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Bemerkung. 

0ie  Fortsetzung  des  YI.  Bandes  warde  bisher  darck 
im  Alt  MagneHumua  snrnckgelialten ,  welcher  an- 
iii^SB  Iber  Erwarten  lange  aasblieb  und  später  bereits 
ZOT  Hälfte  gedruckt  war^  als  der  Tod  den  trefiUchen 
Terfisser  desselben  ^  Hofrath  v.  HoßN£R^  unerwartet 
üim  nfte  ^  woranf  dann  der  Rest  mit  Benutzung  sei* 
aer  Vwifkn  beendigt  werden  mniste.  Wegen  des  gro^ 
bcm  Undanges  der  unter  den  Buckstaben  M«  gekörigen 
Gcgenj&t^tle  ersckeint  vorläufig  die  erste  Hälfte  des  Gau- 
UM  ab  iw«te  Abthdlnng  des  Tl.  Bandes  ^  woranf  die 
«iMie  Hiilfie  oder  die  dritte  Abtbeilnng  dieses  Bandes  - 
'■nrf^r'**^''  folgen  solL  Das  nacksicktige  Publicum  wird 
die  ufenneidlicke  Zögerung  gütigst  entsckuldigen  und 
xii^cith  gefälligst  berücksichtigen,  dafs  einige  Artikel^ 
HOtlicli  die  des  verewigten  Brandes ,  schon  im  Jahre 
1S3#  minist  worden  sind.  Gleich  nach  der  Beendigung 
dioes  VL  Bandes  wird  dann  der  IX»  Band  für  die  Buch- 
■laWii  U,  V  und  demnächst  der  letzte  für  W,  X, 
I  nd  Z  Bebst  dem  Registerbande  folgen  und  somit  das 
Game  beeadigt  sejn. 
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M. 

Magie. 

« 

Nfttürliclie  Magie,  natürliche  Zauber^ 
kaDst^  Magia,  magia  naturalis;  Magie,  magie 
laatmeDe;  Mtigic. 

Die  Biikgie,  auch  natürliche  Mogle,  natürlicli«  Zaabarknnst 
fCBHBt,  «ciclie  alMank  mit  dkr  Physik  aalie  verwiodt  war 
laA  nmilcii  telbat  for  idaotiseh  mit  ihr'  gehallan  wnrde ,  ist 

^•'p.en'wartig  ganzlich  davon  getrennt  und  kaun  blofs  histo- 
mch  la  ihi  Gabiet  gasogen  werden.  Das  Wort  IMagie  {ma^ 
gim  min  mtgiett  fUKfuti^  teil.  ttaninit  QrsprüogUch  von 

fMB  pgiaiülitn  Worte  Magtu ,  welches  einen  Priester  oder 
ciaeo  Weisen,  also  auch  einen  Propheten,  einen  "Weissager ^, 
aogleich  aber  auch  einen  Zauberer^  beafichnete«  Die  Kümei 
ledbaem  swar  die  Anwendaog  eilet  Arten  von  Mitteln  sa 
EweugiuigeB  von  WiiimogeQ  ,  die  nicht  •ngenlallig  ans  ihnen 
buitTj.:ngen ,  mithin  anch  die  Ausübung  der  Arzneiwissen- 
»cüiit  oDler  die  Magie ^,  unterschieden  jedoch  schon  in  den 
aiksM  Zeiten  die  offenkundigen  Arzneien  ^  die  der  HeiÜHinst 
snf^asts,  von  den  geheimen ,  sympathetisch  oder  sanberisdi 
wvktBden,  welche  sehon  in  den  zwölf  Tafeln  verboten  wa- 
rea*,  msd  nannten  jenes  mtdicina^  dieses  magia.  Wie  bei 
dea  fitoexn  pflanzte  sich  aufih  der  von  d^n  Persern  entlehnte 
Vase  ensraunt  der  allen*  imgebildeten  Vdlkem  eigenthnmli- 
cken  ßache,  nemfieh  der  Glaube  an  Zauberei  y  bei  den  Jaden 


1   CfC.  Divio«  L  23.  41.    fle  leg.  W,  10. 
t  Ardmm  Apol«  ant  med*  p.  290.  Vk  Elm« 
I  Ph'n.  Hiat.  nat.  XXX.  1. 
4  Apnleioe  a.  e.  O. 
p.  Bd.  8s 
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und  den  Christen  fort,   nahm  aber  bei  <lcn  letztem  vermulli- 
lich  wegen  ihrer  UnvertragiichkeU  mit  den  eigeotlichen  GruncI« 
•ätzen  der  Religio«  einen  gern  Terschiedenen  Char^ter  an. 
Alle  heidnische  Religionen  nXmlieh  (und  von  dieser  entlehn- 
ten auch  die  Juden  ihre  JJä'monolo^ie)  nehmen  die  Existen-i 
Too  mehr  oder  minder  mächti<;nn ,  guten  und  bösen  Geistern 
an  und  setsen  den  Umgang  der  Menschen  mit  diesen  im  Ali* 
gemeinen  voraus,  so  da(s  also  die  näher  mit  ihnen  verboode» 
neu  Priester  nur  dadoreh  in  Gefahr  kamen,  wenn  sie  die  Gei- 
ster niclit  zu  zwingen  vermocliten,  sich  ihrem  ^^  illen  zu  fü- 
gen und  die  an  sie  gestellten  Forderungen  zu  erfüllen.  Die 
christliche  Religion  dagegen  kann  nach  ihren  Grundprincipiea 
alt  strenger  Monotheismus  die  Existenz  von  Geistern,  welche 
die  Herrschaft  eines  höchsten  Gottes  im  Groden  oder  auch 
nur  im  Kleinen  stören  und  beschränken,  auf  keine  Weise  ge- 
statten und  hätte  daher  in  ihrer  Reinheit  jede  Dämonologie 
suriickweisen  mfisien.    Da  sie  aber  wegen  der  Schwäch«  des 
nngebildeten  menschlichen  Verstandea  sich  dennoch  einsoblich, 
so  führte  sie  die  seltsame  Hypothese  herbei,  dafs  Geister,  so- 
wohl gute  als  böam,    aligemeia  eiues  Eioiiusses  auf  die  Men- 
schen fiihig  seye« ,  aagleick  aber  mit  4er  aigenthämlichea  Mo- 
dification,  dafs  die  guten  durch  Gebete  und  heilige  Foonaln 
oder  Zeichen  herbeigezogen,  iKe  bilsen  eben  hierdurch  ver- 
scheucht würden,  beide  dagegen  und  insbesondere  die  letztern 
durch  Zaubersprüche  zu  verschiedenen  Dienstleistungen  ge- 
swungen  werden  ktf unten,  eben  hierdurch  aberi  glaichaam 
wie  dtirch  einen  Contract  aaf  gegensaitige  Hülfe  mid  Unter- 
stützung, eine  ihrer  bewiesenen  Folgsamkeit  angemessene  Herr- 
schaft über  die  mit  ihnen  verbundenen  5ubjecte  erlangten.  An- 
statt solche  der  Voraussetsong  nach  unglückliche  «nd  dem 
ewigen  Verderben  ausgesetsta  IndiTidnan  ans  ihrer  Lage  an 
befreien  nnd  so  bessern,  brachte  es  das  Streben  nach  Hierar- 
chie mit  sich,  dafs  man  sie  vielmehr  verfolgte,  welches  dann 
die  unglaublich  vielen  Hexenprocesse  veranlafste  und  die  Cr- 
dalien  der  Alten  wiedei  in  Aufnahme  braohta*    Dieses  Tarab- 
tcheuungs würdige  Vomrtheil,  die  Frucht  des  finstersten  Aber- 
glaubens,  welches  sogar  fürstliche  Personen,   Geistliche  und 
selbst   die  Päpste  nicht  verschonte^    wuchs  zunehmend  und 
erreichte  unmittelbar  vor  der  lleformation  seine  grüfste  Höhe, 
als  laaqCBVZ  ViU.  im  Jahre  1484  die  berühmte  Bulle  gegen 
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fte  Hexerei  erliefs ,   Maximilian  I.  im  Jahre  diese  iA 

mimtu  und  des  Reichs  Schutz  nehm  und  diesettinech  übereil 
iMaerserichte  eiosetste^  so  deft  allein  in  Trier'schcn  in  >ve. 
ti^  lehren  0500  Menschen,  worunter  auch  Geistliche,  Miin^ 
sLt  Eod  Nonnen  waren,  lebendig  verbrannt  wurden ^ 

Um  ebeD  diese  Zeil  fing  nun  an ,  die  Natur  und  ihre  Ge- 
setM  aehr  so  beachten,   wodurch  manche,    vorher  als  wun- 
derbar b^traclitete  Erscheinuni^en  aus  Nalurkrä/ten  erklärt,  mjt- 
auch  küoÄllich  dargestellt  wurden.    Insofern  die  lüerbei 
imen  Natorkrafte  unbekannt  waren,  inttfüten  die  erzeug, 
fc»  Wirkungen  zauberischerscheinen,  und  erhiehen  soniii  den 
Kamen  der  Magie,  jedoch  der  waZ/VW/c/ie« ,  im  Gegensatze  der 
mhtrmaiüriichen ,  die  sich  der  Mitwirkung  höherer  Geister  be- 
Am.   Waren  letztere  gale,  also  mit  Gott  verbundene  Gei- 
ÄST,  SO  Ueb  die  Kunst  Tkeurgie  oder  weifse  Magie  {Magie 
Umche),  waren  es  dagegen  böse  Geisler  (Teufel),  so  nannte 
sie  die  sc/iwarzs  Künste    '  Das   Studium  der  Natur 
wat  ^  Ausnahme  einiger  Astrologie  in  den  frühesten  Zeiten 
pr  nickt  vorhanden  und  würde  unfehlbar  den  Verdacht  der 
Zwj&em  kerbeigeßihrt  haben ,  wogegen  sich  auch  die  spätem 
Gdthiten  veriheidigen  mufsten,   als  vom  13ten  Jahrhunderte 
aa  die  Schriften  des  Aristoteles,   ans  dem  Arabischen  über- 
sitat  nad  ans  Handschriften  von  Constaiitinopel  in  Italien  ein- 
gHSkrt,  allgemeiner  verbreitet  wurden  und  die  ersten  Keime 
der  .^jtarforschung  hervoririeben.    Weniger  verdächtig  wurde 
Michael  Acorus  und  Sein  Landsmann  Aklfaco  um  die  Mitte 
dts  i3lea  Jahrhunderts    als  der  för  seine  Zeit  übermäfsig  «e- 
l*m  ALBCaTOS  Magvvs  (starb  1280),  welcher  den  Ruf  der 
ZioLerei  weniger  vermieden  oder  sogar  fast  gesucht  zu  i^iben 
ickeiBl^    Nicht  gleiches  Au£sehn  erregte  ThoIias  CAVTiraA- 
mtis,  desaeo  aoa  den  alten  Schriftotellem  gesammelte  Leh- 

1  AMluhiiieh  findet  mkn  die  Getckiokte  der  altmaligen  YerkreU 
\  des  Gtaebens  an  Magie  nad  Zaaberkaast  ia  J.  8.  Uaub  Ma£ie 

1k.LCieietr«      \        •  ' 

2  Ersterer  schrieb  unter  andern  de  Secretis  naturae,  letsteter 
rrUy:critagen  za  Aristoteles  Pllanzenlehre  und  über  die  Bewegungen 
^  Hcrzeas.     8.  WACttLBi  Lthfbuch  d.  Lileraraeach«  Lüpm. 


1  Opera  atad.  et.  lab.  P.  Janmj*  Ljen  1651. 

Si2 
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ren*  Vihcentius  Dkllovacensis  benutzte^,  und  der  den 
Ende  dieses  Jahrhunderts  angehörende  Faater  Theodor ici:: 
DE  Saxonia  (aus  Apolda),  berühmt  durch  die  erste  richtigere 
Erklärung  des  Regenbogens  ^.  Allen  diesen  genannten  Ge- 
lehrten an  Umfang  und  Tiefe  der  Kenntnisse  weit  überlegcr 
war  Roger  Baco*  (starb  1294),  welcher  jedoch  gleichfallj 
gezwungen  war,  sich  gegen  den  Verdacht  der  Zauberei  zu 
vertheidigen  ,  dem  selbst  Conrad  v.  Meyoenderg,  der  Her- 
ausgeber urd  Vermehrer  der  physikalischen  Schriften  des  Tho- 
mas Cantii'RATENSIS,  im  Anfange  des  14ten  Jahrhunderts  nichl 
ganz  entging*.  Insbe<?ondere  gaben  diejenigen,  welche  sich 
mit   Chemie  beschäftigten  und    unter    denen   Arnaldus  de 

VILLA   NOVA®,    RaYMINDUS  LuLLUS        PetRUS    DE  AbANO^ 

im  13ten  und  Dasilils  Valentinus  aus  dem  15ten  Jahr- 
hunderte am  meisten  Aufmerksamkeit  verdienen,  Veranlassung 
zum  Vorwurfe  der  Schwarzkünstlerei ,  so  dafs  das  Bildnifs  des 
Petrus  de  Aranu  als  eines  Zauberers  nach  seinem  Tode 
verbrannt  wurde.  Chemie  und  Magie  galten  in  Frankreich, 
Italien  und  Deutachland,  wohin  dieser  Zweig  der  Wissenschaf- 
ten von  den  Arabern  verpflanzt  worden  war,  für  gleichbedeu- 
tend ,  die  Anhänger  der  Chemie  wurden  als  Magier  verfolgt 
und  gaben  hierzu  mehr  als  andere  ganz  unschuldige  Personen 
Veranlassung,  insofern  sie  allerdings  den  Stein  der  Weisen,  die 
Kunst,  Gold  zu  machen,  Lebenselixire  und  sonstige  mit  gehei- 
men Kräften  begabte  Substanzen  aufsuchten  und  dabei  aller- 
dings leicht  verführt  werden  konnten ,  aus  Gewinnsucht  zur 
Anrufung  der  Hülfe  von  Geistern,  wenn  auch  nicht  von  bö- 
sen ,  ihre  Zuflucht  zu  nehmen. 


1  Er  schrieb  :  De  rerum  nntura  Lib.  XX. 

2  Er  schrieb  :  Speculum  naturaU  Lib.  XXXIII, 

S  Corameutari  sopra  In  storia  e  la  leoria  dell'  ottica ,  del  CavaL 
G.  Vexturi.  Bologna  1814.  T.  I. 

4  Opuf  maius  ad  dementem  IV.  Pont.  Rom.  Ex.  ms.  cod.  Dn- 
blinensi  priroam  edidit  S.  Jebb,  M.  D.  Loiul.  173S.  fol.  Epist.  Rog. 
Bacoois  de  secrelis  operibas  artis  et  natiirae  et  de  nullitale  ma^iae. 
Par.  1542.  4.    Thesaurus  chrmicus.  Francof.  1603. 

5  CoHRAD  V.  Mbycenberc  ßnch  der  Natur.  Augib.  1475.  fol. 

6  Opp.  ehem.  Wien  1744.  8. 

7  Opera  ed.  \\o  Salz[rcrr.  Mainz  1722.  4. 

8  Conciliator  dilferentiarum.  Maotna  1472.  fol.  Das  Werk  ist 
TOn  dem  Araber  Averroes  eatJehiit. 
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Ak  mit  dem  Anfiinge  des  IGten  Jahrhoitderfs  die  Begier* 
4€  nxh  der  Kenntnii's  der  Natur  und  ihrer  Gesetze  erwachte, 
iclbst  die  Verehrer  und  t}iätigsten  Beförderer  derselben 
MS  eiogewmelteiii  Vonutheile^  oder  übemscht 
das  WoodenroUe  der  beobachteten  Enchelnungen  ihrem 
Toffo^e  eine  Art  von  magischer  Kinldeidung,    indem  sie  mit 
Kat^n^tzun;^  streag  wissenschaftlicher  Forscinmg  nur  das  Auf- 
der  Piiiaomene,  insbesondere  der  Versnehe-  bervor- 
I,  ohne  die  dabei  zum  Grunde  liegenden  Naturgesetse 
■^uurochen   oder  besser  zu  beizriinden  und  £;enauer  zu  be- 
Dieses  geschah  namentlich  in  Italien  durch  Juu. 
r.  PöATA^  und*  in  Deutschland  durch  Casfae  Schott^ 
fiHm  lahrhunderte ,   welcher  letztere,   ein  Sc&ület  des 
r^slrs  Kircher,  noch  fest  am  Glauben  übernatürliefier 
RaLtm  hing.    Aus  jenen  Zeiten,  dem  löten,  so  wie  dem  An- 
nale ttid  der  Milte  des  ITfn  Jahrhuuderts  stammen  die  vie* 
Im  biffwasfc  eotstsndenen  Benennnugen  physikalischer  Appa- 
lüe,  die  zom  Theil  noch  jetzt  allgemein  bekannt,  zum  Theil 
ali  wenig  belehrend  in  Vergessenheit  gekommen  sind,  als  die 
ZaiiUrlaUrn€^  der  Zauberbrurmm ,  der  Zauberirichier  ^  das 
^9  des.  ZaubnrpmpHfUp  u.  s«  w.    Statt  des  ma- 
Gewandes ,  in  welches  die  Italiener  und  Deutschen 
£e  Natorlehre  kleideten,   suchten  die  Franzosen  sie  als  ein 
der  Unterhaltung  und  Belustigung  zu  benutzen.  Dahin 
die  io  Frankreich  gesammelten  belustigenden  Kunst- 
,  wel^e  ScBWzvTER^  mit  unbedeutenden  Vermeh-. 
mccen  in   Deutschland  bekannt   machte    und  Harsdörfer  * 
4anh.   eine  Menge  werthloser  Possen    vermehrte,    die  aber 
sack  de»  dsmaligen  Zustande  der  Geistesbildung  mit  gro- 
hem  Beifialle  aufgenommen    wurden«     Ungleich  besser  ist 
dw  Sammlang  ph)  äikaii&clier  und  mathematischer  Kunststiick- 


1  Magiae  neteralis»  slye  de  miracelia  reram  eat.  LL*  IT.  Neap. 
m  ML  1650«  &  im.  12. 

%  Magin  ■aivenalii  natarae  et  artis.  Fr«  1667.4. 
A^cr^tioBfl  math^inatiqnea.  Roaen  1634.  8. 

4  Deliciee  phyiioo-mathematioae  oder  auilheaialiaeke  end  pki* 
IsiepbiMli»  BrqeickttBgsstHDden.  Nürnberg  1651.  4. 

5  Meih€B»t  liehe  m.  phil.  JBr^aickangaataadeii.  Niinib.  1651  u,  ö3« 
Slh.  4. 
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chen  von  OzAH.iH^  und  die  volIständi;^ste  unter  allen  von 

o 

GUTOT  ^. 

Schon  hatte  sich  indefs  die  Naturlehre  durch  Galil^ec 
und  dessen   Schüler,    durch  IIuyghens,    insbesondere  durch 
Nbwtox's    überlegenen    Verstand,     durch    s'Gka  vESANn  k, 
MussciiKXUUOEK.  und  Wolf  ganz  anders  gestaltet,    sie  hatto 
ein   mathematisches  strpng    wissenschaftliches  Gewand  an«;e- 
Dommen,    und   die  lehrreichen  Untersucliungen  in  den  Ver— 
iKindlungen  der  gelehrten  Gesellschaften  zu  London,  Parij», 
Berlin,  Petersburg,  Stockhdlm  u.  s.w.  beurkundeten  ihren  Um- 
fang und  ihre  Tiefe,    als  die  Öilentliche  V^ertheidigung  der 
Zauberei  und  übernatürlichen  Magie  durch^  Axton  de  IIakx^ 
grofses  Aufsehn  erregte.    Dieses  gab  Veranlassung,  dafs  meli  — 
rere  Gelehrte  den  Ursprung  und   die  absichtlichen  Tauscliiin^ 
gen  d.er  sogenannten  Magie  nachwiesen*,    andere  den  seit  ei— 
ne'm  Jalirhundertc  fast  vergessenen  Namen  der  natürlichen  IMa— 
gie  wieder  ans  Ucht    zogen   und  die  sogenannten  Zauber'» 
Liinslstüche  der  Natuilehre  mit   der  I>läaterung   ihres  eigent- 
lichen Gehalts  in  möglichster  Vollständigkeit  zusammenstellten^ 
welches  für  die  damalige  Zeit  allerdings  eine  grofse  JNIengo 
von  üelehruniien  darbot.    Hierhin  ;iehüren  vorzü;»lich  die  na— 
türlichen  Magieen  von  Wiegleu*  und  deren  Fortsetzung  voa 
RosEJiTfiAL  ® ,    die  von    Fünk  '    und   insbesondere   das  gro- 
fse  Werk   von  Halle ^.      Die   spätem   Schriften  hierüber 


1  Recr^ations  matht'matiqaes  et  physlquei.  a  Paris  1697.  2  T.  8. 

2  Noavelles  recreationii  phys.  et  malli.  Par.  7  voll.  8, 

3  De  Magia.    Lips.  1775.  8. 

4  T.  Tiedemanii  Disp.  de  qnnestionp,  quae  fiierit  artium  magi~ 
Carum  origo.  Marb.  1787.  Agalhon.  Carl&r.  1785.  Th.  1.  S.  51.  u.  u. 

5  Die  nutürliche  Ma;»ie.  Kerlin  ii.  Stettin  1779.  8.  Eberhard 
zeigt  in  der  Vorrede  die  linzulaisigkcit  der  überoatürlichen  Ciicniie 
•elir  überzeugend. 

6  Wirgleb's  iialiirliche  Magie,  fortges.  von  Rosenllial.  ßerliu 
1789  bU  1805.  20  \  oll.  8. 

7  Natürliche  MHgie.    Berlin  u.  Stettin  1783.  8.  N.  A.  1806. 

8  Magie,    oder»  die  Zauberkräfte  der  Natur  u.  s.  w.  Herl. 

hi«  1786.  4  Th.  8.    Fortgesetzte  Magie.    Eb.  1788  —  1801.   U  voll. 

Neurniigetetzte  Magie.     Eb.  180^.  Th.  I.  8.  Vergl.  Oiiüraatol.  cur. 

artif.  et  mag.  oder  natüri.  Zaubcrlexicou.  Dritte  Aull.  I^iuraberg 
1784.  8. 
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I  Ton£BERUAAO|    GüTLE^  u,  a.  Sind  faät  ganz  uubeaclitet  ge- 
blieben. ^ 

^  .  ^  Hbfeir  die  mit  magischer  Kraft  begabten,  nftch  Art  der 
Anilt  «od  ZanberlWTmeln  wirkenden  Gegenstünde  gehören 

auch  die  sogenannten  magischen  Anordnungen  oder  Znsoin- 
'  JvesiteUongen  der  Zahlen,  wie  man  überhaupt  gewissen  Zah- 
Ml  dgitithümlicbe  geheime  Bedeutongen  und  Wirkungen  bei- 
legte, einige  fUr  glBckBchi  andere  ftir  unglücklich  hielt  und 
diese  Eigenthiimlichkeit  anf  die  Zahl  der  Tage,  der  Lebens- 
jahre, insbesondere  auf  die  Nummern  der  Würfel,  Loose  u.s.  w. 

Ein  vorzügliches  Aufsehn  machten  die  magischen 
•der  ^aulmrqtuuiraiif  von  denen  diese  Untersu- 
hktttg  baoptsSeblicb  ausging.    Insbesondere  legten  die  Pytha* 
^•Äler  den  Zahlen  eine  magische  Kraft  oder  mindestens  I5e- 
deotung  bei    und  sollen  dieses  von  den  Aegyptiern  entieiint 
IwhtB*.   £iii  Beispiel  soichftr  Zahlen  geben  unter  andern  die 
M^'^nmUp  welche  als  das  Mafs  der  Seiten  eines  rechtwink- 
l^en  Droedts   angenommen   den   Beweis   des  Pythagoräi- 
sctien  Lehrsatzes  unmittelbar  geben,    insofern  die  Summe  der 
Quadrate  der   beiden  klfinern  dem   Quadrate  der  gröfseru 


Mßgische  Quadrate  sind  solche  in  Quadraten  zusammen-, 
yüfPtw  Zahlen,  dafs  ihre  verticalen  nnd  horiiontalen  6um- 
IMP  ^tich  sind ,  und  auch  die  der  Diagonalen  ^  wenn  sie  die 
Bedingungen  vollstündig  erfüllen  sollen.  Im  letztem  Falle 
rnuls  das  Quadrat,  dessen  Seite  =  2  ist  und  welches  also  aus 
2Lahlea  bestehr,  lauter  gleiche  enthalten,  was  bei  ailen 
irnndihig  ist«  Zar  leichtem  Einsteht  mögen  £bl<- 
fimfariin  3-/  4-  und  5seitige  magische  Quadrate  die- 
nen. 


1  Tanodlief  Ueterhaltnegen  md  Bdoitiganfen  d*  nat&cl.  Ma- 
1^     £.  Leipa.  1791.  8. 

t  PletMcb  de  fside  et  Osiride.  In  Plut  Opp*  Letet  Par«  16H. 
T  IL  1^  S78L  Kaeb  der  ae^ptiieh-niyitisoheii  Badeatong  bazeich- 
■fCdie  Baaia  sr  4  den  Ottria,  die  veitieale  Seite  =  S  die  Iiis  und 
fii  UjftUamm  es  5  den  Horaa,  Es  Ist  nimlieb  S  die  efste  nage- 
»ia  MI,  4  des  Qecdtat  der  eieien  geraden »  ena  wslebni  2  und  8 
Ife  taune  s:  5  berrorgebt,  welche  auf  das  Qoadrat  erbeben  s  25 
dia  IM  d«  ^«bf«  des  Apis  eeglebt.*  Dieaea. Dreieck  wer  daher  ein 
hiiX'i^ti  Symbol  in  Aegypten« 
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Der  Ueberblick  dieser  magiscbeB  Quadrate  argiebt,  dafe  eie 
savOrderet  die  angegebenen  Eigensohaflen  der  gleichen  Sana« 

men  haben ;  aufserdem  aber  enthalten  sie  so  viel  ZilVern  attt 
der  Reibe  der  natürlichen  Zahlen  von  1  an  geredxnet,  als  die 
QnadraUaiii  ihrer  Seiten  beträgt 

Die  erste  bekannte  Erwähnung  der  magischen  Qaaditt» 
findet  sich  bei  Maxiel  MoscHoruLUS  aus  etwa  1300  nadi 
Chr.  Geburt 9  ohne  dafs  ausgemacht  ist,  ob  dieses  von  dem 
altem  oder  jüogern  Gelehrten  dieses  Namens  herrührt^.  Viel 
Veiter  ging  der  dnrch  seine  CjplehrsamlLeit  und  vielfachen 
Schicksale  berühmte  Coaw.  AeaiPFA  von  Ncttkshkim  (sl 
1535),  welcher  vielfach  in  den  Verdacht  der  Zauberei  kam  ^. 
Dieser  constroirte  die  7  magischen  Quadrate  vom  dreiseitigen 
bis  nennseitigen,  was  ohne  Zweifel  astrologische  Beziebung 
hatte.  Es  soll  nämlich  von  den  Aegyptiern  und  Pythagoräem 
herrühren ,  die  Dahnen  der  damab  bekannten  7  Planeten  durch 
die  magischen  Quadrate  zu  bezeichnen.  Hiernach  gehörte  das- 
jenige, welches  3  zur  Seite  hatte  (also  neunzitferige),  dem 
Saturn y  das  von  4  dem  Jupiter |  das  voo  5  dem  Mars,  von 
6  der  Sonne,  von  7  der  Venus,  von  8  dem  Mercur  und  von 
9  dem  Monde,  das  von  2  der  unvollkommenen  Materie  (weil 
darin  zwar  die  verticalen  und  horizontalen  Summen,  nicht 
aber  die  diagonalen  gleich  sind),  und  Gott  selbst  endlich  wur- 
de durch  das  Quadrat  von  einer  Seite,  also  mit  der  Ziffer  1 
beaeichnet,  welche  auf  Jede  Potens  erhoben  keine  Vermehrung 
erhält.  Das  jedesmalige  Quadrat  wurde  zu  gröfserer  Wirk- 
samkeit auf  das  Metall  des  Planeten  gravirt  und  mit  einem 
Polygon  umgeben,  welches  in  eipen  in  so  viele  Theilegethetiten 
Kreis,  als  die  Zahl  der  Seite  des  manschen  Qiiadnits  betrug, 


1  Dio  HanrUohrift  des  Moschopclui,  welche  dleten  GegenitaiMl 
enüialt,  be&ndet  aioh  aadi  HeUon  DioU  II.  p.  6.  ia  der  Pariser  Bi- 
bliothek. 

2  Detten  Büolier  de  oeeaHa  Philose^hia«  lo  Opp«  Per  fiaaiacos 
Fr.  ohne  Jahrsabi, 
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bflfdmeben  wat;  endlich  wurden  die  Zeichen  des  Thierkreise« 
m  den  Rnam  swlschen  de'ih  Polygon  und  dem  Kreise  ge- 
tragen und  die  Figuren  als  Amiilete  getragen,   um  erforder- 
lichen Falls   den   Schutz   des  Pianeten   zu    erlialten.  Von 
AostFFA  lernte  Backst  de  Meziaiac  die  Sache  eis  geooie« 
Infdbss  Problem  kennen  und  lehrte  eine  ell|>emeine  Metho« 
de,  die  magischen  Quadrate  der  ungeraden  Qnadrattahlen,  z. 
26  und  49      s.  w, ,  zn  conslruiren ^.    Viel  weiter  als  Bachet 
nnd  sein  Nachfolger  Aanaud^  ging  der  berüi^mte  Rechner 
faftucLB '  und  seigte,  dals  namentlich  die  10  Ziffern  im 
an^hen  Qttadrate  von  der  Seite  as  4  nicht  weniger  als  878 
Versetzungen  zu  magischen  Quadraten  verstatteten;  auch  lehrte 
er  solche  Anordnungen^   welche   allezeit  magische  Quadrate 
Uiebeoy  wenn  man  die  üulsern  Reihen  nach  einander  weg- 
nahm, und  welche  Moxtvci.a^  magkck^magUeh^  Quadraü 
neoof.  Inswisclien  giebt  er  keine  allgemeine  Methode  ihrer 
CoDstruction    und  scheint  also  viele  oui    durch  empirisches 
Attlsachen  aufgefunden  zu  haben« 

PoteviRD,  Ganonicns  sn  Brtlssel,  erweiterte  die  h\9  zu 
seiner  Zeit  bekannten  Kenntnisse  der  magischen  Q)uadrale  durch 
swei  Abänderungen.  Anstatt  nämlich  die  einzelnen  Fächer 
mit  den  naiürUchen  Zahlen  nach  ihrer  Reihenfolge  au  füllen, 
nahm  er  nur  so  viele  Zahlen,  als  die  eine  Seite  Abtheilunge a 
hatte,  und  ordnete  diese  so,  dafs  keine  dieser  Zahlen  weder 
in  einer  horizontalen  noch  in  einer  verticalcn  Reihe  .doppelt 
Torkam,  wonach  also  stets  die  Summe  dieser  natürlichen  Zah« 
Ita  hennskonsmen  mnbte«  •  Anfserdem  bediente  er*  sich  nur 
Coostmction  der  magischen  Quadrate  nicht,  wie  bis  dahin, 
ao^Khliel^Iich  der  natürlichen  Zahlenreihe,  sondern  auch  der 
quadratischen  und  selbst  der  harmonischen.  Sein  im  Jahre 
1703  erschienenes  Werk  wurde  dem  La  Hin«  bekannt,  wel^ 
dwr  die  Aufgabe  allgemeiner  und  wisienscbaftUcher  beben-» 


1  FrobUmea  ptalsana  et  d^leetables,  ^ai  se  Ibnl  ^  les  nom* 
hm^  Lyon  1613.  8, 

t  Nemreaas  ^Mment  de  G^metiie,  Par«  iSST» 

3  Ancieni  Mern.  de  rAoademie.  T.  II.  Divers  Ouvrages  do  Ma<- 
th^mati^ae  et  de  Fhyai^ae.  Far  Msars*  de  TAcad,  Hoy,  des  öo.  r«r, 
IfiäS. 

i  Bist,  des  Malh.  T.L  p.  m 


eaS  Magie. 

dflt«^  Eben  dieses  geschah  nachher ,  fedoch  ia  geriogereoi  ' 
Umfanga  dareh  SAVVtva^,  Dir«-!!- DaiT^  Qod  Ralliba 

DBS  OuRMBS*. 

Auch  den  deutschen  Rechenmeistern  waren  die  manischen 
Quadrate  nicht  fremd.    Von  ihnen  handelt  MicaAKi«  Stifel^^ 
welcher  ^en  Gegenstand  ohne  Zweifel  aus  dem  Aeairri 
T.  Nbttbshbim  kennen  lerote,  desgleichen  Adam  Riese  t« 
Staffblstbiw nnd  G.      CLAvsBERe'.  Von  Coanr.  Capito 
erschien  sogar  eine  eigene  Schrift  über  die  magischen  Quadra- 
te^, welche  jedoch  wenig  beachtet  worden  ist,  und  die  neuera 
Arithnetiker  haben  die  ganze  Untersochang ,  welche  allerdings 
gar  keinen  oder  nur  geringen  praktischen  Nutzen  verspricht, 
entweder  übergangen   oder  nur  kurz  berührt,,  Sufser  IMoll- 
WBIDE®,   weicher  nicht  blofs  die  Geschichte  der  Bearbeitung 
dieses  Problems,  sondern  auch  eine  Zusammenstellung  der  ver- 
schiedenen Arten  magischer  Quadrate  mitgetheitt  hat. 

KocnAVSKi  erweiterte  die  Aufgabe  durch  liinzufiigong 
einer  eigenen  Art  magischer  Quadrate,  welche  durch  Sab" 
trsction  stets  die  nämlichen  Resultate  geben;  der  bereits  ge- 
nannte SAUVBua  fugte  das  magische  Kraus,  das  magische  Git<* 
ter  und  den  magischen  Würfel  hinzu,  noch  weiter  aber,  als 
diese,  ging  der  berühmte  Fhaxklijt,  welcher  aus  vier  magi- 
schen Quadraten  ein  grofses  magisches  Quadrat  bildete  und 
dieses  magUeh^M  Quadrat  tUr  Quadrai^  {magic  squars  of 
Mqttares)  nannte,  enfserdero  aber  einen  magitchm  Kr§i»  von 
Kreisen  construirte Im  erstem,  welches  aus  vier  zusam-> 


i  Hirn,  de  l'Acad.  1705. 

%  £b.  i7ia 

8  £b.  17Sa 

4  M^ok  prtSsent^  ceL  T,  V.  Far.  1785»  p.  196. 

5  AriÜioietica  iotegra.  Lib.  I.  cap.  S. 

6  Hedraeng  nach  der  leuge ,  anff  den  Limhen  ead  Feder  n*  f.  w. 

Lcipz.  (1550)  S.  103. 

7  Demonstrative  Reohenkuntt.  Leips.  1732.  4  Th.  8.  1505. 

8  Anweitnog  alle  masischeo  Quadrattafela  zu  verfertigen  u.  f.  w« 
Gluckst,  1767.  8. 

9  M«lh.  Wörterljnch  von  Klügel ,  fortges.  durch  Mollwcide,  Tb* 
IV.  S.  13  —  46.    Der-,  de  (|naflraU»  Uia^icif.  Lip«.  1806.  4, 

10  Acta  Erud.  1686.  p.  3W. 

11  Franklin's  E\[>.  aiid  ('bs.  1769.  4.  p.  350.  Denen  tammtl. 
Werkr.   D.  Ueb.  Tlu  11.  5.  307, 
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mtmgmMM  «diliMligfn  Quadraten  (alid  mit  16  Abtbeilongen 
dffr  Seite  des  groTsen)  baitend,  entdeckt^  Is.  Dalbt  einige 
unrichtige  Zahlen ,  eine  Üesciireibuog  des  letztera  würde  aber 
hiez  VI  weit  fiihreA^. 

Af. 

Magnetismus. 

■ 

Magnet}  Magnes;  Aimant;  Loaditone,  Ma" 
glitt, 

^iüo  Eisenerz  ,  welches  die  EigeiiKhart  besitzt,  Eiseo  an« 
smelio«  Den  Namta  Magnat  (fiayr^tiig)  leitet  man  tob  der 
Sn^  Magitmia  in  Lydiea,  anweit  dem  heutigen  Snyma,  her, 
Wü  dieser  Stein  zuerst  gefunden  worden  sey  ^,  Bei  Plato  » 
ood  Theopuaa8T  kommt  er  unter  dem  Namen  des  HeracU'y 
ic^n  SteitiM  vor,  weil  jene  Stadt  auch  H^raeUa  gebeifiien 
habe;  eine  BefiennoDg,  die  jedoch  noich  einen»  hdben  Dn- 
tieod  anderer  SMte  gegeben  wurde.  Plinivs'  spricht  ganz 
bestimmt  von  der  Anziehung  in  die  Ferne  und  vom  Feslhal- 
'eo  des  Eisens  am  INIagoetstein :  y^rahitur  ferrum  a  Ma^ 
d§miirixqu0  iüa  rerwn  omnium  maUria  ad  intme  na-  . 
fM  eurrii  Mque ,  iU  propiut  4wii%  mMtsiii  Uneturque 
^  tmmpUxu  haeret*'  Noch  votlständiger  äufsert  sich  Luche- 
Tics*  Über  die  Fortpflanzung  der  anziehenden  NVirkung  durchs 
£iMOy  iodeni  fdnf  und  mehrere  eiserne  Ringe  einander  gleich 
ctMr  Kttte  tragen ,  über  ahwachselndes  Anxiehn  und  Absto* 
bn,  oLff  den  Durchgang  der  magnetischen  Kraft  durch  eher- 
■•Schalen,  und  er  macht  darauf  aufmerksam,  dafs  dieser  Stein 
^eder  aodere  Metalle  noch  HoU  anziehe.  Weiter  jedoch  ging 
^  Kenotaifs  der  Alten  nicht ;  sie  nnterschieden  die  Magnet*» 
iteiM  nach  ihrem  Fondort,  ihrer*  StSrke  und  Farbe,  und  ga- 

i  Zur  Litemliir  dienen  aafser  den  bereits  genannten  Werken 
MaMoinrcLA,  Hvttoh  und  Mollweidb  noch  Pbbcosom  Tablet  and  • 
TiMlk  1771,      p.  S18w  ond  HortoK  Recreations  In  MathemaUci  and 
rhilosophy.  1809.  4  T.  8. 

.  2  Qoein  magoeU  vocanl  paUiu  de  nomine  Graii|  sagt  Lcckbtid» 
^  wmm  ntt.  L.  VI.  v.  908.  * 

3  Hi»L  Nar.  L.  XXXVI.  c  16. 

«  Laeret  L.  Vi.  v.  910     916.  1040  ^  1060. 
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brniichten  sie  als  Heilmittel  für  Drandwunden  und  Augen 
flüsse, 

I,    Nalürliche   Magnete.  ^ 

Der  gemeine  Magnelstein  ist  ein  dunkelgraucs  Eisen rrz 
das  meistens  im  Urgebirge,  im  Gneis,  Glimmer,  im  Chlorit« 
schiefer  und  im  Urkalk,  wohl  auch  im  Serpentinstein  und  de 
Fliitztrappformation,  zuweilen  in  bedeutenden  Massen  vor- 
kommt. Es  findet  sich  in  grofser  Menge  und  Reinheit  be 
Rossla*»  in  Schweden,  wo  es  zu  dem  besten  Eisen  verarbeite 
wird,  ebenso  in  Corsica  und  auf  Elba,  in  Norwegen,  Sibi- 
rien, England,  Sachsen,  Böhmen  und  auf  dem  Harz*.  Die 
orientalischen  Magnetsteinc,  welche  Rodert  Norman.v  ,  der 
Erfinder  des  macnetischen  Inklinatoriums ,  für  die  besten  hiel( 
und  die  aus  China  und  Bengalen  kommen ,  sind  meist  röth- 
lieh  von  Farbe.  Der  Berg  Taberg  in  Schwedisch  Lappland 
und  der  Pumachanche  in  Chili  sollen  fast  ganz  aus  Ma^net- 
stein  bestehn.  Sein  specifisches  Gewicht  fällt  zwischen  4,  2 
und  4,  9«  Nach  der  Bemerkung  des  Obersten  Gcuits  ist  in 
dem  Eisenbergwerke  zu  Succasunny  das  Eisenerz  in  dem  obern 
Theile  magnetisch,  an  der  Sohle  aber  ohne  Magnetismus,  und 
erhält  denselben  erst,  wenn  es  eine  Zeitlang  dem  Einflüsse 
der  Atmosphäre  ausgesetzt  war.  Hiermit  stimmt  auch  die  Be- 
hauptung iiberein,  dafs  nach  zahlreichen  Versuchen  dieses  Ge- 
stein am  Orte  seiner  Lagerung  nicht  magnetisch  ist,  sondern  die 
einzelnen  Stücke  erst,  wenn  sie  zu  Tage  gefördert  s^d ,  ihre 


X    In  frühern  Zeiten  mag  man  aaf  die  natürlichen  Magnete  we- 
nignr  aufmerksam  gewesen  seyn.    Denn  Gildert  ile  Magnete  Cap. 
der  in  llerzalilung  ihrer  Eigenschaften,  ihrer  Härte,  Farbe,  Schwere 
und  der  Fundörter  unerschöpflich   ist,   bemerkt  ausdrücklich,  daff 
man  solche  bei  einiger  Aufmcrksumkeit  überall  finde,    dafs  z.  B.  io 
Deutschland  früher  keine  vorgekommen,  nun  aber,  da  seit  seiner  Vater 
Gedenken  die  Metallurgie  daselbst  hoher  gestiegen  sey,  sich  dort  auch 
viele  Magnetsteine  gefunden  haben.  —    Doch  müssen  die  damals  (bis 
zum  J.  1600)  bekannten  Magnete  sehr  unkraftig  gewesen  seyn,  indem 
Gii'BKHT  es  der  Anfnhning  wcrth  fand,  dafs  es  unter  den  von  fremd- 
arli^f*m  Gestein  befreiten  Magneten  solche  gebe,  die,  obwohl  nur  ein 
Pfund  schwer,    doch  4  ITozen  Eisen,   ja  sogur  ein  halbes  oder  ein 
ganzes  Tfuud  aufzohebeu  vermöchtcu. 
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raagnctische  Kraft  erhalten  Die  Ilürte  der  Magnete  iat 
gerade  so  gro£s^  dafs  sie  mit  dem  älahle  Feuer  geben  ^  daher 
ilue  BeazbeituDg  mühsam  wird.  Magnetateine  tob  feioem^ 
dichtem  Korn  aollen  stärker  aeyn  und  Ihre  Kraft  länger  be-  * 
halte«,  alt  die  grobkörnigeD.  Oft  ist  ein  kleineres  Stück  aus 
eioem  gröfsern  herausgeschnitten  kräftiger  als  dieser,  in  wel- 
cbem  fremdartiges  Gestein  der  Wirkung  des  eigentlichen  Magoet- 
stiicke«  ina  Wege  steht.     ^  ' 

Der  Magnetstein  «ieht  auf  seiner  Oberfläche  das  Eisen 
nicht  überall  mit  gleicher  Stärke  an,  sondern,  in  Eisen  fei«« 
licht  gelegt«  sind  ea  gemeiniglich  zwei  esnaader  gegenüber-« 
stabende  Stellen,  an'  welchen  aich  die  meiate  Anhünfaog 
xeigt.  IHeae  nennt  man  seine  Pe/e.  Jedes  Fragment  eines 
solchen  Steins  erhält  wieder  seine  zwei  besondern  Pole 2.  Die 
aaxithende  Kraft  des  Steins  wird  in  hohem  Grade  verstärkt^ 
wenn  man  ihn  za  beiden  Sailen  n^^t  eisernen  Schienen  oder 
Schalen  hcUetdotj  welche  io.aiwei  dickere«  einander  nahe  ste-* 
hende  Enden  auslaufen ,  bestimmt ,  den  ebenfalls  eisernen  Trä- 
ger, den  sogenannten  Anker  ^  aufzunehmen«  IVIaa  nennt  die- 
ses seine  Bewaffnung  %  yirmijrung^ 

Woup^  führt  ana  maAM«VK  «od  iM  Lavis  Beispiele 
sdT,  dafii  amnrte  Magnete  16  bis  .40-,  ja  320iiial  ntfhr  Ge- 
richt trogen,  als  sie  ohne  Armatur  halten  konnten.  Du  Fay* 
beaals  einen  Magnet  von  9  ^  Gewicht,  der  nacl^  der  Armi- 
leag  76  &  trug.  Dagegen  zeigte  schon  .GitSBitT,  dals  die 
"Wuhmig  m  d&r  FkrjM  dnrch  die  Amumng  niehiM  gtitfinng^Fig, 
Aa&Dglich-  begnügte  man  fkh,   jedea  der  Polarenden  dec^^^* 


* 

1  Tos  liBOSBiKD  Hafldb.  d.  Orjktognbsie.  IStS.  8.  89>  a.  lloacai 
BaaSb*  d»  V^alui  lehre«  1899*  8^  897« 

t  T^ach  Mrs<K:iiE!«BnorR  gicbt  es  Magnete  mit  8,  9  bis  10  Polen  5 
er  «elbst  iah  einen  kubiaclven  Magiietstcin ,  aa  welchem  jede  Seite 
ihre  Polarität  hatte.  Der  durch  seine  kunstlichen  Magnete  berühmte 
Eogjandcr  Dr.  Oovvix  Kmcmt  besafs  die  Kunst,  auch  die  Pole  der 
BitarlicKen  Magnete  nm7:uandern  und  zu  vervieifaltigen  ,  überhaupt 
ihre  Tragkraft  2u  erhohn.  Aepiäus  fand,  daFs  schwaclie  natürliche 
iiagoete  starker  wurden,  wenn  sie  etwa  eine  halbe  Stunde  in  ein 
Glohfener  gesetzt  nnd  ,  nachdem  sie  hierdurch  allen  Magnetismus  Ter* 
btcn  hatten,  au/s  Neue  magnetisirt  wurden. 

5  Nützliche  TersQcbe.  Th.  JIL  C.  4.  {.  85« 

4  114«.  de  rAtad.  1731.  428. 
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Magnete  mit  einer  Art  Schild  oder  Kappe  von  Eisen  zu  Ter-^ 
sehn,  welche  durch  eiserne  Stangen  oder'  Drähte  gegen  cnK 
ender  gezogen  und  so  en  den  Stein  engedrfickt  v^urden,  Spä'^ 
pij^  ter  erhielten  diese  Schalen  dm  jetzt  noch  gebräuchliche  Form, 
102. v^odurch  die  Pole  des  Magnets  einander  naher  gebracht,  und 
Termittelst  eines  eisernen  Stabes  in  Verbindung  gesetzt  wer- 
den konnten ,  was  hegreifiacher  Weise  ihre  Tragkraft  bedeo* 
tend  veraehrte.  Diese  ist  übrigens  sehr  imschieden.  In  der 
Regel  tragen  kleinere  Magnete  verhältnifsmäfsig  mehr  als  gru- 
Isere.  Solche ,  die  nur  20  bis  30  Gran  wiegen ,  ziehn  zu- 
weilen das  30-9  40-  t>nd  SOfache  ihres  Gewichts,  da  hin- 
gegen Magnete  Ton  2  Pfund  mir  selten  ihr  sehnfnches  Ge- 
wicht zu  tragen  verrofigen,  Neek  Dr.  Martiii's  Zeugnifs*  be- 
safs  J.  New  TOBT  einen  Magnet,  der  in  einen  Ring  gefaTst  war 
und,  obwohl  er  nur  3  Gran  wog,  dennoch  das  250£iche  sei- 
nes Gewichts,  neralich  746  Gran,  su  tragen  im  Sna^  war. 
Ebenso  behenptet  Catalio  einen  Magnet  gestbn  mn  beben^ 
welcher  bei  einem  Gewichte  Von  6  7  Granen  beinahe  300 
Gran  irug^.  Zu  den  gröfsleo  Magneten  dieser  Art  gehört  der- 
ienige,  welcher  nach  Parkot^  in  dem  wohlbestellten  physi- 
kalischen Cabtnette  -der  Universilit  Dorpat  sieh  befindet.  Er 
wiegt  ohne  Armatur  30  FM.,  mit  der  Armatur  nnd  ^e«  ko* 
pfernen  Gehäuse  40  Pfd.  und  trägt  87  Pfd.  Noch  gr^fser  ist 
derjenige,  welchen  P.4HH0T  selbst  dem  Teyler'schen  Museum 
verschaft^  hat.  £r  wiegt  mit  Armatur  und  Gehäuse  307  Pfd. 
nnd  der  Anker  desselben  iifst  sieb  mit  230  Hd.  noch  nicht 
von  seikien  Füfsen  ebreifsen.  Dieser  Magnet  allein ,  bemetkt 
Fauhüt,  würde  IVIaiiomet  und  seinen  Sarg  leicht  zu  tragen 
vermögen^.  Nicht  minder  bedeutend  ist  auch  der  Magnet, 
welcher  im  Kabinet  der  Akademie  der  Wissenschaüen  zu  Lis- 
sabon iieb  befand  und  den  König  Johann  V«  Ton  cbinesi* 
sehen  Kaiser  zum  Geschenk  erhalten  hatte Der  Stein  war 

1  fiaeydop«  brit  P.  p.  47.  der  sweiten  Anagabe. 
S  Cavalu»  theer.  a.  praet.  Abh.  d,  Lehre  vom  Magnet.  1788. 
g.  SC  der  deatschea  Uebert. 

$  8.  dessen  Phjsik.  Th.  II,  8.  601 

4  In  eben  dietea  Cabinctt  findet  •! ch  neek  ein  natürlicher  Magaet, 
der  mit  SO  Pfd.  beladen  ist,  aad  die  Getellaohaft  voa  Ibtta  Meritit 
ia  Amsteidam  beslat  elaea  Skalichen,  der  immer  150  Pfd.  trift.  8. 
V,  Uoh%  in  BiM.  aaiv.  Sept.  189a  p.  80. 

5  Meaofias  daa  aeleneiaa  da JLjsboa.  T.  L  p.  OB. 
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vonianregelmarsigcr  Gestalt  und  hielt  362  Kub,  Zoll ;  er  wog 
S^  fld.  uod  7r  Unzen  und  sein  specifisches  Gewicht  betrug 
•4fj^  Seine  Meridianlinie  war  6  Zoll  10  Lio.  und  sein 
htsfidm  H  Zoll  lang.  Unterhalb ,  wo  seine  Pole  sich  4)ef«i* 
In,  «ar  er  «nr  bessern  Armirung  etwas  siihmaler,  so  defii 
seiflSüdpol  um  4j  ,  der  Nordpol  nm  24-  Zoll  vom  Aequator  ab- 
iKH^  Ertrug  anfänglich  IJÜPfd.,  später,  als  seine  Armatur, 
^^Iraos  China  mitgebracht  hatte,  Tom  Host  befreit  wurde, 
ne  Tragkraft  bis  auf  902  Pfd.  gesteigert  weiden. 
Das  Ei;ienthLimIiche  der  beiden  PoU^  des  Magnets,  die 
nicht  als  Puncte,  sondern  als  die  Stellen  bezeichnet^ 
sanehoiende  Kraft  des  Ansiehns  ihr  Maximum  er- 


siAl,  Iftffle  schon  frähe  eine  Verglrichong  des  Magnets 

Ät  der  Erdkugel  selbst  herbei,  und  die  alte  Idee  von  der 
besoodera  Vollkommenheit  der  Kugelgestalt  vermochte  die 
Piiysikaip  den  Magnetsteinen  durch  Schleifen  (auf  den  Dreh- 
ulMiiss  Ktyatallschleifer,  wie  Gilbsat  anräth)  die  Run- 
Kngel  zu  geben,  die  man  Micro^ea  oder  TerrellB^ 
Dannte  und  sogar  mit  Meridianen  und  Parallelkreisen  versah. 
31ia  glaabte  durch  diese  Naclibiidung  der  £rdgestalt  das  Ge- 
Mwaih  dsf  magnetischen  Richtungen  besser  erforschen  und 
VMtMa  TefSttche  richtiger  und  bequemer  anstellen  an  kOn- 
Sia,  eine  Annahme,  die  freilich  der  Erfolg  nicht  bestätigt 
kf,  indem  spätere  Versuche  über  die  beste  Armirung  der 
^li|Dete  geaeigt  haben,  dafs  für  diesen  Zweck  uncTN mithin 
«hfir  die  Vermehrung  der  Tragkraft  die  parallelepipedischa 
fc»  Äe  tauglichste  sey,  ^ 

in  die  Classe  der  naiürlichen  Magntte  gehören  auch  die 
vmdiiedtnett  Steinarten  nnd  Felsen,  an  welchen  man  eine 
■ik  oder  weniger  starke  Einwirkung  auf  die  Magnatnadd 


1  Wie  man  diaee  aas  dem  vertiealen  oder  •geneigten  Stande  ei* 
«ricnt  Ueiora  Nadel  oder  eioet  Stfiekeheas  Stahldiah^  finden 
de«  man  anf  der  Kegel  heromf&hrt,   seigt  schon  Cilbmt 
^  t.  0.  Gip.  III,    Br  fSth  femer  an ,  die  Magaetkogel  aaf  einem 
^nieo  ScUlTelien  sckwiaiBiea  sa  laMeo,  ead  bemeriift  aahr  sekafl^ 
ilnoig,  dab      oaali  Norden  geriektote  Pd  |ait  Unrecht  ab  tTvrdpU 
Magaeti  baaeiekacS  werde;  eine  Anaiekt,  die  ia  aeaeia  Zeiten 
»«eil  roa  liaaaosiaekeo  Fhyaikeni  herrorgeiof^a  «erde,  aber  wegen 
Widenpmoka  aut  der  gehrSaekUekan  Beneaaaag  nickt  in  Gaag 
Ist  (aap.  IVO. 
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bemerkt  hat.    Ein  auffallendes  Beispiel  hiervon  lieferten  einig. 
Granitfelsen  auf  dem  Harzgebirge,  an  denen  schon  früher  de 
Berghaupimann   von    Trebra    eine  bestim^nte  Polarität  be 
merkt  hatte  und  die  von  J.  K.  Wächter  im  J.  1800  nähe 
untersucht  wurden«.    Zwei  mächtige  Granilblöckc ,  die  beicJei 
Schnarcher  genannt,    zichn  auf  der  Oslseite  schon  in   2  FuC 
Entfernung  die  Nadel  der  Boussole  von  ihrer  Richtung  ah 
Aehnüche  Wirkungen  zeigte  der  sogenannte  Ilsenstein  bei  11 
senburg  und  die    hohen  Klippen  in  der  Grafschaft  Werni 
gerode?     Bei  allen  diesen  Felsen  lag  auf  der  östlichen  Seit 
der  Südpol,  auf  der  westlichen  der  Nordpol,  der  unwirksamei 
Stellen  waren  jedoch  ungleich  mehrere,    als  der  wirksamen 
und  Wächter  ist  geneigt,    die  Granitfelsen  eisernen  Stäbei 
oleich  zu  setzen,  weil  beide  magnetisch  werden.  Haismaxi 
hielt  dafür,    dafs  diesem  Granit  oder  seinen  Bestandtheilei 
ICisen  chemisch  beigemengt  sey.    Allein  Dr.  J.  L.  Jordan^  n 
Clausthal  leitet  mit  vieler  Wahrscheinlichkeit  jenen  Magnetis- 
mus von  eingesprengtem  gemeinen  Magneteisenstein  her,  de 
in  sehr  feinen  Körnern  dem  dortigen  Granit  beigemengt  ist 
Dafs  jene  Anziehung  nicht   Folge  einer  chemischen  Einwir 
Lung  sey,  erwies  Jordan  dadurch,   dafs  er  Granitstücke,  di. 
keine  Wirkung  auf  den  Magnet  äufserten ,  pulverisirt  und  mi 
Kohlenpulver  gemengt  einem  heftigen  Feuer  aussetzte,  wo- 
durch das  dem  rölhiichen  Feldspath  jener  Felsart  beigemischt 
Eisenoxyd  reducirt  wurde,  so  dafs  nun  solche  gebrannte  Gra 
nilslücke  den  Magnet    reizten.      Granite  mit  graulich-  um 
bläulich-weifsem  Feldspath  gemengt  blieben,    auf  die  gleich 
Art  behandelt,    nach  wie  vor  unempfindlich.      Dr.  Jordan 
Schlüsse  werden  noch  durch  die  von  Wächter  angegebcnci 
Thatsachen  selbst  unterstützt.    Denn  die  Linie,  welche  beid 
Pole  verbindet,  hat  ein  sehr  ungleiches  Streichen,  was  oflen 
bar  nicht  auf  eine   homogene  magnetische  Kraft  der  Stein 
masse,  sondern  auf  locale  Anziehung  der  zerstreuten  Magnet 
körner   hindeutet,    und  diese  kann    durch   das  Gestein  nu 
als  actio  in  distans  wirken,    da,   wie  Wächter  selbst  be 
merkt,  auch  an  den  stärksten  Stellen  Xem  Eisenfeilicht  haßete'' 


1  G.  \.  S76. 

2  G.  XXVI.  256. 
8  G.  V,  S31. 
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(^h  aer  durch  A.  \.  Humboldt  zuerst  entdeckte  Maf^netij* 
M  mihtttti  Serpentin -Feben  im  ßaireuthischen  auch  von 
mpfmffm  Magnetkltetni  hermhrei   läht  sioh  vor  der 
tolmh  nidit  otttteheidoD.     Hahdv  will  allerdings  dnr^k 
Ver^Tufsemngsglas  auf  dem  frischen  Brache  des  Serpen- 
üsäia  Haid$ö$rg  bei  Zelle  eine  allenthalben  zerstreute  Menge 
■int  liiacr  matelliieh  ^iäazeadex  Puncte  wehrgenomnen 
Mb,  die  er  geneigt  ist  für  Magneteisenstein  so  halten^.  Da 
•eitr  Serpentin  in  Chloritschiefer  überging,  fand  sicJi  wirk- 
L<di  dtifdii^ch  krvstallisijrter  Mugneteisenstein.    Eine  Gebirgs- 
^  an  tiankensteiner  Schlosse  unweit  Darmstadt  sie  hfin» 
. Mari  die  ZmiiBBMAVV*  fiir  olivengriioen  Serpentin  mit 
Hl^Uarie  |>eiDischt  erklärt,   zeigte  so  starken  Magnetismus, 
c-'ifs^ia  Stück  von  nur  {  ff  Gewicht  schon  auf  ö  Fuf»  Di- 
düt  ^adel  polarisch  aiEcirte.     Ais  Bououbh  auf  seiner 
UaindidaBieriea  seine  Honte  nach  dem  Compafs  aofnshmi 
M  m  dteselbei»  enf  dem  Wege  «wischen  La  Plata  und  Hon* 
fl  bis  j  Grad  nördl.  Breite,    3  bis  4  Gr.  üsll.  La'nge  von 
^.Hiito)  bedciteiiden  Störungen  ausgesetzt.     Man  durfte  nur  5 
^if  SdoBe  weit  gehtt|  um  die  Biadel  nm  mehr  als  30  Gra^ 
lieft  Tfiiodem  an  sehn.    Es  war  dieses  die  Wirkung  ein« 
r^b  amheriiegender  Felsblücke,  die,  vermuthlich  von  nahen 
>  ^  car.fD  ainge.worfen ,  alle  Spuren  einer  starken  Erhitzung  an 
^  Graste;  sie  waren  änfserlich  schwarz,  voll  Risse  und 
^H^fVie  geborstener  Thon,  inwendig  weifs  nnd  von  fei«^ 
Koro.   Einige  waren  von  bedeutender  Greifs«  (10  und  !20 
^iQ  Kanten)  und  mit  2^  /-oll  tief  eingegrabenen  hierogly- 
l^**^  Figuren  hedeckt ,  daher  die  Einwohner  sie  ptdraa 
^""^  (bezeichnete  Felsen)  nannten'.     Nicht  allzufera 
is^ifieT  Geg«nd  des  neuen  Conlincnts  fand  auch  A.  v.  Hlm- 
^'ittT*  fioen  rothen  Thonporphyr  ^  nördlich  am  Vulcane  von 
4«  magnetische  Eigenschaften  besals.    Da  er  nur  Po- 
^^»igte,  aber  keinerlei  Anziehung  auf  Eiseb  Üufserte^'so 
•'t  lern  Magnetismus  ebenfalls  wohl  nur  auf  Rechnung  einge- 
aufseilt  feiner  Eiaentbeilei  keineswegs  aber  au(  eine 

I    1  C.  XLIV.  89. 
«  CXXVIIL  4SJ. 

S  Eorr.ir?.  flg.  d.  J.  terra.  Yoy.  aa  P4roQ.  p.  LXXXIH. 
*  C.  XVI.  461. 
UBd.  Tt 
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besondere  rij;;enthiimlichkeit  der  Gebirgsart  zu  setzen.  P 
auch  Ba&aUJeLsen  magnetische  Polarität  zeigen ,  ist  duich  <; 
BeobaohtaDgtn  des  Bergmeisters  Schulzb  in  Düren,  so  v 
des  Bergraths  Reuss  in  Berlin  aolser  Zweifel  gesetzt.  II 
erstere  iand  im  Eifelgebirge  oben  auf  der  Nürburg  (eini 
basaltischeu  Konus  von  2000  F.  Höhe  über  dem  Rhein)  zv 
kleine  Felsen,  etwa  3  F.  weit  ans  einander,  von  6  F.  Hol 
die  er  von  ferne  fior  Rninen  gehalten  hatte.  Der  eine  war 
Fofs  lang  und  3  F.  breit,  der  andere  etwas  kürzer,  aber  hxi 
ter.  Beide  waren  geschichtet^  auf  12  Stunden  eingesenkt,  { 
raliel  der  basaltischen  Lagerung,  auf  welcher  sie  rohten.  ^i 
setzten  die  Nadel  in  heftige  Bewegung;  ihre  eine  HSlfte  ?! 
den  Nordpol,  die  andere  den  Südpol  an.  Eben  dieses  ei 
deckte  Heuss  an  einem  schwärzlichen,  sehr  dunkelgrauen  II 
Saltfelsen  in  der  Herrschaft  Schröckenstein  im  Mittelgcbirj 
der  1800  Pols  nach  allen  Seiten  abschüssig  und  oben  ii 
Holz  bewachsen  war.  An  der  Ostseite  seines  Fufses  war  il 
Ablenkung  40  ,  oben  90".  Die  Polarität  zeigte  sich  auch 
abgeschlagenen  Stücken  nach  Verhaltnifs  ihrer  Grölse.  i 
gentlicher  £isenstein  war  hier  nicht  vorhanden  ^ 

Aehnliche  Wirkungen  wurden  schon  früh  an  dem  I{ 
saltCels  wahrgenommen  y  auf  welchem  das  X/am^or/OR  di^ 
•  in  Schottland  erbaut  ist^.  Seine  Polarität  ist  durch  die  H 
obachtungen  von  Andersoit  in  Glasgow  aufser  Zweifel  ij 
setzt  und  soll  sogar  jenseit  des  Clydeflusses  noch  spii>^ 
seyn.  Einen  ebenso  entsdüedenen  Magnetismus  hat  atj 
Galbraith^  auf  der  Höhe  von  Arthw  Uhron  im  sehr« 
sehen  Hochlande  beobachtet. 

I 

Die  Einwirkung  der  KiUim  auf  die  l^ia^oetnadel  erfu 
schon  Cook,  auf  seiner  dritten  Reise  im  X  1778  zwischen  d 

Südseeinseln  und  im  Nutkasund  ;  ebenso  La  PcTROtrSE  in  < 
Nähe  von  TcneriÜa*.  Auch  der  auf  jede  eigenthümliche  i 
scheinung  so  aufmerksame  db  Saussurf.'  bemerkte  auf  sein 
zweiten  Reise  auf  den  Cramont  im  J.  1778 >  dais  die  westli 


1  Schweigger's  Jahrb.  d.  Phyi.  f.  18S0. 

2  BucnAÄAw  Hist.  Scotiae  L.  XX.  Scct.  28. 

5  Edinh.  New  pliilos.  Jonrn.  1831.  ^.  287. 
4  G.  XXXV.         XXXII.  «1. 

6  Voy.  daai  lea  Alpet.  T.  U.  p.  291. 
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divcn  liegenden  Mont-Suo  und  Mont>BrogIia  die  Boussole 
in  2  bis  3  Grade  ablenkten ,  obgleich  sie  woh)  eine  Stunde 
llrat  mtlemt  waren,  und  Havste'bx^  bestä'rigt  aus  eigenen  Er- 
Lluuogen  in  den  felsigen  Gebirgen  Norwc^^cns  den  störenden 
Emüofs  gröfserer  Dergriicken  auf  die  Richtung  der  magneti- 
schen &nft,  £ben  dahin  geh<jrt  wohl  aach  die  Störung  der 
jCpBpiBe,  die  Pahat  auf  seiner  ersten  Reise  in  der  Bafllns* 
lif  wwwt  Igtniik  in  69^  34'  n«rdl.  Breite  und  81«  18'  westl. 
Lange  erfuhr.  Am  1.  Aug.  1822  während  des  Segeins  setzten 
r,^ei  gute  Compasse  plötzlich  von  Ost-  nach  Südwest  um,  6 
BisSHoUn  (italienische,  (X)  auf  den  Grad)  vom  nächsten 
Lndfl,  ksmen  aber,  nachdem  man  etwa  \  Meile  neben  dem  « 
K»  gesegeh  war,  wieder  auf  die  gehörige  Richtung  zurück. 
I^jj  Nimliche  widerfuhr  ihm  den  26.  August  Nachts,  wo  die 
iNadel  plötzlich  um  7  Striche  (80  Grade)  umsprang,  aber  nach 
ctMrhilbea  Meile  sieh  wieder  in  Ordnung  befand^. 

^  nngewifs  es  ist,  ob  die  angeführten  Felsarten  wirk- 
lich eioen  eigenthiimlichen  Magnetismus  besitzen ,  oder  ob  er 
nr  das  Bnobat  beigemengter  feiner  EisentheSle  sey ,  so  schei- 
Mo  dodk  eini;'e  Metalle  wirklich  eine  ei«[enthüroliche  Fähi;»- 
ksit,  magnetisch  za  werden,  zu  besitzen.  Hierfür  spriclit  die 
Autorität  aasgezeichneter  Chemiker,  wie  Behgmann^  und 
l^AfftOTB^,  nach  welchen  ganz  eisenfreier  Nickel  nicht  nur 
tttmKigQet  angezogen  wird,  sondern  auch  ohne  Hülfe  des 
^*^WB  von  selbst  masnetisch  werden  kann.  Ebenso  be- 
»^'tnaite  Zeugnisse  bestätigen  dieses  vom  re^ulinischen  Ku- 
ans  welchem  sogar  wie  auch  aus  dem  Nikel  A^adela 
«(aadi  worden  sind  ^.   Noch  andere  ftletaUe  sollen  nach  den 

l  C.  LXXY.  lao. 

*  S.  Capt  P411T  Voyage  cet.  4.  p.  297. 

*  Opoic.  p),ys.  et  ehem.  Vol.  II.  p.  240. 

i  Bntrage  z.  ciiemischea  Kenataifa  der  Miaeralkörper*   fid.  II. 

'     ^  Von  KoftL,  Auch,  and  Tasiaebt«  8.  Crell'a  neoette  Bntdeek« 
yiL  8.  SB.  ood  Ana.  de  Chim.  XXVIIL  p.  99. 

^  Rinilich  von  WrriZKL.    S.  J.  Mayer's  Samrahtng  phys.  Aafi.  Iff. 
^SB.  Zafolge  einer  iNachricht  des  Piof.  Cö^^kl  in  Dorpat  zeigte 
^'^••i  Stück  Platinerz  von  der  Gröfso  einer  Wai'nnr«  z.vei  mugiie- 
P«le.  Der  Ma^uetismus  desselben  war  so  stark ,  dal«  eiue  ^ah- 

Tt  2 
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Aeulserungen  glaubwürdiger  Physiker  Magnetismus  verrathej 
und  einer  der  fleiftigsten  £rforsc|iec  diem  so  dankein  Geget 
Standes,  Bauomavvs  in  Groningen,  Jiat  in  einem  besondei 
Werke ^  eine  Menge  Substanzen  namhaft  gemacht,  die  eni 
weder  überhaupt,  oder  doch  unter  gewissen  Um#tänden  Magm 
tismas  verrathen«  Seine  zahlreichen  Versuche  seigen,  dals  al 
Stoffe,  denen  nyir  etwas  Eisen  beigemischt  ist»  Ton^  Magno 
gezogen  werden.  So  die  gewöhnliehe  Damm  -  oder  Gartei 
erde,  die  Thonerde  i^or  dam  Brennen,  alle  gefärbte  Erd'  ui{ 
Thonarten,  als  Oder,  Umhra^  rother  und  selbst  weiTser  // 
Ine,  so  wie  die  weifse  Thonerde,  ans  welcher  man  die  T| 
backspfeifen  Terfertigt;  doch  bemerkt  er,  dafs  solche  Substai 
zen,  je  mehr  ihre  Farbe  dem  Weifsen  sich  naliert,  desto  wi 
niger  angesogen  werden.  Daher  sind  weifse  Kreide,  rein 
Qoansand,  ungefärbte  durchsichtige  KrystaU«  nicht  im  AIh 
desten  magnetisch.  I 

Von  LdeUteinen  sind  die  durchsichtigen,  wie  Krystil 
und  der  Diamant,  ganz  unmagnetisch,  ebenso  auch  diejeui^< 
gefärbten  Arten,  weiche  ihr^  Farbe  im  Feuer  verlieren;  nie, 
minder  die  meisten  Achate.  Stärkere  Wirkungen  zei<;t  dj 
feuerrothe  Rubin y  der  Hyaeinth^  Clirvholiih,  und  bebondt" 
der  stark^efarbte  und  poUrte  bmaiagd,  stärker  noch  der  Oi^ 
nat,  der  selbst  cum  Magnete  wird* 

Die  Pilanaen  seigen  in  ihrem  natürlichen  Zustande  n( 
schwachen  Magnetismus;  die  dichten  Holzarten,  als  Rosenhoi 
iMaluigoni,  Ebenholz,  Eiciienholz,  werden  nur  von  kraftii:'! 
Magneten  angezogen ;  dagegen  sind  die  Kinden ,  als  Kork,  i^^ 
sonders  die  Cliinarinde,  die  Schalen  einiger  Früchte,  «beni 
Torf,  stKrker  magnetisch.  Noch  sichtbarer  wird  der  Magnd 
tismus  der  Pilanzen  und  Erden  nach  dem  Verbrennen  dersflbei 
indem  durch  daa  Feuer  die  beigemischten  Eisentheile  leduo 


nadel  von  mittlerer  GroTse  davon  angezogen  ood  eine  Magnetoail 
aai  einer  gewitsen  (?)  Entfernung  in  Sehwiagang  rersetzt  wurde.  | 
citr  Sammlung  des  kait.  Bergcadettertcorps  in  Sf.  Petersburg,  wo  s»^ 
solche  PiatiDmatten  bia  aar  GroTse  eines  Hühnereies  vorHnden, 
man  an  mahrem  (nicht  an  allen)  Sluakea  diese  Eigenachart  bemerj 
'  habeo.  Jahrb.  d.  Cham*  und  Ph.  t.  Schwetggar-SaideL  Xlj 
S.  415. 

1  AvT.  BavcMABB'a  Beob.  Uber  d.  Terwanduobaftan  des  Maga«^ti 
'   Aua  d.  Lat.  übers,  t*  €•  G«  JSscnasBAcn. 
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xropdeo.  Daher  wird  alle  Pflanzenasche  angesogen;  w^aes 
Plifier,  das  sonst  nnmagnetisch  ist|  Wolle,  Seide,  folgen  dem 
Magnete,  sobald  sie  in  Ascfie  Terwandelt  sind.  Die  rothen 
Kege!steine  sind  ungleich  magnetischer,  als  der  Thon,  aus 
dem  sie  bereitet  werden.  £ben  diese  Wirkung  des  Verbren- 
SSM  indet  ench  bei  thierischen  Substanzen  ihre  Anwendung, 
«dbhe  ebne  dieselbe  eine  nur  schwache  Anziehong  wahr- 

aehmen  lassen. 

BacGMABSS,  dem  wir  diese  Angaben  verdanken ,  hatle 
iich  dazo  einer  sehr  einfachen  Methode  bedient,  indem  er 
aUicb  die  sa  pHifenden  Stoffe  auf  reinem  Quecksilber  oder 
in  einem  Schiffcbeli  auf  Wasser  schwimmen  liefs  und  dero- 

iitlbtn  einen  mehr  oder  weniger  starken  Magnetstab  entgegen 
hiek.  Später  stelhe  Coulomb^  ahnliche  Untersuchungen  an, 
indem  er  die  magnetisohe  Anziehung  theils  durch  die  Dau<r 
der  Schwingungen  einer  an  einem  Seidenfaden  aufgehiingten 
Hagnetnadel ,    theils  vermittelst    seiner    Drehwaage  schätzte. 
A\ich  ihm  stellte  sich  eine  Menge  Substanzen  als  magnetisch 
dir^,  to  da(s  eben  diese  Allgemeinheit  der  Wirkung  ihn  da- 
hin leilefe,  sie  als  die  Felge  weniger  beigemischter  Eisentheile 
snsnielm,  indem  nach  einem  eigens  Teraastalteten  Versuche 
Hie  I^Iethode  der  Schwingungen  fähig  war,    in  einer  künstlich 
gemachten  Legirung  von  Silber  und  £isen  ttV^ttv  des  letz- 
tem Metalls  anzugeben Noch  weiter  ging  Havstbcn,  in- 
dna  er  durch  eben  diese  Methode  darthal ,   dals  beinahe  alle 
Körper,  zumal  wenn  sie  nach  senkrechter  Richtung  ausgedehnt 
^^qA,   eine  vom  Erdmagnetismus  herrührende  Tolaritat  be> 
sttteo^    Demnach  hat  Biot  gezeigt,  dafs  eine  Nadel  von 
fMidf  welches  THeeAan  auli  Möglichste  gereinigt  hatte,  mit 
tieer  ebenso  gvoEMn  Stahlnadel  verglichen,  nachdem  beide  mit 
den  njmhchen  Magnete  bestrichen   waren ,    eine  magnetische 
Kraft  aulierte ,  die  ^  von  derjenigen  der  stählernen  war^.  Wie 
hitita ,  wenn  Eisentheile  die  Quelle  dieser  Wirkung  gewesen 


1  Mem.  de  Plnstitut.  1312.    G.  LXIV.  395. 

2  Ein  Veraeichnifs  dieser  Stolle,  das  wir  als  überflüssig  uul«i- 
•Iraelien,  gicbt  voa  Arkim  in  G.  V.  4Öä.  u.  Biot,  Trait^  de  ei- 
|tr.  et  malhem.  T.  III.  p.  V20. 

5   Biot  Trait<!  de  Phjt.  T.  III.  p.  117«    G.  LXIU.  lOI. 
i  G.  LXVni.  272. 

5  lUcf  TraiU  de  Phjt.  T.  U.  p.  126. 
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waren,  diese  3er  Prüfung  des  Beobachters  entgehn  kHaaan?  | 

Cji  nnde  ist  die  Fia^e ,  ob  es  aiifser  dem  Eisen  noch  ein  oder  mehr< 
Stoffe  gebe,  welche  fähig  Seyen,  den  l^lagnetisinus  sich  an;| 
eignen«  stemlich  überflüssig.  Hätten  wir  auch  nor  die  e| 
fernteste  Ahnung  von  den  Ursachen,  welche  diese  Fähii^l. 
im  Elsen  begründen,  so  müfste  es  allerdings  wichtig  seynj 
erfahren^  ob  in  den  andern  Stollen  ahnliche  oder  verschieu'! 
Ursachen  das  Gleiche  hervorbringen;  so  aber  verschwindet  | 
ons  ob  dem  Wunder  der  ersten  Erscheinang  jegliche  Sehsai 
keit  der  sweiten. 

Es  dürfte  hier  der  Ort  seyn ,   noch  den  Magnelismus 
erwähnen,  den  das  gewöhnliche  Messing  aoweilen  anniini{ 
um  so  mehr,  da  sowohl  früher  schon  Gavai.lo^  die  Sad 

aU  etwas  Seltsames  und  Unerklärliches  darstellte  ,  als  auch 
neuerer  Zeit  Mukcre^  auf  einige  Erscheinungen  aufmerkst 
gemacht  hat,  welche  ihm  Messingdraht  swischen  Magneb I 
hen  zeigte.  Cavüllo  stellre  nenn  bestimmte  Versnche  ^ 
aus  denen  er  schlofs,  dafs  IVIessing  durch  Hämmern  nuagnl 
tisch  werde.  1)  Wurde  das  Metall  bis  zum  Rothglühn  <| 
hitit,  so  verschwand  der  Magnetismus  gänzlich;  allein  schi 
2  bis  3  Schläge  waren  hinreichend,  ihn  in  fühlbarem  Mai 
wieder  anfanwecken.  2)  Um  die  Beriihrang  mit  Bisen  (zw 
sehen  Hammer  und  Ambofs)  zu  vermeiden,  bekleidete  Cl 
VALLO  den  Messingstreif  mit  Papier ,  das  er  des  Zerreifse 
wegen  oft  erneuerte;  allein  mit  dem  Dämlichen  Erfolge.  > 
Selbst  als  er  zum  Schlagen  swei  grolse  Stucke  Feoersteine  a| 
wandte,  trat  eben  diese  Wirkung  ein,  wobei  die  Steine  belli 
vor  -  und  nachher  keine  Spur  von  IVIagnetismus  zeigte' 
4)  Um  an  wissen ,  ob  die  antimagnetische  Wirkung  des  Feuel 
irgend  einer  Calcinirung  beigemischter  Eisentheile  snaa|cbre{ 
ben  sey,  wurde  ein  Stück  Messing,  das  durch  Hämmern  i 
stark  niagnetisirt  geworden  war,  dais  es  jeden  Pol  einer  Co'.: 
pafsnadel  auf  i  Zoll  Distana  ansK>g,  in  einem  Tiegel  mit  liok 
lenstaub  umgeben,  etwa  10  Minuten  lang  einer  Cementirhitj 
ausgesetzt,  wodurch  jede  Verkalkung  verhindert  werden  mnlst^ 


1  In  den  PhUos.  Tians.  LXXVI.  und  im  vollständigen  Aai2u;j 
ia  Ballow  s  treulicher  Abh4uciluug  oa  Ma^netism  in  d.  LoocUer  K" 
cjclopacdia  Metropolitana  p.  7Ö1, 

2  Poggend.  Ann.  YL 
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aMoD  Baoh  dem  Erkalten  eneliiea  das  Metall  wieder  ganz 

umnagnetisch.    5)  Bin  solches  ausgeglühtes  IVIessingstiick  wur« 
de  zwischen  zwei  nicht  gar  dünnen  Kupfcrplatten  gehämmert 
nod  seigte  nach  wenigen  Schlagen   sichtbaren  IVlagnetismns. 
Man  "fcrsochte  epglischaa  und  ausländisches,  altce  nnd  neues 
MesMg;  einige  Stücke  wurden  durch  Hümmem  magnetisch, 
jqJere  g.\r   nicht,    ohne  dals   das  äufsere  Ansehn  irgend  ein 
aortncheidendee  Merkmai  darbot.    6)  Von  solchem  unmagne- 
;  tischen  Messing  wurde  ein  Stück  auf  einem  Ambods,  der  mit 
CrocuM  Märiis  bestreut  war,  knge  nnd  kräftig  abgehämmert, 
so  daby  selbst  nachdem  es  mit  einem  wollenen  Lappen  stark 
abgerieben  worden  war,   das  Metali  an  vieles  Stellen  röthlich 
hhab.   Allein  so  wenig  der  rothe  Eisenkalk  vorher  eine  Spur 
vnft  Magnetismua  vetrathen  hatte,  ebenso  wenig  hatte  auck 
das  Messing  nur  daa  Geringste  von  dieser  Kraft  angenommen. 
7)  Eben  dieser  Eisenlialk  blieb   outh  unmagnetisch,   als  man 
einen  kleinen  Theil  desselben  in  eine  im  Messing  eingebohrte 
UttbUmg  veiKhlossen  und  die  Stelle  gehäounert  hatte*  Da- 
gegen sagte  8)  diese  Stelle  sieh  wirklich  magnetisch,  ab  man 
As  Bfessiogsttick  ausgeglüht  hatte ,  indem  die  Glühhitze  einen 
Theil  des  Kalks  reducirt  haben  mochte.      Cavali.o  schliefst 
hieraus^  dafs,  wäre  £isen  in  seinem  Mes&iog  vorhanden  ge« 
weien,  so  hätte  dieses  nack  dem  GlUhn  nofth  mehr  Magnetis- 
Ms  als  vorher  zeigen  müssen ,  wae  der  Beobachtung  entge- 
j^ea  j>t.      Endlich  wurde  9)  etwas  schwarzes  Eisenoxyd,  das 
vom  Magnete  angezogen  wurde,,  in  eine  ähnliche  Höhlung 
IpifcrrL   Wie  früher  vermochte  nur  die  Stelle  des  Messings, 
vre  im  Kalk  verbargen  lag,  einige  Anziehung  auf  die  frei- 
kiigeadle  l^adel  zu  änfsern,  und  als  das  Stück  sechs  Minuten 
liug  einer  Hitze  ausgesetzt  wurde,    die   dem  Schmel/grade 
nahe  war   und  die  nothwendig  eine  vollständige  Oxydation 
karveibringen  mulste(?),  so  war  dessenungeachtet  nachher  die 
sckvache  Anziehung  nicht  im  Geringsten  verändert.  Gayal« 
lo  endigt  mit  dem  Schlüsse,  da/n  jenes  Meating  kein  Eistn 
tnthaUea   /taöe  und  dajs    die  Juigmsv/iajt ,    magnetUch  zu 
werden,  fH>m  Essen  unMiängig  wy.     Noch  fügt  er  die  ße- 
Mkimg  htnzo,  dals  Messing,  welohes  durch  Hämmern  magne- 
Inchwird,  diese  Fähigkeit  auf  eine  bleibende  Art  verliere, 
wenn  es  durch  ein  langes  oder  heftiges  Feuer  dem  Schmelzen 
übe  gebracht  und  in  seiner   Textur  verdorben  (verbranntj 
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worden  itt;  naeh  Cayallo  ein  Maer  Beweis  9  dals  jene  Fil 

higkeit  nicht  von  beigemischtem  £i4>eD ,  »ondern  von  der  Te> 
tue  det  Metalk  abhän^v. 

Wir  sind  in  der  Aufzahlung   dieser  Versuche  desto  gl 
nauer  gewesen,  um  durch  eioa  endliche  Beleuchtung  derse 
ben  ihrer  feroem  Anfiihniog  in  wissenschaftlichen  Werke* 
und  «ugleich  dem  Glauben  ein  Ende  zn  machen,   als  ob  rei 
nes  Messing  je  magnetisch  werden  könne».      Schon    der   l  i.i 
stand,    dafü  es  Messing  giebt,   welches  diese  Eigenschaft  a| 
keine  Weise  annimmt,  sollte  den  Beweis  liefern,  dafs  dxwlh 
nicht  snm  Wesen  dieser  Substanz  gehfSre ,  und  die  ehemiscii 
Analyse  würde  den  englischen  Physiker  bald  belehrt  habeü 
dals  jenes  Messing  wirklich  feine  Eisen—  oder  vielmehr  Sta/i\ 
ihsiU  enthalten  habe.     Das  Letztere  ist  namentlich  der  Fal 
bei  dem  Producte  alier  Messingfabriken,  die,  entfernt  von  de 
Fundorten  des  Kupfers  und  Galmeis,   den  Abgang  aus  dei 
Werkstallen  der  Mechaniker  und  der  Nadel-  und  Uhrfabrikei 
in  ihre  Schmelzungen  aufnehmen.    Wer  je  Messingfeiiicht  mi 
dem  Magnete  untersucht  bat»  wird  sich  überzeugt  haben,  wi 
man  ohne  Aufhören  die  fein  lertheilten  Partikeln ,  welche  di 
Feile*  verlor,  herausziehn  könne.    Durch  die  Schmelzung  wer^ 
den  diese  Stahliheile  erweicht  und  unfähig,  einen  permaneo' 
ten  Mifgnetismus  anatuiebmen;  erst  die  Pressung,    welche  si 
durch  das  Hämmtrn  erleiden,  mag  ihnen  diese  Eigenschai! 
verleihn.    Das  Auagliihn  hingegen  benimmt  ihnen  diese  Hüp 
tung  aufs  Nene^  und  eben  damit  ihren  Magnetismus,  wie  die 
ies  Catallo*s  Versuche  evident  beweisen,  und  der  Versuci 
4)  zeigt  oiFenbar,  da&  er  irrig  einer  Oxydation  durchs  Feue 
dasjenige  zuschrieb,  was  blofs  der  Erweichung  der  Stahlthei/i 
angehörte.     loi  Gegentheil  erhellt  aus  Versuch  8))    dafs  dii 
Glühhitze  auf  das  im  Messing  eingeschlossene  Eisen  eher  rcj 
ducirend  als  oxydirmd  wirke ;  erst  bei  dem  eigentUchen  Ver* 
brennen  des  Messings  tritt  eine  wirkliche  Oxydation  ein,  di^ 
denn  auch  die  Eisentheile  ergreift  und   sie  unfähig  macht! 
selbst  nach  dem  Hämmern  magnetisch  zu  werden«  | 

Schon  Biu^iiifK'i: ^  halte,  als  er  die  ungemeine  Drehbarkeil 


1   Phiiof.  Trans,  f,  1792,  u.  ubers.  ia  Gtea'i  Jouni.  d,  Phys,  VU, 
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im  SptoJMiäcieo  zur  AufhanguDg  kleiner  Magnetnadeln  be- 
■met  äm  Uarichtig»  von  Catallo'«  Schlüssen  dargethan« 
Er  sdgle  Mt,  dab  waehes  Sisan  inteh  Hämmarn  eine  be- 

«uBBte  Polarität  erlange,  die  Von  der  Richtung  des  Stückes 
viUmd  der  Schlage  abhangig  sey,  sodann  bereitete  er  aus 
Kspfcr  and  reinem  Zink  ein  Stück  Messing,  das  durchaus 
Imnb  Ma^etimms  Yvrriethf  welelier  jedoch  segleich  eintrat^ 
ab  SM  der  Schmelzung  kleine  Eisentheile  beifügte.    Dafs  so 


e^ideoter  \\  idcrlegungen  ungeachtet  doch  in  neuem  Zeiten 
öcr  Ma|i»etisains  des  Messings  wieder  hervorgerufen  wurde^ 
W  «I  so  weniger  befiremden,  da  die  gründliche  und  er- 
ririlpCNide  Arbeit  Lvhmahvs^  die  er  schon  25  Jahre  vor 
CiTALLo  Über  diesen  Gegenstand  geliefert  hatte,  ganz  iinbe— 
icitn  geblieben  war.  Aus  mehr  als  30  Schmelzungen  von 
(MÜmnwad  Kupfer  ging  deutlich  hervor,  dafs  je  nach  der 
iMhdt  «nd  dem  Fundorte  des  gebranchten  Galmeis  die  Mi* 
K.ij isagnetisch  wurde  oder  indiflferent  ausfiel.  Achtund— 
vnas^  Sciunelzuogen  aus  reinem  Kupferfeilicht  und  £isen- 
Mkln  sugM  je  nach  de»  Verhältnisse  der  Mischung  nnglei« 
dt  Sfmm  von  Magnetismus ,  und  diese- verschwanden  so» 
fiy  all  mit  1  Unze  Kupfer  15  Gran  Eisen  verbunden 
uenSra, 

Aitf  der  oämlichen  Ursache  der  mechanischeu  Beimi- 
Kknf  wm  Einen  berubu  auch  die  Erscheinungen ,  welche 

Ml  i  IL c  an  einer  Sorte  röthlichen  Messingdrahts  wahrgenommen 
i^,  Dor  mit  dem  Unterschiede |  dafs  diese  durch  eine  andere 
Byathimlifhkeit  merkwürdig  geworden  sind«  Dieser  Draht 
fiv  Sick  iMine  Polarität  oder  Ansiehnng ;  wurde  er  aber 
Maoem  Seidenfaden  aufgehängt  und  in  den  Wirkungskreis 
svuet  starken  Magnetstäbe  gebracht,  so  nahm  er  eine  be-»  « 
Mane  Richtung  swisehen  denselben  an«  Waren  a«  B«  die 
famiubsflliihiu  Pole  der  Magnetstäbe  A  und  B  einander  nahe,  Fig. 
» iteihe  der  Pol  b  der  Nadel  sich  genau  zwischen  dieselben ; 
^nden  hingegen  ihre  feindlichen  Pole  n  und  n  über  einander,  pig^ 

wich  die  Nadel  von  der  Richtung  der  Sfäbe  um  einen 
Hiaäal  vun  tS^Us  30  Giftd  steh  Westen  eb^  Die  Entfernung 


1  Da  et  oriahaleo  siagoatice«  Neri  Cosun.  Petrop«  Xil. 

Fla 

t  Back  Sasasca  ist  die  Abweieheng  im  to  greiser,  je  naher 
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der  Nadel  ab  vom  untern  Stabe  Ä  betrug  f  bis  2  Zoll.  Drahte 
von  reinem  Silber,   Kupfer  und  Zink^  auch  Drähte  vou  einei 
andern  gelblichem  JVIessingsorte  bewiesen  sich  gMs  iodiii«* 
nnu   SdboD  Mukccb  hatte  durch  eine  vorläufige  chemisch < 
Analyse  von  Gmeliv  in  Heidelberg  sieh  iiberseugt,  dafs  Ei- 
sen hier  das  Ilauptagens  war,   indem   sein  Messingdraht  ein^ 
merkbare  Menge  desselben  enthalten  hatte.   Allein  noch  evi« 
denter  ging  dieses  aus  den  Versuchen  hervor,   welche  Skb- 
BBCK.  zur  Erläuterung  dieses  Gegenstandes  anstellte.    Ein  Al- 
ltage von  Messing  und  Lisen,  das  nur  5  Procent  des  letztein 
enihielty  zeigte  mehr  Magnetismus«  als  jene  Messingdrähte  von 
MuKCU«  etwu  schwächer  wirkte  Kupfer  mit  3  Procent  Kiseo; 
ebenso  verhielten  sich  Alliagen  von  Zinn  und  Eisen ,  Zink  und  Ei- 
sen. Stäbe  von  reinem  Zinn  und  von  reinem  Zink  blieben  imem- 
phndlich,  ebenso  regulinisches  Antimon ,  wie  es  im  Handel  vor- 
kommt; selbst  eine  Nadel  9  welche  aus  4  Theilen  Antimon  und  1 
Theil  Eisen  bestand,  stellte  sieht  n»cA^  swischen  den  Mag  nettfa* 
ben.  Dagegen  verhielten  sich  die  Legirungen  von  Zinn  oder  Zink 
oder  Antimon  mit  Nickel  vollkommen^  wie  die  obigen  eisen- 
haltigen Metelle;  nicht  so  ein  Alliage  ans  2  Theüen  Kopfer 
mit  1  Theil  NickeL     Drähte  vom  Capellensüber,  welche  1 
Procent  Kupfer,  Eisen,  Blei  und  Zinn,  doch  des  Kupfers  am 
meisten  enthielten,   nahmen  dieselbe  schräge  öteihing  gegen 
die  3Iagnetstäbe  an ,  wie  die  eisenhaltigen  Messingdhihte.  Aus 
Homsilber  reducirtes  jreines  Silber  war  vOUig  indifferent*  Nicht 
nur  die  Eisen  und  Nickel  enthaltenden  Legirungen,  sondern 
auch  reines  Eisen  nimmt  die  von  ]\Iünck.k  entdeckte  schrä<;e 
Stellung  über  den  Magnetstäben  an,  wenn  es  in  zertheiltem 
Znslande  sich  befindet.   Eisenfeilspäno  mit  Wachs  verbunden, 
oder  auch  nur  in  einer  Glesrtfhre  eingeschlossen,  stellten  sich 
zwischen  den  un"leichnami*^en  Polen  der  Mai^netstabe  «jenaii 
in  die  Axe  derselben,   zwischen  den  gleiciinamigen  hini^egen 
kamen  sie  nur  unter  einem  gewissen  Abweichungswinkel  sur 
Ruhe;  eben  diese  Stellung  erhielten  sie  auch,  wenn  sie  ganz 
oder  theilweise  über  einem  einzi-^en  Magnetstabe  schwebten. 
Gleiche  lUchtungen  nahmen  auch  Papiere  oder  Glas&treifeu  an, 
auf  welchen  sich  JkurM  SiUcJke  Eisendraht  quer  übergelegt  be- 


sicli  die  Stabe  und  je  breiter  and  kräftiger  sie  «Ind.   Pogg.  Ana»  X, 
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Iftn^en ,  Ringe  von  Eisen  nnj  am  ninde  HoliatSbe  SfnrelRlniiig 

gewundenerEisendraht,  runde  neben  einander  geschichtete  Schei- 
bea  ¥oo  verzinntem  Eiaenbleoh,  wenn  eie  durch  Papierscheiben 
getnoDt  sind« 

Genz  andere  Terhalten  sich  volle,  gerade  Stäbe  aus  Eisen 
O^r  NickeJ.  Ueber  einem  einfachen  Stabe  stellen  sie  sich  je- 
denatia  die  Axe  desselben.  Zwischen  den  ungleichnamigen 
sweier  Stäbe  werden  sie  entweder  indi£Ferent,  oder  fol- 
gtn  der  Richtung  des  stXrkem ;  niemals  nehmen  sie  swisehen 
gladmamigen  Polen  jene  Ausweichung  an,  die  diesen  zer- 
streaten  Magnetismus  charaklerisirt  und  eigentlich  eine  Folge 
des  enten  näher  zu  beslimmenden  T^m9V9r9al^Magn§li9^ 
«sf  iit 

IL    Künstliche  Magnete. 

Uoter  dieser  Benennung  wird  ein  slählernex  Stab  im  Zu- 
«tinde  einer  grölsem  oder  geringem  Härtung  verstanden,  der 
^>Kh  BcriQnen  oder  Bestreichen  mit  einem  andern  natürlichen 
oder  efteefelU  künstlichen  Ma  cnete  oder  auch  durch  andere 
spater  za  beschreibende  Manipulationen  die  dauerhafte  Fähig- 
iuit  erhalten  hat,  das  Eisen  anzuziehn,  überhaupt  alle  dieje- 
upe  Widnngen  an  leisten ,  welehe  dem  natnrlicken  Magneto 
tniro— na^  Sehon  die  ersten  Veitnohe  mnieten  darauf  leiten^ 
dab  das  Eisen,  welches  man  mit  einem  Magnete  in  Beriih- 
niDg  brachte,  nicht  nur  von  diesem  angezogen  wurde,  son- 
dern auch  s^st  in  mehr  oder  minderem  MaXse  die  Eigen- 
erbielt , .  anderes  Eisen  annaielin.  Man  bemerlKto 
^  vDgleiche  Empfänglichkeit  des  Eisens  für  den  Magno- 
^iror.s  je  nach  dem  Grade  seiner  Reinheit  und  fand,  dafs 
das  leioste,  dehnbarste ,  weichste  Eisen  am  meij>ten,  hartes, 
pvvöMS,  schkckiges  Eisen  weniger  angesogen  wurde*  We- 
s*Ser  wurde  der  Unterschied  herausgehoben,   den  der  SiM 

^  i»  iiescr  Hinsicht  darbietet,  doch  erwähnt  schon  Gilbert, 
211  dessen  Zeit  die  Stahlbereitung  noch  das  eigenthümliche  Ge-^ 
tefflnifs  einselner  Fabriken  war^,  dafs  dieses  reinere  und  be- 

I    liettDd  kostbarere  Eisen  seiner  Eainheit  wegen  mit  dem 


1  Man  glaubte  damals  nnter  andena,  dafs  das  Wataer,  ia  wel* 
dm  der  Stahl  öfters  eiDgetaackt  werde,  an  eiaigen  Orten  eine  be« 
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Magnet«  l^ser  Hbminatiinaie ,    tcrine  Kraft  schneller  in  stcl 

aufnehne  und  länger  frisch  erhalte,  überhaupt  eu  allen  magne- 
tischen Versuchen  äufserst  bequem  sey.  Diese  Verwechslung 
▼on  Eisen  i^nd  Stahl  hat  sich  anch  in  spatern  und  selbst  bli 
in  die  nenem  Zeiten  fortgesefxt|  bis  die  genanern  Untersn-I 
chünsen  über  den  Masnetismiis  der  Erde  diesen  Unterscliif  : 
bemerkbarer  machten,  indem  sie  zeigten,  dafs  das  reine  Lüsen 
den  Magnetisfliiis  nnr  fortleite,  ohne  ihn  sich  anzneignm^  und 
dafs  nnr  der  g§h§rtei€  SuM  ein  wahrer  Triiger  des  Megnetis-j 
mus  werden  künne. 

Die  Erfindung  der  trinstUchen  Magn^iB  ab  Stellvertretetj 

der  natürlichen  (das  IMagnetlsiren  von  Nadeln  zum  Gebrauche 
als  Boussolen  war  schon  früher  bekannt)  wird  wohl  nicht  un- 
richtig dem  Engländer  Ssavivotov  SAViaT  zngeschriebeni  der 
im  J.  1730  seine  Methode  vollständig  bekannt  machte^«  Doch 
soll  schon  Ga  LiLAEi  in  seiner  Jugend  nach  dem  Zeugnisse  sei- 
nes Schülers  Gaste lli  sich  mit  der  Verfertigung  künstlicher 
.Magnete  beschäftigt  und  einen  Magnet  sa  Sunde  gebracht  ha- 
ben, der  nnr  6  Unzen  wog  und  15  &  trng^. 

Merkwürdig  ist  dabei,  dafs  auch  die  ersten  küastUohen 
Magnete  ganz  dnreh  das  nämliche  Mitlei  zu  Stande  gebracht  | 
wurden,  das  hundert  Jahre  später  Ton  Soobzsbt^  mit  eben- 
so gutem  Erfolg  benutzt  wurde :  nämlich  durch  den  Magno- 
iismus  der  Erde.  Schon  Gaimaldi  hatte  in  der  Milte  des 
S6teo  Jahrhunderts  diese  Wirksamkeit  desselben  erkannt*  und 
die  maignetische  Kraft  eiserner  Kreuze  auf  verschiedenen  Kirch- 
thürmen  war  keineswegs  verborgen  geblieben^«     Als  um  das 


sondere  Kraft  besitie.  Berühmt  waren  ia  dieser  lliasicbt  Como  ia  Ita- 
lieu  ,  Tararon  in  Spanien. 

1    Thilos.  Trans.  Nr.  414.  und  Abridgmcot.  Vol.  Yi.  p.  2G0, 

%    VoQ  Moll.  Uibl.  Univ.  1830. 

8   On  the  Northern  Wiialeüsbtrj.  Uabers«  Yoo  Kries.  S.  75. 

4    In  s.  Optik,  prop.  51. 

6  Gassendi  nahm  dieses  1630  am  Kreuze  des  Kirclithnrms  zu  Aix 
in  der  Provence  wahr.  Nach  Gilbhi.t  soll  die  erste  Entdeckung  auf 
d.  Thurme  der  Augnstinerkirclic  in  Mantua  gemacht  wordeu  seyn.  An- 
dero  schreiben  sie  einem  gewissen  Julius  CfeisAR,  einen  Chirurgen  zu 
ftimini  za,  der  15dO  eine  Eisenstange,  die  am  Tharme  der  dortigen 
Aegiutiuerktrche  snr  Unterstützung  des  Manerwerkt  eegebiicht  war, 
nagaetiacli  fand.  Pocillbt  Phyt«  I.  p.  486, 
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Mr  1722  ^  eueme  Kreos ,  das  ein  paar  iinndsrt  Jabra  lang 

Lg  Spitze  des  Kirchthurms  zu  Delft  geziert  hatte,  zur  Re- 
ptatm  iiexuotergenoaimeD  wurde,  liefs  dei  berühiDte  Los- 
«0BOtCK,  wie  er  sagt,  auf  das  Anratlien  eines  Fremden, 
tm  fineni  Arbeiter  ein  Stiiek  jenes  Kreases,  etwa  eine  Span- 
wbag,  sich  bringen;  es  zeigte  aber  auf  die  Compatsnadel 
itme  Wirkung.  Erst  später  brachte  ihm  der  nänolicha  Arbei- 
ter eini^je  verrostete  Stücke  vom  FiiTse  der  Helmstaoge,  die 
Aaaielinngakraft  liatten  4  ab  die  beiden  natürlichen  Ma« 
gBfte,  die  Loewenhoeck  besafs;  diese  Stückli  waren  aber 
»ock,  bemerkt  er,  so  hart,  dafs  keine  Feile  sie  angrilF.  Viel- 
kkht  vir  CS  diese  Beobachtung,  die  ein  Jahr  später  einen 
Mm  Ton  ihm,  Abnould  Maacel,  anf.  die  Idee  brachte, 
MitfAe  dadurch  magnetisch  za  machen,  dafs  er  sie,  auf 
einen  91)  i%  schweren  Ambofs  gelegt,  mit  dem  untern  abge- 
mudeteji  iiod  polirten  Ende  einer  3^  Zoll  langen,  einen  Zoll 
dkUe,  TOticai  gehaltenen  Eisenstange  mit  starkem  Drucke 
mieibak  von  Nord  nach  Süden  bestrich^.  Dodi  verschaffte 
n  iich  it.{  diesem  Wege  nur  einige  kleine  Magnete,  ohne  die 
S»cht  weiter  aussudehnen.  Schon  am  Ende  des  siebzehnten 
•hUaadots  hatte  man  die  wechselnde  Polarität  des  Eisens 
«kmot,  ohne  die  Sache  weiter  auszudehnen*  Man  wufste 
bmiB,  ddifs  eine  vertical  gehaltene  Kisenstange  an  ihrem  un- 
tOB  End«  iVord Polarität  erhalte,  ja  sogar,  dafs  diese  Magne- 
IHM^  angenblicklich  scy  und  mit  jeder  Umkehrung  sich  in 
im  Eises  wieder  nen  bilde«  Allein  erst  Glairavt  madite 
■aJL  1723  auf  die  Verschiedenheit  zwischen  Eisen  und  har- 
\m  Suhl  in  Beziehung  auf  Annahme  und  Daueriiaftigkeit  des 
Kf^^BetismttS  anfnierksam  K '  Et  bemühte  sich ,  noch  andere 
(MIen  des  Blagnetismus  aufzufinden,  und  wies  namentlich 
«fene  bekannte  Erfahrung  der  Stahlarbeiter  hin,  nach  wel- 
ckr  die  stahierneD  Werkzeuge,  Meifsel,  Feilen  u.  s.  w. ,  mit 
vtk^  man  das  Eisen  Jtah  bearbeite,  dadurch  magnetisch 
VBim.  Indem  er  Roravlt's  Meinung,,  als  hfitte  die  Ope* 
■SM  des  Härtens  und  AblOschens  im  Wasser  an  jener  Magne- 
tauBog  Aütheil,  durch  directe  Versuche  >viderlegte,  suchte  er 


1  Philo«.  Trans,  p.  423.  oder  Ann^e  1752»  p.  92.  D.  Uebcrs.  v. 
t  Mim,  da  l'Acad.  17^.  p.  81. 
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mit  Zuziehung  eines  nicht  immer  klaren  Bäsonnements  übe 
di«  Circulaiion  der  magnetischen  Wirbel  im  Eisen  su  seiger 
dafs  hanptsfichlich  die  Zosammendrtickong  des  Eisens  an  die 

ser  I..nl\vickelung  des  IVIagnetismiis  Schuld  Jiabe,  und  leFirt 
weitläuftig,  wie  man  durch  Schlagen  (gleichviel  in  welche 
Richtong),  durch  Biegen  nnd  Winden  des  £isens  denselbe: 
hervorbringen  ktfnne^,  AnfTallender  Weise  «ber  erwülint  e 
des  Streichens  mit  keinem  Worte,  obgleich  schon  GiLnrnr 
durch  Streichen  mit  einem  JVIagnetateioe  das  Eisen  maga^UscJ 
gemadit  halte* 

SiYffHT,  der,  wie  er  sagt,  schon  seil  den'' Schnl jahrei 

mit  dem  Magnetisiren  von  horiionlalen  Nadeln  sich  abizege 
ben  hatte }  war  ebenfalls  mit  dem  Magnetismus  der  eisernei 
Gittersprossen  seiner  Fenster  bekannt  geworden.  Doch  ver 
suchte  er  es  erst  mit  einem  schwachen  Magnetsteine,  der  nu 
433  Gran  sog,  mehrere  Stücke  Stahldraht,  den  er  gehä'rfe 
und  poiirt  hatte ,  darch  Streichen  zu  magnetiäiren.  Diese  banc 
er  dann  eilig  in  ein  sechseckiges  Bündel  zusammen  nnd  ▼er- 
sah sie  mit  einem  hervorragenden  Stucke  Eisen  als  Annining, 
Dadnrch  erhielt  er  einen  künstlichen  Magnet,  der  den  natür- 
lichen an  Starke  übertraf.  Nun  bereitete  er  neue  Stahlstäbe, 
setzte  beide  Magnete,  den  natürlichen  und  den  künstlichen, 
anf  die  Mitte  derselben  und  fuhr  dann  mit  denselben  diver-- 
girend  nach  den  Enden  des  Stabes  hin.  Also  eine  Magnetit 
sirung  durch  den  Doppelstrich.  iJicse  Stabe,  ebenfalls  ver- 
einigt, bildeten  einen  ZNveiten  künstlichen  Magnet,  der 
sich  allein  1125  Gran  und  mit  dem  erstem  verbunden  576(1 
oder  1  ff  trug,  obgleich  die  StahlstUcke  nicht  völlig  -3  Zoll 
Lisinge  hatten.  Auf  Shnlichem  Wege  verfertigte  er  nachlit  i! 
Magnete  aus  Stahlbündeln  von  12  und  |6  Zoll  Lange,  Sa-| 
VBAT  verfertigte  auch  Magnete  ohne  Beihülfe  eines  andern  Ma- 
gnets, ab  (wie  er  sich  ausdiückt}  desjenigen,  der  im  Centrum 
der  £rde  sich  befindet. 

Im  Jahre  1750  brachten  Michell^  und  Canton  ^  ihre 


1  Ebesdiese«  behauptete  achon  früher  ein  gewiaser  X.  €•  in  den 
.  Vkilof  •  Traea.  t  1694. 

S  Da  Magnete.  L.  III.  c.  S.  p.  IH.  Ed.  in  4. 
^     3  Treatite  on  artificial  Magoets.  Lond.  1750.  8. 

4  Pkiloa.  Trasa.  Vol.  XLYlf.  p.  51.   ubera.  im  Hamb.  Mag. 
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llrthoden  zur  Verfertigung  künstlicher  Magnete  zu  Tage,  bei 
vekhen  ebenfalls  der  Erdmagnetismus  das  Erregnngsmittel  war 
■ad  im  Siruchm  in  Verbindaog  mit  grdCi^ra  oder  kleinem 
ÜMMMten  angewandt  wurde ;  auch  lehrten  sie  die  nahe  gleich* 
itaig  von    Le    Maike,    Dliiamel  ^    und  spater  von  Au- 
Tmruix^  angegebene  Methode,    die  Magnete  durch  sich 
mkttMiferUärken^  indem  man  jeden  einzelnen  Stab  darch  die 
fminie  Kraft  aller  übrigen  magnetisirte.     Allein  schon  im 
i»  1746  hatte  Dr.  Gowix  Knight^  der  königl.  Societät  zu 
LcndoQ  zwei  15  Zoll  lange  Magnetstäbe  von  ganz  besonderer 
änoka  Toigeiegty   die  er  ohne  Zuthnn  eines  Magnets  verfer* 
tif^kttk   £r  weigerte  sich  jedoch,  das  Geheimnifs  anzöge- 
Wa,  wenn  man  ihm  anch,  wie  er  sich  aasdrückte,   so  viel 
GD!3ffn  dafür  geben  würde,  als  er  selbst  zu  tragen  vermochte. 

brachte  er  eine  Art  magnetUduM  Magann  zu  Stande, 
d»  aHt  hhhero  und  spätem  Apparate  übertraf  und  mit  wel- 
cftn  ff  die  Pole  der  krüftigsten  natürlichen  oder  künstlichen 
Mi^ceie  beinahe  augenblicklich  um.\vendete  oder  auch  ihre 
ln||kiait  bis  zum  3Iaxinium  verstärkte  Es  bestand  aus 
SM  pafcen  Parallelepipeden ,  deren  jedes  50Q  ^  "wog  und 
VO  *d  aaagnetisirte  Stahlstäbe  von  circa  5  Fufs  Länge  ent- 
lj«ll,  öJC  in  vier  Abtheilungen,  zu  60  Stäben,  geordnet  \va- 
na  Diese  60  Stäbe  lagen  mit  den  gleichnamigen  Polen  an 
oamfa;  Die  Abtheilungen  selbst  aber  berührten  sich  mit 
fangleichnamigen«  Jedes  Parallel epipedon  lag  auf  einem  6 
Fi£i  langen  hölzernen  Brete,  dfis  von  einem^  massiven  Halb— 
^tcue  von  2i  Fufs  Radius  unterstützt  war«  Im  Centrum  die- 
HiUalblureises  befanden  sich  zwei  Zapfen,  die  auf  3  f'uls  * 
Afay  verticalen  Pfosten  lagerten,  so  dals  man  das  Ganze 
Mer  einem  beliebigen  Winkel  nei<^en  konnte.  Der  untere 
TWÜ  des  Gestelles  ruhte  auf  vier  Köllen.  Die  Schwierigkeit, 
M  ^xUuk  Stahlstangen  die  nöthige  Härte  zu  geben ,  machte, 
W  die  Maschine  nach  einiger  Zeit  von  ihrer  Kraft  einen 
Sün  Tkeil  Teilor.     Sie  wurde  von  Knigbt's  Erben ,  Fo- 


X  M«ai.  de  TAcad« 

2  Miffioire  Sur  les  aimani  artificieli«  Far«  1760.  4.  und  Lalakob 
mLUim,  de  l'Acad.  1761. 

5  PhiloB.  Trans.  Nr.  474,  484. 

4  S.  die  Betehrcibiisg  Ton  FoTZsacai*  in  d«  Piiilof«  Trans»  Vol. 
UTL 1776.  p.  59L 
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THCEeiLL,  der  Ktfnlgl.  SocietSt  sam  Geiehenk  gemacht; 
eine  Theil  war  inzwischen  dem  Dr.  I\lAGtLLAar  zum  Belli 
einiger  Versuche  nach  Hause  überlassen  worden »  wo  er  durc 
eine  Feoeisbnintt  grtffsteotheils  seiatört  wurde»  Magslla 
•achte  ihn  swar  wieder  henottellen;  allcia  er  acheint  nicl 
vermögend  gewesen  zu  seyn,  ihn  wieder  auf  das  Maximal 
seiner  Kraft  zu  bringen. 

Dr.  KniaHT  verfertigte  auch  künstliche  Magnete,  als  Nacf 
ehmoDg  der  natiirlicheD,  ans  einer  Paste,  die  nach  Wil 
eov^S  Bericht^  ans  feinem  Eisenfeilicht  oder  wohl  eher  an 
fein  zerlheiltem  Stahl  bestand,  welche,  durch  Leinöl  verbun 
den,  zu  einer  festen  Masse  ertrocknetCi  der  man  jede  behe 
bige  Gestalt  geben  konnte«  Nach  InoBVBooss^  bestand  si 
ens  pniverbirtem  Magnet,  Kohlenstaub  nnd  LeindL 
Letztere  brachte  auch  biegsame  Magnete  zuwege,  indem  e 
den  Magnetstaub  durch  Wachs  verband.  Diese  fand  er  ei 
nes  starkem  j^Iagnetismns  fähig,  als  die  ana  Eisenfeüicht  g^ 
bildeten. 

In  Frankreich  hatte  vornehmlich  der  Abbe  Le  Noble* 
sich  mit  Verfertigung  starker  Magnete  beschäftigt;  sie  warei 
hnfeisenförmig  und  aas  raahram  Stäben  jmsammengesatzt.  i^M 
ner  derselben,  der  mit  seinen  Klammern  6  f^  wog,  trug  fort- 
während 90  ff.  ßei  100  ff  rifs  der  Anker  ab  und  dann  W- 
mochte  der  Magnet  nur  noch  38  ff  zu  tragen,  bis  er  durcP 
allmäliges  Beschweren  mit  der  Zeit  wieder  stärker  wurde 
doch  war  es  unmöglich,  ihn  wieder  sn  seiner  vorigen  Krall 
zu  bringen.  Ein  zweiter  von  16  bis  17  ff  trug  19'>  Pfände; 
die  Last  trennte  sich  bei  200  ff  und  dann  trug  er  nur  nocii 
etwa  75  ff.  Der  dritte,  l.j  ff  schwer,  tmg  einen  Mann  mi 
vielem  Zmgewicht  und  aalbst  lebhafte  Bewegungen  vermoch- 
ten keine  Trennung  cn  bewbken.  Nicht  weniger  starke  Ma- 
gnete soll  auch  TnULLARD  verfertigt  haben.  In  Deutschlan«: 
brachte  sie  Dr.  Jveil  auf  250  £  und  ein  secbspfündiger  Ma- 
gnet von  ihm  trog  71  Covlomb's  Magnete  zogen  100 
'  bei  20  ff  eignem  Gewicht.  Ein  M.ignet,  den  Dr.  PuM  h| 
America  besitzt,   hebt  3 10  ff  bei  53  ff  eigner  Masse.  DU 


"  1    rhiJos.  Trans.  Vol.  LXIX.  for  1773.  Nr.  5. 
2    I^^,r!^HOL'5s  vcriuistlite  Scluifteii.  Th.  I.  S,  402. 
d  Joura.  des  Savaos.  1772.  Jaiu.  p.  6i.  £d«  d' Amsterdam. 
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lAibeuen  von  Duhamkl,  Aefinüs,  Kuleh»  Fuss  und  Cov- 
loxB  Wim  eigentlich  mehr  auf  Verbessening  des  Verfahrens 
hur  Migiietidning ,  «Is  auf'  die  Verfertigung  grober  Magnete 
gerichtet«  Seit  geraumer  Zeit  ist  dieses  Geschäft  aus  den 
Händen  der  Physiker  an  herumreisende  Künstler  übergegan- 
gee;  die  Kunstgrifie  und  Vortheile ,  die  diese  darin  erlangt 
iaka  mßügm^  kSnnen  jedoch  der  Wio^nschaft  keineswegs  so 
gotefcoBunen,  da  ihre  Beförderung  mit  dem  Interesse  solcher 
Personen  im  Widerspruche  steht. 

Eine  ganz  eigenihümlivhe  Art  künstlicher  Magnete  von 
der  stirksten  Gattnng  bot  uns  in  neuester  Zeit  der  Sironß 
(kr  FolUiftehm  KHU  dat.  Soviel  auch  seit  .1820  im  Elektro- 
■ipiidswui  gearheitef ,  so  mannigfach  ahgeSnderte  Versuche 
darüber  angestellt  worden  sind,  so  blieb  doch  eins  der  erstaunens- 
wofdigtten  Experimente  nicht  nur  lange  verborgen,  sondern 
aoch,  Mchdem  es.  bereits  erfunden  war,  von  den  Ph)rsikem 
mäm»  Jahi«  unbeachtet.  Bereits  im  J«  1826  hatte  Briwstbr 
im  Edinburgh  Philosophical  Journal  den  dazu  gehörigen  Ap- 
parat 10  Beschreibung  und  Zeichnung  angegeben ,  und  ebenso 
wurde  iemlbt  auch  in  den  Transactions  of  the  Society  for 
ihe  Enconngement  of  Arts^  Manufactures  and  Commerce  Vol. 
XLIII.p.S7*  in  einer  scbVnen  Reihe  elektromagnetischer  Versu- 
che von  Stürgeon  in  Woolwich  aufgeführt.  Er  scheint  je- 
doch zuerst  im  1830  durch  Vvxvn  in  Kiel ,  der  ihn  in  Lon- 
don bei  WifcTKiNS,  dem  Au£Mher  des  physikalischen  Gabi- 
Mti  der  Londner  Universität,  gesehn  hatte,  den  Physikern  des 
Fmindes  bekannt  geworden  zu  seyn.  Um  die  nämliche  Zeit 
(im  Juli  lb30j  halle  auch  Prof.  G.  voa  Moll  in  Utrecht  ^ 
(/'*$seo  Scharfsinne  bei  einer  Besichtigung  jener  Sammlung  im 
^-  1828  das  Merkwürdige  dieses  Versuchs  ebenso  wenig  ent- 
g^ngan  war,  die  Aufmerksamkeit  der  französischen  und  eng- 
lischen Physiker  darauf  hingeleitet.  Beide  iiatten  den  Versuch 
mehr  ins  Grofse  getrieben ,  und  von  Moll  brachte  auf  diese 
Waiae  einen  Magnet  zuwege,  der  154  ü  trug«  Sein  erster 
Appens  bestand  in  Folgendem. 

Eb  Sfnck  cvlindrisches  Stangeneisen  wurde  in  die- Ge- 
walt eines  Hufeisens  umgebogen.     Seme  Län<^e  hielt  61  Zoll, 

1  BibL  Uttivers.  XLT.  1830.  p.  19.  and  Brewster's  Edlnbl  Jouro. 
d  Ideace  Nr.  VI.  p.  210. 
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der  Durchmesser  1  Zoll.    Um  dieiei  E'iMn  wurde  ein  Kapfö 
draht  von  ^  Zoll  Dicke  links  umgewunden  ,  so  dafs  er  80 
laafe  bildete«     Seine  Enden  Uuchten  in  zwjei  Schälchen  n 
Qaecksilber,  die  mit  den  Leitoogsdiähten  eines  Voha'hcli 
A[>i>arats  in  Verbindung  standen.     Es  war  ein  ein&cher  Ivj 
pfertrog,    bei  welchem  die  wirksame  Zinkoberflache  11  en 
QuadraUols  hielt.    Im  Augenblicke,  als  die  erregende  FKis^i 
keit  von  ^  Suhwefdsäore  mit  Wasser  «ngegossen  wurde,  u 
dieser  Magnet  50  Pfonde,  die  durch  vorsichtiges  Zulegen  bi 
auf  76  ff  gebracht  wurden.     Sein  Nordpol  befand  sich 
demjenigen  Schenkel,   wo  das  umgebende  Draiitende  mit  < 
vom  Kupfer  ausgehenden  Leitung  in  Verbindung  stand, 
wie  die  Leitung  unterbrochen  wurde,  fiel  das  Gewicht  i 
dennoch  vermochte  der  Magnet  ein  geringeres  Gewicht,  z- 
20  ff»  noch  eine  Zeitlang  zu  tragen.    Wurden  die  Verbindin 
drähte  umgewechselt,  so  waren  auch  im  Moment  die  Pole  i 
Mügnets  umgesetzt,  und  die  Anziehung  erfolgte  mit  der  vo 
gen  Gewah,  und  so  schnell,  dafs  man,  das  Gewicht  in  ü 
Hand  haltend,  einen  lebhaften  Ruck  empfand.    War  statt 
nes  eisernen  Trägers  eine  Stahlnadel  angeJiängt,   so  konnl 
beqnem  die  Pole  umgewendet  werden,  ohne  dafs  die  ^  > 
herunterfiel;  ein  Beweis,  dals  die  magnetische  Kraft  im  h 
•  eisen  sich  nicht  augenblicklich  verlor.     Wird  dieser  Mai; 
überladen,  so  dafs  der  Träger  abreifst,  so  findet  das  Nämli. 
statt,   was  auch  bei  gewöhnliche»  Magneten  erfolgt,  es  I 
darf  einiger  Zeit,  ehe  die  vorige  Kraft  sich  wieder  einsteU^ 
So  schnell  auch  dieser  Magnet  seine  Kraft  empfängt  i 
verliert,  so  vermag  er  doch  Stahlstäben,  die  an  seinen  Eni 
gerieben  werden,  einen  bleibenden  und  starken  MagneüM: 
zu  ertheilen  und  ihre  Pole  schneU  nmzukehrem   Ein  stähl 
ner  Magnet  von  8i  Zoll  Höhe  und  8  ff  Gewicht,   der  5(1 
trug,  wurde  mit  Draht  umwunden,  ohne  an  Kraft  zu  geu' 
neu;  dagegen  genügt  es,  ein  unmagnetisches  stählernes  K 
^  msen  statt  des  Trägers  mit  seinen  Enden  an  das  elektroma^i 
tische  Eisen  eine  Zeit  lang  anzuhängen  und  so  den  magm 
sehen  Strom  durch  dasselbe  durchniefsen  zu  machen,  um  Ü 
eine  bedeutende  Anziehungskraft  mitzuiheilen.     Ein  Hufen 
von  Messing  mit  Kupfer-  oder  Eisendraht  umwunden  zr  i 
gar  keine  Wirkung.   Die  Stärke  eines  solchen  elektrodyn.r 
sehen  ÄlagneU  hängt  nicht  allein  von  der  Giöbe  des  elekl 
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hen  Apparats  ,  sondern  von  einem  schicklichea  Verhältnisse 
br  übrigen  Theile^  der  Gröfse  des  Hufeisens,  der  Diebe  des 
taraBdeoea  Drahts,  der  Zahl  der  Wlbdongen  ab.  Mit  nSün- 
*  Üiifaleii  brachte  Pfapf  nur  eine  geringe  Wirkung  hervor,* 

vX  als  vox  Moll  seine  Batterie  von   H  Quadratfufs  auf  17 
•DDehrte,  nahm  die  Tragkraft  keineswegs  zu. 

f  Jhi  kramoDgcbogene  Eisen  wurde  mit  Seide  umlegt  und 
ft  Aiem  l^sendraht  von       Zoll  Diclie  umwunden ;  es  wog 

mit  dem  Troger  7i  K  und  trug  8(3  ff.  Ermnthigt  durch 
lese  Versuche  verschaiite  sich  vos  Müll  ein  Hufeisen  von  * 
P§  Zoll  cogL  Höhe  und  2^  Zoll  Eisendicke ,  das  mit  dem 
E^ger  von  4  f^  zusammen  30  9t  wog.  Mit  43  Gangen  eines 
Mkts  gewundenen  Messingdrahts  von  ^  Zoll  Dicke  umwick^h 
rog  es,  durch  den  Apparat  von  H  Quadratfufs  geladen,  J35 
L  und  aU  es  spater  mit  Seide  bekleidet  und  von  einem  £i- 
Mbiit  vmaogen  wmrde,  sogar  154 

Als  Concurrenten  des  Prof.  v.  Moll  in  diesen  Versuchen, 
umohl  in  Beziehung  auf  die  Gröfse  der  magnetischen  Wir- 
kung, als  die  Zeit  ihrer  Bekanntmachung,  erscheinen  in  Arne- 
nca  Jastrm  Hisay  und  Dr.  Tsv  Eick,  Mitglieder  der  Al- 
Uny  Acedemie^.    Ihre  Versuche  sind  besonders  dadurch  merk« 
Turdi^,  dafs  sie,   mit  einem  sehr  kleinen  Apparate  angestellt, 
ron  der  Vermehrung  der  elektrischen  Kraft  durch  die  iMuhi- 
|Ücetioa  ihrer  Berührungen  nach  Schwsioosa's  Idee  einen 
VstasDiBSWurd  igen  Beweis  liefern«     Der  Magnet  war  «inepii^. 
St»|^  weichen  Eisens,  20  Zoll  lang  und  2  Zoll  ins  Gevierte,  10^- 
la  ein  Hufeisen  von  9t  ''-«^J^  Hohe  umgebogen;    die  scharfen 
lUilni  desselben  wurden  mit  dem  Hammer  ein  wenig  abge- 
hmlM  mid  so  wog  es  21  S  (apoir  du  poida).     Ein  Stück 
Icriiailicheii  Stange,  7      schwer,  wurde  an  einer  Flüche  \ 
^laa  gefeilt  und  die  Enden  des  Hufeisens  auf  demselben   ab-  « 
^eschliiTen.    Uin  diesen  Körper  wurden  5-iü  Ful's  ivuplerdraht 
Nogwanater  Glockendraht  von  0,045  Zoll  Dicke}  umgewun* 
im«  uad  zwar  so,  dafs  er  9  getrennte  Abtheilungen  bildete, 
Uem  je  60  F.   auf  eine .  Stelle  von  ein  pdar  Zollen  Länge 


1  8.  8iIlhBattB'i  Aflserlcan  Joare.  of  Scienee  and  Arti«  Tel.  XIX. 
P.M.'  Hmv  behaoptet  schon  im  Mira  id:^,  dem  Albanjr  Inttitot 
Halnien- Magnat  vor^as^igt  sa  haben»  der  mit  35  F»  Draht  in 
*Ö  IfiMaafea  angeben  war  und  gro^M  6txirke  besaf«.  ' 
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hin  und  her  und  übereinander  gehend  aufgewickelt  wiirda 
die  Drahteoden  dieser  Abtheilnogen  standen  frei  heraus, 
dafii  man  nach  Beliobeir  60,  120,  180  u.  s»  w.  Fofa  buI  ck 
Volta'achen  Apparat«  verbindan  konnte,  indem  man  z.  B.  d 
Anfang  der  zweiten  Windung  mit  dem  Hnde  der  ersten,  d 
Anfang  der  dritten  mit  dem  Ausgang  der  zweiten  verbau 
Diese  Verbindung  geschah  durch  wirkliches  ZusammmUSiJk 
{»oleUring)  ohne  Anwendung  von  Quecksilber.  Das  Gaoj 
wurde  in  ein  starkes  hölzernes  Gestelle  von  4  Fufs  Hflhe  tu 
♦  Fufs  Breite  aufgehängt  und  unter  dem  Träger  eine  Eiset 

Stange  als  Hebel  zweiter  Art  angebracht|  in  welchem  ein  Lau 
gewicht  wie  an  einec  Schneliwaage  die  snoehmenden  BeJastni 
gen  anselgte. 

Der  elektrische  Apparat  bestand  aus  einem  einzigen  Plai 
tenpaare,  na'mlich  aus  einem  Doppelcyiinder  von  Kupfer,  i 
welchem  ein  Zinkcylinder  eingesenkt  werden  konnte  j  die  wä 
kende  Oberfläche  hielt  ^  Quadratfnfs  und  bedurfte  etwa  ein 
halben  Pinta  verdünnter  Säure.  Mit  diesem  geringen  Element 
ergaben  sich  folgende  Wirkungen. 

1)  Eine  einzige  Windungsabtheilung  mit  der  Batterie  i 
Verbindung  gesetzt  gab  dem  Hufeisen  nnr  ebensovii 
Kraft,  als  hinreichte,  den  Tiiger  zu  heben,  also  7  ff*  K 
dem  einen  oder  andern  Ende  des  Magnets  war  das  Resultj 
das  nämliche.  ' 

2)  Zwei  Windungen  zunächst  an  der  Biegung  oder  dei 
Scheitel  des  Hufeisens  mit  dem  Apparate  verbunden  e^lbobe 
sogleich  die  Anziehung  auf  145 

3)  Die  zwei  äul^ersten  Abtheilungen  an  beiden  Enden  d^ 
Magnets  gaben  200 

4)  Eben  diese ,  nebst  einer  Abtheilnng  von  der  Mitte  di 
Biegung,  also  drei  Windungen  hoben  300  ff • 

5)  Vier  Windungen  ,   je  zwei  von  den  Enden  des 
gnels,  brachten  die  Kraft  auf  500  tf.    Wenn  man  das  Kupfer 
gefafs  mit  der  Säure  herabzog,  so  dafii  der  ZinkcyJinder  eni 
bltffst  wurde,   trog  der  Magnet  noch  einige  Minuten  lao 
130  ff. 

6)  Sechs  Drahte  gaben  eine  Kraft  von  570  ff  und  wen 

7)  alle  Drähte  (9  an  der  Zahl)  verbunden  wurden ,  so  ws 
das  Maximum  der  Wirkung  650  ff  mit  einer  Batterie,  die  nid 
einmal  einen  halben  Qnadiatfnb  betrog« 
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fl)  Kine  ander«  Batterie  mit  einer  Zinkplatte  von  12  Zoll 
Lange  and  6  Zoll  Breite,  auf  beiden  Seiten  mit  Kupfer  um- 
pbeoi  (ibo  1  Quadratfufs  wirkende  Fläche)  brachte  die  An^ 
velms  auf  750  ff»  und  dieses  war  woM  das  Höchste,  was 
pÜI^Mi  Magnete  sa  emichen  stand,  denn  eine  Batterie 
' W  S  Hatteopaaren ,  jede  Tafei  von  8  Quadratzoil  Fläche, 
hLtb  Boter  dieser  Wirkung, 

9)  Um  die  Wirkung  zu  erfahren/  die  ein  sehr  kleines 
9Mmhn  Eieaeni  anf  eine  so  grofse  Eisenmasse  heben  wür^ 
^»  «udtn  die  simmtlichen  Drähte  mit  einem  Plattenpaare 
TtTbeaden,  das  nur  1  Quadratzoil^  grofs  war.     Der  Magnet 

tt)  Dis  nanliche  Hafeisen  mit  6  Windungsabtheilungen, 
m  30  F.  Länge  versehn ,  tmg  In  Verbindung  mit  dem 

«yfindriichtn  Apparate  375  ff. 

11)  Eben  diese  Drähte  auf  3  AKtheilungen  von  CO  Ful's 
)^  ftdegt  hoben  noc  290  ff;  übereinstimmend  mit 
^  miaa  Versuche,   abgleich  hier  nicht  die  nämlichen 

Cebmdit  wurden*     Zugleich  erhellt,    daft  S  kurse 
Oiktt  mehr  wirken,  als  3  von  der  doppelten  Länge. 

12)  Die  2  Windungen  des  dritten  Versuchs  in  eine  ein- 
lig«  Too  120  F.  umgelegt  gaben  nur  60  £  Anziehung  sutt 
200  ff,  wit  in  Nr«  3;  eine  auffallende  Bestätigung  des  vori- 
geoBoohrts. 

13)  Mit  eben  diesen  Windungen  erliieh  man  110  ff»  wenn 
«Bio  »Je  mit  einer  Batterie  von  2  Plattenpaaren;  deren  Ge- 
'^■'■^^adia  deifenigen  des  cylindrischen  Apparats  vollkommen 
IM««,  in  Verbindung  brachte;  ein  Beweis,  dab  die  Ver« 

■Aüg  der  Volta'schen  Itllememe  der  Elektricität  eine  grö- 
^Worfkrafi  {prajeciile  Joree^  ertheilt,  wodurch  sie  fähig 
wird,  «Bt  grtifiMre  Drahtlange  ohne  Schwächung  su  durch- 
Itsks. 

Roch  mag  hier  eines  Umstands  J^rwähnung  geschehn,  der 
''•■'bei  allen  Magneten  bemerkbar,  doch  hier  in  ganz  au- 
^«rordentiichem  Mafse  hervortrat,  nämlich  der  Verschiedenheit 

Anziehaog,  wenn  der  Träger  nur  mit  einem  oder  wenn 
^  «lea  beiden  Enden  des  Hufeisens  in  Verbindung  stand, 
*•  ier  magnetiache  Kreislauf  ahjzebrochen  oder  aber  voU- 
■■■^'g  ^ar.  Im  erstem  Falle  vermochte  der  Blagnet  bei  vol- 
^  ^Yirkuog  aUer  Elemente  nur  5  bis  6  ff  zu  siehn  (doch 
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Oboe  je  den  Tnger  von  7  &  bSUm  za  la^st*)  i  wähivad  d 
zweiten  mehr  als  700     hob.  I 

Noch  auffallender   als  bei  dem  grorsen    Magnete  zi 
sich  die  Wirkung  der  Drahtumwiadnagen  bei  kleinen  £i 
t  ttüben)  ein  Beispiel  nag  hier  genügen;  eia  Elsendfttbt 

ySxr  Zoll  Durchmesser,    1  Zoll  lang,   zu  einem  Hufeisen  ' 
gebogen ,  etwas  glatt  geschlagen  und  mit  3  FuCs  Mea&iiig«J 
▼on  ^  Zoll  Dicke  umwanden ,  6  Gran  schwer,  ze^  mit 
riattenpaar  von  1  QnadratzoII  2  Unzen  1$  Dw|.   1  Gr. 
1321  Gran  Troygewicht ;  mit  4  solcher  Platten  3  Una.  I7  ' 
10  Gr.  oder  2338  Gran,  und  mit  dem  cylindrii>chea  fileun 
5  Unz.  5  Dwt»  4  Gr.,   oder  2524,  d.  h.  421  mal  sein  ei^ 
Gewicht   Der  oben  angefahrte  kleine  natüriicfae  l^la^aet, 
Sia  J.  NswTOV  besals,  trug  nur  das  2a0facbe, 

.  III«    Magnetische  Erscheinungea  im 

Allgemeine 

>         1)  Auziehung  überhaupt« 

Die  auffallendste    Aeufserung    des  INlagnetismus  bestj 
wie  wir  so  eben  gesehn  haben,  in  der  oft  bedeutenden  Ktj 
'  mit  welcher  Eisen  und  eisenhaltige  Stoffe  YQm  Magnete  an| 
sogen  und  festgehalten  werden.    Es  ist  aber  diese  Wirkd 
nicht  ein  blofses  Ankleben  dieser  Körper,  eine  Adhärenz,  \ 
diejenige,    die   etwa  zwischen  genau  auf  einander  pasben«! 
glatten  FlacJien   durch  Dazwischenkqnft  von  AVassor,  L 
'    Quecksilber  2  Fett  oder  auch  durch  völlige  Entfernung  ei 
^  solchen  Zwischenmittels  hervorgebracht  wird,    sondern  es 
die  sichtbare  Folge  einer  Kraft,   die  beide  Körper  zu  verb 
den  strebt^  selbst  wenn  sie  noch  nicht  zur  ßeruhruDg  geko 
men  sind« 

3)  Anziehung  in  die  Perne. 

Diese  ist  bei  starken  Magneten  in  entscheidendem  Of^ 
fühlbar,  indem  sie  nach  MusscuiiBHOiK^  bis  auf  10  und 

■  Fufs  geht,  und  sie  giebt  auch  bei  schwachem  noch  auf  g^^ 
Entleroungea  sich  zu  erkenoen,  wenn  der  angezogene  Kür]: 


I   OisMTt,  de  Magucte.  p.  27.  S8L 115. 


Digitized  by  Google 


t  Erscheinnugen  im  Allgemeiueu.  667 

bridtl  vaä  sehr  beweglieh  ist«    Man  pflegt  su  dem  Ende  sol^ 
Ifche  leichtere  Körper  in  einem  SehifFchen  ans  dünnem  Kupfer 
Ibder  Papier  auf  Wasser  oder  auch  auf  Quecksilber  zu  setzen, 
Etrobei  man  je  Joch  Sorge  tragen  mufs^    dafs  das  letztere  rein 
tt^rao  Slaob  ond  Fett  oder  )enem  Oxyd  sey,'  das  sich  leicht  als 
TttneHant  über  dasselbe  legt.   In  welchem  Verhältnisse  die 
.  Anziehung  in  die  Ferne  zu  der  festhaltenden  Kraft  stehe,  ist 
:  Doch  nicht  durch  Versuche  aus^emittelt ;  doch  ist  es  natürlich 
^janxtieeboieo,  da£i  sie  mit  der  Starke  des  Magnets  selbst  wachse, 
.ond  schon  Hahtsohlve  bemerkt «  dafs  drei  oder  vier  Magnete 
'  TMRBl  einen  ausgedehntem  Wirkungskreis  haben,   als  einer 
;#lleln.    Auf  jeden  Fall  ist  sie  eine  höchst  auffallende  und  mit 
Amn^me  der  erst  spät  entdeckten  elektrischen  Aoziehungen 
an  kdnea  andern  Kifirper  bemerkte  Brscheinnng,  und  es  dürfte 
in  Ptage  kommen,  ob  ohne  diesen  Fingerzeig  der  Natur  der 
aenschHdie  Geist  sobald  zn  jener  fruchtbaren  Hypothese  der 
allgemeinen  Attraction  sich  erhoben  hätte,    durch   weiche  die 
AstHNieiiiie  so  eshabene  Resultate  sich  errungen  haL 

30  0ie »agnetiaehe  Rraft  dnrchdringt  alle 

Körper. 

.  Eine  dritte  anflallende  Eigentblimlichlkeit  der  magnetischen 

Kraft  liegt  in  ihrer  Fähigkeit,  Jesle  und  ßüssi^e  Körper  zu  ^ 
durMriu<^eH,  Wir  sehn  die  Lichtstraiileo  durch  dunkle  Körper 
aofgebahen,  die  SchaUweüen  nur  durch  solche  Stoffe  fortge- 
fiaas^  die  mindestens  einige  Elasticität  besitzen,  und  die  Wir- 
knageo  des  elektrischen  Fluidums  durch  die  meisten  Substan- 
aen  abgeschnitten.  Riechende  Ausdünstungen  werden  durch 
aUi  nicht  oiTenbar  poröse  Gefälse  gesperrt  und  auch  die  ^Var'- 
me  aibeitet  sich  nnt  allmälig  und  nicht  ohne  merkliche  Schwä- 
dniog  doich  eine  ihrer  Strahlung  entgegengestellte  Scheide- 
wand himlurch.  Anders  die  magnetische  Kraft,  Sie  durch« 
driogt  Holz,  Steine,  Metalle,  Glas,  Fkissigkeiten  mit  äugen- 
blickiicber  und  nngeschwächter  Wirkung.  Das  bemerkten  schon 
GiLatET^  Ki&CBka^^  Schott^,  Gaasbkoi^  und  die  floren- 


1  De  Magnete.  L.  If.  c.  16. 

2  Magia  natnrulis.  L.  f.  prop.  2.  Tbcor«  7% 
S  An  magnetica.  c.  S.  §.  1.  |>»  2^ 

4  Üb.  X.  Diog.  Laert.  p.  197. 
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tiner  Physiker*.  Müsschkmbeoek  2,  der  die  Anzielmog  dun 
annehän'^te  Gewichte  en  einet  Weage  meb,  übeneogt»  si^ 
durch  viele  Venoche,  daTs  die  niiag^rietische  Kraft  durch  brei 
Tafeln  von  i|  Zoll  Dicke  ans  Blei,  Zinn  oder  Kupfer  ungi 
schwächt  hindurch  ging,  ebenso  wenig  wurde  aie  von  silbe 
nen  oder  goldenen  Münzen  unterbrochen;  fogar  eine  Bleimasi 
von  1  Fufa  Dicke  hielt  die  Wirkung  einet  ttariien  Magn^ 
nicht  im  mindeaten  auf.  Um  sich  zu  versichern,  dafs  d 
magnetische  Agens  nicht  etwa  die  iUnder  der  zwischengeleij 
ten  Flächen  umgehe,  schiols  er  einen  Magnel  in  dicht  vei 
löihete  Kapseln  von  Blei,  Zinn  und  von  Kupfer  ein  und  fan 
in  Abständen  von  1  bis  12  Linien  für  alle  drei  Metalle  niv  I 
nur  die  nämlichen  sollicilirenden  Kräfte  des  Magnets,  Miudei 
auch  gerade  diejenigen ,  welche  et  im  Freien  in  dieeen  AI; 
ständen  beobachtet  hatte.  Eben  dieses  leisteten  auch  Kapsel 
von  Glas  und  chlnesisohen  Porzellan;  nirgend»  erfolgte  wed< 
Sihunnifs  noch  Schwächung.  Selbst  das  Facuum  der  Luii 
pumpe  bewirkte  nicht  die  geringste  Aendemng  ^  I^als  ancl 
Wasser  und  Weingeist,  selbst  die  Weingeistflanune  oder  eiij 
grofse  heftige  Oelflamme ,  die  Wirkungen  des  Magnets  niclj 
stOren,  dafür  sind  Gildeat,  LoEwEsnoEOK*,  Ciik.  Wolf 
und  MlsscuendhoekO  als  Gewährsmänner  ansuHthfen.  £io{ 
zig  das  msm  macht  hiervon  eine  Ausnahme.  Es  nimmt  di 
vom  Magnete  eusstrUmende  Kraft  in  sich  auf,  und  je  nach  sei 
ner  Gestalt  und  seiner  Lage  gegen  den  Magnet  dient  es,  di 
Wirkung  desselben  entweder  weiter  auszubreiten^  oder  die 
selbe  von  einem  früher  afficirten  Körper  abzulenken  oder  euc 
sie  ganz  zu  serstMuen.    So  vermag  der  Magnet  das  mi  ein 

1  Exi-er.  Acad.  del  Cimento.  p. 

2  Dissert.  de  Magnete,  p.  64,  I 

3  Nach  BniGMAR'n  Teut.  de  mat  magnetit.  p«  96.  oder  8.  Ii) 
d.  deaUch.  Uebers.  hat  auch  verdicktet^  Left  kefaien  Blaflafs,  Hin 
scn«RBnoFR  bericlitigt  hier  eieen  Yersoch  von  Borta  (CQntia.L  Bxpn 
Phy«.  Mc(  h.  Bsp.  Sl.),  der  das  GegasUieil  beweitSa  sollte;  Borii 
hatte  den  Träger  bis  sam  Maximom  besebwert;  beun  Aaspompen  üi 
die  Last  ab,  entweder  in  Folge  einer  leiebt  möglichen  ErtchiitteraD^ 
oder  weil  sie  in  TerdOnnter  Laft  apecifiieh  fchverer  wurde. 

4  Philos.  Tränt.  Nr.  226  0.  ».  Gilb,  de  ipagnete.  Lib.  I 
cap.  IV« 

5  Ternüaflige  Gedanken  o.  s.  w.   Tb.  III. 

6  De  Magoete,  p.  76. 
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<|mIiM  geworfene  EifenfeiBcht  in  Bewegung  zu  setzen,  wenn 

ifslnter  derselben  herumgeführt  wird;        bilden  sich  in  dem 
EiMiutaub  regelnuilsige  Gurveo    und  Figuren ,   die  hingegen 
{■cht  üatl  finden,   wenn  man  statt  der  Giaitafel  ein  düaniM 
j  EimUttk  {elnraadiit  K     Ueberhaupt  acheinen  die  Ktfrper  der 
feüplmung  det  magnetischen  Flnidnois  desto  gröfsere  Hin* 
deraisie  entgegenzusetzen,  je  mehr  sie,  sey  es  durch  Beimi- 
.  SBbng  feiner  ^entheile ,  durch  die  Anordnung  ihrer  I^lole- 
\  eäta  oder  eine  andere  noch  nnerforachte  Eigenthiimlichkeit 
lAtt  tUug  sind,  einigen  Magnetismua  ansunehmen*   Die  un- 
ten beim  Rotaiiunsmagnetismus  anzuführenden  Versuche  las- 
sen in  dieser  Hinsicht  keinen  Zweifel  übrig.     Ganx  neuerlich 
jüleck  hat  Harris  durch  einen  Apparat,  den  er  im  Februar 
iSM'd«  Royal  Institution   of  Greal  Biitain  ▼erlegte  |  die 
hoMMnde  Kreit  einiger  Metalle  for  den  Durchgang  feiner  und 
fiiichtiger  Magnetismen  dargethan.     Den  neuen  Entdeckungen 
loUge  ^vermag    ein  schnell  umgedrehter  Magnet   eine  ihm 
ispaihiilitgende  bewegliche  Eisenscheibe  ehenCaUs  in  Be« 
iwyai  sa  Yersetsea.    Harais  setste  deshalb  eine  mi^neti« 
fcfct  Slahliclieibe ,   die  an  einer  verticalen  Axe  befestigt  wpr, 
m  uhntüe  Drehung  (etwa  (iOO  Umläufe  in  der  Minute),  be- 
deckte sie  dann  mit  einem  Glascylinder  und  brachte  einige 
2eB  wkm  demselben  eine  auf  einer' Spitae  schwebende  leichte 
Sdkafte  von  versinntem  Eisenbleche  an ,  die  in  einer  g1äser<» 
0»  Dose  verschlossen  war.     Auf  einer  Art  ^V^^gen ,  der  auf 
eiaen  besoodero  Geleise  lief,  konnten  dann  bedeutende  Me^ 
hIhhsb  «wischen  die  beiden  gläsernen  Recipienten  ohne 
BMneg  oder  Efschutternng  geschoben  werden«     Sowie  nun 
siagnetische  Scheibe  gedreht  wurde ,   setzte  sich  euch  die 
ßlechicheibe  über  derselben  in  Bewegung.      Nun  wurde  eine 
Kupfermasse,  1  Quadratfufs  grois  und  3  '^oll  dick,  swiscben 
boie  ftbracht ;  sogleich  ging  die  Blechseheibe  langsamer  und 
ünid  endlich  ganz  still ,  gerieth  aber  wieder  in  Drehung ,  so-« 
bald  die  Zwischenmasse  zurückgezogen  wurde,  so  dafs  die- 
ser abwechselnde  Zustand  nach  Belieben  wiederholt  werden 
>  koaete«  Vier  01<teke  von  Zink,  jeder  i  ZioU  dick,  und  selbst 
eine  Silbennasse  von  3  Z.  Dicke  hatten  den  nümlichen  fifiect. 


1  Vas  S«uu>at|  Analogie  de  i'Kl«6tricit<$  et  da  Magnelissie,  T.I. 
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Wohl  nnterscbeidet  Hjinitrs  die  nngestdrt  durchströmeade 
Kraft  eines  starken  Magnets  (wie  oben  bei  Müsschenmhobr's 
Versuche  mit  dem  bieiernen  Kubus)  von  der  flüchtigen  Erre«« 
gang  jener  Rotationen,  die  keine  Spur  einer  inhänrenden  Po-j 
larität  snrücklessen  und  wo  mit  der  Urstohe  aach  die  Wtr-J 
kung  augenblicklich  verschwindet^« 

Von  dieser  dem  magnetischen  Fluidnm  ansschliefslich  su« 
stehenden  Kraft,  alle  Ktfrper  ungesehwächt  zu  durchdringen, 
hat  Will.  Scorcsbt  eine  nützliche  Anwendun^^  zur  Destiro- 
iiuing  ganz  naher,    aber  einander  völlig  unzugänglicher  Ent- 
fernungen,   z.  B.  zur  Ausmittelung  der  Wanddicke  zwischen 
swei  Stellen  in  einem  Bergwerke  vorgeschlagen'«  Nachdem 
er  sich  durch  Versuche  Sberxengt  hatte,  dafs  die  magnetische 
"Wirkung  durch  allerlei  Substanzen ,  als  Stein,  Holz ,  verschie- 
dene Metalle,  durch  Ziegelsteine,  Erde,  Wasser,  Papier,  Le- 
'    3er,  Haare,  Federn,  Wolle,  Gypswerfc,  Glas,  Harz ^  und  die 
Hinte  und  Körper  verschiedener  Thiere  unverändert'  ^orchgehe 
und  dafs  diese  Permeabilitüt  auf  eine  Distans  von  mehrem  Fb- 
•    fsen,  wie  auf  wenige  Zolle  statt  finde,  ging  er  zur  nähern  Ausmit- 
telung der  Hiilfstnittel  und  zur  Untersuchung  der  verschiedenen 
örtlichen  Umstände  über,  die  bei  der  Anwendung  seiner  Me-^ 
thode  vorkommen.     Bei  der  Messung  selbst  beobachtetn  er 
Pif.  nachstehendes  Verfahren.  War  z.  B.  die  Richtung  der  zu  mes- 
senden  Mauer  W  gerade  Nord  und  Süd,  so  gab  die  bei  C 
angehaltene  Doussole  dieses  sogleich  zu  erkennen^   indem  sie 
auf  den  Nullpunct  spielte«     Nun  wurde  auf  der  andern  Smie 
der  Mauer  und  senkrecht  auf  dieselbe  der  Nordpol  N  eines 
i2/'^5\\\'^en   Magnetstabes    angelegt    und  die  durch  denselben 
bewirkte  Ablenkung  der  liousbüle  bemerkt,   nachher  aber  der 
Magnetstab  wieder  diesseit  der  Mauer  in  N'  in  eine  solche 
Lage  gebracht,  dab  tein  Nordpol  eine  ebenso  grolse  Ablen* 
kung  im  entgegengesetsten  Sinne  hervorbrachte.     In  diesem 
Falle  war   aUo  CN  =  CN,  oder  die  Dicke  der  Mauer  vom 
Cenürum  der  Boussole  an  gerechnet  war  gleich  dem  bequem 


1  S.  Joarn.  of  the  Roy.  lastitutioo.  Nr.  III.  550, 

2  The  £diubargh  new  philoa.  Joem.  hj  Jamesoi«  1832«  Nr*  Sl* 
p.  319. 

S  Ooreh  einen  Blcktropkorf  selbst  aaeh  im  SSkiitande  elektrischer 
Erre^g. 


uiyiii^ca  by  GoOglc 


£r<clieinnngen  im  Allgemeinen*  671 

— lUMnumdiwi  Abataiide  des  Gtmrams  Bounolt  vom 
PiMMteN*.  Lag  dieMafuer  nicht  im  Meridiane,  sondern  in  ir- 
fend  einer  schiefen  Richtung  auf  denselben,  so  brachte  Sco- 
AUBT  einen  kleinen  dirigirenden  Magnetstab  D  (wie  er  ihn 
aennt)  seitwärts  so  an,  dafs  des  Nordpol  dev  Nftdel  dvurch 
«OM  EiniInCi  auf  den  NnUpapot.  der.  Thnlung  gebrecht  War- 
dt, wie  im  Torigen  Falle,  Die  Messung  geschah  dann  anf 
gleiche  Weise,  wie  vorhin.  In  den  Fallen,  wo  die  Wirkung 
gering  war,  wurden  beide  Pole  des  Magnets  in  Anwendung 
^nAkf  aon  durch  Anaielioiig  aowoU  eis  AhstoCuing  eine 
Aegibe  sa  eilialte«.  • 

In  ewOlf  Versuchen,  die  roh  dem  12  Zoll  langen  Ma- 
^t&tabe  und  einem  gewöhnlichen  Taschen  -  Compals  ange- 
üellt  worden  waren,  betrug  der  FeUer  der  magnetischen  An« 
fdM  mit  der  wirkUchen  Ansmeesang  verglichen  nur  selten  3 
Mk  5  Proeeni;  in  den  meisten  FStten  war  er  weniger  als  ein 
Handlertslel  oder  ganz  Null.  Die  Dicke  der  Gegenstände  ging 
Vts  äut  7|  Fufs;  es  waren  Mauern  von  verschiedener  Dicke, 
Schränke,  Büchergestelle  oder  auch  Pelsmassen  von  JKLalfcslein 
ete  Gnaity  deren  Dicke  unteieaebl  werde,  Nor  einmal  &nd 
«fdi,  als  iq  einem  GewiAbe  der  för  die  Eltenbahn  swischen^ 
Liverpool  und  Manchester  ausgegrabenen  Hallen  die  Dicke  einer 
Felswacd  gemessen  wurde,  ein  Feliler  von  i  ^doll  auf  3 j  Fufs 
Waaddicke»  Die  Verschiedenheit  erklärte  sich  jedoch  nacht- 
kergaoz  genügend  ans  dem  Umstände  |  dafs  die  Seilen  der 
Mnoasse  nicht  genau  parallel  waren. 

ScoREsny  hatte  sich  durch  directe  Versuche  überzeugt, 
die  dirigirende  Kraft  eines  Magnets  so  ziemlich  im  Ver^ 
Utaisie  der  Länge  der  Stäbe  und  ihrer  Ansehl  stand.  Seiner 
Uiknuig  xfdfAfk  lasten  sich  mit  einem  gewöhnlichen  Ta^» 
sehen- Co mpafs  von  IJ  Zoll  Durchmesser  F-nlfernungcn ,  die 
bis  aaC  das  Vierfache  der  iStabsläng«  gehn,  noch  auf  des 
Gansin  geoaa  bestimmen.  Mit  elpem  CompaCs  von  5  Zoll 
Barchmesser  nach  Katka's  Construction  mag  dieses  sogar  auf 
6  Ins  10  Stabtlängen  geschehn.  %wei  Stäbe ,  deren  gleichna* 
ttige  Pole  um  einige  Zoll  von  einander  getrennt  sind,  machen 
^ie  Wirkung  noch  etwa  um  die  Hälfte  stärker,  und  vier  Stahe 
biingen  auC  |6  Stabslängen  (oder  eigentlich  Abstände  der  Pole 
•if  denaelben)  bei  einer  BonsSole  nach  Katsr  dietelbe  Ab- 
^VQshang  der  Nadel  hervor ,  als  ein  Stab  auf  10  Stabslängen, 
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so  dafs  man  mit  StXben  Von  3  Pufs  Länge  die  Dicke  eine 
Zwiöcheomasse  von  40  F.  mit  leidlicher  Genauigkeit  bestimm 
men  kann;  und  selbst  auf  33  Poldistanzen  oder  82  FolSi  wiu 
die  Boassole  noch  eine  Ablenkung  Ton  etwe  2  Mittuten  «ei- 
gen. Noch  empfindlicher  wird  dieses  Werkzeug,  wenn  man 
durch  Annäherung  von  einem  oder  zwei  kleinen  Magneten  di(| 
dirigirendo  Wirkung  der  Erde  neutralisirt.  Versuche,  dit 
ScoRtSBT  in  den  schon  erwähnten  Ansgrebungm  iiir  die  Ei- 
senbahn «wischen  Liverpool  und  Manchester,  sowie  aneh  in 
Seiitem  eignen  Hause  und  im  Süden  von  Island  anstellte,  er>< 
wiesen  aufs  Neue  die  Uebereiostimmung  zwischen  Heohnung 
und  Beobachtung, 

Die  Nützlichkeit  seiner  Methode  erweist  SeonnsBT  unter 
andern  durch  die  ErzXhtnng  eines  Unfalls,   der  sich  in  Jen 
unterirdischen  Strafse  von  Liverpool  zutrug.    Dieses  merkwür-l 
dige  Gewttlb«  von  2250  Yards  Lfinge  vnudo  nicht  nur  von 
den  beiden  Enden  her  ausgegraben»  sondern  es  beCsaden  sich 
«wischen  denselben  etwa  sechs  bis  sieben  Schachte  m  eben 
diesem  Zwecke.    Der  Werkführer ,  wohl  wissend,    dafs  man 
einem  Durchbruche  nahe  war,  hatte  mit  dem  jensnifigen  Theüe 
ein  Signal  verabredet ,  das  der  letzten  Sprengung  voiangehn 
sollte.     Allein  der  damit  beauftragte  Arbeiter,    in  der  Mei- 
nung, dafs  man  noch  nicht  so  nahe  sey,  unterliefs  das  Zei« 
eben,   auf  welches  der  Aufseher  und  ein  Gehülfis  auf  der  an- 
dern Seite  lauschten,  vusd  brannte  die  Mine  los*    Der  Schuis 
war  so  nahe,  daßi  jene  nicht  nur  geföhrlich  verwundet,  son- 
dern sogar  vom  Pulver  selbst  im  ganzen  Gesichte  geicliwärzt 
wurden  und  jeder  dabei  ein  Auge  verlor.    Hier  hätte  die  ma- 
'  gnetische  Messung  die  Distanz  bis  auf  einen  Zoll  angegeben 
und  die  Angahe  einer  so  grofsen  Nähe  wtiAe  dann  anch  die 
heillose  Sorglosigkeit  des  Arbeiters  verhindert  haben. 

ScüHXSüY  erwähnt  noch  ein  Paar  andere  Fälle,  wo  eine 
genauere  Schätzung  der  Felsmassen  von  grolsem  Nutsea  ge- 
wesen wäre,  und  bemüht  sich  besonders  beim  Bergbau,  bei 
der  Schätzung  von  accordirtem  Mauerwerk,  bei  Ausgrabungen 
unter  einem  Flusse,  wie  z.  ß.  dem  berühmten  Tunnel  unter 
•  der  Themse^  wo  ein  loklinatorium  hatte  gebraucht  werden 
müssen^  die  Anwendung  seiner  Methode  nachzuweisen.  Ab 
Apparat  für  diese  Untersuchungen  schlägt  er  zwei  Magnctstäbe 
von  drei  Fufs  Länge  n<;bst  einem  gewöhnlichen  Grubencooipafb 
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w;  sdv  swedmiäCng  Vith  n  tu,  dim  Stfibe  in  ibm  be* 

stimmten  Lage  in  einem  dazu  gehörigen  Kasten  zn  lassen; 
auch  scheint  er  zu  glauben,    dafs  der  Abstand  der  Pole  vom 
Ende  des  Stabs  bei  allen  Stäben  ein  gleiches  Verhältnifs  zur 
Liogfr  des  Subf ,  etwa        habe  ond  will  denteiben  durch  , 
Maiiougi Vi unche  in  Tersohiedenen  Abständen  und  durch  Rech- 
xiiio^«»proben  mit  verschiedenen  Voraussetzungen  ableiten ,  da 
es  doch  ein  Leichtes  wäre,  durch  die  Ilichtung  einer  kleinen 
fitdel  Ton  Df/iht  die  Stelle  des  Pols  am  Stabe  selbst  heraus- 
afiadi«.  Ebenso  glaobt  er^  yon  seinen  Tafdn  über  dje  su- 
saanagigesttzte  Wirkung  eines  Magnetstabs  auf  die  Boussole 
Gebranch  machen  zu  können ,    da  es  doch  viel  rathsamer  ist, 
vs^n  der  veiäaderiichen  luraft  der  Magnete  bei  jeder  prakti* 
idna  Anwendung  vorher  genaue  Verauche  im  Freien  zu  machen. 
Anch  nth  er  an,  neben,  den  grOfsern  Stäben  noch  zwei  klei- 
nere wen  1  Fufs  zu  gebrauchen ,  um  aus  dem  Verhältnisse  ih- 
rer Wirkung  einen  Schlufs  auf  die  zu  messende  Distanz  zu 
ttschen,  indem  z.  B.  bei  gleichen  Ablenkungen  die  Entfer- 
sng  dar  klonen  Stäb«  nur  4  ▼on  derjenigen  dar  grolsen  be- 
trüge.  Die  Methode  der  Schwingungen ,  die  bei  solchen  Un- 
tersuc/nmgen  wohl  einer  bedeutenden  Genauigkeit  fähig  wäre, 
laist  er  mciu  unerwähnt^  hält  sie  aber  für  zu  umständlich  und 
in  dar  Aawsndung  zu  schwierig. 

Em  nickt  unwichtiger  Umstand  bei  Untersuchungen  die- 
'  sw  Art  ist  die  UngewiCsheit,  ob  die  beiden  Werkzeuge,  der 
Magnet  und  die  Doussole,  sich  in  der  nämlichen  Horizontal- 
Ebene  befinden.  Hier  kann  nichts  halfen  9  als  eine  Wieder- 
bohag  des  Eiqpmments  in  verschiedenen  Erhebungen  über 
im  Boden.  Scorssbt  schlägt  dazu  einen  eigenen  Teiticalen 
Ra&meo  für  die  genauere  Stellung  der  Doussole,  ja  sogar  eine 
Art  inUinationsnadel  vor.  Immerhin  mochte  eine  astatische 
Nadel  oder  auch  nur  sin  an  einem  Faden  aufgehängtes  leich- 
ter mag^dschef  Draht  von  einiger  Länge  kein  undienlicl^s 
Mittel  seyn,  um  die  Richtung  imd  Lage  des  jenseits  liegen- 
den Magnets  zu  entdecken;  eine  Untersucliung ,  die  jeder  Mes- 
suog  Dothwendig  vorangehn  müfste.  Erst  nach  diesem  wäre 
dmch  verttttderte  Stellung  der  Boussole  in  verticaler  sowohl 
ds  horizontaler  Richtung  das  Maximum  .  der  Ablenkung  und 
udkm  die  Stelle  der  kürzesten  Entfernung  und  diese  Entfer- 

'  • 

I   Boog  selbst  zu  bestimmen.    Zum  Schlüsse  giebt  Scoaksoy  mit 
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ebenso  gfolser  Weitschweifigkeit,  wie  er  bisher  Jen  G«—  | 
bnuch  seiner  Methode  entwickelte,  ein  Register  von  Fragm  | 
und  Antwoiten  an^  welche  auf  die  zwisehen  den  Beobaohterti  \ 

zu  führende  Correspondent  wahrend  des  Versuchs  sich  be—  i 
zleh^    Die  Nummern  dazu  werden  durch  Hammersciiläge  ge-  ! 
liefert)  die  in  ungleichen  Intervallen  und  mit  verschiedener' 
•  Beschleunigung  gegeben  werden«   Das  Picken  der  Arbeiter  in ! 
den  Kohlenminen  soll  man  auf  €0  bis  80  Fnls  h«ren  kffnneo^' 
der  Schlag  eines  Ilammers  auf  einen  kleinen  Ambol's  sollte 
sieh  noch  bestimmter  und  auf  gFöfsere  Di&tanzen  vernehmen 
lassen.   Dafs  jedo^  bei  der  ganMn  Untersuchung  die  Äbwe»  i 
senheit  und  Entfernung  aller  andern  Eisenmassen  oder  magne« 
tischen  Gegenstände  eine  conditio  sine  ^ica  non  ausmache  ^  he-" 
darf  wohl  keiner  Erwähnung«  ^ 

4)  I'orllcitung  de^Magueti«mus  im  Eifien. 

Eben  diese  aussohliefslfche  FKhlgkeit  des  Eisens,  die  ma- 
gnetische Materie  in  sich  aufzunehmen  und  sie  mit  augen- 
blicklicher •Schnelle  durch  sich^   sey  es  nun  im  Innern  oder 
'    an  der  Oberlläche,  durchculMsen  oder,  wie  man  sagt|  fortMu-  \ 
leiten  j  deckt  uns  eine  vierte  besondere  Beziehung  des  Ma- 
gnetismus zu  den  natürlichen  Stoffen  auf.   Das  oben  aus  Lu- 
GRKTius  angefüiirle  AneinanJerhangen  mehrerer  eiserner  Ringe 
ist  hierfür  ein  entscheidendes  Experiment*    Warum  ist  es  no-' 
ter  den  zahlreichen  metallischen  Substanzen  hauptsttchlich  nur 
das  l'isen,  welches  derselben  zum  Vehikel  dienen  kann?  Liegt ' 
der  GrUnJ  liiervon  in  der  Anordnung  seiner  I\Iolecülen ,   oder  I 
in  seiner  chemischen  Beschafl'enheit  ?    Das  Eisen  verhält  sich 
bei  dieser  Anziehung  allerdings  passiv  und  der  SchluTs ,  den  I 
Einige  aus  dem  Entgegenkommen  des  Magnets,  wenn  dieser 
beweglich  und  das  Eisen  fest  war,  auf  eine  gegenseitige  An- 
ziehung gemacht  haben,    möchte   wohl  irrig  seyn;  dagegen 
hängt  die'  Stärke  dieser  Anziehung  allerdings  nicht  blofs  von  i 
der  Kraft  des  Magnets ,  sondern  aaoh  von  der  Qualität  der  ! 
annezosenen  Eisenmasse  selbst  ab*     Schon  DtoULU  &iid, 
dafs  ein  schwacher  Magnet,   der  im  Maximum  «wei  Unzen' 
Eisen  zu  tragen  fähig  war,  dieses  nicht  mehr  vermochte,  \Tenn  j 
man  die  eine  Unze  durch  ein  anderes  Metali  ersetzte,  und' 
MusscHiVBAoSK.  ssigt  duroh  mehrere  Versuche ,  dals  hier  vie-  i 
ies  von  der  Gestalt  des  KOrpeit  abh&igo  und  dafs  os»  auch 
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abgesehn  von  dieser,  ein  gewisiMt  Maxinram  und  Minimum 
der  Masse  gebe,  zwischen  welchen  die  stärkste  Anziehung  er-. 

'  iol^K  Es  hatte  «ich  eine  Dose  von  duooem  JBiaenblech  ver* 

>{n^,.die  «r  mit  Eisenfeijieht  üüUte,  und  jnaJj  an  einer 
WMf»  ^  Ansiehnng  in  veiachiedenen  Abstanden  von  12  Li« 
r.  ea  Iis  zur  Uerührung.  Die  ▼olle  Dose  wurde  bei  der  Oe- 
riÜmiDg  mit  einer  Kraft  von  GjÜ  Gran  angezogen,  und  als  er 
(fflCB  Tkeil  des  EisenfeiUcbts  herausnahm^  mit  710  Gran,  bei« 

'  asBBoch  geringem  Quantität  aber  nnr  mit. einem  GewicliC»  * 
Toa '315  Gran.  £r  schliefst  daraus  mit  Recht,  dafs  die  ma-  ' 
gncfische  Anziehung  von  der  allgemeinen  Gravitation,  die  mit 

>  dealhiiea -wächati  wesentlich  varschieden  seyn  müsse* 

5)   Magnetische  Polarität. 

Im  bb'chsten  Grade  merkwürdig  und  wohl  durch  den  Ma- 
gnet zuerst  in  die  Keilie  unserer  DegrilFe  eingeführt  ist  aber 
jener  wanderbare  Dualismus  der  magnetischen  Kraft,  den  wir 
■it  Namen  der  I^ohriUU  bestiohnen.  Diese  Zweigestat* 
^  dan  und  desselben  Wesens,  die  in  der  organischen ' 
Welt  die  Bedingung  und  Erregung  einer  fortwährenden  Sch<)- 
aasmacht,  scheint  auch  im  Gebiete  des  sogenannten  Un- 
oganiichtii  die  Quelle  einer  nie  ermüdenden  Niturthätigkeit 
ttiijB»    Beide  JEnden  eines  magnetischen  Stabs  siehn  mit 

•  gkicker Kraft,  auf  gleiche  Entfernungen,  nach  gleichen  Ab«  • 
stüfuD^en  das  Eisen  an.    Wird  aber  dem  Ende  desselben  ein 
anderer,  ebenfalls  magnetischer,  beweglicher  Stab  genähert,  so 
ttigt  lieh  eine  merkwürdige  Verschiedenheit»     Wird  dem 
UN  des  horisontal  liegenden  Stabs  SN  das  finde  s  despi^, 
■  «in  einem  Faden  aufgehängten  Stabs  sn  entgegengehalten  108« 
•0  erfolgt  eine  schnelle  und  lebhafte  Anziehung.    Nähert  mau 
Ittngegen  dem  Ende  N  das  Ende  n  des  beweglichen  Stabs,  so  Fl^?. 
^igt  ach  im  Gegentheil  eine  sichtbare  Abatofoungs  die  Na-^^* 

i  ^  BS  weicht  aus,  wie  wenn  sie  von  einer  unsichtbaren,  von 
N  aasgehenden  Kraft  abgewiesen  würde;  das  Nämliclie  findet  - 

^  statt,  wenn  dem  Ende  S  das  Ende  s  zugeführt  wird.  Aus 
Griiaden,  die  später  in  erwähnen  sind,  nennt  man  die  Enden 

I    ofii  S,  n  und  s  die  Pols  dieser  Magnete ;  der  eine  N  nnd  n  « 
^  dtr  nSrdUc^  der  ander«  S  und  t  der  südlich«  Pol  des* 

I      1  DiM.  de  Maga.  p.  49. 
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■•lb«n^  and  die  gance  Ertclieiiiiiii|>  wird  ^reh  folgenden  Salt 

ausgcdnickt:    die  ungleu  hnnini^^en  Pole  zweier  Magnete  ^i€fi9^ 
einander  an,  die  gleichnamigen  »iofeen  einander  zurtick.  Aus 
eben  dietem  Grande  werden  die  erslim  «uWeileireuch  fimmd^ 
sehaßiiehä  (poU  amim),  die  lMteiw^/lN»id»dle  Pde  Ci^ 
inimici)  genannt.     Die  Entdeeknng  der  ßlektndtifit  hat  vnt 
mit  einer  ahnlichen  Verschiedenheit  im  Verhahen  dieses  Flni-^ 
dnms  bekannt  gemacht,   und  da  man  für  gut  gefunden  hat, 
fene  swei  Arten  Ten  ElektrieitXt  mit  4*  £'und«*-E  sn  beseid»- 
nen,  so  mögen  encli  llir  die  sweierlei  Megn^tiimn  die  Z#>* 
chen      M  und      M  gebraucht  werden.    Den  AHeti,  die  we- 
der die  Armirung  natürlicher  Magnetsteine,  noch  die  Verferti-' 
gong  künstlicher   Magnete  aus  Stahl  kannten ,   mufste  auch 
diese  Merkwürdigkeit  verborgen  bleiben.    Was  bei  dieser  fir- 
echeinnng  em  meisten  «ufflült,  ist  die  l^rennm%g  der  Widern 
Magnetismen  in  einem  und  demselben  Magnetstahe,    So  sehr 
auch  die  ungleichnamigen  Pole  zweier  IVadelu  ^ich  xu  einigen 
streben,  so  g&isÜch  gesondert  ^racbeiiien  sie  in  einem  einn* 
gen  Stabe,  Das  MaxisMun  iedai>  Ait  von  Magnelisains  bele- 
det  sich  nabe  an  dem  Ünfsersten  Ende  desselben ;  beide  n 
Qien  gegen  die  Mitte  hin  ab,  und  dort  ist  Indifferenz ^  weder  ' 
Anziehung  noch  Abstofsung,  0  M. 

Eine  fernere  Eigenthnmlichkeit  der  magnetischen  Polaii»' 
t&lsii  bssteht  in* der  Erregung  des 

6)  Magnetismus  durch  Vertheilung. 

Wenn  der  Magnet  das  Eben  berührt ,  so  flielst  die  an*  | 
sielmde  Kraft  wie  in  einen  ihr  geöffneten  Canal  über  und ; 
pflanzt  sich  in  demselben  anf  eine  betrichtliche  Entfernung 

fort;  die  Wirkung  kann,    wie  oben  (4}  f^^^^eigt  worden,  bis' 
auf  10  Fwf*  und  darüber  gehn.      Dabei  erhalt  der  ganze  Ei- 
senstab  das  nämliche        welches  der  Magnet  in  der  berüb* 
renden  Stelle  besitzt.   Ganz  anders  verhSit  es  sich ,  Wenn  ein 
Eiseubiab  (lern  IVIagnete  nur  bis  auf  eine  gerinf;e  Entferniin*;,  ' 
die  nach  DeschatlVnbeit  beiner  Starke  von  ein  Paar  Linien  bis 
anf  ein  Paar  Zoll  veränderlich  sejn  kann ,  genähert  wird.  Dann 
ei folgt  eine  Gegenwirkung;  der  eiserne  Stab  wird»  auch  ohne  , 
den  Magnet  sn  berühren ,  ebenfalls  magnetisch ;  aber  der  Ma- 
gnetismus, welchen  er  in  der  genäherten  Stelle  erhält,  ist  der  I 
polare  Gegensatz  demjenigen,  den  der  Magnet  an  ienem  Ende 
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lesitzt.   Wird  2.  B.  der  Eisenstab  sn  dem  Pole  N  des  Magnet- PJp. 
itabs  SN  genähert,   so  wird  in  ihm  augenblicklich  in  s  ein 
MigMlMMM  Mßgtf  welehtr  das  Umgekehrte  des  andern  isTi 
ft  tagt  dnelfiit     M,  wenn  der  Magnet  dort  +  M  besafs,  und 
ilwaio  lUDgekehn;  dieses  —  M  breitet  sieh  aber  nicht  durch 
die  ginie  Länge  des  Eisenstabs  fort,  wie  bei  der  Derührung, 
foodern  es  niount  sogleich  ab,  wird  in  der  Mitte  des  Stabs 
iirfümit  nnd  es  «ntsteht  von  da  an  esn  snnehmender  Ma-* 
gosliMS  der  entgegengesetslen  Art,  so  dafs  das  entferntere 
Eodt  N  Bon      M  zeigt  und  der  Eisenstab  die  Eigenschaften 
eioes  vollständigen  Magnets  an  sich  trägt,    so  lange  er  nnter 
der  £towirkang  des  Magnets  KS  sich  befindet.     Aus  dersel- 
bflisitifickt  ▼erschwindet  angenbÜckÜoh  sein  ganser  Magna- 
tiiMs  nod  die  Tdrher  gelösten  Krüfte  findeil  sich  wieder  ge« 
genieitig  gebunden.     Das  Eisen  verhalt  sich  also  hier  genau^ 
wie  em  guter  Leiter  der  Elektricität,  welcher  der  Einwirkung 
eioes  geladeoen  Conductors  nahe  gebracht  worden  ist*  Gleich 
iwns  itt  es  onlMhig,  irgend  einen  Blagnetisnins  sn  seigen,  so 
lange  bttie  N  in  ihm  vereinigt  sind«     Sein  Zustand  ist 
+  M— M  =  0^  woraus  folgt,  dafs  i.nur  durch  Auflitbung 
dieus  Güichg$wichu  Magnetismus  ßich  Mßigsn  kann ,  2.  je*- 
<^r  JUagmiitmtti  mißßeder  uid^  oeUr  nord^poiarUeh  ist  und 
3,       du  Gegtntpari  des  simtn  tateh  da»  Dassyn  des  an^^ 
d»n  bedingt ,  mithin  ein  unipoiaret  Magneiismus  in  keinem 

kiirptr  \forhandtn  ist, 

Noch  auffallender  zeigt  sich  die  Wirkung  der  Verthei* 
loag  a  folgenden  Veranchen*  Man  hänge  swei  Eisendrähte  Fig. 
ABaad  CD  an  Faden  auf,  die  im  Poncte  O  vereinigt  sind*^^^* 
Ohe  Hagnetisroos  liegen  diese  Drähte  an  einander.  Nähert 
ican  aber  denselben  von  unten  her  den  Mognet  M,  so  diver- 
giien  sie  antlich  in  Folge  des  in  ihnen  erregten  gleichoami- 
gen  Msgaetismns,  wie  die  Fäden  eines  Elektrometers.  Bei 
Acdi  mdbirer  Annäherung  des  Magnets  aber  werden  ihre  nn« 
teni  Enden  B  und  D  von  seiner  Kraft  naher  zusammen  gehal- 
ten, uod  das  in  ihnen  gesteigerte  •4'  M  der  obern  Enden  A  und 
C  Bothigt  diese  einander  gegenseitig  abzutreiben ,  wodurch  si« 
a  die  beacichnete  Stellung  gerathen«  Nach  Entfernung  des 
MiCDtls  M  hJlen  sie  wieder  gans  xnsammen. 

Es  sey  ferner  ein  Eisendraht  AB  dergestalt  aufgehängt, Fig. 
i^i  sein  Ende  B  einem  andern  Ei&enstücke  C  D  nahe  komme. 
VLBd.  Xx 

•  f 
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Nähert  man  den  Magnet  M  den  Eaden  Bund      so  itobm 

sich  in  Folge  des  in  beiden  erregten  gleichnamigen  Magnel 
mus  gegeoseiüg  ab.    Bringt  man  aber  den.^Ugnet  oben  in 
Nabe  von  A ,  so  wird  von  B  ans  ein  entg^ngesetxtet  1 
gnetismns  in  C  erweckt  nnd  diese  beiden  Enden  siebn  eis 
der  an. 

Hierlier  gehurt  auch  ein  Versuch  ,  den  Dufat  im  J.  1! 
in  den  Denkschriften  der  Pariser  Akademie^  bekannt  mac 
nnd  dessen  Erklamng  später  Asrixoe  versncfat  bat^}  nr 
stebt  in  Folgendem.   „Wenn  man  eine  Nadel  in  der  Enti 
„nun;^  von  etwa  2  Lin.  vor  den  Polen  eines  Magnets  in 
^liebiger  Richtung  (südlich  oder  nördlich)  vorbeiiührt,  o 
,,ibn  sn  berühren,  oder  sie  auch  nur  eine  Zeit  lang  in  di« 
„Entfernung  biniiäk,   so  erlangt  sie  denjenigen  IfagnetisB 
„welcben  sie  durch  blofses  Auflegen  anf  den  Magnet  erlia! 
„hätte  und  der  das  Gegentheil  von  demjenigen  ist,  welc 
i^dieser  ihr  ertheilt  haben  würde,  wenn  sie  berührend  an  1 
^en  Polen  vorbeigeföhrt  worden  wäre.^*     Asvivus,  'der 
Versuch  wiederholte,  fand,  dafs  bei  der  Bestreichung  di*  1 
del  denjenigen  Magnetumos  erhielt|   welcher  dem  des  sn 
die  Nadel  berührenden  Pols  entgegengesetzt  war,   und  \ 
diejie  Wirkung  auch  noch  statt  fand,  wenn  die  Bestreich 
in  einer  kleinen ,  Entfernung  Tom  Magnete  (durch  ein  % 
tehengelegtes  Stückchen  Holz)  bewerkstelligt  wurde.  AI 
bei  zunehmender  Entfernung  kam  man  auf  eine  Linie,  in 
eher  die  entgegengesetzten  Polaritäten  eintraten.     Die  Gr< 
dieser  Unikehrung  hängt  von  der  GröOie  beider  Körper 
Ton  der  Stärke  des  Magnelismns  selbst  eb.     Hiermit  etil 
enoh  die  von  den  neuen  Physikern  Satart  nnd  NoBti.i 
machte  Entdeckung   über  die  wechselnde  Magnetisirung 
Staliiatückei) ,    die  in  verschiedenen  Abständen  vom  Gaiv 
sehen  Schlieisongsdrahte  gehalten  werden  3,  überein. 

Die  BntJtrnuM^^  auf  welche  ein  Magnet  den  IndiflFei 
tismus  im  Eisen  aufhebt,  sein  'iVirktmgskreis ,  seine  At 
sphure  ist  nach  seiner  Stärke  und  Gröfse  von  sehr  verscl 
dener  Ausdelinuog.     MusscusiiBao£Jw^  führt  hierübec  ei 

1  Mem.  de  l'Acad.  roy.  d.  Sc.  1730.  219. 

2  Novi  Comm.  Pelrop.  IX.  p.  S26. 

3  Poggcud.  Ann.  Bd.  VIII.   IX.  X. 

4  i>iM.  de  Manuele      lt().  £iper.  45* 
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iMemsaoten  Versack  an,  den  früher  schoo  Derham*  ange- 
*fit  Intte  und  iler  anch  in  ueaeni  Zeiten  Ton  einem  herum- 
fmMim  Ifagnetkiinstler  eis  Beweis  einer  anlserordentlichen 

Knfi  seiner  Magnete  vorgezeigt  wurde,  Ueber  einen  groFsen 
und  kräftigen  Slagnet  A  halte  man  in  einer  merklichen  Bot-  Fig, 
ieman^»  iwei  gans  oomagnetische  Eisenstiicke,  2.  B.  zwei*^* 
ScUieni  B  trad  C,  so  wird  aoek  bei  zanekmendem  Abstände 
Toai  dcrSeblQssel B  ▼omScklSssel  C getragen  werden;  ja  sogar 
ein  dritter  D  wird  die  beiden  andern  tragen  ,  und  man  kann  auf 
diestAVeiM  die  Schlüssel  bis  auf  8,  9«  10  Fufs  von  A  entfernen, 
ehe  sie  Ton  einander  abfallen.  Der  Umstand  y  dafs  das  Ende 
S.^llignete  selbst  nüker  isl,  als  tknt  der  Ansiekung 
mdbflbeii  keinen  Bintrag.  M&sschbvbeoik  findet  dieses  son- 
ue.L'jr  und  glaubt,  der  Schlüssel  BK  werde  vom  Magnete  A 
weniger,  als  vom  Schlüssel  C  angezogen.  Allein  die  Kraft, 
«ddie  die  beiden  Scklüssel  mit  einander  vereinigt,  geht  im 
Grande  dock  ron  A  aus  durck  B  in  C,  und  es  ist  fiir  das 
Tn«;en  elneilei,  ob  der  Schlüssel  B  den  Schlüssel  C,  oder  der 
letztere  den  erstem  an  sich  ziehe.  Dal's  wirklich  B  vom 
Mjt§agU  A  sebr  kräftig  angezogen  werde,  zeigt  Mussciien« 
siocK  itlbst  ans  dem  Umstände  i  dafs,  wenn  man  die  Schlüs- 
id  makBek  ans  der  verlängerten  Axe  des  Magnets  seitwärts 
fuhrt,  das  Ende  K  stets  nach  dem  Pole  A  hinstrebt,  so  dafs 
iK  eise  icbräge  Lage,  annimmt.  Liegt  die  Axe  des  Magnets 
a  boiisoDlaler  Bicktung,  so  ist  die  Anziehung  der  Schlüssel 
S^nagtr.  Am  stärksten  ist  die  Wirkung,  wenn  der  Nordpol 
Bipxts  anfnrärts  sekant ,  weil  alsdann  die  Sudpolarität  im 
uQieni  Ende  K  des  Schlüssels  B  noch  durch  den  Erdmagne- 
li^os  verstärkt  wird.  Eben  diese  Hülfe  des  I>dmagnetismus 
n  Vedandnng  mit  dem  MagnHUntuB  der  Verlheiltwg  erweist 
tcb  sack  in  des  vermekrten  Anziehungskraft,  welche  der  Pol 
I ebes  lla«nets  erhalt,  wenn  dem  Pole  b  gegenüber  eine  be-Pifr. 
l«uleude  Eisenmasse  £  ansebracht  wird.  Bemerkens werth  ist  **** 
einer  der  Umstand ,  der  aus  später  anzuführenden  Versuchen 
fliAOBi's  nnsweifelhaft  hervorgeht,  dafs  nämlich  die  magnt- 
iMtAt  Jtnr/>  e/ites  PoU,  wenn  sie  durch  den  andern  Pol  am 
^tinlu'hen  ^la^nelstabe  hinilurchgehn  eoU,  von  diesem  aheor~ 
Urt  und  auf^elkoheih  wird.     So  erleidet  die  Nadel  a  keine 

1  TUet.  Trans.  Nr.  SOS. 
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Wirkung  vom  entFernlern  Pole  N  des  Stabes  A  ,  wenn  b< 
^^'inil  ihrer  ganzen  Länge  in  der  nämlichen  geraden  Linie 
gen«   Anders  verhält  es  sich,  wew  •  iigeUd  eine  Seitens 
knng  vom  Pole  N  erhalten  kamt.    Ebenen  anffallendl  ist 

die  Thatsache,  dafs  ein  belasteter  Magnet  auf  die  Schwingi 
gen  einer  in  gewisser  Entfernung  aui^ehängten  Nadel  gf\ 
iie  nämUch§  Wirkung  auiäbip  mh€  «mm  er-  nidu 


7)   Versckiedenes  Verhalten  van  Eisen  u 
hartem  Stahl  in  Besi^hnng  auf  den 

Magnetiamns* 

In  Besiehung  auf  die  FShigkcdt,  den  Magnetismus  in 

aufzunehmen,   bieten  Eisen  und  Siahl  eine  grofse  Verse) 
denheit  dar.    Reines,   weiches  Eisen  wird  vom  magoetisd 
Fluidum  ohne  iigend  ein  Hindernifs  in  vollem  Jl^Ialse  dar\ 
strUmt,  da  hingegen  der  Stahl  nur  .ein  geringeres  QaaD 
(etwa  die  Hälfte)  desselben  in  sich  aufnimmt.     Die  Hittl 
lung  ist  bei  beiden  augenblicklich,   jedoch  in  der  bemerl 
Abstufung.    Dagegen  ii»t  im  Stahle  die  Wirkung  bjeibeu 
nnd  er  ist  bekanntlich  fähig,  selbst  ein  Magnet  an  wen 
^ivährend  das  Eum  in  dieser  Besiehung  gans  wirkun 
los  wird,  sowie  eü  dem  Einflüsse  des  Magnets  entzogen 
£s  ist  nach  Barlo w^s  Ausdruck  passit^-  magnetUch,  ^\ 
man  sich  hier  eine ,   obwohl  weder  begründete  noch  fruc 
hare,  Vergleichnng  ndt  der  Elektricitat  erlauben  wÜl,  so  k 
man  sagen,  das  JBiaen  verhalt  sich  wie  ein  Leiter  des  Mag 
tismus,    der  Stahl  wie  ein  Nichtleiter  oder  ein  idiotna^m 
woher  Körper^     Diese  Kigenthiimlichkeit  beider  Stoffe  schi 
vornehmlich  Von  twei  Ursachen  absuhängen ,  die  freilich  b< 
auf  die  Anordnung  der  Moleculen  nnd  die  Gestalt  und  Gr« 
ihrer  Zwischenräume  KinfluTs  haben  können ,  nämlich  vou 
chemischen  Beschajf  'enheit  des  Metalls  und  seiner  Ilärie* 
Procent  Kohlenstoff^  ist  hinreichend^  dst  weiche ,  sähe  £i 


1    G.  LXIV.  386. 

S    Die  Veibiiidung  variirt  von  1  bis  20  Tausendthellcn  vom 
wicht  des  Eisens  ;  7  bis  8  Tausendtheile  sollen  den  besten  Stahl 
ben.   S.  die  chemiachea  Lehrbiicher  Toa  Tao^isoii,  Tmkkabd,  ^ 
ZBI.IUS  o.  a* 
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iNiMttKiipmr  sav^rwanddlo,  weicli«r  fler  gröftten  Härte  fiihig 
i.  Btsoodere  diw  letztere  ist  es,  welche  die  Dtuerliaf^igkett  des 
ktgoedsmus  im  Stahle  bediagt ,  aber  auch  zugleich  seiner  Km- 
^p«lichkeit  ßg  echnelle.  j^ittheilu ng  entgegensteht.    Selbst  ge-^ 
IMMMm»  Piienj  des  t  winiaoeh  endff'«  jUeteUe,  s«  B«  Kupfer» 
IpqU,  Silber,  durch  Hiinipeffn  p  Pismen ,  LaninireD  härter  wud, 
Unat  in  diesem  Zustande  ein  etwelches  Malü  von  bleibendem 
^U»Qetisiims  an ,  wie  dieses  das  Magnetischwerden  des  Eisen« 
^^tü  ^Qich  Biegeo,  foecheoi  Winden  beweist«  Ebenso' 
pWid  ^-Biiea  AareK-  Beimiaehang.  ▼on  Schwefel,  Pho^oTi' 
Incaik  tuwa  eigenen  MagnetUmua  fiihig  und  seine  Verbin* 
duog  mit  Gold,    Silber,   Zinn  scheint  ihm   eben  diese  Ki— • 
geoscliaft  zu  gewahren,    da  hingegen  sein  Zusatz  von  Antl^ 
moü  dsnseUiaD  aniheht.   Nach  H^TcnT*  ^  kenn  beim  Sehwe- 
Iddb  Zakge  bis  nnf  0,46  gthn,  ohne  die  nagneliaohe  Fi- 
Ül^niMben,  und  sie  yersehwtndet  erst  bei  0,52  ^.  Um- 
gekehrt ist,  was  die  Härte  vermindert,  auch  der  Empfang- 
llchkiit  üu  fremden  Magnetismus  günstig ,  aber  der  Festhal- 
tBBg  nsn  a|MMii  entgegen;    dahin  gehört  namentlich  des- 
di^ihi     Stahls  oder  unreinen  Eisens  mit  aUmSligem  Er- 
hkm  md  Mlbst  beim  Nickel  und  Kobalt  findet  diese  Wir- 
fe  Erwärmung  statt  \ 

Dilii  ia  Inihem  Zeiten  i  wo  die  Stahibereitnng  noch  mehr 
md  vmiger  ein  Kaiiatgeheimniii  und  das  Streben  der  Phy- 

tim  Inptsldilich  auf  die  B  ereilung  starker  künstlicher  Ma- 
gnete gerichtet  war.  die  Kii'enthümlichkeiten  des  Eisens  im 
Hiniergraoda  blieben  ,  ist  wohl  nicht  ZU  Terwnndern.  Auf- 
iit  m  jedoch ,  dafii  selbst  neuere  Sehriftstelier  hiei^ 
^ It  wenig  Gewicht  legten ,  daCi  die  im  Anfange  dieses 
^bonderts  durch  den  Seefahrer  Flinhehs  angeregte,  spüter 
(^"fch  Baelow^  am  meisten  erweiterte  Entdeckung  der,  auch 
in  rniven  Eisen  durch  den  ßrdmagnetumns  erweckten, 
'^licim  PoiariUU  eine  Zejjtlang  nät  der  permarunten  des 
fwwediselt  wurde«  Bahlow  ist  überhaupt  der  eiasige, , 

i  Wlloi,  Traoa.  18M. 

^  ß»f«ei»en,  das  ebenfalls  keines  permanentea  Magnetismus  fa- 
H'^t  soll  Bach  C1.0UBT  höchstens  0,125  ILohleuitoü.'  eulLaiten.  Tuom- 
^  Chi».  I.  p.         y„j^  fr. 

5  Bioi  tiaiU  de  Pb^j,  HL  p.  9. 


(jjSl  Magaeliämus« 

der  über  das  Verhalten  verschiedener  Ebensorten  bestimmj 
Versuche  angestellt  hit«  I 

Dia  Schwierigkeit,  bei  diem  ünteniiohaiig  im  EbflJ 

des  Erdmagnetisinns  auf  die  za  prüfenden  Eisen—  Sitkli 
Stangen  abzuwehren  ,    veranlafste  ihn  ,    eben  diesen  Magnetil 
nus  der  Erde  selbst  als  erregende  megnetische  Kraft  ansuwei 
deo»   Er  verscbaffW  sicJs  Stäbe  ron  vier  Tereohiadeiieii  Bieal 
gattungen,  nämlich  yon  SchmiedeelseD ,  Gnfteisen ,  gemeiod 
Stahl  (btister  SUel),  von  letzterem  sowohl  weich  als  im  gehärt« 
ten  Zustande;  von  jeder  Sorte  ein  Paar.      Sie  waren  samml 
lieh  24  Zoll  lang,  1  Zoll  breit  und  0,25  Zoll  dick  und  wnt 
den  in  der  Richtang  der  nagnetiscben  Neigaog  so  bcfestigl 
dafs  jedesmal  das  untere  Ende  einer  Stange  in  der  nimKcke 
Horizontal  -  Iilbene  mit  einer  nebenstehenden  empfindlichen  AU 
gnetnadel  sich  befand,  die  das  einemal  ostwärts,  das  aodereixu 
um  abensoriel  westwärts  too  dem  Ende  des  Stabes  entfem 
war.  .  Diese  Endao  wurden  mit  A  und  B  beteichnet ,  aneb  ü 
SeitenflSchan  der  SfSba  dnreh  die  Zahlen  1,  2,  3,  4  unterseUi' 
den.    Der  Erfolg  zeigte  jedoch,  dafs  die  letztere  Vorkehrunj 
überflüssig  war,  indem  sie  bei  ieder  Umdrehung  um  ihre  Lttt 
geoaxa  gleiche  Resultate  gaben.    Die  folgende  Tafol  seigt  dii 
Abweichung  der  Nadel  (ur  dia  Terschiadanen  Stäb«  in  ihiti 
abgeänderten  Stellungen«  I 

Bei  einer  Entfernung  von  10,6  Zoll,  | 


Metallsorte. 

OestLv.  d.  Nadel 

Wcstl.v,d.Nadel.|  _ 

Kndp  A 

l':ndeB 

Ende  A 

Bnde  Iii 

Schmtedeei-  iNr.  i 

16  0 

16"  22' 
15  45 

15«^  30' 
16  0 

16-  22'l,eo5i 

15  45 

Gnlseisen  ^ 

7  30 
6  30 

7  37 
9  30 

9  56 

8  7 

8  .  0 
6  0 

7  4;)»  7  4j 
9   38)  ' 

Weicher        (Nr.  l 
Stahl         l  -  2 

10  51) 
14  22 

10  52 
14  22 

Harter  Stahl  ^ 

9  56 
930 

8  0 
7  0 

lü  0 
9  30 

Dia  nämlichen  Versocha  wurden  in  einem  Abstände  dei 
Nadel  yon  6,  7  Zoll  wiederholt ,  und  gaben  Abwaichnngeoi  ^ 

den  obigen  sehr  nahe  proportional  waren.  Bemerkenswerth  Ul 
hierbei  J)  die  nahe  Uebereinstimmung  der  mittlero.  Resultate 
aus  den  swei  Stäben  1  und  2  der  nämlichen  Sorte »  s.  B.  b«^ 
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Sdimiedeeisen  und  [ebenso  beim  Cufseisen,  und  2)  der  Um- 
itaod,  da£t,  wenn  auch  in  einem  Stabe  die  Enden  A  und  B 
mmUrnk  vmchiffleiie  Abipreichupgen  gaben,  doch  ihr«  Mitl«l« 
grolan  b«i  «Nr«i  Stöbmi  der  nanli^lm  Gtttting  ni^t  seht 
veodiiedeD  WßnUf  vio  dal  amentlich  beim  Cufseisen  er« 
ikhtllch  ist. 

.Da  Stangen  ,HQa  deutschem  Stahl  .(^S/aarßlsei)  in  den 
tikdUkm  Dimensioneo  aichl  zu  erhalten  waren,  wenigstens 
eine  m  besonders  zn  sehmieden ,  was  die  Tpxtnr  des  Metalls 

imd  seine  Eigeothiimlichkeit  hätte  gefährden  können ,  so  nalim 
Baslow  vier  solche  Stangen  ,  wie  sie  das  ^Vai2:\^  eik  liefertei 
Ton  denen  swei  weich  gemacht  und  zwei  gthärlet  wurden, 
lieb  dazu  ^ei  voUkommen  gleiche  6tebe  von  Schmiede- 
bereken, Ihre  Pimensionen  waren  34  2{oll  Lange ,  1  Z. 
Breite  und  |  Zoll  Dicke.  Diese  sechs  Stäbe  wurden  auf 
dieselbe  Art,  wie  die  frühern,  durcliprobirt  und  gaben 
\m  5fl  ZoU  Distanz  vom  Centnun  der  Boussole  folgende  Re- 


Ablenkung 

Mittel 

Ifcfdbes  h'isen 

4 

Kr.  1      .  . 
-  2     .   .  - 

•  • 

2iM7.5' 
-  12,5' 

1   U2'  15' 

WocberScheer- 
Stahl 

Nr,  1     .   .  . 
-  2     .   .  , 

»  • 
• 

15"  10' 
14'»  50' 

1  15°  0' 

Harter  Scheer- 
siabi 

Nr.  1      .  . 

-  2    .   .  , 

»  • 

12>  0' 
12°  35' 

j  12^17' 

Von  Gafsstahl  Stand  dem  Üeüsigen  Experimentator  nur 
miMges  Stück  zu  Diensten;  es  war  9  ZoU  lang  nnd  hielt 
f  lol  in  Kanten.    Es  wurde  mit  einem  besonders  geschmie« 

(leten  Eisenstabe  von  ebendenselben  Dimensionen ,  erst  im 
weiches,  hernach  im  gehärteten  Zustande  ve/glichen  und  gab 
ioigende  Abweichnngea: 

Weiches  Eisen  —  Abweichung  16** 50* 
Gufsstahl ,  weich  —  -  -  12" 40' 
Gafsstahl,  [lart     —      *      -  b°2/ 

Stellt  man  die  Mittelzahleh  aus  diesen  drei  Tafeln  zosam« 

meD  und  vergleicht  sie  mit  den  entsprechenden  Abweichun- 
fjtn  der  jedesmal  gebranchten  Eisenstange ,  nimmt  man  dabei 
dafii  din  Tangenten  dieser  Abweichungswinkel  den  ab- 
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lenkenden  KiifltD  piopordonal  seyea,  und  reda«irt  dit»  ttf 
die  des  weichen  EieeM  eU  Ebkeiti  so  eriittlt  mn  Itli  dij 
relative  Stärke ,  mit  weleher  der  Magnetismus  d««£iida  ma\ 

in  diesen  Substanzen  darstellt,  folgende  Anga|>ea : 


MetaUsorte. 

Abw. 

Tang. 

Verhällnils- 
Zalüen.  ' 

Schmiedeeisen     .  • 
Giifseisen    ,    .    ,  . 
Gem.  Stahl,  weick  . 

»  hart  . 

15°  54' 
17  48 
10  50 
8  37 

0,2843 
0,ia(j9 
0,1913 

1,000 

0,479  1 

0,673 

0,532 

Schmiedeeisen  • 
Scheerstahl,  weich  • 
,  h«rt 

22  15 
15  0 
12  17 

0,4091 
0,2679 
0,2177 

1,000 
0,655 
0,530 

Schmiedeeisen     •  • 

Guf«stahl|  weich  • 
,  hart    •  • 

16  50 
12  40 
8  22 

0,3025 
0,2247 
0|1470 

um  \ 

0,743 

0486 

In  gansen  Zahlen  ensgedriickt  ergeben  «ich  bierins  fA 
gen  de  genSherle  Verhältnissei 


Gufseisen  48 

Gem.  Stahl,  hart  53 

ScheersuU,  hart  53 

Guisstahl  ^  hart  49 


Schmiedeeisen  100 

Gem.  Stahl,  weich  67 

Scheerstahl,  weldi  66 

Guüsstahl,  weich  74 

Ueber  die  lüralt,  mit  sicher  ^itm  nnd  SiaM  überhsopl 
vom  Magnete  angesogen  werden,  Snfsert  sieh  MvsscnnrBBon^ 

«^anz  bestimmt  dahin,  dafs  das  Eisen  bei  weitem  kraftiger  g^' 
xo^en  werde,  als  magnetisirter  Stahl  oder  ein  anderer  natiirÜ* 
c&er  Magnet;  er  schreibt  dieses  wohl  nicht  mit  Unrecht  d«J 
ebstofsenden  Wirkung  sn,.  welche  die  in  dem  Magnete  w 
handenen  gleichnamigen  Pole  der  Ansieknng  entgegensstsee 
Ein  Magnet,  der  einen  andern  nur  mit  einer  Kraft  von 
Gran  festhielt,  sog  ein  kleineres  Stück  Eisen  mit  720  ^^^^ 
oder  einer  viermal  gidlsern  Kraft  an;  ein  anderer,  der  im  e^ 
Stern  Falle  mit  340  Gran  wirkte,  zog  das  Eisen  mit  1024  vai 
1312  Gran.  Eben  dieses  bestätigen  auch  die  späteren  erwäk* 
nenden  Versuche  des  Akademikers  A^Toyip  oai«|(A  BsI'I'A  M 


1  llisa,\  de  Magaste.  p.  43« 
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ciae  «tw»  200,  der  •ndelli  14  ß  Tragkraft  bMalli,  «bmw 

der  unbewaffnet  im  Maximum  nur  mit  2284  Granen  anzogen, 
Während  der  gröOiere  einen  kleinen  eisernen  Cylinder  Ton 
2300  Gmi  Gswkbt  mit  einer  Kraft  aniog«  die  5400  Gnum 
l^liili  war«  Naoh  verdient»  Jiier  die  fonderbere  Wahmek* 
jm»§  CaniBTiE'e  erwähnt  an  •  werden ,  zufolge  welcher  im 
machen  Eisen  der  Magnetismus  mit  der  Temperatur  zonimm^ 
vahzand  beim  Stahle  das  Gigeotheii  statt  £ndet» 
•  • 

8).  Maga^tiscliie  Figuren  aaf  Eisen  nnd 

StahL 

Wenn  man  unter  einem  mit  Elsenfeilicht  bestreuten  glat« 
In  Papiere  oder  einer  Glastafei  die  Pole  eines  Magnets  iialt^ 
seietdäen  sicli  beim  leisen  Klopfen  die  ßisentheile  in  be« 
HÜMa  Bogenfinien,  welche  die  Richtong  der  tob  den  Polen 
aeigelieiiden  magnetischen  Str($mungen,  so  wie  sich  dieselben 
tni  det  Ebene  des  Papiers  projiciren,  darstellen  und  die  man 
mtlfMtii^i  Ciirven  nennt.  Ihre  genauere  Betrachtung  wird 
wnbr  anta  ihre  Stelle  finden.  Hier  sind  sie  nur  als  eine 
dar  vmhiedenen  Gestaltimgen  anzuführen ,  die  dieser  Kraft 
eioeothümlich  sind.  Sie  sind  eine  Folge  der  schnellen  Ma- 
goemimog,  die  in  diesen  kleinen  Eisentheilen  statt  üodet^ 
iena0|e  welcher  sie  mit  ihren  freundschaftlichen  Polen  sidt 
aejjMWBdfg  liilngeii  imd  so  eontinnirlicbe  linien  bilden.  Eine 
Miaderang  dieees  Vernichs  bildet  des  von  Dr.  Haldat  in 
KtDcy  angegebene  Verfahren^,  auf  Stahlplatten  künstliche  Fi- 
goren  mit  Eisenstaub  hervorzubringen^  die  dem  sogenannten 
MM  mduUiif4^  der  Terunnten  Gisenbleche  ähnlich  sind, 
CUekwie  diese  erzeugt  werden  i  wenn  man  einen  heUsen 
Kolben  auf  der  Rückseite  des  Blechs  in  jenen  Umrissen  her- 
UBinihrtj  die  nachher  zum  Vorschein  kommen  sollen,  ebenso 
vird  auf  einem  des  Magnetismus  iahigen  Bleche  ein  Magnet- 
mb  hsramgtföhiti  um  bestimmte  Stellen  eo  magnetisireoi 
eihreod  endere  im  natürlichen  Znstande  verbleiben,  und  so  wie 
in  jenem  Falle  die  Figuren  durch  ein  Aetzroittel  sichtbar  ge-» 
etcht  werden  I  das  die  nicht  kiystaUisitteo  2^ntheiie  schnell 


l  Aan,  de  ChiiQ«  et  de  Phjt ,  XLU.  88. 
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auflöst,  ohne  die  krystallisirten  zii  aflTiciren,  ebenso  wird  d 
diesem  das  aufj^cstreute  Eisenfeilicht  nur  da  festgehalten,  ^ 
durch  die  Berührung  des  Stabs  ein  permanenter  Magnetlsmi 
erzeugt  worden  ist.  Dafs  eben  deswegen  Eisenplatten  hien 
weniger  tauglich  Seyen ,  ist  aus  der  eben  bemerkten  Bedingui 
eines  ausdauernden  Magnetismus  klar.  Am  besten  eignen  8i< 
dazu  die  Stahlbleche,  welche  man  zur  Verfertigung  von  Ki 
rassen  anwendet  und  die  bereits  in  gehörigem  Grade  der  Har 
sich  befinden,  Sie  sind  gewöhnlich  etwa  einen  halben  Qui 
dratfufä  grofs ,  bei  -j-  bis  1  Lin.  Dicke.  Sie  müssen  wolil  al 
geschliffen  und  der  Magnet  ziemlich  stark  seyn.  Wenn  di 
Figuren  gut  und  rein  ausfallen  sollen ,  mufs  das  Ende  d( 
Magnetstabes  etwas  abgerundet  seyn,  damit  ersieh  desto  bei 
ser  an  das  Stahlblech  anlege,  ohne  breite  Züge  zu  machei 
Besser  ist  es,  die  Figuren  vorzuzeichnen ,  damit  man  melir^ 
einmal  die  Stelle  bestreichen  könne. 

Entfernung  des  Magnets  vom  Stahlbleche  durch  el 
Zwischenkörper  macht  die  Figuren  schwächer  und  undeutli- 
cher, ohne  sie  jedoch  ganz  aufzuheben.  Welcher  Pol  ge 
braucht  werde,  ist  gleichgültig,  da  die  Figuren  weder  i 
Zeichnung  noch  in  der  Strahlun;;  der  Eisentheile  irgend  ei» 
Verschiedenheit  zeigen;  selbst  das  Ueberfahren  einer  bereit 
roagnetisirten  Stelle  mit  dem  entgegengesetzten  Pole  hindei 
das  Ansetzen  des  Eisenfeilichts  keineswegs,  Erschütterungen  d 
Tafel,  durch  leichtes  Anklopfen  an  dieselbe,  sind  der  Bild 
der  Figuren  günstig;  doch  mufs  man  sich  in  Acht  nehme' 
dafs  man  damit  nicht  regelmäfsige  Schwingungen  erzeuge,  wei 
sonst  Chladni^sche  Klangfiguren  entstehn  könnten  |  welche  di( 
Zeichnung  störend  durchkreuzen  würden» 

Die  zwischenliegenden  nicht  magnetisirlen  Stellen  dei 
Blechs  bilden  gleichsam  die  Armaturen  der  magnetischen,  um 
so  kann  der  auf  diesem  Wege  in  der  Slahlplatte  lierv^orge« 
brachte  Magnetismus  Monate  lang  halten.  Er  lafst  sich  kei- 
iipswegs  etwa  durch  Neutralisirung  der  bestrichenen  Stellen 
durch  Ueberfahren  der  Zeichnung  mit  dem  entgegengesetzter 
Pole  aufheben,  sondern  er  weicht  nur  einer  Erwärmung,  di« 
bis  zum  Dunkelrothglühn  geht.  Merkwürdig  genug  jedocfi 
lassen  sich  die  Figuren  auch  durch  anhaltendes  Schlagen  dei 
Platte  mit  einem  kleinen  hölzernen  Hammer  in  wenigen  Mi' 
nuten  zerstreuen  und  vertilgen ,  ein  Umstand,  der  genauer  ver- 
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ioigt  zu  werden  verdient,  weil  tjc  uns  auf  die  Anordnung  der 
MoUaik»<«b  «be  dtr  wiohrijitiw  QimUmi  d«r  Migntliäniag 

IV«    MagnetUmus  der  Erde* 

r 

Die  Wirknng,  welche  die  magnetisch«  £ja£l  der  Erda 
ml  des  Eisen  «od  die  iDdividaaUen  Magnet»  ausübt«  ist  nichts 
mim,   ab'  ein  Jdagneiumu»  durch  Fkrih$üung.  Dab 

die  Erdkugel  selbst  magnetische  Kraft  besitze ,  ja  dafs  diese 
wohl  die  Quelle  eines  solchen  Vermögens  in  den  natürlichen 
Dod  künstlichen  Magneten  sey,   blieb  den  Alten  unbekannt* 
Eotdie  ifai  xwölfltan  Jahrhondarta  gjsmachta  Entdacfcnng,  dab 
«ia  iraisd&wabeoder  Magnet  eine  bestinnate  Richtong  nach  ai- 
aer  Weltgegend  annehme,    konnte  die  Möglichkeit  einer  sol- 
chen Vorstellung  herbeiführen,  und  die  Wahrnehmung ,  dab 
jene  Richtang  so  aiamlich  nach  Nord  und  Süd  hinwies »  wo 
die  Pole  der  Erda  liegen,  führte  sogleich  darauf,  dia  Enden 
iülUgnets  mit  dem  Namen  von  Polen  an  bezeichnen,  anck 
die  Ei^eotbümlichkeit  eines  jeden  derselben ,   die  er  sowohl 
Avcii  seina  Vorliebe  fiir  die  eine  oder  andere  der  beiden 
KasKfagegsnden,  ab  anch  durch  das  später  antdachfa  Absto« 
feoBgifcroi<Sgan  bewies,  durch  das  Wort  JPolariiäi  so  nntar- 
•cfceiden;  ein  Begriif,   welcher  in  der  Folge  anch  zur  Be- 
zeichoung   anderer   Gegensätze    von     einigen  Naturphiloso- 
pbeo  nicht  iasmar  mit  der  gahdrigan  Klarheit  gebraucht  wor- 

Nar  durch  Polarität  und  Atmospharenwirkung  ^  keines- 
aber  durch  sichtbara  Ansiehnng  giebt  dia  Erdkugel  ih« 
na  Knflnb  auf  Eisen  und  magnatbcha  Kdrper  an  erkennen. 
Auf  ieden  Fall  vermischt  sich  die  letatar«  mit  dar  allgemai« 
nen  Attraclion ,  zu  welcher  sie  vermuthlich  in  einem  sehr  ge- 
rkogte  Verhältnisse  steht,  und  obwohl  es  durch  keine  directe 
Vomcba  erforscht  ist ,  ob  das  speoifischa  Gewicht  des  Eisens* 
b  dnr  Baffinabay  grober  sey,  ab  unter  dem  Aaqnator,  so  las* 
im  doch  die  in  neuerer  Zeit  so  zahlreich  mit  Magnetnadeln 
»gestellten  Schwingungsversuche  eine  etwelche  Vcrscliieden- 
lieit  in  der  schainbaran  Schwere  des  Eisens  voraussetzen. 
Ml  ein  in  atnan  Magnat  yarwandaher  Stahbtab  durch  daa 
Mystiihuu  nichu  an  Gawiabt  gewiiman  kann,   is»  danos 
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liegreiilich ,  weil  dio  Wahl  -  Anziehnng  gegen  die  Erde«  wt^- 
•Im  s»  B»  ui  Eaiopt  ttia  .Südpol  durch  die  Mi^oetinniiig  «r» 
wirbt  ,  dureh  die  sugleioh  eintretende  Ahmobmg  den  NndU 
poU  aufgehoben  wird. 

Ganz  unzweideutig  jedoch  stellt  sich  der  Magnetismus  der 
Erde  iö  drei  bestimmten  Wirkungen  dar,  deren  }ede  für  sich 
•ein  Deseyn  beweisen  würde:    1)  in  der  wendemden  Pölert- 
lüt  enfrecbter  Eisenstsngen ;  2 )  in  der  beetimmten  Ricfatnogi 
welche  er  eine  bewegliche  Magnetnadel  in  verticaler  sowoM 
•    als  auch  in  horizontaler  Beziehung  anzunehmen  nöthigt,  und 
3)  in  dem  ungleichen  Malse  der  Spannung  oder  Anziehuo]^ 
welche  er  en£  Nedeln ,  die  um  einen  Mittelpnnet  eich  echwin- 
gen,  anfübt.   Von  der  ersten  dieser  Wirkungen  ist  im  AitS^ 
kel  Ablenkung  der  Magnetnadel  die  Rede  gewesen ;  daselbst 
wurde  gezeigt,   wie  gemäfs  der  oben  in  Nr«  6*  angdführteo 
Erregang  durch  Vertfieilung  der  Magnetismus  der  Erde  die 
gebundenen  Kräfte  im  Eisen  trenne,   so  delk  in  einer  9ehräg 
gehakmerh  Eisenstenge  des  obere  Ende  jedendt  südpolesisck) 
das  untere  nordpolarisch  sey,   dafs  dieser  Magnetismus  weder 
.durch  Schlagen  noch  durch  Streichen  hervorgebracht  weide 
und  nicht  den  Eisen  selbst,  sondern  nur  «einev  Lege  enge- 
hehre;  de(b  jedoch  mehr  oder  weniger  hertes  Eisen,  wenn  es 
sehr  lange  in  unveründerter  Stellung  bleibe,    zuletzt  diesen 
Magnetismus  einigermafsen  als  eigenthümlich  oder  bleibend  in 
sich  auCnehme,  ein  Umstand,   der  des  Magnetischwerdeo  der 
•m  Eingenge  erwtfhnten  Thurmkrense  v.  dgU  erklerlr  Eben- 
daselbet  wurde  euch  die  für  die  ScfaifiFTehrt  nicht  unwichtige 
Störung,    welche  die  von  diesem  wandernden  Magnetismus 
•rgriäenen  Eisen massen  der  Schiffe   auf  die  Compasse  aus- 
Üben,  angeführt  und  die  «infeche  Methode  erwülint,  durch 
welohe  Baa&ow  jenen  ittfronden  Einflnb  sn  aetttmliiHren  gt-* 
wu(st  het; 

Die  zweite  Enthüllung  des  Erdmagnetismus,  die  in  seiner 
Miehiiraß  der  Magnetnadel  sich  daxlegt,  wurde  in  Bezie« 
luing  an£  die  horisontale  Oirection  derselben  ios  Artikel  Jt^ 
tmiehetng  i/nt  MqgnsimaM  weitläufiger  betproshen  und  üssd 
such  in  Beziehung  enf  die  verticale  Stellung  der  Nadel  beim 
Art.  Inklinaiorium  eine  etwelche  Erwähnung.  Es  ergab  sich, 
diiis  die  Kichtnog  der  Magnetnadel  nicht  gerade  auf  die  Pole 
4«f  firds»  sondern  auf  bestiumits  Stellen  in  der  Nihs  de»* 
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»Aen  liinzlele,  dab  sie  an  Tmehiedento  Orten  TilwililuliiM 
nd  mmk  Jahna,  Tagen  ttnd  Stundaii  wKaderfiali  Mf.  Dm 
Etofcacfcftiogan  n^thigen  lo  der  Annalmiey  dab  et  aof  {«der 

Erdhalfte  zwei  Stellen  in  den  Eismeeren  der  Polarzone  gebe, 
die  man  als  Conifer^mi^pMincU  jmi§r  Richtungen ,  als  magneii» 
fdbiiWe  dar  Erde  amieiiBMMi  wSase,  nad  dala  dkseP«le  indtn 
M  IrtiIeD  JaluJiiiod^Etatt  Uire  Lage  atlf  der  Eid«'  g^dtrM 
Uta,  indem  die  Mden  aSrdMelien  sich  om  mehrere  Grade 
Dach  Osten,  die  auf  der  Südhalfte  westwärts  bewegten  Durch 
ditse  Poocte  werde  die  Xlfadei  solücitirt,  eo  dafs  sie ,  je  nach 
ihm  Lige  nnd  £nt£emaBg  too  denselben,  bald  »ehr  anf  den 
•Mseder  den  andern  geriehtet  sey,  bald  eine  Biclitung  an-^ 
ndkme,  die  zwischen  beide  fällt.    Der  erste  dieser  Puncte  be- 
faod  sich  nach  Hanstebst  im  Jahre  1800  in  20"  Absland  vom 
IVordpol  der  £rde  und  934  Gr«  westlicher  Länge  von  Gree»« 
vidi  ki'WeeCen  von  der  Unttnabay  nnd  dürfte  gegenwirt^ 
(L 1831)  lieh  den  Eingang»  der  Repideebfeiy  nShem.  Nenem 
WiSAmuiingen  setzen  ihn  um  zwei  Grade  nördlicher  und  IQ. 
Gradt  westlicher.    Der  zweite  war  um  4  Gr.  vom  Nordpol  ab-^ 
stehead  in  130^  östlicher  Länge  von  Greeliwkb,  etera-  im  lle«. 
ndhne  dtc  Mündung  der  Zan«.   Die  swei  aüdliohes  Conver* 
geDzponcte  hefenden  nch,  der  eine  anf  20 »  der  andere  auf  12 
Gr.  Entfernung  vom  Südpol  der  Erde,    in  134"  östlicher  und 
130^  westlicher  Lange;  der  erstere  im  6üden  der  Ostküate  Neu* 
Mlsedt,  etwn  2^  Grade  vnn  Van  Diemens  Land  entfimii  dei 
liMve  ia  Westen  Ton  Cap  Hera»  auf  eine»  Meridiane ,  der 
10  tiemlich  in  die  Mitte  zwischen  America  und  Neasee- 
lacd  fallt.    Wahrend    die  beiden  nördlichen  Magnetpuncte  in. 
£eziehong  auf  den  Erdpol  einander  so  ziemlich  gegenüber- 
«ibn,  Inlden  die  Meridiane  der  lelslern  am-Südpofe  sehr  nebe 
«HB  lechten  Winhel,  so  dais  ihre  Vertheikog  um  die  Bid- 
pole  nichts  Regel mafsiges  darbietet*    Sie  sind  auch  in  Absicht 
auf  ihn  wirkende  iwraft  und  die  Schnelligkeit  ihrer  jahrlichen 
ieitbswegnng  wesentlich  ungleich.   Nur  dafs  diese  bei  .dea 
rikdIidM  nsiwftrts,  bei  den  sndliohen  nesh  Wsslen  gih^  nnd 
drfi  de  alle  in  ewigem  fise  begrabenr  liegen,  des  ist  der  ein* 


1  Haft  diese  Bewegnug  jutA  Üstett  wenigstens  tiir  den  Pol  im 
Biidm  vea  Sibliien  nicht  statt  fiade,  aelgt  Kcma  in  Poggead.  Aae. 

X-  ^lS6l 


I 

gyO  Magnetismus. 

«g»  l%iiet  ifim  üebfteinsliMRnig.   Ob  ••  bei  so*  bewindtvi^ 

Umstanden  und  bei  unserer  grofsen  Unwissenheit  über  die  Na- 
tur und  die  £igenschaften  des  magnetischen  Fiuidums  Mrohl^ 
gethfto  nd  die  Wiamscfatit  Ibidenid  say,  jene  vin  Ptaoctil 
uater  sieh,  uff  et  diurdi  Asm  od«»*  dmeh  die  Aanihme  td^ 
beweglichen  Magneten  Im  Innern  der  Erde  in  Verbindung  zu 
bringen,  wie  man  früher  etwa  der  mathematischen  Entwicke- 
Inog  wegen  thun  zu  müssen  glaubte,  darüber  scheint  in  neue*! 
m  Ze|t  die  Meinong  der  PJiysiker  eine  entgegengeseiste  Bicb-' 
tuDg  genoMneii  «a  haben« 

Gegen  die  Mitte  des  vorigen  Jahrhunderts  hatte  man  die 
frage  aufgestellt,  ob  eine  Magnetnadel  yon  beiden  Erdpoiea 
in  gleichem  MaCse  soUicitirt  werde,  oder  ob  nicht  etwa  der* 
Nordpol  eine  stärkere  Ansiehnngskrafi  anf  sie  ansiibe*  InEe-| 
ropa  konnte  die  Sache  nicht  entschieden  werden*,   ond  Bof»! 
Gveii  ^  benutzte  daher  seinen  Aufenthalt  in  Quito,  um  hier- 
über ins  Klare  zu  kommen.     Er  verschaffte  sich  eine  Nadel 
▼OQ  Messing,  die  anf  einer  Spitte  balanttirt  wn^  und  dsna 
eines  Ende  ebealalls  eine  Spitte  trog,  nm  eine  CoinpüftnaM 
anfxunehnMB«   Offimber  ninfile,  wenn  der  nördliche  Pol  eint 
grttfsere  Anziehungskraft  ausübte,    der  ganze  Apparat  sich  so 
drehen,   dafs  die  CompaTsnadel   der  Nordseite  am  nächsten  I 
war«    AUetn  nor  diese  seuie  sich  in  den  Meiidiatt  und  die  I 
messingene  -Nadel  blieb  in  jeder  Lage  elehn*     Der  Tenadk  I 
Mmrde  zwanzig-  und  dreifsigmal  wiederholt,   und  dafs  nicht 
etwa  die  Reibung  an  dieser  Unbeweglichkeit  der  messingeoeo 
Nadel  Theil  gehabt  hatte,  ergab  sich  daraus,  daft  sie  sich  so- 
gleich in  den  Meridian  stellte,  wenn  die  Ueine  Nadel  anf  «• 
festgebunden  wwde.     Drei  Versnche,   die  BoüOfTER  in 
schiedenen  Entfernungen  vom  Aequator,    den  letzten  in  dem 
Flecken  la  Porchera  am  Aasflosse  des  Magdalenenstromes,  mit 
dBesem  Apparate  anstellte,  cetgten,   dals  auch  bei  der  Anaä- 
hemng  snm  einen  Pole  kein  Uebergewieht  der  Andehnng  iMt 
ftnd.     Auch  in  Frankreich*  erhielt  er  nach  seiner  Rückkehr 
das  nämliche  Resultat,     Noch  entscheidender  war  folgender 
Versnch.  Durch  Verbindung  mehrerer  Haare  hatte  er  sich  ein 
Pendel  Terschafit^  das  fiinf  bis  sechs  FuJs  lang  war  und  dtf-« 
sen  Fnlspnnct  er  sich  genau  beaeikt  hatte«     Vertaosskit  at 


1  Figm  de  la  teire.  1749.  4.  Torrede  S.  7S. 
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oan  das  Loth  mit  einer  Magnetnadel,  so  mufste,  wenn  jene 
Vennothung  Grund  gehabt  hätte,  das  Pendel  nach  Norden  ab- 
gelenkt werden.  Allein  es  zeigte  sich  auch  nicht  eine  Spur 
Ton  Abweichung,  obgleich  Büuguer  einen  Winkel  von  5 
Sec^  der  eine  Kraft  von  dem  40000sten  Theile  des  Gewichts 
der  Nadel  verrathen  hätte ,  mit  Bestimmtheit  unterscheiden 
kooote.  Seine  Erklärung  dieser  Erscheinung,  die  olfenbar 
darauf  beruht ,  dafs  der  Erdpol  auf  der  nördlichen  Halbkugel 
den  einen  Pol  der  Nadel  mit  eben  der  Kraft  zurückstöfst ,  als 
er  den  andern  anzieht,  ist  sehr  gezwungen  und  unklar  und 
tragt  das  Gepräge  der  damaligen  Begriffe  über  die  Natur  des 
magnetischen  Fluidums. 

Die  Beobachtung  zeigt,  dafs  eine. vollkommen  aquilibrirte 
Nadel  nach  Jem  Magnetisiren  ihr  Gleichgewicht  verliere ,  dafs 
aof  der  Nordhälfte  der  Erde  ihr  Nordpol,    auf  der  südlichen 
ihr  Südpol  niederwärts  gezogen ,  der  andere  Pol  aber  aufwärts 
getrieben  werde.      Wird  die  Nadel  so  eingerichtet,  dafs  ihre 
Senkung  nicht  von  irgend  einer  statischen  Ueberwucht  aificirt 
wird,  sondern  einzig  den  soUicitirenden  Kräften  des  Magne- 
tisoDos  zu  folgen  hat,   so  wird  sie,  wenn  ihre  Längenaxe  in 
<^as  Azimoth  einer  Abweichungsnadel  gestellt  ist,   eine  be- 
stimmte, constante  Neigung  annehmen,    die  hauptsächlich  mit 
der  geographischen  Breite  sich  zu  ändern  scheint.      In  der 
Nähe  des  Aequators  liegt  die  Nadel  horizontal,   mit  der  An- 
näherung zum  Nordpol  senkt  sich  in  zunehmendem  Mafse  ihr 
nördliches  Ende,  bis  sie  in  der  Nähe  des  magnetischen  Nord- 
pols eine  ganz  senkrechte  Lage  annimmt.    Das  Nämliche  fin- 
det in  Beziehung  auf  den  Südpol  der  Nadel  auf  der  südlichen 
Hälfte  des  Erdballs  statt.    Dafs  hierbei  eine  Wirkung  der  Po- 
lariiät  eintrete,  ist  daraus  klar,    dafs  eine  unmagnetische  ei- 
serne Nadel  durch  den  Magnetismus  der  Erde  keineswegs  in 
jene  Neigung  gebracht  wird ,    so  wenig  als  die  unmagnetische 
horizontale  Nadel  sich  in  die  gehörige  Abweichung  stellt.  Es 
\sX  also  hier  nicht  nur  Anziehung,    sondern  auch  Abstofsung 
im  Spiele,  und  die  Inklinationsnadel  wird  nicht  nur  von  den 
Kräften  der  einen  Erdhaifte  regirt,    sondern  auch  die  der  an- 
dern helfen  wenigstens   bis  auf  eine  bedeutende  Entfernung 
cm  Aequator  ihre  Lage  bestimmen.    Da  die  Inklinationsnadel 
beim  Versuche  absichtlich  in  die  Richtung  des  magnetischen 
Bleridiacs  gebracht ,  durch  magnetische  Kraft  aber  in  bestimmtem 
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ten  Ebenen  bestimmt  ist ,  so  darf  man  annehmen ,  da£s  sie  die 
vrirkliche  Richtung  darstelle,  welche  das  magnedscho  Floidoa 
auf  der  Oberfläche  der  Erde  an  jedem  Orte  •paimrat* 

Dk  dntte  WiifeMis  dt»  EvdaafMtismiis  tofimrt  aicli  Ii 
der  Anmiuuigdkfafty  weldi»  der  Brdktfrper  in  ^Fmehiedemi 
Stellea  auf  Nadeln  ausübt,  die  um  eine  Axe  schwingen,  uai 
in  der  verschiedenen  Geschwindigkeit  dicsei  SchwiDgoogfift 
So  wie  die  lünft  der  Schwere  einen  «a  eiaim  Faden  wdgh 
hiogten  Kttrp«  immer  neeh  der  senkreditea  Riditnag  hm* 
sieht,  dergestalt,  dafs,  wenn  er  «Iii  derselben  seitwärts  abge- 
zogen wird,  er  mit  beschleunigter  Bewegung  zurückeilt  und 
über  die  Veiticallinie  hinausgeworfen  eine  iiin»  und  herge- 
bende Bewegung  (Oidlkition)  ennunmtf  «ebeneo  wirkt  dn 
nagneliteliA  Kfaft  der  Brde  auf  bewegliohe  Nadeln ,  die  aoi 
der  Richtung  dei  magnetischen  Stroms  durch  irgend  eine  äa« 
fsere  Einwirkung  abgelenkt  worden  sind.  Aus  der  Lehre  vom 
Pendel  ist  bekannt,  dafs  die  anziehenden  Kräfte  an  swei  ftf- 
ednedenen  Orten  der  JSide  sieh  na  einander  verliallsn,  wi 
die  Quadrate  der  Sdiwingungsz^ten  «inee  und  desselben  Fm* 
dels;  auf  gleiche  Weise  wird  auch  die  Inklinationsnadel  je 
nach  der  Stärke  des  magnetischen  Zugs  in  der  Ebene  des  tat- 
gnetischen  Meridians  hin  und  her  schwingen,  bis  sie  m  dn 
Biehtnng  ihrer  N«gnng  sur  Ruhe  kommt^  und  sie  wird  sn 
so  sebneller  sdiwingen  oder  die  nSmHche  Zahl  von  Sehwii*' 
gungen  in  um  so  kürzerer  Zeit  vollenden,  je  kräftiger  jene  Ad- 
siehung  ist«  LaCst  man  demnach  eine  und  dieselbe  Neigoogs- 
nadel  an  Terfchiedenen  Orten  der  Brde  schwingen,  so  stal- 
len die  Quadrate  der  Schwingungszeiten  das  Verlulltnils  d« 
magnetischen  Intensität  Uhr  dieselben  dar.  Den  Beobachtungen 
zufolge  ist  dieselbe  vom  Aequator  bis  zu  den  Polen  zuneh- 
mend, jedoch  unter  diesen  höchstens  doppelt  so  groCi  als  do« 
ter  jenem.  Statt  der  Neignngsnadel  bann  man  auch  in  d«' 
mmten  Gegenden  der  Erde  die  Abweichungsnadel  sn  disi«* 
Versuchen  anwenden,  indem  es  einerlei  ist,  ob  die  Ableo*' 
huogen  vom  magnetischen  Strome  in  verticaler  £bene  oder  io 
tiner  darauf  senkrechten  statt  finden ,  sofern  sie  nur  in  ei- 
ner Ebene  vor  sich  gehn^  welche  die  magnetische  Meignsg 
dnrdisehneidet*  Ist  jedoch  diesee  nicht  der  Fall,  indem  bei 
der  Abweichungsnadel  die  Ebene  der  Schwingungen  mei»^ 
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kmoftt^  i6t,  so  wird  die  Nadel  SN  nur  von  einem  Theilej^jg* 
^  Ba^oetiichcn  Kraft  CB  aificiit  und  die  Schwiagimgsseit 
teMioAtalen  Nadel  maü  in  dem  MsOni  veigrtffsert  werden, 
ikAtUete  CB  gröfser  ist,  aU  CN.  Das  Verhältnis  dieser 
liiBhaogt  ofTenbar  von  der  GröFse  des  Winkels  i  ab,  "Wel- 
ckcÜi  Bu^etische  Neigung  vorstellt,  und  man  iiat 

CNcCB8=sCos.i:l» 
H  d»  dk  an  einer  horisontalen  Magnetnadel  beobachtet» 
^^^.ari^^ungs^eit  durch  den  Cosinus  der  magnetischen  Neigung 

.  (itt  Oas  dividirl ,   so  erhalt  man  diejenige  Zahl  von  Schwin-  , 
pi|ai,  mlcha  eben  diese  Nadel  gezeigt  haben  würde ,  wenn 

'Maria  einer  Ebene  hätte  schwingen  lassen,  in  welcher 
ttKcigungshoie  selbst  Hegt.  Die  Physiker,  welche  die  In* 
AnfliM  la  La  Perolse's  Heise  entwarfen,  scheinen  die  et- 
fln«im,  welche  diese  Art,  den  Erdmagnetismas  zu  an* 
iMcba,  ias  Leben  vielen,  und  Lamavov  soll  anf  jener  Reise 
«■  fnCie  Menge  solcher  Beobachtungen  gemacht  haben,  de- 
Tw  Vcdost  einen  nicht  unwichtigen  Theil  der  greisen  Ein- 
macht,  die  mit  dem  Untergange  jener  durch  ihre 
ioM^nd  die  Trefilichkeit  ihres  Führen  so  ansgeseidi» 
■ÜB  fiqw^tion  Terbnnden  waren.  Die  erste  ansgedehnte 
T'iJn  mignetisclier  Oscillationen  verdanken  wir  der  die  Phy- 
Gcvrn  Eidbail»  in  allen  Beziehungen  so  sehr  erweiternden 
^  Aux.  vos  Hohboldt's,  die  neuesten  Expeditionen  der 
FniMu  ud  Frnnzosen  haben  dazu  reiche  Beiträge  ans  den 
*B«»in!e5ten  Stationen  aller  Erdtheile  geliefert;    in  conse- 

'  9airr  Hxschuog  durchschiiTte  Sabine  einen  Erdc^uadranten 
^Ac^oator  bis  snm  Nordende  von  Spitzbergen  Gix  eben 

!  ^ Zweck,  nnd  der  unermüdliche  Forscher,  dessen  Name 

I^A  Zeiten  an  die  Lehre  vom  Magnetismus  geknüpft  seyn 
'•'•'^  HissTZca,  bat  durch  eigene  Reisen  und  diejenigen  sei- 

r^faeodeeine  grofse  Zahl  solcher  Intensitatsbestimmungen 
^^"^■^tbiacht,  welchen  die  magnetische  Unveränderlich-« 
dbzu  gebrauchten  Werkzeugs  (des  berühmten  Dol* 
'^kJua  iJyUnders)  einen  besondein  W'ertii  verliehn  hat, 

V.    Elektromagnet]  8mu8. 

Vir  haben  bisher  den  Magnetismus  ab  ein  InhShens  dreier 
^^•deaex  Körper  beuachtet,  je  nachdem  er  in  dem  Ma- 
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gnetsteine  oder  dem   harten  Stahle    oder  als  Erdmognetisrr 
herroTtrat.    Die  neuere,  an  überraschenden  Entdeckungen 
reiche  Zeh  hat  uns  noeh  ebensoviele  andere  Erregungsf« 
nen  der  magneHscben  Kraft  aufgestellt,  die  wir,  so  lange 
nicht  durch  vollgültige  Beweise  auf  eine  gemeinschaftliche  I 
Sache  zarückgefüürt  worden  sind,  unter  ihren  besondern  ISair 
«nfHihren  müssen.   Es  sind  dieses  der  ElekironwgnttUmus , 
nermomagneii9mu9  und  der  RotaiionamagnetUmmm  Ob 
diesen  x\oc\\  ein  Photoma gn et isrnits  ,  C/iernomagnetismMtsluni 
kommen  müsse^  bleibt  entscheidendem  Untersuchungen  anbt 
gestellt. 

Durch  die  uns  zu  Gebote  stehenden  £rregungsnuttel 

Elektricität,    die  Reibung  der  Nichtleiter  mit  mehr  oder  ^ 
niger  vollkommenen  Leitern  und  durch  die  Einwirkung  «wtj 
verschiedener  Leiter  in  Verbindung  mit  Feuchtigkeit,  wird 
elektrische  Fluidtmi  in  seinen  beiden  Polaritäten  sersettt, 
Tom  Centrnm  der  Entstehung  aus  einander  fliehend,  en  ' 
äufsersten  Grenzen  des  leitenden  Körpers  sich  anhäufen  m 
von  dort  aus  durch  einen  Üulsern  Weg  sich  mit  Hefti;: 
iirieder  su  verbinden  streben.     Gelingt  ihnen  dieses  9  so 
augenblicklich  der  Zustand  des  Gleichgewichts  ein,  und  es 
darf  einer  neuen  Erregung,    um  das  nämliche  Bestreben 
der  hervorzurufen )  das,  wenn  die  Leiter  nicht  zur  unm 
baren  Berührung  gebracht  werden  können ,  durch  Uebersfi 
gen  .die  Vereinigung  bewirkt  und  dabei  je  nach  der  Anl' 

'  fung  der  Elektricität   und  der  Gröfse  des  Apparats  von  < 
zerstörendsten  Wirkungen  begleitet  ist.      Werden  die  L« 

.  (Conductor§s)  durch  einen   Z wisch enleifer  in  continuirl 
Veihinddng  gebracht,  so  vermag  die  den  letztem  dnrchyl 
Utende  Elektricität  durch  blofse  Atmosphärenwirkung  Ersci 
nungen  hervorzubringen,   die  ganz  ins  Gebiet  der  magr 
sehen  gehören.     Hierzu  eignet  sich  ganz  vorzüglich 
ihrer  fortgehenden  Elektricitätseiregung  die  Volta^sche  Sä 
und  schwerlich  hätte  ohne  den  nnvergleichlichen  Apparat, 
welchem    Vülta    das    entstehende    Jahrhundert  bescher 
zwanzig  Jahre  später  der  Dane  Oersted  den  längst  gesuch 
gehofi^en  und  bestrittenen  Zusammenhang  der  Elektricität 
dem  I^Tagnetismus  gefunden.   Das  Wesentliche  dieser  Ersc 
nung  und  ihre  Veifolgung  in  alJe  bisher  beobachtete  Ei: 
thümlichkeiten  ist  im  Art.  EUklromagnetiBtnus  (Bd.  IIL  5. 
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fci«647.)3U5ruhrIich  dargestellt  worden.  Hier  genügt  es,  auf  den 
eiofachen  Fundamental -Versuch  und  die  daselbst  unter  den  Ru* 
biiba  A,  B,  C,  D,  £  io  mtfgÜclitter  VolUtändigkcit  dnnh^ 
gcfuhtttn  £fsdieiiiiuigsfoniiea .  dlesselbtii  ttttfiDtrksftm  za  na-» 
dMtt.  Der  Hanptrersnoh  A  besteht  in  Folgendem      Wird  der 
VerbiDdnngsdraht  eines  Elektromotors  (durch  Ampkre  neuer- 
dings RAeophor,  von  g^tj  ich  £ielse  und  (piQto  ich  trage,  der  • 
•  Tiijjl^  des  elektrischen  Strömt,  genannnt)  im  magBetifehaa 
IMdim  dergestalt'  ausgespannt,   ilafs  der  dektiisch«  Strpm 
Tom  Kupfer  ausgehend  von  Norden  nach  Süden  strömt,  so 
zeigt  eine  in  die  Nähe  dieses  Drahtes  gehaltene  Magnetnadel 
«übnid  der  Schliefsarig  der  elektrischen  Kette  folgende  Rieh« 
tongtn:  a)  befindet  sich  die  horisontale  Compafiinadel  gefade  Fu 
«Btir  dem  C(rahta,   so  weicht  ihre  Nordspitsa  nach*  Westen 
•b;  b)  ist  sie  über  demselben,   so  geht  sie  tim  ebensoviel 
o»di  Osten  hin;    c)  bringt  man  eine  horizontalliegend c  Nei- 
go^paädtl  auf  die  Westseite  des  Drahts  |  so  senkt  ihre  Nord* 
sfilae  lidi  niederwSrts;  d)  bringt  man  sie  anf  die  Ostseite 
^emlben,  lo  wird  jene  aufwärts  gehoben»     Der  Anblick  der 
Ji*ör!V,  weiche  den  Querschnitt  des  Drahtes  darstellt ,  zeigt 
of&obar,  dols  diese  vier  Erscheinungen  nur  die  Projectionen 
NNT  Kreisbewegung  sind,  welche  die  Nordspitse  der  Idagnet^ 
aadil  BB  den  horisontal  ausgespannten  Draht  zu  föhren  strebt* 
VTsfd  die  Richtung  des  elektrischen  Stroms  iiragekrhrt,  so  dafs 
tier  vom  Kupfer  ausgehende  Strom  von  Süden  nach  Norden 
gthü  mufs,  so  und  die  Abweichungen  der  Magnetnadel  swar 
riWiitnk,  siber  Ton  entgegengesetater  Benennung )   Hstlieh  * 
^  mtlieh  und  umgekehrt.     Bthält  der  Seblielsungsdraht 
m»  rerticale  Richtung ,  so  Eeigt  auch  in  dieser  Lage  die  Na-* 
cej  die  Tendesa,  sich  um  den  Draht  herumzubewegen.  Liegt 
fr  sdnigi  so  ist  seine  Wirkung  anf  die  Magnetnadel  dem 
Heigiingswinkel  proportional  und  stets  ist  seine  Ansiefanng 
eiier  Abstofsung  der  Pole  der  Nadel  auf  seine  Axe  rechtwink« 
I:^  Qod  steht  im   umgekehrten  Verhältnisse   ihrer  Abstände 
Tom  Dnhte.    Diese  Kraft  hat  sich  mit  den  bisherigen  Appa« 
'Mm  amh  Ssebbcs.  bis  auf  10  Fufs  spürbar  geaeigt» 

Bue  sweite*  Wirkung  des  filektromagnetlsmiii  besteht  in 

i  Wir  folgen  bier  Meadlc's  Üststelloogi  welcher  die  verwirren* 
I  ^  UidiftcU  Ton  Linki  and'  lUshtM  sweckmäTtlg  termieden  hat» 
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der  Kraft,  mit  welcher  (B)  der  Schliefsungsdraht  Eisenfe 
Uchfc  ansieht  und  Stahlnadeln  bleibenden  Magnetismus  erthei 
Der  etstere  Versach  erfordert  etwas  stärkere  Elektromotor 
und  wird  Torsiiglieh  sichtbar ,  wenn  der  SchlieÜisungsdraht  ei 
in  horizontaler  Ebene  liegende  Spirale  bildet,  deren  Garj 
etwa  0t5  ^oll  von  einander  abstehn.  Das  Eisenfeilicht  drai 
sich  vomehnüich  nach  der  Mitte  der  Spirale  und  häuft  si 
daselbst  so  an,  dafs  es  aofrechtstehende  Fasern  von  4  Z 
Höhe  bildet,  die  eine  wahre  Axe  der  Spirale  vorstellen.  A 
eine  Glastafel  gestreut,  die  über  die  Spirale  gelegt  wird,  or 
not  es  sich  zu  einem  schönen  Sterne,  dessen  Strahlen «  vi 
Centmm  der  Spirale  ansgehend,  ihre  Windungen  rechtwin 
lig  durchschneiden. 

Die  Magnetisirung  der  StahlnaJeln  gelingt  vorzüglich  g 
wenn  diese  quer  über  oder  unter  den  geraden  Schlieräui  ! 
draht  gelegt  sind.  Auch  das  Streichen  ihrer  £nden  auf  d*i 
selben  in  senkrechter  Richtung  macht  sie  magnetisch,  t' 
zwar  wird  dasjenige  Ende  siidpolarlsch ,  das  in  derjeni^: 
Bichtung  um  den  Draht  geführt  wird,  in  welcher  der  ^soi 
pol  der  Msgnetnadel  ihn  umkreist.  Die  Wirkung  wird 
doch  noch  yoUständiger,  wenn  man  den  Schliefsungsdr 
selbst  in  eine  cylindrische  Spirale  umbiegt,  in  welche  < 
Stahlstäbchen  gelegt  wird.  Blan  erhält  hierdurch  nicht  il 
den  Vortheil  der  senkrechten  Ausströmung  des  Leiters  auf  i 
Stahl,  sondern  auch  eine  häufige  fVUderhoUmg'  des  Sehl 
fsnngskreises  und  seiner  Kraft,  wie  dieses  schon  in  den  ol 
erwähnten  platten  Spiralen  und  am  schönsten  in  Schwek.''^  I 
MuUiiUicator  sich  bewahrt  hat«  Ist  die  Spirale  rechts  ^ 
wunden,  d«  h%  so  wie  die  Gänge  der  gewöhnlichen  Sehr, 
ben  laufen,  so  wird  die  in  den  Cylinder  gelegte  Stahln^ 
an  dem  Ende,  welclier  dem  Anfange  des  elektrischen  Strr 
näher  liegt,  nordpolarisch ^  ihr  anderes  Ende  behält  den  ^' 
pol,  und  beides  findet  in  umgekehrter  Ordnung  statt,  wenn 
Spirale  links  gewunden  ist.  Die  Kraft,  mit  welcher  die  E  ( 
gewundenen  Leiter  durchströmt,  ibt  so  hedcnteml ,  dafs 
Magnetisirung  nicht  nur  in  der  Luft,  sondern  auch  im  ^^  • 
ste)  im  Eise  und  selbst  dann  vor  sich  ging,  wenn  die  IV^I 
in  einem  gläsernen  Cylinder  sich  befand ,  um  welchen  j 
SchUefsungsdraht  gewunden  worden,  also  durch  eine  nij 
ganz  dünne  Glaswand  von  jenem  geschieden  war«     In  ein 
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Ki^pfandnht  umwundeiien  messingenen  Cylinder  war  die 
Wjäm^  noch  stärker,  nnr  eine  blecherne,  d«  h.  eiserne  Röhre 
k(  fintlben  eaf  ^.   Hierher  gehören  auch  die  bei  der  Anf- 

u_]lnn^  künstlicher  ISIagnete  erwähnten  merkwürdigen  Erre- 
^Qsg»  does  sehr  starken  Magnetismus  nach  den  Versuchen 
wSrcmQBOK,  PrAJrr,  Moll  und  Hsnbt,  bei  welchen  be- 
Main  die  Wiiksamkeit  der  dnrch  einen  Nichtleiter  Tom  Ei* 

9^8  ^?5ciiiedenen  Diahtwindungen  in  auffallendem  Malse  sich 
iciiaiine. 

man  die  eine  Stahlnadel  umgebenden,  cylindrischen 
^^linicA  in  der  Richtung  ihrer  Windungen  abwechseln,  so 
^  naa  dadnrch  auf  der  nSmlichen  Nadel  mehrexe  abwech- 
sdait  Pale  henrormfen.  Legt  man  hingegen  die  Nadel  auf 
f ;  »n*  (Archimedisclie)  Spirale  so  ^  dals  sie  ein  Diameter 
ü:>tiLen  wird,  SO  erhalt  sie  ao  den  Enden  zwei  gleiche,  in 
^cr  HiQc  den  entgegengesetsten  Pol ;  reicht  sie  von  der  äu- 
hcniBa  \?iodang  bis  znm  Mittel,  so  erhält  sie  an  den  Enden 
iietw«  «tgegengesetzten  Pole.  Cei  allen  diesen  Versuchen  ist 

•of  iiQtfi  iMÜiung  der  Kupfer  -  ,  IMessing  -  oder  Eisendrähte 
'^tsoädm  n  sehn  ^  die  entweder  durch  Glaswände ,  freie  nod 
(htc&e  Zwischenräume  der  Luft,   oder  dnicch  gutes  lieber- 

'f ata  der  Drahte  mit  Seide  erreicht  wird.  Statt  der 
Sttae  Laim  man  sich,  zumal  bei  langen  Draiitwindun^^on, 
iix  Scidfnbandery  der  Streifen  von  Wachstailent  und  über* 
des  gut  g«wichsten  gewöhnlichen  Haubeadrahtes  be- 

Iweikenswerth  ist  bei  den  bisher  angeftihrten  Versschen 

^  tochietlene  Verhalten  derjenigen  Elektricitiit ,  welche  von 
njtiB  gcw* 'hnlichen  Pflaschinen  durch  Ilelljung  abgeleitet 
^>>rf*  Wahrend  ein  einziger  elektrischer  Schlag  hinreicht,  mit 
RSIr  dir  erwähnten  Drahtwindungen  eine  Nadel  magnetisch 
*5  znic^.en ,  so  scIiicn  es  hinc^egen  eine  Zeil  lang  nicht  ge- 
^^fi  zu  wollen,  durch  Uebersliüuien  von  tunken  den  elek- 
"^^Am  Leilev  zom  Anziehn  von  Eieenfeilicht  kräftig  z«  ma- 
«a,  od  sdbst  mit  sehr  starken  Ent Wickelungen  der  Schei* 


1  Kadi  Sataet  hebt  ein  dicker  Kaprercytinder  die  Magnetiairosg 
■f,  ca  J&tmtr  that  ihr  keinen  Eintrag ,  eine  ge witae  Dicke  der  Me- 
"       scheint  die  Wirknog  an  erhöhen« 
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lieiielelitriciHlt  mocbfe  kanm  ein»  Ablenkung  der  GoiDp>liii| 

del  von  wenigen  Graden  erreicht  werden.    Mit  einigem  Grad 
de  schrieb  man  die$e«  der  grofsen  elektrischen  Spannung 
dW  bei  den  Reibungsapparvten ,  wie  bei  den  sehr  verviel 
ten  Volta^Mben  Batlerieen  statt  findet,  wo  gerade  die 
keif  dei  Inpnises  am  nntauglichsten  ist,    die  Triigbeit 
mechanischen  IMomenls  zu  überwinden.    Seither  haben  jedd 
^e  wohlgeleiteten  Versuche  des   Dr.  CoiiJuadun^  es  anfj 
Zweifel  gesetzt,  dafa  nicht  nur  die  ReUiungteUttriciat 
gehöriger  Verstärkung  bedeutende  Ablenkangen  der  M 
nadel  hervorbringe,   sondern  dafs  selbst  anch  diejenige 
fricität,  welche  die  Natur  bei  Gewittern  entwickeh,  das  nim« 
liehe  vermöge.    Collaoov  bediente  sich  hierzu  eines  GaIvaao< 
meters  mit  swei  Magnetnadeln  nach  der  Angabo  von  Kobiu^ 
du  100  Drahtwindungen  trug,  und  einer  Batterie  von  90  W 
sehen  ,  die  4000  Quadratzoll  (28  Quadratfufs)  Oberfläche  hillf 
das  Galvanometer  befand  sich  in  einem  besondern  Zimmer Qt» 
erhielt  seine  Zuleitung  mittelst  Drähte,  die  stark  mit 
überspoooen  and  an  seidenen  Fäden  angehängt  waren;  aaf 
des  ihrer  Enden  waren  sehr  feine  Spitzen  angelöthet,  wm 
Elektricität  aus  den  Schlufsknopfen    der  ßotterie  a^szuii 
Diese  wurde  abwechselnd  mit  positiver  und  negativer  £1^' 
tricität  geladen  und  jedesmal  erfolgte  regelmäCsig  oine  htü 
licha,  bald  westlicho  Ablenkung  der  Nadel  bis  auf  aW 
bis  30^)  auch  40",  wenn  man  die  Drahtspitze  einem  Fli 
knöpfe  bis  auf  l^-  oder  2  Zoll  näherte.   Kben  dieses  fand  si 
wenn  man  die  Drahte  verwechselte.    Mit  einer  blofsen  Eli 
tristrmaschino,   einec  Scheibenmaschino  von  6  Fo£* 
messer  und  einer  eylindrischen  von  Naibvb  erhielt  mm 
3  bis  4  Grad  Ablenkung.      Als  Culladux  jedoch  später 
nen  Galvanometer  von  500  Windungen  anwandte,  erbieit  i 
Resultate  f  die  das  Zehnfache  der  vorigen  waren«  lodern 
eine  Draht  mit  dem  Reibkissen  verbunden  und  die 
des  andern  dem  Conductor  in  verschiedenen  Entfern 
entgegengehalten    wurde  ^     ergaben    sich   folgende  Abi 
kungen  i 


1   Aua.  de  Chim.  et  de  Ph^i,  XJiXiil.  6^  Poggend.  Aua 
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A  Wtf    *«  ^  A 

AbStande 

Ablenkung 

\jfl  mnu 

4  Co 

U>1  XUetec 

W  - 

10 

0,05  » 

19i 

5t  - 

0,025  • 

30 

M  - 

3 

ü,01  - 

20 

•  W  - 

2 

Ablenkung  war  also  bei  1  Meter  Abstand  ao«h  ba- 

Ä.  Für  Ueinera  Abstände  gab  dia  CylindarmucMna  ra- 
pm  Abweiebiin>;en ,  mit  drei  Umdrehungen  derselben 

in  1  S«c.  erhielt  man  36'  Ablenkung.  Die  grofse  Batterie  von 
'iüOQ  Zoll  brachte  die  Ablenkung  zum  Maximum,  bei  vetgtü^ 

& Abstände  dar  Drabtspitse  konota  man  05  Secandao  lang 
^  .p.lMtiBte  Ablenkung  von  30**  erhalten.  Eine  ainaiga 
lAir  Flasche  von  21  Quadraifufü  Oberfläche  zog  die  Nadel 
um  32  ab. 

Um  die  AVirkung  der  iUmoMphärUchen  EUJbiricitüi  SU 
«ade  dar  eine  Leitungsdraht  des  Galvanometers  mit 
•ber  Blitaableitung  von  28  Fnfs  Htfhe ,  der  andere 

Eide  verbunden.       Mit  dem  Galvanometer  von  100 
Wkda^tü  erhielt  man  wahrend  eines  Gewitters  Ablenkun- 
i^y^^  12  und  20".  Mit  damjenigan  von  500  W.  gingen 
aaderii  Gelegenheit,  ohne  dafs  es  blitxta,  box 
legen  von  drei  Regenwolken  mit  heftigem  West- 
bis  auf  50  und  00 '  und  bei  einem  Gewitter  bis  auf  87°. 
Aa  diesen  Fallen  war,   wie  auch  sonst  schon  bemerkt 
Mtaiit,  dia  filektncilät  häufig  wachsalnd,  bald  positiv, 
Ni.MgatiT. 

^ Johlte  man  einmal  sich  überzeunt,  dafs  der  Magnet  wirk- 
"  dne  Kreisbewegung  um  den  Schliefsun^draht  des  elek- 
tfldito  Stromes  yoUTuhre»  so  lag  dar  Ge£nka  nicht  fern, 
I  ob  auch  das  Umgtbthr^  statt  {mde,  nämlich 
LiUun^sdraht  durch  äen  G0g0n0influ/8  Jlfa~ 
zu  tiner  Beilegung  um   den  Magnet  veranlafst 
iöatH^   Der  Befolg  entsprach  der  Vermuthungi  und  die 
^cbwietigit^i^  dia  ungehinderte  leichte  Kreisbewegung  dea 
mit  einer  vollständigen  Coatinuität  der  Lei- 
Vütiniiien ,    wurde  von  den  Physikern  durch  kleine 
•■•'ttMe,  mit  Quecksilber  gefüllte  Canäle  beseitigt,  in  welche 
^  «nalgamirten  Spitaan  jenes  Drahts  sich  einsenkten.  Ver« 

unter  wakhan  dia  Ton  Faraaat  dia  ein- 
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fachstell  und  klarsten  seyn  dürften ,  setzen  die  Thatsache  aa- 
Tser  Zwmfel  und  gewfihien  «ine  Reihe  von  Veisiichen,  dk 
für  den  Laien  anf&llend  und  nnterhaltend ,  für  dea  PhyaM 

als  leitende  Erscheinungen  für  die  künftige  Erforschung  dieie 
rathselhaften  Elemente  im  höchsten  Grade  merkwürdig  sioi 
Von  besonderer  Wichtigkeit  sind  in  dieser  Beziehung  anchdil 
▼on  H.  Davt  veisnckten  Darstellnngen  dieser  KreisbewegaJ 
in  flüssigen  'Lehern ,  als  Qnecksilber,  Wasser  nnd  der  elektn- 
.sehen  Kohlenllamme,  um  so  mehr,  da  auch  die  Natur  uns IV 
den  Tromben  eine  ähnliche  Rotation  als  Folge  eines  condeO' 
fitteo  elektrischen  Stroms  daranstellen  scheint. 

Wenn  der  freibewegliche  Schliefsnngsdraht  durch  da 
Einflnl^  der  künetlichen  Magnete  in  gewisse  Lagen  nnd  Bs« 
wegungen  gebracht  wird,  so  mufs  er  auch  (13)  durch  dfa 
Herrschaft  des  Erdmagnetismus  zu  bestimmten  Richtungen  g*- 
ii(fth]gt  werden.  AMrkaB  war  der  erste,  der  einen  danl 
Spiralwindnngen  In  seiner  Wirknng  verstäilcten  SchlieCisy 
draht  als  bipolaren  Magnet  darstellte.  Die  verschiedenenfo^» 
men ,  unter  welchen  La  Rive  die  gegenseitigen  Einwirknngsu 
von  Elektricität  und  Magnetismus  anschaulich  machte ,  ^  m«^^ 
sten  aber  Raschx&'s  eUtiromagnetiscker  Compafs  setzen  ^ 
Einwirkung  des  tellorischen  Magnetismus  aniser  ZweifeL  Bn 
det  z.  15.  der  Schliefsungsdraht  einen  einzigen,  verticalschwti 
benden,  freibeweglichen  Ring  oder  auch  ein  Viereck,  so  wirl 
er «  durch  eine  Glasglocke  vor  dem  Luftzüge  gesichert,  naca 
einiger  Zeit  eine  Richtung  annehmen,  dafs  seine  Verticalem 
durch  den  magnetischen  Ost- und  Westpunct  geht;  nochsalj 
schiedener  ist  der  Erfolg,  wenn  der  Draht  aus  vielen  parallel 
len  cylindrischejj^  Spiralwindungen  besteht,  deren  Axe  ijon-* 
sontal  ist;  diese  wird  sich  in  den  magnetischen  .Meiidiao  stri-| 
len  nnd  ein  solches  Instrument  könnte  einigermaJsen  die  StsOl 
ciBe)*  Magnetnadel  vertreten.  • 

Ist  einmal  dieses  anerkannt  und  angenommen,  dafs 
SchlieCiungsdrahte  des  elektrischen  Stroms  die  beiden  H^tipt' 
atttibnte  des  Magnetisaus »  Anziehung  des  Eisens  (oacb  Bj 
und  Polarität  (nach  D)  zukommen ,  so  ist  es  auch  unschw^i 
auf  den  Schlufs  zu  gerathen  (E),  dafs  zwei  solcher  Dri^ 
auf  einander  nach  Art  dir  Magnete  einwirken,  Nidit  nitf 
wird 9  ^e  die  Veisuoke  zeigen,  der  oben  angeführte  Steilver 
tieter  einer  Magnetnadel,  der  in  me  cylindrische  Spirale  g 
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mimm  Knpferdnlil,  m  gtraüMgm  ScUieliKiiigsdfahto 
stBdi  Qod  ww^li  abgelenkt,  soodeni  anch  swtl  gleiche 

vnagneU  solcher  Art  äufsern  auf  einander  die  nämlichen  ^/i- 
i/kmien  und  Abstojmngm^  wie  rechte  Magoetnadeln,  ja 
to|»  btt  itärkerer  Wirkaog  des  einen  und  grofser  Beweg«» 
BdUtdes  andern  ScUielüiongsdralites  Mit  aick  sneli  die  üo* 
küm  im  letztem  zuwege  bringen. 

Wir  haben  oben ,  als  von  den  verschiedenen  künstlichen 
Migneten  die  Rede  war,    der  aufserordentlichen  Wirksamkeit 
gi^ickt,  Biit  welcher  ein  geringes  VoUa'aclies  Element  mit 
HoUd  im  Schweigger'schen  Mnltiplicators  bedeutende  magne- 
tscbe  Kraft  zuwege  bringt.     Es  wird  hier  der  Ort  seyn ,  das 
Geschichtliche  dieser  merkwürdigen  Entdeckung  noch  weiter 
mitzodieiho,  um  so  mehr,  da,  so  viele  Physiker  sieh  auch 
Bit  dieieai  Gegenstands  beschäftigt  haben,   die  wesentli- 
cba  Bedingungen  dieser  magnetischen  Entwickelnng  und  das 
sckerste  Verfahren  bei  derselben  noch  keineswegs  so  erschöpft 
oder  M[)er  allen  Widerspruch  festgesetzt  sind ,  dals  man  sich 
gctata  dürfte,    eine  genügende  Theorie  dieser  auffallenden 
EecWifliD^  «ofsostellen.    Wenn  «auch  die  neuesten  Versuche 
i^  «oropäischen  Physiker  durch  ihre  Mannigfaltigkeit  und  Ge- 
nauigkeit in  der  letzten  Zeit  dazu  mehr  Beiträge  geliefert  haben, 
>U tliejenigea  des  neuen  Continents,  so  bleibt  doch  diesen  der 
&  grSisten  und  überraschendsten  Experimente  in  die« 
Ml  aeoea  Gebiete  gemacht  su  haben. 

P^of.  IIe.nky's  überraschende  Versuche    munterten  bald 
Kch  andere  Physiker  zur  Nachahmung   auf.     Prof,  J,  W. 
Wtum  iD  der  Harvard -Uniyersitäfc  und  Dr.  Haüe  an  der 
'  ^  Pm^vanta  erhielten  nicht  minder  auffallende  Proben  tob 
'ir  ODgemtinen  Wirksamkeit  des  Multiplicationssystems  durch 
Dnhtumwindunoen*.    Der  erstere  bemerkte  besonders  die  lan," 
Dauir  der  magnetischen  Erregung  ,  indem  sein  Ei$enmagnet 
^0  Gtwicht  von  112  Pfd.  noch  21  Stunden  lang  sn  tragen 
^^"^t  ab  die  Metallplatten  von  der  Säure  entfernt  nni  voll« 
^**B«s  trocken  geworden  waren.    Statt  der  kostspieligen  Um- 
spinnung der  Drahte  mit  Seidenfaden  räth  er  an ,    sie  mit 
^•^oeikckfiroifs  zu  überziehn.    Hari  befolgte  eben  diese  JMe- 
niid  nachte  einige  Versuche  übec  die  Art  des  Auf«- 
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wickelns  der  Drahte,  indem  er  das  nämliche  Drahtstück  V( 
15  F.  Länge  znr  Hälfte  erst  links  y  dann  wieder  rechts  au 
wand.  Die  Anfangsstiicke  aller  Windungen  löthete  er  an  t 
nen  starken  Bieidraht  zusammen,  und  ebenso  ihre  Endstück 
Er  fand  jedoch  in  der  Wirkung  keinen  Unterschied ,  nach  we 
eher  Richtung  die  Drähte  aufgewunden  seyn  mochten.  Ebci 
so  wenig  schien  die  Menge  der  Windungsstellen  einen  Eii 
iluls  zu  haben.  Sein  'Magnet  war  erst  mit  4  Windungen,  zw 
an  jedem  Schenkel,  versehn ;  als  er  ihm  hierauf  6  und  8  ^V^i^ 
düngen  gab,  bemerkte  er  nicht  nur  keinen  verhältnifsmaliigei 
sondern  überhaupt  keinen  Zuwachs. 

Statt  des  Drahts  kann  man  nach  Hahe  den  IMagnet  anc 
mit  Streifen  von  Zinnfolie,   die  durch  Papier  getrennt  situ 
umwickeln.      Er  behauptet,    dafs  ein  Zinnstreif  von  17 
Lange  und  einem  halben  Zoll  ßreite  wirksamer  sey,  als80F 
umsponnenen  Drahtes. 

Mit  vier  Drahtwindunnen  hielt  ein  eiserner  l^Iagnet  voi 
4  Zoll  Durchmesser  und  20  Zollen  Länge  etwa  90  Pfd.  Da- 
gegen trug  ein  kürzerer  Magnet  von  1  Fufs  Länge  von  4« 
nämlichen  Stange  und  mit  denselben  Windungen  112  Pf* 

Sehr  wirksam  zeigen  sich  diese  temporären  Magnete  xd 
Magnetisirung  der  stählernen.      Einer  der  letztern,    dci  ao 
fangs  nur  i  Pfd.  trug,  hob,  nachdem  er  nur  zweimal  mit 
magnetischen  Eisen  auf  gewöhnliche  Weise  bestrichen  wonlei 
war,  4  Pfd. 

Hare  brachte  den  Träger  eines  Eisenmagnets,  der  51 
Pfd.  trug,  und  dessen  Drähte  durch  eine  Batterie  von  1  Qd> 
dratfufs  erregt  wurden ,  mit  dem  einen  Pole  seines  groCsö 
Calorimotors  von  50  Quadratfufs  in  Verbindung  und  schlol 
dann  den  Umlauf  am  Scheitel  des  Hufeisens.  Der  entgehe» 
gesetzte  Strom  machte  zwar  das  Gewicht  abfallen ;  doch  ^ 
der  Magnetismus  noch  nicht  zerstört  und  das  Eisen  trug  Dod 
etwa  die  Hälfte  des  vorigen  Gewichts.  i 

Noch  auffallender  sind  die  Resultate,  welche  die  frÜhJ 
erwähnten  Physiker  Henry  und  Test  Eyck.  später  mit 
gegen  den  ersten  nur  wenig  vergrofserten  Apparate  erhlclit'' 
Der  eiserne  Magnet  wog  59}-  Pfd.  und  war  aus  einer  3 
dicken  viereckigen  Stange  schwedischen  F)isens  von  30 
Länge  gebildet,    die  in  ein  Hufeisen  von  HJ  Z.  Höhe  uö* 
gebogen  war.     Die  innere  Distanz  der  Pole  betrug  3r  ^ 


u  uy  Google 


Elektromagnetismus,  703 

i  G«Die  wai  vor  dem  Umbiegen  auf  den  Kanten  flach 
UuBiDere  werden ,  t o  dafii  sein  Qaerschnitt  ein  regelmafsigei 

Lieck  bildete ,  dessen  Perimeter  lOi  Zoll  fafste.  Der  Tra- 
(  batta  3  ^*  in  tvanten ,  war  9t  ^*  ^^og  und  wog  23 
r wir  10  feiner  Mitte  abgerundet,  um  einen  eisernen  Bügel 
dmehnenj  an  welchem  die  Gewichte  angahangt  werden» 
üEMun  war  in  26  Äbtheilungen  mit  messingenem  61o- 
endrahle  umwickelt,  der  mit  Baiimwollfäden  umsponnen  war; 
ie  Abttioüung  fafste  eine  Diahtlänge  von  28i^urs,  die  kei- 
sfolUB  Zoll  aal  dem  Magnete  einnahm;  die  Drahtenden 
ndeaetwa  t4>F.  heraus,  nm  leicht  mit  einander  Terbunden 
twoJen.  la  der  Mitte  des  Hufeisens  lagen  drei,  nahe  bei  den 
c4eQ  sechs  Drahtdicken  über  cioander;  das  Ganie  bildete  eine 
^  von  728  F. 

Alf  jeder  Seite  des  helsernen  Traggestells  befiind  sich 
m  Udae  Batterie  von  12  Zoll  Hohe  und  5  Z.  Dorehmesser, 

M  coDcentrischen  Kupfer-  und  Zinkcylindern  gebildet;  sie 
ot  der  Saaie  41-  Quadratfuls  dan  Durch  Einsenken  in  die 
kfloan  jede  deiaelbea  eioseln  in  Thätigkeit  gesetzt  wer« 
^ia,  ml  M  waren  dergestalt  mit  den  OrähteA  des  Unfeisens 
vbmdes,  dals,  sowie  man  die  eine  oder  andere  einsenkte, 
it  magDctischen  Pole  sogleich  umgewendet  wurden. 

Btt  dea  ersten  Versfachen  wurde  dieser  Magnet  mit  einer 
•mnis  100  4  Qaadratfu£s  in  Verbindung  gebracht  nnd  tmg 
?g^icb  SOO  PId«  Mit  einer  an  Zinkfläche  dreimal  grOlsem 
leime  stieg  seine  Kraft  augenblicklich  auf  1600  Pfund  und 
Tü«,  selbst  als  die  Säuie  cotfernt  wurde ,  noch  einige  Minu* 
nWg  4jO  Pid«,  ja  sogar  konnte  man,  bei  einem  der  Ver- 
^\  drai  Tage ,  nachdem  die  Batterie  in  Thätigkeit  gesetst 
"Vf'n  war,  noch  über  150  Pfd.  dem  Träger  anhangen ,  ehe 
•  *bücL  Senkte  man  die  Batterie  nur  einen  Zoll  tief  und 
iQi  üu  einen  Moment  in  die  Saure,  so  blieb  der  Träger  von 
3  Kl  noch  Tage  lang  hängen ,  obwohl  die  £iektKomot<fren 
9>itlfocbQ  waren.   Mit  einer  der  vorerwähnten  Batterieen 

^  Quadrailufs  Oberfläche  trug  der  Magnet  sogleich  2000 
^tnnd  und  späterhin  bis  aut  2063  i'^d«  Eine  grOfaere  Batterie 
»4ftl  niau  vecsncht. 

Via  die  Kraft  des  magnetitehen  Stroms  «a  prüfen  ,  brachte 

swiichtn  den  Polen  nnd  dem  Träger  awei  runde  Eisen-« 
^      14        Durchmesser  und  12  Z.oU  Läii|>e  an^  und 
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felbtt  mit  Bieter  Anoidnung  konnte  man  dem  TrXger  noch  1 

Pfd.  anhängen. 

Der  Magnet  wurde  sodann  mit  56  Pfd.  oder  (den  Träj 
eingerechnet)  mit  79  beleatet»  die  eine  Batterie  in  < 
88nre  gesenkt  nnd  gleich  wieder  herausgezogen ,  wobei  < 
Gewicht  hängen  blieb.  Schnell  wurde  dann  auch  die  end 
Batterie  niedergelassen  und  dadurch  die  Pole  so  schnell  uiii> 
wendet,  dafs  das  Gewicht  nicht  Zeit  hatte  zu  fallen,  Dafs  ( 
.  Wechsel  der  Polarität  wirklich  statt  gefunden  hatte,  bexv 
eine  grofse  Gompafimadel,  die  in  die  Nähe  des  einen  Pols  ^ 
setzt  •worden  war. 

Bei  einer  Wiederholung  seiner  Versuche  mit  einem  U 
pfemen  Fiaschenapparate,  dessen  benetzte  Zinkiläche  nngef. 
11  engl.  Fnfs  Oberfläche  haben  mochte,  erhielt  tov  l^Io 
ähnliche  Resultate.  Das  Hufeisen  hatte  8i  Z.  engl.  Hohe  i 
1  Z.  Durchmesser  und  war  von  einem  Kupferdrahte  von  | 
Dicke  äSmal  umwunden.  Beides  zusammen  wog  2^  Kilogram 
Der  Träger  wog  0,63  K.  oder  H  Pfd.  Die  Enden  des  er 
gewundenen  Drahtes  tauchten  in  die  nämlichen  Quecksilb^ 
gefäTse,  in  welche  die  Leitungsdrahte  des  Volta^schen 
ments  gesenkt  waren«  Im  Äugenblicke  der  Benihmng  erhi 
das  Eisen  soviel  magnetische  Kraft,  dafs  es  25  Kilogr., 
später  38  K.  trug.  Sein  Südpol  befand  sich  an  dem  End 
dessen  Draht  mit  dem  Zink  in  Berührung  trat.  Auch  im 
zeigte  sicli,  dafs  bei  einer  Unterbrechung  des  Stroms  die  m 
gnetische  Wirkung  noch  eine  Zeit  lang  fortdauerte ,  iode 
das  Eisen  selbst  eine  Viertelstunde  nachher  noch  25  K«  tri: 
dafs  aber  eine  Umkehruug  desselben  das  Gewicht  sogleH 
fallen  machte.  Nur  leichte  Eisen  -  oder  Stahlstücke  blieL( 
während  des  Ueberganges  der  Elektricitäten  hängen.  Die  stärl 
ete  magnetische  Wirkung  findet  immer  im  Anfange  des  Ve 
suchs  statt.  Stählerne  Nadeln  und  Stäbe  am  magnetiscLt 
l^i&en  gerieben  werden  bis  zur  Sättigung  magnetisirt. 

QwTZLiTy  der  mit  einem  spiralförmigen  Elektromoti 
nach  Harb's  Constmction  von  1,36  Quadr.-Meter  OberfläcJ 
diese  Versuche  wiederholte,  erhielt  weniizer  starke  Anziehar 
gen.  Er  versuchte  den  Einflufs  der  Groföe  der  MetailHäciie 
auf  die  Stärke  der  magnetischen  Wirkung  zn  bestimmen.  Di 
Hufeisen  und  der  mit  Seide  umwickelte  grobe  Draht  war  vc 
den  nämlichen  Dimeusionen,  wie  bei  von  IVIoll.   Als  man  bt 
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km  erwähnten  Apparate  die  Flüssigkeit  allmalig  ablaufen  liefs, 

die  Belastung  erst  ab,    als  nur  noch  etwa  |  der  Oberflä« 

cIm  ift  dir  Attfläsoog  stand ,  wobei  £r«ükh  die  achleclite  iso- 

Ibmig^fr  Weidenrathe,  welche  die  Metalle  auseinander  Hielt,- 

aodi  enge  Wirkung  veranaclite.     Um  jedoch  das  vorige 

(Wwiclit.  das  nicht  i^ber  ly  Kilogr.  ging,  wieder  anhangen  zu 

\lMaea,  mulste  nuui  so  viel  ääure  eiDgiefsen  ,  dafs  4-  des  Vol- 

)  iMea  Eieacnts  wgelancht  waren,  ond  das  Gewicht  fiel  be« 

Indtb,  ili  etwa  die  Hälfte  der  Flüssigkeit  abgelassen  war* 

!%ltcr  Teroothte  der  Apparat  selbst  bei  voller  Anfiillung  des 

Troges  höchstens  noch  1  Kilogr.  zu  tragen.    Quktelet  schreibt 

4eB  schiechten  £rfo]g  der  DeschaiTenheit  des  Eisens  zxu 

B«  einem  «weiten  Versnohe  mit  einem  andern  Hufeisen, 

(bilKilogn  wog  und  83mal  mit  Kupferdrabt  umwunden  war, 

W  die  Wirkung  günstiger.      Die  Volta'sclie  Kette  hatte  die 

Form  eines  Kectangeis  und  das  Zink  auf  einer  Seite  114-  Fufs 

Oberüäche.  £s  war  eine  Tafel  von  60  Zoll  Breite,  die  all- 

näig  ia  £e  Flüssigkeit  eingesenkt  wurde.   Kaum  war  sie  auf 

^lUoogitancht,  als  das  Eisen  schon  18  Kil.  trug;  allein 

ha  euer  miten  Eintauchung  auf  eben  diese  Tiefe  kam  die 

Mlrlnjog  nur  auf  8  K.     Als  man  die  Tafel  bis  auf  20i  Zoll 

'^ifKlEtti  ging  sie  nicht  über  17       und  bei  einer  vierten 

;  ^uucikiiag  auf  23  Zoll  sogar  nur  auf  13      und  bei  totales 

ßolaichaDg  höchstens  auf  16  K. 

Man  liefs  nun  den  Zink  trocken  werden  und  tauchte  ihn 

:  daao  plötzlich  in  die  alte  Flüssigkeit  ein;    der  Apparat  trug' 

trar  also  hier  das  Abnehmen  der  elektrischen  £nt» 

^Maog,  was  die  Tragkraft  verminderte«    Andere  Versuche 

*t  Toha'schen  Elementen  und    mit  Hufeisen  verschiedener 
_  « 

angestellt    zeigten,    dal's    die  Stärke   der  Wirkungen 
^  °}^t  Ton  der  Grölse  der  letztern  eis  der  erstem  abhänge  und 
;  ^  (vit  auch  die  Experimente  der  americanischen  Physiker 
^^*VMKD  haben)  grofse  Hufeisen  vidfiich  umwunden  die  Kraft 

^'•ittitenJ  verstärken 

Die  nenesten  Versuche  des  Prof.  von  Moll^  waren  vor-^ 
^'^^ch  darauf  gerichtet,  die  Gröise  der  die  Elektiicität  er- 
ittigeDdan  Flachen  auf  ihr  Minimum  saruckzufühien«  Dasa 

1  Ann.  de  Chim.  L.  82t» 

2  fiibU  Uair.  laio.  im.  p.  228. 
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diente  ein  Holeiten  vdH  2  Z.  dicken  cyliodriicheiii  Bisca,  b 

etwa  24  Zöll  vollständiger  Länge.  Es  war  mit  Seide  übem 
gen,  auf  welcher  die  Windungen  des  fV  Z.  engl,  dicken  E 
•endrahtet  unliedeckt  legen ;  mit  diesen  znaemmen  wog  ei  i 
Pfiind.  I 
Ein  FleselienappaTet,  dessen  Zink  {-  Qaedratsoll  daU 
Oberfläche  hatte,  brachte  die  Anziehung  auf  12,  39  und  • 
Pfd.  Kleine  Münzen  von  Kupfer  nebst  gleichem  Ziokstüi 
von  4  Quedratzoll  Oberfläche  gaben  nnr  6|  und  mit  iwti  £i 
pfermünsen  l4i  Unzen.  Dagegen  trieb  es  eine  fraotSiMd 
Kupfermünze  von  2  Centimes  mit  ^  Quadratzoll  Oberfläche • 
2  Pfd.  5  Unzen;  ein  Goldstück  von  derselben  Gröüse  nur  n 
13  Unzen.  Ein  Silberstiick  von  50  Centimes,  \  Z.  fisch 
gab  13  Pfd.  3  Unzen,  elso  31  mal  mehr  ab  eine  ebenso  grol 
Kupfermiinze.  Offenbar  war  diese  Oberfläche  im  Verhähaii 
des  Hufeisens  viel  zu  klein.  Denn  eine  Zinkplatte  \cn  i 
Zoll  Quadratfläche  zwischen  zwei  ebenso  grofsen  Kupferplai 
ten  bewirkte  eine  Anziehung  von  80  Pfd. ,  welche  dardi  ei 
nen  Knpfertrog  von  10^  Zoll  Zinkfläche  sogar  auf  224  K 
gesteigert  wnrde. 

Ueber  das  Verm^igen  des  Elektromagnets^  seinen  }h 
gaetismns  auch  nach  dem  Oeffnen  der  Volta'sohen  Kene  i 
behdten,  hat  besonders  Ritch»^  Versuche  anr^esteOt  \ 
zeigt,  dafs  hierin  vieles  von  der  Beschaffenheit  und  Weid 
heit  des  Eisens  abhänge,  dafs  aber  die  Länge  des  mapui 
scJitfk  Bogm9  die  Hauptbedingung  ausmache.  Er  hatte  dr 
Magnete^  aus  dem  nämlichen  Eisen  verfertigt ,  die  oiit  ^ 
Volta^schen  Batterie  verbunden  nahe  gleiche  Kraft  sdgM 
einen  von  6  Zoll  im  Bogen,  einen  andern  von  1  Fufs  tri 
einen  dritten  von  vier  Fufs.  Wird  die  Batterie  geöffnet,  i 
fällt  beim  ersten  der  Anker  fast  augenblicklich  ab,  bein  zwe 
ten  tfägt  er  eine  geraume  Zeit  noch  mehrere  Pftinde  nnd  bd 
dritten  erfordert  er  ein  noch  grOlseres  Gewicht  nnd  läoge 
Zeit,  um  ihn  abfallen  zu  maclien.  Ritctiie  sucht  den  Gnu 
dieser  Erscheinung  in  der  Lage  der  iVIoleciilen ,  welche  i 
körzem  Bogen  leichler  in  ihr  natürliches  Gleichgewicht  n 


1  PhUoi.  Mag.  Ser.  lU.  Vol.  IlL  p.  lU,  Poggeod.  Aaa. 
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üeber  die  Wirkung  der  Spiralumwindungen  eines  tem- 
porären Hafeiseomagnets  hat  Dal  Negro^  in  Padua  neue  Ver^» 
»cht  bekannt  gesucht,  welche  die  fini|ier  von  den  amerioe* 
|Um  I^iikerii  nifgesteliten  Sätse  meistens  bestätigen  ^  sa« 
bdlei  veh  ihnen  entgegen  sind«  So  fand  er  s«  B.  der  Be* 
binptüü^  von  Hare  entgegen,  dafs  ein  mit  Draht  vollständig 
■pncbltes  Hufeisen  doppelt  sovieL  Gewicht  trug^  als  wenn 
•HTnit  der  halben  Drafatlange  nmsogen  war«  Dabei  war 
BfBi  ebedei,  ob  diese  halbe  Drahtlänge  an  dnen  oder  an 
toden  Schenkel  allein ,  an  der  convexen  Stelle  des  Hufeisens 
der  an  seinen  beiden  Enden  umgewunden  war.  Auch  erhielt 
dis  Eisen  seine  ganze  Tragkraft,  es  mochte  die  ganze  Draht«* 
cootianif Ifch  oder  in  swei  getrennten  Stücken  nmge* 


i  Hufeisen ,  ans  dem  nämlichen  Stücke  gescbnltteD| 

VCD  gleicbeni  Gewichte,  gleicher  Biegung,  Länge  nnd  Entfer« 
DLD"  der  Pole,  wurden  mit  gleichviel  Windungen  eines  gleich 
^den  Drahts  umwickelt  und  dem  elektrischen  Strome  ausge* 
eine  war  cylindrisch,  das  andere  prismatisch.  Das 
rag  18,2  KHogr.,  das  letztere  nur  1,07  K.   Bei  einem 
,  dessen  einer  Schenkel  cylindrisch ,  der  andere  pris* 
-iiich  war,  war  die  Kraft  des  cylindrischen  Schenkels  nur  i 
00  der  Totalwirkung  des  ganzen  cylindrischen  Magnets.  Das 
;e  Hnfeisen  umwickelte  man  mit  kreisförmigen  Spi-~ 
t  h$  cylindriscbe  mit  viereckigen.     Das  letztere  verlor 
ch  nur  wenig    in  der  magnetischen  Wirkung  gegen  die 

PI  berührende  Umwickelung ,  das  .erstere  blieb ,  wie  wenn 
ÜBwiodnngen  anliegend  und  viereckig  gewesen.   Die  Ge- 
Windungen  thnt  also  nichts  zu  Sache*     Gute  Be- 
Iking  iit  immerhin  vörtheilhafb 

^inldrähte  von  Kupfer  brachten  eine  Tragkraft  von  5}9 

Sinnrege;  ähnliche  von  Eisen  nur  1,8,  also  nicht  einmal 
^0  driiten  ThciL  Dafs  von  Moll  umgeliehrt  den  Eisen- 
<^^^lit  Viel  wirksamer  fand,  kam  daher,  weil  er  beim  Kupfer* 
^  dai  Hufeisen  nicht  mit  einer  isolirenden  Hülle  versehn 


1  Ana.  ddle  Sdeiiee  del  reg.  tomb«  Veaeta.  8ett  ed  Ott.  18St 
*^  Bimcmm  ZdUchr«  f.  Fhys.  aad  fervraadte  Wiaienicbafteii. 
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hatte.  Dickere  Drähte  leisten  melu  als  dOnne  i  doch  hat  an 
dieses  seine  relativen  Grenzen. 

Drähte ,  wenn  sie  durch  Snde  von  «nander  und 

Eisen  gut  isolirt  sind,  geben,  über  einander  hingewunden,  ei 
stirkere  Wirkung.  Besser  ist  es,  wenn  sie  pacallel  lauü 
als  wenn  sie  Mch  quer  dnrohkreusen ;  doch  ist  der  Unteisoy 
nicht  bedeutend. 

Dats  die  cylindrische  Form  der  Hufeisen  hierbei  die  t( 
theilhafteste  sey,  ist  schon  oben  erwähnt  wordeiK  Die  Tn 
kraft  vermelirt  sich  mit  der  Gröfse.  Drei  Hufeisen,  d« 
Gewichte  0,29;  0,35  u.  1,5  K.,  also  im  Verhähnisse  der  Zi 
len  10;  12  wod  5t  standen,  trugen  im  Mittel  11,6;  If 
3G,3  Iv' ;  Maximum  11,5;  123  «od  41,0 K.  Die  Tngb 
ist'  also  nicht  im  kubischen  Verhähnisse  ihrer  DimeDsioM 
wahrscheinlich  nur  im  Verhähnisse  ihrer  Oberflächen,  vrelc 
jedoch,  da  die  Durchmesser  nicht  angegeben  sind,  sich  k 
nicht  bestimmen  lassen.  Hohle  Cylinder  nahmen  gar  Im 
Magnetismus  an. 

Wichtig  ist  die  Form  nnd  auch  die  Masse  des  Aske 
Ein  Anker,  dessen  berührende  Fläche  cylindrisch^couTexw; 
trog  beinahe  doppeh  soviel  (im  Verhähnisse  von  5:9)  al«< 
ner  mit  planer  Oberfläche.  Ein  Anker  von  1  K.  Gewicht  ir 
90  K.,  während  einer  von  2  K.  es  auf  lOöJL,  also  um 
höher  brachte. 

Die  Entfernung  der  Pole  des  Hufeisens  von  einander  m 
ohne  Einnufs,  so  lange  sie  nicht  kleiner  als  1  par.  ZoU  m 
dann  aber  verstärkte  sie  die  Tragkraft  um  ^.  Die  übeisdÄ 
.  sige  Länge  des  Ankers  war  gleichgültig.  Ob  die  Hufeil 
polirt  oder  roh  waren,  schien  keinen  Unterschied  zu  madu 
da  sie  in  beiden  Fällen  mit  Swde  umwickelt  wurden. 

Ueber  die  Gröfse  des  Elektromotors  geben  die  Versuc 
von  Dai.  Neobo  keine  entscheidende  Aufechlüsse,  EioeÖ 
flädie  von  Quadralfufs  gab  bei  dem  Torerwähnten  Hof« 
von  1,5  K.  Ge\vicht  nur  16,8  K.  Tragkraft,  wo  eine  voo. 
Qoadiatfuls  36,3  K.  bewirkte;  das  VerhäUnili  der  F^^^''*"^ 
etwas  kleiner  als  1  zu  3,  das  der  Gewichte  1  «u  2,16- 
»lANiNi  halte  das  vortheilhafteste  Verhältnifs  der  Kupfeiflw 
rar  Zinkfläche  wie  3:1  angegeben;  es  hängt  jedoch 
Bigeoh's  Erfahmngen  vom  Abstände  dieser  Flächen  ab; 
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UotersociiUDgeji  über  die  günstigste  Mitchii^g  i§g  Yei^ 
JöoBlai  fiiurea  haben  wir  ebeolaib  Oiobov  '  sn  ▼«id*»keii. 
Ilt  iMdn  nach  ibm  ans  Salpatenüiiye  mit  Vir  Schwefel- 
mre  in  Wasser.  Die  Gasentwickelung  am  Zink  ist  genagt 
die  Wirkung  am  Galvanometer  l^O""*  SohvrtUlMikUf  üUü  mm^ 
m§  ito  Zink.  1^  dcfselbaa  hncht^  et '  bit  anf  iÖß'> ;  ebmi 
Att  auch  Vtt  Salpetersüare ,  doch  ohne  den  Zink  anzu- 
|Twfen.  Von  dem  im  Handel  vorkommenden  Chlor  gab  ^ 
mSlfm  Galvanometer  und  aerst<^rte  dtn  Zink. 

■ 

In  hohem  Grade  merkwürdig  ist  die  Entdeckung  Dal 
Knio^s,  dafs  die  aiagnetisirende  Kraft  des  Volta'sdien  Ap- 
fmm  mäA  sowohl  vom  Flächeninhalte  der  Platten ,  ab  viel^ 
mhpfMi  der  Gr<$rse  ihre«  Perimeters  abhängig  sey.  So  er- 
Itgtt«  eine  quadratische  Zinkplalte  eine  Tragkraft  von  9,26 
K*1ogr.-  eine  rectanguläre  von  derselben  Oberfläche  gab  17, 18 
^.  Mm  Wteote  annehmen,  dafa  die  an  der  Fläche  entwi«- 
•■fc  WttiidNit  als  expansives  Fluidum  nach  dem  Rande 
Ägffnebeo  würde  ,  dafs  aber  die  EntwickeJnng  in  der  Mitte 
nid]t  wf nioer  thätig  sey ;  allein  auffallender  Weise  sind  hohle» 
liliMflriiiugt  Platten  beinahe  nicht  minder  wirksam  als  volle. 

^woralische  Zinkplalte  von  1,45  (?)  Quadratzoll  Ober- 
?ab  eine  Kraft  von  26  Iv.  AI«  aber  ^n  viereckiget 
1^ «Ol  derselben  geschnitten  ward,  ao  daüi  nur  ein  Zink- 
TOD  3  Liq«  Breite  übrig  blieb ,  gab  dieser  Rahmen  die 
plifwi24K.,  das  herausgeschnittene  Stück  die  von  24,4 
Pii  md  aU  dieses  in  einen  2  Lin.  breiten  Rahmen  verwandek 
I^BBi^ltisleie  et  noch  eine  Kraft  von  19,5  K. 

Verxhiedene  nicht  gana  dünne  Zinkrahmen  wurden  nun 
SU  einer  iiolifenden  Mäste  aut  Pech  und  Siegelhiofc  nberto« 
in  ein  mit  teurem  Wasser  gefiilltet  Knpferge* 
f**^t   Als  der  a'ufsere  Rand  cntblftfst  ward ,  erhielt  man 
Kraft  von  3,0  K. ,  und  nachdem  auch  die  innere  Kante 
«lUfikt  worden  war,  ^3  K.   Die  Jßntfemung  det  itolirenden 
ll^^'^ogi  auf  der  einen  breiten  Fläche  det  Rahmens  selbst 
die  AouehuDg  auf         K^  und  als  auch  die  andere 
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^ntUUbt  würfe ,  «uf  17,0  K.    Aach  hiev  mr  alto  \ 


Rand  wirkMiiinP»«ls  die  Imitero  FUche. 

Dim  vorzügliche  WirkMmkeit  der  Ränder  zeigt  sich  n 
hn  den  Kupferplatten.     3in  Element^   bestehend  ans  eioi 

Zinkstreifen  oder  Zinkdrpht  in  einer  mit  sauprem  Wasser  || 
fiülten  Kupfenrinne,  liefert  die  kräftigsten  Magnete  und  gi 
gntn  Funken« 

Diese  neue  Entdeckung  Dal  Ncgro^s  über  die  Unthäi 
keit  der  mildern  Ränme  der  Metallilächen  bezieht  sich  jede 
nur  anf  die  magnetische  Wirksamkeit;    die  wärmeensgto 

Kraft  hingegen  richtet  sicli  nicht  nach  dem  Umfange ,  &oaJ 
nach  der  Oberüache  der  Platten« 

*  VL    Tliermoinagiietismus.  , 

Hatte  die  Lehre  vom  Magnetismus  durch  die  Eleknicii 
eine  htfchst  wichtige  Erweiterung  erhalten,  so  vergalt  ae« 
bald  nachher  den  Dienst  durch  die  IMittheilnng  eines  bsW 
mentSi  das^  an  sich  nur  die  magnetische  Erregung  zu  mes» 
bestimmt, 'zugleich  auch  ihrer  nächsten  Ursache,  der  eUktj 
sehen  9  zum  Mafte  dienen  konnte.  Es  war  das  magnathfl 
Galranomefer ,  oder  die  Abweichuii''  der  Boussole  in  der  Xi 
des  elektrischen  Schliefsungsdrahtes,  verbunden  mit  dem : 
fruchtbaren  Principe  der  Vervielfachung  einer  an  sich  scki 
eben  Wirkung  dnl^h  die  Schwefgger'schen  tlrawindungeo«  ' 
diesem  ungemein  empfindlichen  und  in  Mafsbestimmungen  d 
meisten  Elektrometern  überlegenen  Instrumente  wnrde  man 
den  Stand  gesetzt,  elektrische  und  elektromagnetische  W| 
kuDgen  wahrzunehmen,  deren  Schwäche  nnd  Feinheit  i 
wohl  noch  lange  unserm  Auge  entzogen  hätte.  Durch 
gelang  es  dem  scharbinnigen  Sbebbck,  eine  neue  Quelle  Oj 
gnetiseher  Erregung  zu  entdecken,  zu  der  uns  nur  tjf^^ 
noch  nicht  ^zenu^isam  vorbereitete  Erweiterungen  der  ElekW 
tätslehre  hätten  fuhren  können  und  die  mau  voijetzt  mit  de 
Namen  des  TA^rmomßgruiitmta  (durch  Wärme  erzeugter  U 
gnetismns)  bezeichnet  hat. 

Die  Verfolgung  der  Versuche  OsASTxn^a  hatten  SfisBSCi 


1  8b  hiertiber  Foggeud.  Ana.  VI.  1.  nnd  folg. 
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Iii  die  Verraiuliung  geleitet,  dafs,  auch  ohne  Mitwirkung  ei- 
|B  feiichlcn  Zwischenleiters,  die  blofse  Berührung  zweier  Me- 
im  elektrischen  Kreislauf  Magnetismus  erzeugen  könnte; 
Idee,  auf  die  ihn  auch  Volta's  Fundamentalversuch  von 
darch  trockene  Herührun^  zweier  Platten  hervorsebrach- 
\xü  Cootactelektricität  hätte  führen  k()nnen.    £r  verband  da- 
mit die  treffende  und  auf  --las  Wesen  der  Sache  eindringende 
dafs  nicht  so  sehr  dijj  Erregung  im  ßerührungspuncte 
Metalle,  als  vielmehr  die  Ungleichheit  dieser  Actionen  an 
beiden  ]\letallen  die  magnetische  Polarisation  der  ganzen 
ssenen  Kette  begründe.    Diesem  Gedanken  folgend  ver- 
e  Secdeck  eine  neue  Combination   mit  zwei  Metallen, 
sidi  ihm  früher  in  manchen  Stücken  als  abweichend  und 
nderlich  erwiesen  hatten ,    mit  Wismuth    und  Antimon. 
Eine  Scheibe  von  H^ismnth  unmittelbar  auf  einer  Kupfer- 
^ibe  liegend,  zwischen  die  beiden  Enden  eines  im  magne- 
hen  Meridiane  liegenden  spiralförmig  gewundenen  Kupfer- 
ifenä  \on  40  Fufs  Länge  und  2t  Linien  Breite  gebracht, 
Bkie  beim  Schliefsen  des  Kreises  sogleich  eine  deutliche  De- 
Bitioo  der  Magnetnadel.    Lag  die  Spirale  gegen  Norden  und 
£oden  gegen  Süden,  so  wich  der  Nordpol  der  Nadel  um 
j^e  Grade  westlich  ab ,    wenn  das  obere  Ende  der  Spirale 
die  Wismulhscheibe  niedergedrückt  wurde.     Die  Deklina- 
war  dagegen  Östlich,  wenn  die  Spirale  im  Süden  und  die 
lüicheibe  im  Norden  lag.    2)  Eine  Scheibe  von  Antimon 

Idie  Stelle  der  Wismuthscheibe  gebracht  zeigte  bei  den 
Jichcn  Lagen  gerade  die  entgegengesetzten  Abweichungen, 
[tt^  schwächer.  3)  Zink  zwischen  die  Enden  der  Spi- 
'  gelegt  bewirkte  keine  Deklination ,  ebensowenig  ver- 
ölen das  Silber  oder  Kupfer,  einzeln  oder  in  Verbindung 
iink,—  Uei  diesen  Versuchen  hatte  der  Experimentator  das 
hwebende  Ende  des  Streifens  jedesmal  auf  die  Metallscheibe 
'  den  Fingern  niedergedrückt.  Man  konnte  daher  vermu- 
dals  die  Feuchtigkeit  der  Hand  an  diesen  ungleichen 
gongen  einigen  Änlheil  habe;  allein  das  gänzliche  Aus- 
n  der  magnetischen  Spannung  bei  der  Verbindung  des 
mit  denn  Kupferstreifen,  selbst  als  das  obere  Ende  der 
«  mit  einer  nassen  Pappscheibe  auf  die  Wismuthscheibe 
t  Nvurde,  stand  diesem  Verdachte  entgegen.  Noch 
wurde  er  widedegt,    als    die   Ablenkungen,  obwohl 

Zz  2 
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•cfawMdiir,  dch  daalelllen,  vcm  die  MMtrMckiwg 
Metallstäbchen  beweilut«lligt  wurde,  die  der  Erfinder  swiic 

deoFingern  hielt ,  oder  wenn  er  die  aui  die  W^isnuitii-  oder  > 
dvontclieibe  gelegte  Spirale  mit  einer  dünnen  Glas.scheibt 
deeku  nad  diese  eine  Zeit  leng  oiil  der  Hand  berührte* 
Wurde  das  obere  £nde  der  Spirale  enf  der  Wismuthsck 
beiestigt  und  das  untere  Ende  mit  der  Hand  an  die  an 
Fläche  des  Wismnthe  engedrückti  so  wer  die  Deklinatioo 
fhen  in  1)  angegebenen  eotgegengesetzl«     Es  zeigte  sieb 
keine  Deklination,    als  beide  Enden  der  Spirale  zugleich 
den  Fingern  an  die  AVismuthfläche  ai^ednickt  wurden | 
ebensowenig  erfolgte  diese,  wenn  man       £nden  der  Sgi 
mit  zwei  Fnis  langen  Stäben  von  Glas,  Hol»  oder  Metall) 
derdrückte;  aber  sie  trat  stets  wieder  ein,  wenn  die  Haod 
nähert  wurde  und  eine  Zeitlang  dort  verwalte.    Es  war 
laut  keinem  ZweiM  mehr  vnterworfen,  dab  die  M^ärm^  l 
che  sich  Yon  der  Hfnd  dem  einen  oder  andern  Derubni 
puncto  mittheilte,    hier  das  Hauptagens  des  erregten  lla^ 
tismus  seyn  muUte. 

£ine  Menge  mannigfakig  abwechselnder  Vemcbt 
geraden  vnd  kreislt^rmiggekrümmtea  Stäben  von  Wisorath  < 
Antimon,  die,  an  einer  Stelle  über  einer  Flamme  Örtlich 
wärmt I  an  denienigen  Puncten  mit  den  Enden  der  Spirii> 
Berühinng  kamen,  wo  ihre  Temperatur  am  amgleichstea i 
folgten  dieser  merkwürdigen  Entdeckung ,  die ,  -  wie  dit  e 
Erzälüung  Sceueck^s  zeigt,  nicht  etwa  ein  glücklicher  F 
sondern  das  Ergebnifs  unermtidlicher  Forschung  und  icl 
sinnier  Aofmerksamkeif  war,  wenn  er  selbst  es  ancfa  ' 
mied »  sie  als  das  Resultat  a  priori  gehegter  Schlüsse  <ia 
Stellen«  Ttmperalurdi j] erenz  an  den  beiden  BurUhrw 
'  pmeim  dm  muiaUischM  JCreiwes  ist  also  die  neue  Oueiie 
ncs  freiwerdeaden  Magnetismna  oder,  was  diesem  woU ' 
angeht,  der  Eiektriciiät. 

i)  Je  grüfser  diese  Differenz  iM,  um  so  stärker  ist  < 
die  msgjnelische  Spannung  in  diesen  Ketten,  wenn  sie  ^1 
nicht  immer  mit  jener  gleichen  Schritt  hält.  Selbst  kuofd 
Krliältung  des  einen  ßeiührungspunctes  bringt  jene  Pohl 
tion  hervor,  wie  dieses  aus  folgendem  Verbuche  erhellt. 
Bing,  halb  ans  Antimon  von  4  Zoll  Dicke  und  halb  am  <i 
acm,      Zoll  hreilem  Kupferblech  bes^^end,  wnrde  ia  * 
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MischaDg  OOS  2  Theilen  Schnee  und  3  Tlieilen  fein  gepulver- 
'nn  lalzsaurem  Kalk  gestellt,  und  zwar  so,  dafs  das  Antimon 
B  Süden  und  das  Kupfer  im  Norden  stand.     Die  Magnetna- 
\t\  iDiierhalb  des  Kreises  wich  bleibendi  um  8^  östlich  ab, 
ilsba— 6'R.  im  Zimmer  der  untere  Herührungspunct  bei 
— SffB.  erkaltet  war.  Innerhalb  eines  viereckigen  Rahmens  aus  \ 
-cimengclöthetem  Wismuth  und  Antimon  wich  die  Nadel 
j'i  westlich  ab  und  hielt  sich  fast  eine  halbe  Stunde  so, 
Wlsmuih  und  Antimon  im  Norden  stand  ,  der  untere  Be- 
run^jpanct  —  43"  R .  und  der  obere  —  6"  R .  hatte. 
T)  yergrujserung  der  Oberfläche  der  sich  berührenden 
Btalle  scheiot  die  Wirkung  nicht  zu  verstärken.  Wismuth 

1  ÄQtimoDicheiben  von  ö  Z.  ins  Gevierte,  mit  Kupferschei- 
üi'fl  von  gleicher   Gröfse  verbunden,    gaben  keine  stärkere 
fbnj  )ls  Scheiben  von   1|  Zoll  Durchmesser  bei  gleich 
itJrkcf  Erhitzung  des  sie  verbindenden  Kupferbogens. 

^  lamiltelöare  Berührung  der  Metalle  ist  ferner*  eine 
*ttemVjciie  Bedingung  zur  magnetischen  Polarisation  derselben 
«lurch  Tempeuturdifferenz.  Ein  Blatt  Papier,  ein  Goldschlä- 
§fThaotcbfn  oder  eine  mit  Wasser  benetzte  Pappscheibe  zwi- 
icbeo  difl  Metalle  am  kalten  Beriihrungspuncte  geschoben  hebt 
«Me  )Virkang  auf. 

Dis  Verfahren ,    welches  Sredeck  bei  Untersuchung  des 
■sasneiischeo  Verhaltens  zweier  Metalle  gegen  einander  vor- 
:*weise  anwandte,   war  folgendes.      Die  Metalle  wurden  Fig. 
blinder  verbunden  und  unter  den  Metallbogen  bei  b  eine^^  ' 
M  Scheibe  gelegt,   entweder  von  demselben  Metalle,  wie 
'^»»1  was  untersacht  werden  sollte  und  die  Stelle  von  A  und 
^^frtni,  oder,  wo  dieses  nicht  geschehn  konnte,  eine  von 
^iriem  Kupfer.     Das  letztere  Verfahren   ist  das  sicherste, 
plsachlich  wenn  man  kleine  Metallkörner  zu  untersuchen 
^QT  darf  die  Kupferscheibe  nie  das  zwisehen  dem  Bogen 
Htiieode  Metall  berühren. 

4)  Durch  eine  grofse  Anzahl  von  Versuchen  ergab  sich, 
die  Metalle  eine  besondere  ma^etUche  Reihe  bilden,  die 
- '  lejDer  der  bekannten,   aus  andern  Eigenschaften  der  Me- 

*  ^t^geieiteten  Reihen  übereinstimmt.    Jedes  Metall  dieser  ^ 
i^eihe  bewirkt,    wenn  es  in   die  hier  angegebene  Lage  ge- 
^^fit  und  in  b  erwärmt  wird ,   mit  jedem  in  der  Reihe  über 
^  stehenden  ( hier  an  die  Stelle  von  B  und  A  tretenden  ) 
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I\Ietalle  eine  ostliche  Deklination  und  mit  jedem  der  in 
Reihe  unter  ihm  stehenden  eine  westliche  Deklination  dei 
Innern  des  Kreises  schwebenden  Magnetnadel, 

* 

Oestlich. 

1)  Wismuth       10)  Messing    19)  Chrom.      28)  Wolfra 

Nr.  1. 

2)  Nickel         II)  Gold  Nr.  1.  20)  Molybdän  29)Platinar 

3)  Kobalt  12)  Kupfer-  1.  21)KupferNr.2. 30)  Kadmiu 

4)  Palladium      13)Messing ^ 2.  22)Rhodium     31)  Stahl. 

5)  Piatina  Nr.  1.  14)  Piatina-  2.  23)  Iridium       32)  Eisen. 

6)  Uran  15)  Quecksilber  24)  Gold  Nr.  2.  33)  Arsenik 

7)  Kupfer*        10)  Blei  25)  Silber         34)  Antimot 

8)  Mangan       17)  Zinn  26)  Zink  35)  Tellur. 

9)  Titan  IS)  Piatina  Nr.3.  27)  Kupfer  Nr. 3. 

ß^FestlicL 

5)  Werden  zwei  mit  einander  verbundene  Metalle 
ihrem  n  Pol  nach  Norden  gerichtet,  so  steht,  wenn  derv 
me  Deriihrungspunct  sich  unten  befindet,  das  in  dieser  i 
gnetischen  Reihe  höher  stehende  IMetall  im  Osten  y  das  in 
Reihe  tiefer  stehende  im  JVesten  und  in  dieser 
dürfte  fVismuth  das  östlichste  und  Tellur  oder  zunächst. 
timon  das  westlichste  Metall  der  thermomagnetischen  B 
XU  nennen  seyn. 

6)  Je  Nveiter  zwei  verbundene  Metalle  in  obiger  Til 
von  einander  abstehn,  z.  B.  Wismuth  und  Antimon,  «1 
stärker  ist  ihre  \Virkung  auf  die  Magnetnadel.  Nahestehe 
geben  nur  schwache  Wirkung,  z.  B.  Blei  und  Zinn.  t 
Regel  leidet  gleichwohl  noch  je  nach  der  Beschaffenheit 
combinirten  Metalle  ihre  Ausnahmen. 

7)  Durch  Veränderung  des  Aggregatzustandes  der 
talle,  z.  B.  durch  Schmelzung,  wird  wohl  (des  g^ö^sern^ 
me- Unterschiedes  wegen)  die  Ablenkung  stärker,  ändert 
doch  keineswegs  ihre  Richtung.      Die  constante  Deklioi 

ig. einer  Magnetnadel  in  dem  Apparate,  wo  Wismuth  in  ei 
kleinen  kupfernen  Kessel  im  Flufs  erhalten  wurde ,  b< 
nach  Schliefsung  mit  einer  ^Vismuthstange,  die  an  dem 
pferblechstreifen  K  befestigt  war,  60^  östlich.  Bei  det 
wärmung  durch  die  Hand  war  sie  5*^  bis  6"  östlich  g«^* 
£ben  so  zeigten  Bogen  von  Kupfer,   verbunden  mit  fli«^ 
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(km  Zinn,  Blei,  Zink^  Antimon,  MeiSing  und  Silber,  ebenso 
^figm  TOD  Blei  mit  fliebaiideai  Ziiui,  oder  oingekelirt  Zins- 
kg«o  nit  fliefsendeiB  BM,  auch  Bogea  Ton  reinem  Golde 
5iit  liieibendem  Silber  oder  Kupfer  unverändert  dieselbe  Art 
poa  Pobiität^  welche  diese  Ketten  in  niedriger  Tcmpentiir 
fmigt  htten,  nur  war  die  Stärke  derselbeo  der  jedeneeit  «n- 
g««ikNi  Bitse  nod  der  dad«rcli  bewirkten  Temperaturdiife* 
imi  proportloDal.  Eine  Ausnahme  hiervon  maohtea  einige 
girungeo ,  die  auch  wohl  bei  verachiedenea  auf  ein« 
ud(r.erfolgeadeii  flüasigen  acwohl,  ab  feste»  ZostiUidea  der 
^*BSOi^oiig,  die  sie  vorher  in  der  Tafel  der  Polankäten  ein- 
fiiWeo,  keineswegs  treu  blieben. 

6}  5oaii  beten  die  Legkongen  ia  Absicht  des  Wechsels 


imUmOx  manebes  Aalfallende  dar.  So  blieb  die  Östliche 
Mvikhuiig  dfts  Wismulhs  vorherrschend ,  auch  wenn  das 
Alüage  dreimal  so  viel  Kupfer  als  Wismulh  enthielt ;  Wis- 
lüuüi  Bit  Ziak  blieb  ohno  Wirkung.  Die  Legimogen  von 
VnsHlk  ail  Blei  und  von  Wiaaiuth  mit  Zina  gäbe»  sebsa- 
■■•Vdlt  mit  Kupfer  Nr.  2.  eine  wes^tliche  Deklination, 
wenn  das  Wiuaulh  in  ihnen  vo^Ewaltend  war ,  umgekehrt  eine 
^f^^^f  maa  et  afnr  den  vierten  Theil  der  Mischung  aas- 


9)  Alle  Arten  von  Roheisen  nehmen  eine  Mhere  Stelle 
der  magnetischen  Reihe  ein,  als  Stabeisen,     Ebenso  steht 
g^hiiMir  Suhl  höher  9  als  langsam  abgekühlter* 
l    10)  Gegoisene  Ringe  aus  Wismuth ,  Antimon  oder  einer 
"©''"^g,  örtlich  erhitzt,   brachten   die  ihnen  aukommendo 
AWeichuog  der  IKagnetnadel  hervor^  eben  dieses  thaten  auch 
ttd  selbst  Scheiben  von  diesen  Metalkn ,  wenn  sie  an 
Bede  exhitzt  worden;  gleichförmig  erwärmt  zeigte»  sie 
«Wirkung.    Eine  hohle)  in  einem  Gusse  verfertigte  Ku- 
voQ  Antimon  wurde  nach  Erwärmung  einzelner  Stellen 
iMUh  flMgnetisch  polar ,  iadom  nihaUdi  diesseits  und  ian- 
Nll  Aa  erwärmten  Punctes  entgegengesetzte  Pole  efSchSenen« 
^    H)  Von  der  Gegenwart  der  Luit  scheint  die  Erregung 
Theroiooiagnetismas  unabhängig  sa  seyn*     Unter  der 
euer  Luftpumpe  bei  44-  Liniea  Bafometerstand  gab 
Kette  von  AV^ismuth  und  Kupfer  eine  Deklination  von 
^"•f^Jer  Art  und  Gröfse,  wie  nach  zugelassener  Lu(t$  wenn 
^  beiden  FäUaa  die  Temperalnrdiffertnx  dieselbe  war« 


e 
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12)  Endlich  wurde  auch  die  Wirkung  des  gefarhten 
nenlichtes  versucht,  das  nach  MoiuciiiNi  au(  die  magnetij 
Errenun<;  so  merkbaren  Cinnufs  haben  sollte.  IVlan  liefj 
dem  Ende  das  Sonnenlicht  durch  eine  4  Zoll  im  Durchmc 
haltende  gefärbte  Glasscheibe  auf  die  in  der  dunkeln  Kam 
befindlichen  Metallkelten  fallen,  nachdem  es  noch  durch 
vierzolliges  Drennglas  concentrirt  war.  Die  Wirkung 
ganz  der  durch  die  verschiedenen  Farben  hervorgebracht 
warmung  zu  entsprechen;  sie  war  schwächer  im  dunkelb 
als  im  rothen  oder  gelben  Lichte,  am  stärksten  im  rei 
ebenfalls  durch  die  Linse  concentrirten  Sotmenlichte. 

13)  Die  oben  in  Nr.  4.  aufgestellte  magnetisclie  A 
chungsreihe  der  Metalle  ist  ganz  wesentlich  verschieden 
ihrer  elthlrischen  Spannungsreihe^      Bei  der  letztern  ist 
Erregung  der  E  durch  die  Berührung  zweier  Metalle  von 
Temperatur  ganz  unabhängig,   und  selbst  da,    wo  durch 
hitzuns  Elektricität  hervor<2ei  ufen  wird ,    ist  diese  keinesv 
an  die  oben  (Nr.  4.)  angegebene  Rangordnung  gebundeoH 
des  Metall  erhalt  nämlich  ,  wenn  es  bis  zu  einem  bestifl 
Grade  erhitzt  worden  ist,  —  E  in  der  Berührung  mit  ei 
zweiten  Metalle,  welches  kalt  ist,  und  dieses  erhält  +E 
mag  in  der  auf  gewöhnliche  Weise  ausgemittelten  elektrisc 
Spannungsreile  über  oder  unter  dem  ersten  stehn.  Dieses 
selbst  von  den  in  jener  lleihe  weit  getrennten  Metallen  , 
und  Kupfer.    Die  magnetische  Polarisation   der  hier  bet 
teten   Metallketten   kann  also  nicht  aus  der  im  Beruh 
puncto  zweier  Metalle  sich  trennenden,    frei  werdende 
den  Elektrometern  mittheilbaren  gröfsern  Quantität  der  El 
citäten  allein  abgeleitet  werden,  und  man  wird  auch  so  I 
nicht  berechtigt  seyn,  diese  Ketten  eUhlroinagnetische  zu  ni 
nen,  bis  die  Modification ,   durch  welche  der  EinfUifs  der 
wöhnlichen  Elektricität  auf  die  ma<^netische  Polarisation  ui 
icewissen  Umständen  behindert  wird,   erforscht  oder  ein 

|tier  unerkanntes,  die  Elektricität  nur  begleitendes  Fluid 
entdeckt  ist,  das  die  eigentliche  Ursache  der  elektromagn< 
sehen  Erscheinungen  ausmacht. 

Seebeck's  F!!ntdeckungen  wurden  in  Deutschland  n 
von  Yelist  in  Miihchen,  in  Frankreich  von  BECQUSBEt,' 
Holland  vom  General  vam  Zeyles,  in  England  von  Dr.  Tii^'' 
und  Prof.  Cummimg  und  dem  Mechaoicus  Maasu  verfolgt,  oh 
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4ock  bedeutende  Erweiterungen  zu  erhalten.    Der  von  den 
ikUcn  gebnuchte  Apparat  bildete  ein  Rbctangel  ans  KnpferFiq 
\md  kaAmon  oder  einem  andern  Metalle.     Das  letztere  war^^ 

nicht  aogelöthet ,  sondern ,  um  bequemer  wechseln  zu  kön- 
t^en,  Dar  mit  feinem  Kupferdraht  an  dem  Bügel  von  Kupfer 
'I«t|abaDden.  Es  genügt  |  mit  einer  Feil«  oder  mit  Schroir- 
^^IMpnr  von  Zeit  so  Zeit  die  Berilkningsstellen  wieder  anf« 
xafn.<chen.  Innerhalb  des  Reclangels  befand  sich  die  Magnel- 
Aas  Taaill^s  lahlreiohen  Versachen  ergiebt  sich  Fol- 

t4)  Wenn  das  Reetmgel  sich  Im  Meridiane  Befand ,  der 

Kupferüugel  oben,  und  das  Nordende  mit  der  Lampe  erwärmt 
«urde,  so  wich  dio  Nadel  nach  Osten  ab.  Sie  ging  iiingegen 
MitfidbiWiMi  man  das  Südende  erhitzte. 

15)  IKe  Abweichung  ging  inwendig  bis  75''^  dagegen  au- 
ii«fittlb  dn  Rectangels  nur  bis  45*^. 

16)  Die  verticalen  Theile  des  Bügels  waren  weniger  wirk« 
M,  «b  ^  horizontalen. 

IT)  Es  ist  keineswegs  nothwendig,  dafs  die  Boussole  den 
Metilldnht  berühre.  Der  ElTect  ist  derselbe,  wenn  sie  auf 
eiorr  Ghiplsne  Ton  ^  Zoll  Dicke  steht  oder  anch  nur  mit  der 

ia  d«  Bectangel  hineingehallen  wird. 

18)  Die  Abweichungen  bleiben  unverändert,  wenn  man 
()<B  Apparat  in  der  Ebene  des  Meridians  zwischen  2(f  bis  72^ 

dta  Horizont  neigt« 

19)  Kehrt  man  du  Reetangel  nm,  so  dafs  das  Antimon- 
*>D^«lchen  oben  zu  liegen  kommt,  und  erwärmt  man  seine 
i^^liche  Ecke  9  so  ist  die  Abweichung  auf 'der  Aufsenseita 
'^^Bttbea  öbemlt  westKck ,  innerhalb  östlich ,  bei  Erwärmung 
^Seiendes  tritt  das  Gegentheil  ein. 

%)  Legt  man  das  Rectangel  in  eine  horizontale  £bene| 
<iie  AndQonstanjge  im  Meridiane,  so  weicht  bei  Erwärmung' 
^  lierdeades  die  Nadel  über  die  Stange  gehalten  nach  Osten 

bei  Erwärmung  des  Südendes  nach  Westen;  oh  das  Ku-« 
r^«r  auf  ^et-  Ost-  oder  WeaUeite  des  Antimons  liege,  ist 

31)  Als  man  das  Rectangel  in  die  anf  *den  Meridian  senk- 

Verticalebene  brachte  und  das  Ost-  oder  Westende  des 

1  BiU  Voh.  XXV.  lOt  XXm  199. 
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Antimons  erliitzle,  blieb  die  innerhalb  schwebende  Nadel  cini 
Zeitlang  unbeweglich,  bis  sie  durch  Zufall  oder  BerühruDj 
aus  ihrer  Lage  gebracht  wurde,  dann  gerieth  sie  in  schnell« 
Oscillalionen  und  gab  die  Anwesenheit  eines  hefti^jen  magn^ 
tischen  Einflusses  zu  erkennen. 

22)  Thaill  veränderte  darauf  die  Gestalt  des  Reclan- 
gels  so,  dafs  beide  Metalle  unter  einem  rechten  Winkel  ge- 
.bogen  wurden,  wie  die  Zeichnung  angiebt.  Legte  man  nui 
•die  kleinere  Antimonseite  in  den  IMeridian,  die  gröfsere  Ku- 
pferseite senkrecht  auf  denselben  und  erwärmte  man  die  Ver- 
bindungsstelle in  b,  so  ging  die  über  diesem  Eck  befindliclM 
Nadel  um  35°  nach  Westen  ab,  unter  demselben  hatte  si« 
eine  Abweichung  von  90'*  und  unter  der  grofsen  Antimonseil« 
wurden  ihre  Pole  umgewechselt. 

23)  Stets  fand  sich  im  Kectangel  ein  Gegensatz  der  Wirk- 
samkeit, indem  denjenigen  Stellen,  welche  die  stärkste  \Vir- 
kung  gaben,  die  schwächsten  diametral  gegenüber  standen. 
Hatte  man,  z.  B.  wenn  der  Apparat  in  Osl  und  West  hg, 
durch  Erwärmung  des  Westendes  eine  Abweichung  von  ISO® 
zuwege  gebracht,  so  wurde  bei  Erwärmung  des  Ostendes  die 
innerhalb  befindliche  Nadel  nicht  verrückt ,  dagegen  erhtl  sie 
dann  aufserhalb  desselben  eine  völlige  Umkehrung. 

24)  Versuche  mit  rechtwinklig  umgebogenen  und  an  ver- 
schiedenen Stellen  erwärmten  Antimonstäben  zeigen  ,  dafs  die 
Richtung  der  magnetisclien  Abweichung  nicht  von  der  Lage 
des  Anfangspunctes  abhängt,  wo  das  Gleichgewicht  der  Tem- 
peratur gestört  worden  ist,  sondern  von  der  Richtung,  unter 
welcher  die  Wirkung  an  die  Nadel  gelangt. 

25)  Wismuth  giebt  unter  allen  Umständen  die  entgegen- 
gesetzten Abweichungen  von  Antimon,  auch  sind  seine  Wir- 
kun'^en  gleichfalls  kräftig,  nur  wird  es  durch  seine  Leicht- 
lliissigkeit  zu  manchen  Versuchen  weniger  geeignet,  als  An- 
timon. 

26)  l^Iit  Kupfer  verhalten  sich  Silber,  Zink  und  Eisen, 
wie  das  Antimon,  dagegen  ebenfalls  mit  Kupfer  Platin,  Blei, 
Messing  ,  chinesisches  Tutanego ,  wie  JVUmuih, 

27)  Ein  thermomagnetischer  Kreis  aus  einetn  Metalle  hatte 
nnch  Thaill  nur  dann  einige  AV^irkung,  wenn  die  beiden 
Stücke  von  ungleicher  Reinheit  waren.  Ebenso  wollte  eine 
Verbindung  eines  I^Ietalls  mit  \Vasber  oder  erdigen  Substanien 


Digitized  by  Google 


Tliermomagneliamus.  710 

kn  Banllfti  gtbeo.  Tbaill  Mlbtl  sclireibt  dieses  der  ge- 
•  mfan  SnpfiadBchkeit  man  eiofachen  Nsdel  und  der  Kltm^i* 

iieit  des  Apparats  zu, 

28)  Wird  eine  Verbindungsstelle  am  Rectangel  mit  Eis 
oder  (nach  Ccmmivg)  mit  ein  Paar  Tropfen  Schwefeläther  ab- 
SekaUl,  so  erhält  nan  entgegeDgesetste  Abweiciiangen,  gera« 
de  10,  ab  wenn  die  gegenüber  liegende  Stelle  erwärmt  worden 
irare. 

29)  Die  Nadel  seigt  eine  grö£sere  Abweicbnng,,  wenn  sie 
ndi  in  der  Axe  einer  Spirale  befindet,  die  eus  den  Verbind  ^ 
inn^Htöcken  gebaut  ist,    als  wenn  diese  nur  gerade  Bänder 
Qdei  Drahte  vorstellen* 

30)  Die  Wirknng  rechtsgewandener  Spiralen  ist,  wie  bfeim 
£i(ktrsinagiietismu8^  das  Umgekehrte  der  Unksgewundenen.  Sie 

Wen  immer  das  Uestreben  ,  die  Aadel  J^e^^en  ihre  Axe  zu 
nchten.  lo  verticaler  Stellung  drückte  eine  rechtsgewundenQ 
Spirale  den  Siidpol,  eine  linksgewnndene  den  Nordpol  der 
Mdaieder. 

Versuche  des  Prof.  Cumming  zeigen,  daCs  der  ther- 
ooma^oetische  Apparat  ein  wahrer  Magnet  werden  kann^  und. 
•r  Int  deaidlben  auch  durch  angebrachte  Magnete  in  JDrehong 

^^^f*^}  wozu  Mjinsa  folgende  kleine  Vorrichtungen  angege- 

'  biD  kt. 

Am  Rectangel  DC£  bestehen  drei  Seiten  ans  Silber ^  die 
B&tcw  D£  ans  Platindraht,  der  in  der  Mitte  seiner  Länge 
•■^^er  mit  einer  kreisförmigen  Oeflfnung  versehn,  oder  auch 
•Iii  stitwäris  ausgebogen  ist,  um  einem  Träger  Raum  zu  ge- 
^«D,wftlcker  oben  mit  einem  Achatschälchen  versehn  ist,  auf 
die  Spitze  C  spielt. 

31)  Hält  man  dem  Puncle  E  den  Nordpol  eines  Magnets 
ttöglichit  nahe  und  erwärmt  E,   so  dreht  sich  das  Rectangel 

bis  die  £cke  D  über  die  Lampe  sn  stehn  kommt,  dann 
n  wieder  links  und  oscillirt  so  hin  und  her,  bis  es  un« 
ttreaem  rechten  Winkel  gegen  den  vorigen  Stand  sich  ein- 
MdJi. 

32)  Lalst  man  den  Magnet  in  £  und  erwärmt  gegenüber 
^  Stellt  D,  so  bewegt  sich  das  Rectangel  erst  links  und 

^Wt  lieh  endlich  wie  vorhin.    Die  umgekehrten  Bewegungen 
^re^en  ein,  wenn  man  den  Nordpol  des  Magnets  in  D  oder 
Südpol  in  E  anbringt. 
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d3)  Bringt  mn  eiiMn^Nordpol.iii  £  and  efaen  *  Siidpol  iii 
D  an  unil  erwämit  in  R\  so  ninimt  der  Appifil  eine  Dretnmg 
zur  Rechten  von  etwa  30  Umläufen  in  der  Minute  an*  Dil 
ttiDgekehrte  Bewegung  erfolgt,  wenn  D  erwärmt  wird« 
y^g'      34)  Die  Wirkung  ist  entsehiedener,  wenn  nan  swei 
'che  R«ctan;^el  unter  reehten*  Winkeln  Terbindet.    Bringt*  m»! 
den  Nordpol  des  Magnets  auf  £  an,    so  erhält  man  für  die 
TerKhiedenen  Stellungen  der  Lampe  folgende  Wirkoogen* 
Die  Lampe  ia  B,  schnelle  Rotation  rechts« 

-  •      -  D,       -  -  links. 

-  -       -  G,  ebenso* 

-  -      -  F,   keine  Bewegung, 
Wirkt  hingegen  der  Südpol  des  Magnets  auf  E ,  so  hat  msBl 

Die  Lampe  in  K,  schnelle  tlotation  links. 

-  •      -  ü,      -         -      rechts.  . 
•      -      **  G,   keine  Bewegung. 

-  -      •  F,   Rotation  Knks. 

Die  gröfsere  Seite  des  Ilectangels  möchte  2  Zoll,  die  kleiofre 
1  Zeil  betragen;  die  Kleinheit  unterstützt  die  Beweglichkeit 
Statt  Platin  und  Silber  kann  auch  Knpfer  und  Antimon,  Ko- 
pfer und  Wisrouthy  Antimoii  und  Wismntli  angewendet  wtf- 
deo. 

Ganx  kürzlich  sind  auch  von  Stvaokov^  Dachtiriglicitf^ 
Versuche  über  den  Thennoraagnetismus  bekannt  gewoid«^ 

die  neben  vielem,  was  bereits  aus  frühem  EntdeckuogeD  6a« 
kennt  ist,  noch  folgende  merkwürdige  Angaben  enthalten. 

35)  Die  thennomagnetische  Wirkung  tritt  auch  bei  dafa 
•infachen  Metalle  sogleich  hervor,  wenn  ein  Theil  desselbea 
härter  als  der  andere  ist.  So  wurde  ein  hufeisenförmigef 
Fig.  Stahlst iick ,  das  man  in  der  Mitte  seiner  Biegung  erwärmt^f 
magnetisch,  wenn  das  eine  Ende  desselben  gehörtet »  du  so- 
dere  weich  angelassen  war.  Eben  dieses  fand  auch  beim  ifa- 
pfer  Statt.  Nur  ging  beim  Gitfustahl  der  thermoroagnetisciie 
Strom  vom  harten  Theile  zum  weichen  hin ;  hBiok  Sufifir  ^^^^ 
fand  gerade  daa  Gegentheil  statt  Die  Enden  waren  nieder- 
wSrts  umgebogen ,  um  sie  in  dSe  Quecksilberschälcheo 
Galvanometers  eintauchen  zu  können. 

3Ö)  Auch  die  stärkste  Magnetinrang  brachte  nicht  di« 
  \ 


1  FhUof.  Magas.  Juli  laSi.  n.  Bibl.  Uoiv.  Aodt.  1831.  p. 
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Afndenmg  weder  in  der  lUchtung  noch  in  der  Stärke 

jü elektrischen  Stromes  hervor, 

37)  RtcUDgel  von  Wif  matb ,  die  io  einer  Furche  eioee 
MlBoi  gfgossen  waren,  zeigten  enf  ihren  Ian|*ern  Seifen 

aaff  einen  oder  mehrere  Neulralpuucle ^  neben.  welcJien  die 
K^ag  des  Stromes  wechselte.  Merkwürdiger  Weise  biU 
^ii  Stelle«  wo  der  Einguft  d^s  Metalle  statt  gefonden 
hHydlfstit  einen  solchen  Neutralpunct. 

38]  tbendieses  ergab  sich  au^h  mit  eüiptischen  Ringen 
^r:«  Wisaath ,  deren  Axen  tich  etwa  wie  1  sn  3  verhielten, 
tt»  Fianfutelle  war  jederzeit  ein  Nentraipnnct,  zn  dessen 
^iln  die  Strömung  ein-  oder  mehreremale  wechselte.  Als 
^7:hcos  an  der  Innern  Seite  des  Ringes  mit  einer  halbrun« 
^  iah  OB  staoittchea  Stück  heranafeilte,  ohne  jedoch  den- 
■t«  «I  darchschneiden ,  bemerkte  er  mit  Verwnndemng, 
WaAtnur  dadurch  die  Richtungen  der  Ströme  in  den  ver- 
^^eaeo  Stellen  gänzlich  umgekehrt,  sondern  dals  auch  die 
^'"■Ü  kt  Wirkung  wohl  auf  das  Dreifeche  gesteigert  wor- 
^  ^  Das  NSmtiche  fand  statt ,   wenn  jene  Fnrehe  mit 

« 

l^eJiea  Eisen  oder  einer  Weingeistilatnme  eingeschmol- 

9)  Smacoir  hatte  sich  ein  groÜMS  Rectangel  von  Wia« 
•■ikraiciiifrr.     Dieses  gab,   obwohl  immer  am  nämlichen 
^«  erwaroHj  ganz  ungleiche  Abweichungen.    Es  fand  sich, 
^  ^  imngt  Neigung  des  (im  Meridian  gehaltenan)  Rah» 
"^idite  oder  West  die  Nadel  nach  entgegengesetzten 
ablenkte   und   dafs  die  eigentliche  Quelle  dieser 
^^^uagen  in  einer  eigeotbümlichen  Unregelmäfsigkeit  ei- 
des  Aectangela  lag,   an  welchem  einige  Stellen  bo- 
locaie  Stimmungen  herrorbraehten«   Als  man  jene  Slan* 
?  ^  dem  Rectangel  herausschnitt,    zeigte  sich  die  obere 
^ ' ihre  Längenvichtong  in  ihren  Wirluingen  der  untaro 
/HW«tit. 

4)  Eio  Cylinder  aus  Antimon  von  8  Z.  LXnge  und  0,75 
' ^ IWhmesscr  gab,  wenn  er  am  einen  Ende  erwärmt  wurde, 
^    Zeichen  i^on  Magnetismus«     Dabei  blieb  die  Richtung 
^^^goiÜMben  Stromes  immer  die  nämliche  und  zog  sich 
die  rauhesten  Stellen  der  Oberflache,  wah- 
die  zwischenliegenden  Verbindungslinien   derselben  bei-* 
■^4        waren.     Wurde  daa  nndira  £ndo  da»  Cylin« 
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ders  erwärmt,  so  kehrte  auch  die  Richtung  des  Stromes  um. 
.Dia  thermomagtietische  Wirkung  erstreckte  sich  jedoch  nie  bü 
SQni  Uten  Ende  hin,  sie  .ging  nicht  leicht  mehr  eb  4  Zd| 
über  den  Punct  der  ErwSrmung  hinans. 

41)  Bei  einem  Konus  aus  Antimon  von  4)5  ^«  Hobe  aal 
3^  Z.  Durchmesser  der  Gmndfläche  nahm  der  Strom ,  Wii4 
ein  Fanct  der  convexen  Seitenfläche  nnfern  der  Dasis  erwM 
wurde,  seinen  ^Veg  immer  von  der  erwärmten  Stelle  aus  übet 
den  Scheitel  des  £onus  und  kehrte  auf  der  gegenüberhegeo- 
den  Seite  wieder  sur  Basis  auruck.  Diese  Linie  der  grdlsteii 
Wirkung  spaltet  gleichsam  den  Konns  in  zwei  Hälften.  Wbi 
der  KoDUS  an  der  Spitze  erwärmt,  SO  ist  die  Erregung  schwidl 
und  ihre  Richtung  ungewils»  j 

42)  Wurde  der  Kodos  parallel  mit  der  Basis  dnrchsdiM 
ten ,  so  zeigte  der  obere  Theil  die  nämlichen  Erscheinungu^ 
nur  schwächer.  Beim  untern  abgestumpften  Theile  fand  daf^ 
selbe  statt,  und  die  Wirkung^ war  nahe  die  nämliche,  weoa 
die  Erwärmung  an  der  oberny  statt  en  der  nntem  GnmdflMjJ 
angebracht  wurde.  I 

43)  Wismuth  zeigt,  wenn  es  in  die  Form  von  Cyhndcrn 
oder  Konen  gebraclit  wird,  eben  diese  Erscheinungen, 
auch  seine  krystallinische  Stmctur  mit  derjenigen  des  Antioiosi 
viele  Aehnliekkeit  hat.  Diese  letctere  wird  jedoch  bei  beidMi 
Metallen  durch  eine  sehr  geringe  Beimischung  von  Zinn  oder 
Blei  ganz  gestört  und  damit  auch  zugleich  die  ihnen  eigMH 
thümliohe  thermomagnetische  Entwickelung  angehoben.  YTth 
mnth ,  im  reinen  Zustande  das  positivste  Metall  der  thenno- 
magneiischeo  Eeihe,  wird  durch  wenig  Zinn  im  höchsten 
Grade  negativ ;  das  Umgekehrte  findet  beim  Antimon  üatt^ 
Ebenso  wird  auch  Zink  durch  einen  Zusatz  von  Zinn  odir 
Blei  ganz  unwirksam,  und  selbst  die  beiden,  für  sich  so  tha- 
tigen  Metalle^  Zink  und  Antimon,  werden  in  ihrer  Verbin-j 
dung  kraitlos  und  der  Bruch  dieser  Legirung  wird  so  dic^' 
nnd  fein  wie  Stahl.  '  i 

VII«    llotati  o  ns-Magnetism  US. 

Am  7.  l^Iärz  1825  legte  Arago  der  französischen  Aka- 
demie die  überraschende  Entdeckung  vor '9   daüi  nicht  nur 

1  Amtu  d.  eik  et  d.  Pb.  XXyUf* 
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LAktriscfae  Kräfte  und  Thermomngnetisnitis  fähig  seyen,  die 
Ifcyrtwidfti  Tnm  Meridian«  abzulenken ,  oder  gar  sie  in  Dre-* 
xo  vcisetsen,  sondern  deis  dieses, ench  durch  nnaegne* 
tische  Körper  sehr  verschiedener  Art  l)ewerkstelligt  werden 
köoae«   Wurde  eine  vollkommen  verschlossene  Boussole  dicht 
olHiMer  horizontalen  Kupferscbeibe  von  nahe  mit  ihr  glei- 
llgiftin  liininiii  I  gehalten  nnd  die  letztere  um  ihre  verticale 
Sm gedreht,  so  gewahrte  man  augenblicklich  eine  Ablenkung 
^fiadsL  nach  derjenigen  Seite,  nach  welcher  hin  die  Scheibe 
^ifitfff  |mde  ,  und  .bei  schnellerer  Umdrehung  ging  die  zu* 
■ntlmsnl*  Ableitung  der  Nadel  in  eine  förmliche  Rotation 
ueTSelbco  über,  die  derjenigen  der  Scheibe  allezeit  nachzufol- 
Dieser  merkwürdige  Versuch  Araoo's  war  jedoch 
sofailige  Entdeckung,  sondern  eigentlich  der  um- 
anderer  Versuche  9  von  denen  er  im  November  1824 
)enei  Versammlung  Bericht  erstattet  hatte*.     Das  Eigenthüm- 
lidie  dieser  letztem  bestand ,    wie  man  später  durch  indirecte 
llfi||pla^g  in  englischen  Journalen^  erfuhr,  in  Folgendem, 
Bd^nationsnadel,  welche  in  einem  hölzernen  Ringe 
aa%estell{,  von  ihrer  natürlichen  Stellung  bis  45^  entfernt  und 
salbst  überlassen,  145  Schwingungen  machte,  bis 
i^splitude  von  10®  herabgekommen  war,  machte,  in 
^bem  Kupferringe  aufgestellt,  nur  33  Schwingungen,  bis  sie 
VQtt«4S**  Schwingungsweite  auf  10^  gekommen  war.    In  einem 
fmiim  leichtem  Kupfernnge  ging  für  die  nämliche  Abnahme 
hlsiMKriDgungen  ihre  Zahl  auf  66*   Dabei  blieben  die  Schwin- 
fga^^titeu  selbst  ungeändert/' 

^  ^i;Bs'''kommen  also  hier  zweierlei  Erscheinungsformen  des 
vMlülkBM^JIfagnitUmu*  in  Betracht,  von  denen  die  eine  der 

acdeni  voranging.  'Wenn  auch  die  letztere  ,  als  die  auffallen- 
dere, der  Seche  den  Namen  gegeben  hat,  s6  gebührt  dagegen 
,  eis  der  mehr  elementaren,  in  der  untersuchenden 
g  der  Vorrang ,  um  so  mehr,  da  sie  zugleich  ihrer 
■atür  nach  eine  grölsere  Feinheit  der  Untersuchung  zuläfst. 
^Wii  werden  also  ersthch  dasjenige,  was  über  die  Sc/iwinguti' 
dir  Hkfgneinadgl  in  der  Nähe  von  Körpern,  die  nicht 


1  Ane.  d.  Ch.  et  Ph.  XXYIL  S63. 

2  London  loom.  of  Science,  Literatnre  and  the  Ailt. 
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%n  dea  nagnetiicheM  gmeknel  wvrden,  bilminr  gev^yritn  k 

ziisanmientragen  und  diesem  die  Beobachtungen  über  die  m 
gntiUÜM  JLoiaUon  folgen  lauea. 

i 

A«  Schwingungen  einer  Magnetnadel  übc^ 

Metallplatten.  j 

Sebdeck  war  der  erste,  der  diese,  zwar  durch  die  Iru 
hern  Versuche  Couloub's  und  HAifSTKsa's  zum  Theil  aoge 
deoteten,  Untersuchungen  wieder  aufnahm  K  Eine  pfeilftlraug 
Comparsnadel  yon  2t  Zoll  Länge,  die  auf  einer  Maroorplat( 
1X6  bchwingungen  bedurfte,  uuv  von  45^  auf  10^  heruDtma| 
kommen,  durchlief  eben  diese  Schwingnngsweite  in  705diini| 
gungen,  wenn  sie  anf  eine  Zinfcschaibe  yon  5  Zoll  Durdboii 
ser  und  k  Lin.  Dicke  gestellt  wurde;  in  61  Schwingooges fl 
einer  Kupferscheibe,  deren  Dicke  nur  0,3  Lin.  betrug.  Wo^ 
dan  beide y  die  Zink-  und  Kupferscheibe  (das  Ikupfer  obe>| 
untergelegt,/  so  bedurfte  es  nur  46  Schwingungen,  nuHfAi 
neu  hinzugelegte  Platte  verminderte  diese  Zahl,  beso»^ 
wenn  das  Kupfer  der  Boussole  zunächst  lag,  wegen  seine 
grttfsem  hemmenden  Wirkung«  Vier  Zink*  und  vier  Knm 
Scheiben,  die  letztem  oben,  reducirten  die  Schwingungen  i4 
25,  abwechselnd  geschichtet  (von  unten  auf  Z,  K,  Z,  K.  .' 
gaben  sie  20  Schwingungen.  Auf  eben  diese  Zahl  brachte  e 
eine  einzelne  quadratische  Kupferplatte  von  0)9  lin*  1^ 
und  4^  Seite.  £ine  gröbere  Zahl  solehar  Platten  gab  ful^tnil 
Resultate. 

Die  Nadel  kam  von  45®  anf  IQ*  j 

mit  1  Platte  in  26  Schwingungen 

-  2  -  -  17i        -  I 

-  3  -  -  14 

-  4  -  -  13 
•  5  -  -  12 

-  6  -     -  12 
mit  7  bis  45  Platten  in  beständig  1 1  Schwingungen. 

Zinkplatten  von  derselben  Grüfse,  wie  die  Kupferplatte^ 
doch  von  2  Lin«  Dicke  ^  geben  Folgendes. 


1  S.  die  Alihnndl.  der  pbjtikaU  Clatae  der  König I.  Akäd.  d.  ^< 
in  Rerlia.  J.  Xm.  S.  71.  ' 
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2  Platten    47  -         '  . 

3-42 

4      -.  42 
ZiokplatteQ  wmtt  «o  Diek«  nahe  Q  KupftfrpUttMi 
|\eicb,  »■  Gewicht  waren  4  Zinkplatten  aa  5  Kupferplatten. 
Ks  ergidx  sich  aus  diesen  Versucher): 

f)  Der  Widerstand  ,  den  die  Schwingan^en  erleiden ,  ist 
lickFa^e  irgend  eines  elektrischen  Znstandes,  indem  seilet 
knrttte  Pappscheibeo ^  «wischen  die  PIstten  gelegt,  keinen 
MKltm  Einflufs  zei<>ten ,  als  trockene,  nämlich  denjenigen,  der 
toa  im  giöbeoi  Enifernnng  der  Nadel  Ton  den  Platten  her- 


n 


1)  Diese  Hemmung  der  Schwingungen  wachst  zwar  mit 
ir  Zibl  der  Platten ,  doch  geht  diesem  nur  bis  zu  einer  ge- 
^niws  Gffiise. 

1 .  3)  Die  Wirkung  der  Metalle  nimmt  hn  geraden  Verhält« 
üne  det  Eoifernnog  der  Metalle  ab« 

4)  kl  ler  Zahl  der  Schwingungen  findet  sich  hei  glei- 
Afcilinde  der  Boussole  von  einem  Metalle  keine  Ver- 

^cliffdeaiieit,  es  mag  zwischen  denselben  Luft,  Glas,  Holz 
rfl^  Pi|ye  lieh  befinden. 

5)  Erwärmung  der  Melallplatten  ändert  dU  Zahl  der 
Schwingongen  nicht,  ^ 

Derch  Zunahme  der  Länge  nnd  Breite  der  Platten 

'Än  £e  Lange  der  Nadel  wird  ihre  hemmende  Kraft  nicht 
^«"lirlt,  wohl  aber  wird  sie  verringert,  wenn  die  Platten 
scHmilff       küner  weiden,        die  Nadel  lang  ist.  Die 

iftnliiioaaa  werden  dann  wieder  grttfser. 

7]  Schmale  Stangen  oder  Blechstreifen  vermindern  die 
'^^cilbtioatvsite  nur  dani|,  wenn  sie  im  magnetischen  Meri« 
^De  Ittgeo;  io  der  Richtung  von  Ost  nnd  West  sind  'sin 

^  Kaflufs.  Eine  Kupferstange  von  1  F.  Liinge  und  5  Lin. 
^icke  lieCi,  im  Meridiane  liegend,  die  Nadel  für  das  ange- 
'^^(DtMoe  latervali  nur  50  Schw.  machen,  da  sie  hingegipn  in 
^libiditer  Lage  anf  denseHien  die  116  Schwingungen  der 
j^^Wem  nichts  verminderte. 

8)  Zwei  solcher  Kupfierstangen  neb^  mnander  in  Ost 
Weit  hegend  brachten  die  Nadel  anf  82  Schwingungen, 
^^W-  Aaa 
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in  Nord  und  Süd  gelegt  auf  40}  die  Stäbe  über  einander  , 
legt  auf  40  Schwingangen« 

9)  Die  Wirkung  Terschiedener  Metsne  ordnete  eich  (i 

gestehn  von  ihrer  Dicke)  nach  folgender  Rejibe,  wenn  die  P 

del  3  Lin.  von  ihren  Flächen  abstand.  ; 

Sie  machte  übei  Quecksilber  von  2    Liiü  Dif^RO-  412  Sei 


Wismnffh  • 
TT  ■viuiiin  * 

Platin  mm 

Antimon  - 

2.0 

90  1 

Blei 

0.75- 

89 

Goia 

0,2  - 

-  .  89 

Zink  - 

0,5  - 

71  • 

Zinn  - 

1,0  - 

-*     68  ■ 

Messing 

0,0  - 

62 

/     Knpfer  « 

0,3  - 

62 

Silber 

0,3  - 

55 

Eisen  - 

0,4  - 

6  - 

Für  ttch  auf  der  Mannorplatte  oder  Uob  in  3j  F.  U 

über  dem  Fnfftboden  schwebend 

machte  die 

Nadel  116  Schw< 

gungen.     Die  Platten  waren  auch  an  Grölse  ungleich^ 
die  kleinsten  noch  um  1  Zoll  gröiser^  als  die  lünge  der  Nade 

10)  Kupferne  Ringe,  welche  die  Nadet  umgaben,  wiJ 
ten  ungleich  schwacher  auf  dieselbe ,  als  BlechstreifeD  u 
Platten  unter  derselben« 

11)  Eine  Magnetnadel  ans  Nickel  von  2  Z.  Länge ,  j 
«wischen  45*  und  10*  114  Schwingungen  nachte,  erlitt  el 
geringere  Schwächung  als  die  Stahloadel ,  die  länger  und  ai 
schwerer  war. 

12}  Der  Itochronismus  der  Schwingungen  ist  nnfehlt 
onter  allen  Rednctionen  ihrer  Ausdehnung.  Die  Nadel  v 
21  Zoll  Lange  machte  über  6  Kupferplatten  von  5  '^oW 
Kanten  und  0»3  Lin«  Dicke  genau  12  Schwingungen  voi\  4 
his  10«  in  20  See  32,6  Tertieo. 

übet  einer  einzigen  dieser  Kapfer- 
platten  26  Schw. ;  von  diesen  ka- 
men auf  12  Schw, 
über  der  Mamorplatte ,  die  mit 
einem  Blatte  Papier  bedeckt  war,  120 
Schw.;  für  12  Schw. 
über  einer  mit  EisenfeilsfXnen  und 


20-29.6  * 
20-41,8  - 
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ßnmwachs  bestrichenen  und  mit 
«otB  Blatt«  Papier  bedeckten  P«^ 
fieachifte  tchwebend    60  Schw. 

davon    12  Schw.  in  20Sec.  38,6  Tertien.  ' 
13)  Starke  Magnetnadeln  erleiden  eine  weit  stärkere  Hern- 
ttM|  db  leicttte.  *  'Eine  Magnetnadel  von  7  Gren,   die  fUr 

ikI  »  30  Schwingungen  die  Amplitäde  von  45*^  bis  iO^ 
dürchlief,  machte  noch  !12f|  Schwingungen,  über  2  solcher  Plat- 
ten 19,  ober  3  PI.  ITi^'^ber  4  und  mehr  15  Sohwingnngen. 
Hiflgeg»  wnrde  ein  tta^netaub  von  H  Drachmen  s  660 
Grin  dewichl  und  3|  Zöll  Lange  von  500  Schwingungen,  die 
et  im  Freien  fiir  jenen  ScKwingungsraum  durchlief ,  über  einet 
Ki(iir^tte  von  0,8  Lin.  Dicke  anf  32  Schwingungen  hemn- 
Irrge&ndir«  lieber  6 Kopferplatten  machte  er  12  Schwingungen, 
iberlöKupferpIatten  10,  iiber20und  30 Kupferplatten  QSchwin- 
gnogen.  Deide  Nadein  waren  bis  zur  Sättigung  roagnetisirt« 

U)  Die  hemmende  Wirkung  der  Metalle  ist  jedem  an« 
4ai  ^UdH^nnigen  Widerstande ,  s.  B.  der  Torsion  eines  Fa« 
iew,  der  Fr^ction  an  der  Gnomonspitze  der  Boussole,  zu  ver- 
^leicifD,  welche  ebenfalls  die  Schwingungsweite  vermindern, 
dut  ilea  liocbronismni  sn  st5ren.  Eine  81  Zoll  lange  Bran- 
^i^icbeDeklinafionsnadel  durchlief,  auf  einer  Stahlspttze  schwe- 
bend, die  Dooenschwünge  von  45°  bis  10®  in  12  Schwingun- 
^gen;  diese  vollbrachte  sie  in  72  See.  34  Tert.  Eben  diese  Nadel, 
kfinetil  so  Ceconfaden  aufgehängt,  bedurfte  103  Schwingun- 
gen, lu»  ihf«  Amplitude  von  45°  auf  10"  vermindert  war.  Zwölf 
iukhtr  Schwingungen  machte  sie  in  72  See.  12  Tertien. 

15}  Nicht  blo£s  die  Schwingongen  der  «Magnetstäbe  in  der 
M«Milea  Ebene,  auch  die  in  der  verticalen  (die  elgentli- 
Aie  Pendelschwingungen)  werden  durch  die  unter  ihnen  lie-  • 
l«dcB  Metalle  ie  nach  der  Natur  und  der  Masse  der  letztern 
^^nMcrt,  jedoch  ohne  ihren  Isochronismos  einzubüfsen.  Ein 
^^fMtibchen  von  41  Zoll  Länge,  an  einem  Seidenfaden 
■•tef  einer  221  Zoll  hohen  Glasglocke  aufgehängt,  machte  über 
f'ner  horizontalen  Marmorplatte,  von  welcher  beide  Pole  dps 
^gocutabes  2i  Lin.  entfernt  waren ,  100  Pendelschläge  in 
^  nagiMtischen  Aequatoriaf- Ebene ,  «wobei  der  Stab  immer 
•Meridiane  gerichtet  blieb,  in  Zeit  von  7i  See.  55  Tertien. 
Eben  dieses  Stabchen  über  3  runden  Kupferplatten,  von  10  Zoll 
>  ^nesser  nnd  einer  Gesammtdicke  von  6t  Lin.,  und  swi- 

Aaa  2 
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sehen  zwei  vertical  gestellten  Knpfermassen,  von  25  Di 
Fläche  und  8  Lin«  Dicke,  so  gestellt,  dafs  seine  Pole  von 
KapfenoMsen  überall  nmr  2^  Lio.  •bttandeo,  machte  lOQF 
delschläga  in  72  Sea*  1  Tmlie.  Allein  es  kam  im  letsteni  I 
schon  nach  150  Schwingungen  zur  Ruhe,  wahrend  es 
ersteni  über  QUO  Schwiogangeii  maohte^  ehe  ee>deiii.  blo 
Aug«  va  xnbei^  s<;hieQ.  -^o- 

Die  Erklärung  dieser  Erscheieoogen,  die  durch  die  s|m 
Untersuchungen  von  jN'udili  und  Ijacklli,  von  I^abih 
.  fiiESCBBi.,  von  CoLLAHOv  tlod  Pjieto8T  uod  von  Bi 
OABTVBR  nor  uabedeotend  Termehrt  worden ,  beruht  nach  £ 
BECK,  ganz  einfach  auf  einem  MagnttUmus  durch  F^rL 
lung^  der  ^urch  die  Kraft  der  schwingenden  Nadel  in 
unter  ihr  liegenden  Metallen  henrorgerofen  wird«  Jeder  F 
der  Fläche  nnter  der  Nadel  erhall  die  ihr  entgegengesetttt 
larität  und  strebt  in  Folge  derselben  die  Nadel  über  di 
Stelle  festzuhalten  t  und  so  setzt  sich  die  Kadel  selbst  • 
Hemmung  I  deren  in  Jedem  Momente  fortgesetzte  Wiifc 
ihre  Dewegnngskraft  in  dem  Mafse  absorbirt,  als  das  nolfi 
legte  IVletali  eines  gröfsein  oder  geringem  Magnetismus 
liig  ist* 

Es  erklärt  sich  hieraus  •)  die  in  Nr.  10.  engetn 
schwächere  Wirkung  det  amgebenden  kupfernen  Ringe  in 

gensatze  zu  untergelegten  Platten.  Denn  da  in  den  letz 
^ie  Nadel  in  ihrer  ganzen  Länge  auf  der  Kupferflache  j< 
hemmenden  Einflofs  herrorruft»  so  wird  sie  stärker  snriid 
hallen ,  als  de ,  wo  nur  ihre  Endspitzen  wirksam  werden  I 
jQeo«    Eben  deswegen  wird 

b)  die  hemmende  Kraft  nach  Nr.  6«  nicht  trergröf 
wenn  die  I^nge  und  fireite  der  Platten  grtffser  ist»  ab 
Länge  der  Nadel  ^  weil  in  dem  überragenden  Theile  wi 
eine  Erregung  von  Magnetismus,  noch  eine  KiickwiriiUDg 
die  Nadel  statt  finden  kann.  Das  Umgekehrte  mnfs  bei 
znkleinen  Platten  eintreten ,  wo  nur  die  Mitte  der  Nadel  w 

Sam  werden  kann.    S.  auch  IVr.  7» 

c)  Mit  der  Vermehrung  der  Metallmasse  nimmt  auch  (Nr 
die  Hemmung  zu,*  jedoch  nur  bis  zu  einer  gewissen  Grei 
welche  nach  Nr.  13*  von  der  magnetischen  Kraft  der 

selbst  abhängig  ist.  Eben  deswegen  war  auch  die  Hemm' 
bei  der  aus  Nickel  bereiteten  Nadel  geringer  (Nr.  II«). 
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d)  Die  HenmnBg  ninimt  ab  mit  der  Entferoong  (Nr.  3.), 
lfml »  ebeo  dem  Meise  attdi  die  magnetische  Errenung  in 
<ia  Hatte  abnimmt, 

e)  Obwohl  die  magnetische  Kraft  der  Erde  im  Eisen 
•bducpt  einen  Magnetismus  hervorruft,  so  war  dieser  einer- 
lei küifibtlkli  geriogeri  eb  deijefeigei  dtt  dank  die  aalief 
KpplHdeLeRegt  ifafde,  endemseiu  koont»  er  nicht  in  brei- 

Flachen ,  sondern  nur  in  Streifen  sich  wirki^ara  zeigen,' 
weide,  io  Öbt  und  West  liegend  ohne  EinHufs,  im  magncti-v 
$/km  MsndüaMe  hiagegen  .dwsfih  den  IMmegqetiMBne  ein« 
hämm  Pohritit  ud  »war.  die  nümltohe«   wie  die  Nadel 

selbst  hatte ,  annahmen.  Statt  Anziehung  mufste  daraus  Äb- 
üi^nsg  <ier  Nndnl»  mithin  eine  verminderte  Hemmung  erfol-* 
fKiVis  Jissee.eweh  der  Vefsoch  bestätigte^  Denn  ein  7Lin« 
botwead  8  ZoU  langer  ,  gänslieh  unpolarer  Streifen  ve«  dem- 
S^en  Bisenblech ,  das  in  Nr.  9*  die  Schwingungen  der  Nadel 
sviakra  45^*  un^  10^  auf  6  veducirt  hatte ,  liefs  sie  nun  nicht 
;  W)v1B  bfabkommfcn »  während  ein  Knpferstreifen  von  den- 
ldhii)imsionen*sia  bis  auf  50  erniedrigte, 

Mnkwurdig  iet  das  Verhalten  einiger  Alliagen  in  Bezie- 
hung auf  die  hier  betrachtete  Hemmung  der  Magnethadel,  in- 
dem iwei  Metalle  zuweilen  das  Vermögen,  durch  Vertheiiung 
i^V^^tisdi  sn  werden^  in  einander  anCbeben*  8o  machte  cB, 
bMdy  weldie  Sber  einer  Bisenplatte  zwischen  45*  und 
10*  nur  6,  über  Antimon  90  Schwingungen  vollendete,  über 
Ä&et  tn  Volumen  der  Antimonscheibe  gleichen  Legirung  von 
I  AXUm  Antimon  mit  1  Theii  Eisen  volle  116  Schwingtfn- 
gn,  «auf  wie  im  ungebundenen  Zustande.  Bben  dieses  wer 
«uch  tler  Fall  bei  einer  Legirung  von  3  Tiieileu  Kupfer  mit 
1  Theil  Antimon.  Gleiche  Theile  von  Kupfer  und  Antimon 
^  tis  üeberschnb  des  letztern  verminderten  die  Schwin- 
gBsgen.  Sehnliche  Wirkung  zeigen  die  Alliagen  von  Kupfer 
"od  Wismuth  und  noch  besser  1^  Theile  Kupfer  mit  1  Theil 
^itkti  Sisbeck,  macht  hierbei  die  praktisch  nützliche  Be- 
!^>*>hngi  dsb,  wo  man  sehr  bewegliche  und  lange  oscillben- 

Nideln  bedürfe,  Nickelnadeln  in  Kapseln  von  Holz  oder 
fioem  AUiage  von  Kupfer  und  Nickel  die  tauglichsten  aeyen, 
^  ^  nao  aber,  weon  man  Nadeln  bedürfe,  die  sich  schnell 
j  *4fa  magoetischen  ft^dian  steilen  sollen,  starke  magneti«- 

r 

* 
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sehe  Stahlnicieln  anwenden  nnd  diese  in  kupferne  Kapseln  mij 
dickem  Boden  einschUelseo  müsse. 

Di«  Venooha  von  Nobili  ood  Bagkui^  basf&tigtm  ii| 
Allgeneineii  die  von  AailM  Migeseigte  WirkoDg*  der  MetiBi 
auf  die  Magnetnadel ;  dagegen  ergab  sich  aus  denselben  ti^ 
gleich,  dai's  nicht  metallische  Körper ,  als  Glas,  Hole  u.  d^Lj 
keioeo  Eieflnis  auf  die  Nadel  aosäbteiu  Armo^  beetritt  dki^ 
Bekaaptnng  und  teigte  durch  genaue  VdHtohe  dee  Oegein 
thcil.  Eine  horizontale  Magnetnadel,  die  0,65  MillimctPi 
(0,29  Lin.)  von  einer  Wasserfläche  abstand,  verlor  10^  Am-" 
plitöde  (Ton  53*  bis  43^)  in  30  Sckwingnngen,  bei  53,2 
(93,05  Lin.)  Abstand  gebnnehte  lie  amn  nisdiehen  Veiioili 
60  Schwingungen.  ' 

Ueber  Eis  inaohte  die  Nadel  von  53*  bis  43*  Anq^litlHki 
hm  0,70 mm  [  0,31  Lin.    ]    Abstand    36  Sdiwingungeo ' 

-  1,36  -    ]  0,55   -     /       -         34  ^ 
30,5  -    j  13,5  -     (       -       •  56    '  - 

-  53,3  -    [  23,1  -     )       -         60  - 

Eine  andere  Nadel  machte  über  einer  Platte  von  prewa-| 
glu  för  das  Intervall  von  00*  bis  41* 

bei  0,91  mm  [  0,41  Lin.    \    Abstand     122  Schwinguogea 
•  ftOO  -    )  0,43  -   '  f      -  180 

-  3,04  -    )  1,34  *     (      -  306 

-  4,01  -    (  lÄ)  -      ]       -  220 

BAVKOAHTVKa^  find  mit  einer  Nadel  von  3  Zoll  Längs 
über  verschiedenen  Holzarten  folgende  Schwingungszahlen  iüt 
eine  Abnahme  der  Bogen  von  30*  etif  10*  bei  1  Lin«  Abstand 
▼on  ^einer  drei  Zoll  im  Oarcbmesser  haltenden  Scheibe 
von  Fichtenhole     6  Lin«  dick  78  Schwingungen 


4t- 

-  82 

Ahem 

6  - 

-  79 

14  - 

-  83 

-  Eichen 

6  - 

-  74 

♦  - 

-  81 

—  Weisenbrot 

3  - 

-  89 

1  nibl.  Univ.  XXXI.  45. 

2  Ami.  d.  Ch.  et  d.  Ph.  XXXII.  213. 

9  ;£eitochr.  U  Pbya.  tt.  Mathem.  II.  449. 
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In  d«j  Entfernnng  von  6  Wiener  Zoll  von  hölzernen  Bo- 
Uü  des  Cylindm  erfoigl«  dme  V««iindmng  nach  iW»  Otcii- 


einer  sehr  sorgfältig  aufgehängten  SzoIIigen  Nadel, 
ti»e  %  Schwingungen   in  801  S«c.  vollendete  und   von  18® 

küftirAapliMKU  ttohwiiigiiogMi  «rfoniarte,  fand  Baum- 
sAwai^iMr  «tiMr  3  Lm.  dkkaii  RnprarMlMiba  von  3  Zoll 
IMnklistr  bei  1  Lin.  Eotftrnuog    7  SchwlDgnog^ 

-  '4,6  -  •     -  61 

-  7,«-        -  88 

Ueber  einer  Kupfersclieibe  von  0,8  Lin.  Dicke  fdud  er  bei 
<i«sciben  Entreroungea  H  ,  47«  71,  96  Schwingungen;  über 
'iMf  ZiBlnoheihe  von  03  Lm.  Diefco  bei  1  Lin.  Abstand  42 
bei  33  Lin.  79  Sohw. 

Die  V  ersuche  y  welche  Baumgaatker  über  die  Abnahme 
«1er  Wirkung  durcii  gvöbere  £ntfernBng  nnd.  über  den  Ein« 
ttnh^ff  Diclw  der  Sofamben  anstellte,  bestätigen  gana  die 
dn»  mfoestelhen  Sätze  von  Seebeck.  Auch  BAUMGARTHEa 
lit  der  MeiouDg,  dafs  eine  Plattenmenge,  die  für  eine  schwa-* 
che  Magsetoadei  keine  erhdhte  Wirkung  mehr  anliels,  bei 
A'w'oag  einer  attfrkem  mehr  Thätigkeit  aeige ,  weil  von 
^  aiikem  Nadel  mehr  Magnetismus  in  ihr  erweckt  werde^ 

er  hat  die^kes  auch  durch  einen  directen  Versuch  darge^ 
Maegel  an  Gontinuitet  vermindert  ebenfalls  die  hem- 
wiiKnft.  Ehio  Platte,  die  fdr  eine  AmpUtiide  von  lOGmd 
StowiDgungen  gebraucht  hatte,  bedurfte  deren  jO,  als  sie  in 
äer  Richtung  des  Durchmessers  durchschnitten  und  die  Stücke 
£M  aeben  einander  gislegt  wniden*  Jede.  HaUta  fiir  aich 
^  fi  Schwingungen« 

Neu  iüt  dio  Bemerkung  BaumgARTMSR's,  dafs  die  Schnei'* 
i'j^I^t,  mit  welcher  die  Schwingungen  vor  sich  gehn ,  auf  die 
'('"Wis^  Wirkung  bedeutenden  BinQufs  habet  E^ine  3^ol- 
%e  Nidel,  so  schwach  magnetisirt,  daTs  sie  zu  25  Schwin* 
,ungen  9  M.  58  See.  Zeit  bedurfte ,  wurde  an  einem  band- 
iormig  gewalzten  Messingdrahte  aufgehängt so  dafs  sie  nun, 
^e  nekr  Magnetismus  an  heben ,  die  35  Schwingungen  in 
20^  See.  durchführte,  Sie  erreichte  eine  Verminderung 
^«s  halben  SchwinguDgsbogens  von  20**  awf  10®  im  Freien  nach 
%  10  dei  nUihe  der  Kupferpletten  nach  64  OsciUationen. 
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Die  Elatticilät  des  MeUUÜMieiit  iMwährte  Mab  alt  trtfiü. 
diM  Miml^  mh  dit  ftiotlMi  Maj^wniiiata  iwinpiuan.  Ein 

Kupfernadel ,  di«  der  gebraachteti  Stahlnedel  ▼oUkommeo  gUcb 
an  einem  solchen  Drehle  aufgehängt ,  brauckie,  um  dtn 
SchwiDguogtbogaa  voo  70°  bis  tid^  sa  darchlaufcn ,  hm  Fm 
15  Sch^.^  über  Köpfte  ubimmgmi  mar  it  immMmu.  Em 
aMidere  ganx  dtinfie  Kupfernadel  von  rboaiboidalisoher  Fora 
kam  von  70®  auf  50®  für  sich  nach  29  Schwiagungen ,  ob« 
einer  dicken  Hupfencheibe  ichon  nach  23»* 

Neoerlich  bat  Sai«ct>  aot  sof^Mdgen  Varsoehen  d« 
merkwürdige  Gesetz  abgeleitet,  äaft  hemmenden  IVirkuih 
gen  einer  unier  die  Nadel  geUgieih  MetaiUoJmbm  in  geomt- 
trieoher  Rüh»  abmhmiaf  mmn  dU  £u(/knumg  e««M»  dW*Ae> 
üal  MS  ariSknmiiMcker  Heiks  %imimm^  Er  seigt ,  daCi  ik 
Hemmwirkung  y  durch  folgende  Formel  dargestellt  wiftV 
>  wenn  a  den  Werth  der  ersten  Oeobachtiiog  für  die  Einbeä 
der  geMeisenen  Bntferaaag  dar  Scheibe  von  der  Nadal ,  xdiiü 
Bntfenmng  a4bet  nnd  b  den  Qnotlantea  der  geoMtriadiea  Bd- 
he  oder  das  Veriiältnifs  zweier  um  eine  Einheit  der  Entfer« 
anng  von  einander  abstehenden  Hemmwiriuingen  baseisfaoet: 

ysssaib»--*. 
Drai  Knpfencbeiben  A ,  B ,  C  Ton  156  Milltneler  (5,75  Zoll) 
Dorchmesser  bestätigten  die  Richtigkeit  dieser  Formel.  A  hitte 
O^mm  (0,42Lin.),  B  =  |,OQaim  (0,49140.),  C=  1,2Ioi<b 
(0^  läa.)  Dicke.     Dia  Nadel,  i^imm  (U  ZoU)  lang 
1  mm  dick|  war  unter  einer  Glasglocke  an  einem  Seidenfate 
aufgehängt.     Wir  setzen  die  übereinstimmenden  ßeobachtuo«» 
fan  der  Piattan  D  und  C  har.     Dia  Nadel  nanbla  für 
fe^fioda  Soltwbgnogen  t   switehen  50*  and  30*  99  Scbwia« 
gungen;    zwischen  30°  und  10**  67  Schwioi»unj;en  and  lai» 
*Ghen  50®  und  10®  90  Schwingungen, 


1    Bulletin  des  öcieuces  etc*    Joillet.  p.  Foggeotluii 

Ann.  XY.  ÖÖ. 
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Sanier- 


5  ' 
6 

7  . 


4 


'IT 


Beob- 


15.0 

i\5 
7,5 
6,0 
5iO 
.  4,0 
3.2 
2.5 
'  2,0 
-1,5 


Be- 
rechn. 


'24,0 
liM) 
15,0 
11,9 
9,4 
7,4 
5,9 
4,7 
3,7 
3,9 
2,3 
US 

M 


Zav.  30»  ti.  10" 


Ueob'  Oe- 
ach t.  I  redhrt. 


5Ö,0 
45,0 
36,0 
28,0 
21,5 
17,0 
13,5 
11,0 
9,0 
6,8 
5,5 
4,'2 
3,0 


'56,5 
44,7 
35,4 
28,0 
2'i,l 
17v5 
13,9 
11,0 
8,7 
6,9 
5,4 
4.3 
3,4 


Zw.  SO«  u.  10» 


Ueob- 
acht. 


80,0 
64,0 
51,0 
40,0 
31,0 
24,5 
19,5 
16,0 
13,0 
10,0 
8,0 
6,2 
4.5 


Ue- 
reehn. 

~8ÖX 
63,7 
50,4 
39,7 
31,5 
24,9 
19,7 
15,6 
12,4 
9,8 
7,7 
6,1 
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Hier  htt  also  a  die  für  1  ™     Enlfemiuig  himhiCihltlf 

W^aiOi  5^;  8(V0s  b  ist  iibmU a  Dm  j«dcf 

Tiiriiiaiiig  cotiprechende  Sehwingoogtsaiil  «rhalt  man,  wenn 
man  den  Werth  der  Tafel  von  der  Zahl  der  Schwiogongea 
im  Fieiea  ab^iehL    Saiokx  iiat  «eino  Formel  batlitlgl  gtlba« 

im  «o  3  KopferscheibtOi  mw  2iak^^  Zina«  aad  «i* 
■tt  BUiditiba^ 

fi»  Ablenkung  einer  Magnetnadel  durch 

tirende  Metallplatten, 

Di«M  Eftdieiavog  ist  aigentlich  eioe  blofio  Umkebran 
im  ykkm  bccniebtetva  EaperinMots*     Der  in  einer  MetalU 
•ifcÄt  unter  der  Nadel  erregte  Magnetismus  strebt  diese  fest- 
mkikiü,  nnd  d«  die  Scheibe  sich  dreht,  ao  mala  die  Nadel 

i  93m  mthnSm  iedoeii  «af  die  TOrliia  engefiifcrlea  Terteelie  Baoii- 
catim*s  ketaesweg»  aawendber  aa  aeya«  Deaa  awa  h^t  for  die  £uu 


ff 


tft  &  Wextke  von  j  107  and  fdr  die  düanere  Kupferscheibe  97 
M---  79-.^-  -  61 

V  -       -     -  47.-..  *  37 

^3-..  80---.  -  1« 

«ad  obgleich  die  Abstände  3,3;  5,6;  7.9  eine  anthmetiiche  Reihe 
üiitiitr  Uillereti;«  2,3  bilden,  »o  sind  duch  die  entsprechenden  Gro« 
futi  79,  ^7,  20  oder  61,  d7,  It  weit  von  der  Form  einer  geomeUft- 
«cka  aeihe  eulferut. 
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iblgmt*  Noch  dw  Aaieo  dicM  aiiMurtiolia  ADWwJmig  se 
frühem  Entdeckung  bekennt  gemedit  kette,  ketten  die  en 
sehen  Physiker,  namentlich  Bahlüw,  die  Wirkungen  e 
dreheadeo  Bewegung  bei  EiManieiten  in  Untaiaachnng 
nommen ,  dock  ^ae  dieselben  enf  den  im  Kupfer  sa  e 
genden  Magnetismus  auszudehnen.  Das  Letztere  fand  erst 
April  des  Jahres  1825  statt,  als  man  in  England  durch  G 
Lvs8A0*s  Ankanft  in  London  yoa  Aai^ao's  Veiaaebe  Ku 
eikelten  kette»    Von  einer  PrioritMls- Frage«  die  ftacMT» 

zu  Gunsten  Barlow's  gegen  Ahago  erheben  wollte,  kann 
so  hier  am  so  weniger  die  lUde  seyn ,  als  das  Object  der  l 
tersachaag  bei  beiden  weeentUck  versekiedea.  .wer »  iadem 
eine  es  kauptsücklich  mit  Wirkungen  des  Brdma^aalSsmas, 
endere  mit  dem  schwachen  Maonetismus  durch  Vertheilun:,' 
tbun  bette.  Folgende  Darstellung  mag  sowoiii  sor  Ikleu 
taag  die  Gegenitendee  en  sicl^  §!§  buk  BeseitigaDg  jener  i 
benfrege  die  naihigen  Angeben  liefern. 

Im  December  hatte  Maesh  in  Woolwicb  auf  < 

Ansuchen  Barlo w's  eb  Folge  seiner  Forscbaagen  über  < 
Megaetismas  der  Ejeeamestea  saerst  eiae  eiserne  Haobifigrsn 
en  einer  Drehbank  des  königlichen  Arsenals  angesteckt  n 
durch  deren  schnelle  Umdrehung  eine  starke  Abw^chung 
Der  deraa  gekelteaea  Compelsnedel  bewirkt.  Spätere  Yen 
cke  mit  eiaer  12Bolligen  Bombe,  bei  denen  BAntMW  Mtl 
zugegen  war,  zeigten  dieses  noch  auffallender  und  liefsen  a 
gleich  gewisse  Stellungen  der  Nadel  an  der  &.ugei  erkennt 
wo  diese  Abweichung  Null  wer«  and  endere«  wo  eie  eof  < 
entgegengesetste  Seite  überging.  So  wie  die  Kugel  still  stst 
hörten  augenblicklich  alle  Abvveicluingen  auf,  und  wenn  sie^ 
umgekehrter  Richtung  bewegt  wurde^  so  wechselte  auch  ( 
Nadel  den  Sinn  ihrer  Ablenkungen«  Bei  gleichförmiger  Ii 
wegung  der  Kugel  kielt  euch  die  Nadel  in  jeder  Lege  fest 
Stand  ohne  Zittern  oder  Schwanken. 

Baalow«  eine  l^inwirkung  des  eisernen  Gestelles  bi 
fUrcktend«  erbaute  nun  ein  solches  von  Hols,  iholick  eiri 
Elektrisirmeschine,  en  welchem  eine  Scollige  Bombe  von  j 
Pfund  Gewicht  nach  zwei  Ilichtungen  um  eine  iiorizontaJe  ^| 
mit  einer  Geschwindigkeit  von  720mal  in  der  Minute  gedrr 
werden  konnte.  Ein  Tiiger,  mit  einem  kalbkreisftfrmigen  G« 
rüste  versehn,  erlaubte  die  Boussole  allenthalben  der  Ku^; 
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aiie  za  bniigen.  Alles  wai  solid  gebaut  und  frei  von  Er- 
Astteroog;  Di«  Nadel  wurde  noo  in  der  Höhe  der  Axe  im 
jjbboiit  SB  die  Kugel  herumgefulirt.  Ihr  Nordpol  näherte 
kh  der  Dombe  in  jedem  Azirouth,  wenn  die  Bewegung  den 
dbttalbeil  der  Kogel  zur  Nadel  hematerfuhrte ;  kam  die  Be<« 
Hfnfinfwävls  gtgen  die  Nedel,  io  wnide  der  5ädpol  en- 

^  Fährte  man  die  neurralisirte  Nadel  in  einem  Verticalkreise 
ie  ^ie  Bombe ,  paeallel  mit  der  Drehangsaxe ,  so  stellte  sie 
^  bd  S(f  Höhe  über  dem  Uorisonte  der  Kogel  senkrecht 
rfif  Am,  nnd  ihr  Nordpol  ward  in  einer  Richtung  abge- 
lenkt, die  der  des  Rotirens  entgegen  war.  Von  54'\  bis  90" 
0^  dem  Zenith  schlag  die  Nadel  um  180^  um ,  so  dals  ihr 
jUfi  HOB  der  Richtung  der  Drehung  folgte.  So  blieb  sie 
V  n  S4*  Hdhe  im  jenseitigen  Vertiöalkreise ,  wo  sie  dann 
neder  ihre  vorige  Stellung  annahm.  Ein  Gleiches  hatte  auch 
Hilter  dem  Horizonte  statt  und  bei  54°  Deprcsdon  trat  ench. 
iKaUkhe  Wechsel  ein.  Die  54ger  Grade  Über  nnd  nnter 
4mlloiizonte  bildeten  also  vier  Wendepuncte  der  Nadel, 
<'^veder  durch  umgekehrte  Drehung,  noch  durch  eine  andere 
^^inoiiag  der  RotniioBsa»  irerändert  so  werden«  Zur  toU- 
iMga  Wirkung  wurde  jedoch  eine  Geschwindigkeit  Ton 
»fnlgsteas  600  Umläufen  in  der  Minute  erfordert.  Es  ist  al- 
^  aar  die  Umdrehung  9  was  der  Dombe  eine  magnetische 

Eitntlicüt,  und  diese  verschwindet,  so  wie  die  Bewegung 
So  weit  gingen  Baalow*s  Arbeiten  im  December 
\  und  im  April  des  folgenden  Jahres  fing  er  an,  auch  auf 
^m's  Versuche  seinen  Drehungsapparat  anzuwenden*  Er. 
•^»^§■1  finde 

l)üe  Bewegung  auf  eine  vertieale  Äxe  über,  die  45mal 

i*teS«cunde  umlaufen  konnte,  befestigte  auf  derselben  eine 
Kopferscheibe  von  6  Zoll  Diameter  und  sah  bei  der 
^"Vf  ^e  in  einer  Dose  v^rschloissene  5  Zoll  lange  Nadel 
pSfntete  oder  57^,5  nach  der  Richtung  der  Rotation  ab- 
doch  ohne  sie  zu  einem  ganzen  Umlauf  zu  bringen« 
M  ilbei  uittelst  eines  angebrachten  Magnets^bes  neutra- 
hliMrita  wir,  erlangte  sie  eine  schnelle  Umdrehnngsbe-« 
Mit  einer  gröfsern  und  schwerern  Kupferscheibe  er— 
K^e      dasMibe  Resulut»  ohne  die  Nadel  neutralisiren  zu 
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2)  Brachte  man,  nach  Aaago's  Vorschlage,  eine  Eisentl 
fei  zwischen  Nadel  ood  KupierpUue,  «o  war  alle  Wirku 
•ofgehoben. 

3)  Nach  Avrklit^s  Behaaptniig  tolko  md«  tternfilrn^ 

ausgeschnittene  Kupferscheibe  bei  der  Umdrehung  keinen  EJ 
fett  hervorbrin;;en.  Baalo^  fand  aber,  dafs  die  Wirkuc 
nur  im  Verhältouae  d«s  WfggtnbttUB^iien  Metalls  mrmiodf 
ivttfdai* 

4)  Eine  Zinkplatte  gab  eine  etwas  kleinere ,  eine  Eise 
platte  cioa  bedenteod  stärkere  Wirkung ,  ab  dis  Kopf» 
ichsibs. 

5)  Eine  Kupfernadsl  lUtt  der  stahlenieii  in  die  Bodri 
Terschlossen  geigte  über  der  Kupferscheibe  nur  ungewi&se  \je 
V^gongeui  die  man  aicbt  gerade  der  Umdreiuing  znschieibt 
dnrfte^ 

6)  Ebenso  blieb  eine  Kupferscheibe,  die  über  der  gt| 
drehten  Platte  desselben  Metalls  an  einem  Faden  aufgebto; 
«rnfde,  ohns  Bewegung!  dnselbe  geschah  ober  ainar  S»»' 
platte« 

7)  Wurde  ein  Magnetstab ,  <twas  kürzer  als  die  Kupfff 
Scheibe,  auf  die  drehbare  Axe  horizontal  befestigt,  so  foi^ 
jene  sogleich  setner  Bewegung.  Beide  waren  dnidi  ein  swii 
iahengelegtes  Papier  getrennt»  ' 

8)  Ein  ziemlich  schwerer  Hufeisenmagnet,  mittelst  eiad 
Fadens  an  der  Decke  aufgehängt,  gerieth  über  der  gedrehtec 
Kupferscheibe  sogleich  in  Kreisbewegung;  auch  hier  ditsu 
dn  Papierbtatt  Sur  Abhaffung  des  Loftsuges, 

9)  Drehte  man  die  Kupferscheibe  in  verticaler  Richtung; 
SO  gab  die  Nadel  in  keiner  Lage  eine  Bewegung  zu  tti^^" 
aen.  Wurde  sie  dann  neutraHsirt  und  einer  ihrer  Pole  g^pi 
die  Seheibe  gehalten,  so  folgte  er  der  Richtung  der  Ik^^ 
gung,  es  mochte  der  Nord-  oder  Südpol  seyn.  In  der  V>r- 
l&ngerung  der  Drehungtaxe  blieb  die  Nadel  ohne  Bewegoxtgi 

10)  In  der  Ueherseugung ,  dab  nicht  die  Rotation,  ioa* 
dem  ein  sehr  geringer  Magnetismus  im  Kupfer  und  des  i*^ 
geregten  Stoffen  die  Ursache  dieser  Erscheinungen  sey^  vff' 
suchte  Bauloit  mit  jiem  einen  Snde  einer  Kupferstange  eine 
sorgfältig  nautralisirte  Nadel  vom  Meridiane  absutenken.  1^' 
Anziehung  war  sichtbar  und  die  Nadel  folgte  um  einig*?  Gf^ 
de.    indem  er  nun  den  Stab  zurückzog  und  ihn  9  sowie  dit 
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änDüiM  «ie  zurickfiOirt«»  An  iMd  iricder  ssluell,  ver- 

mochte  er  sie^icht  öur  einigt  Grade  weitiet  zu  entführen, 
psdern  durch  dieses  abw^fiWlüdd  Spiel  die  Ableokong  in 

C.  vtfUig^n  UBtcbtnuig  tn  irvmandelii,, Einig«  •oder^ 
^  inluigen  gabtli  das  tiSmtieh«  Resoltat;  d^ich  gab  es  tireU 
u  t,  dif,  obwohl  von  derselben  Ccst^,t  .Uüd  Crtifse^  so  |(ut  als 
ktmt  Wirkaog  hervorbrachteti. 

11)  Noch  irerdient  hier  «ili  Versuch  l^oft  Stoll^toir  in 
nfQpaUrM  «rtirilhiil  «n  werben  ^  Weil,  er  teigt,  dab  hiel'  »rirk» 

magnetisch^.  Po/an/d'/  und  keineswegs,  ^ie  man  anfange 
glaubt» I  die  Wirkung  irgend  eines  '^idatsteheilden  Mittels  im 
SfUt  sef»  Eiflejaiciita  Kttpferscheibe  ^oa  6  bis  6  ZoU 
DisdiAesseri dM^  in,  Verticaler  Richtüng  sich  leicht  drehen 
kooote,  wurde  durch  ein  am  Rande  befestigtes  Gewicht  zum 
OiciUiicti  «togerichtet«  Man  erhob  otttt  das  Gewicht  bis  tvtt 
Bshe  der  Ajte  ttnd  sShlt*  die  Schwingungen«  bis  die  Scheibe 
zur  Rnhe  ham«  Hierauf  wurde  der  Versuch  wiederholt,  wäh* 
rend  der  schwerere  "Theil  der  Scheibe  sich  zwischen  den 
PoWn  «aes  Hufeisen-Magnetes  befand«  Die  Zahl  der  Schwin- 
gungen w»de  dadurch  wenigstens  am  die  Hdfte  Teroiehrti 

Hielt  man  aber  Statt  des  Hufeisens  die  nieichnamigen  Pole 
zweier  Magnetstäbe  hin,  so  hörte  alle  Wirkung  auf. 

An  diese  Vcrsache  schliefsen  sich  die  Aesttltate  an,  Wel* 
chepMcVosT  mid  CoLtAVo«'  mit  einer  Vdmchtong,  die  der 
Aaago^s  ähnlich  war ,  erholten  hotten. 

12)  ^iae  Scheibe 5  die  aas  spiralförmig  gewundenem  Ka<* 
fMiahte  gebiUet  war,  Ubis  eine  bedeniend  kleinere  Wirkung 
mi  4m  Magnefaedel  et»,  als  eine  gante  Scheibe  desselben 
31eliUs  bei  derselben  Gröfse  und  einerlei  Gewicht. 

13)  £iae  mit  Diei  umgebene  Glasplatte,  ein  Zinnblätt- 
chei^  des  ea£  Hols  «o^biettet  war,  lenkten  beim  Rotirea  dia 
fiedel  metkBch  ab.  Holz  und  SchweM  für  eich  blieben  ohne 
Wirkaog.  Bben  dieses  war  auch  mit  Tritoxyd  des  £isens 
d«  faa 

14)  fiiaa  hart  gehMmmerte  Knpferpletle  wiskie  eCirker  als 

tioe  ausgeglühte« 

15)  Ein  Schirm  aus  Kupfer  oder  aus  Kupfer  und  Zink^ 


1  ßibl.  UaiTert.  Vol.  XXIX*  p.  S16*  und  BAu.MGAnTHEft't  Ztittekr« 
139. 


Digitized  by  Google 


738 


/ 

Magnetismua. 


der  zwischen  dße  Magnetnadel  und  die  gedre^  Scheibe 
bracht  woide,  Tenmnderte  ihre  Wirfcang,  ohne  ««'ganz 
xaheben,  and  swar  desto  nKfhr,  je  dickelr  er  war  nnd  je  n 

er  der  Magnetnadel  stand.  £in  gläserner  Schirm  blieb  < 
Einflufs. 

16)  War  der  metallene  Sohim  niit  einer  Oeffnimg 
sehn  9  deren  Durchmesser  der  Länge  der  Kadel  gleich  wai 

war  sein  Effect  beinahe  derselbe. 

17)  Ein  im  Mittelpuncte  eines  kupfernen  Cylinders  t 
cal  anfgehMogter  Magnet  blieb  nnbeweglidi,  welches  nocli 

Richtung  oder  die  Geschwindigkeit  der  Drehung  des  Ki 
seyn  mochte« 

18)  Fügte  man  xwei  gleiche  nnd  gleich  magnetisirte 

dein  in  gleichem  Sinne  neben  einander  zusammen ,  so  \v\ 
die  Ablenkung ;  vereinigte  man  sie  mit  den  ungleichnau. 
Polen  I  so  blieb  alle  Wirkung  ans. 

19)  Wurden  zwei  kleine  ahnliche  Magnete  auf  den  I 
den  eines  horizontal  schwebenden  Hebels  so  befesti|^t,  * 
ihre  gleichnamigen  Pole  in  der  iVlitte  zusammentrafen ,  so  dr« 
sich  dieses  System  sogleich  wie  die  Scheibe.  Wurde  e 
der  Magnete  um»ekeii)ty  so  war  damit  auch  alle  Wirk 
anfgehoben« 

20)  Eine  Nadel«  so  magnetisirt,  dafs  ihre  Enden  glei 
namige  Pole  erhielten,  bewies  sich  für  gedrehte  Sclieiben 
emphodUchsten.  Diese  wurde  auch  bei  den  ieiostea  Vei 
eben  YOfsttgsweise  angewandt» 

21)  Sorgfältige  Versuche,  um  den  Einflufs  der  GeschN\ 
digkeit  sowohl^  als  des  Abstandes  zu  bestimmen,  zeigten,  < 
die  Ablanknngswinkel  selbst  (nnd  nicht  ihre  Sinns)  wer 
stens  innerhalb  gewisser  Grenzen  im  geraden  Verhältnisse 
Geschwindigkeiten  zunehmen  und    dafs    hingegen  die 
dieser  Winkel  im  umgekehrten  Verhältnisse  der  2»2  Potenz 
Entfernung  wachsen.     Man  bediente  sich  sn  dieser  Besti 
mnng  solcher  Scheiben ,  deren  Diameter  gegen  die  Länge 
Nadel  sehr  grofs  war. 

NoBiLi's  nnd  BAcn.Li'8  Versuche^  gaben  für  die  / 
lenknng  der  Magncinadel  durch  gedrehte  Scheiben  versch 


1   Bibl.  ITttiT.  XXXU        Baüsioa«tvbi*s  ZeitflcYir.  h  143. 
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Metalle  bei  gleiefier  Geschwlndjgkeit  und  EatCntnuDg 
i|jgeadU  Reihe«  */ 
[.  22}  IMe  Nedel  wnrJe  ebgelenkt 

von  einer  Scheibe  aas  Kupfer  um  55^ 

Ziak  -  14» 
MHeiog  *  11» 
I  .  rir.  Zinn    -  10° 

Blei    -  &>. 

23)  Dia  Temperatur  l^tte  auf  die  Resultate  keinen  Ein« 
|ib(a.  oben  SBiaac«.'a>  Venoohe  Nr«  5.}.  Selber  die  Ei^ 
litniDg  darch  eiaa  antergeeetzte  I^ampe  brachte  keine  Aende-» 

uDg  hervor« 

24)  Dnrdibioebene  Sdieibea  ii^iicteB  echwiicher  im  Ver- 
büfeHM  der  weggenomaienett  MetÄiama  (s.  Nr«  3«  u.  12.)« 

25)  Zwei  Magnetstäbe,  um  die  verticale  Axe  gedreht, 
etzten  eine  Kupferscheibe  (Nr.  18«)  und  sogar,  obwohl  mit 
Üike,  ttae  Kapfemedel  in  Umdrehnngi  doch  wer  es  nicht 
bO^Ui;  Uob  dafch  die  Kupfeitcheibe  diese  letstefe  in  Be^ 
wegung  zu  setzen. 

26)  £ioe  kupferne  Röhre,  um  einen  Eisenstab  in  Drehung 

rEsly  biaehte  keine  Wirkung  lienror«' 
27)  Schledite  Leim,  wie  das,  Holz,  Harz,  Pappe,  im  ■ 
rockoen  oder  feuchten  Zustande,  zeigten  nicht  den  mindesten 
Snflofr  auf  eine  äufserst  empfindliche,  neutralisirte  Nadel« 
llaa  ^pergleiche  hiermit  die  Behauptung  von  AaAGO  und 
liraaAanfaa'e  Versuche  in  der  Rubrik  A.  (Welchen  An« 
thfril  übrigens  an  den  letztern  Versuchen ,  zumal  bei  Glas  und 
Ikbf  die  anklebende  Feuchtigkeit  habe ,  muU  erst  durch  ge* 
nana  kasondere  Untersuchungen  eosgemaoht  werden.) 

Isaaaoc  and  HiRScaii«  hutfsa  fiel  ihrer.  "Wlederiielnng 
les  von  Akago  aufgestellten  Experimentes  ein  dem  seinigen 
mtgegeogesetztes  Verfahren  eingeschlagen.  Statt  schwacher 
ladeb  wühlten  sie  einen  starken  Hnfeisen-Megnet,  ertheilten 
inselben  eiae  schnelle  Rotation  and  beobachteten  die  nach- 
[olgenden  Drehungen  der  über  ihm  aufgehängten  Metallstücke« 
2S)  Sia  erhielten  deutliche  Zeichen  von  Magnetismus  an 
fkaea  von  Kapfer,  Ziak,  Silber,  Ziaa,  Blei,  Sptefsglaas, 
^Kiecisilber,  GoId,  Wismuth  und  Kohlenstoff,  in  dem  Zu- 
i^de,  wie  er  bei  der  Bereitung  des  KohlenwasserstoiTgases 
«Qiaiichiedan  wird«    Beim  Quecksilber  war  man  der  Abwe- 
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senheit  des  Eisens  völlig  gewifs.     Andere  SnlistaMM, 
Schwefelsäure,  Harz,  Glas  und  alle  Nichtleiter  der  £lekti 
tiit|  zeigten  keine  Spur  einer  ttignetischen  Wirkang« 

29)  MetiHscheiben,  tlemf^npig  attsg^chnitten  y  wni 
in  ihrer  Wirkung  auf  die  Nadel  geschwächt  CNr.  3.  il»d  *J 
Wird  aber  das  abgeschnitteoe  nieder  angelöthet^  selbst 
einem  Metalle  von  geringer  megnetischer  Wirkung,   so  s 
sich  die  negnetisehe  Aeofserting  grtftstentheib  wieder  her. 

30)  Die  magnetische  Wirkung  der  umgedrehten  Sei 
ben  wächst  im  umgekehrten  Verhältnisse  der  Abstsode^ 
swsr  mclit  constsntf  sondern  swiecben  der  sweiltn  oder  c 
ten  Polens  wechselnd*  £ben  dieses  fand  auch  Cakistiv 
den  Fall,  wo  ein  grodser  Magnet  unter  eioer  dünuen  Kup 
pl«tte  in  Belegung  gesetat  wird* 

31)  CnmiSTis^a  spätere  Versuche^  über  die  Veminder 
der  rotirenden  Fläche  dnrch  Ausschneiden  zeigen,  dafs 
Stelle,  wo  die  Continuität  unterbrochen  wird,  wesentlid: 
Bettacht  kommt  und  dab  die  Schwächung  desto  gWSber 
je  näher  der  Ausschnitt  dem  Orte  ist,  unter  welchem  aicb 
Magnete  bewegen.  Eine  Scheibe,  aus  blofs  concentris^ 
Ringen  bestehend  |    wurde  sehr  geringe  ^VirkuQg  thun 

Ks.  12.>  • 

33)  Die  Stelle,  wo  ei«  unter  der  aufgehängten  Kup 

Scheibe  um  eine  verticale  Axe  gedrehter  Magnet  den  stärk: 
Magnetismus  erregt,  liegt  nachCHRiSTie  bei  der  Knpfersc^ 
he  Ton  8|4  Zoll  Durchmesser  auf  2,0J  ZoU  Centr 
d.  h.  so  siemlich  in  der  Mitte  swischen  dem  Centrtira 
Scheibe  und  ihrer  Peripherie.     Dieses  stimmt   mit  Aaai 
Versuchen  übereio^  welcher  fand^   dails  eine  Neigungsn^ 
sich  über  dem  Ceotrum  einer  gedrehten  Kupfecscbeibe, 
wie  itber  ein#r  dem  Rande  näheren  Stelle  irertical  halte, 
den  s wischenliegenden  Räumen  aber  mit  ihrem  uotera  Th 
beständig  nach  der  Mitte  hingewiesen  werde. 

Aua  den  angeführten  aahlreichen  Versuchen  geht  mzxi 
deutig  hervor,  d«*fs  auch  hier  der  Magnetismns  durch  V 
theiUiog  das  Uauptagens  dieser  Drehungen  ausmache  uod  d 
i^ie  schon  bemeikt»  die  Rotation  nur  die  Folge  einer  | 
wissen  Festhaltui^  sey  ^  welche  ein  magnetiieher  Kdipcr 

1  Philot.  Trans.»  1827.  eed  BaimoAaTSaa's  Zeitacbr.  IV.  98. 
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liit  StolTe  ausübt  9  in  denen  tiberhaapt  ein  Magnetismai  er- 
iivdoi  kinn*  Ob  dieaet  Ton  einem  kleinen  Antheile  re- 

■Bchen  Eisens,  im  Kupfer  und  den  annefiiinten  Metallen, 
I  eiiem  gewissen  Aggregatzusrande  ihrer  IVloIecüleii ,  der 
4^  in  Eiaena  ähnlich  wäre,  herzuleiten  aejr,  ist 
Mramoiiiachen.  Daa  Ganse  acheint  eine  Wirkan»  an 
fUi^  Oberlläclie  zu  seyn  (Nr.  *}{).)  und  die  Anzieiinng  . 
! lehr  über  ganze  Räome  zu  verbreiten,  nicht  aber  in  ein- 
MPncteo  zVL  haften,  ein  Umstand,  der  efien  die  Con* 
iftfaFÜche  zn  einer  wesentlichen  Bedingung  der  Wir- 
|aadit.  Vielleicht  ist  die  magnetische  IVIatt  rie  zum  Theil 

aMeorisches  Fluidum,^  das,  gleich  der  Llektricitüt  und 
Ui  ait  ihr,  in  dei^  Atmosphäre  beständig ,  obwohl  im 
■hra  Zostande  vorhanden ,  von  den  Oberflächen  eini^ier 
fififi  verschiedenem  Mafse  angezogen  und  festgehalten 
^^r^ir,  durch  jeden  idiomagnetischen  Körper  angen- 
^pohrisch  zerlegt  za  werden  Diese  letztere  Vor- 
^i•^wird  besonders  dnrch'dns  m.ignetische  Verhoben 
if^Ubers  (nach  Hekschel  und  Baddage  Nr.  28«),  bei 
^  ^  beiden  erstem  Erklärungen  nicht  zulässig  sind, 
^AnldiaUoerrpgljarkeit  der  elektrischen  Nichtleiter,  Gins, 
**iBolx,  Schwefel  u.  s.  w.,  (?sr.  'JJ  "nd  28.)  sehr  unter- 
Dagegen  scheint  der  Versuch  14.  der  Genfer  Physi- 

^  welchem  eine  gehämmerte  Kupferplatte  Mürker 
*f  A  eine  ansg^^gliihte,  (in  Uebereinstimmunf»  mit' den 
'tcgcnihrten  \\  ahrnehmun^en  CAVAf.Lo's)  mehr  fiit  diu 
'  ^onassetzung ,  nämlich  eine  kleine  Beimischung  won 
^ttipveclien.  Als  eine  Eigenthümlichkeit  der  magne- 
^Weknns  verdient  noch  der  UtAstand  herans<i>ehoben  zn 

•  ,  difj  selbst  eine  bedeutende  Mihitzung,  wie  z.B.  die 
^  uotergeaetzlen  Lampe  (Vers.  Nr.  1^3«  «nd  oben  A.. 
L)fBt  nicht  im  mindesten  schwächte;  ebenso  auffallend. 
>  «d^  hier  bestätigte  Permeabilität  dea  Glases  fiir  das 
""K^Fluidom,    selbst  bei  einer  so  geringen  Intensität 

^  ^  Alt  JttmtSrhumg  ä*r  MagnetnndiL  Btf.  I.  S.  146. 
'         eäen  In  A,  angeführte  Veraoche  mit  Glas  iied  Eis 

*  ^  foa  HizscBKK.  9üd  Noiiu  gemacblen  Erfilhmngeo  wohl 
i^caUfifteD,  da  lie  in  einar  iolchen  Nahe  an  den  Oberfta- 
l^*Mht  verde«  sind ,  dart  schon  die  aohäagende  Xa»9t  eine  hem- 

'^"»»og  aetuben  muhie, 
^  Dbb 
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desselben  (Nr.  15.  und  Thermomagneüsmas  17.  i  desglcic 
die  über  die  PemeebiUtät  oben  engeriibrten  Vetsudii 
Habris.  hl  3.). 

VUL  Transyeraalmagnetismus. 

Unter  diesem  Namen  stellte,  bald  nachdem  OtiST 

Entdeckung  die  Thatigkeit  der  Physiker  in  Anspruch  gn 
men  hatte,  der  für  theoretische  und  praktische  Nalurforsd 
immer  tliätige  Paichtl^  in  Wien  eine  neue  Ansicht  der 
gnetischen  Wirkangiin  ent,  nm  darck  dieselben  eine  fii 
rung  der  neuen  Erscheinungen  m  begründen,  din,  ach 
das  Wesen  des  Magnetismus  selbst  zurückgeführt,  weniger 
fallend  sejn  rnnüste,  als  die  Spisalbewegongen  OsasTED^i 
AMFkRsV  Wenn  man  mnen  etwas  bristen  Stahlstieif  to 
gnetisirt^  dafs  er  auf  der  einen  Langenkante  in  Ibter  ga 
Ausdehnung  nur  Nordpolaritäti  auf  der  andern  nur  Südpo 
tät  erhält,  so  hat  man  einen  Qmrmagrut^  der  mithin 
•inen  Seite  das  Nordende  der  Magnetnadel  abstolsen,  «f 
andern  anziehn  wird.  Statt  eines  blofs  bipolaren  Magnet! 
ser  Art  .kenn  man  sich  such  ein  vierkantiges  Prisma  dei 
dessen  disgonel-gegenttbentehende  Kenten  den  g^choM 
Magnetbmns  tragen ,  einen  tetrepobren  Magnet ;  ein  sschi 
tiges  Prisma,  an  dessen  Kanten  abwechselnd  die  entgegc 
setzten  Polaritäten  folgen  ^  ein  zwölf  kantiges  u*  s«  w»  führt 
lieh  enf  die  Vorstellnng  .eines  Cy lindere »  an  welchen; 
Querschnitt  en  seiner  Peripherie  eine  Reihe  magnetiseksi 
mente  von  abwechselnder  Nord-  und  Südpolarität  etf 
Man  kand  auch ,  wie  Vaechti«  und  nach  ihm  G.  G.  Scbj 
thaten ,  einen  Stihldraht  so  nm  ein^  bttlaernen  oder  ^ 
nen  CyBnder  aufwickeln  ,  dab  die  Windungen  sieh  ubiiil 
rühren  und  dann  zwei  diametral  gegenüberstehende  Stella 
der  Richtung  der  Ax^  mit  dem  Nord-  und  Siidpole 
Magnets  bestreichen,  so  erhält  man  einen  J^xtatumalm^ 
*der  insofern  dem  Schlieisangsdrahte  der  Volte^schen  i 
ahnlich  ist,  als  er  zwei  einander  gegenüberstehende  ungl* 
namige  Magnetismen  enthälu     G*  G.  Schmidt^  leigüs 


1  G.  LXVU.  259. 
S  G.  LXX.m 
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se  Ma;5netisirung  auch  durch  den  elektrischen  Schlag  einer 
«Uidner  Hasche  hervorgebracht  werde,  deren  Entladung  durch 
einen  Metalldraht  nahe  über  dem  Stafildraht- Cvlinder  hinoe- 
fuhrt  wird.    Nur  erhält  die  Linie  (!es  Cylinders,    welche  ge- 
rade unter  dem  Entladungsdrahte  liegt,    keinen  Magnetismus, 
sondern  sie  bleibt  indifferent,  und  erst  in  der  Entfernuniz  ei- 
nes  Quadranten  bildet  sich  auf  jeder  Seite  des  Cylinders  eine 
Linie,  welche  links  vom  Auslliefsen  des  positiven  Entladungs- 
srromcs  aas  lauter  Kordpolen  ,  rechts  aus  lauter  Südpolen  be- 
steht;  aoten  zwischen  diesen  beiden  Seitenhnien  ist  wieder 
Indifferenz.    Schon  dieser  Umstand  zeigt,  dafs  der  elektrische 
SchlieCsungsdraht  keineswegs  mit  einem  Transversalmagnete  zu 
verwechseln  sey,   weil  am  erstem  keine  solche  Indifterenzli- 
nie  sich  findet,    ganz  entscheidend  aber  spricht  gegen  diese 
Substitution   das  ganzliche  Ausbleiben  aller  Drehung  um  den 
vertical  gestellten  Transversalmagnet,   und  so  sehn  wir  uns, 
'^^'tz  aller  Zeit  und  Mühe,  welche  die  scharfsinnigsten  Physi- 
.-ci,  Peechtl,   Schmidt,   Munckk,   Eämax  u.a.  auf  die 
A  eifo^gnng  dieses  Gegenstandes  verwendet  haben ,    doch  nur 
za  der  Ansicht  des  letztern  gedrungen  ,  dafs  nämlich  alle  na- 
^lirliche  und  die  meisten   künstlichen  Magnete  Longitudinal- 
uijgnete  seyen ,    dafs  es  aber  eine  Künstelei  beim  Streichen 
be,    durch  welche  man  transversale  Polarisation  bewirken 
nn      Mit   diesem  ürtheile  stimmt   auch  so    ziemlich  der 
Schlafs  überein,  den  Prechtl  selbst  aus  seinen  spätem  Un- 
rsochungen  zog,    dafs  für  den  Transversalmagnet  dieselben 
UeS€!ze,  wift  für  den  Longiludinalmagnet  gelten,  indem  er  in 
seiDer  einfachsten  Form  die  Longitudinalmagnetisiriing  einer 
Hidie  nach   der  Breite  ist  ^.      Eben  dieses  wird  auch  durch 
hmidt's  Versuche  und  Rechnungen  bestätigt,  nach  welchen 
ovlomb's  frühern  Untersuchungen  gemafs)  die  Kraft  der 
Transversalraagnete  mit  ihrem  Durchmesser  fnach  der  gewöhn- 
:hen  Sprache   mit  ihrer  Länge)  wächst  und  das  Maximum 
r  Wirkung  der  Mitte    des  Magnets  um  so  naher  liegt,  je 
ger  sein  Durchmesser  ist^.    Der  Transi^'ersalmagnelis/nns 

1  Umrisse  za  den  phyi,  Verhältnissen  des  v.  Oersted  enldecklen 
'Ä-ü-ochemtschen  Magnetismus,    slüzzirt  v.  1\  Ermait.  Berliu  ISJl. 

G.  LXVII.  395. 

2  G.  LXVlir.  202. 

3  G.    LXXl.  410. 
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iii  also  nichi  »owohl  eine  neue  Form  der  magnetischen  £ 
Hthm  Mngneie. 

IX.   Ausbreitnng  des*  Magnetismas. 

Dab  die  Kipft  starkar  Nakata  bis  aof  10  nmd  15  1^ 
nach  Scoaisbt's  Varsnohaii  bis  aof  40  Fob  und  .dai6ber  pli 
ktfnna  UDd  dafs  besonders  ihre  Wirkung  auf  die  Magnetnac 
aabr  weit  reiche,  ist  schon  oban  aas  Musschehbrokcjl's  m 
Andiar  Vamcban  dargalfaan  wavdan;  allein  das  GasatSi  m 
ttrelchem  sie  mit  der  Entremung  abnehmen  mnfste,  sds 
lange  Zeit  dem  Bücke  der  Naturforscher  sich  entziehn  zn  \\( 
bn»  .  Da£s  die  magnetischa  lüraft,  als  von  einem  Puacte  au 
gehend  9  nach  den  Qnndinalsft  d§r  Entfemungm  sieh  vmi 
dem  müsse,   war  aus  allgemeinen  Betrachtungen  wahrfdbdi 
lieh ;  allein  bei  einem  so  geheimnifsreichen  'NVesen ,  Nvie  d 
Magnetismus  war,  bedurfte  es  wohl  der  Entscheidong  in» 
Erfahrung ,  um  über  diese  Annehme  sieh  su  beratiigea«  D 
erste,    der    hierüber    eigentliche    Versuche    anstellte,  a 
Hawksbis^i  der  jedo^  sich  dabei  so  benahm ,   dafs  es  u 
nöglieb  wurde,  ans  denselben  irgend  ein  Resultat  absoleiM 
Auf  das  Centrum  eines  borisotttsliiegenden  Quadranten  fss 
Fufs  Radius  legte  er  eine  Compafsnadel  von  3  Zoll  Läoge  I 
dafs  sie,  sich  selbst  überlassen,  auf  den  JNulipunct  dfr  & 
tbeilung  wies«    Dann  sahob  er  einen  Magnet  Ton  6  S  ^ 
wicht  und  einer  etwas  unregelmäfsigen  Gestab  längst  k 
Limbus  von  Grad  zu  Grad  und  in  verschiedenen  DiiUDi 
und  notirte  die  A%weichungswinkel  der  Nadel  nach 
und  Minuten  fiir  diese  Stellungen*     Das  Nämliche  vennd 
er  auch  mit  einer  Nadel  tou  6  Zollen ,  jedoch  zeigte  sich  A 
weniger  gut.      Uebcrhaupt  wurden  sowohl  durch  die  ilb 
grobe. Länge  der  Nadeln,  als  auch  durch  die  Unsicherheit ^ 
▼an  3  bb  6  Zoll  fortbufenden  Distanzen  seine  Vertnchs 
nngewib ,  dab  die  Königl.  SocbtSt  dem  Dr.  Brook  Tini 
den  Auftrag  ertheiile,  andere  und  klarere  Experimente  ba 
über  anzustellen.  Dieser  mschte  seine  Sache  darin  besser,  (i^ 
erden  Magnef  (es  war  der  grobe,  welcher  der  K.  Gefil 


1  Pbiles.  Tran«.  Mr.  Mfi.  f .  506. 
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Miafc  angehörte)  nicht  langst  dem  Llmbus  dei  Quadranten 
tühitm^  sondern  in  eiosi  geraden  Linie    vo»  Compals  snt*. 
kam^   dl«  mai  den  nagnetisdiea  Meridian  senkrecht  war; 
Mm  MT  «s,  dab  er  in  den  Steltnngen  des  Magnets  diese 
'^cHkde  Linie  nicht  genau  hielt,  oder  überhaupt  die  Distanien 
nicht  genau  maCi^  wohl  auch  das  Ceotrum  der  magnetischen 
Cpft  m  Megneu  nicht  kannte ,  anch  seine  Beobaofatongen«  • 
ttitea  SU  mchte  vad  die  Sache  kam  an  Whistov.  Dieser 
bediente  sich  einer  Nadel  von  4t  ^oli  und  statt  des  Magnets 
dner  Tmr^§ik  von  3  ZoU  nod  brachte  endlich  durch  grölsere  , 
hmffak  eine  Beobaaktnng^reihe  an  Stande,  in  welcher  die 
SiauM  der  kaiben  jAwmehung  doch  ein  VerUÜtnib  aqedtttdL« 
teftg  das  demjenigen  der  Quadrate  der  Distanzen  sich  hier  und 
di  sn  nihcm  schien ;  allein  die  Sache  war  damit  noch  kei« 
acsvegs  entsd^eden,  und  so  konnten  Ncwrotf'  und  später 
scoe  Commentatoren,  Jac^^üisr  und  Li  Socvey  auf  die  Idee 
^eialhen,  dals  die  magnetische  Kraft  im  kubischen  Verhalt«- 
wmm  der  Düstsmen  wirkoi  wührend  das  Schwankende  seiner 
'  Ifteiuih«,  die  bald  übert  ^*i^  imter  das  quadratische  Ver* 
lialtDif:*  gingen,    Whiston  selbst  verleiteten ,  es  auf  die  4^0 
PoCea^  za  setzen.    Das  war  im  Anfange  des  löten  Jahrhun- 
I  dMki    Etwa  20  Jahre  später  erschien  des  mühsam  thätigen 
IVesscnxvBUotciL's  Abhandlung  über  den  Magnet^,  in  wel- 
cher er  mehrere  Reihen  von  Versuchen  aufstellte,  die  (wie  es 
ihm  schieo)  zu  dem  Uesultate  führten,   dafs  die  magnetische 
I  Wdknng  meist  im  einfachen  Verhältnisse  der  Entfernung  ab^ 
I  «iuDe.   Obwohl  sein  Verfahren  bestimmter  zum  Ziele  fuhren 
sollte,  indem  er,  wie  früher  Dr.  Hooke  versucht  halte,  durch 
dÜMs  Abwägung  vermiUelst  einer  Waage   die  magnetische 
I  daiUhin^  nach  Granen  in  den  verschiedenen  Abständen  be« 
siifDmte  und  die  damals  noch  etwas  unklare  Methode  der  Ab-  . 

,  1  IKe  Fehlwr  der  Beobaebtengen  gingen  bei  der  kleinere  Nadel 

bis  aaf  13%  bei  der  gröfsern  GzoUigen,  die  Haiait  so  seinen  Beob»  ^ 
adtUmgen  über  die  magnetische  Abweichung  gebrauebt  batte»  bis  aaf 
19^.    8.  BucMOBP  Ei^eriencca  phya.  -  luecauic^uea  de  M«  Hawsibis«  T» 

%  Prioc.  Philo»,  nal.  Hb.  III.  prop.  6.  Coroll.  5.  „Vi»  magneüc« 
<iecnicit  in  saUone  disUaiiae  non  duplicata,  sed  fere  iriplicata,  <4uan- 
CoA  €s  crauU  qeilMudaai  obaervatiouibus  aoimadvertere  poiui.*' 

3  Pktsi  VA«  Mi-sscasiiBBOECK.  Uissertatio  phy&icM  experimrntalit 
4b  Magade,  Lagd,  BaUr.  anno  17^«  edata.  Vieanae  Aastr.  175^  i. 
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lenknagen  der  Magnetnadel  verliefs,  so  boten  auch  seine  Bi 
obeehtugen  keineswegs  dübjenign  UnbmhisdaimBg  dsTi  dl 
zu  einem  berahigenden  ScUnssn  kittn  fiUiren  kitainen.  I 

selbst  fand  am  Ende,  es  sey  besser  einsngestehn ,  es  geben 
gar  kein  bestimmtes  Gesetz ,  als  sich  mit  gekünstelten  ExfS 
menten  nbtnmEden  ^  wo  die  Nstnr  ikre  Antwort  Torsogn.  I 

So  blieb  die  Sache,    bis  im  J.  1765  Lambert  sich  die> 
ses  Gegenstandes  cnnahm  ^.    Gewohnt,  die  Natur  mit  klareo 
Blieko  cn  erfassen ,  entwickelt  er  cnerst  die  menchnrlei  Schwie 
rigkeiten ,   die  sich  dieser  Untersuchnng  entgegenstellen ,  QOi 
vor  aliem  bedauert  er  die  Verborgenheit,   in  welcher  Toö 
MätKA^s  Arbeiten  hierüber  geblieben  sind^.   Er  neigt,  vd 
welchen  Nebennmsdinden  das  an  sich  einfache  Gesets  der 
gnctischen  Anziehung  umhüllt  sey  und  wie  schwer  es 
sey,  einen  reinen  Versuch  zu  veranstalten.    ,,Man  kann, 
Lambiet,  dem  Magnete  Vöhl  mehrere  Pole  ertheilen, 
nicht  einen  unipolaren  Magnet  machen,  nnd  so  mischt  sieh  ki^ 
mer  in  die  Anziehung  des  einen  Pols  die  Abstofsung  dei  vt^ 
dern  ein«     Sodann  ist  es  nicht  der  Pol  des  Magnets  alleia 
weicher  ansieht,  sondern  in  mehr  nnd  mihderem  Grade  and 
•  die  andern  Thmle  seiner  OberflÜcbe.    Bei  Versuchen  fiber  A 
Anziehung  können  wir  dem  Magnete  nur  eisenhaltige  Hörpel 
oder  einen  andern  Magnet  gegenüberstellen ;  dauert  der  V^e^ 
such  linr  einige  Zeit,  ip  wird  durek  die  Einwirkung  despS« 
fsem  Magui-ts  das  Eisen  selbst  magnetisch,    oder  such  ti 
Magnet  nimmt  an  Kraft  zu.      Erheischen  die  Versuche  00 
längere  Periode,   so  weils  man  nicht  sicher,   ob  nicht  dei 
Hanptmegnet  etwas  von  seiner  Stärke  verloren  bat.  BbeoM 
sind  die  Gröfse  und  Gestalt  des  Magnets  von  wesentßchfi 
Einilusse  auf  seine  Anziehung.   Zu  diesen  vier  Elementen  to< 


1  Hist.  de  l'Acad.  Roy.  de  Berlin  1765.  p.  22. 

2  Die  Guttinger  Gel.  An»,  v.  J.  1760  erwähnen  einer  Abhtt** 
lang  TOD  T.  M4VBa,  in  welcher  er  nicht  nor  doa  SatS  der  mafoeti' 
ichcn  Anziehung  nach  dem  Quadrate  der  EotfeifMog  aofttellt,  mic 
dern  überhaupt  die  Uatenachang  über  die^  magoetitche  Kraft  io  >^ 
rem  gansen  Uaifange  ser  Haad  genoaoaen  hatte.  Biu  Beobachte^ 
wie  Maybb  war,  kette  Weifiber  wohl  nieht  euttebMen,  ohne  die  ^ 
tnr  au  befragen.  Was  LiouTasaaao  aas  aehie«  Maaescriptee  wi^g^ 
theilt  bat,  besiekc  eiob  haepttacblleb  aaf  MAT8a*s  Theorie  dar 
gaetiadien  Abweicbaog. 
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aaitekaonter  Wirknog,  der  Masse,  Gestalt^  Entpsmung  und 
iliri»  des  Magnets,  gesellt  sich  »och  eio  fünftes,  ateUeh 
■»  wekiefm  RidUung  des  Zuges ,  die  aueh  hier ,  wie  überall, 
■ae  VeränderuDg  zur  Folge  haben  rnufs.  Und  hier  möchte 
Ipob  btioiideis  zwischen  dem  un  magnetischen  Eisen  nnd  ei- 
naai  aAntmaghetiscIiea  Körper  ein  wesentUcker  Unterschied 
frgebta.   Das  erstere  wird  in  allen  seinen  Theilen  angezogen, 

'  er  Stellung  es  sich  auch  befinden  mag,   der  letztere 
an  daer  Stelle  mehr  als  an  einer  andern  und  die, 

^  geht  wohl  gar  im  Indifieiens  oder  Abstobang  über. 
Eine  Compafsnadel  von  Eisen  würde  in  jeder  Richtung  stehn 
bleiben;  anders  die  Magnetnadel,  die  nur  im  magnetischen 
Ußaämom  sor  Buhe  kommen  würde.  Diese  und  überheopfe 
'  frie  lieenmasse  ist  also  immer  dem  Zuge  von  einem  oder 
mehreren  Magneten  unterworfen ,  die  sich  im  Innern  der  Erda 
befinden,  nnd  eben  dieses  bringt  eine  neue  Complication  l^er- 
▼er«  sobald  wir  der  Nadd  iinsa  Mifoel  oder  eine  £isenmasse 
|!i||wfibMbüiigen>*  * 

LimmT  bemerkt  nnn,  dafs  die  Methode  der  Aorsson* 

/(i/m  Sc/iu^in<riingen  geeignet  wäre,  uns  über  die  Beziehung, 
die  zwischen  der  mittlem  magnetischen  üraft  und  der  mittlem 
Biekluig  ezlsttrt,  einigen  Anfschlnfs  zu  geben,  ,  Allein,  ab* 
geaAn  Ton  den  yersehiedenen  Bedenklichkeiten ,  die*  sich  ge- 
gen die  Sicherheit  dieser  Methode  erheben  lassen,  miilste  man 
dazu  sehr  grofse  Schwingongsbogen  anwenden,  um  das  Ge» 
sets  ihrer  Aenderang  bei  Tetschiedenen  Winkeln  des  schiefen 
lopi  kennen  za  lernen;  kleine  Schwingungen  sind  immer 
isockronisch,  welches  auch  jenes  Gesetz  seyn  mochte.  Die 
he«i|ende  Kraft  ist  immer  als  eine  Function  des  Sinns  von 
jmmi  Winkel,  den  man  den  EinfaUswinkel  nennen  msg,  en- 
7Q5ehn^  so  dafs,  wenn  man  diesen  Sinus  mit  x  bezeiciine^ 
jene  isaalt  durch  die  Reihe 

ex  4"       +       «1-  ^  *•  ^* 

sosgednickt  wird^  wobei  also^  wenn  x  sehr  klein  ist,  die 
6Wer,  welche  seine  Potensen  enthalten,  wegfallen.^  Der 
Vantand  endlich,*  dafs  bei  grofsen  Schwingungs winkeln  die 
Rfibnng  auf  der  Gnomonspitze  der  Boussoie  gröfser  wird,  was 
eiaa  frtfttiiniift  .Verkleinening  der  Bogen  und  ^ben  damit  eine 
Voitodeffnig  der  SAwingungsssiten  anr  Folge  hat,  trägt  dasa 
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I>ei ,  die  Vortheile  dieser  sonst  leicht  ausführbaren  IMell 
sehr  zweideutig  zu  machen. 

Die  Art  und  Weise,  wie  Lambert  sich  benimmt, 
so%vohl  d.s  Gesetz  der  Wirkung  des  Einfallswinkels,  als 
nach  erreichter  Bestimmung  desselben  dasjenige  der  fViri 
m  die  Ferne  aus  der  beobachteten  Ablenkung  der  Comi 
nadel  durch  einen  Magnet  herzuleiten ,  die  Geschickliclt 
m.t  welcher  er  allen  vorbenannlen  Einflüssen ,  die  von 
ungleichen  Verlheilung  des  Magnetismus  in  der  Nadel, 
den  verschiedenen  Einfallswinkeln  auf  einzelne  Stellen  de 
ben,  von  der  Lage  des  magnetischen  Schwerpuncts  im  - 
guete  und  in  der  Nadel  herri.hren ,  mit  allen  darauf  bezi 
dien  analvlischen  Verwickelungen  durch  einen  eiofacheD 
sichern  GrilT  auszuweichen  ,  der  Scharfsinn  ,  mit  welchen 
üie  Erscheinungen  zu  ordnen  und  ihnen  alle  mögliche  Erj 
".sse  durch  die  einfachsten  Schlüsse  zu  entlocken  weifs, 

wahrhaftes  Muster  physikalischer  Untersuchung ,  #so 
e.ne  gedrängte  Darstellung   seines  Verfahrens  hier  nicht 
unrechten  Orte  seyn  mag. 

125  L    •  "^"^  """"        ^"P'"  ''"Pan"»«"  ßrete  zog  er  den  H 
•kreis  rDKPT,  den  er  von  5  zu  5  Graden  genau  einthei 
und  pflanzte  in  das  Centrum  desselben  die  Gnomonspit» 
e.n ,   auf  welcher  die  Nadel  p  q  spielte.      Dieser  setzte  el 
dem  Intervall  rp  den  Südpol  eines  kleinen  unarmirten  Mag 
von  nahe  kubischer  Form  gegenüber.     Die  Distanz  rp  ^ 
einerseits  durch  die  Nothx.endigkeit ,  die  leichte  Nadel 
e.ne  eigentliche  Losreifsung  zu  schützen,  andererseits  durch 
Umstand  bedingt,  dafs  auch  bei  grfifserer  Annäherung  die 
lenkende  Kraft  des  Magnets  wirklich  unverändert  blieb. 
Bret  wurde  darauf  so  gedreht,  dafs  die  Linie  A  B  in  den 
gnetischen  Meridian  zu  liegen  kam,  und  der  Magnet  soJ 
»eine  Axe  gegen  C  gerichtet,  auf  demselben  so  herumges 
ben  ,   dafs  er  die  Nadel  immer  um  die  nümliche  Anzahl 
Graden   ablenkte.     So    entstand  z.  B.   für   eine  Ablenk 

 30»    die  Curve  DEFGHJ, 

für  die  Ablenkung  von    60'    die  Curve  KLMNO, 
für  diejenige  von  ^Q"    die  Curve  l'QKS 

und  für  die  von  J'^Q-    die  Curve  TVW, 

wobei  XU  bemerken  ist,  dafs  die  Abslande  DC,  EG  u.  s. 
eigentlich  um  die  halbe  Dicke  des  Magnets  vergrölsert  w*nl 

I 


Digitized  by  GooglCi 


Ausbreitung  desselben.  .  749 

taten.    Es  zeigte  sich,   dafs  diese  Curven  ihren  Scheitel 

t derjenigen  Linie  erhalten ,  welche  auf  die  jedesmalige  Rieh- 
^  teNad«!  Mikraclit  ist,  mi  auch  der  Versach  •rph  (frei- 
A  nt  derjenigen  UDgjenanigkeit ,  die  von  praktischen  Arbei«* 
Q  uDzertreoD lieh  ist),  daCs  der  rechte  SchenjLel  Gill  der 
irtien  Corve  dmm  linken ,D£FG  gleich  sey* 

&  hmmt  mm  dsrmif  an ,  die  wiikende  Kraft  des  klei« 
Ml  Magnets  sof  die  Nadel  zu  bestimmen.  Würe  diese  in  al- 
^  PuQcten  einer  Cnrre  die  nämliche,  so  müfsten  auch  für 
>Q«  gewisse  Ableakimg,  s.  B.  für  30^,  die  Abstände  CD,  CE, 


1 

btf,  aitiini  der  Zug  des  Magnets  in  F  und  G  schwächer,  als 
IQ  D  and  £.  Da  er  jedoch  die  nämliche  Ablenkung  bewirkt, 
!o  mak  diese  AImmIuim  der  Kraft  darch  einen  günstigern  Ein- 
(■iMiksl  jo  den  letsttm  Pnncten  eonpensirt  werden  #  nad 

es  Einfallswinkels  ist  den  Abständen  uro^^e- 
bhft  proportional.      Wäre  das  Verbaltnils  der  Abstände  zur 
sbsolotift  ÜMft  dffs  Magnets  bekannt,   so  könnte  man  des 
Mafii)BHrWirkaDg  für  jeden  Winkel  besdmnen;  allein  da 
<J^«l«t aiclit  der  Fall  ist,  so  mufs  man  anderswo  Hülfe  su-, 
cii«n,  and  diese  finden  wir  in  dem  Zuge  des  Erdmagnetismus« 
Oieabir  iit  die  Ablenkung  der  Nedel  das  Resnltat  des  com- 
bmtft  Zages  woa  den  beiden  lifegnefen,  dem  grofsen  in  der 
I^tle  befmdlichen   und  dem  kleinern ,    der  seitwärts  von  der 
Nadel  steht.    Aaoh  für  jenen  tritt  die  Betrachtung  des  schie- 
^2s|iiein.     Dann,  wenn  uch  der  kleine  Magnet  nach 
^•rfwin  den  Puncten  G,  N,  S  befindet,  so  übt  er  oÜen-* 
^  wegen  des  geringem  Abstaudes  in  S  eine  gröfsere  Kraft 
lU  in  G,  allein  seine  Axa  ist  in  allen  drei  Stellungen 
•M^dbLinge  der  Nedel  senkrecht,  mithin  sein  Einfallswin- 
W  4er  nämliche ,  d.  h.  ein  rechter.     Die  Ungleichheit  seines 
^g«  ist  also  einer  Gegenwirkung  des  Erdmagnetismus  zuzu- 
^Hreibca,  welche  starker  auf  die  Nadel  einwirkt,   wenn  sie 
>h  dir  Abknkan^T  CP  '  als  wenn  sie  in  der  von  CD  oder 
CK  sich  befindet.     Da  nun  die  mittlere  Richtung  der  tcrre- 
iUiuheo  llagnelkAft  in  der  Linie  DA  liegt,  so  ist  klar,  dafs 
li«  QQ  10  tchieier  wirkt,  je  mehr  die  Nadel  von  CP  nach 
skh  wendet. 

l^iese  beiden  schiefen  Züge  halten  sich  also  gegenseitig 
^  Ueidigewicht,  indem  der  kleine  Magnet  die  iSadel  aus 
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ihrem  Meridiane  abzieht ,  während  der  Erdmagnetismus  sit  (j 
selben  zuzuführen  strebt.  Nun  sind  die  Puncto  E,  M,  9| 
derjenigen  Lage,  dafs  der  schiefe  Zug  oder  der  EinfalUwi 
für  beide  Kräfte  gleich  grofs  ist,  nam(^ch 

ACD  =  ECD,  ECM  =  BCM, 
und  ebenso  in  S;  sie  sind  30®,  60°  und  90».  Bringt 
den  kleinen  Magnet  succesiv  in  die  genannten  drei  PuncK 
wird  seine  relative  sowohl,  als  seine  absolute  Kraft  der  i 
tiven  und  absoluten  Kraft  des  Erdmagnetismus  gleich  i 
Darausfolgt  denn  auch  die  Gleichheit  der  Abstände  C  B,  CM, 
Nehmen  wir  nun  zwei  gleiche  Abstände  des  kleinen  Magnets, 
z.  B.  Cd  und  CQ,  in  welchen  seine  absolute  Kraft  die  fl 
liehe  ist,  bezeichnen  wir  diese  mit  m,  die  des  Erdmagoetf 
My  und  betrachten  wir  den  Eflect.des  schiefen  Zuges  als 
Function  des  Einfallswinkels,  so  läfst  sich  diese  folgender 
fsen  bestimmen.  Es  befinde  sich  der  Magnet  in  d ,  so  ist  i 
Einfallswinkel  dCD  =  15S  der  Einfallswinkel  des  Eidi 
gnetismus  DCA=30®.  Da  hier  die  Nadel  im  Gleich 
wichte  ist ,  so  mufs  M  multiplicirt  durch  irgend  eine  Fudc< 
des  Winkels  von  30^  ein  ebenso  grofses  Product  geben, 
m  multiplicirt  mit  einer  Function  des  Winkels  von  15^)  < 

M.f  (30^)==  m.f  (15°)  seyn,  also  -lig 
M:m  =  f  (l5°):fC30«>  ^ 
Versetzen  wir  nun  den  Magnet  nach  Q,  so  sind  and 
die  Kräfte  m  und  M  dieselben  wie  vorhin  ;   denn  M  ist 
ständig  und  m  bleibt  wegen  der  gleichen  Abstände  Cd 
CQ  unverändert.      Allein  hier  erhalten  wir  andere  Einft 
Winkel;  für  den  Magnet  ist  es  QCP=30°  und  für  den  B 
magnetismus  P  C  A  =  90**,  man  hat  daher  wie  vorhin 
M.f  (90**)  =  m.  f  (30*»)  oder 
M  :  m  =  f  (30°) :  f  (90»).    Hieraus  folgt 
f  (15*>)  :  f  (30«)=f  (30°)  :  fOO**),  und  diese  Analfl 
verräth  uns  mit  einem  Wurfe  die  Natur  der  gesuchten  Funcli« 
es  ist  nämlich  J 
Sin.  90*» :  Sin.  30«  =  Sin.  30*» :  Sin.  14^5  * 
und  die  Wirkung  richtet  sich  also  nach  de\n  Si/ius  des  Ei 
fallswinkels. 

Combinixt  man  den  Punct  ß  der  Ablenkungscurve  von  1 
mit  dem  Puncte  f  derjenigen  von  30°,  die  beide  gleiche? 
vom  Centrum  abstehn ,    so  sind  die  Einfallswinkel  für  d 
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i^oet  /9  C  a  =s:  30*  und  f  CD  a  75«;  fiir  den  Erdmagne« 
Im  «CA  s:3  150  und  DCA  css  30%  mid  manliaty  wenn  fi 
iiabiohle  Knft  dei  MagatU  beseielinet, 

M.f  (15«)  =^i.  f  (30°) 
M.f(30«)=iu.f  C75«) 
htm  f(15*):f(30«)  =  £(30«):  f(75*) 
m  Bk  Sin.  15*  s8in*30«sSin.  30*  s  Sin.  75* 

ihi  Dihe  übereinstimmt.  Aehnliche  Relationen  ergeben  sich 
cch  aas  andern  PuncteO|  und  Mrenn  auch  durch  dieselben  der 
ibi  daCi  ii#  Wirkungm  d§9  9tM€fm  Zu^m  d§m  Sinus  dss 
BtfdbmiMi  proportional  sind,  nicht  in  geometrischer 
kharie  erwiesen  wird,  so  zeigen  sie  doch  wenigstens,  dafs 
Uff  TOD  keiner  andern  Function ,  z,  B.  des  Quadrats  vom  Si« 
■%viibam  SioCm  der  Flüetigkeiten,  die  Rede  sejn  könne; 
Mm  «ch  CQgleieh  ergiebt,  dafs  man  die  Wirkung  des  ma- 
{Mischen  Fluidums  nicht  nach  der  Theorie  des  Stofses  der 
nässiokeitco,  sondern  nnr  nach  Art  des  einfachen  Drnckes 
^"MdiMe.  Das  magnetische  Flnidom  wirkt  auf  dio 
Mbnvflijel  wie  auf  einen  Hebel,  und  so  mnfs  der  Sinns 
^fT  schiffen  Wirkung  hier  nothwendig  eintreten ,  da  man  hin- 
Reo  im  aodem  Falle  su  dem  einfachen  Verhältnisse  der  Si» 
■w  Bocb  dasjenige  ihrer  Quadrate  hinsufi^en  mübte. 

Ntch  der  Hestimmun«;  dieses  ersten  und  wahrscheinlich 
::^:icbteQ  magnetischen  Gesetzes  hält  es.  nun  nicht  schwer, 
^  ^  F$rkäUni/s  (kr  Kraß  m  dm  AUiändm  rasfindig 
hvdbia»    Rehmra  ^ßAt  die  absolute  Kraft  des  Erdmagne- 
Äie  er  auf  die  Nadel  in  ihrer  rechtwinkligen  Abten*^ 
ausübt,  als  Einheit  an  und  setzen  wir  unsern  Magnet 
'Qf  (BeCorreOBGy.sowhd  die  Nadel  sich  in  der  Richtung 
^'^likin  einer  Ablenkung  von  30*  befinden.    Diese  biU 
^••fedie  terrestrische  Krajt  einen  Einfallswinkel  von  30**, 
diis  ihre  schiefe  Wirkung  =  Sin.  30«  =  *  witd.  Gerade 
^  gnfc  nmGi  auch  die  Wirkung  des  kleinen  Magnets  auf  je* 
kn  hiBcte  der  Cnrve  seyn.   Setsen  mmr  seine  absolute  Kn^t 
ferirgeid  einen  Abstand  =v  und  seinen  Einfallswinkel  = 
^€ugell  der  Erde  oder  den  Ablenkungswinkel  so),  so 

V.  Sio.ffl  SS  1.  mithin  ys=5—r  9  und  überhaupt  für  jede 

'  12  bin.  if  * 
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Mao  erbült  hiemis  für  die  ▼mchiedeneii  EinMb- 
AbUnkmigswinkel  q>  und  m  die  Kvifte  T|  iiiiabliftD<>ig  von 
Ab»täodeo,  ia  Iol|;ender  Tafel; 

Wertfie  von  * 


0) 


15' 
30 
45 
60 
75 


15* 


1 ,000 
0,518 
0,36b 
0/299 


30' 


1,000 
0,707 
0^7 


(}0" 


90-  \iQ(y> 


3,340 

i,7:w 

l,'i.>5 
1,000 


^,81)4  v3,34tj 
2,0)0  1,732 
1,414  l,ri5 
1,1551,000 
1,03510,896 
l,0Q0l0,86i> 


0,518  0,896 
Q»25U|0^  0,866 

Die  dritte  Coloiiae  oi  ea  30^  enthalt,  wie  man  sieht, 
KTafte  das  Magnetes  in  den  Pttncten  D»d,£,  e^Fif 
die.  vierte  eben  dieses  für  K ,  h,  M ,  N ,  O  und  s.  f. 

Um  diese  Werthe  mit  den  Beobachtungen  zu  vergicic 
»üssen  wir  voreist  die  anf  dem  Brate  erhaltenen  Abst 
CD,  Cd,  C£  abmessen  nnd  in  Zahlen  aosdriicken.  Als 
heit  des  Mafses  mag  die  halbe  Länge  der  Nadel  dienen, 
dann  ist  nicht  zu  vargessen,  da£s  alle  diese  Gröfsen  um 
halbe  Axe  des  Magnets  su  klein  sind ,  weil  die  Distansen 
bis  an  den  Südpol  desselben  gemessen  wurden.  '   Auch  o 
sen  die  Kräfte  v,   so  wie  sie  aus  den  Einfallswinkeln 
leitet  sind,  ia  eine  den  Distanzen  selbst  angemessene  Form 
bracht  nnd  inr  Vergleichnng  mif  einem  beständigen  Co 
denten  versahn  werden.     Was  snerst  die  Form  betrifft, 
ist  oiTenbar,  dafs  mit  den  Entfernungen  die  Kräfte  abnelir 
die  letztern  mithin  im  umgekehrten  Verhältnisse  dar^t> 
werden  müssen ,  indem  man  nämlich  ihren  Dedmalbrodi 
Bei  der  Ungewifsheit,   ob  man  das  einfache  oder  irgend 
anderes  Verhaltnirs  anzunehmen  habe,  mag  es  erlaubt  > 
einen  Varsuch  mit  damienigen  sn  machen,  welches  für  Kr; 
die  von  eittem  Puncto  aus  sich  ringsum  verbreiten,  das 
gemeinste  und   natiirlicliste  ist,    namlich ,    dafü  die  Kraft' 
umgekehrten  Verhältnisse  der  Quadrate  der  Entfernungen 
nehmen.    Die  Zahlen  also,  welche  die  Umkehruog  der  hi 
ausdrucken,   müssen  in  einer  niedrigem  arithmetischen  ^ 
gegeben  werden,  wenn  die  Abstände  unverändert  bleiben, 

dem  man  /-i- statt  ^  setzt.      Die  Formel,   welche  die 
'    V  V  ' 

stanz  bei  irgeud  einei:  Ablenkung  ausdrückt,  «rhält  daher 
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rSin  fü 
<kin~^'  ^  wddMt  t  di«  Di« 

des  Megnets  tovi  Centnun  der  Nedel,  a  die  halbe  Ax» 


rSin  o) 
_1X  BS  f 
Sin«  Ol 

3ie  Mo^ificirang  der  MgoelitdieD  Miifte  darch  den  EinüiIIe- 

winkeZ  bezeichnet«  Folgende  Tafel  giebt  die  Werthe  von  r 
für  Terschtedene  Einfalls winkel  dea  terrestriacheBi  wie  des 
künaiiirhm  Megnetininnfft 

Werl  he  von  r. 


15* 

30 
45 
60 

75 

1;3 


60* 


1,390 
1 ,653 


720044t) 


1,000 
1,180 
1,316 


0,760 
0,904 
1,000 
1,056 


90^  120* 

0,50910,546 

0,707 
i),84I 
0,931 
0,983 
1,000 


0,760 
0,904 
1,000 
1,056 
1,075 


t,M3'>|  1,390 
1,U(3ü;i, 4141 1,075 

Mk  UüUe  dieser  Tafel  zieht  man  ans  je  swdl  beobach- 
Abfliodeit  d  and  if  und  den  zugehörigen  r  und  r'  den 
mild^Tn  'S  Verth  von  n  und  von  a,  nach  den  Formein 

n  =  ^  und  2  a  ^  J  +     —  n .  (r  r'j, 

cmd  berechnet  dann  zur  Vergfeichung  die  Distanzen.  l^Ian 
erhält  hiernach  a  =  1,31  und  n  =  2,2.  Die  Uebereinsüm- 
enrag,  welche  sich  in  folgender  Tafel  darstellt,  mag  immer- 
thi  de«  epipirischen  Beweis  liefern,   dafs  wenigstens  in  den 

Grenzen  die:»er  Beobachtungen  das  angenommene  Gesetz  rieh- 

Ofsey. 
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MagnetismuiL 


1=  15' 


fü 


60* 


15" 

30 
45 
60 
75 


Deob,  6er 


3,01 
4,50 
4,94 
5,L>0 
.  -  ,  5,30 
Ö0lä,43 


.5,5  J 
4,37 
4,95 

5,50 
5,64 


Fahl 


e» 


+  10 

+  13 

—  1 

—  14 

—20 


15° 

JO 

45 

(30 

75 


üeob,(Ber 

*i,71  Iiiö9 


— 21  tfü 


4,17 
4,33 
4,48 
4,61 


3,51 
3,93 
4,21 
4,37 
4,421 


Fehl 


er 


—  18 

+  11 
+  24 
+  12 

+  11 
+  1&I90 


15" 
130 

45 
150 
75 


ßeob, 


2,54 
3,00 
3,28 
3,48 
3,51 
3tä2 


Oer. 


2,51 

2,  H^ 

'>  -}lv 

:u>i 

3,  Ö3 
3,67 


Pekl 

+ 
+ 


-1 
-1 


«=  90° 


1.V 
30 
4-) 
60 
75 
9U 


Ueob.  Ber. 


2,35 


2,43 
2,84  2i86 
3,10  3,10 
3,1813,30 
3,29  '3,47 


Fehler] 


—  8 

—  2 

—  6 

—  18 

—  18 


 3,44 

3,4Ui3,5i|—  2|90l3^ 


w=  120*= 


15' 

30 
45 

75 


ßeob. 


2,34 
2,84 
3,12 
3,33 


Üer. 


2,51 

2,98 

3,301 

3,51 

3,63 

3,67 


Fehler 


—  17 

—  14 

—  18 

—  18 

—  17 
-14 


Wenn  auch  hier  die  negativen  Differenzen  etwas  vorben 
sehend  sind,  so  zeigen  die  nicht  minder  grofsen  positivee,  4 

der  Fehler  den  Beobachtungen  zugeschrieben  werden  mm 
Bei  der  Kleinheit  der  Figur ^  die  in  der  Zeichnung  in 
'wirklichen  GrtfCse  dargestellt  ist,  lälst  sich  die  Abmessoij 
keineswegs  anf  Handertthmle  ei^r  Einheit  verbiurgen,  dieii 
etwa  einen  halben  Zoll  beträgt,  und  eben  dieser  geringe 
messer  der  Nadel  machte  es  auch  um  so  schwieriger,  I 
schaffe  Einstellaog  derselben  auf  einen  gewissen  Ableokoi^ 
grad  zu  beobachten;  aneh  die  Kurze  des  Magnetes  mocbtedj 
genauen  Einstellung  seiner  Axe  in  die  Richtung  des 
nicht  immer  günstig  seyn. 

Betrachtet  man  die  obige  Formel  d—- 1,31=2,2 

so  zeigt  sich,  dals,  um  diejenigen  Distanzen  sa  haben,  deif 
Quadrate  omgekehrt  den  Kräften  propordonal  sind,   es  tU\ 

genügt,  den  Abstand  der  Mittelpuncte  des  Magnets  und 
Nadel  oder  denjeuigea  vom  Öüdpol  des  einen  zum  Ceotrao 
der  andern  zu  haben,  sondern  da(s  selbst  dieser  letztere  not' 
um  die  Gröfse  asa  1,31 ,  die  in  der  Piginr  mit  der  LioieCj 
übereinstimmt,  vermindert  werden  mufs.  Wäreo=li'^ 
ergäbe  sich  daraus,  daTs  die  Distanzen  von  der  Kndspitze  de 
Nadel  bis  zor  Kante  des  Magnetes  genommen  werden  bü» 
sen;  allein  der  bemerkeniwerthe  Uastend,  dab  diese  EBtta" 
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Bf  itt  Enden  beider  magnetischen  Köqper  noch  i^m  0,31 
i  giob  ist)  zeigt  offenbar,  dsCi  doB  ^igentiiche  Cmirum  dtr 
^nzUkung  Hmam  aufterhalb  des  PoUs  iiegeK  Wirklich  nahm 
tim  Versuche  selbst  die  Anziehung  des  Magnets  gegen  die 
js4cl  imwrrhitb  dejr  Gnnzen  der  Puncte  o,  D  u.  s.  w.,  die 
htn  um  03  von  dfem  Nsdslende  abitehn,  so  tu,  dsb  sie  in 
^'erglekh  znr  magnetischen  Erdkraft  unendlich  zu  nennen  war 
ind  die  Nadel  von  der  Gnomonspitze  abgerissen  hatte*  Es 
iC  wslmcbeinlicby  da£s  diese  Gröfse  0,3  sich  zwischen  dem 
Ugoete  nnd  der  Nadel  in  einem  Verhältnisse  theile,  das  der  ' 
virke  ihrer  respcctiven  Magnetismen  angemessen  ist,  so  dafs 
iei  aagnetiscbe  5chwerpanct  der  Nadel  näher  liegt  |  ab  dem 
Magnete. 

Um  sieh  Ton  der  Allgemeinheit  seiner  Formel  sn  über- 

:eagen,  stellte  Lambert  noch  mit  zwei, andern  Nadeln,  die 
ne  TOD  44 9  die  andere,  von  2ü  par.  Lin.  Länge,  und  einem 
DsgoelisBben  8tablstabe  von  5  Zoll  7  Lin«  lÄnge,  6  Lin.  Bieit* 
nd  1  Ua«  Didce  die  nSmlichen  Messungen  an  und  &nd  aus 
denselben  a  =  31  Lin,  und  n  =  53,8  Lin.,  welche  durch  die 
haliM  Uoge  der  Nadel  22  Un.  dividirt  a=l,41  undns2,44 
geh«;  eme  Versohisdenheit  mit  den  obigen  Resultaten ,  die 
■ir  etwa  beträgt  nnd  die  kein  Bedenken  erregen  kann,  ' 
(fesn  man  die  grofse  Ungleichheit  der  Werkzeuge,  nament-  * 
||A  die  Starke  der  Magnete  j  von  welchen  der  natürliche  von 
Maad  6  Linien  in  Kenten  kaum  eine  Nähnadel  zu  tragen 
^rxBochte,  wählend  der  andere  über  2  Unzen  trug,  berück- 
iidbtigt, 

Ois  Nadel  von  36  Lia«  gab  mit  dem  nSmlicben  StahU 

6tibe  behandelt  dieselben  Resultate,  wie  diejenige  von  44. 
Lajiiut  erklärt  dieses  aus  dem  Umstände,  daXs  es  sich  hier 
bmIiI  um  die  magnetische  Stärke  der  (fadel,  sondern  lediglich 
am  das  V^rkäiinifs  der  Krüfte  des  kÜBStlichen  Magnetes  und 
des  Erdmagnetismus  handle«  Die  erstere  ist  mit  der  Distanz 
veränderlich 9  die  letztere  ist  als  beständig  anzusehn.  In 
ÜDtr  Wiiknng  auf  die  Medel  bttogan  sie  tbsils  von  den  Ein- 
Ubimikaln  y  und  m,  tbeib  von  der  Läage  und  Kraft  der  , 


'  t  Eben  dieses  fand  auch  Küi>Fet  Bei  Stlhen,  d!e  bis  aar  8StH- 

V^H  magnctiitrt  sind.  Ann.  d.  Ch.  XXXV.  f^*  B*aing.  lY.  87« 
^iDteo:  Verthtilung  des  Magnetismus  im  Innern  der  Stdhlstäbtm 
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Nadel  ab.    AH«iii  diase  LSoge  und  Knft  dar  Nadal  ii 

baide  solllcitirende  Magnetismen  die  Dämliche,  beide  w 
in  gteichem  INIafse  stärker  auf  eine  längere  und  kraftigere 
del.  £<ittr  die  Winkel  q>  und  itf  komnen  in  Betracht,  ate 
ben  jedoch  die  oKoilicheiiy  wann  ein  anderer  Blagnetdie 
che  Stellung  und  Richtung  gegen  das  Centrum  der  Nadel 
nimmt,  insofern  nicht  die  Länge  der  Nadel  eine  gewisse  Gl 
überschreitet.  Obwohl  auch  dieae  Behauptung  durch  i 
Hauen  Versuch  mit  einer  Nadel  von  30  lin»  aieh  beftS 
so  hält  Lamdkkt  seine  Formel  dennoch  nur  für  eine  ^ 
ning.  Der  Einfallswinkel  lo  des  Erdmagnetismus  mag  i 
dings  in  Betracht  der  grofsen  Entfernung  jenea  Ansidn 
punctcs  im  Innern  der  Erde  für  alle  Stellen  der  Nade 
nämliche  seyn  und  somit  erleidet  der  Sinus  desselben  und 
Quadratwurzel  keine  Aenderung*  Anders  verhalt  es  tid 
dem  .Winkel  g»(  da  aind  die  vom  Magnete  aua  an  alle  T 
der  Nadel  gezogenen  Linien  keineswegs  paranel  und  4 
Winkel  ist  nur  eine  annähernde  Mittelgröfse  zwischen  an 
ligen  mehr  oder  weniger  von  ihm  abweichenden  Wial 
Die  auf  empirisohem  Wege  gefundene  Formel 

tesaa+nJ  -rp — ^ 

ist  daher  als  ein  Integral  ancusehui  das  aus  mehrem  Glii 
susammengezogen  ist,   das  aber  die  Mühe  des  Differeot 

nicht  lohnen  würde,  se  lange  man  nicht  von  der  v()lli^eo 
nauigkeit  der  Formel  überzeugt  wäre.  0 
In  den  Jahren  1768  bis  1783  beschäftigte  sich  eia 
glied  der  Ktinigl.  Akademie  d.  W.  in  Lissabon,  J.  A«n 
Dalla  ßcLLA  ,   sehr  angelegentlich  mit  Versuchen  übei 
magnetische  Ansiehnng,  zu  welchen  er  sich  durch  den 
brauch  des  oben  erwähnten  ungemein  kräftigen  ehinefis 
Magnetes  sehr  ermuntert  sah.     Im  Laufe  jener  Zeit  hsH 
sich  verschiedentlich  bemüht,  die  Tragkraft  desselben  ztt 
gern,  und  diese  von  170     bis  auf  202  ft  gebracht.  Er 
klagte  sich  sehr  €ber  die  Veränderlichkeit  der  Tragkraft 
Magnete,  die  oft  von  einem  Tage  zum  andern  wechsele» 
schreibt  namentlich  dieser  die  TJoglaichheit  in  den  Aesnit 
aeiner  Versuche  über  die  Ansiehnng  in  die  Fama  <iu 
festigte  dieaen  Magnet  nnbawaffnet  dergestalt ,  dafs  saiae  ' 
auf  die  Ebene  des  Horizontes  senkrecht  und  der  eine 
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» aufwärts  gerichtet  war.  Ueber  demselben  hing  er  an  ei- 
I  hölzernen  Gestelle  eine  Waage  auf,  die  zu  beiden  Sei- 
mit  8  nnd  mehr  ff  belastet  dennoch  für  i  Gran  Ausschlag 
.  Am  einen  Arme  dieser  Waage  hing  er  vermittelst  eines 
gen  Fadens  den  eisenhaltigen  Körper  auf,  der  vom  Mäh- 
rte iDgezogen  werden  sollte,  wobei  er  möglichste  Sorge 
f , /foeD  genau  in  die  Verticale  zu  bringen,  die  durch  die 
^  des  letztem  ging.  Die  Waage,  die  vermittelst  Rollen 
icr  und  niedriger  gestellt  werden  konnte,  wurde  dann  nie- 
■gelassen,  bis  beide  Körper  einander  berührten.  Nachher 
irden  sie  getrennt  und  in  Entfernungen ,  die  von  3  zu  3 
oieo  zunahmen ,  durch  Wegnehmen  vön  Gewichten  das 
j^l^wicht  der  Waoge  wieder  hergestellt.  War  diese  so- 
'  heraufgezogen  worden ,  dafs  der  Körper  aufser  der  An- 
koQgMphäre  des  Magnets  sich  befand,  so  liefs  man  ihn  den 
^en  Weg  rückwärts  machen ,  um  in  den  nämlichen  Di- 
^itn  die  Anziehung  nochmals  zu  messen.  Dafs  dabei  jede 
»chütterung  der  Waage,  die  vom  Auflegen  der  Gewichte, 
itaiVea  Oscillationen ,  vom  Athmen  oder  Luftzüge  ent- 
•ö  konnte,  aufs  Sorgfältigste  vermieden  wurde,  dafür 
die  eigene  Versicherung  dieses  seit  dreifsig  Jahren  als 
ofessor  functionirenden  Physikers,  der  auch  durch  die  oben 
^itikte  Veränderlichkeit  im  Anziehungsvermögen  des  Ma- 
m  sich  bewogen  fand ,  bei  jedem  Experimente  den  Stand 
■Barometers  und  Thermometers,  die  Richtung  des  Windes 

die  Beschaffenheit  der  Witterung  mit  anzuführen. 
^Dalla  Bella  befestigte  nun  den  grofsen  Magnet  derge- 
Sdats  seine  sieben  Zoll  lange  Axe  vertical  und  der  Nord- 
o^n  stand.     An  dem  Drahte,  der  vom  Arme  des  Waa- 

I^s  herabhing ,  brachte  er  eine  Terrelle  aus  Magnet- 
ron 1}  Zoll  Durchmesser  an ,  nahe  7  Unzen  schwer  und 
4)148  specifischem  Gewichte ,  ihren  Südpol  nach  unten 
^ii^.  Er  senkte  dann  die  im  Gleichgewichte  stehende 
>g«  so  lange,    bis  sich  eine  Spur  von  Anziehung  ergab, 

Iootirte  bei  den  folgenden  Abstanden  die  Zahl  von  Gra- 
die  zur  Herstellung  des  Gleicligewichts  beim  Aufsteigen 
Senken  der  Waage  erforderlich  war.     So  erhielt  er  am 
April  folgende  Werlhe,    bei  denen  die  Entfernungen  in 
Linien  angegeben  sind. 
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i^C  II  l>  • 

II'« 

A  iifcif  f 

V  1 1  r%  • 

Liin. 

Aiifstj;.  1  S< 

Gr. 

Gr. 

0 

1032 

1020 

i4 

242 

yo 

lU 

i 

o 

584 

36 

90 

84 

108 

6 

6 

442 

444 

48 

50 

51 

120 

4 

9 

349 

346 

60 

32 

32 

132 

3 

12 

2as 

284 

72 

21 

21 

144 

2 

18 

202 

200 

84 

1  14 

14 

156 

1 

< 

Barom.  29,72  Z.  engl.,  Thermom.  60  ,5  F.,  Wind  NE, 
Ic»  Wetter. 


i 


Die  in  der  zweiten  und  dritten  Columne  dieser  Ta 
findlichen  Zahlen  drücken  die  Grane  aus,    die  dem  mago 
sehen  Zuge  entgegen  wirkten  ;  sie  controjiren  einander,  inl 
das  eine  Mal  die  Terrelle  vom  grofsen  Magnete  entfernt, 
andere  Mal  demselben  genähert  wurde.  Der  portugiesische  Pll| 
ker  versuchte  zuerst  das  einfache  Verhällnifs  der  Entfernni 
auf  sie  anzupassen.    Durch  das  Mifslingen  dieser  Vorausseti 
jedoch  nicht  abgeschreckt   fand  er  bei  naherm  Nachdefil 
dafs  jene  Linien  in  der  ersten  Columne  nicht  die  wahren  I 
fernungen   der  magnetischen  Anziehungspuncte ,  sondern 
die  Abstände  der  nächsten  Enden    beider  Magnete  ang^ 
und  versuchte  daher  am  gröfsern  Magnete  die    Lage  dl 
Condensationspunctes  auf  praktischem  Wege  zu  erfahren, 
dem  er  an  verschiedenen  Stellen  um  den  Pol  seine  Nai 
anziehn  liefs ,  deren  Richtung  auf  das  gesuchte  Centrum  t 
germafsen  hinwies.      Dieses  gelang  ihm  am  grofsen  M*g 
»o  ziemlich,  wollte  aber  am  sphärischen  sich  nicht  erreiJ 
lassen.    Endlich  bestimmte  er  (auf  welche  Weise,  wird  n 
gesagt)  diese  Zugabe  der  gemessenen  Abstände  zu  18 
Der  Umstand,  dafs  Bella  diesen  Werth  immer  nur  auf 
Linien  ohne  Bruchtheile  bestimmt  und  in  seiner  Weitsche 
figen  Abhandlung,  die  114  Seiten  in  Quarto  und  105  ^•j 
che  enthält,  der  Methode ,  diese  Verbesserung  zu  finden,« 
Erwähnung  thut,  macht  es  wahrscheinlich,  dafs  er  zu  d«! 
ben   nur  auf  empirischem  Wege  gelangt  sey.     Sie  läfst  i 
jedoch  leicht  aus  den  Beobachtungen  selbst  ableiten. 
nämlich  m  und  m'  die  magnetischen  Kräfte,   in  Granen  ii*! 
drückt,  für  die  gemessenen  Distanzen  d  und  d'  darstellen 
X  den  gesuchten  Zuwachs  dieser  Distanzen,  n  eine  grofs« 
teoz  bezeichnet,  so  ist  m  :m' r=  (d'-f-x)"  :  (d ;  also  B 
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massetzung  in:m's(d'-|-x}^: (d-f-x) \ 
m:  )^ni's=5d'-|-x:d-fx; 

r  m  2     m' = (  d'  —  d; :  (d  +  x) ; 
d) 

— d.  Es  sey  z.  B.  nach  der  obigen  Tafel 

:3,  d'=36;  r'n=  24,145  ;rm  =  9,327; 
*327X33=307,79;  r»—r»  =14,818; 

3  =  17965«    Im  Mittel  aus  sechs  solchen 

t  sich  X  =  17,78.  Um  nun  nach  dieser 
:e  von  m'  für  die  verschiedenen  d'  zur 
in  Beobachtungen  herzuleiten,  hat  nan^ 
}achtnng  zum  Grunde  gelegt  wird, 
i^:  (3+ 17,78) 2=  583 :m'. 
folgende  Tafel,  in  welcher  als  Resultat 
ttelzahi  der  obigen  Gewichte  angesetzt  ist : 


1  # 
m 

m 

m 

m 

Abst. 

Beob. 

Be- 

Abst. 

Beck 

Be- 

rechn. 

rechm 

24 

142 

144 

9(i 

10 

19 

3ü 

87 

87 

108 

6 

16 

48 

51 

58 

120 

4 

13 

60 

32 

42 

132 

3 

11 

72 

21 

31 

144 

2 

10 

84 

14 

24 

156 

1 

8 

^  bis  anf  3  Zoll  Abstand  beider  Magnete 
n  genommene  Gesetz  der  Abnahme  nach  den 

tanz  mit  der  ]\atur  so  ziemlich  überein- 
eiterhin  nimmt  die  Anziehung  plötzlich  in 
I  Verhältnisse  ab.  Da  passen  weder  dritte, 
n;  auch  die  Herleitnng  des  Werthes  von 
i  GrÖ&en  giebt  keine  auch  nur  etwas  über- 
aate,  Welche  Hypothese  man  anch  iiix  die 
I  mag. 

ms  hier  ^en'  der  zahlreichen  Versuche 
A ,  die.  sonst  etwa  ohne  Werth  und  Zweck 

'  eingeführt  worden  sind ,  aufzunehmen,  um 
t  Benutzung  der  corrigirten  Abstände  auch 
bis  anf  eine  gewisse  Grenze  das  nrnge« 
•«r  Quadrat»  der  Distanzen  bewXhren.  Wir 
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cb«  üb«r  die  laagiietiiciw  Anziehiiiigy  in  wekhem  tr« 
kiigelftfrtiiigen  fiatüiliBheii  Mignet  voa  6f  Zoll  rMaL  Don 

messer  auf  einen  Magnetstein ,  der  ein  Parallelepipedum  n 
2!  7.  Lange,  2  Z.  Breite  und  1|  Z«  Dicke  bildete,  eiovkki 
lieCi.  Seine  Waage  gab  mbelastet  ^  Grao  an  md  wn( 
Banern  Meuung  der  Ueiaen  Abelünde  batte  der  geiil»t«  PI 
siker  sich  kleine  Messingstücke  verschafft,  deren  Dicke  geo 
If •  2«  3  u«  a.  w«  Linien  hielt  und  die  zwischen  beide  Mi^o 
gelegt  wurden.  Der  Versaek  wurde  am  !!•  JoU  173Sa>| 
etellt  bei  29,208  Zoll  rheinL  BeroneterbObe ,  62°  Fafanabj 
trocknem,  hellem  Wetter  mit  Nordwind,  Im  Mittel  ans  siel 
Bestimmungen  ergiebt  sich  aus  den  Beobachtungen  der^Vfl 
Ton  X  BS  11,74  und  mit  demaeiben  erhält  man  von  dar  Gi 
240  Gran  ausgehend  folgende  berecbnete  Gewichte,  di«^ 
den  beobachteten  in  folgender  Tafel  zusammengestellt  &iQii| 


Grane. 

Grane. 

Lin* 

Beob. 

Be- 

Lin. 

Beob. 

Be- 

Lin. 

Beob. 

De* 

recfin. 

rechn. 

84 

5,2 

8 

100 

mo 

3 

173 

12 

70t 

69,2 

7 

10(5 

111,0 

2 

205 

II 

75t 

75,2 

6 

III 

123,7 

1 

240 

Uli 

10 

85 

82,6 

5 

132 

138,8 

1 

270 

9 

92 

90,3 

4 

149 

157,3 

0 

300 

t 
*  *i 

Ker  ist  allerdings  die  Uebereinstimmung  der  The< 
mit  der  £r(ahmng  geringer,  als  bei  Bklla'z  Versuchen,  k 
Bocb  bitte  der  Leidner  Pbyaiker  ungleich  mehr  ans  m 
Angaben  siebn  blfnnen,  wenn  er  diese  Reduction  deildl 
versucht  hätte,  und  das  vermuthete  Gesetz  der  Abnahme  ^ 
durch  ihn  acbon  aufser  Zweifel  gestellt  worden ,  atatt  dafs 
Arbeit  nur  dazu  beitrug,  die  Annahme  deaaelben  nm  ein  I 
bes  Jahrhundert  zu  verzögern. 


PGeht  glocklicl^r  war  er  bei  leinen  Versuchen 
Anziehung  des  reinen  Eisens  dufch  den  Magnet,  nvIö 
aus  folgender  Reihe  in  aeinem  Ex/mimenium  XVllL  (p*  ^ 
sn  eraehn  iit: 
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i  1 

Grane. 

Gran«. 

Grane. 

m. 

Deob. 

Oe- 

Lin. 

U«ob. 

Be- 

Lin. 

Beob. 

Ue- 

racbo. 

recha. 

rechn. 

0 

1313 

•  •  • 

(i 

tt)4 

147 

12 

61 

63 

'  1 

472 

488 

7 

140 

124 

1b 

37 

41 

5 

361 

C361) 

8 

121 

106 

19 

1  24 

31 

3 

36S 

376 

9 

106 

91 

29 

10 

16 

4 

3» 

219 

10 

84 

80 

35 

7 

1t 

'S 

»1 

178 

11 

70 

70 

37 

4 

10 

Hierbei  ergab  sich  x  im  Mittel  «os  10  Bestimmungen,  die 
a  ^itunam  0y5  abwticheo,  =  5,08  lin.  und  dio  DisUps  von 
likaii^  QmwmMk  imniB  ab  Bm»  Jet  Vwrgleiduuig. 

Ene  bessere  Rechtfertigung  des  angenommenen  Gesetzes 
inl  fir  aitien  Fall  gewährt  uns  BsllV«  Expericnei«  llL  -ini 
«dtea  Theile  seiner  Abhaodlang«  Er  hatte,  einei»  «fernen 
voiil  polirten  Cylinder  von  4^  Lin.  Durchmesser  und  8  Zoll 
.änge  an  der  Waage  mo  aufgehangen,  doia  eine  Axe  vertioel  hing« 
Im  im  Biebachtangeii  ergab  sich  x  s=  iQfi  Lin*,.  womit 
Ml,  foafe  Anziehung  in  3  lia«  Diflans  ausgehend  ^  die 
luckc^eaWeithe  erhält: 


Glane« 

Grane. 

GraiM. 

Biob« 

Be- 

Lin. 

Beob. 

Im. 

rechn* 

rechn« 

rechn. 

54ÖO 

12 

293 

"48" 

2Ü 

42 

842 

(842) 

18 

182 

182 

60 

14 

29 

552 

554 

24 

118 

123 

72 

8 

21 

304 

392 

36 

£3 

67 

04 

4 

16 

ik 

T 

3 
t 

'  9 


Auch  hier  halt  die  qnadratiicho  Abnahme^  wie  bei  der 
Rott  wirhlich  nM^giietbchen  KdrpefSi*  nur  hi«  «uf 

■  Fi«  ZeU  Abstand  vom  Magnete  mit  der  Natnr  selbst  rich- 
te« Schritt,  weiterhin  nithmt  die  Anziehung  nach  einem  weit 
tbeileniVerhiUtnieie  ah.  In  dem  früher  berührten  Falle,  wo 
^«npaii  dnander  gegenüber  stehn ,  \iA  Mh  |eno  echuel* 
^  AMiBie  einigermafsen  dadurch  erklaren  ,  dafs  bei  einer 
p!>^m  Distanz  das  relative  Uebergewicht,  welches  die  freund- 
'"^^üichcQ  Pole  der  grilbem  Nähe  wegen  über  die  abstoften* 
^kbniy  lamMT  mehr  abnehme,  ao  dab  dSa  letsteren  im 
^'''''■Asn  Habe  wirksamer  werden ,  allein  beim  £isen  kann 
^  ^«geowiikong  weniger  itatt  finden ,   wenigstens  dürfte 
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der  schwache  Magnetismus,  den  der  Cylinder  von  der  Erdi 
hielt,  kaum  in  Anschlag  zu  bringen  seyn  gegen  die  Kna 
kleinen  kugelförmigen  Magnetes  von  1|  Zoll  Durchmessen 
bewaffnet  174  Unzen  trug.  Auch  stimmten  die  Beobael 
gen  in  den  angegebenen  Grenzen  nicht  minder  gut  miti 
fraglichen  Gesetze  bei  einem  halben  Zoll  Länge  des  Cylfl 
überein,  als  da  er  8  Zoll  Länge  hatte,  wo  doch  ofTenbu 
terrestrischer  Magnetismus  verschieden  seyn  mufste.  DM 
ses  wirklich  der  Fall  war,  ergiebt  sich  aus  folgender  Zoj 
menstellung  der  Kräfte,  mit  welchen  dieser  Cylinder' 
l^ordpoUy  so  wie  vom  SiidpoU  des  grofsen  Magnets  im  M 
mum,  d.  h.  bei  der  Berührung,  angezogen  wurde  bei 
siver  Verminderung  seiner  Länge. 


Länge d. 
Cylin- 

ders  in 
halben 
Zollen. 

Nordpol 
d.  Magn. 

Südpol 
d.  Magn. 

Verhältnifs  der  An- 
ziehuui'  nach  der 

o 

Länge  des  Cylin- 
ders. 

Uebe^ 

wicht  , 
Siidpo 
über  dl 
i\ord|M 

Gran. 

Gran. 

N. 

S. 

16 

4800 

... 

30,4 

•  •  ■ 

•  •  . 

14 

5270 

5444 

32,8 

26,0 

1,04 

12 

4416 

5200 

27,6 

20,8 

i,ia 

10 

3844 

4892 

24,0 

19,5 

1,28 

8 

3116 

4272 

19,5 

17,1 

1,31 

6 

2368' 

2968 

14,8 

11,9 

1,25 

4 

1736 

2108 

10,8 

8.4 

1,21 

3 

882 

1306 

5,5 

5,4 

1,54 

2 

368 

644 

2,3 

2,6 

1,75 

n 

270 

400 

1,7 

1,6 

1,48 

1 

160 

250 

1,0 

1,0 

Die  Ueberschrift  dieser  Columnen  drückt  ihren  Inhi 
Die  erste  giebt  die  successiven  Längen  des  eisernen  Cyl 
von  4y  Lin.  Durchmesser,  dessen  Axe  vertical  über  dei 
gnete  gehalten  wurde  und   der  also  seinem  Pole  immf 
nämliche  Fläche  darbot.     Nach  jedem  Üoppelversuche  (( 
Detail  für  die  verschiedenen   Abstände   wir   hier  über| 
\7Qrde  ein  halber  Zoll  vom  obern  Ende  des  Cylinders 
schnitten  und  derselbe  ausgeglüht,    um  ihm  jeden  zi 
IVIagnetismus  zu  benehmen.      In  der  zweiten  Reihe 
sich  die  Maxima  der  Anziehung  in  GraneVi,  mit  welchel 
Nordpol  des  Magnetes  den  Cylinder  festhielt;   in  der 
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tbea  diese  für  den  Südpol.    Die  Zahlen  der  vierten  und  fünf- 

CokuBM  beseidiDen  die  veihäluiirfnMilfige  Abnahne  di^«  ' 
pr  Ansieliiiiig  ab  Folge  der  Misten  -  oder  wohl  nur  Langen« 
mauodeniBg  des  Cylinders,  die  Anziehung  bei  Zoll  Lange 
=  1  gesetzt»  Die  sechste  Coliunoe  endlich  stellt  die  verhäU* 
watmMg  gfdCme  Kraft  dar,  ^it  welcher  der  Cylinder  bat 
famfcifdeneii  Lingen  Tom  Südpole  des  Magnetes  mehr  ange« 
zogfn  wurde,  als  von  seinem  Nordpole,  die  Kraft  des  letz- 
tero  =  1  gesetzt.  Dieses  Uebergewicht  der  Anziehung  das 
Kidpols,  als  Folge  der  im  notem  Ende  des  GyÜ'nders  eireg«, 
fem lionipolmritSt ,  dürfte  uns  eher  noch,  als  die  absolute  An- 
liehaog,  wie  sie  in  der  zweiten  und  dritten  Columne  ausge- 
drückt ist,  ein  Mais  des  terrestrischen  Magoetismos  an  die 
Haad  gaben.  Seine  Wirkung  tritt  desto  mehr  herVor,  je  ge- 
nagw  die  Anziehung  der  Eisenmasse  selbst  war,  obgleich  mit 
\  erminderuag  der  Länge  auch  der  terrastrische  Magnetismus 
das  CjliDdeis  abnehmen,  nralste;  dieses  geschah  jedoch  nach 
ÖDtai  andern  VerhiKltnisse ,  als  bei  der  Anaiehaog  des  Ma-  ' 
gnete^i.  Ücr  stärkste  Unterschied  dieser  letztein  fällt  auf  die 
Läo^en  von  12  und  10  halben  Zollen,  d.h.  da,  wo  die  Länge 
des  CjFÜoders  das  12faGhe  seiner  Dicke  war. 

Inder  Meinung,  dafs,  wie  in  der  ElektncitSit ,  so  viel« 
letcht  auch  beim  Magnetismns  die  zugespitzte  Form  des  an- 
gezogenen Körpers  einigen  Eindufs  auf  die  Anziehung  selbst 
kabe^  lia£i  sich  es  dep  portugiesische  Physiker  nicht  Terdriefsen) 
xo  dm  42  Versocheui  die  er  mit  dem  eisernen  Cylinder  an- 
^♦^Melh  halte  und  deren  jeder  etwa  ein  Dutzend  sorgfältiger 
Abvaguogen  enthielt ,  noch  36  andere  mit  einem  eisernen  Gy— 
Ur  von  donselben  T>imensionen  beisufogen ,  dessen  oberes 
fiMla  in  einen  Konus  von  1  Zoll  Höhe  auslief.     Die  Ansie- 
liuBo  selbst  in  den  verschiedenen  Abstufungen  der  Entfernung 
zeigte  sich  nur  unmerklich  geringer  als  beim  rollen  Cylinder 
iüt  den  Nordpol  Im  Mittel  etwa  5 1  tiir  den  Südpol  nur  1 
fraoeot),  obgleich  das  Gewicht  de»  letztern  um  nahe  ^  grö'^ 
^tr  war,  als  das  des  zugespitzten.     Dafs  wirklich  die  Masse 
^itthti  woiig  thno,  beweist  eine  Reihe  eben  so  sahlreicher 
Vmeche  mit  einem  Cylinder^  der  auf  die  nteliche  Weise,: 
^  die  beiden  vorigen,    successiv  um  1  Zoll  verkürzt  wurde 
i^nd  d^bei  doppelt  so  grofsen  Durchmesser,  also  eine  viermal 
»  gfc(M  Grundfläche  hatte.    Wirklich  betrug  sein  Gewicht 
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im  MHtrf  nah»  dü  tutCmImi  (3>7)  im  «Mim.  DMUMMb«^ 

die  Kraft  der  Anziehung  auf  den  groben  Cylindar  für  ^ 
Nordpol  nur  um  89 .^ür  den  Südpol  nur  um  1  Procent  gxohtji 
als  bei  dem  3^al  dönntni}  «in  if hg .  g»niig»ndw  fiewn^ 
dafs  die  magnetiacha  Aasiahiiag  sich  jaftiaamnya  maeh  id 
Masse  des  angezogenen  Eisens  richte.  Jener  Abstand  des  « 
geotllchen  Anzieb^yigspunatea  vom  Polende  des  Magnets  m^ 
beim  Südpola  immer  ^dogat  als  btim  Noidpoia»  indam  xU 
jenem  meist  9  und  10  Lio, ,  bai  diasam  7  und  8  batrag«  ¥M 
jedoch  unter  allen  diesen  veränderten  Umstanden ,  mochte  dei 
aiige;ßOgene  Körper  ein  Magnet  oder  ein  Stück  Eisen  von  nod 
SO  ungleicher  Läi^a  imd  Bsaila  aay«,  mek  §laich  Uiab»  iä 
mwtdUjAnahmi$  dmr  jinmUktmg  im  umgdMHm  Vkwkäiimm 

der  Quadrate  der  jibstände  ßir  das  Interpüll  i^on 
Linien,  Die  6  Stationen,  in  welchen  die  Abwägongeo 
macht  worden,  von  3^  6^  9^  12,  18^  24 Um.  gaboa  ohnai» 
aahma  aolcha  Raanltata,  mit  danaa  dia  Thaorio  bis  anf  xii 
zusammenstimmte.  Ohne  allen  Zweifel  ist  diese  Sphäre  m 
regelrechten  Anziehung  bei  schwttohero  A^gnftea  genagn 
Im  hdchstan  Grada  matkwuid^»  wo  nicht  marklicbar,  iitii 
doch  der  bestimmte  Gegansats  swiachaa  Mvaaumnoatiil 
und  Bella's  zahlreichen  und  evidenten  Versuchen  mit  ^ 
früher  angeführten  von  Lamdkat  über  die  Lage  des  Ceih 
truma  dar  magnatiachan  Ansiahang  in  jadam  Pola«  Yiikmi 
dia  Lambert'schen  es  anfserhalb  dea  Magnets  legen ,  ist  a 
bei  diesen  unleugbar  innerhalb  desselben,    mit  einer 

Varsatsung,  jo  nach  dam  Maba  dar  Aaxiahang ;  eine 
woiahung,  dia  Tormothlich  von  dar  Lage  ainaa  ähnliohanCoa 
densationspunctes  in  dem  angezogenen  Körper  selbst  henoM 
War  dieser  der  sphärische  Magnet  von  4  ^o^^  Durchoie»scr 
so  batmg  dia  Varbassaraiig  dar  Distanian  17  bia  18  Li*^ 
bei  dam  aisaman  Cylindar  war  aia  nur  6  bia  10  Liaian»  t^ 
Südpole  des  Magnets  meistens  um  ein  Paar  Linien  kttiaiid| 
am  Nordpole.  ^ 

Baida  Beobachter,  MvsacainEOiCK  und  Daua  Bkll^* 
haben  aich  auch  bemüht  m  antdachan^  nach  walchai»  ^ 
setze  bei  ihren  Magneten  die  Abeiofsungm  der  feindlktM 
Pole  statt  fanden.  Beide  klagen  über  die  grofse  Schwierig- 
kait  dieser  Varauchoi  indem  dar  an  dar  Waaga  iiängande 
gnet  immar  aaitwSitk  ausxnweichäii  aocha«     Auch  ihiafi^j 
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■hngefl,  obgkich  fliif  IbgMlBii  tob  mhr  rmM^änM 

i  t  angeitellt^  ftlimoiin  in  den  weMfitlichstea  Erscheinuogen 
leiiL 

1}  Dm  Manawn  dti  AbstoCroDg  liiidi«t  aümlidi  naoht 
tlirBwiihiiiog,  sondflnl  in  mam  BotfiBrniiDg  ftett,  di»  b«i 

Q  Vmochen  beider  Physiker  6  bis  7  Linien  betrug.  Bei 
tfnero^Abstanden  aioimt  die  AlMtoDmng  ab  und  ihre  Kraft 

hi  im  BtriUMsg  dar  Klirpäk  ao  lieniUch  derjeaigm 
iA,  Iii  m  in  «inem  Abttenda  von  etwa  Jl^  Zoll  iobm« 

2)  Die  grölste  Kraft  der  Abstofsung  ist  bei  Musschim- 
oui  Bu  etwa  ^*^er  stifkstan  Ansiebttngy  boi  Dalla  Billa 
ii^iwilhMH'tMifrliatritgt  hm  ditMm  otm  dat  HäUk«^  M 
ttiaiht  eb  Viertel  der  Anziahuog,  welch«  in  eben  die-» 
a  Abstände  eintti£f^. 

4^  Wsi  bii  den^Vmnchen  des  portngieaiiGhen  Phjraikait 
fclMdUii  muSUlh.  Im,  dab  bei  dan  AbatiSadan  von  3  bü 

biht  die  Abstolsungen  den  Anziehungen  bainahe  vollkom« 
sind«  In  den  Versuchen  des  Leidner  Physikers 
mtfm  dar  Sakartcha  dar  aagnadsaban  Kräf la  in 

■■Abafaien  waniger  aicbtlMur*    MHr  bamefkan  dtaaaa  in 

'Aodffr  Tafel  ^  welcher  wir  nocb  die  eigenen  Beobach— 
ipa  foa  DjL^LA  BaL&A  folgen  laaaan. 


Ab. 

Abito- 

Aniie- 

Ab- 

Absto- 

Anzie- 

Und. 

fsung. 

hung. 

ttand. 

fsang. 

huns. 

Gr. 

Gr. 

ZoÜa. 

Gr. 

8 

79 

87 

6 

21 

2t 

4 

49  1 

51 

7 

13 

14 

31 

32 

8 

10 

Beobachtete  AbstoCsungen  gleichnamig! 

er  Pole 

Abit. 

Grane. 

Ab(t. 

Gr. 

Abst. 

1  Gr. 

ZolL 

ZaU. 

00 

102 

2 

128 

8 

0^ 

03 

228 

3 

79 

9 

6i 

06 

244 

4 

49 

10 

5 

09 

230 

5 

31 

11 

-4 

10 

216 

6 

21 

12 

3 

16 

176 

7 

13 

^^bihii  wUki  bei  aimahmandaf  Annübarnng  dar  Bfignata 

'AandiBBg  der  fremidschaftliehan  Pola  dar  Abilotiiung  en^- 
1^  «ad  überwindet  sie  sogac^  wabB  der.  Abstand  unter 
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einen  halben  Zoll  fallt.  Das  Gegentheil  hiervon  findet  W 
bei  der  Anziehung  nicht  statt ,  da  diese  in  den  Abstaodeo 
SLinieo  bis  2  Zoll  ohne  irgend  eine  Störung  dem  Gesetn 
Quadrate  der  Abstände  folgt  Die  Ansiefaong  ist  also  im. 
gnete  stärker  als  die  Abstofsung,  und  erst  in  einer  Entfeie 
dio  über  2  bis  3  Zoll  geht,  treten  diese  Kräfte  in  eine  Art 
Gleichgewicht,  wie  dieses  die  oben  enge£uhrte  VergUidii 
tafel  für  die  Abstünde  Ton  3  bis  8  Zoll  beweist;  in  nih« 
stanzen  ist  die  Abstofsung  zu  unkräftig,  um  die  freie  \ 
knng  des  Ansiehung  als  einer  von  einem  Puncte  ansgehei 
Kmft  XU  slör#n.  •  Uebeihenpl  ist  bei  grtttseffer  Nähe  nicht 
der  jedem  dieser  Ktfrper  eigenthumliehe  MagnotisaraSf  < 
dem  auch  deijenige  thätig ,  welchen  sie  gegenseitig  durch' 
theilung  in  einander  erregen,  und  hierin  liegt  auch  der  Gr 
waram  di*  Ansiehnng  weit  biftiger  ist  eis  di«  Abitob 
.  Bei  der  erstem  wird  durch  die  Erweckung  entgegengdH 
Polaritäten  die  magnetische  Kraft  verstärkt,  bei  der  letztem 
gegen  wird  durch  eben  diese  Ursache  ein  Theil  der  ^ 
liehen  Poleritit  neotralisirt,  woduieh  disr  Krsft  dar  Absitli 
verringert  wird. 

Auf  einem  ganz  verschiedenen  Wege  gelang  es  ü 
1785  dem  scharfsinnigen  Coulomb  y  des  Geseto  der  mögt 
8chm  An%Uhtmg  und  Ab$tofiung  enszumitteln  K  Er  bt^ 
sich  dazu  der  von  Michell  erfundenen,  durch  ihn  weiü 
verbesserten  l)rehn>aag§ y  deren  Theorie  in  Band  II.  ^ 
Wörterbuchs  S.S91  gegeben  worden  ist.  In  de«  ein  Drehe 
drahte  befindlichen  Bügel  befestigte  er  einen  gehSrtMen  oo^ 
maünetisirten  Stahldraht  als  horizontale  Ma<;netnadel  und  It* 
seinem  Polende  einen  andern  magnetischen  Draht  in  verti< 
Richtung  gegenüber»  Beide  hatten  24  Zoll  Länge  und  11 
Dicke.  Durch  diese  bedeutenden  Längen  der  Nadeln  wnri 
ihm  möglich,  denKinllufs  der  entlegenem  Pole  gröfstentheil 
beseitigen.  Mit  diesem  einfachen  Apparate  versuchte  er 
erst  den  Einflub,  den  der  Erdmegnetismus  auf  seine  V 
ausübte ,  zu  l^estimmen«  Zu  diesem  Ende  gab  er  dem  I 
hungsdrahte ,  als  die  Nadel  im  magnetischen  Meridiane 
swei  volle  Umdrehungen  ^  «ie  wurde  dadurch  um  20  ^ 
«MS  Meridiane  el^eleiikli     Dio  ei^emÜche  Windoeg  ^ 


1  de  PAced^  i7Ö5.  p.  ^ 
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^W'—W*  oder  700^.  la  der  Voraossetzimg ,  dafs  dift 
hft,  nk  welciiffr  d«r  BBdmagMtisnBs  die  Nadel  dem  Me- 
KiM  radiingt,-  dem  Sinm  Ar  Ablmikung  proportional  et^, 
md  daCi  bei  Winkeln ,  die  nicht  viel  über  !20«  gehn ,  statt 
In  Snes  die  Bogeo  sa  Mden  Seyen,  hätte  man  alao  ia  die« 

1«  fille  =35  Abi.,  d.  h.  es  bedarf  einer  Win- 

^Qog  von  35^  um  die  Nadel  am  einen  Grad  vom  Meridiane 
ibnlnkeo.  Coulomb  stellte,  wm  dieser  Magnetnadel  den  er« 
rilMw  magnetisdien  Draht  ia  verschiedened  Enifenioiigeil 

gegenüber,  wobei  die  gleichnamigen  Pole  einander  gegenüber 
lUodcB,  nnd  eriiielt  folgende  AbstoJsungeo :  • 

MiüdiiDgen  des  Drahtes  Abstofsungswinkel 

0  24«  . 

3  ganseWindttogen  17 

8    -        -  14 

oit»  Venucbe,  der  (nach  einer  spüteni  beiläufigen 
^^<<ifiK)iB5  ZoÜ  Abstand  der  einander  gegenüberstehenden 

Me  gemach  ward ,  hatte  die  abstofsende  Kraft  den  Widear- 
sfand  dennüroraetrischen  Drahtes  für  eine  Windung  von  24" 
^  ^  noch  dei^enig^n  des  firdmagnetismns  von  24X:35'' 
^  840*,  im  Gensen  also  ^ron  864«  so  überwinden.»  Beim 
■»citfD  betragt  dieser  Widerstand  3  X  360«  +  17*=  1097% 
'^^  2a  noch  die  WirkoBg  des  Erdmagnetismus  von  17* X 
«iii  jBS«  hiiisnkommen ,  mithin  war  die  Abstofsung 

=  1097  +  ö9:>  1Ü92». 

aritte  Versuch  giebt  8  X  3Ö0*»  +  12'»  =  2892%  nebst 
^^X35<»  oder  4)0^«  im  Gänsen  3312®.  Man  hat  also  für, 
^  AbMofimngswiiikel  oder  Bogen  24, 17»  12,  denen  man  un- 
ihre  Chorden  substituiren  kann,  die  Krüfte  864, 
33i2.  Legt  man  diese  letzteren  zum  Grunde  und  be- 
f^choet  dmai  nach  dem  nmgdMhiten  Verhaltnisse  der  Qua- 
^  der  fintbmungen  die  corretpondiienden  Kräfte  der  bei- 

^«»••aerD,  so  erhSit  man  daf&  die  Warthe  3312  X  «nd 

CSp  oder  1650  und  828,  anstatt  1692  und  864.  Die 

^«Uer  von  42  und  36  Graden,  die  sich  hier  ergeben,  sind 
^deiWirkoog  des  Erdmagnetismus  gleich  und  entspre- 
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chen  mithin  einem  Grade  Ablenkung,  und  vielleicht  ist 
nicht  einmal  einem  Beobachtungsfehler  beizumessen ,  8 
wohl  auch  den  Einflüssen,   welche  die  übrigen  magneti 
Theile  der  beiden  Nadeln  unter  mehr  oder  weniger  gü 
Winkeln  auf  einander  ausüben  konnten.  Auch  für  die  Ami 
der  ungleichnamigen  Pole  fand  sich  das  nämliche  Gese 
unigekehrten  Verhälinisses  der  Quadrate  der  Diatanzen  be 
Eben  diese  Resultate  hatte  sich  Coulomb  früher 
durch  die  unten  zu  betrachtende  Methode  der  horizoo 
Schwingungen  einer  Nadel  verschallt.      Durch  unzweidei 
Versuche  hatte  er  gefunden,   dafs  in  einem  wokl  gebärt 
und  magnetisirten  Stahldrahte  von  25  ^oU  Länge  und  1^ 
Dicke  das  magnetische  Fluidum  sich  in  den  aufsersten  2 
3  Zollen  vom  Ende  condensirt  befand  und  die  übrigen  io 
Stellen  wenig  oder  gar  keine  Wirkung  auf  die  Magnet 
aufserten ,  dafs  in  eben  diesen  Drahten  der  magnetische  Schi 
punct  oder  das  Centrum  der  Anziehung  und  Abstofsung 
9  bis  10  Lin.  vom  Ende  lag,  mithin  in  einer  Nadel  von  1 
Länge  nur  1  bis  2  Lin.  vom  Ende  entfernt  seyn  konnte, 
solche  kleine  Stahlnadel ,   von  70  Gran  Gewicht ,    liefs  ( 
LOMD  an  einem  einfachen  Seidenfaden  von  3  Zoll  Länge 
gehängt,  in  verschiedenen  Distanzen  von  dem  vertical  ste 
den  Stahldrahte,   dessen  unteres  Ende  um  10  Lin.  unter 
Ebene  der  kleinen  Nadel  sich  befand,  schwingen  und  er 
folgende  Resultate:  ^ 
^  Schwingungen  der 
Nadel  in  60  See. 

1)  15       Durch  den  Magnetismus  der  Erde. 

2)  41       Der  Stahldraht  4  Zoll  vom  Centrum  d.  Na 

3)  24       .       .      8  -     -  • 

4)  17       -       -     16  -     -  - 

Bei  der  Kleinheit  der  Nadel  wurden  beide  Pole  derse 
vom  untern  (südlichen)  Pole  des  Stahldrahtes  nahe  in  g 
chem  Mafse  afhcirt.  Der  Südpol  des  letztern  stand  vom  No 
ende  der  Nadel  um  3(  Zoll,  von  ihrem  Südende  um  Aj  ^ 
ab,  so  dafs  man  Tür  seine  nemeinschaftliche  Entfernung; 
ihren  Polen  4  Zolle  annehmen  kann.  Verhalten  sich  nun 
magnetischen  Wirkungen  umgekehrt  wie  die  Quadrate  der 

11  1 

stanzen,  so  sind  sie  wie  ^»^i  ^|^»  * 
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id  bedingen ,  den  Quadriten  derselben  för  eine  gegebene  Zeit 

Edonal  sind,  so  ist  z.  ß.  die  Einwirkung  des  Eidmtgne* 
•nf  die  Nsdel  durok  die  Z«M  l^^ss  225  «ntzodrücken. 
«MilSD  Veisndhe  ist  die  Vemmte  magnetisdi«  Kftft  im 

h'li  und  des  Snilldrahtes  e=3  41^  x=:  168i,  mithin  die  letz- 
lere aiicin  =3  41^  —  15^  «5  1456.  Wir  efhalteo  auf  diese 
INN 

iiir  4Z<drDistans     41^— 15^ »1456^ 

-  8  -      -         24*  — 15»  =  351,' 

-  16  -      -         17*  — 15»=  64. 

Die  beiden  enten  Abstände  ^  4  und  8,  geben  in  den  Zeh* 
bi  14116  tmd  3S1  nebe  des  richtige  Verbältnife,  beim  diinen 

ist  der  Werth  64  bedeutend  zn  klein.    Allein  hier  ist  bei  iG 
Zoll  iMiizontalem  Abstände  des  Stahldrahtes  die  Entfernung 
MW  fbcm  Pols  Ton  grlSbeiem  lelativen  Einflasse  eis  früher,  , 
ibifltaimlieb  s  |^(16»  +  23»),  mitbin  wenn  die  Wirknng 
oAUm  Pols  durch  dV)»  dargestellt  wird,  so  ist  die  des 

0^  =  Jjgrp2p)i  *   ^'  ^*        «Mtere  verhält  sich  zur 
teen  sd^e  wie  100  :  19.     De  nnn  die  8chwingungai  der 
Nadti  doicb  die  vereinte  Wirkung  beider  Pole  bestimmt  wer- 
dtt  obeie  aber  dem  nnteni  entgegen  wirkt,  So  ist,  wenn 

x&  Temeielte  Kraft  des  letztern  bezeichnet,  x— >  r-^  x  s=s64 

»  lüO  . 

^  daraus  x      79^  was  allerdings  besser  in  das  gesuchte 
^eiltiliBUf  pafst.  ' 

Iti  ttisen, '  wie  bei  den  vorigen  Versoehen,  wird  also 

■■«wgen  wenigen  Distanzen  das  geglaubte  Gesetz  in  völ- 
%r  Allgemeinheit  aogef^ommen,    ein  Schlufs,    der  mit  den 
directen  AbwKgnngen  nicht  abereinstimmend  ist  und 
^^Wienswerth  maeht,  die  letalere  directe  Unterstiehnngsait 

^^tgrolieQ  künstlichen  Magneten  aus  hinreichend  langen  Stahl- 
^t^igeo  zur  Elimination  der  GegenwirkuDg  der  Pole  wieder» 
Wtwieho. 

Ittdea  Denkschriften  der  Akademie  von  Törin  für  1811* 
y^^^  G.  OiDoiB  eine  neue  sehr  sinnreiche  Construction  einer 

^  In  Ausübe  mitgeibeilt  von  Prof.  Meiaeke  in  Gt   LXIV.  . 
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Boassole  an,  die  er  dann  ihrer  vorzüglichen  Beweglichi 
wegen  auch  zu  Versuchen  über  das  Gesetz  des  Abstan 
Fifr. benutzte.  FL  ist  eine  messingene  Nadel,  auf  dem  Hiitchd 
'ieiciit  beweglich.  Auf  derselben  befinden  sich  in  genaoi 
stimmten  Abständen  (eigentlich  an  einer  beweglichen  m 
befestigt)  die  Spitzen  m,  m',  m",  m"\  bestimmt,  einer  kleineDi 
gnetnadel  als  Gnomon  zu  dienen.  Das  verschiebliche! 
wicht  P  am  andern  Schenkel  der  Nadel  oder,  wie  BidobiI 
nennt,  des  Pfeils  L  F  dient  als  Gegengewicht  für  die  verand 
liehen  Standpuncte  der  Magnetnadel  NS.  Versieht  man  bei 
Pfeil  und  Nadel,  mit  einem  Gradbogen,  so  hat  man  ein  i 
empfindliches  Instrument  zur  Messung  kleiner  Anziehung 
bei  welchem,  wenn  man  den  "NV^inkel  LCn  des  Pfeils 
den  der  Nadel  L  mS  mit  ß  bezeichnet,  die  Abweichung 

masnetischen  Meridiane  durch  a  —  ß  ausgedrückt 

Von  diesem  Werkzeii^je   machte  Bidone  folfienden  Gebi 
Er  befestigte  am  Ende  F  des  Pfeils  einen  Draht,  dessei 
warls  gekrümmtes  Ende  einen  vertical  hängenden  Dral 
gerade  berührte,  wenn  das  Ende  L  auf  Null  seines  Gradboffl 
zeigte.    Das  Ganze  wurde  so  gestellt,  dafs  die  Nadel  NS^ 
magnetischen  Meridiane  liegend,  mit  dem  Pfeil  FL  einen  re 
ten  Winkel  bildete.    Sodann  wurde,   gleichfalls  in  der  ßb 
des  Meridians,   der  Nordpol  N'  eines  IMognetstabes  dem  S 
pole  S  der  Nadel  so  lange  näher  gerückt,    bis  der  Pfeil 
durch  das  Bestreben  der  Nadel,  sich  dem  Magnete  zu  oäll 
um  4  Grade  seitwärts  abgelenkt  war,    wobei  das  Pendel  j 
um  den  Bogen  fg  aus  der  verticalen  Lage  verdrängt  wurj 
und  hierauf  die  Distanz  N'S  aufs  Sorgfältigste  gemessen.  Ui 
Operation   wurde  nachher  für  die  verschiedenen  Standpinl 
lu,  m',  m"  U.S.W,  der  Nadel  sorgfältig  wiederholt  und  so  wi 
den  aus  den  verschiedenen  Hebellängen  Cm   und  den 
ständen  N'S  die  nöthigen  Data  zur  Ausmittelung  des  fi 
eben  Gesetzes  gewonnen.      Wenn  nämlich  der  Pfeil  auf- 
stand ,   so   hing  sein  Gleichgewicht   in   dieser  Lage  einer$€ 
von  dem  Seitendruck  des  ans  der  Verticale  getriebenen  Peudi 
op,  andererseits  von  der  Kraft  des  magnetischen  Zuges  nach  J 
Richtung  NS  ab.     Da  nun  für  alle  Versuche  der  Widerstii 
des  Pendels  der  nämliche  war,  so  mufsten  auch  die  ihm  en 
gfgenstehenden  magnetischen  Kräfte  sieh  unter  einander  glei 
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Li.  NflBDt  B»  «bo  R  das  bettSodige  Mbmetit  des  Wider- 
bdes  in  Beziehung  auf  den  Mittelpunct  C  der  Bewegung, 
^  r,  u.  «.  w.  die  gegenseitige  Anziehung  der  Pole  S  und» 
f  i«  MignttiMiael  und  dei  Stabes,  1',  X\  r  v.  s.  w.  die  He- 
«hm  cm,  cm',  cm"  o.  s.  f,,  so  nhült  man  ak^leichge- 
^jj^  i&  deo  Reihen  der  Versuche : 

r  r  s:  R 

>  f R  u.  s.       und  folglich 

b  diestn  Proportiooen  sind  die  Gröfsen  X\  X"  durch 
iüilliilliini  Messung  gegeben  und  dienen  däsu,  die  VerbHit- 
.Ü»  der  Kräfte  f,  f  n.  s.  w.  zu  bestimmeo.  Diese  Kräfte 
isgeo  von  den  magnetischen  Gröfsen  des  Stabes  und  der  Na- 
)el  nod  voi^  den  Entfernungen  ihrer  anziehenden  Pole  M'  und 

5  A.  Da  aber  die  ersteren  ivhr  jede  Reihe  von  Versuchen, 

6  iBuerlulb  zwei  Stunden  und  unter  gleichen  a'ufsern  Um» 
sfaiiden  angestellt  wurden,  die  nämlichen  bleiben,  so  kom- 
ocs  &d  der  Vergleiohong  der  Kräfte  f ,  T,  t"  nur  die  leti- 
Im  in  Biincht.  Bezeichnet  man  diese  Entfernungen  dnreh 
l|X,x'"  uud  durch  g>  (x)  irgend  eine  Function  von  x,  so 

f  1 


1 


f:  f"  = 


f's  f**  SÄ  "  /    K  •  — T'^rs  n»  s«  w» 
9(3^  )    9(»  ) 

it  man  fiir  die  Function  Ton  x  die  Form       an,  so 

ttao  tur  Ableitung  von  n  folgende  Gleichungen : 


log  r 

-  log  r 

log  x' 

—  log  x" 

H  r 

-  log  r 

log  x' 

—  log  X  " 

loRl" 

-  log  r 

log  X 

—  log  xZ 

B  =  : — — n       .  m  O.  §9  W. 
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Hierbei  wird  vorausgesetzt,  dafs  nnr  die  beiden  md 
magnetiachen  Pole  und  S  des  Magnata  und  dar  Nadt 
«inandar  unwirkan,  vm  snmal  bai  dan  antan  Vamcbn 
•na  folgendan  Gttindan  annahnibar  iait  I 

1 )  Ikrar  die  magnetische  Kraft  der  bei  denselben 
brauchten  Stäba  aahr  gering  und  bawirkta  keine  Sttfrun 
Nadal,  wann  dia  Pok  BT  nnd  8  nm  dnan  Daainater 
Lander  abstanden;  | 

2)  war,  weil  Nadel  und  Magnetstab  in  ainar  Ver 
•bana  lagan,  dia  achiafa  Aichtung  «an«r  aoickan  Stönio( 
günstig ; 

3)  war  die  Entfernung  in  dan  nriatan  Versuchen  so  | 
dafs  die  Pole  N  und  aufser  ihren  Wirkungssphären 
bafandan ,  nnd  anf  jadan  Fall  war  dia  J^Iäfea  das  bafiraont 
I'bia  in  dam  Maba  gidbar,  dafa  dia  Wirkung  dar  eail 
nam  gegen  denselben  unbedeutend  erscheinen  mufüte. 

Die  Länge  der  Magnetnadel  N5  betrug  103  Millii 
iO  L.>  Jadar  ihra  Pola  stand  um  ^  MiUin.  (2,9 
von  Enda  ainwSrta;  da  wog  5^94  Giamnia.   Dia  grObte 
lernung  C  m ,  die  der  Nadel  vom  Centrum  C  des  Pfeils  , 
ben  werden  konnte,  war  108t  Miliim.  (4  Z.),  das  ganze 
wicht  von  Madai  nnd  P£ui  batmg  6^7  Gramme.  Di^ 
gewandten  magnetischan  StSba  waren  folgende:    1)  Ein 
ner  cylindrischer  Stab  von  150  Miliim.  (5|  Z.)  Länge  i 
Miliim.  (1  Lin.)  Dorchmesser.  «2)  Ein  ähnlicher  von  3J0 
lim.  (m  2-)  Ung«  tind  24  Miliim.  (1,1  Lin.)  Stärke.  3! 
grober  Stab  ans  12  Pkttan  snsammengesetzt,   614  ^^i 
(22?  Z.)  lang,  am  Nordende  N'  20  Miliim.  (9  Lin.)  breir 
9  MiUim.  (4  Lio.)  hoch,   am  andern  60  MiUim.  (27  | 
brait  nnd  12  MilUm.  (5|  Lin.)  hoch.  Dar  Pol     lag  16 
lim.  (7  Lin.)  vom  Ende  des  Stabes.     Die  beiden  klei 
Stäbe  wurden  in  seakrechter^  dar  grölaera  in  hofiaontaler 
Inng  dar  Nadal  ganäharf. 

Dia  nachfolganda  Tafel  anthSit  55  Vatsnahe,  wdche 
ter  sich  combinirt  113  Werthe  für  n  gaben: 


• 
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Stabe  von  150 


Kr. 


Hebel- 
arm 
1 


Kräfte 
f 


2 
3 
4 

5 

6 


1,00  I 

0,50 
0,33 
0,25 
0,20 
0,17 


1 

2 
3 
4 
5 
6 


Mittelzahlen  für  den 
Ex'ponenten  n 


2,016  aus  13  Combina- 
tionen 


1 

n 
in 

JV 
V| 


0,83 
0,67 
0,50 
033 
0,17 


1,2 

1,5 

2 

3 

6 


I 


1,993  aus  10  Combina. 
tionen 


Entfernung  x 

ueoD— 

15e- 

acht. 

rechn 

ui.  m 

0  f  n 

17 

15,00 

13,5 

13,42 

12,5 

12,25 

27,0 

27,0 

24 

24,15 

21 

20,91 

17 

17,08 

12 

12,07 

B.  VemdK 


/ 

fl 

lU 

IV 

V 

VI 

vu 


mit  dem  kleinen  senkrechten  Stabe  von  330 
Millimeter. 


n 


II 

UI 
IV 

T 

II 

in 

IV 
V 


m 

1 

0,83 

1,2 

0,67 

1,5 

0,50 

2 

0,20 

3 

0,25 

4 

0,17 

6 

1 

1 

0,67 

1,5 

0,50 

2 

0,33 

3 

0,25 

4 

1 

1 

0,50 

2 

0,33 

3 

0,25 

4 

1 

1 

0,50 

2 

0,33 

3 

0,25 

4 

0,20 

5 

,  28,75 

2,007  aus  19  Combina-  26,25 
Uonen  1 23,50 

20,50 
16,50 
14,50 
11,75 


28,75 
26,25 
23,47 
20,33 
16,60 
14,37 
11,74 


1,977  aus  8  Combina- 
tionen 


2,018  aus  4  Combina- 
tionen 


45,25 
36,60 
32,50 
26,33 
22,25 

46 
32 
27 
23 


45,25 

36,95 
32 

26,13 
22,63 

46 

32,53 
26,56 
23 


|2,012  aus  10  Combina- 
tionen 


47 
33 
27 
23,5 
21 

Ddd 


47 

33,23 
27,14 
23,50 
2i,02 
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C.    Versuch  mit  dem  srofsen  horizontalen  Stabe. 


Nr, 

Hebel- 
arm 

1 

i 

Kräfte 
f 

XtJllllCl^UllIClJ      IUI  ucu 

Exponenten  n 

Entfernailj 
Beob-  B 

aClIl. 

1 

l 

1 

146  fl 

11 

0,50 

2 

1,982  aus  10  Combina- 

103,5  1 

III 

0,33 

3 

tionen 

84  1 

IV 

0,25 

4 

• 

7.>,5  : 

TT 
V 

r 
O 

1 
II 

in 

IV 

0,50 
0,33 
0,25 
0,17 

2 
3 
4 
6 

2,000  aus5Combinatio- 
uen 

125  1 
103  i 

88 
74 

I 
II 
III 

IV 


0,(37 
0,50 
0,33 
0,25 


5-' 

3 
4 


1,989  aus  6  Combina- 
tionen 


I 

11 

in 

IV 

V 


I 

II 

in 

IV 
V 


1 

0,67 
0,33 
0,25 
0,20 


1 

'/ 

4 
5 


2,066  aus  9  Combina- 
tionen 


1 

0,67 
0,50 
0,25 
0,17 


1 

1,5 
2 
4 
6 


2,033  aus  9  Combina- 
tionen 


280 
231 
200 
140 
IIS 


Die  erste  Columne  der  vorstehenden  Tafel  enlh 
Nummer  des  Versuchs ,  die  zweite  giebt  die  Länge  des 
bejarms  Cm  =  1  in  Sechstheilen  der  gröfsten  Hebellänge 
108r  Millim.)  an.  In  der  dritten  Spalte  finden  sich  die  1 
angegeben;  sie  stehn,  da  das  Moment  des  AViderstand 
eine  Versuchsreihe  beständig  einerlei  ist,  im  umgekehrten 
hältnisse  der  Hebellängen.  Die  vierte  legt  das  Millel 
den  Versuchen  abgeleiteten  Werthe  des  Exponenten  o 
Die  fünfte  giebt  die  durch  directe  Messung  gefundenen 
fernungen  vom  Siidende  S  der  Nadel  zum  Nordend«  N 
Magnetstabes;  sie  ist  gemeiniglich  ein  Mittel  aus  mehrroaJ 
Wiederholungen  eines  und  desselben  Versuchs,    In  der  sechl 
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iciieiiiAo  ebao  ditse  Bntfnmuogen  beieohnet  untex  d«r  Vor* 

Dif  grobe  Uoboreinstinnrang  in  hmim  letzten  Zahlen« 

htü  leistet  wohl  unumstöfslich  den  Beweis,  da/s  das  Ge^ 
ti  des  Quadrai8  dir  Enifamungen  för  dU  magn§tischB  An-* 
NSf  in  einem  grOCMin  InterroUe  statt  finde,  ab  anii  den 
hingen  def  Lissaboner  Professors  sich  ergab ,  da  es ,  wie 

i*  Vcrenche  mit  dem  gröfsern  Stabe  zeigen ,    von  280  Mil- 

|k  (10  Z.  4  L.)  bie  6S  Mülim,  (2  Z.  4^L.)  Sücb  hält. 
Ifadrarnrdig  ist  hieibei  der  Umstand,   dals  die  Versnche 

kim  horizontal  in  der  Richtung  der  Nadel  liegenden  grö- 
mHagnete  selbst  den  Beweis  zu  leisten  scheinen,  dafs  di% 
^tfmueih  PoU  tpmig  od§r  nichts  auf  uaandtr  sinwirkmu 
^1  ib  man  anfangs  in  der  Berechnung  auf  eine  solche 
jpVfibmg  Rücksicht  nahm,  ergaben  sich  sehr  veränderliche 
ibweichende  Resultate  ^  iiingegen  wurden  sie  viel  regel- 
md  gleichförmiger,  ab  man  nnr  die  Wirkung  der 
^ildisten  Pole  ins  Auge  fafsto. 

b  der  neuesten  Zeit  hat  Hanstees  in  seinem  für  die 
TOB  Marrnetismus  so  fruchtbaren  Werke  ^  auch  diese 
CM  loigfültigen  theoretisch -praktischon  Untersuchung 
IlKvorbib  Br  schickt  zuerst  den  Satz  voraus,  dafa  die 
^ft^t  tnii  welchen  zwei  magnetische  Puncts  einander  a^i- 
oder  ahsto/ßen,  in  einem  Verhältnisse  stehn^  welches 
<te  Products  der  absoluten  magnetischm  Kraft  dieeer 
(ntff  und  aus  einer^  geudeeen  Potent  ihres  Ahstandea  zu* 
^^'^ge$etzt  istj  und  entwickelt  die  einfachen  Ausdrücke  die- 
^1^9,  Sodann  untersucht  er  die  Kraft,  mit  welcher  ein 
|VMiar  Pnnct  D,  der  in  der  Terttngetten  Axe  eines  I>i-F2a* 
P*^iwis  sich  befindet,  ^on  diesem  letztern  sollicitirt  wird, 
^  zeigt ^  dafs  diese  der  Differenz  der  anziehenden  und  ab. 
»bnaen  Kräfte  gleich  sey,  welche  vod  den  beiden  HäUten 
^  BC  det  Nadel  ifl  verschiedenen  Pnncten  ansgehn, 
«•  also  auf  die  Vertheilnng  der  beiden  Magnetismen 
'  Nidel  und  auf  den  Abstand  des  Punctes  D  ankommt. 
'  BeziehuDg  auf  die  erstere  ist,  da  das  Centrum  C  der  Nadel 
^^^"m  ist,  die  magnetisAe  Kraft  m  des  Pnnctes  £  »  1 


^  (fBtenochaagtn  Uber  den  Btagaetiiaiiis  dtftf  Bfde  v.  CsaisTo- 
^flAnna«  Ghiistiania  iai9.  i. 

Ddd  2 
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gesetzt,  die  Kraft  in  A  irgend  einer  Potenz  seines  Absta 

von  C  proportional,  also,  wenn  wir  diesen  Abstand  mit  x 
unbekannte  Potenz  mit  r  bezeichnen,  wie  x^;  ebenso 
wenn  n  die  magnetische  Kraft  des  Punctes  F  in  der 
Hälfte  der  Nadel  ausdrückt,  die  Kraft  in  B  ebenfalls 
wenn  wir  die  Entfernung  des  Punctes  D  vom  Centroi 
Nadel  =  a  setzen,  so  ist  sein  Abstand  von  A  =  a  — 
derjenige  von  B  =  a  -)~  Anziehungen 
AbstoCsungen  im  umgekehrten  Verhältnisse  irgend  einer  ^ 
der  Distanzen  stehn ,   deren  Exponent  =  t  seyn  mag ,  tc 

1 

in  Beziehung  auf  diese  die  Kräfte  wie  rr  :  ;  : 

(a  —  x)^  (a- 

Man  kann  sich  in  Rücksicht  auf  D  die  Gesammtkra!^ 

Puncte  in  der  einen  Halbaxe  der  Nadel  als  eine  Gröfs' 

^ . ^        .  -       m  n  x^  d  X      i  r-. 

ken,  deren  Differential  =  —  r;-  und  für  die  andere 

'  (a  — xy 

_  mnxdx  beide  Kräfte  einander  entgeg« 

(a+x/ 

ken,  so  ist  die  Gesammtwirkung 


m 


/•x«-  dx  /*x'dx 


oder,  wenn  man  die  Function  des  Abstandes  a  und  A 
gnetaxe  x  mit  F  bezeichnet,  =mnF.  Legt  man  in  de 
hen,  welche  sich  aus  der  Integration  ergeben,  für  r  und 
so  für  t  successiv  die  Werthe  1,  2,  3  unter,  so  erhä 
neun  verschiedene  Ausdrücke  für  K,  welche  sich  fi 
gegebene  halbe  Länge  der  Nadel  =  x  und  für  versch 
Abstände  a  in  eine  Tafel  bringen  lassen ,  deren  Werf 
der  Erfahrung  zu  vergleichen  sind.  Eine  solche  giebt 
STEEBT^  in  welcher  x  =  1  gesetzt  und  a  im  Vielfach« 
x,  von  4  bis  H  x,  angenommen  ist.  Für  eine  und  d 
Nadel  bleibt  mn  sich  gleich  und  kann  also  =  1 
werden. 

Um  nun  zu  erfahren  ,  welche  Annahme  für  die  C 
r  und  t  mit  dem  wirklichen  Thatverhalt  am  besten  ül 
kommen,  stellte  Hünsteeit  folgende  Versuche  an. 

Fig.  Auf  das  Ende  eines  4  Fufs  lancen  hölzernen  I 
•  wurde  eine  sehr  gut  gearbeitete  Boussole  mit  versiU 
Limbus,   deren  Nadel  24,8  rheinL  Decimallinien  Länge 


Digitized  by  Google 


Ausbreitung  desAelben.  777 

1  die  bei  jeder  Aendeiung  genau  auf  den  Ymg&n  Pttoel 
Mm,  dtigtttalt  «a^taetzt,  dals  die  Aidmiog  ihres  Nord* 
SodponctM  Bit  der  Lang«  des  Lineab  einen  rechten  Win- 
HUete.     Ein  Magnetstab  B  von  5^  Zoll  Länge,  54  Lin. 
iteood  iy2  Lin.  Dicke  bewegte  sich,  auf  die  Jioiie  Kante 
io  einet  Forehe,  die  dmeh  .die  Mine  des  Lineals  sei- 
lÄge  naeh  gestoTsen  war,  und  wurde  erst  dem  Nordpole, 
Ddem  Siidpole  der  Nadel  zugekehrt,  in  verschiedenen  be. 
atteo  Distanzen ,  deren  Einheit  die  magnetische  Uaibaxe 
,  fcsigehalten  und  die  hierdurch  bewirkten  Ablenkungen 
IMdntch  Graden  und  Theilen  derselben  abgelesen.  Da» 
eal  befand  sich  iiierbei  in  einer  Richtung ,  die  auf  den  ma- 
tiHla  Maridian  senkrecht  war,  und  eben  dieselben  Sta<- 
m  wmdeo  auch  noch  mit  einem  andern  Magnete  A  von 
sfalichen  Dimensionen^  doch  einer  etwas  geringem  ma- 
tschen Knft,  durchgemacht.     Es  ergaben  sich  folgend« 
nkmin: 


11 

10  1  9 

7 

5 

4 

U  1 

1%4 

1.4 

2",0 
2,0 

4'',25 
4,  25 

11  »,75 
12,  00 

23M7 
23,  50 

 IMHtol   1  1»6'|1»24'|2»0'  14015'  III"  52'|23'' 20' 

1",  0 
10,  87 

1,25 
1,13 

1,67  1 
M7| 

3,50 
3,45 

9,67  1 

9,75  1 

110,90 
19,25 

Jim  die  Resultate  dieser  Beobachtungen  mit  din  oben 
^^■•■i  Werthen  von  K  in  Vergleichnng  sn  bringen,  mnb 
'ClBDwiffcnng  der  Kräfte,  welche  die  jedesmalige  Stei- 
fe Nadel  bestimmen,   näher  ins  Auge  fassen.  Wenn 
^  HN  den  magnetischen  Meridian  Torstellt,  so  wirkt 
■V^tiMhe  Kraft  der  Erde  auf  alle  Pnncte  der  Nadel 
W  demselben.    Allein  da  diese  Wirkung  unter  einem 
^«  Winkel  geschieht,  so  folgt,  daf»  nur  der  auf  die  Na- 
»^krechte  Theil  der  Kraft  die  Bewegung  der  Nadel  in 
^^og  MN  hervorbringt.     Bezeichnet  man  die  magne- 
«&r«ft  der  Erde  mit  M,  diejenige  der  Nadel  mit  n,  den 
■«««gswinkel  Mcb  mit  fti  und  die  halbe  Länge  der  Na- 
^  so  wird  die  letztere  gegen  MN  mit  einer  Kraft  ge* 
deren  Moment  =s  M  n  1 .  Sin.  n»  ist^    Die  Nadel 
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Snndt  von  ctoil  Magnetstftba  AB,  der  in  ehe«  enf  den  i 

1 1 


gncitischen  Meridian  senkinchten  Riditnng  ihr  zogekehit 

mit  einer  Kraft  soUicitirt,  welche  (wenigstens  für  gröfi 
Entfernungen)  dem  Siaua  des  Winkels  Beb  proportional 
nnd  die  also,  wenn  Ks=s  mnF  die  besehleonigende  Emh 
Magnets  ansdrückt, rs  K 1  •  Sin. beB^mnl.P.  Cos. McB 
setzen  ist.  Das  Gleichgewicht  der  auf  die  Nadel  einwirk 
den  Kräfte  der  Erde  und  des  Magnets  erfordext  aber,  < 
Mnl«  Sin.  10  B  mnl.  F«   Cos.  MeB  aey.     Es  ift  | 


M»  Tang,  oi  S9  n.  F  oder  Tang,  m 


die  magnetische  Kraft  der  Erde  und  m,  wekhes  die  m 
thümliche  Kraft  des  Magnets  beseiohnet,  beständige  Gii| 
sind,  so  ist  offenbar,  dafs  die  Tangenten  der  beobachlj 
Ablenkungswinkel  den  Werthen  der  Function  ,  F  proportu 
$%yn  müssen.  Legt  man  daher  fiir  dio  der  Theoiit! 
geleiteten,  so  wie  für  die  beobachteten  Grtfben  den  AbJ 
a=:ll  zum  Grunde,  so  müssen  die  Ergebnisse  in  den  i 
^en  Abständen  in  beiden  Tafela  zu  dieser  das  nämliche  ^ 
häknils  haben.  Am  sichtbarsten  wird  die  Veigi«id| 
wenn  man  die  Logarithmen  der  Function  F  ftir  die  DiM 
a  =  10,  9,  7  u.  8.  w.  vom  Logarithmus  der  tunctiofl 
a  9  11  und  ebenso  die  Logarithmen  der  Tangenten  Tfl 
fiir  eben  diese  Abstände  w>m  Log.  Tang,  m  für  n  &■  Ul 
sieht  8io  ergeben  sich  in  folgenden  Ttfeln : 


Abst, 

Log,  Tang,  w 

DifF. 

Log.  Tang 

n 

Magnit 

Magnet 

Magnet 

Magnet 

Magnet 

Magn. 

i 

A. 

n. 

A. 

B. 

A. 

A. 

11 

0»53' 

8,18804 

8,28332 

0,1047? 

w 

10 

III  i 

124 

8,31505 

8,38809 

0,12701 

9 

138 

2  0 

8,45507 

8,54308 

0,26703 

0,25976 

7 

333 

415 

8,79266 

8,87106 

0,60462 

0,58774 

0,3 

5 

944 

1152 

9,23283 

9,32248 

1,04479 

1,03916 

4 

19  4 

3320 

9,53861 

9|63464 

1,35057 

1,36152 
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Piff.  Log.  F  (t  =  2.) 


Log.  F  fiir  t=2. 


r  =  l. 


7,13017 

7,2686 

7,60038 
8,04930 
8^233, 


r=r2. 


6,ööü62  6,78405 


7,00582 
7,14445 

7,47663 
7,92669 


T  =  3. 


6,90617 
7,04805 

7,38057 
7,83146 


8,23108:8,13682 


f.  f 


0,12508 
0,26358 
0,59529 
1,04421 


r=3. 


0,12520 

0,26583 
0,5960 1 
1 ,04607 


0,12212 

0,26400 
0,511052 
1,04741 


1,34724,1,3504611,35277 


Diff.  Log.F.fiirtsl. 

DifiP.  Log.  F(rürtr=r3.) 

i 

r==l. 

r=2. 

r=3. 

r=l. 

r=2. 

r=3. 

It 

10 
9 
7 
i 

0,08327 
0,17538 
039578 
0^81 

0,09387 
0,18607 
0,40672 
a70480 

0,08332 
0,17558 
0,39641 
^69490 

0,16712 
0,35221 
0,79591 
1,397961 

0,16727 
0,35257 
0,79705 
1,401(» 

0,16740 
0,35284 
0,79559 
1,40332 

Die  erste  ColuoiDe  dieser  drei  Tafela  entbalt  die  Ab« 
lisli  tom  Centram  der  Nedel  zum  Centmm  des  Magnets. 
|ifllifle«ten  und  dritten  Colnmne  der  ersten  Tafel  belln- 

Ä«a  ütk  die  oben  angeführten  Ablenkungen  der  Nadel  nach 
6n^o  «Mi  ALnuten  für  die  beiden  angewandten  Magnete  A 
N  &  Die  vierte  und  fünfte  Verticalreibe  giebt  die  loga- 
phwAw  Tangenten  dieser  WinkeL  In  der  sechsten  -und 
afeentcQ  erblickt  man  die  Differenzen  zwischen  der  ersten 
N  twiitiOi  der  ersten  und  dritten ,  der  ersten  und  vierten 
^otia,  s.  f.     Die  achte  Colnnme*  stelh  das  arithmetisohe  * 

El  m  beiden  dar.     Diese  Zahlen  sind  also  die  Logarith- 
Quotienten  aller  Tangenten,   wenn  diese  durch  die 
^9  des  Ablenkungswinkels  fiir  den  Abstand  a  div^dirt 
nad  die  ihnen  zugehörigen  Zahlen  «eigen  das  Ver- 
der  magnetischen  Anziehung  in  jedem  Abstände  zu 
f^)'nigen  im  Abstände  von  11  halben  iVadellängen.    In  der 
»ölea  Tafel  findet  man  die  Logarithmen  der  allgemeinen 
PtiBsen,  welche  sich  fiir  die  magAtische  Anxiehung  sweier 
pP« bei  verschiedenen  Abständen  aus  der  Theorie  ergeben, 
N  der  Exponent  des  Abslandes  =  2  gesetzt  wird,  also 
^  aag^wtiichen  Kräfte  nach  den  Quadraten  der  Distansen 
Nuaesd  gedacht  werden.     Hierbei  ist  das  Gesetz  der  Ver- 
^er  Kraft  im  Magnete  selbst  in  der  ersten,  zweiten 
dritten  Potenz  angenommen.    Die  logarithmischen  Diffe- 
^  &ser  Fonctionen ,  wenn  sie  snccessiv  durch  dieienige 
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dtt  Abstandet  11  dividirt  werden  und  die  in  den  dfii|  httj 
tta  GiliimmD  d«r  swaitan  Tafal  aallialtan  nodf  stimaua  « 

gnt  mit  den  Zahlen  der  letzten  Columne  der  ersten  Tafel  übe^ 
ein,  dals  kein  Zweifel  obwaltet,  dafs  wenigstens  für  diest^ 
Abstände  yoD  4  bis  il  die  Annahma  Too  t  a  2«  oder  iä 
Quadrat  der  Abstände,  in  der  Natur  selbst  begründet  sef.  U 
der  dritten  Tafel  sind  eben  diese  logarithmischen  Unterschiedi 
für  die  noch  übrigen  Functionen  ,  wenn  t  =  1  oder  =  3  g«] 
aetst  wird»  angeführt,  deren  flüchtige^  Vergleichong  mit  « 
logarithmuchen  DüFerensen  der  Tangenten  in  der  letttea  Gii 
lumne  der  ersten  Tafel  sogleich  erkennen  lafst,  dafs  die  mt' 
gnetische  Anziehung  weder  das  einfache  nofh  das  kubisclu 
VerhältniOi  der  Abstände  befolge«  Weniger  entaduedea  tiii| 
der  ^nflofs  der  verschiedenen  Voranssetsangen  von  r  fiir  & 
Gesetz  der  Ausbreitung  des  Magnetismus  im  Magnete  selb^ 
vom  Centrum  des  Stabes  bis  zu  seinem  Ende  iiervor  M 
wohl  müCste  dieses  dnrch  Ablankangen  in  kleinem  AhstsaM 
*oder  anf  einem  andern  directen  Wege  besser  ausgemittib  mj 
den  können. 

In  einer  spätmi  Untersachnng  über  die  Wirkung  etis 
lioiearmagnetes  anf  einen  Ponct,   der  in  der  Verlängflil 

seiner  Axe  liegt^,  kommt  HAKSTiKir  auf  den  Ausdruck 

^      2mn      +  2  i 

^^r-^^-J?"' 
snfolge  dessen  sieh  die  magnetische  Wiiltnng  K  nnyM"! 

wie  die  dritten  Potenzen  der  Abstände  a  verhalt  und  (wo* 
derbar  genug!)  die  nämlichen  Beobachtungen,  welche  vorKii 
das  nmgekehrte  Verhältnifs  der  Quadrate  begründeten,  diias 
auch  diesen  Satm  zu  bestätigen ,  wie  dieses  ans  folgendsr  Ts 

fei  ersichtlich  ist: 


i  8»  144  des  aDgeführten  Werkee. 
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All- 

4 

1 

De— 

SlaUU 

1  o  n  IT 

a3 
a  • 

a*. 

rech- 

a« 

tu» 

nun2 

Ii 

r  b 

1331 

...7^1 

0,0192 

(192) 

10 

l  24 

1000 

1000 

244 

256 

—  12 

rv 

y 

2  0 

729 

1372 

349 

3.>1 

—  2 

2  15 

63b 

1572 

393 

403 

—  9 

0,2 

2  39 

551 

1814 

463 

463 

0 

ff  o 

7,8 

3  6 

474 

2107 

542 

537 

+  5 

7,4 

3  37 

405 

2-4(>8 

632 

632 

0 

7,0 

4  1d 

343 

291.-) 

743 

743 

0 

ü)ü 

^  D 

o4/o 

ooo 

+  4 

6,2 

6  11 

238 

4ior> 

1083 

1072 

+  11 

5,8 

7  38 

195 

5125 

1340 

1308 

+  32 

5.4 

9  20 

157 

6349 

1643 

1622 

+  21 

5,0 

11  52 

125 

8000 

2101 

2043 

+  58 

Hier  enthält  die  erste  Columne  die  vorhin  theilweise  an- 
gefiihiten  Abstände  a  vom  Centrum  des  Maj^netstabes  zum 
Centnun  der  Nadel  in  halben  Nadellängen ,  in  der  zweiten  be- 
dien sich  die  zugehörigen  Ablenkungswinkel  (a  für  den  Ma- 
£DCtB,  in  der  dritten  sind  die  Kubi  der  Abstände  und  in  der 
werfen  J/e  Reciprocalzahlen  dieser  letzteren  ge«^eben ;  die 
^ft«  Lefert  die  Tangenten  von  U)  auf  4  Decimalstellen  und 
w  der  sechsten  erscheinen  Zahlen ,   welche  aus  der  Propor- 

öon  731:192=      :Tang,  o>  gebildet  worden.     Ihre  Abwei- 
a 

diQDgen  in  der  letzten  Columne  zeigen ,  dafs  auch  dieses  Ge- 
der  Abnahme,  bei  welchem  keine  Verbesserung  der  schein- 
Abstände  Versucht  worden  ist ,   mit  den  Beobachtungen 
eine  gewisse  Distanz,  die  auf  das  Fünf-  bis  Sechsfache 
^f'Wben  Nadellänge  anzusetzen  ist,  übereinstimme.  Inner- 
j^lb  dieser  Sphäre  kommt  die  Länge  der  Nadel  in  Betracht, 
»dem  die  Anziehungen  unter  allzuschiefen  Winkeln  gesche- 
nm  in  ihrer  vollen  Kraft  wirken  zu  können. 

Bei  den  Untersuchungen  über  die  gegenseitige  Anziehung 
*^eier  Magnete,   deren  Axen  in  einer  und  derselben  geraden 

liegen,  gerath  Havsteeiv  auf  den  SchluTs,  dafs  bei  gro- 

Entfernungen  die  Anziehung  sogar  das  umgekehrte  Ver- 
'"Ijmfs  der  vierten  Potenzen  der  Abstände  befolge.  Dieses 
Unearmagnete  (Magnetstäbe)  unter  gewissen  Umstän- 

der  Fall  seyn ,  leidet  aber  keine  Anwendung  auf  die  oben 
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«rwShnten  saUiiieheii  mi  evilenten  Vmuch«  im  PiMti^ 
sitehsn  Physikers.  WoHl  mögen  die  verschiedenen  Gestaltoa 
gen ,  in  wekhen  dieser  verwickelte  Gegenstand  anch  der  thei 
retisohen  Untersnclmog  sich  darbietet«  den  so  aliwelchesii 
Schlüssen  y  welche  die  frühem  Physiker  aus  ihren  BeoM 
tuDgen  aogeP)  au  einer  gewissen  Rechtfertigung  gereicba 
aber  sie  erregen  zagleich  noch  lebhafter  den  Wansoh,  darc 
stene,  nUgluihst  einfache  und  abgeänderte  Versochei  in  ml 
eben  jedes  Element  einzeln  kräftig  hervortritt,  die  Fraget 
magnetischen  Anziehung  erörtert  zu  sehn.  Nur  eine  vervoli 
kommnete  Experimental  -  Untersnchnng  *  vermag  in  datm  l 
rüthselhaften  Gebiete  der  Theorie  die  richtigen  Wage  aosota 
ten  und  ihr  die  Schlapfwinkel  aufzudecken,  hinter  welchen A 
Natur  ihre  anziehendsten  Geheimnisse  verborgen  hat. 

Neuerdings  fand  sich  auch  Sqoeisbt  bei  Gelegenhtft'i 
von  ihm  vorgeschlagenen  Methode,  durch  dio  Ablenkongd 
ner  Compafsnadel  vermittelst    eines  IMagnetstabes  die  D  i 
von  Mauern,   Felsmassen,  Erdschiebten  u«  s  w«  zu  besua 
men%  veranlaist,  das  Gesets  der  Abnahme  der  magnetitcfci 
Wirkung  einer  neuen  Prüfung  tu  unterwerfen.    Von  dsrAa 
nähme  ausgehend ,  dafs  die  directive  Kraft  eines  Magnets 
den  Quadraten  der  Entfernung  abnehme,  entwickelt  er 
die  Gesammtwirkung  der  beiden  Pole  eines  Stabes  voa  ^ 
sömmter  Xiänge  und- vergleicht  sie  nachher  mit  den  TaogM 
ten  der  auf  verschiedene  Entfernungen  beobachteten  Able« 
fcnngswinkeL     Nennt  man  nSndich  a  die  Länge  des  M«gn^^ 
Stabes  9   welche  als  Einheit  der  Distanseik  angenommte 
X  den  Abstand  des  einen  oder  andern  Pols  vom  Centraoi  ^ 
Boussole  und  F  die  Wirkung  dieses  Pols»  so  wird  sie  B 

F  a^ 

den  nahern  Pol  (im  Abstände  x)  ss  -^nnddieentgegeostettcii 


de  Wirkung  des  entferntem  Pols  (im  Abstände  x)4>l  s=  'j^Zfp 
Die  lesullirende  Wirkung  oder  der  Unterschied  dieser  Kiüft* 

2x+l 


1  S.  seine  MitUieiliing  an  d.  Kön.  Soe»  10  London  in 
IlMMOii't  nav  Uinb.  pkii«  J.  Mr«  24  a.  2& 
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Setzt  man  zuerst  x=a,  so  wird 

'='"S(rH^=^-  (i+öT'  2i+r» 

fid  iunwiedemm 

ScoEESBT  Jaat  iux  die  Abstäqd«  vott  1  bis  50  Stabesläogen 
jb  Wenha  tqii  R  nach  der  Torsteheoden  Fonnel 

R  SS5  F  t  —5-7 — T~Tv5' 

Ii  gmtfmBdien  Briidimi  benehnef.  Dies«  sind  beim  Ab« 
•ttde  *=:1  fdr  den  nähern  Pol  =c  1,   für  den  entferntem 

I  113 

vereinigte  Wirkung  beider  ist  also  =5  j— sss-jj 

taiAbitiiid«  2  isl  die  Wirkung  des  päheni  Pols      ^,  die 

1  115 
de*  ttlienitim  =        die  Totalwirkung  es  -j      9  "SS 

4i  £  JUßiBfflt  man  die  erste.  Distanz  als  Einheit  an  und  di« 

3 

^^sooach  die  folgenden  Resultate  durch  -^f      erhült  man 

Idgarie  Warthe  yon  R ,  die  nebst  ihren  Reciprooalsahlen  ia 
toiESBi's  Tafel  in  4ex  fünften  und  sechsten  Columne  vox«^ 


R. 

•T 

T 

i,ol 

2 

Ji 

3 

Wenn  d 

R. 


'228,7 

  Ausdrücke  der  nagnetisehen  Wirkung,  dia 

•rf      Gesetz  der  quadratischen  Verbreitung  sich  gründen, 

^richtigen  sind,  so  müssen  sie  den  Tangenten  der  Ablen- 
i^ongswinkel  der  Boussole  für  jede  Entfernung  proportional 
dum  die  Nadel  wird  hierbei  von  swei  Kräften  solH^ 
^  beständigen  des  Erdmagnetismus,  welche  die  Nadel 
*  Bichtung  des  magnetischen  Meridians  zieht ,  in  Ver* 
Duldung  mit  dem  in  eben  dieser  Richtung  wirkenden  1  heile 
^  Ml  dar  Entfernung  veiSndeilichen  Ansiehuuf  des  Ma^ 
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gnetstabes,  nni  von  der  winkelrecht  auf  den  Metidiao  gendb* 
taten  Componente  dieser  Anziehung.  ' 

Scoabsbt's  Beobaehtotigea  .atiikiinen  mit  dieser  Vonaij 
setsang  innerhalb  der  Grenzen  überein,  welche  bei  diMf 

Untersuchung  mit  gewöhnlichen  Compassen  anzuuehmea  nü, 
Em  sind  folgende« 


Versuche  mit  einem  Magnetstobe  von  2  Fo£k 


Ablen- 

Tang. 

1 

Tang. 

Berechn. 

Berechn. 

Unter- 

kung. 

R 

R 

Tang. 

Ablenk. 

schied. 

1 

34"  16' 

68130 

1 

68130 

74000 

36«  30' 

—  2"  14' 

2 

7  43 

13550 

5.4 

73170 

13703 

7  48 

-0  5 

3 

2  43 

4745 

15,4 

73208 

4796 

2  44 

-0  1 

4 

113 

2124 

33,3 

71022 

2220 

1  16 

-0  3 

5 

0  42 

1222 

61,4 

74984 

1296 

0  42 

-0  0 

6 

0  27 

785 

101,8 

79888 

727 

0  25 

+  0  2 

7 

0  17 

495 

156,8 

77617 

472 

0  17 

0  0 

8 

0  11 

320 

228,7 

73186 

323 

0  11 

0  0 

9 

0  74 

219 

319,7 

70022 

231 

0  8 

0  0 

10 

0  6 

173 

432,1 

75623 

170 

0  6 

0  0 

Die  erste  Columne  dieser  Tafel  giebt  die  Distanzen  Ii 
Subeslängen  an,   in  der  zweiten  befinden  sich  die  Abi«; 
knngswinkel;  sie  sind  Mittelzahlen  zwischen  der  Ansi«fcfl| 
des  Siidpob  nnd  des  Nordpols  des  Stabes,    deren  Aogib«* 
selten  mehr  als  zwei  Minuten  differiren.  Die  dritte  Reihe  giAl 
die  Tangenten  dieser  Winkel,  und  in  der  fünften  erhih  mm 
den  Quotienten  des  Verhältnisses  der  nach  der  Rechnung 
genommenen  und  der  beobachteten  magnetischen  Kräfte;  diesel 
sollte  allerdings  ein  constantes  seyn.    Nimmt  man  als  Mitt«^ 
zahl  den  Werth  74000  an  niid  berechnet  rückwärts  ans 
sen  Zahlen  die  Tangenten,   so  erhält  man  die  Werths  M 
sechsten  Columne,  und  in  der  siebenten  ihre  zugehörigen  Win- 
kel.   Die  Diil'erenzreihe  der  letzten  Columne  zeigt  nur  in^ 
ersten  Beobachtung,  wo  der  Stab  der  Bonssole  sehr  nahe 
eine  bedeutende  Abweichung.     Eine  wesentliche  Quelle  kt 
Verschiedenheit  zwischen  Rechnung   und   Beobachtung  fao^ 
.    sich  auch  in  dam  Umstandoi    dals  man  för  die  Angabe 
Distanzen  die  ganze  Linge  des  Stabes  nnd  mnht,  ^« 
nachher  that,  den  gegenseitigen  Abstand  der  Pole  auf  de« 
Stabe  als  Einheit  der  Messung  annahm.     Bei  spätem  Verso- 
«hen  mit  einem  Magnetatabe  von  3  Fob,  dflSieii  Bob 
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laT  2  Foli  3  Z.  aus  einander  lagen ,  zeigte  nach  dieser  richti» 
|cni  Annahme  die  Reoknniig  «ine  aodi  Immm*  UnhOTinirii»  i 
ak  dat  Beobachtaagt 


Dist 


1 
2 
3 
4 
i 
6 
7 


Entf.  d. 
nächst, 
Pole  V. 
Comp. 


2F.3Z. 


4 
7 
9 
12 
14 
117 


9 
3 
9 
3 
9 
3 


AUenk.  Tm^ 


50"  48 
12  36 


4 
2 
1 
0 
0 


31 
4 
8 
41 
27 


1236  l'i 


Ver- 
hältnifs- 
salil 


122612 


22353  1 20706 


7899 
36()9 
1978 
1193 
785 


121870 
120300 
121377 
121411 
123068 


Berechn. 
Tang. 


Berechn. 
Ablenk. 


V2\t)0() 
22518 
7881 
3648 
1982 
1195 
776 


50".  34'  +1? 
12.41—  5 


4.30 
2.  5 

l.-  8 
0.41 
0.  27 


+ 


1 
1 

0 
0 
0 


Bd  £eter  Beracbming  wavd«  ab  mittler*  VerhÜltnifsMliI 

^er  berechneten  und  der  beobachteten  magnetischen  Kraft  die 
7,2hl  121600  angeoommen;  auch  hier  ervvem  sich  die  Bich- 
li^nt  te  Annahme  einer  Verbreitang  der  magnetischen  Wir- 
ItDDg  nach  im  nmgekehrfen  Verhältnisse  der  Qnadrate  der  Di- 
stanien  als  mit  der  Erfahrung  vollkommen  übereinstimmend« 
In  tinn  nmstitndlichen  Erörterung  sncbt  ScoRiSBt  noch  die 
BidUgkek  dieses  Gesetses  auch  für  diejenigen  FäUe  va  er- 
weisen, wo  wegen  allzugrofser  Nähe  die  Wirkung  des  Ma- 
gigü  nicht  mehr  blols  auf  das  Centrum  der  Boussole  bezogen 
maim  hmm,  sondern  die  veränderliche  und  ungleiche  Ent* 
der  Pole  der  G>mpafsnadel  selbst  in  Betracht  kommt« 

Endlich  haben  die  Untersuchungen ,  welche  der  um  die 
und  Astronomie  so  hoch  verdiente  Prof«  Gauss 
iifhhte  vom  Magnetismus  widmete,  alle  Zweifel  über  die 
'(ichrigkeit  des  hier  besprochenen  Gesetzes  ganz  zum  Ziele  ge» 
bracht^.  Mit  einem  Apparate,  der  durch  die  Schärfe  und  Si« 
eM|iit  ^t  Beobachtungen  auch  die  hüchsten  Anfordemngeni 
&  man  an  physikalische  Beobachtungen  machen  darf,  noch 
übertrai^^  stellte  er  eine  tleihe  von  Versuchen  üb^r  die  Ab* 
kahmg  einer  Magnetnadel  durch  eine  sweite  nahe  gelegene 
m.    Die  zwei  Nadeln  (die  bewegliche  und  die  feste),  jede 


1  Inteiisitai  vis  magaetleae  terraitiis  ad  mensnram  absolatam 
G6lliiigae  im.  4. 
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etwa  3  Decimeter  (H  Z.)  lan^,   wurden  in  zwei  vemhii 

IMQ  Lagen  oombinirt.     Bei  der  ersteren  lag  die  feste  ISj 

senkrecht  auf  den  Meridian  deal  Centrom  dai  btwegli« 

Nadel  winkelrecht  gegenüber,  bald  im  Wetten  bald  im  C 

derselben,  abwechselnd  dem  Nordpole,  dann  dem  Südpole 

gekehrt.    Das  gab  vier  Beobachttwgcn  u,  n\  u u",  di 

•ine  einzige  ▼  susamnengezogeA  wurden«    Andere  Tier 

lenknngen  erhielt  man,  wenn  die  fette  Nadel  im  Merid 

selbst,  ihn  quer  durchschneidend,  sich  befand,  sie  kooDU 

Süden  oder  im  Norden  der  beweglichen  Nadel  liegen  nnd 

ihrem  Nordpole  nach  Osten  oder  Wetten  nmgelegt  werd 

die  Vereinigung  der  vier  Resultate      (u  —  u'  -j"  " 

gab  den  Werth  v'.    In  beiden  Fällen  hatte  man  iOUi  die  ' 

schiedenen  Entfernungen  R 

Tang.  V  =  L R  - + »)  +  L'R  +  L"  R  - 

• 

wobei  n  den  in  Frage  liegenden  negativen  Exponenten 
Abstandes,  L  aber  einen  Coefücienten  bezeichnet,  der  von 
jnagnetischen  Kraft  der  Nadel,  vom  Erdmagnetismus  und  < 
horizontal  wirkenden  Theile  desselben  •  endlich  «uch  von  < 

Widerstande  abhängt,   den  die  Drehung  des  Fadens  den  i 
leokuDgea  entgegeosetzt.     Dabei  ist  zu  bemerken^  dal^ 
idio  erstere  Glaste  von  Beobachtangen  der  Werth  von  L 
n  mal  vergröfsert  wird.   Aus  52  Beobachtungen  fiir  die  ers 
iiage,  wo  die  feste  Nadel  sich  seitwärts  von  der  bewe^li  I 
im  Osten  und  im  Westen  befand,  ergaben  sich  13  Ableua 
gen  T  für  die  Entfernungen  von  1|3  bis  4^0  Meter  (von  4 
12  Fnfs)  und  ebenso  25  andere  V  aus  60  Beobachtungen 
den  zweiten  Fall,   wo  die  feste  Nadel  ebenfalls  ^uer  auf 
Meridian  im  Norden  und  Süden  der  beweglichen  lag,  für 
Entfernungen  von  1,1  bis  49O  Meter  (3  bis  12  P.)*  ' 
sind,  wie  die  Formel  angiebt,  beinahe  das  Doppelte  der  h 
tern ,   woraus  für  n  der  Werth  =  2  sich  sogleich  darbit 
Auch  stehn  in  beiden  Reihen  die  Ablenkungen  im  umgel^^ 
ten  VerhÜhnisse  des  Kubus  der  Entfernungen.   Gauss  zog  n 
der  Methode   der  kleinsten  (Quadrate  die  Werthe  der  Coc 
cienten  L  und  L  für  beide  Beobachtungsreihen ,  nämlich 

Tang.v«=sO,086870R-»  —0,002185  R-*»  und 
Tang.v  =ü,ü4a435R-^  +  0,002449 
Aus  diesen  beredinet  «c  dis  nachstehenden  Werths,  welc 
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Wt  den  BeobacbtuDgen  selbst  in  folgender  Tafel  enthalten 


Abst^.  R.|  V.  Beob.   |v.  Bcrccbn. 


1,3 
1,4 
1,5 
1,6 
1,7 
1.8 
1.9 
2,0 
2,t 
2,5 
3,0 
3,5 
4,0 


2" 
1 
1 
1 
1 
0 


13' 
47 
27 
12 
0 
50 


0  43 
0  37 
0  32 

0  18 
0  11 

0  6 
0  4 


51, 2  2' 
28,  61 
19,  1  l 
7,  61 
9,  91 
52,  50 
21,  80 
16,  20 
4,  60 
5t,  90 
0,  70 
56,  90 
35,  90 


13'  50",  4 
47  24,  1 
27  28,  7 
12  10,  9 
0  14,  9 
50  48  ,  3 
43  14,  0 
37  5,6 
32  3,  7 
19  2,  1 
11  1,8 
6  57,  1 
4  39,  6 


DifF, 

+ 

o",S 

+ 

4,1 

9,6 

— 

3,3 

5,0: 

4,2 

7,8 

10,6 

+ 

0,9' 

10,2 

1,1 

0,2 

3,7 

IM.  R.[  v'.  Beob. 


1,1 

1,2 

1,3 

1,4 

1,5 

1,6 

1,7 

1,8 

1,9 

%0 

2,1 

2.5 

3,0 

3,5 

4,0 


1° 
l 
l 


l"  57'  24",  8 
l  29  40,  5 
l  10  19,  3 
0  55  58  ,  90 
0  45  14,  30 
0  37  12,  20 
0  30  57,  90 
0  25  59,  5  0 
,0  22  9,  20 
n  19  11,  60 
0  16  24,  70 
jB36,  10 
5  33  ,  70 
3  28  ,  90 
2  22,.2|0 


0 
0 


v',  Benchn. 


0 

0 


57'22  ,ü 

29  46,  5 
10  13,  3 
55  58,  7 
45  20,  9 
37  15,  4 

30  39,  1 
26  2,9 
22  6  ,  6 
18  55,  7 
16  19«  8 

9  38,6 
5  33,  9 
3  29  ,  8 
2  20,  5 


D!ff. 


+  2",  8 


+ 
+ 


6,0 
6,0 
0,2 
6,6 
3,2 
1,2 
3,4 
2,6 
5,9 
4,9 
^2,5 

—  0,2 

—  0,9 
+  1,7 


Kne  so  seltene  Uebeteiasdmtnnng  iet  CoflstracäoB  mit  in 
iat  niAt  tm'  die  rohmliclitte  Prob«  von  in  Ge-« 

und  dem  strengen  Verfahren  des  Beobachters, 
sie  leistet  auch  den  ermunternden  Beweis  ^  dafs  auch 
^  ^en  sogenannten  physikalischen  Erscheinungen  die  Natur 
^  Regelmibigkeit  und  Schürfe  bewahre ,  die  vm  sonst  nut 
■  In  Qogleich  einfachem  Combinationen  der  Astronomie  zu 
gewohnt  sind«  Die  magnetische  Wirksamkeit  nimmt 
^  tpm  nach  den  Quadnleii  der  Eutfettuuigett  ab  and  der 
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MagnetfaiBiif  bewelirt  JitseBDacli,  trots  Au  fSMgm 

thiimlichkeiten ,  in  völliger  Reinheit  ein  Gesetz,  das  jeden 
«iiiem  PuDcte  ausgehende  &xaft  nach  in  allgaBitinao  |f 
in0tn8ch«B  Asttcht  ivkonunt 

X    Vertheilang  des  Magnetismus  in  It 
nern* magnetisirter  Stahlstibe. 

Die  •Hgemeuie  Erfa&mng  zeigt,   dab  Hb  magwdfdi 

Kräfte  in  jedem  des  Magnetismus  fähigen  Körper  nach  seit 
äuisenten  Enden  hingedrängt  sayen  und  dafs  es  in  der  SD 
demlben  aina  ^alla.gabai  wo  gar^lLOioa  WiriuiDg  btoNiU 
ist.  Bei  daii  nitüiIielieB  Magneten  aind  es  swar  ibter  m 
gelmäfsigen  Gestalt  wegen  nicht  immer  die  entlegensten  Pu» 
dea  Körpers ,  in  welchen  die  magnetische  Kraft  conceotrirt  i 
aebeint ;  allein  in  den  künftlicben  Stablmagneten ,  dem  14 
beträchtlich  gröfser  ist  als  ihre  Dicke,  liegen  jene  Veriii 
tnngsponcte,  die  PoU^  ganz  an  den  aufsersten  Eodeo  ^ 
geraden  oder  gekrümmten  Stabes»  £s  fragt  aich,  nathm 
ehern  Gueime  diß  magneiUehe  Kraß  i^an  da  an  bU  uifM 
abnehme.  Ofifenbar  kommen  hier  drei  von  einander  gtnili 
abhängige  Elemente  in  Betracht:  1)  die  Längs  des  M«^ 
Stabes;  2)  sein  Qturschniii  nach  aeiner  Gröbe  lud  ssmaifi 
steh;  3)  die  aüolui§  Siärkß  des  ihm  inwohnenden  llaf> 
tismus,  Dafs  hierbei  nur  prismatische  oder  cylindrische,  b 
neswegs  zugespitzte  oder  konische  Stabe  au  versteho  i<y< 
dafa  aie  in  Absicht  auf  Härtung  in  ihier  gansen  Lange  |M 
llfrmig ,  nidit  (wie  es  etwa  bei  CompaGinadeln  der  Fall  ist) 
der  Mitte  weicher  seyn  sollen,  und  dafs  die  Magnetisinü 
bis  aar  Sättigung  gebracht  und  für  beide  Pole  von  gleicii 
StiKrke  seyn  müsse  f  bedarf  wohl  keiner  Erinnemng«  da  tJt 
mit  diesen  einfachem  Bediogongen  die  frage  genug  Schwiei) 
keiten  darbietet« 

Der  Erste,  der  diesen  Gegenstand  in  Betrachtung  0 
war  Tobias  Mayka,  In  der  dürftigen  Nachricht,  ^ 
▼on  seiner  nmCusenden  Arbeit  über  den  Magnetismiis  ia  ^ 
GSttingisehen  Anseigen  ron  gelehrten  Sachen  vom  16» 

1760  haben,  steht  seine  Meinung  hierüber  in  folgenden  W* 

ten  ausgedrückt:  •f)Ur.  Maxsa  betnchtet  einen  M$gp^$  ^ 
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irt  and  dmhgpiModt  gbiclie  Dick«  li«t|  «o  wie 
dw  gmmm  Gestdt  d«r  künstlichen  Magnet«  ist;  Den 

l^oct,  der  zwischen  beiden  Enden  oder  Polen  in  der  Mitte 
jegtf  ii«DOt  er  den  Mittelpunct,     Jedes  einzelne  Tbeilchea 
in  Migiicti  iut  eine  Kreft,   «nf  jeden  Theil  eines  endern 
jUidmi  Megnets  «n  wirken,  nnd  diefs  Kreft  ist  desto  grtf* 
,^T.  )e  weiter  die  gedachten  Theilchen   beider  IMognete  von 
;tuem  Mittelpnncte  sind:    SM  vtrhäLt  sich  ggnau^    wU  dU 
fFtik  ßtdm  ThMelunM       dm  MitteipunnU  dn  Magnets^ 
biPffeftM  «t  gmhert,*^     Die  Grnnde,  euf  welche  Match 
if5«  $0  bestimmt ^jÄsgesprochene  Meinung  gestützt  haben 
tt«,  litid  mit  seinV  Abhandlung  selbst  fiir  uns  verloren  ^e* 
pfa.  Welches  Schickeel  diese  betroffen  |  ob  er  sie  selbst 
«düM  «der  dieses  endem  fiberbssen  habe ,   ist  nseh  sie*  • 
ilB  Deceonien ,    nnd  nachdem  die  Aufforderungen  der  Phy* 
ikern  die  Iliiter  «einer  literärischen  Schätse  erfolglos  ge* 
idMs  did^y  nicht  mehr  «nstnnieehen.  Leider  fiel  seine  Vor« 
M«  ia  eine  Epoche,    wo  die  Ktfnigl.  Gesellschaft  anfser 
Maod  war,  ihre  Denkschriften  livraaszugeben ,   und  dieses  )e<^ 
Um  äiigM  selbst  sn  thnn  Überlessen  blieb  ^.  Matiii  starb 
wdJUbsaohher*    Anf  jeden  F«II  ist  «nzunebmen,  dals  diese 
'naoisetxang  entweder  auf  keinen  oder  doch  sehr  mangel* 
lAca  Venocben  beruhe,  da  Coulomb'«  und  ÜAVsTXfiM's  ge- 
(hos  lofiokongea  deiselbtn  widersprechen«     Auch  Lam«» 
itlT^  gabt  Ton  derselben  ens,  eis  von  «iner  willlurlichen 
hmkne,  deren    Richtigkeit   oder    Unrichtigkeit    sich  dann 
^    Vnglei|^ng  der  Versuche  mit  der  Theorie  ergeben 

Em  im  h  1785  unterwarf  Coulomb  diese  Frage  einer 
^''Klnilitg  sngestellten  Untersuchung^.  Er  bediente  sich 
^  in  Methode  der  Schwingungen  einer  horisontalen  Ma« 

sWnadeL  Man  denke  sich  zu  dem  Ende  eine  kleine  magne- 
tsirte  Nadel  von  5  bis  6  Lin.  Länge  an  einem  einfachen  5ei* 
!*hdm  honsontfti  «nfgehingt  und  h«lte  dieser  in  der  £ben« 


i  Riatncni  tJetera«  über  den  Magoetfames  der  Brde.  8.  S84L 
^  Ta«  J.  17S6  bia  1762.  «•  1.  D.  MfCBAiLia  Comaenl.  8oe*  ref. 

■wnaa  1768. 4.  Vorrede. 
*  Kit.  ae  KAcad.  de  Berlio.  1766.  p.7«. 
^  Vit  da  TAead.  d.  Sc.  de  Paiif.  Ann.  1789.  p.  468. 
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des  Meridians  einen  verticalen  Magnetstab  nahe  gegeool 
den  man  aaf-  und  niedemärts  bewegen  kann,  so  wird  siej 
sto  schnellere  Schwingungen  machen,  je  stärker  derMagnetia 
derjenigen  Querschicht  des  Stahlstabes  ist,  welche  genrfi 
ihrer  Horizontalebene  sich  befindet.  Allerdings  wirken ij 
auch  diejenigen  Theije  des  Stabes ,  welche  zunächst  iibfrj 
unter  der  fraglichen  Schicht  liegen,  auf  die  Nadel  ein,  A 
bei  der  Kleinheit  der  letztern  und  bei  ihrer  grofsen  Nabe 
Stahlstange  können  nur  die  .nächsten  Theile  einigen  Eio^ 
auf  sie  ausüben,  indem  die  entferntera  unter  einem  allioi 
günstigen  Winkel  wirken  müssen.  jMiÄi  kann  also  unbed« 
lieh  die  Schwingungen  der  Nadel  aui'yiejenige  Stelle  i 
Stabes  beziehn ,  welche  mit  dieser  in  einerlei  Horizontalekj 
lieot.  So  vortheilhaft  in  dieser  Hinsicht  die  crofse  Anai 
rung  ist,  so  hat  sie  dagegen  den  wesentlichen  Nachlheil,  i 
der  Magnetismus  der  Nadel  selbst  durch  die  Kraft  der  5ai 
erhöht,  mithin  das  Resultat  in  einem  unbekannten  Mafse  1 
stärkt  wird.  IVIan  kann  jedoch  diesem  Uebelstande  durchll 
grüfsere  Entfernung  der  .Nadel  vom  Stabe  und  besonderi 
dadurch  begegnen  ,  dafs  man  ihr  vor  dem  Versuche  den 
möglichen  Grad  der  Sättigung  ertheilt.  Eben  des  Umstj 
wegen ,  dafs  man  nicht  mit  einer  Schicht  allein ,  sondert 
mit  denjenigen  zu  thun  hat,  die  über  und  unter  ihr 
kann  man  diesen  Versuch  nicht  bis  zum  Ende  der  Nadd 
setzen,  *weil  dort  die  eine  Partie  der  angrenzenden  Sda 
ten  fehlen  würde ,  das  Resultat  würde  daher  das  Mittd 
der  letzten  Schicht  und  Null 
als  es  werden  sollte.  Man  m 
bemerkt,  die  Zahl,  welche  d 

ausdrückt,  verdoppeln.    Endlich  ist  es  rathsam,  zu  dieser ^ 
tersuchung  ziemlich  lange  Stäbe  anzuwenden,  uro  dadurch I 
Einwirkung  des  entferntem  Poles  auf  die  Nadel  möglichst 
zuweichen. 

Alle  diese  Vorsichtsregeln  wurden  von  CotiOMi» 
mehr  in  Acht  genommen ,  als  er  durch  einen  vorläufig« 
fehlten  Versuch  von  ihrer  Nothwendigkeit  überzeugt  w 
war.  —    Seine  Nadel  hatte  6  Lin.  Länge  und  3  Lin- 
war  hart  und  stark  magnetisirt.    Der  Verticale  Magnetstib, 
welchem  sie  in  einem  Abstände  von  8  Lin.  ihre  Schwin^i 
gen  machte,  war  27  Zoll  lang  bei  2  Lin.  Durchmesser; 


ultat  würde  daher  das  Mittd 
1,  mithin  nur  h||b  so  grofs  ■ 
nufs  daher,   wi^CouLOMD  Hl 
lie  Intensität  am  Ende  der  Stij 
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oyän^e  denelbcn  wog  865  Gnin»  Leider  sind  die  .Qrigi- 
ibcoUchtoDgeii  dieMf  gelehrten  Fhyeikers  nicht  bekannt  ge- 
Mea,  bden  er  mir  t^n  den  erstem  ^  nicht  gans  gelungen 
Q  Versuchen  die  Schwingungen  der  kleinen  Nadel  in  einer 
•«ebenen  Zeit,  z.  B.  einer  MimUe,  mitgetheilt  hat«  Von  den 
jiUBgiabt  er  nnr  die  Inteniitäten  atlbst  an,  ao  wie  «r  ai« 
■  In  Vemchen  berechnet  hatte.  Diese  ist,  wenn  8  die 
fobchtete  Zahl  der  Schwingungen  von  einem  Puncto  des  Ma- 
lebtabes,  s  diejenigen  bezeichnet,  welche  die  Nadel  für 
tii,  d.  b.  blds  dorch  den  ErdmtgnetisBias  aollicitirt,  nacht, 
itS'^s*«  Bevor  wir  so  diesen  Angaben  Sbergehn,  mag 
i*t  noch  eine  von  BiOT  *  gegebene  theoretische  Entwicke- 
B(  ditiir  Aufgabe  Platz  finden ,  deren  Uebereinatimmnng  mit . 
^Vmacben  die  ihr  sohl  Grande  liegenden  Ansichten  sa 
iMrtigeQ  scheint« 

Der  Analogie  zufolge ,  welche  die  neuem  Entdeckungen 
^heo  Elektricität  nnd  Magnetiamna  sn  unserer  Renntnifii 
yfcnchtbibto,  kann  man  4sn  Magnetstab  wie  eine  isolirta 
Ulfcwdie  Siiüle  betrachten ,  in  welcher  zwei  entgegengesetzte 
'fofe  VOQ  den  Enden  aus  wechselseitig  sich  binden.  Ist  N 
4i  ZiU  dir  £leniente,  welche  die  Sinle  bilden,  nnd  beseich- 
il  mm  durch  A  B  die  entgegengesetsten  Ladungen  ihrer 
Wen  Theile  A  und  B ,  »ö  wird  die  Kraft  A  in  dem  n  ten 
^J^tntt  ein  Quantum  der  entgegengesetzten  Art  latent  ma- 
^idmen  Wsrth  durch  Afi^  voMistellen  ,ist,  nnd  ebenso 
1^  &  Kraft  B  in  dem  nümltchen  Elemente  ein  Quantum 
Eitlen  hahen,  das  sich  durch  B  fn^''^  ausdrücken  läfst, 
'^^^ /i  constant  ist«  Demnach  vrird  im  beaagten  Elemente 
NiriAkicbimeRr^ycsAf<*---Bfc^--",  oder,  daAuodD 
P  gkkler  Stärke  anzunehmen  sind , 

Im  Dtgnetischen  Stabe  findet  sich  durch  den  Einflufs  der 
irtmig  diese  gegenseitige  Nentralisirung  der  Elemente  eini* 
^fukn  im  Beharrnngsstande,  nnd  man  hat  nur,  weil  hier 
Zald  ^  der  Elemente  unendlich  ist,  die  Formel  dem  ge- 
u  nrändera.  Heilst  21  die  ganse  Linge  d^  Stahes,«  x 
^  fmdliiiige  Abstand  des  Elementes  n  vom  Ende  A ,  so  ist 
^tdils,  wenn  in  einer  gegebenen  Länge  (  Ij  die  Zahl  der 


^  TflnU  4e  Pbjsiqtie  ezpeiiai*  et  aMlham«  T«  Hl.  ^4  n 
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metallischen  Elemente  (n)  ist,  verhältnirsmafsig  für  die 

21   ihre   Zahl  =21    rrr  ««y«  ^^^^ 
^  (1) 

X  fn^ 

X  n  -  ;  ^  .     Substituirt  man  diese  Ausdrücke  für 

Isen  N  und  n,   8o  erhalt  die  Intensitätsgleichung 
Form : 

Sctit  man  der  Einfachheit  wegen  statt  fi  ^ 

weg  den  Buchstaben      ,    um  eine  andere  Constante 

zeichnen,  in  welcher  der  Exponent  j  für  alle Stahlstan 

einerlei  Natur  der  nämliche  bleibt,  welches  auch  ihre 
nnd  ihr  Durchmesser  seyn  mag,  so  hat  man  endlich 

und  dieser  Ausdruck  ist  die  Gleichung  einer  Curve, 
die  magnetischen  Intensitäten  in  jedem  Puncto  unser! 
darstellt. 

Coulomb  hat  die  von  ihm  beobachteten  Intens 
die  Ordinaten  einer  Curve  aufgetragen ,    deren  Absc 
der  halben  Länge  des  Stabes  sich  befinden.  Sie 
^•§;gende: 


Abstand  v.  Ende  des  Stabes 


0  Zolle 

1  - 

2  - 

3  - 
4,5  - 
6  - 


InteDsilätfn 


165 
90 
48 
23 
9 
6 


Um  hieraus  A  und  fi  zu  bestimmen ,  hebe  man  di 
ond  fünfte  Ordinate  aus,  in  welchen 

x=  1         y  =  90 
x  =  4,5       y=  9. 
Dieses  gicbt  90  =  A  (/i  —       - »  ) 

und   9  =  A  ifi    —  /e     -  ) 


Im  Innern  dea  Stahl«. 


9 


f 

mithin  ^  =  10  |ti*'*  +        —  10  f«^'»; 
i  Gröfse/i  ut  also  ein  ßruch,  desflen  26ste  und  22,5to  Po- 
L  fiiglidi  Twsidiläuigt  'wdtn  kdnntn,  nnd  lo  wii4 


=  0,517» 


9|c  DaiiiiaA#iaa90fMi«t 

-  =3  173J6;  bateduMt  warn  wak  dimn  Dattn  dit  Or« 

u 

fiir  die  übrigen  Abs«jmn|  so  «rhält  maii  folgand« 

* 


Ugwi  vom  nSrdli- 
PIm  Bad«  daa 

SAA»  iw  freien  Magne- 
tisBiu. 

Baob. 

Berechnet 

Uotaneliiad 

1  0 

2 

l  * 
1  ^ 

90 
48 
23 
0 
« 

173,76 
9000 
46,62 
24,14 
0,00 
3,35 

—  8,76 
0,00 

+  1,38 
— 1,14 

ooo 

+  2,65 

>•  IKt  erste  Beobachtung  165  ist  an  sich  swaifelhaft,  weil 
^<UüMu  das  Doppehe  der  beobachteten  Oscillationen  nahna, 
benarkt  selbit,  dab  dieaas  Verfahren  zu  kleine  Wer- 

tfk  Bei  den  mitderen  wechaeln  die  Zeichen  der  Feh* 
Die  letzte  der  berechneten  Ordinaten  scheint  am  ilÜrk* 
tteo  abzuweichen.    Allein  aui  6  Zoll  vom  £nde  war  der  Ma« 
goeüsBits  des  Stabes  beieits  so  schwach,  dafs  er  leicht  von 
d«Ud  selbst  «ine  etwelche  -Zugabe  erhalten  konnte,  ench 
in  diesen  Entfernungen  vom  Pole  die  Vertheilung  des  Ma- 
»etiuDui  unregelmaDugei  und  schwankender  aU  gegen  die 
Bei  langen  und  achwach*  nagnetisirten  Nadeln  kttn* 
^gar  Isifliit  Indiffeienspuncte  und  Umkehrongen  des  Ma* 
^P«i«nui  einueten. 

h^JUiiihiiii^  mit  der  Bffabning  neigt  also  die  luer 
Gp^elta  Votttellangsart ,  dals  die  »agnetisoha  Kraft  an  den 
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Enden  des  Stabes  im  Maximum  vorhanden  seyn  müsse, 
ist  nämlich  am  ersten  Ende,    wo  x  =  0,    der  \Verl 
y  =5  A  (l  —  /i^')  lind  am  andern  Ende,    wo  x  =  21, 
y  =  -^A  (1  —  8^*0  gleich  grofs,   mit  entgegen« 

ter  Bedeutung.      Von  den  Enden  zur  Mitte  hin  ist  dei 
Magnetismus  stets    abnehmend    und  es  wird  daselbst 
x  =  l,y  =  A(/u*  —  ^t*)  =  0.      Die  Constante  drücl 
das  Verhältnifs  aus ,    nach  welchem  von  einem  Xheil 
andern  ein  gewisses  Quantum  des  Magnetismus  latent  gl 
wird,      Sie  hängt  daher  bei  voller  Magnetisirung  des  Sj 
keineswegs  von  seiner  Längt  ab  und  die  Intensitatscurvi 
dieselbe,  so  lange  der  Werth  von  g^g*" 
unbedeutend  bleibt.  Die  Versuche,  welche  Coulomb  mit 
von  verschiedener  Länge  und  einerlei  Durchmesser  anstellli 
stätigten  dieses  vollständig.    Er  fand,  dafs  die  freie  mi 
sehe  Kraft  in  Stäben  i^on  2  Lin,  Dicke  nur  auf  3  bis 
t'om  Ende  zusammengedrängt  war    und  von   da  an 
Mitte  wenigstens  für  den  Versuch  unbemerkbar  blieb , 
sie  auch  in  der  Wirklichkeit  erst  in  der  Mitte  völli 
schwindend  seyn  mufste.  Stäbe  von  12,  10,  8  und  6  Zoll 
gaben  ihm  die  nämlichen  Resultate ,    wie  derjenige  voi 
Er  zieht  daraus  den  praktischen  Schlufs,    dafs  die  diri^ 
Kraft   einer  Magnetnadel  oder  ihr  Vermögen  zum  IVIeJ 
zurückzukehren  ,  ihr  magnetisches  Moment  im  einfachem^ 
hällnisse  der  Länge  des  Hebelarms  (von  der  Mitte  der  ] 
bis  zum  Schwerpuncte  der  magnetischen  Kraft  gerechnet) 
Die  Lage  dieses  Punctes,   welcher  der  Schwerpnnct 
der  Intensitätscurve  umschlossenen  Flächenraumes  i^t,  bes 
er  auf  1,5  Zoll  vom  Ende  des  Stabes,  der  2  Lin.  Dur 
ser  hatte.    Versuche  ,  die  er  über  die  difigirende  Kraft 
Nadeln  von  ungleichem  Durchmesser  mit  Hülfe  seiner 
waage  anstellte,  belehrten  ihn,   dafs  eine  Nadel  von  I 
Länge  und  2  Lin,  Dicke,    deren  Gewicht  865  Gran  fai 
ihren  magnetischen  Schwerpunct  auf  ],51  Zoll  vom  Ende! 
während  er  bei  einer  andern  Nadel  von   eben  dieser  I 
und  38  Gran  Gewicht  auf  0,36  Zoll  vom  Ende  sich  hi 
Die  Durchmesser  dieser  Nadeln  verhalten  sich  wie  die 
dratwurzeln  ihrer  Massen  oder  Gewichte^    sie  sind  also, 
K86o:  K'^S  oder  wie  4,8:  1 ,  der  Abstand  ihrer  Schwerpol 
vom  Ende  hingegen  ist  wie  1,51;  0,36  oder  wie  4,2  ^ 
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h  T«Mt«o  sich  ddeit  Abstände  ttht  Mhe  Wie  die  Dicken 

er  Nadeln  und  der  magnetische  Schwerpunct  ist  bei  einer 
jjlmdrischen  Nadel  etu>a  um  dat  Neunfache  ihre»  Durch-' 

Da  ferner  bei  der  Nadel  von  2  L.  Durchmesser  die  me- 
Wirkaemkeit  sich  nur  auf  etwa  4  ^oli  vom  Ende  er^ 
das  magnetische  Moipent  aber  auf  f  ,5  (nach  einer 
prern  genauem  Bestimmung  auf  1,3  Zoll)  vom  Ende  lag, 
I  L  etwa  auf  \  von  der  btelle ,  wo  die  lQteDsit£|Cscurve  mit 
^  Axs  rasammenfallt,  so  %7agt  es  Coulomb,  ihre  Fläche 
tbrnONiecke  xa  Tergleichen,  dessen  Scheitel  etwa  25  Dnrch« 
der  Nadel  von  ihrem  Ende  absteht.  Da  nun  die  I  Ja-* 
|ft  ms  Dreiecks  im  geraden  Verhaltnisse  seiner  Hohe 

10  folgt  ebenfalls ,  dafs  für  Nadeln ,  deren  Länge  über 

tSBhdie  ihm  Durchmessers  geht,  'das  magnetische  Mo-« 
t  mit  der  Lange  derselben  im  geraden  Verhältnisse  zuneh- 
a«.  Bei  iwei  Nadeln  von  Reicher  Natur  und  Gestalt  verhal- 
fitt  nih  teuach  ihre  dirigirenden  Kräfte  wie  die  Kuben  ih- 
P'fel«jW|ui  Dimensionen.  Dieses  alles  gilt  jedoch  nar  von 
mdelo  oüd  Stäben ,  deren  Länge  mehr  als  50  Durchmesser 
Wt,  hei  kürzeren  Nadein  f^erhäU  sich  die  dirigirende  Kraß 
9i  die  (fitadraU  der  Längen.  i 

■  Welchen  Einflufs  die  Durchmesser  der  Magnetstäbe  auf 
b  Geseu  der  Vertheilung  des  Magnetismus  im  Innern  4®r- 
tsifiben,  darüber  hat  Couloub  keine  Versuche  enge- 

)  sondern  sich  beunii;?t  zu  vintersuchen,    in  wie  weit  die 
wnjiicode  Kraft  oder  das  magnetische  Moment  von  der  Dicke 
abhänge.     Aus  diesem  läist  sich  freilich,  wenn  al- 
aifaneflei  Hebellängc  redncirt  wird,    auch  ein  Schlofs 
iie  giofsere  oder  geringere  magnetische  Kraft,    die  ein 
•^j«Dach  VerhäUoifs  seines  Durchmessers,  annimmt,  ma- 
biaeswegs  aber  absehn,  wie  die  Vertheilung  des  Ma« 
P^^mia  Stäben  von  verschiedener  Dicke  sich  verhalte*, 
Ii»  jeden  Fall  wird  man  annehmen  können,  dafs,  was  auch 
^l^.jiürcb  ^AALOw'a  Versuche  bestätigt  ist,    das  magneti-r 


^V*  ^iniBMmcnscii.  faud  aus  Versuchen  mit  Subcu  von  ongTei- 
Biiilea  and  Längen,   dafs  diejenigen  den   stärksten  Magnetis- 
^auhmeo,  ni  welchea  die  Cm(e  etwa      dci  Liinge  aosmacUte. 
^  Magnete,  p,  108. 
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sehe  Floulwn  ak  «ia  fip«il<im  WiftM  mA  iu  Okwm\ 
des  Stabes  getrieben  werde  ood  ioH  je  Mch  den  Gvedt  i 

ner  Intensität  x  eine  Schicht  von  einer  gewissen  Dicke  bflj 
Dieser  Ansicht  zufolge  würde  es  io  cylindrisdieD  StäbeO|  J 
ren  Länge  über  das  SO^Miie  ihres  Dnrehaessers  geht,  mi 
eiofachen  Verhältnisse  der  Oberflächen ,  d.  h.  der  Periphem 
oder  Radien  der  Stäbe  zunehmen  und  keineswegs  euch  io  1 
rem  Innern  sieh  enhäufen.     Diese  Ansicht  wild  nach  da 
Coulomb's  eigne  Versnche  nnterstütst,  snfolgn  wsidicr 
einem  Bündel  von  Stäben  die  inwendig  liegenden  an  Ma«i 
tisinus  merklich  verlieren ,   so  dals  die  Erregung,  wekiMi 
«von  den  eolsern  erleiden,  nicht  nor  hinreicht,  sie  sa  mm 
lisiren ,   sondern  sogar  ihre  Pole  nmsnwenden  K  Bei 
Schwierigkeit,  Stäbe  von  ungleichem  Durchmesser  ohne  V 
ändeiung  der  Stahlart  und  Härtung  zu  erhalten ,   nahm  Q 
LOJtB  seine  Zuflacht  zn  einem  andern  Mittel«     Er  nshn  i 
nen  Eisendraht  in  derjenigen  Härtung ,  wie  er  ans  dem  Dn 
Euge  kommt,    gab  ihm,   während  er  durch  angehäogtt  i 
Wichte  gespannt  war,  eine  gleichförmige  Zahl  von  Dreiumi 
um  seine  Axe,  am  ihn  dadarch  härter  sn  machen»  Ami 
sem  Drahte  von  120  Fufs  Länge  schnitt  er  Stücke  voa« 
schiedener  Länge,  die  er  mit  Seideofäden  in  Bündel  im 
menband  und  bis  snr  Säitignng  magnetisirte.  Diese 
in  den  Büg^l  seiner  Drehwaage  nnd  fand,  dab  ihre 
sehen  Drehungsniomente  .sich  wie  die  Kuben  ihrer  boo 
Dimensionen  verJiieiten.    Zieht  man  hiervon  ab ,  was  der 
belwirkung  engehört,  so  ergiebt  sich,  dals  das  QnsaM 
magnetischen  Fluidnms  selbst  in  ihnen  nur  im  qnadi 
Verhältnisse  jener  Dimensionen   stand.      Ein  Bündel  voo 
Drähten^    jeder   12  Zoll  lang  und  48  Gran  schwer,  bis 
Sättigung  magnetisirt,    erheischte  nämlich  ein^  DieiuiBg 
Suspensionsfadens  von  342  Graden,    um  in  einem  A 
von  30  Graden  vom  Meridiane  abgehahen  zu  werden;  bei 
nem  Bündel  von  9  Drähten  derselben  Art,  jeder  von  6) 
Länge ,  bedurfte  es  nur  42 '  Drehung.    Das  Vethiltailii  M 
Spannungen  342:42  ist  wie  8,14:1,  gleich  den'Knbeaif 
Dimensionen.    Aehnliche  Resultate  erhielt  man  mit 
deren  Dimensionen  im  dieiCachen  und  vietÜMhea  Vediaiii 
»n  einander  standen. 

1   BioT  tr.  de  Phy».  ezp.  et  math.  T.  IIU  p.  101. 
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Im  TOfhio  «rwüliiit«  BSckwirkung  in  Knbmi 

if  die  ionero  zeigte  sich  aber  erst,  als  Coulomb  zur  Besta- 
gong  des  gefondeiieii  Gesetzes  sich  magnetische  Biiodei  ver- 
^kAe»  bei  denen  dia  tinselnen  Tiieile  vor  den  Zotemmen- 
megnelieirt  wuen« '  Er  hatte  nSmlich  ent  einer  groben 
lliidpUtte  Stäbe  von  6  Zoll  Länge  und  9^5  Lin.  Breite  ge- 
K^uätteo ,  die  382  Gran  wogei^^  Sie  wurden »  am  eine  gleich- 
Mfi  Ifiirtnog  so  «vheken,  eUa  gen»  engelmen,  denn  bis 
brSdligQng  megnetisirt  und,  glatt  enf  einender  liegend^  In 
loadel  TOD  4,  8  nnd  16  Stücken  mit  Seide  zusammengebun- 
I».  Deo  £ffolg  snigl  folgende  TafeL 
I  ZiU  d.  soi.  gebood.  Beobaehteto  Vermindemng  - 
Lernen  Drehungen         d.  Intensität. 

1  '  82«*  0,00 

I  2  135  0i34 

4  150  054 

6  172  0,65 

i  8  182  0,72 

i         1»  205  0>79 

16  .939  032 

Hfrr  sind  die  Verminderungen  des  Magnetismus  sehr  auf- 
6U.B«i  Itt  Stäben  sollte  die  Intensität  =16X82  =  1312'' 
Ml»,  mm  mao  din  &rafi  deor  einMlnen  a  82^  letst,  sin 
Ii  ikm  aor  229'',  elso  blort  etwa  der  seohete  Tknil  derselben, 
initm  j  oder  82  Pi^ocent  verloren  gehn.  Die  Einwirkung  der 
Sub«  auf  einandnr  wird  aber  noch  aiehtbarer  ans  CouLOBta'a 
Wabmehnnagan,   der  dia  Bändel  «arlegta  ood  so-- 

die  Kraft  eines  jeden  prüfte.    Es  gab  bei  4  Stäben 
I        die  Iste  Lama  =  70^  Drehung 

\  2-    -     -  44  - 

r  3  •    .    ^  44  « 

\  4  -     •     -  60  - 

le  deo  mittlem  Stäben  war  also  wenigstens  \  ihres  Ma* 
V^liiiMis  stKtOn  worden;  dannoeh  hältn  ihre  Gassmntwir- 
ItSP  betragen  Spilan ,  da  sie  jedoch  nach  dem  obigen 
150^  ausmachte.     Hieraus  geht  hervor,   dafs  diese  Ein^ 
virkuog  liBigermaliien  vorübergehend  war  und  dafs  die  Stäbe 
'iHbte  AnCltfsang  das  Biindala  wiadar  euian  Thail  ihres  Ma- 
I  S^t^ns  erlangt  hatten.   Bai  einem  Bündel  von  8  Lernen  war 
&  &ti(t  der  einzelnen  Stücke  folgende« 


i. 
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jte  Lame  48  Drehung 

2-  -  36 

3-  -  35 

4-  -  33 

5-  -  34 
(3-  -  38 

7-  -  35 

8-  -    51  - 

Alle  Stäbe,  selbst  die  äulsern,  hatten  somit  von  i 
ursprünglichen  Magnetismus  einen  bedeutenden  Theil  ei^ 
büfst ;  doch  scheinen  sie  gleich  nach  dem  Zerlegen  des  Bi 
deU  wieder  einen  Theil  desselben  gewonnen  zu  haben,  i 
dem  ihre  Gesammtwirkung  310"  ausmacht,  statt  dafs  sie  ol 
nur  182**  betragen  hatte.  Bei  eineim  Bündel  von  16  Sfäl 
hatten  die  beiden  aufsern  46  und  4S  Grade  (statt  80),  die  j 
nern  abnehmend  bis  auf  26 ')  die  Summe  ihrer  einzelnen  Kri 
war  jedoch  516,  also  mehr  als  das  Doppelte  von  der  Kn 
die  sie  im  vereinten  Zustande  aufserten.  ^ 

In  neuerer  Zeit  hat  ein  durch  Scharfsinn  udd  Genanigk 
ausgezeichneter  Physiker  des  Nordens,  Kupfer  in  Pctd 
bürg*,  die  Methpde  Coülomd's  wieder  für  den  nämlichen  Z^ 
in  Anwendung  gebracht.  Um  zu  verhüten,  dafs  die  klal 
Nadel  nicht  entweder  von  dem  zu  untersuchenden  Stabe  ä 
gnetisch  gemacht,  oder  gar  näher  zu  ihm  hingezogen  vniti 
hing  er  sie  in  einer  gröfsern  Entfernung  von  demselben 
als  Coulomb  j»elhan  halte.  Allerdings  mufsten  auf  diese  W3 
mehrere  Stellen  des  verticalen  Stabes  über  und  unter 
Puncte,  der  in  der  Verlangerungslinie  der  Nadel  lag,  auf 
einwirken,  so  dafs  man  nicht  die  Kraft  einer  einzigen  Sc 
erhielt;  allein  auf  jeden  Fall  konnten  diese  Beobachtungen  Ja 
benutzt  werden ,  um  an  denselben  irgend  ein  theoretifch 
Gesetz  der  magnetischen  Vertheilung  zu  prüfen.  Die  kleil 
Nadel  hatte  nur  12  Millimeter  (5  Lin.)  Lange,  sie  war  gk 
und  dünn  und  stand  um  3  Decimeter  (11  Z.  1  L.)  von  t 
Stahlstange  ab.  Die  letztere  war  cylindrisch,  von  Gufsstal 
ungehärtet,  von  607  Millim.  (22,4  Z.)  Länge  und  i2X  MÜH« 
(Sylvin.)  Dicke.  Die  Schwingungszeiten  der  Nadel  wiird« 
nach  einem  Arnold^schen  Chronometer  gezählt,  das  150  SchH 


i 


1    Auü.  d.  Chim.  XXXVf.  50. 
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in  der  Minute  machte.  Durch  den  blofseD  Erdmagnetis* 
I  «igertgl  ToUendete  dia  Nadel  100  SchwiDgungtn  in  2 
0.  32  See. 

KufFER  steihe  erst  den  Stahlstab  unmagnetisirt  der  klei- 
i  Nadel  in  verticaler  Lage  gegenüber,  um  die  Vertheilang 
I  Mmagnetiimos  in  demselben  sa  untersnchen*  Die  nn* 
iKkta  SreHen  standen  40  Millim.  (also  nahe  3  Dnrchmes* 
•  des  Stabes)  von  einander  ab.  Unten  war,  wie  bekannt, 
nipol,  oben  6iiclpoJ.  Der  Indifferenz -Punct  des  Stabes  oder 
I  SttUt,  wo  er  keine  Wirkomg  anC  die  Nadel  seigte^  stand 
1 Millim.  vom  ndrdlichen  Ende  ab ,  er  war  also  nm 
I  Millim.  oder  ein  halbes  Intervall  dem  Nordpole  naher  als 
sMine  des  Stabes.  Die  Resultate  zeigt  folgende  Tafel,  in 
iklm  die  ntediichen  Knlfte  mit  +,  die  sodiidien  mit  — 
ttkbitsiiid. 


5 
4 


Magn. 
Kraft. 

Inter- 
valle. 

Magn. 
Kraft. 

Inter- 
valle. 

Magn. 
Kraft. 

0,0083 
0^ 

1 

1 

• 

—  0,0Ü4t) 
0^0023 
0,0033 

1 
2 
3 
4 
5 

+  0,()U45 
0,0045 
0,oo«8 
0,  90 
0,  90 

All  der  Stab  umgewendet  wurde,  verlor  er  vollständig 
A  Migoetismus  seiner  erstem  Lage,  doch  nahmen  nur  seine 
^Wen  Boden  die  entgegengesetzte  Polarität  an,  nnd  es 
••ti  emige  Z^eit,   ehe  sie  sieh  dem  ganzen  Stibo  mit- 

Cn  dem  Stabe  einen  etwelche n  eigenthumlichen  l^Iagne- 
Msa  geben,  strich  Kufvm  mit  dem  Nordpole  eines  starken 
^Utnee  Ibgoetes  über  denselben  hin.  Mit  dem  ntfrdliclien 
nach  oben  gekehrt  in  verticaler  Stellung  zeigte  er  aus 
°  Schwingungen  der  Nadel  folgende  Kjäite  in  den  ver^ 
^»inm  Abständen  vom  Indifferenzpnntle. 


Kräfte. 


Ab«., 

Kräfte. 

Absr. 

Krä  fte. 

Abst. 

+  7 

+  0,1475 

i  +  3 

+  0,Ü979 

—  1 

6 

0, 1 463 

2 

0,0717 

2 

0 

0,1 3Ö2 

1 

0,0383 

3 

4 

0,1186 

0 

0,0000 

t 

—  0,03Ü3 
0,0745 
0,1047 
0,1342 
0|1517 
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Der  Südpol  des  Stabes  war,   wie  man  sieht,  knif 
als  sein  Nordpol,  und  der  Indifferenzpunct  lag  dem  st" 
Pole  um  48  Millim.  oder  etwa  4  Drahtdicken  näher, 
Mitte  des  Stabes.      Nun  wurde  dieser  umgewendet,  s 
sein  Nordpol  nach  unten  gekehrt  war.     Er  befand  si 
in  einer  für  die  Wirkung  des  Erdmagnetismus  günstigen 
welche  sich  auch  sogleich  durch  eine   erhöhte  magn 
Kraft  kund  gab. 


Abst. 


—  D 

4 

3 
2 


Kräfte 


0,1481 
0,1175 
0,0803 


Abst. 


—  1 
0 

+  1 

2 


Kräfte, 


—  0,0415 
0,0000 

+  0,0363 
0,0717 


Abst.  I  Kräfte. 


+ 


3 
4 
5 
6 
7 


+  0,1025 
0,1283 
0,1450 
0,15 
0,15 


Der  Indifferenzpunct  hatte  sich  um  5  Millim.  der 
des  Stabes  genähert.      Dieses  war  auch   jederzeit  der 
wenn  die  magnetische  Kraft  zugenommen  hatte.  De 
wurde  nun  wiederholt  mit  dem  Nordpole  des  Magnets 
eben,  um  ihm  das  Maximum  der  Kraft  zu  ertheilen,  di 
Art  Magnetisirung  gewähren  konnte.    So  wurde  er  au 
in  den  beiden  vorigen  Lagen  durchprobirt. 


A.    Der  Nordpol  oben. 


Abst. 

Kräfte 

Abst. 

Kräfte 

Abst. 

+  4 

3 
2 

+  0,3109 
0,2508 
0,1767 

+  1 

0 

—  1 

+  0,0900 

0,oorK) 

—  0,0953 

—  2 
3 
4 
5 

B. 

Der  Nordpol  unten. 

Abst. 

Kräfte 

Abst. 

Kräfte 

Abst. 

—  5 
4 
3 

—  0,3?570 
0,342 1 
0,2710 

—  2 
1 
0 

-0,1852 
0,0000 

+  1 

2 
3 

Kräfte. 


—  0,185 
0/ 
0,331 
0>^7 

•  N 

Kräfte. 

+  0,093 
0J7; 
0>2 


In  beiden  Versuchen  lag  der  Indifferenzpunct  um 
lim.  von  der  Mitte  entfernt  nach  dem  südlichen  En 
Stabes  hin.     Dennoch  war  dieses  am  folgenden  Ta^e 
mehr  der  Fall ,  der  Nordpol  hatte  an  Kraft  gewonnen 
Neutralpunct  war  ihm  um   2  Millim.  naher  gerückt. 
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gnetismas  der  Erde  machte  also  auch  hierin ,  so  wie  in  der 
l^niffauig  der  Jüraft,  wenn  der  Nordpol  unten  war,  seine 
l^oDg  gellend«  Nor  branehte  er  beim  Stahl  jedesmal  eine 
bttriditliche  Zeit,  um  sich  in  der  neuen  Lage  festzusetzen, 
wid  twar  um  so  mehr,  je  starker  der  eigenthümliche  Magne« 
Ipmais  Stabee  aelbst  war. 

Aas  diesen  Versuchen  ergiebt  sich  im  Allgemeinen  fol- 

1}  Der  lodifferentpmicl  liegt  immer  dem  aiXikem  Pole 
dl  dem  eBdem« 

2)  In  einer  vertical  gehaltenen  magnetischen  Stahlstange 
iit der  Magnetismoa  starker,  wenn  (in  unserer  Erdiiälfte)  der 

aach  miteii  gekehrt  ist* 

3)  Wenn  eine  Stahlstange  in  ihrer  ganzen  Länge  nur  mit 
eioeo  Pole  eines  Magnets  bestrichen  wird ,  so  ist  die  da- 

tek  meiste  Polarität  die  vorherrschende  und  der  Indiffe« 
UltftKX  liagt  ihr  ebendeiwegen  um  so  nSker;  er  rfickt  aber 

zu,  wenn  die  magnetische  Kraft  in  der  gan- 
•Jp.  8liii|f  gleiohmälsig  zunimmt. 

^  Off  Usher  gebrauchte  Stahlstab  wurde  darauf  durch  den 

ß^ppehtrick  (s.  unten  Magnetisirung)  magnetisirt  und  gab 
%ode  Kesttltate,  wobei  die  IMadel  315  iVüüim.  (11,6  Z.> 
fm  Sube  entfernt  war. 


\ 


A*  Der  fiordpol  dtt  Stabe*  obui* 

Kraft 

—  0,7763 
0,8891 

+  0>22S3 


Abst.  1 

Kraft 

Ab>t. 

0 

U,O000 

—  4 

—  1 

5 

% 

<M3I3 

—  6 

3 

0,6239 

+  1 

Abgt. 

Kraft. 

+  2 

+  0,4144 

3 

0.6239 

4 

ft7787 

3 

0,8876 

6 

0^1 

^  Ost  lndifferen«punct  stand  300  MÜlim.  irom  ITbfdende« 
^  3y5  Millim.  von  der  Mitte  des  Stabes  ab.  Bei  den 
^<^<iletslen  Columne  verseichneten  Abständen  vom  Indi£^e* 
j^^foeete  +  2,  3, 4,  S«  8  hatte  die  Nadel  in  Folge  der  star^ 
i^Aatüfftung  sich  umgedreht.  Sie  gebrauchte  2'  33^'  Zeit 
^  100  Schwingungen ,  wenn  sie  sich  selbst  überlassen  war, 
^-6  Abstand  Tom  Indifferenspuncte  1'  25",  2  und  bei  4-6 
%tnd,  da  de  sieb  lungeweudet  hatte,  2'  18^& 
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B*   Otr  Nordpol  d«t  Stelm  unlMi. 


Abst. 

Kraft 

Abst. 

Kraft 

Abst. 

Kraft. 

0 

—  1 

2 
3 

0,0000 
—  0,220  J 
0,1313 
0,6324 

—  4 

5 

—  6 
+  1 

—  0,7975 
0,9012 

—  0,9645 
+  0,2105 

+  3 
4 

5 

+  6 

+  0,()J54 
0,7838 
0,8978 

+  0,0573 

Auch  hier  setzte  ttch  die  Nedel  am«  «U  die  AbiA 
Tom  Indiffereospnnote  +  3,  4,  Snod  6  Theile  von  40  1 

lim.  Länge  betrugen.  Der  Stahlstab  selbst,  an  einem  i 
gezwirnten  Seidenfaden  horizontel  eofgehängt^  vollendete 
6chwiagiiDgen  in  884''»8» 

Was  diese  Versnclw  Ton  denjenigen  Coülomb^s  wen 
lieh  zu  unterscheiden  scheint,  ist  der  Umstand,  dafs  sie, 
gleich  nach  der  nämlichen  Methode  ensgerdhrty  den  Ma| 
tismos  vom  Ende  des  Stabes  bis  sum  Indiffereospuncte  isj 
steigertem  Mafse  abnehmen  lassen,  wogegen  bei  Couu 
nur  etwa  die  vier  ersten  Zolle  vom  Ünde  einen  beslima 
Magnetismus  verrietheo  und  die  Indifferenz  nicht  eines  I 
(sen  Scheidungspanct,  sondern  eine  LSnge  von  19  Zoll 
machte.  Allein  dieser  Unterschied  ist  nur  scheinbar  ool* 
klärt  sich  genügend  atis  dem  verschiedenen  DurchmesserJ 
engewandten  Stäbe,  die  bei  Kuppbr's  Versuchen  beid 
lOMi»'s  nur  2  Liis.  dick  Wareit.  Ihr  Verhähnirs  war  absl 
von  1  zu  2,7,  und  in  diesem  Mafse  muLte  auch  die  Lao^«^ 
magnetischen  Wirksamkeit  auf  Kuffeh's  Stäben  zuneiu» 
sie  war  also  immerhin  2,7  X4ss  ]Q3  Zoll,  also  sekrsi 
gleich  der  halben  Länge  des  Stabes  von  22,4  Zoll.  Bs<l 
msil  überdiefs  die  groüse  Entfernung,  in  welcher  KüPPit« 
Nadel  schwingen  liels  (11,1  Zoll  vom  Stabe),  bei  welcher « 
vMe  Pancte  des  Stabes  auf  sie  «nwirkten ,  so  wird  nut  < 
nicht  wundern ,  dafs  die  Stelle  des  Minimums  sich  ihsi  i 
als  ein  blofser  Uebergangspunct  darstellen  mufste,  da 
•eine  Intensitätsangabeo  sich  mehr  auf  die  Schwerpuncte  gi 
«er  magnetischer  RSume,  als  auf  bestimmte  Queischidilci^ 
Stabes  beziehn.  ^Vi^klicll  scheinen  diese  Intensitäten  sl 
nach  dem  einfachen  Verhältnisse  der  Quadrate  der  Scli^ 
gnngszeiten,  sondern  nach  einer  andern  Formel  redobirt  <a  *H 
bei  welcher  vielleicht  die  schiefe  BinwiAung  der  dem  Pm^ 
puocte  zunächst  liegenden  Stellen  in  Rechnung  gezogen  *t» 

KtirF£a  theilt  bei  dieser  Gelegenheit  «in  sehr  g^^^^ 
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ihren  mit,  den  Indiiferenzpunct  auf  einem  magnetischen 
e  ZQ  bestimmeo»  Man  ziehfi  auf  einem  Brete  mehrere 
Mt  liuen  nni  durch  diese  wiokelrecht  eine  Dorch- 
Mbit.  Irgendwo  auf  diese  letstere  aetee  num  das  Cen« 
I  einer  empfindlichen  Boussole  oder  befestige  über  ihr 
fadeo  einer  Magnetnadel  und  drehe  das  Bret  so^  da£s  die 
iln  Linieii  im  dem  magöeliscben  Meridian  fcooiiBttt,  Anf . 

in  «iDiger  Eatfemmig  aeltvpirtt  ven  der  Bona* 
lege  man  den  magnetischen  Stab,  den  man  so  lange  in  det 
tong  des  Meridians  hio  und  her  schiebt »   bis  die  Nadel 
cfkt  Abweichnog  zeigt»    Sie  ist  daon  yoo  den  südlidten 
iMfieben  Kräften  des  Stabes  in  gleichem  Mafse  sollid^ 
ood  der  Indiilerenspunct  desselben  befindet  sich  genau  auf 
Dmchsdinittslinie«     Dais  dieser  doroh  den  £influls  dei  ' 
nagoetisains  seine  Stelle  bei  verschiedenen  Ricbtnttgen  des 
dum  etwas  verandern  müsse,  ist  aus  dem  bisher  Gesag- 
leicht begreiüich,  daher  es  dienlich  seyn  möchte ,  das  Bret 
I  aodi  so  sn  drehen  ^  dafs  die  Darohschnittslinie  in  dt^n 
tts  nnd  der  Stab  in  Ost  und  West  sil  liegen  kSnie. 
Wallich  hat  auch  Kupfer  den  Einflufs  des  terrestrischen 
pKinaas  auf  den  Magnetstab,  nacJidfo  er  ihn  in  der  i^er- 
h  Richtnng  djpurch.  die  obigen  Versuche  auber  Zweifel 
ktbatle,  noch  in  seiner  horizontai^m  CompontfM  nntev* 
t  Er  legte  einen  cylindrischen  Magnetslab  von  ebenfalls  ' 
^iilim.  (5,5  Lin.)  Durchmesser  und  603  Millim.  (22,0 
)  Uoge  in  die  Verlängerung  des  Meridians  der  Nadel  ' 
MMiHioi.  (6,2  Litt.)  Länge,  die,  sich  selbst  tSberlassen, 
ScbwinguDgen  in  2'  38",  4  vollendete.    Der  Stab  War  bis 
^ttigaag  megnetisirt  und  wurde  in  einem  Abstände  von 
^limeter  (5,2  ^oll  )  vom  Oentrum  ^er  Madel  das  eine 
in  Süden,    das  andere  Mal  im  Norden  ihres  Meridians 
^^t,  dergestalt,   dafs  sein  Nordpol  selbst  nach  Norden 
^et  war,  wie  die  Nummern  I  n|d  U  der  Figur  bezeieh-»  Fifr, 
hl  der  ersten  Lage  (I)  bedurfte  die.  Nadel  sn  100^ 
■bgungen  52",8,  in  der  zweiten  (II)  52",G,  woraus  Ku- 
i  die  Kraft  sa  3,1885  und  3,2157  berechnet.    Kehrte  man 
Stib  um,  so  dad  in  beiden  Lagen  sein  Südpol  nach 
Ki  gtrichtet  war  (wo^uroh  dann  auch  die  Nadel  nmge- 
«iarde),  so  wurde  jene  Zeit  auf  30",  8  und  3ü",4  für  100 
vioguQgen  gebracht,  «^as  nach  Kuitbea  den  Kjüften  3,0339 
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S»tOS7  MüpricliC  Di«  Knft  im  a^tkm  imr  g 
fser,  wenn  sein  Nordpol  nach  No»d«n  gerichM  war,  AI 
der  entgegengeseUten  Stellang.  Sein  lodifferenzpuDct  sti| 
mir  um  1  Mülios.  Mch  dem  6cUleiid«  Ton  der  Mkie  ab»  M 
ftre  Versaeha  geigteiif  dib  er  Ihumt  der  Milvnäliar  illj 
wenn  der  Stab  sich  in  seiner  natüHichen  Lage  gegitl 
Weltgegenden  (d.  h.  sein  Nordende  neioh  Norden  gtodM 
befand,  als  io  oaig^eiiiter  Riehtmig.  I 

Die  Aufmerksarnkeit  des  nordischen  Physikers  wandte  d 
nncli  einer  ^andern  Aufgabe  zu,  die  schon  oben  beim  h 
jiu9br9Uung  dn  MagnttUmm  sor  Sprache  kam,  n^^iBÜdk^ 
{Stelle  so  besHoiaiton,  wo  der  MUUlpund  d&r  nMjfiMCM 
Kräfte  an  einem  Stabe  sibh  befindet.  Lambert  wurde  doli 
die  Entwickelung  seiner  Versuche  dahin  geleitet,  densef 
ftufserhelb  aeines  Stabes  •nsnoebmen,  und  Ävrria  fiadi 
stark  ttiagnetisirteii  SHIben  dasselbe.  Bhi  Versuch  hsHsl 
überzeugt,  dafs  die  ^Yi^kungen  des  Stabes  bei  JQ  und  14 
titneter  Entfernung  Tom  Centrum  der  Nadtol  fast  genaa  'm^ 
gtkehrftn  VcrhSltDisse  der  Quadrate  dieser  Entfernungeo 
den.  Setzt  man  die  letztern  :=  d  und  d',  die  in  di 
durch  die  SchwingcSigen  der  Nadel  gefundenen  Kräfte 
nnd  f '  und  den  Abstand  des  magnetischem  Schwerpond 
End«  der  NaSel  assi,  so  ist  für  einen  Versuch  an  dar 

*  ««i»d«  Eotf«»c  i 

£'«  (^jp^pjj^»  wobei  G  eine  fiir  einen  gegebenen  5iai>|| 

tende  constante  Gröfie  bedeutet.    Sie  ist  also  auch 

«  f .  (d  +  a)»  =  V.  (d'  +  •)  « 

und  es  ist 

rf .  (d+«)  =  r «'•(a'+a),  daher       ^yj^i'  \\ 

Bei  stark  wirkenden  Magneten  |  wo  der  Unterschied  dei 
für  swel  gegebene  Distanzen  bedeutender  wild,  kaaej 

zweite  Glied  des  Zählers  gröfiier  ausfallen  und  dann 
negativ,    d.    h.    der    Concentrationspunct    der  magnftisc 
Kräfte  fiillt  auf$€rhaib  des  Stabes.     Bei  schwach  nagoet 
len  Nadeln  hingegen  wird  et  positiv  und  ziemlich  grob* 
des  bestätigt  sicii  durch  folj^ende  Versuche. 

Ein  cylindrischer  Stab  von  Gulsstahi|  geof  dem  (M 
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•«n*ni  Bwle  mit  dem  Ülbidpole  eines  star* 

R  Magnets  ia  Berührung  gebracht,  um  ihm  einen  sehr 
^ffuhta  Magnetismus  mitzutheilen.  Der  Indiffenii^viict 
MftsB  stsMl  BOT  «i  6)8  CtDtiuu  TODi  Südpob  ab.  Er 
l4inni  dergestah  ia  die  Rieirtungslinie  der  Nadel  gelenf, 
kfVD  Südpol  dem  Südpole  der  Nadel  gegenüber  stand.  Bei 
ICifldiD.  Abstand  seines  5iidendes  vom  Ceatmin  der  Medel 
pä»  diese  S'OTfi  Zmt,  tun  100  Sohwingungea  n  vollen« 
k  W  10  Centini.  nor  3'  46",4,  wobei  sie  sich  umdrehte. 
k  diesen  Schwingangszeiten  entsprechenden  Kräfte  092874 
iKi  0^936  geben  oaa  — 035  Centtn« 

EfiH  Stab  wurde  denn  auf  die  Notdseite  der  Nedel  ge* 
bl,  ohne  seine  Lage  gegen  die  Weltgegenden  zu  änderi% 
sein  Nordpol  dem  Nordpole  der  Medel  gegenüber  stand. 

rBMbte  ans  ihre  100  Sehwingnagen  in  2"  44^,4  bei 
AkUnrfe  von  14  Ceatiai.  und  Ia  2'  46'\8  bei  10  Cen- 
Diesei  giebt  f  =  0,0286  und  V  c=  0,0391.  daraus 
===  +  13^.  Als  der  Sti^  nngekehrt  wurde,  so  deb  seia 
MpliMh  IfoideB  hg»  aeigte  flieh  die  Kraft  seines  Süd« 
pii  genannten  AbsHinden  s=  0,2959  und  0,6015,  die 
P»  fiord^U  =  0,0320  und  0,0555 ;  fiir  den  erstem  wird 
,  fiir  den  letstera  aas  +  2)62*  Bei  einem  endern 
wo  der  iDdifierenapanet  nm  0,0  Centim.  vom  Siid« 
ßif^t  fand  sich  a  =  —  0,60  für  den  Südpol  und 
lli42  für  den  JNordpol  des  Stabes.  * 

^  iftiiir  0ho  d§r  huUffmntpund  pon  der'  Mfitu  d§§ 

^ehty   desto  grö/ser  ist  auch  der  TVerth  roii  a,  er 
'^if  am  atärkera  Pole»  dem  der  Indifierenzpunct  nä« 
^'^t,  imd  /lOftisV  am  andern  £nde^ 

I^VWia  benutzt  diese  Erfahrungen,  um  einige  Anomalieen 
«'ÜireD,  die  Barlöw  am  glühenden  Eisen  bemerkt  hatte, 
li^t  schwachen  Magnetismen  rücken  dem  Gesagten  su-» 
*•  ladiffefe  ozpuncte  seh»  »«Im  nach  den  Enden  des 

lUB.    Da  nun  die  magnetische  Kraft,  welche  ein  Stab 

Selon  MicBELL  wufste ,  dafs  der  Panct  des  Maximom«  in  star- 
■^«iicten  dem  Eode  naher  lag ,  als  in  ichwächern ,  daher  er  bei 
^•{«itdeln  besondera  auf  starke  Magnetisirong  driegt,  weil  mit 
^riero  EotfernoDg  der  Pole  «vem^Mittelpaucto  auch  die  ftieh- 
'iTr  aonehme. 

Pff 
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von  der  Erde  erhalt,  beim  ITeüroihglühen  Null,  beim  j 
kelxolhglühen  aber  im  Maximum  ist,  so  bildet  sich  bei 
•am  Uabergaoga  aio  iDdifFaranspoiict  an  /tdbai  End§  dej 
del.  So  wie  also  die  Prüfungsboossole  die  Endpuncte  I 
schritten  hat,  triiTt  sie  auf  Stellen,  die  schon  jenseit  6n 
differfnspuncts  liegen,  nnd  deren  Magnetismi# mithin *de| 
gensats  desjenigen  am  Ende  des  Stid>ea  ist»  und  dieses 
halten  nimmt  zu,  je  mehr  man  sich  der  Mitte  nähert,  i 
bei  fortgehender  Erkaltung  Terstärkt  sich  der  Magnetiiinii 
Stabes,  der  IndifFerensponct  nihert  sich  der  Mitte,  jene 
cecencesetzten  Polaritäten  verschwinden  und  aliei  kehj 
Geleise  der  gewöhnlichen  Erscheinungen  zurück.  < 
Ueber  den  Kinflub,  den  die  Gt9takung  der  £nden{ 
Stahlstabes  anf  seine  magnetische  Kraft  habe,  hat  Kurrf 
nige  Versuche  angestellt,  die  mit  den  frühern  Coulum| 
einigem  Widerspruche  su  stehn  scheinen.  Bei  seiner  W 
smchung  über  die  vortheilhafteste  Form  der  Compafsnadelnj 
der  französische  Physiker  gefunden,  dals  ein  rautenfo:! 
Stahlblech  ein  grdlseres  magnetisches  Moment  iiabe,  ali 
Rectangel  von  gleichem  Gewicht,  Länge  nnd  Dicke*  Ki 
spitzte  das  Ende  eines  weichen  Stahlcylinders  von  4J 
tim.  (13,9  ^oll)  Länge  und  121  I^üllim.  (5i-  Lin.)  Üarcbai 
das  vorher  abgerundet  worden  war,  allmälig  za,  magoe 
ihn  jedesmal  bis  cnr  Sättigung  nnd  prüfte  nach  obiger  )| 
seine  magnetische  Kraft.  Sowie  die  Spitze  des  Poles  | 
heraustrat,  yerminderte  sich  seine  Kraft,  der  lodiilci 
punct  entfernte  sich  immer  mehr  von  diesem  Bnde  nnc 
Werth  von  a,  der  anfangs  negativ  war,  nahm  ab,  ^ 
Kuli  und  ging  auf  die  entgegengesetzte  Seite  über, 
ab  der  Konns  am  Ende  dieses  Stahls  die  Höhe  von  16 
(bei  12^  Mülim.  Durchmesser  der  Dasis)  erreichte,  0=^1 
Centim,  wurde. 

In  den  Philosophical  Transactions  vom  J.  1826  ' 
sich  einige  Versuche  von  Chmistib  über  die  Vertheilun 
I^lagnetismus  in  Slahlstaben ,  die  er  jedoch  vorzüglich  i 
Absicht  angestellt  hatte,  um  diese  Vertheilong  in  unrt^\ 
Jhig  magn§tUirtm  Stäben  kennen  an  lernen.  Zwei 
und  II,  die  8,92  engl.  Zoll  lang,  0,I(i  Z.  breit  und  0/ 
dick  waren,  gaben  für  die  Lage  des  lodiüereu^puucteii  un 
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Sülle  des  Sud^ 
F  poh. 
I  0i72Z.v»£nde 


[-11  0,62*1'  — 


Stelle  d*  Nord«  IndiffereDspniicf* 
pols.  • 

0»49  3|32Z.  V.  d.  Mitte  nach 

demNordpoliiin 
OfiO  3,22  Z.  Dich  d.  Sudpole. 

II  S'ile  waren  weich,  durch  den  Doppelstrich ^  doch  niclit 
irSttiigQDg,  magnetisirt.  Bei  Stab  I  scheint  der  Nordpol| 
ill^Sadpol  eiärker  gewesen  sn  sejm;  in  beiden  bg  der 
zpancl'necti  dem  stKrkeni  Pöls  bin. 
i  eioem  andern  Versuche  Wurden  3  Stabe  angewendet, 
Ai  B  und  C  bezeichnet  waren«  Sie  hatten  6,01  Zoll 
oDd  0,52  Z.  Breite«  Zur  Untersuchung  diente  eine 
Nadel  P  von  1,03  Zoll  Lknge  und  0,19  Z.  Breite,  die 
7iGnn\rog.  Sie  war  mit  einem  6  Zoll  langen  Streifen 
IMb  {Mica)  yersehen  und  spielte  auf  der  Spitze  eines 
pnKt.  Jeder  Stab  wurde  in  der  tUchtung  von  Ost  uAd 
m  m  der  Nadel  P  in  Ij-  Zoll  Abstand  von  ihrem  Cen« 
^  totbngesogen  und  die  Stellen  desselben  bemerkt »  wo 
^UseAUenkung  vom  Meridiane  erlitt»  Dieses  konnte 
Wft  den  Fällen  statt  finden  wenn  der  Indiilerenzpnnct 
ft  iie  beiden  Pole  durch  den  Meridian  der  JXadel  gingen« 
^diidt  folgende  Werths  : 


^  

Südpol  vom 
Ende 

Indiff.  von  d, 

IMitie 

Nordpol  v. 
Ende 

Zeit  von  10 
Schwin  Olingen* 

0,57  Z. 

0,0Ü 

0,58  Z. 

0,61 

0,04  N 

0,58  ' 

32,  75 

0^07  S 

0,53 

d2,70 

Up  Sdbe  waren  sKniintlich  durch  den  Doppelstrich  sorg^ 

Is  oagnetisirt  worden,  was  auch  aus  dergleichen  Verthei^ 
I      Polaritäten  in  denselben  ersichtlich  ist.^     Mit  dem 
^  A  Wörde  später  noch  ein  besonderer  Versuch  angestellf, 
ipecielle  Vertheüung  des  Magnetismus  zu  erforschen«- 
geschah  nach  Coulomd's  Methode.    Eine  kleine  Nadel 
%12  Zoll  Länge ,  0,1^  Z.  Breite  und  1,25  Gran  Gewicht 
IQ  einem  einfachen  Seidenfaden  aufgehängt)  sie  war 

r«l  gehärtet  und  stark  magnetisirt,    damit  der  Stab  ihr 
E^ofsere  Kraft  mittheilen  sollte.    Ihr  Centrum  war  Wall- 
is (In  Veisocfas  in  dem  gleichförmigen  <  Abstände  von  1^63 
der  Axe  des  Stabesi     Um  der  Schnelligkeit  iltftff 

Fff  2  ' 
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Schwiogung(*n  entgegenzuwirken,  hatte  man  eine  düoneS 
von  Hica  daniii  befestigt  %nd  sie  befand  neh  im  Nord 
genau  vertical  gestellten  Stabes ,  dessen  Südpol  niedenr ' 
kehrt  war.     Die  Schwingungszeiten  wurden  aus  zwei 
achtungsreihen  bestioiint,   die  nur  ein  Paar  Zebntelse 
von  mnander  abwichen.     Sieh  selbst  überlassen  bedor 
Nadel  12r',4,  um  100  Schwingungen  zu  machen.  M' 
lang  wnrde  bei  einer  Schwingungsweite  von  45^  ang< 
und  bis  0^  fortgesetsl.    Die  Resultate  finden  sich  in  fc 
Tabelle,  in  welcher  die  südliche  Polarität  mit die 
che  mit  —  beseichnet  ist» 


Abst.  d« 
Mitte  des 
Stabes. 


2ntT.100 

Intensität 
im  Stabe  A 

Abst.  r.d. 
Mitte  des 
Stabes 

Zeity.100 
Schwin- 
gungen. 

Inte 

Schwitt- 

(jungen.  | 

43",3 

+  ü,88 

—  0,05 

rjü",i 

+ 

40,8 

7,85 

0,08 

129,2 

39,8 

8,30 

1,80 

47,3 

39,3 

8,57 

•  12,00 

40, 2 

39,3 

8,57 

2,20 

45,9 

39,5 

8,47 

3,43 

.  45,0 

40,1 

8,17 

2,60 

45,8 

108,6 

0,25 

3,80 

48.1 

115,6 

+  0,10 

—  3,99 

50,2 

+  2,99  Z. 
2,80 
2,60 
2,40 
2,20 
2,00 
t80 
0,00 

—  0,03 


Hier  kommt  der  Südpol  auf  0,7  Z. ,  der  Nordpol 
vom  Ende  zu  stehn;    der  IndiiVerenzpunct  liegt  1,05 
der  Mitte  nach  dem  Nordende  hin«    Offenbar  wurde  h 
Theil  der  südlichen  Polarität  des  Stabes  durch  die  ^\ 
des  Erdmagnetismus  gebunden,  dennoch  war  sie  am  Po 
noch  stärker,  als  die  nördliche  Kraft  des  Magnetstabes 
de,  dab  CimiSTii  den  Magnetismus  des  Stabes  nieht 
umgekehrter  Lage  untersuclit  hat,  auch  fehlen  die  An^:: 
beiden  Seiten  in  der  Mitte  des  Stabes  von  0,00  bis  1,^ 

Seine  übrigen  Untersuchungen  beschäftigen  sich 
sächlich  mit  den  Störungen,  welche  die  Vertheilung  <1 
g^etismos  in  einem  Stahlstabe  erleidet,  wenn  derselbe 
der  Magnetisirung  durch  den  Doppelstrich ,  von  der  Mi 
mit  dem  gleichnamigen  £ode  eines  andern  Magnetes 
Fig.chen  wird.  Die  Zeichnung  vetsinnlicht  die  Aenderang^  ^ 
^^^*che  dureh  dieses  Verfahren  In  der  Lage  der  beiden  Pol 
des  Indifferenzpunctes  an  den  Stäben  I  und  II  bewiikt  v 
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S  «od  die  Pole,  C  die  Mitte  des  Stabes,  O  der  Indif- 
ntt,  t  gisbt  lii«  Stelkn  jener  Puo^ta  an  |  wenn  beide 
lack  die  Doppelstrieh  magnetitnt  worden  sind,  b  seigt 
ilichcn  Pancte,  wenn  der  gleichnamige  Pol  eines  zwölf- 
iMigDeUeinoial  schnell  von  der  Mitte  Cnach  den£aden, 
hr  Figar  aar  Reehten  liegen,  geführt  worden  war,  und 
■  diese  Operation  zweimal  ausgeföhrt  wurde« 
liirch  also,  dafs  der  Pol  eines  andern  Magnetatabes 
illtidiBaBiigen  Hälften  der  Stäbe  I  und  II  von  8»92 
hp  oBOMiI  schnell  hinüber  geführt  wurde  ,  erlitt  die. 
Me  Hälfte  eine  merkliche  Schwächung  ihrer  Polarität, 
I  lühieienipnnct  riiekte  dem  andern  stärkern  Pole  nä- 
iiogar  bei  einem  aweimaligen  Bestreichen  wurde  det 
►?:e  Pol  noch  weiter,  selbst  bis  jenseit  der  Mitte  aa- 
oci^eo,  so  dafs  sich  am  bestrichenen  Ende  diejenige 
labnUte,  die  der  Streichmegnet  nach  der  gewöhnli- 
IdoBBg  erzengea  mulste,  und  swei  Indifferenapuneta 
Iwien. 

hrnm  bat  noch  mit  swei  solchen  gestörten  Magnet-. 
ilalC  nech  Coulomb^s  Metbode  Beobschtangen  an- 

,  die  Anordnung  des  Magnetismus  in  ihrem  Innern 
ba  Allein  da  diese  Reihen  gleich  derjenigen,  die 
itm  Stab  A  mitgetbeilt  wurde,  sehr  lückenhaft  sind, 
ilmen  wir  ihre  Mitlheilung.    Einzig  geht  daraus  her- 

bti  einer  solchen  einseitigen  Störung  des  Magnets 
a  &  Polarität  des  bestrichenen  Endes ,  sondern  auch 
'  Sit  thdere  eine  bedeutende  Schwächung  (etwa  bis 
Hälfte)  erleide.  Jener  hier  bestätigte  und  oben  auch 
ma  gafondena  Sats^  dafs»  Je  siärJtgr  dU  Polar Uäi, 
^  ihr  der  Indigptrmmpmci  Utge,  hat  also  nur  eine 
Weotung,    die  blofs  für  einen  gegebenen  Stab  gilt,  v 

daraas  keineswegs ,  dafs  die  gröfste  magnetische 
kviasiilensnsammengedrängt  sey,  sondern  sie  scheint 
>a&es  gewissen  Raumes  su  bedürfen,    der  mit  der 

des  Subes,  namentlich  mit  dem  Verhältnisse  seiner 
^  Lioge,  in  Verbindung  steht.  — <-  Schon  aus  theo- 
I  Gnaden  sind  wir  su  der  Annahme  bere<äitigt,  dafs 
•tum  der  beiden  Polaritäten  in  einem  Stabe  sich  gleich 
liuB  durch  die  Schwächung  des  eine^  Pols  auch  der 
n  hteiniiät  verliere.    Der  Magnetismus  des  letstem 


I 


810  Magnetiiinrua, 

wifd  dem  gmiib  einen  geringem  Renm  «nffSIlen,  nibi 

dem  er  beim  erstem ,   dessen  mognetische  Festhahaog  (Cm 
eiüvkrafti   rHMÜonJ  darch  eine  änfterliche  GewalttUMt 
veraindeit  worden  ist,  sich  mehr  «usbteilet  and  aeistnlM 
er  es  im  weichen  Eisen  thun  würde.      Dieses  geht  aucki 
CiiaiSTiE^s  Beobachtungen  hervor,   in  welchen  die  lDta| 
der  bestrichenen  Hälfte  enf  ei^  Lange  von  mehffiki| 
Zoll  sich  gleich  blieb.    Man  sollte  hieietts  veraralbtD,  i 
durch  jene  anomale  Bestreichung  des  eines  Pols  nicht  > 
Gleichgewicht  der  beiden  Magnetismen  eufgehobeo  «si 
sey ,  sondern  dab  nnr  in  der  Art  ihrer  Vertheiinng  !•  9^ 
Stabe  eine  Ungleichheit  eingetreten  sey,  vermöge  welcher • 
nicht  zerstörte  Magnetismus  in  dem  einen  Schenkel  sich  f 
lerstient  und  Terbreitet,  in  dem  andern  aber  im  Veririkd 
seiner  Vermindening  bei  gleicher  Spannnng  in  einen  Uli 
Raum  zurückbegeben  habe.    Das  Gleichgewicht  eriordtrtli 
nach,  dab  die  magm^iüohm  Mmß$m^  mk  ProducU  dri 
tentitäi  mii  dem  Rawnf  dm  «m  einnehmen^  situmdtrff 
seit i^r  gleich  seyen  ,  und  wirklich  scheinen  Christii's  B«l 
achtungen  dieses  wenigstens  für  den  Punct  des  Maximoot 
bestätigen  I  indem  der  Abstand  desselben  vom  lodiim 
puncto  mnltiplicirt  mit  seiner  Intensität  in  bmden  HilfNiii 
das    gleiche    Product    giebt.      IVIan    erhalt     namhch  v 
GnaiSTiB  fdr  den  Stab  B  die  Prodacte  8,9  nnd  9^  ^ 
den  Stab  C  8J  nnd  Sß\   am  nngestOrten  Sube  A  17^1 
18,5. 

Noch  sind  hier  die  Versuche  zu  erwähnen,  welch« 
iTfi  üi>er  die  Beharrlichkeit  der  einmal  in  einem  Magottt 
hervorgebrachten  Störung  angestellt  hat;  er  magnelilirti 
5.  Nov.  1827  die  erwähnten  Stäbe  I  und  11  mit  dem  & 
pelstriche  wid  überfahr  am  nämlichen  Tage  ihre  eins  H 
mit  dem  12zolligen  Magnete ,  nacttier  bewahrte  er  sis 
nem  Orte,  wo  nichts  ihren  IVIagnetismus  stdren  koaote,  I 
Erfolg  zeigt  nachstehende  Tafel« 
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met. 


'ngestürler 


Magoe^ 


Duopol 

Inaili.-runct 

Nordpol  |Tag  d.  Beobachk 

3>7o  2, 

6,48  N. 

5.  «ov.  1827. 

2,73 

5.  Nov. 

4,10 

1,31 

2,84 

12.  Dec. 

4 

'2,m 

23.  April  182a 

2,86 

14.  Mai. 

3»73 

3,70 

5.  Nov.  18:27. 

2,ft4 

1,52 

4,05 

5-j  Nav. 

2,67 

*,47 

4>07 

12.  De«?. 

2,75 

1,4S 

4,05 

23.  April  182& 

2ß2 

1,37 

4^ 

14.  Mai. 

Mn  nebr,  dab  in  ^etes  swoi  Stäben,  obgleich  sio  kei- 

^^w'gs  Wt  waren ,  indem  «ie  leicht  von  der  Feile  angegrif- 
fi4ct,  BOT  snTangUch  einiges  BesUebea  vorbanden  wari 
gfUZMiD  Magnetitmns  wiedes  barzustellen  ,  da(s  aber  vom 

his  bis  Mai  alles  in  seinem  Zustande  blieb« 

&k»o  eben  9  ab  von  der  Wirkung  des  Magnets  in  die 
&  Rede  wav,  wurden  Hansteen's  F^chtingen  über 

Verbreitung  des  Magnetisnius  im  Innern  der  Stabe  ii>  An- 
podittg  gebracht ,   ana  weichen  hervor  ging,  dafs  die  Vor- 
P«^Dng,  welche  die  Intensität  nach  den.  Quadraten  der  Ab- 
vom  magnetischen  Mittelpuncte   zunehmen  lafst,  mit 
Lrfahrung  am  besten  übereinstimme.     Die  Versuche^  die 
^cn  nr  Beati&tignng  der  Theorie  beigebracht  wurden ,  waren 

rvaicbt  ganz  so  geeignet,  den  Werth  des  Exponenten 
Abslandes  vom  Ceotrum  des  Stabes  >  der  in  der  DilFeren- 
H^ormel  für  die  Gesammtwirkung  der  magnetischen  Kräfte 
|»SiiU|  ilnireh  t  bezeichnet  war,  aufser  ZAveifcfl  so  setaem 
fAiSTEtj  bemühte  sich  deoinach^    durch  \  ersuche  von  an- 

^^fJ  Kioriciitong  der  Enischeidnng  dieses.  Ponctes  naher  zu 
jpöneo. 

An  einem  Gestelle  ABC  war  eine  engüsche  Goldwaage  Fig. 
;tbaogt,  von  deren  einer  Schale  Vi  ein  kleiner  Magnetstab 
«s  einem  Diakte  befesiigr,  herabh5«g.    Bin  anderer  Ma- 
^  wai  in  dem  2  liUen  langen  Schieber  BF,  der  im  Fidi- 
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breta  des  Gestell««  bei  H  durch  Reibung  auf-  und  nieder 
wegt  werden  hooBtei  befestigt;  Durch  ein  Gegengewickt 
der  Scheie  M  wer  die  Schwere  des  Blagnets  PO  em^ 

chen,  und  so  wurde  auch  bei  den  Versuchen  durch  Gtvnxl 
die  man,  je  nachdem  es  um  Anziehung  oder  AbstofsuDg  r 
sehen  beiden  Megneten  zu  thnn  .wer,  bald  in  M,  bsUi 
legte,  das  Gleichgewicht  jederzeit  hergestellt.  Zur  gerne 
Abwägung  hatte  man  ein  Stück  Goldzieherdraht ,  das  geju 
Gran  wog  •  in  10  gleiche  Theile  nnd  von  diesen  einige  i 
in  die  Hälftto  zerschnitten,  so  deb  man  Zwanzigstel  Q 
erhielt.  Der  Schieber  war  in  halbe  Magnetaxen  oder  K 
Längen  des  Magnets  P  0  mit  ihren  Unterablheilnngen  tio 
theilt.  PO  selbst  wai  Sfi  Zoll  lang,  5y5  Un.  breit 
Lin.  dick. 

In  der  im  vorigen  Abschnitte  (^Anziehung  in  dir  JB^j 
nung)  gegebenen  £ntwicklnng  hette  Hahstisv  geseigt|  i 
wenn  x  die  halbe  Magnetlänge,  a  die  Entfernung  eioM 
fserhalb  des  Magnets  in  der  Verlängerung  seiner  Axe  lie^ 
den  Ponctes  von  der  Mitte  bezeichnet  and  r  das  Geiett  i 
druckt,  nach  welchem  der  Magnetismus  sich  im  Inmon 
Stabes,  t  dasjenige,  nach  welchem  er  sich  aufserhalb  i 
breitet,  sich  die  Gesammtwirkung  iL  des  Stabes  diuxk 
Formel 

^  /  dx         /  X'  ax  1 

onsdrticken  läCst,  an  welcher  m  and  n  die  einer  iedsel 
gnethälfite  zustehende  magnetische  Kraft  darstellen;  oder« 

F  die  Function  der  Entfernung  a  der  Mittelpuncte  zweier 
gnete   und  der  halben   Megnetlinge  x  bezeichnet,  » 
Kassmn.F.     Die  Integration  der  obigen  Formel  od'' 
Entwicklung  in  Reihen  führt  auf  folgende  zwei  AujdrSeb 
welchen  der  Exponent  r  s  1  oder  =  2  gesetzt  wird; 

fiir  T  =  l 

am«  x«.5.2*    X»    7.2»  x«» 

K»2»a  ^jlI^ 
i^azma  •♦  +  9.10  '  T^+lTU  ' 
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\  Saut  man  x  s  1,  ao  wird  nach,  dar  antan  Foxmal 

4   .  5.4    :  7.64 


und  nteh  dkr  swtitaii 

,    16    1  7.32 
^  Öa«  ^3. IIa« 


...} 


Setzt  man  üiui  das  Gewicht  von  Granen ,  welches  der 
IpndMBg  oder  Abitobong  beider  Qiagnete  bei  einer  gewie- 
Kl  Bntfernung  a  ihrer  Mittelpnncte  das  Gleichgevneht  halt, 
=^  p,  so  ist  p,.^  K=  mn.F,  und  da  mn  eine  beständige 
Mm  so  a^l^  K  mit  F  proportionirt  seyn ,  h«  in  ei« 
Inn  Voiilltnilii  su-  und  abaehmen*   Es  ist  also  p  ss  m  n  F 


pl  an  =       dU  L       mnfs  einen  constanten  Quotienten 

ceb^n.  Mit  Hülfe  dieses  letztern  kann  man  die  nach  der  For- 
jnd  WRchoeten  Warthe  von  K  denjenigen  von  p  conform 
iN^H  mi  so  das  Er^ebnils  der  beiden  Annahmen  von  x 
wArErfithrung  vergleichen.  Folgende  zwei  Tafeln  geben 
Rffo/tate  des  Versuchs  und  diejenigen  der  Kechnung  für 
b  UdcB  Voraussetzungen  von  r.- 


SSi 

I 

4,0 
33 
3,0 
iS 
l%6 
5,5 

2.2 


GewiAtp. 


An- 

Ab- 

lieb. 

ttola. 

Gr. 

Gr. 

0,15 

0,15 

im 

030 

OiSO 

0,55 

035 

0,85 

1,50 

1,50 

1,95 

2,05 

2,70 

2,60 

4,55 

7,lÜ 

Für  I  =3  1. 

Fam- 
etion  f 


0,15 
0,25 
0,52 
0,85 
1,50 
2,00 
2,65 
4,55 
740 


0,00401 
0,00751 
0,01639 
0,03375 

0,03679 
0,04732 
0,06280 
0,08704 
0,13033 


p:F 


37,396 
33,291 
31,988 

35,795 
40,773 
42,366 
42,167 
52,276 
54,601 


pasmn  F 
btraduMt 


0,165 
039 
0,671 
0,976 
1,516 
1,949 
2,587 
3,586 
5^ 


—  0,01 

—  0,06 

—  0,15 

—  0,13 

—  0,02 
+  0,05 
+  0,06 
+  0,96 
+  1,54 
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Magnetismus. 
Für  r  =  2. 


p 

Fun- 

m n  = 

n=:mn  F 

Dil 

Mittel 

ction  F 

p :  F 
r 

berechnet 

UU,  I/O 

Pia  aar) 

0,52 

0,00949 

54,786 

0,643 

0,85 

0,0 1 408 

60,358 

0,957 

1,50 

0,02238 

67,027 

1,51S 

2,00 

0,02925 

68,373 

1,988 

+  1 

2,65 

0,039(>Ö 

6(3,810 

2,699 

+  1 

4,55 

0,05()(i(i 

80,318 

3,850 

+  0 

7,10 

0,08818 

80,520 

5,993 

+ 1 

In  der  ersten  Columne  befinden  sich  die  Abstände  a 
Mittelpuncte  beider  Magnete,  die  zweite  und  dritte  zeigenl 
Zahl  von  Granen  an,  welche  in  die  eine  oder  andere  S< 
pelegt  werden  mufsten,  um  der  Anziehung  oder  Abstofsunj 
Gleichgewicht  zu  holten  ,  in  der  vierten  findet  man  das  ai 
metische  Mittel  aus  beiden.  Die  fünfte  Columne  giebtj 
Werthe  der  Function  F  nach  den  vorstehenden  Formeln 
rechnet,  oben  fiir  r  =  Ii  unten  für  r  =  2*      In  der  secl 

—  —  enthalten ;  das  Mittel  aus  den  ^neun  Bestimi 


ist  m  n 


F 


Colol 


gen  ist  für  r  =  1   die  Zahl  41,184S    für  r  =  2  die 
67,962.    Mit  diesen  Werthen  sind  in  der  siebenten 
die  Gewichte  für  beide  Fälle  bestimmt,    und  die  achte 
ihre  Vergleiehung  mit  den  beobachteten  dar. 

Ein  Blick  auf  dieselbe  setzt  es  aufser  Zweifel ,  dafs 
Formel  für  r  =  2  der  Wahrheit  naher  komme,  wenn  sie  gl 
für  Abstände  unter  2>4  aucli  nicht  ganz  der  Beobachtung 
anzupassen  vermag.      Dieses  mag  zum  Theil  vom  Versi 
selbst  herrühren,    denn  da  in  so  geringen  Entfernungen 
Anziehung  stark  zunimmt,    so  ist  es  schwieriger,  wenn 
den  schnellen  Gewichtsveränderungen  die  Waage  in  eiol 
Schwanken  geräth ,    die  Abstände  mit   der  gehörigen  Sehl 
festzuhalten,   "wodurch  dann  leicht  die  Gewichtsangabtn 


1  Die  hier  gegebenen  Werlte  der  siebenten  Spalte  fiir  r 
weichen  von  Ha.kstekji^s  Angaben  merklich  ab.  HA&tTnEii  hatte 
nur  das  Mittel  ans  den  Tier  ersten  Bestimmungen  von  mn  getiO> 
das  nur  34,6:^  betragt,  bei  der  zweiten  Tarel  vrnrde  das  Mittel  an*  ^ 
len  angewendet;  es  schien  mir  aber  nothwendig,  für  beide  Falle  <1 
gleiche  Verfahren  zu  befolgen. 


Google 


Im  Innern  des  Stahls. 


8i5 


ausfallen.    Stärkere  Magnetstäbe^  überhaupt  eine  Vergrö- 
Dg  des  ganzen  Apparats  dürfte   hier  von  wesentlichem 
iheil  sevn. 

HixsTEEJT  machte  noch  einen  zweiten  Versuch  mit  zwei  * 
ichen  Magnetstaben,   die  Oeusted  zugehörten;    sie  waren 
n  1  Zoll  kürzer,  als  die  vorhin  gebrauchten,  aber  viel  kräf* 
.  die  Entfernung  ihrer  Miltelpuncto  wurde  ebenfalls  nach 
Lintheilung  bestimmt ,    die  auf  eine  halbe  Magnetlänge 
Theile  in  sich  fafste.    Bei  den  gröfsern  Entfernungen  wur- 
n  die  Abwägungen,   sowohl  in  der  Anziehung  als  in  der 
TäUDg ,  mehrere  Male  wiederholt. 

Für  r  =  1. 


Gewicht  der 


An- 
zie- 


•i.) 


Gr. 

0.212 

'J.337 

120 
,2^70 


Ab- 
stofs. 


Gr. 
0,267 
0,350 
0,(300 
1,12.) 
2,700 
3,8 1 0 


P 

Mittel 


Fun- 
ction F 


0,236  0,00149 
0,343  0,00237 
0,00 1  0,0040 1 
1,122  0,00751 
2,(322  0,01629 
3,844  0,0237: 


m  n 

=p:  F 


157,92 
144,87 
149,93 
149,48 
1(30,9:^ 
161,87 


p  =r  m  n  F 
berechnet 


0,236 
0,374 
0,633 
1,185 
2,573 
3,750 


DilT. 


0,000 

—  0,031 

—  0,032 

—  0,063 
4-  0,049 
+  0,094 


-1/ 
-'..6 

-\3 


4,>o:i  4,55ü 


6,(3(35 
,20. 


11,7.. 
17,4.. 
31,30. 
70>3O. 


5,700 
7,60. 

10,7 . . 

15,0.. 

22,8 . . 

37>8 . . 


4,788  0,02928 


6,343  0,03679  173,43 
7,900  0,04732  160,19 
11,200  0,06280  178,35 
16,200  0,08704  186,12 
27,050  0,13033  207,55 
54,050  0,22032  235,70 

Für  r  =  2. 

0,23610,000851277,13 
0,343  0,001301263,47 
0,601  0,00225 


1 6:'>,48 


1,122  0,00375 
2,(322  0,00949 
3,8490,01408 
4,788  0,01756  272,60 


267,71 
299*30 
276,25 
272,95 


4,624 
5,809 
7,471 
9,916 
13,743 
20,579 
36,209 

0,235 
0,359 
0,()20 

i,o:u 

2,619 
3,885 
4,845 


+ 
+ 


0,164 
0,534 


+■  0,429 
+  1,284 
+  2,457 
+■  (3,471 
+  17,841 


+  0,001 

—  0,016 

—  0,019 
+  0,088 
4-  0,003 

—  0,04  t 

—  0,057 


282,36 
285,96 


6,34:3  0,02238  283,45 
7,900  0,02925  270,07 

1 1 ,200  0,039(37 

16,200  0,056()7 

27,050  0,08818306,77 

54,050  0,226261238,89 


(3,174 

8,070 
10,943 
15,(333 
24,337 


+  0,169 

—  0,170 

+  0,257 

4-  0,567 

+  2,713 


62,421  i— 


8,371 


I 
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Der  mittlere  Werth  von  mn  s       ist  hier  tat 

h 

Fälle  ens  den  9  ersten  Abwägungen  (von  es 5,0  biia 
#ini  Mittel  157,90  für  r  =  1  und  275,88  für  r  =  2  gestu 
Man  sieht,  dals  die  letztere  Formel  auch  hier  mit  den  ß 
achtangen  besser  iibereiastimnity  indem  die  Zeichen  ihm 
ler  abwechseln  und  mit  Aosnahme  der  zwei  letsteo  A 
gungen  nur  3  Procent  des  Gewichts  betragen.      Die  grofsi 
Ungleichheit  zwischen  den  Kräften  der  Anaiehong  iiad  Abi 
stoGiiiag  in  diesen  beiden  (8^  und  SS^S  Gran)  macht  m  dj 
lerdings  zweifelhaft,   ob  ihr  arithmetisches  Mittel  der  reiod 
Wirkung  der  magnetischen  Kräfte  in  dieser  Nähe  entsprecb 
.  Auch  hier  tritt  ein,  was  schon  Müsse hsvbbobcx.  und  Diu 
Dblla  bemerkten,  dafs  durch  die  gegenseitige  Einwirkung ^ 
Pole  in  geringen  Entfernungen  die  Anziehung  über  da»  p 
wöhnliche  Mafs  vergröfsert,  die  Abstofsnng  Vfrrin^ert  Wui 
Uebrigens  bemerkt  Ha vstbbv  sehr  richtig,  dab  dieW 
fsen  mundr,   von  denen  die  eine  die  absolute  Kraft  eine 
BlagnetSy   die  andere  das  Gesetz  ihrer  Ausbreitung  im  hutti 
desselben  bezeichnet»  genau  genommen  nicht  eis  besiia^ 
GrUfsen  angesehn  werden  kennen.    So  mfilste  nach  den  d^ 
gen  Formeln  die   Anziehung  eines  Magnets  auf  das  an  a| 
unmagnetische  Eisen,   in  welchem  also  m  s=  0  ist,  ebeaUj 
=  0  seyn ,  wie  dieses  bei  Holz  und  Stein  und  allen  niQil| 
gnetischen  Stoffen  der  Fall  ist.    Gleichwohl  durchlauft  ^^if^rt| 
wenn  es  einem  Magnete  genähert  wird,   alle  Grade  voo  Mij 
gnetiamus  von  0  bis  m ,  weichen  letztem  Werth  es  b«  ^ 
Berührung  selbst  erhält*   Diese  Formeln  sind  also  anf  die  A»| 
Ziehung  des  weichen  Eisens  nicht  anwendbar,    und  wai-'l 
scheinlich  richten  sich  die  Veränderungen  von  m  und  r  aad 
einem  höhern  Gesetze,  in  welchem  sie  als  Functionen  das  Ab* 
Standes  a  mcheinen*    Allein  dieses  möchte  sich  in  nahen  Ab-j 
ständen  als  sehr  verwickelt  zeigen«  während  dem  sein  Eia&ak 
bei  grtffsern  Entfernungen  unfiihlbar  wäre. 

Die  Vermuthang ,  dab  r  nicht  unter  2  seyn  ktim^y  wiw 
auch  noch  durch  directe  Versuche  von  Ötzinuauser,  dermal 
der  Erforschung  des  Magnetismus  sich  so  Ttelfach  besdiäfa|t 
hat,  dargethan  K    Ei  bestimmte  nämlich  die  Anziehuog  ^ 
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scluedener  Magnete  auf  ein  Stück  Eisen,  das  längst  ihrer  Seite 
tkwegt  warde ,  in  verschied enen  Abstanden  vom-^llittelpnnete 
iW^difecte  AWrigong.'  Folgendes  sind  die  Resokate,  bei 
wekhen  die  Entfernungen  vom  Mittelpuncte  in  Zehnthei- 
IcD  der  Hslbaxe  und  die  Gewichte  in        Unze  angegeben 

f  Tom 
ICtteip. 


Hagnet  A. 


Hagnet  B. 


I 


2 
4 
6 
8 
10 


Anüehnng 

Uittal. 

AlMtand 

Anziehaog 

Mittel. 

Nordp. 

Siidp. 

Nordp. 

Südp. 

5 

4 

4,5 

2 

'27 

24 

2Ö,5 

14 

20 

17,0 

4 

53 

188 

120,5 

40 

47 

43,5 

6 

236 

2(50 

248,0  • 

63 

65 

64,0 

8 

400 

378 

389,0 

104 

102 

103,0 

10 

m 

654,0 

(   b bedarf  nnr  eines  leichten  Ueberblicks,  wn  zn  sehn,  dab 

vAanebnngen  sich  sehr  nahe  wie  die  Quadrate  der  Ab- 
*püide  vom  Mittelpuncte  des  Stabes  verhalten ,  indem  die  Zah* 
4, 16, 369  64$  100  anr  wenig  von  den  wirklichen  Anga<^, 
firdtn  Magnet  A  nnd  Ton  den  um  etwa  ISmal  ver^  . 
gr*«rten  Werthen  für  B,    nämlich  3,9;  18,5;  38,2;  58,4; 
100^,  abweichen.    Die  Unterschiede  sind  geringer,   als  die 
^y*ifhhsit,  welche  der  Beobachtung  anfolge  an  einigen  Stel- 
la twiicliett  der  Anziehung  des  Nordpols  und  des  Südpols 
&u:t  iindeo  seil*     Es  ergiebt  sich  also  auch  aus  diesen  Ver- 
sowie  aus  den  Berechnnugen  Haistiik's,  dab  die 
BS  der  magnetischen  Kraft  im  Innern  der  Stühe  nicht, 
die  frühern  Physiker  voraussetzten ,  im  einfachen  Verhält- 
'uae  der  Eotfemungen  vom  Indifferenzpuncte  statt  finde»  wo- 
MciBoch  genauem  Versuchen  vorbehalten  bleibt,  zu  ent^ 
^l<UdeQ,  ob  die  Natur  das  genaue  Verhältnifs  einer  quadrati- 
schen Fortschreitung,  wie  (Ue  zuletst  angeführten  Versuche 
u  fenathtn  scheinen,  oder  dai  tob  Biot  angegeben»  Ge- 
Mb,  odü  dn  andern  mehr  sosammengesetitea  befolge« 


XL    Die  magnetisclie  Curye« 

Dafs  der  Magnet  kleine  Partikeln  von  Eisen  (Eisenfeilicht) 
^üehs  ond  sie  in  gmasen  Bichtnagen  und  Fonnan  um  sich 
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Miordne,  nehon  im  Alten  bdaant.  Dieb  bewttit  £b%m4 
Stelle  des  Lucretius  K 

« 

^Exsuliare  efiam  Samoihracia  firr§a  vidi^ 
JSi  ramenta  nmul  ferri  furer0  £niu$  'ahmis 

In  scaphiis ,  lapia  hic  Magma  cum  suhdilua  euä^ 
Uaqu«  adeo  fugtre  a  aaxo  gestire  i^ideiur. 
Atre  interposilo  y  dtacordia  tania  creaiUTm 
Sie  kannten  also  nicht  nur  das  Aufstehen  det  Eisentheili 
im  Wirkungskreise  des  Magnets,  sondern  auch,  dafs  dies 
Wirkung  durch  feste  Kdrper,  wie  z.  D«  Ers,  hindurch  dnnj 
Dennoch  blieben  ihnen  die  eigentlichen  magnetischen  Flgurci 
Verborgen  j  weil  die  Kunst  des  Experimentirens ,  als  etw« 
Uandwerkliches ,  bei  ihnen  picht  in  Ehren  stand«  Dieses  • 
fordert  auch,  um  gut  su  gelingen,  einige  Sorgfalt  Die  Fft< 
che,  welche  man  über  den  Magnet  legt,  mufü  sehr  glatt  scti; 
am  besten  taugt  dazu  eine  Glastafel  oder  steifes  geglättete 
Papier;  das  Eisenfeilicht  mufs  ziemlich  gleichförmig  und  oicfct 
zu  grob  seyn ;  es  mufs  aus  einem  porOsen  Beutel  oder  eioed 
feinen  Siebe  frei  zertheilt  auf  die  Fläche  fallen  und  die^i 
mufs  von  Zeit  za  Zeit  durch  kleine  Erschütterungen ,  Schiri 

"  oder  Stt^fse  so  in  Bewegung  versetzt  werden,  dafs  diejeni^ 
Partikeln ,  die  noch  keine  bestimmte  La<^e  erhalten  haUsi 
während  des  Auispringens  vom  magnetischen  Strome  crgtiMl 

PifT* werden  k($nnen«  Figuren  dieser  Art  sind  in  den  Zeichamigv 
dargestellt.    Bei  Giluert^  komiDen  sie  noch  nicht  vor,  »N 

1S7.La  HiHE  beschäftigte  sich  damit,    und  Misse hesdboece * 
führt  ihrer  mehrere  an ;  am  ausführlichsten  hnden  sie  sich 
einem  im  J.  1753  zu  Strafsburg  erschienenen  Werket  Deacrij^ 
des  couranta  Ma^netiques  clessines  cfapr^s   nature  en  X^. 
planches  etc.  par  Mr.  i?«"»«  (üaziv)  in  4     Der  Verfasssi 
glaubte,  wie  noch  andere  Physiker  seiner  Zeit,  dem  Geheio- 
nifs  der  magnetischen  Wirkungen,  die  wir  (nach  seinem  Aw 
drucke)  „wie  die  Blinden  die  Sonne**  genielsen,  durch 
nigfache  Umgestaltung  dieses  Versuchs  naher  su  kommen.  Is 
dreifsig  Zeichnungen  stellt  er  die  Wirbel  (eourbiUom) 
die  sich  bei  magnetischen  Stäben ,  einzeln  und  in  VeibinJu^^ 


1  Lib.  VI.  V.  1042. 

2  Tract.  de  Magnete» 
S  Ditsert»  de  Magnete« 
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bei  Hufeisen-  und  kreisförnjigen    Magneten  ergeben.  Die 
fiaupterscheinung  ist  diese.  Die  Baden  eines  Magnetstabes  oder  Pt^. 
^Wieiis  siild  längst  ihrer  Kanten  mit  Zügen  von  EisenCsilicht  ^* 
omligert,  dessen  Richtung  gerade  auf  den  Pol  oder  den  ma- 
gMÜschen  Condensationspunct  NN,  SS  (einige  Linien  inner- 
|Mb  in  Stabes),  xogeht.   Im  Parallel  desselben  stehen  sie  senk- 
•  «ktanf  die  Äxe  des  Stahes ,  biegen  sich  dann  allmSlig  nach 
«i:er  Mitte  hin  und  bilden  um  dieselbe  einen  fast  kreisför- 
,ai^rQ  Schwung  AA ,  so  dafs  die  Mitte  selbst  oder  der  eigent* 
pUbe  iadifiereazpnnct  leer  bleibt«     Diese  Ansstrahlongen  er- 
irifai  neh  bei  StÜben  von  6  Zoll  Länge  und  4  Zoll  Breite 
soranf  etwa^  Zoll  von  der  Kante  des  Stabes,    Die  Stellen, 
(üinrisclitQ  A  und  N  oder  A  and  S  liegen,  sind  daher  nicht 
tlBDogeDd,  sich  in  eine  zusammenhängende  Curve  am  A  sa 
fBreioigen,  sondern  es  erscheint  daselbst  nur  der  Anfang  die- 
90  Curve.     Dieses  sind  die  Erscheinungen  an  einem  eioael-* 
lis&ibe.    Werden  zwei  Stäbe  einander  insoweit  genähert,  Fig. 
<tt ht  Wirkungskreise  sich  berühren,  so  geht  bei  dem  Be-^^ 
gc§ü«n  (leimdschaftlicher  Pole  die  Ausstrahlung  ebenfalls  in 
die  magnetische  Curve  über.     Stehen  sich  aber  die  gleichna« 
§ifmUk  entgegen,  SO  treiben  die  Strahlenbüschel  sich  ge^ 
gfimitig  ab.    Begreinich  ist  diese  Darstellung  von  der  Lage- Fig. 

des  Eisenfeilichts  um  einen  Magnet  nur  eine  Projection 
vfeÜBer  £bene,  allein  sie  zeigt  genugsam,  was  auch  in  an-> 
fai  Dorchscbnittsebenen  der  Magnetaxe  vor  eich  gehn  wur-»> 
Die  Anordnung  des  Eisen  fei  lichts  in  einer  durch  die  Ma- 
inetaxen senkrecht  gehenden  £bene,  worin  z*  B«  die  befieun-» 
fiiaPole  eines  Hufeisenmagnets  aufwärts  gerichtet  sind,  ^^^'''^^^ 
jpb»Idehnung  dar. 

Alle  diese  Darsteilungen  lassen  sich,  wie  schon  Müsse  he  v-* 
1101(1^1  gezeigt  hat,  gar  wohl  aus  dete  Einflüsse  erklären, 
M  dit  Pole  eines  Magnets  vereint  auf  kleine  Nadeln  ausübea 
•'Ofden,  welche  in  einer  Horizont|lebene  um  den  Magnet  zer- 
streut liegen.  Jedes  Eisentheilchen  ist  als  eine  solche  JNiadel 
ßwl^n,  deren  Richtung  durch  ihren  Abstand  vom  Magnet* 

aad  ihre  Annäherung  zum  einen  oder  andern  Pole  be* 
iimmt  wird.    Wenn  auch  diese  Richtungen  in  ihrer  Reihen- 
itt'  einer  regelmäfsigen  Curve  gestalten,  so  folgt  dar* 

1  Km.  de  Mag.  129. 
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aus  noch  keineswegs,  dafs  diese  das  Gebilde  einer  Tom  M 
gnete  ausgehenden  Strömung  sey ,  indem  sie  auch  ohne  di 
selbe  blofs  durch  die  dirigirende  Kraft  des  Magnets  sifh  c 
geben  würde.  Baziat,  welcher  die  Meinung  aufstellt,  dli 
die  magnetische  Materie  in  der  Mitte  der  Nadel  eiDflicfsen 
aus  beiden  Polen  ausströme ,  führt  als  Beweis  dafür  niclita 
die  in  Fig.  135.  gezeigte  Aufstauung  der  Richtungen  ii 
sehen  zwei  gleichnamigen  Polen,  sondern  auch  noch  fol^a 
den  Versuch  an,  welcher  sogar  einen,  zwar  nur  für  Ebc 
theile  fühlbaren  ,  mechanischen  Stöfs  dieser  Ausströ'maog  b 
Flg. weisen  soll.  Wenn  man  nämlich  die  gleichnamigen  Pc 
zweier  Ilufeisenmagnete  von  ungleicher  Stärke  einander  oä 
bringt,  so  wird  in  dem  auf  der  übergelegten  GUstafel  i 
scheinenden  Gebilde  das  Eisenfeilicht  an  der  zwischen  beil 
Magneten  liegenden  Stelle  p,  p  vom  gröfsern  Magnete  glcJ 
sam  wie  weggeblasen  und  es  zeigt  sich  dort  eine  Leere.  H 
lein  dieses  erklärt  sich  auch  ohne  Strömungen  leicht  dirH 
dafs  jene  Eisentheile,  von  beiden  Magneten  in  gleichem  Uil 
sollicitirt,  an  ihren  beiden  Enden  zu  gleicher  Zeit  eotgegff 
gesetzte  Pole  erhalten ,  wodurch  sie  ganz  indiflerent  werdfl 
Bei  den  nachfolgenden  Erschütterungen  der  Tafel,  und  sck^ 
ehe  sie  niederfallen,  gerathen  sie  dann  in  die  Anziehop 
Sphäre  des  einen  oder  andern  Magnets,  und  jene  Stelle  ^ 
Gleichgewichts  bleibt  ohne  eine  Ablage.  Dafs  übrigens,  wel 
die  Wirkung  des  Magnets  in  die  Ferne  auf  dem  Stofse  en 
bewegten  Flüssigkeit  (eines  Stromes)  beruhen  sollte,  die  ol 
ter  schiefen  Winkeln  einfallenden  Wirkungen  nach  einem  tl 
dem  Gesetze,  als  dem  des  einfachen  Sinus  des  Einfalhwil 
kels  sich  richten  müfsten,  hat  schon  Lambert  in  seiner  obi 
berührten  Abhandlung  dargethan^ 

Wenn  auch  die  Gonfigurationen  des  Eisenfeilichts  die  ^ 
hofften  Aufschlüsse  über  das  Wesen  des  Magnetismus  nicht  i 
gewähren  vermochten ,  so  loteten  sie  doch  wenigstens  auf  i 
uähere  Untersuchung  der  allgemeinen  Frage  über  die  Ä*J 
tung  y  in  welche  eine  kleine  Magnetnadel  in  der  Nähe 
Magnetstabes  nach  Mafsgabe  ihrer  Entfernung  von  demselb« 
und  ihrer  gröfsern  relativen  Nähe  zu  dem  einen  oder  an<^^ 
Pole  sich  versetzen  würde.      An  diese  schlofs  sich  dann  4 


1   Mem.  de  Berlin.  1766.  p.  35.^ 
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leiSDciiuog  über  diejenige  Linie,  in  welcher  diese  Richtun- 
I  Back  nmm  btsümmten  Geaetz«  coDtionurlich  in  einradtr 
.r^thüf  od«r  ober  die  Natur  dar  magn0iUekm  Cunm  an. 
eng  genommen ,  ist  das  Problem  an  sich  keineswegs  leicht. 
(  kUioe  ^adel  wird  aratUch  vom  Magnetismoa  der  Erda 
loBt,  und  aomit  mnaaeo  die  Einwirkuogan  daa  Magnat- 
jlnjiiiach  adnar  Stallnng  und  Riehtnng  gegen  den  ma- 
Ütim  Meridian  verschiedentlich  modificirt  werden;  so- 
tt ionaan  bai  diaaar  Untarsuchang  die  mrkandan  Knfta 
I  Higaelstabaa  aalbst,  namandich  dia  Lage  aainar  Pole  odar 
iguetischen  Schwerpuncte  und  die  im  vorigen  Abschnitte  be- 
tB^elte  Verthailong  des  Magnetismus  im  Stabe,  in  Betracht. 

Finder  waaantlich  lat  hiarbai  daa  Gaaats  dar  Wirkung 
iFcrae,  und  aaina  Modifioation  dnrdi  dan  EinMlswin* 
Endlich  muls  die  Nadel  selbst  eine  materielle  Län^ve  ha- 
1%  Bad  nf  jadaa  ibrar  Endaa  wirkan  dia  baidaa  Pola  dea 
PfMMAft  aowoU  ansiahand  ab  anch  abalorsand.  Man 
B*,  difs  es  hier  der  Complicationen  genug  giebt,  um  we- 
>igstiQS  bei  dem  frühem  Zustande  der  Analyse ^  dia  Forscher 
«Ml  iB^mainaD  thaoratiaGlian  Untaranahong  absoachrak* 
1^  WUlich  ist  anch  Limbirt  der  aiate,  der  an  diese 
i^be  sich  wagte.  In  seiner  Abhandlung  sur  la  Courbure 
ü  mrmt  magniiifu$^  entwickelt  ar  mit  gawohntam  Scharf» 

fdii  Schwierigkaitan  diaaaa  Untamahmana ,  nnd  bamerkt, 
wenn  auch  am  Ende  nach  irgend  welchen  Voraussetzun- 
über  die  Natur  der  einwirkenden  Elemente  eine  Formel 
pitdm  luM,  si0  doeh  ao  waitlänfig  anafallan  wurdai  dala 
PtlaQ^kssan  mtiTafa,  aia  mit  dar. Erfahrung  sn  yaiglai- 
P*  Da  Nadel  sowohl  als  Magnetstab  ihre  drei  Dimension 
^  Wo,  so  wiirda  dia  Baatinunung .  daa  Zustandea  dea 
^■c^Miichts  sacha  Integrationan  nttthig  machaoi  wotn  noch 
^  litbeote  für  die  Herleitung  der  magnetischen  Cnrve  selbst 
ktibme;  diese  lassen  sich  jedoch  ^  wenn  man  die  Nadel  ala 
(eodiich  Uein  annahma,  auf  viar^  nnd  inaofam  dar  Magnat« 
pwiaig  IKcka  hStta,  anf  drei  smtickbringen«   Naah  diaaa« 
P^en  versucht  er  sodann  die  Bestimmung  des  Winkels, 
die  Madal  in  jadar  Lage  mit  ainam  aal  dia  Aza  daa 
gaUban  Paipandikal  nadity  wobai  at  dia  Ana« 

l'Aaad.  da  BatUn.  IW.  m. 
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breitung  des  Magnetismus  im  Stabe ,  wie  früher  Tobias  Mati 
im  einCichen  VerbältDisse  der  fintfernangen  von  der  Mi 
voraussetsf ,  findet  aber  seine  Formel  noch  so  anbeqtteai,  i 
besonders  zur  Herleitung  einer  Gleichung  för  die  nagfl«A| 
Curve  so  untauglich,  dafs  er  sogleich  davon  abgebt,  umi 
«weite  sa  versnchen,  die  wegen  der  Einmischong  tnmJ 
denter  Grilben  in  dieser  Besiehung  Tor  der  erstem  U 
Vorzüge  hat.  Er  berechnet  jedoch  nach  derselben  einige  I 
sitionen  der  Nadel  nnd  findet  die  sie  verbindende  Corve  i 
derjenigen  übereinstimmend ,  welche  er  firüher  ans  exalgeaV 
suchen  hierüber  entworfen  hatte. 

So  ungenügend  auch  das  Resultat  dieser  BemübaDgeo 
seheinen  mag ,  so  zeichnet  sich  dennoch  auch  diese  Aij 
des  genialen  Mannes  doreh  hhre  Auffassung  des  GegeiBi| 
des,  durch  scharfsinnige  Bemerkungen,    besonders  aber 
mne  sinnreiche  Anordnung  der  Versuche  aus.     Die  A 
Fig.  ist  einfach  diese :  ,,Cin  Magnetstab  von  bekannter  Liegt 
^^'die  Entfernung  der  kleinen  Nadel  A  von  seinem  Mittel 
C,  oder  der  Abstand  CA,   nebst  dem  Winkel  ACSiit 
geben;  man  soll  hieraus  die  Richtung  der  Nadel  A,  oder 
Winkel  CAT  oder  auch  T  bestimmen,**     Da  hier,  \nrj 
bereits  bemerkt,   auch  der  Erdmagnetismus  auf  die  RicM 
der  Nadel  seinen  Einflufs  ausübt,  welcher  die  ReioiieHj 
Aufgabe  st0rt,  so  eliminirt  Lambkrt  denselben  sehr  daj 
dadurch,    dafs  er  nicht  die  Nadel  um  den  Magnet,  s<H 
diesen  um  jene  sich  bewegen  läfst.     Auf  diese  Weise  Ü| 
die  Nadel  beständig  im  Meridian;  ini  Dreieck  CAT 
Richtung  AT  unverSnderlich ,  der  Winkel  CAT  wirf 
bestimmte  Grade  eingestelh ,  und  der  Magnet  N  S  so  U^q^ 
das  Centmm  C  bewegt,  bis  die  kleine  Nadel  in  der 
A  T  cur  Ruhe  kommt.     Auf  diese  Weise  erhieh  Liii^ 
liir  verschiedene  Winkel  in  C  von  10  zu  10  Graden, 
abwechselnde  Abstände  AC  von  3  bis  15  Zollen  verschjefl 
Angaben  des  Winkels  ACT.   Die  Distanzen  seicbneteer 
ein  Bret  ab  coneentrische  Kreise  auf,  deren  Centnnn  die  Ii 
C  des  Magnetstabes  war  und  erhielt  so  für  verschiedet' 
sitionen  von  A  die  Richtungen  A  T  der  Nadel ,  als  T'og* 
ten  veteehiedener  magnetischer  Gnrven.    Durch  eme  sicibI 
verwickelte  Anwendung  von  Hülfibogen,  die  er  aus  dw  | 
obachtuogen  ableitet  und  die  eine  Art  Trajectorieo  der  i 
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^etMcfaen  Com  bilden,  gelangt  er  endlieb  zur  Dantellung 
pser  Canre  sdbft. 

Seiüier  haben  weder  deutsche,  noch  franzöftiscbe  PJiy- 
hxtwk  mit  dietem  Gegenstande  beschefiigt;  nur  di»  Eng* 
MetRoBisoT,  Plütfair  und  Lb8z.ib^  haben  sich  be- 
lEÜlit.die  Aufgabe  in  ihrem  ganzen  ümfaoge  zu  lösen,  und 
gioz  Dculicb  hat  Roget  ihre  Methoden  noch  siemlicli  verein- 

tej  in  A  die  freischwabende  Kedel ,  die  ^  eis  pir. 
pendHdi  klein  Vorzusetzen  und  die  von  den  Polen  N  und  S  ^^9- 
iw  Magnetstabes  m  sollicitirt  wird.     Man  denke  sich  bierbei 

oBidiieB  Kiilte  de^  Stebee  in  die  Pnncte  19^  und  S  ah  in 
toflbeke  Sebwerponete  vereinigt,  nnd  setze  ihre  Wirkung 
Nadel  dem  umgekehrten  Verhältnisse  der  Quadrate  der 
liitiode  NA  und  SA  gleich.    Plierbei  wird»  naeb  der  Zerle- 
HfoKiafte,  defjmge  Tbe»,  welcber  die  Drebong  der 
Hdkmrbringt,  durch  den  Sinus  des  Winkels  dargestellt, 
«tkben  die  Richtung  der  Kraft  mit  dem  Radius  der  Dre- 
«iH.biUit,  nnd  ist  mttbin  den  Sinns  der  Winkel  N AT  nnd 
ptopirtiöneL    Da  die  Nedel  als  unendlich  klein  gedacht 
^»  »  bnn  man  sich  die  Richtungen  der  Kräfte  beider 
<is  ifl  dem  Puncto  A  vereinigt  denken,  nnd  die  turiick^ 
<^  Knft  des  einen  Pols  der  anziehenden  des  andern 

r.  Bezeichnen  wir  nun  der  Kürze  wegen 
AN  durch  n 
AS  8 
JWiWNAT-  V 
I  •     SAT  -  ff 

^  <^i^  LHnge  des  Magnets  NS  durch  seine  Verttnge« 
"^>bne  ST  dnrelk      nnd  fällen  vrir  ans  N  nnd  S  die  Per- 

J^mPundSQ,  oder  p  und  q  ,  so  sind,  nach  dem  Ge- 
die  dirigirenden  Kräfte  der  Wadel,  die  wir  durch  R 
^  ^  «Qsdriicken  wollen  im  zusammengesetsten  Verbältnisso 
l^-ioien  p  und  q,  als  Sinns  der  beiden  Winkel  iw  A,  und 

P  l^ttkehrungszalilen  der  Quadrate  der  Abstände  n  und  s 

Sin,  y    Sin,  o  ^ 
"Tj^  5  — 3^.    Ans  der  Aehnlichkeit  der  Dreiecke 

J^SQT  erhält  man 

J^'^  Mare  ta  der  Encyelopcdia  Britaamca  Art.  Magnttam* 
IWtie     geinp^  Geometrical  Analysif. 
^  ^«Va.  of  iht  Eojr.  laitiu  iÖSi.  JNr.  2.  p.  Sil. 
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psqss  m-|-x:x; 
tf  iit  «bexpsn  Sin.yi  ttDdq=s.SiD«a|  als^ssSiikf 

S  sa  Sin.  0*  Man  hat  dalitx 

^         Sin.  V  SiD.<F      p     q       m  4-  x  % 

Im  Znitando  des  Gleichgewichts  aber,  ist  Res i;  also 

T-M  Dareus  x  =  -=  -5:   es  m  «lio 

s*  n*  — 

m-f-x  :x=n^:s^,  d.  h.  die  Tangente  der  magnetischen  ( 
Mhneidel  die  Texläogeite  Axe  des  Megodstabes  in  sm 
mente,  die  sich  wie  die  Cabi  der  AbstiSode  Ton  seiiMa 
den  Polen  verhalten. 

Um  die  hier  abgeleitete  Formel  an  den  Prüfsteui  da 
obachtnng  sa  halten,  benutzte  ich  Lambsat^s  Idee  lar 
itniction  des  nachfolgenden  Apparates! 

Auf  einem  grofsen  Reifsbrete  wurde  aus  dem  Fosi 
Pl|^.els  Centram  der  Helbkreis  0<>,30^60,90>60»3Q»a...  eiop 
^^'und  bei  A  ein  kapferner  Stift  eingeschranbt.  Auf  ditMi 
wegte  sich  frei  in  der  Theilungsebene  das  Lineal  AD,  ^ 
Ende  D  die  Grade  des  Winkels  OAD  beseichnele.  \ 
das  Lineal  hin  gleitete  als  ein  Schlitten  der  Rectai^el  • 
einer  darauf  gelegten  um  C  beweglichen  eingetheilten  Sei 
deren  Diameter  den  Magnetstab  ]>I5  aufnahm.  Freischw 
über  A  befand  sich  ein  h^dsemes,  oben  mit  Ghs  bed 
Kistehen,  gh,  in  welchem  die  kleine  Magnetnadel  ni  « 
die  in  einer  Glasröhre,  an  einem  ungedrehten  Seid« 
aufgehängt ,  und  deren  Mitte  genau  senkrecht  über  dtf 
trum  A  gerichtet  war.  An  ihr  war  ein  Hofserst  feiner, 
ter  Metalldraht  befestigt,  um  durch  die  Vergröfserun 
Radius  jede  Vernickung  derselben  desto  leichter  xu  edu 
Es  wurde  also  hier  nicht  die  I^adel  am  den  Magnet,  k 
dieser  um  die  Nadel  kerumgetragen.  Der  Gang  der  Ve 
war  folgender: 

Zuerst  wurde  das  Lineal  A  D  im  Meridiane  der  ] 
und  «war  auf  ihrer  nördlichen  Seite  auf  0^  eingesteDt, 
zugleich  der  Magnetstab  NS  auf  dem  Schieber  e  f  so  ge 
dafs  er  ebenfalls  im  Meridian  der  Nadel  lag  und  sein 
auf  den  NuUpunet  seiner  Theilong  hinwies.    Dabei  wa 
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»dt  im  Nordpols  der  Ueineii  Nadel  sogekehrt^  mid  der 

*ber  ef  so  festgestellt,  dafs  die  Mitte  des  Stabes  um  eine 
mmte  Anzahl  von  Zollen  vom  Centrum  der  Nadel  abstand* 
bei  Beobachtnog  der  Nadel  jede  Parallaxe  ta  vermeideD, 
jk  in  dem  Glaskästchen  g  h  swei  weibe  Papierstiieke,  das 
m  Boden  des  Kästchens,  das  andere  nahe  unter  dem, 
^icktl,  befestigt,  auf  deren  jedem  eine  feine  Linie  gezo« 
ev,  die  dne  Verlängening  des  Meridians  bildete.  Ztn- 
D  den  Ebenen  dieser  Papierstücke  schwang  die  Nadel,  de- 
l^crltDgemngsdraht  nur  die  Dicke  eines  starken  Menschen- 
H  btte.  Noch  ehe  der  Magnetstab  in  die  Nähe  gebracht 
kt  war,  hatte  man  die  ganze  Tafel  so  gedreht,  dafs  der 
I  Dnht  genau  auf  den  angenommenen  Meridian  einspielte, 
.tt  »dl  nnn,  nachdem  der  Stab  an  seine  Stelle  gelegt 
kn  war,  die  geringste  Abwmchung ,  so  wurde  das  Lineal 
so  lange  nach  Osten  oder  Westen  hingedreht,  bis  die  Na- 
▼iedei  in  den  Meridian  zurückgekommen  war,  und  hier- 
^Mluig  des  Lineals  AD  notirt  Nun  W|irde  der  Ma- 
ttUb  KS  durch  Drehung  um  C  um  10  Grade  ostwärts  . 
»«I  sodann  auch  das  Lineal  AD  nach  der  nämlichen 
imit  hinbewegt  t  bis  die  vorher  gestörte  Nadel  sich 
far  in  Meridiene  befend.  Der  Zeiger  D  gab  die  Rich- 
te Abstandslinie  oder  den  Winkel  A  für  diese  Stellung 
l^aett  nach  Winkel  C  (von  10  Graden)  an.  Successiv 
b  BOB  für  die  folgenden  Winkel  C  a  20,  30  •  •  90  Grade 
«fe Winkel  A  notirt,  bei  welchem  die  Nadel  im  Merir 
« blieb.  Auf  diese  Weise  befand  sich  der  Magnet  paral- 
«tte  Nadel,  wenn  die  Abweichung  des  Lineals  AD  et-- 
betrag.  Nun  wurde  in  fortlaufender  Ricbtung  die 
iche  Beobachtungsmethode  fortgesetzt ,  bis  sich  zuletzt  Li- 
ttid  Msgneutab  im  Süden  der  Nadel  in  der  Verlange- 
;  Am  Meridiane  befanden.  Der  Raum  und  die  Befesti- 
l^w  schwebenden  Kästchens  gh  liefs  es  nicht  zu,  diese 
lacbtttogea  auch  auf  der  WesUeite  der  Nadel  fortzusetzen, 
^mionen  des  Apparats  waren  folgende:  Radius  AD 
TUhugsbeises  0%  30%  60«...  =15  Paris.  Zoll,  Der 
auf  welchem  dei  MagneUtab  NS  befestigt  war,  hatte 
^  6  ZoU  Durchmesser,  nachher  wurde  ihm  der  gröfsern 
^»«kng  wegen  ein  Halbkreis  von  8  Zoll  Radius  substituirt. 
Ubmt  Kästchen  gh  war  11  Zoll  lang.   Die  in  demselben 


Digitized  by  Google 


896  Magneiiimu«. 

Mndlkh«  cjUndrisolM  Nudel  nt  hiek  6  Liiu  bei  1 

Dicke ;  sie  war  glashart  und  bis  zur  Sättigung  magnetisin 
unterhalb  mit  SiegellMk  aogekltbttjr  himx  Kiaj^udnk 
9^  Zoll  lÄngB  macbto  ihre  Abweichnngen  bemerkbem, 
ich  glaube  nicht,  dafs  bei  der  Beurtheilung  ihrer  Coin« 
mit  der  Meridianlioiei  die  meist  mit  einer  Loupe  beob 
wuide,  ein  Fehler  von  0|1  Gttd  mi^Ueh  war.  Bit: 
•elbtt  wer  en  einem'  ungedrehten  SeideofAden  aofgehäo^t 
zwar  nur  4  Zoll  lang  war,  aber  da  die  i\'addl  immer  im 
ridiaoe  zu  bleiben  hatte,  keine  Drehuog  efiitt  Der  Mi 
etab  NS  wet  ZoU  laog,  5  Lio.  breit,  0,3  Linie  did 
wurde  in  der  hohen  Kante  auf  die  Scheibe  NSC  hinj 
Ks  war  also  hier  die  Lange  N5  des  Magnetstabes,  dti 
Stand  AC  seiner  HiUe  C  Tom  Centram  der  Nadel  A  iis 
Winkel  SCA  oder  NCA  gegeben;  es  sollte  hieraus  der 
kel  CAT  abgeleitet  werden,  Selzen  wir  AN  =  n, 
=  s,  AC=d,  CN  =  SN  =a,  8T=  x;  den  W 
ACT  CS  C,  nnd  CATs  A;  so  haben  wir 
J)  n»s  a»  +  d»  +  2ad.  Cos.  C,  und 

2)  8»=  a2  +  d»  +  2  ad.  Cos,  C,  sodann  neck  i 
Herleitung 

2a«s' 

3)  X  SS   r,  und  endlich 

n* — s^ 

4)  Cot.  A  =  .    ,    \.    ^  —  Cot.  C. 

(a  4-  x)  •  Sin.  C 

Mit  Hülfe  dieser  Forraeln  wurden  für  den  Mzp 
von  6,3  Zoll  Und  die  Distanzen  10,  12,  U,  16»  IS,  20 
d^  Warthe  von  A  auf  die  Winkel  Ca  iO^  — 
rechnet  nnd  mit  denselben  die  nordöstlich  und  südöstlicl 
der  IVIagnetnadel  beobachteten  Werthe  von  A  verglicim 
Aesultate  sind  in  folgenden  Tafeln  dargettellt; 
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'  Man  sieht,  dafs  die  Resultate  der  obigen  Formel  mit  den 
jtobaditangen  nicht  iibel  zusammenstimmen.  Hätte  man  diese 
I  g^Dseii  Umkreise  tun  die  Nadel  vollenden  ktfnnen  ,  so  hftt« 
■  dif  noch  €brigen  TJnvolHcommenheiten  des  Apparats,  als 
^ccQtricität  und  Theilungsfehler  sich  vermuthlich  tioch  besser 
Mfoorti  ab  dieses  mit  der  blofs  zweifachen  Beobachtungs* 
Ink  kt  Fall  war.  Diesem  Verfahren  hätte  jedoch  eine  an« 
Uli  Schwierigkeit  entgegengestanden ,  nämlich  die  nicht  ganz 
^bedeutende  Zeit,  die  bei  jeder  Beobachtung  verflofs,  ehe 
Im  daidi  die  Versetsnngen  des  Stabes  gesttfrte  Nadel  wieder 
Ik  Ruhe  lum*  Es  schienen  nämlich  im  Verlauf  der  Zeit  oft 
tondeibare  Launen  der  Nadel  einzutreten,  so  dafs  dieselbe, 
m  ae  in  einer  gewissen  Stellung  des  Magnetstabes  voll- 
kennmi  im  Meridiane  snr  Rnhe  gekommen  v^jf  eine  halbe 
Utende  später  bei  gänzlich  unverrücktem  Stande  der  Dinge 
adi  merklich  aufs  erhalb  desselben  befand  und  eine  neue  Stel« 
haj des Cioeals  AD  erforderte ,  die  su  den  vorhergehenden 
^••WrtBngen  gar  nicht  pafste.  Liefs  man  sogleich  einer  sol- 
chen iooaalen  Beobachtung  auf  der  Nordostseite  des  Meri<» 
^}  dii  ihr  correspondirende ,  auf  der  Südostseite  folgen, 
»  coapeosirten  sich  getneiniglich  die  beiden  Angaben ,  so 
^  Mittel  nicht  sehr  von  der  vermulhlichen  richtigen 
^og^be  abwich.  Zuweilen  aber  auch  erschienen  za  beiden 
^«B  (s.  S.  fiir  C  BS  401»  Nordost  und  für  40^  Südost ,  Lage 
kiSlibes)  übereinstimmende  Resultate,   die  aber  doch  um  3 

4  Grade  zu  grofs  waren.    Ich  überzeugte  mich  hier  mehr- 
et (Us  nicht  Unempfindlichkeit  des  Apparat»  oder  -andere 
im  Spiel  waren;  denn  ein  sorgfältig  wiederholter 
Vemidi  einer  Beobachtung  gab  auf  wenige  Zehntelsgrade  für 
^  one  Zeit  lang  dasselbe  Resultat,  und  die  Nadel,  die  vorher 

liiea  Winkel  von  C  sa  10^  den  Werth  A  =  6^,5,  oon- 
•ttt  iDgegeben  hatte ,  würde  vielleicht  eine  halbe  Stunde  sp8- 

aof  dieser  Stellung  nichts  im  Mmdian  zu  erhalten  seyn, 
ionacm  den  Werth  von  A  auf  9  oder  10  Grade  erheisohen. 

ttaerklärlichen  Anomalien,  die  häufiger  des  Nachmittags 
*  Vonnittags  statt  zu  finden  schienen  und  mehrere  Beob- 
*(^tQDgircihen  nnbranefabax  machten,  waren  meistens  am  auf- 
^^'^"^sten,  wenn  der  Magnetstab  im  Meridiane  der  Nadel 
befand.    So  war  z.  B.  die  Reihe  für  den  Abstand  von  14 
so  eben  mit  den  Angaben  +  1,8  und  ~  0,2  beendigt 
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wordan ;  fünf  Miimteii  apältr ,  ab  sam  Bebof  itf  BeoiiMktiii 
gen  in  16  Zoll  Entfernung  der  sieben  Zoll  lange  genau  pa 
sende  bchlitten  e£  auf  dem  geraden  Lineal  AD  um  2  Zolle hi 
anigeschoben  worden  war^  erschienen  Abweicbongen  tm  d 
geraden  Richtung  des  Meridians  vw  4*^3  und — S^O. 
der  ]\Iagnetstab  noch  die  Nadel  waren  hier  nur  ioi  mindest 
berührt  worden.    Diese  pIüt%Uch  eiogetretene  Ungleichheit  x 
mehr  ab  sieben  Graden  verminderte  sich  iedoeli  sohoa  I 
der  zweiten  Beobachtung  für  G  ace  iO\  wo  A  s  7  >3aDcI4 
betrug ,    auf  3    Grade«    und  verschwand  bald  naohhar  gar 
lieh  K    DaTs  bei  diesen  anerklarlichen  Sidmngen  wader  ( 
Stand  das  Beobachters  noch  örtliche  Erwärmung  irgend  eif 
Einliufs  gehabt,  dafs  dieser  während  der  Beobachtung  sich 
les  £isens  immer  entladen«   auch  das  letxtere  überhaupt 
mehrere  Fufs  von  der  Nadel  entfernt  nnd  nnvarnickt  gtÜ 
ben  sey,  wird  man  wohl  dem  Beobachter  aufs  Wort  gUob 
Sollte  etwa  die  Kraft  der  einzelnen  Pole  des  Magnetstabei 
nem  gewissen  Wechsel  anterworfan  aeyn?  —    Der  Hags 
Stab  selbst  wurde  nie  beriihrt  und  selbstf  als  absichtlich 
eine  Pol  mit  der  Hand  erwärmt  wurde f    zeigte  sich  U 
Aenderung. 

Zur  Abünderung  des  Versuchs  wurde  ein  ayfindrisa 

Magnetstab  von  12  par.  Zoll  Lange  und  2,3  Linien  Dicke  e 
gelegt,  und  in  den  Abständen  von  14  und  16  ZoU  die 
A  untersucht.  Die  Resultate  waren  anfanglich  un^  mAt 
Grade  kleiner  als  die  Angabe  der  Rechnung;  allein  e 
leichte  Untersuchung  an  einer  Boussole  zeigte ,  dab  nicht 
ganze  Unge  des  Stabes  in  Reohnung  gebracht  werden  dii 
indem  seine  Pole  auf  nahe  1  Zoll  vom  Ende  rieh  innerli 
des  Stabes  befanden.  Wurde  daher  in  den  obigen  Form 
as5,  statt  6  gesetzt,  so  zeigten  die  Versuche  folgende  l 
bereinstimmung : 


1  Db  anCMIendeB  Pthler  von  ffi  md  0^,9»  die  tidb  bei  < 

6te1Iangen  Ton  70*  and  80^  und  Distansen  Ton  10,  14,  vad 
Zoll  ergeben ,  sind  dep  TheiiojigifehlerQ  der  alUukioioen  Scbeibt  t 
Bttsttachreibeo« 


a 
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Bei  den  VimdMo  ia  16  ZoU  AbüMid  tcbeiat  «in  Bs« 
''fitiitiUiltt  obgewaltet  sa  ht^m.     Auf  jeden  Fall  abeK 

^  lieh  durch  unsere  Beobaehtungen  nicht  nur  die  an- 
tQ(iete  Formel ,  aondein  auch  die  Richtigkeit  der  ihr  zum 
^  iMgaeden  VonNMaMmiigeB,  nMiidiehi  etateaa,  dab  die 
^  Vertheilung  des  Magnetismus  im  Stabe  hier  keinen 
fiiofliiti  habe  9  sondern  man  sich  denaeLben  als  im 
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Pole  selbst  vereinigt  denken  könne,  und  zweitens,  dafs  m 
liier  das  Gea^a  'des  Wirkoiig  im  umgakehrten  Vaxliältiuli  i 
Quadrate  der  EntfemiiDg  atehe. 

Denkt  man  sich  mehrere  soUhe  kleine  Nadeln  in  m 
Horiaontalebane  dergestalt  an  einander  gereiht,  da£i  jede 
gende  einen  nur  onmerkUchen  Winkel  mit  den  vorl 
den  macht,  so  bilden  sie  die  Tangenten  derjenigen 
die  man  die  magnetische  nennt  ^  und  deren  Eigenthiimii« 
ten  folgende  sind: 

1)  JMÜa  Tangmie  d§r  magnetUehtn  Curtf^  dunkmka^ 
det  die  verlängerte  jixe  der  zugehörigen  Magnete  in  eii 
PuncU^  deseen  Entfernung  vom  nächsten  PoU  dee  Mü^ 
Miab€9  Mu  d$r  absoluten  Läng%  tlmMen  sich  wirhäU  i 
die  driits  Potenm  des  jiheiandes  des  Tangentialpimetm  i 
diesem  Pole  zur  ViJJerenz  der  di  itlen  Potenzen  seiner  J 
stände  von  beiden  Polen,  Dieses  erhellet  ans  obiger  Fora 
in  welcher  x  diese  Entfernung  auf  der  Axe,  m  die  Liogt 
Magnetstabes ,  n  «and  s  die  Abstände  des  Tangen 
▼om  Mord-  und  Sudpole  des  Stabes  bezeichnen;  nämM 

X  =  also  x:  m  =  »3  :  n^ — s'# 

»•  —  s*' 

2)  Die  Sinus  der  fVinkel^  welche  diese  Tangenhi 
dm  jibsiandsUnisa  n  und  s  bildet^  psrhaUen  sich  su  eis 
der  tpis  dis  Quadrats  diessr  Abstände.     Oben  batt« 

für  das  Verhältnifs  der  Kräfte  R  und  r,   welche  die  Rl 
tung  der  Nadel  bestimmen ,  oder  der  Wirkung  der  Pol* 
j>tabes 

R:r  =  5  f        ^  nni  o  die  fraglichen  \Vii 

beseichnen j  da  nun  R  a  r,  ao  ist  auch 

Sin.  1»  •  s*  a  Sin.  <r«  n*,  oder 

Sin.  V  :  Sin.  a  =;  n'  :  s*. 

3)  In  der  magnetischen  Curt^s  ist  dis  UiJ/Terens  äes^ 
muss  dst  iVinksl,  wsichs  dis  IdtUm  a  und  •  mit  d»  I 
gnsiams  bOdsn,  sins  condmis  Oröfss.  ' 

Fi«.       Es  Seyen  A  und  a  zwei  Puncto  der  Curve ,  die  cina» 
'sehr  nahe  liegen;  man  iperllKngere  die  wn  N  und  5  g«<<1 
nen  Radien ,  und  beacbreibe  aus  diesen  Puneten  die  ^ 
Ab  und  Ac,    die  sicli  mit  jenen  Verlängerungen  in  | 
schneiden;  siehe  die  senkrechte  AB  und  setze  ' 
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AB»»  ANT=N  ANssh 

^       Ab  =  b  AST=S  AS=» 

Ag=c  Co8.Ns£  NPssp 

Aas»  Coi.  8s=rg  SQsssq,  soiat 

||s5      und  wegen  dez  Aehnlichkeit  des  Dreiecke  Ae« 

jßiM^f  hat  »an 

n:pssa;c«  oder  csa« 

DiesdNxdf» 

dN  e  ap  ' 

dfsse.  — «6,— 5-  =  e.  —f. 
n  a* 

^^ekhe  Weiae  «rJiält  man 

'  dg  =  e«  a mithin 


n»  ar 

IkibnBaar,  so  aat  aneh  dfsssdg^  mithin  f sag +  C,  oder 

^"•f^C.,  d.  h.  die  Differenz  der  Cosinus  der  Winkel  an 
Polen  N  und  S  ist  eine  beständige  Grölae» 

der  Winkel  AST  grtflaer  ak  ein  rechter ^  ao  wird 
ajiGmaot  negativ,  und  es  ist  dann  die  Snmme  der  Cotf- 
^)  lüe  eiDe  constante  Grölse  bildet.  Geht  aber  auch  N  in 
Qoeo  stompfini  Winkel  über,  ao  tritt  wieder  die  JOißtrsn* 
k  CooBoi  ein. 

Aqs  dieser  Eigenschaft  der  magnetischen  Curve  ergiebt 
^ch  mch  eine  einlache  Methode  snr  Conatmction  derselben« 

swm  Radien  von  gleicher  LSnge  nm  die  Pnncte  Npig. 
dergestalt  sich  fortbewegen,    dafs  ihre  Enden  n  und  s, 
^er  n  und  s'  sich  stets  in  der  nämlichen  Verticailinie  a  n  f 
l'^^ia  {  md  die  Axe  N8  befinden,  9p  liegen  die  gegenaei- 
<gm  Dndischnittspnncte  A  und  a  dieser  Radien  in  einer  ma- 
gDctijclien  Curve.     Denn  auf  diese  Weise  treffen  die  End- 
des  Coainns  von  AMF  und  ASS 9  deren  Differe^s 
^  Uaia  N8  ist ,  in  einen  Pnnet  snaammen.   Das  Nindiche 
^ftir  die  Cosinus  der  Winkel  aNf  und  aSf  statt,  so  dafs 
^«lle  solche  Winkel  die  Distanz  NS  der  beiden  Pole  als 
^"'^^  DiffgrenM  ihrer  Coainns  erscheint     Wird  S  eioFia. 
i^fei  Wmkel,  so  bUdet  NS  die  Summ$  der  Coaboa  NF^^ 
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Bringt  man  swei  gleichnamige  Pole,  s.  &  die  Norfp 

zweier  Magnete^  nahe  zusammen,  so  ändert  sich  zwar  ci 
die  geometrische  BeschaiTenheit  dieser  Curveo,  soodeni 
ihre  Anordoosg;  aia  werden  in  Folge  der  gegeoaetdgeal 
treibang  divergirend^  atatt  dtfa  ata  im  frühem  Felle  eon$m{ 
Fif;.rend  waren«      Der  Winkel  in  S  erhält  hier  eine  umgild 
^'^^'Bedeutnngy  und  de|r  Panct»  an  welchem  die  Äzo  tw 
145. Tangente  geachnitten  wird,  findet  aich  mmiichm  den  hd 
Polen,  nicht  aufserhalb  derselben.      Die  Constante  ist  aljÄ 
=  f  -f-  g,  und  nur,  wenn  einer  der  aus  N  oder  N'  gexogei 
Abstände  mit  der  Axe  einen  stumpfen  Winkel  bildet,  In 
sich  das  Zeichen  seines  Costnns.     Dafs  bei  dieser  tbeor 
.  sehen  Betrachtung  ^ie  Wirkung  der  beiden  entfernten)  5 
'    pole  nicht  in  Rechnung  gesogen  werde ,  bedarf  keiner  £i 
nemng.     Auch  ist  es  einleuchtend,  dafs  durch  das  Zoe 
menwirken  mehrerer  Pole  mancherlei  IModificationen  den 
gnetischen  Curve  bewirkt   werden  können,  deren  Uote? 
chung  mehr  oder  weniget  Terwxckdt  und  nnr  dann  der  Ift 
Werth  seyn  darfte,  wenn  sich  daraus  Anwendungen  anoif  fiel 
scheinungen  des  Erdmagnetismus  machen  liefsen« 
pi^^       Der  oben  mit  T  beseichnete  Rinct,   in  welchem  i 
138.  Tangente  mit  der  Axe  aich  durchschneidet,  kenn  begieiSi 
Weis«  mehreren  zu  einem  Systeme  oder  einem  Magnete  gil 
rigen  Curven  gemeinsam  aeyn.     In  diesem  Falle  ist  also 
Verhältnifs  der  Länge  des  Magnets  m  und  der  Verliogfii 
seiner  Axe  x  ein  constantes ,  so  dafs  für  die  in  T  zussa» 
treffenden  Tangenten  aller  dieser  Curveii  m  +  x  :  x  unrer 
derlich  ist.     Dann  aber  liegen  die  xngehdxigen  Tangent 
puncto  alle  auf  einem  Kreise,  dessen  BaAusa  1^  x(sa-f 
ist,  wie  dieses  die  Eiementargeomelrie  in  der  Lehre  Ton  < 
Polarlinitn  und  GegenpoUn  beweist.     Man  erhält  hierda 
ein  leichtes  Mittel,  Tangenten  an  die  tegnetiaehon  Cnma 
xiehn ,  indem  man  auf  der  verlängerten  Axe  von  m  die  L 
des  Punotes  T  oder  die  GrOfse  von  x  beliebig  festsetzt  c 
ana  Kx^^mx  #en  Radk»  dea  Krsiaeaebleiiet,  des  den  g( 
metrischen  Ort  der  übrigen  Tangentialpanetn  «nameeht. 

Die  magnetische  Curve  läfst  sich  einfach  auf  folgeo 
Weise  constmireu.  Man  theile  den  Zwischenraum  der  sf 
Pole  eines  Magnets  in  eine  gewisse  Anzahl  gleicher  Thci 
und  trage  eben  diese  noch  zu  beiden  Seiten  auf  der  Axe  < 
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Äann  ziehe  man  aus  den  Polen  N  und  S  als  Mitteipnncten 
üi  gleiche  Kreise,  so  grofs,  ab  4er  Kaum  es  gesuttet^  ood 
|e  avt  jsdeni  Poncte  der  hm  ienkrechte  OrdiDaten  dnrch' 
V  Peripherien.     Werden  sodann  ans  jedem  Centrum  Ra-> 
!Q  auf  diese  Stellen  der  Peripherie  gezogen ,   ao  geben  die 
■Mmitte  der  letstem  die  Pnncte  an,  durch  welche  ir- 
il  eine  der  nagnetiicbeo  Cnrven ,  die  über  NS  sich  con- 
fEirio  lassen,  geht.    Auf  eben  diese  Weise  lassen  sich  auch 
e  (ÜTergireDdeo  magnetischea  Ciirven  daratelleii|  wie  dieses 
Zekhanng  sn  sehn  ist*  j'^' 
lodi  bequemer  geht  die  Zeichnung  der  convergirenden 
Q  dnrch  eine  IVTaschine  von  statten,  die  Dr*  Rogkt  auf 
kSits  197.3.  gegründet  angegeben  hat%     An  einem  Lineal  FIr. 
pbdMft  nch  etoe  versehiebKche  Htifse,  die  vehnittebt^* 
kr  Klemmschraube  an  jeder  Stelle  desselben  befestigt  wer- 
9  iaon.  Sie  isl  en  der  Kante  des  Lineals  mit  einem  Loche 
^i^t         welches  sich  ein  Stift  N  anf  dem  mit  Papier 
fctofwen  Reifsbrete  in  dem  Pnncte  einstecken  läfst,  der 
nnen  PcUes  Magnets  vorstellen  soll.    Parallel  diesem  gegen- 
Att^  sich  das  Line^  AB,  mit  einer  ähnlichen  Hübe, 
Mvddie  ebenfalls  ein  Stift  gesteckt  wird,  so  daft  sich 
ßonA,  sowie  Nn  um  N  als  Centrum  dreht.     Die  Enden 
B&dn  des  Lineab  sind  durch  die  Schiene  Bn  verbnoden, 

t&Winere  nm  die  Dbtans  A  B  aas  einander  Stefan.  Die 
wBn  ist  geschlitzt  und  nimmt  einen  Stift  auf,   der  am 
&  des  Stabes  s  S  befestigt  bt.     Am  andern  Ende  S  bt 
nne  Hülsa  mit  einem  Stift  angeschraubt,  welches 
PlU  im  Södpole  des  supponirten  Magnetstabes  befestigt  ist. 
"Mdet  also  die  Axe  des  Magnets,  und  AN  ist  auf  diese 
«^twinkelig/  mithin  befinden  sich  auch  jederseit  die  PoncU 
b  einer  Linie,    welche  auf  die  Axe  senkrecht  ist. 
Zwitebenslift  liegt  in  M,    da  wo  die  Kanten  der  Stäbe 
^      Ss  sich  durchschneiden,   und  wird  immer  in  diese 
4t  eiogiainckt.   £s  ist  WMentlich,  dab  die  Distansen  Nn, 
Mb  genan  gleich  sind;  von  ihrer  Länge  hfingt  auch  die 
•»«  der  magoetbchen  Figur  ab* 
^  eintitt  ähnlichen  Instrumente  lassen  sich  auch  divergi- 
nagnetische  Gurren  beschreiben ,  und  mufs  da  die  Schia- 
Jl>  ioppelt  so  lang  seyn,    und  ebenso  müssen  auch  die 
^QD^üiueale  Nn  und  Sn  gebOiig  verlängert  werden. 
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Es  mag  hier  noch  der  Ort  seyo,    einer  etwas  parad 
EfSchttinuDg  sa  erwähnen ,   die  lich  dem  Dr.  Robisox 
bot,  ab  er  die  swei  befreandeteo  Pole  sweier  loäftiger 
gnetstäbe  bis  auf  3  Zoll  einander  näherte.    Die  Stabe  la^ - 
einer  geraden  Linie,    und  zwischen  ümen  befand  sich  i 
:.  kleine  MegnetiMkdel  eaf  ihrer  Goononepitze  in  D.  Weoi 
** diese  enf  einer  Linie  DF  bewegte,   die  in  gleicher  Eoi 
Dung  von  den  Magneten  auf  ihre  Äxe  senkrecht  war,  so 
ihre  Richtung  mil  der  ^xe  parallel  und  swat  eo,  wie  es 
Gesetze  der  magnetischen  Anziehung  erforderten,  nSodich 
Siidende  dem  nördlichen^   ihr  Nordende  dem  südlichen 
der  Stäbe  zugekehrt;  dieses  blieb  so  bis  zu  einer  gewissen 
Stenz  DE,  nur  nahm,  wie  dieses  die  Sohwingongen  der 
del  verriethen ,   ihre  Directivkraft  merklich  ab ,   bis  sie  i 
völlig  MuH  wurde ,  so  dafs  die  Nadel  gar  keine  Polariui  .| 
neigte,  und  in  jeder  Richtung  stehn  blieb»  Bei  weitem I| 
ensTÜcken  schien  sie  wieder  mehr  Kraft  in  gewineeo,  , 
hatte  sie  sich  umgewendet,   so  dafs  ihr  Nordpol  dem 
pol  des  Magnets  zugekehrt  war  und  diese  RichtnngskiaftK, 
bei  F  ihr  Maximum  erreicht  za  haben*     Robuoh,  d« 
diesem  Versuche  gestört  wurde,    giebt  keine  Mafse  an» 
hat  ihn  auch  weiter  nicht  verihcirt.    £r  glaubte  die  E»', 
nnng  ans  der  Zusammenwirkung  magnetischer  Cnnren  Ton 
sten  und  zweiten  Range ,  wie  er  sie  nennte,  erklären  so  l 
nen;  allein  jedem  solchen  Bemühen  sollte  billig  eine  »or^^ 
tige  Bestätigung  des  Versuches  selbst  Torangehn*  | 

Xn.    Einflafs  der  Wärme  aaf  den  Magi 

tismus«  ' 

Die  Meinung  der  Mltern  Physiker,  dafs  di«  magneti 
Kraft  dem  Megnetsteine  nnd  dem  Eisen  mechanisch  oder  » 

chemisch  beigemischt  sey ,  mufste  sie  bald  darauf  leiten,  ci; 
Körper  einem  Untersuchungsmittel  zu  unterwerfen,  das  in 
frühem  Chemie  eine  Hauptrolle  spielte;  sie  probirten ikr \ 
halten  im  Feuer.  Schon  Gildkrt*,  zu  dessen  Zeit  die . 
gnetsteine  noch  ziemlich  selten  waren ,  stellte  einen  Vers' 

1  Fiat  ezanen  in  ignibos,  iaaftodefetis  natme  ^fnaaii*  ^ 
e.  & 
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itm  Eisenstabe  von  etwa  vier  Zoll  Länge  und  drei  Li* 
icb         Er  bestrich  das  eine  Ende  des  Stabes  mit 
Upob  eines  Magnetsteins ,    und  brachte  dasselbe  im 
aor  eben  zum  Glühen.     Als  er  den  Stab  nachher  wie- 
ciseii  Stück  Koriiriiide  auf  Wasser  schwimmen  liefs^ 
er  voQ  der  Polaritiit  nioht  merklich  verloren  sn  haben, 
nchtigen  Vcrmuthung,   dafs  ein  einseiti'^es  Glühen  da 
«ntige,  weil  ^die  magnetische  Kraft  durch  den  ganzen 
f  veibrotet  sey/*  setste  er  den  gameen  Stab  eine  etwas 
Zeit  einem  starken  Glühfeuer  aus,    und  trug  Sorge, 
(nm  die  Mittlieilung  des  Erdmagnetismus  zu  verhüten) 
i     £ri[aJtens  in  keiner  bestimmten  Lage  blieb.  An 
Rkfottekt  ceigte  er  nnn  keine  Polarität.     Botlk,  der 
ffllkhe  mit  natürlichen  Magneten  versuchte,   fand  eben 
Kessitat,  and  bemerkte,  Poäta's  Behauptung  entgegen, 
likfottsteine  beim  Glühen  niemals  Schwefel  entwickele 
5*  übrigens  die   gröfsern  Magnete  nach  der  allgemeinem 
wenn  sie  auch  nach  dem  Glühen  keine  EisenfeiN 
ansogen  9  doch  noch  anf  die  Magnetnadel  wirk- 

•  fBieth  MusscHENBROECK  auf  den  Einfall,  einen 
'«^rilichen  Magnelstein  zu  zerstofsen.  Er  fand  ge- 
M  Erwartung  das  Pnlver  im  hdcbsten  Grade  gleichför-^ 
'mfoetischer  Kraft,  nnd  nntersnchte  noch  vor  dem 
die  Dis  tanz,  in  welcher  es  vom  Magnet  angezogen 
^  wurde  nnn  in  einem  unverschlossenen  Tiegel  drei 

I  bog  der  vollen  Glähhitse  eines  mit  Holskohien  ge- 
Wiadofens  ausgesetzt,  und  fand  sich  nach  dem  ErkaU 
^itticht  auf  die  Farbe  unverändert.  Auf  eine  sechs*» 
Bnapalimadel  wirkte  es  wie  vorher  nnd  wurde  auch 
%Bete,  zwar  nicht  augenblicklich,  doch  nach  Verflufs 
«conde  auf  die  nämliche  Distanz  und  mit  gleicher 
>>$e2ogen,  wie  vordem  Glühen^«  Dennoch  giebt  auch 
'ttiiotCK  SU,  dafs  das  Fauer  die  magnetisehe  Kraft 
Sörpern  grcJfstenlheils  zerstöre ,  was  bereits  vor  ihm 
'^e  obgeoannteo  Expehmentatoreo ,  durch  Ssavikotoh- 

"litadiats  amaa  pahnaet  eiaMitadinis  pennae  aaaarinae  tofi* 

Ibii 

jkncnmetcK  Svper.  XXX.    Venaaddlch  war  das  Itagoet-» 
Kavk  loa  GMhen  fekomiaen,  wie  die  dem  Feaer  di* 
l**<tta  Mafnata«  ^ 

*  Hhh  * 
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SaY£A1^  und  durch  Lemeby^  aufser  Zweifel  gesetzt  worJ 
war.  D«r  Letztere  fand  sogar,  dafs  ein  Datürlichcr  Migi 
nicht  mir. im  Feuer,  sondern  auch  im  Foeos  eines  Bnaaf 
geb  noch  vor  seiner  Verglasung  seine  Kraft  verliere. 

Der  anscheinende  Widerspruch  lüst  sich  von  selbst  iej 
eine  genenere  Betrachtung  des  Versuchs«   Schon  GiLBisrl 
merkt,  dafs  Ton  einem  tüchtig  glühenden  Eisen  {kaeilkfi^ 
i^alide  ignito)  die  Magnetnadel  nicJit  im  Mindesten  afficirtwl 
de,  dafs  aber  die  Anziehung  sogleich  eintrete,  sobald  es i 
etwas  Tom  Weifsglühen  (dir  eandore)  nachgelassen  hm 
LiEUTAüD*  bestätigt  dieses  unbedingt,    und  rühmt  «sAt 
unfehlbares  und  ergötzliches  Experiment.    Ebenso  Bficoii) 
und  CAT<Ai»t.o^,     GiLBi»  und  OauoiiAVira  gehn  lo 
Cabbas's  Behauptung  wieder  enisunehmen,   dab  in 
das  Eisen  kein  Eisen  sei  (Jernim  igniium  non  esse  Ji 
•ondern  in  einem  unnatürlichen  Zustande  sich  beüodt. 
acBitfBBOiCK.  liingegen  hatte  seine  Versoche  imaer  ns 
senstangen  gemacht,  die  bereits  wieder  erkaltet  wäre« ml 
terrestrischen  Magnetismus  in  sich  aufgenommen  hatten, 
bemerktauch,   dals  Eisenstangen ,   die  im  Verhakails 
Dicke  eine  grofse  Länge  besitzen,  diesen  Einfiufa  aegcitf^ 
Jich  zeigen;    da  hingegen  kurze  und  dicke  Eiscnstabe W 
Magnetismus  nur  langsam  aulnehmen       Dieses  zeigt  sei 5 
ihm  auch  besonders  bei  der  Abkühlung  glühenden  Ekcofi 
in  verticaler  Richtung  im  Wasser  al)gelc$schty   oder  0 
Luft  erkahend  unten  immer  nordpolarisch  wird,  da  es  1'^ 
gen  unter  beiden  Umständen  in  der  Richtung  des  magoeut^i 
Aeqnators  erkältet,  keinerlei  Polarität  annimmt.    Bio  geiij 
J.  C.  in  den  Piiilosophical  Transaclions  lor  1094.  1^**^*  ^ 
früher  alle  diese  Versuche  vollständig  durchgemacht«  ^ 
nur  erkannte  er  den  schon  von  Gilbbat  angeregten  ^ 
des  Eidmagnetismus,  sondern  er  unterschied  auch  die^ 


1  Philoi.  Trans.  17S0.  Nr.  414.  p.  314. 

2  M«?ni.  de  l'Acad.  do  Pari»  1706.  p.  131. 

s\    De  Magnete,  p.  69.  1 

4  Vinc.  Leftaudi  Soc.  Jes.  Ma^aetolo^ia.  Lugd.  166S.  i  H 
e.  4.  p.  374.  ' 

6  Philos.  Vers,  über  die  magnclische  Materie.  Dcof^  " 
Jilchenbach.  S.  13.  Note.    Cava  1.1.0  Abkandl.  n  Magnet»  &.l^l* 

6  Dias«  de  Magaete  p. 
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Midie  Polarität  (des  reinen  Eisens)  von  der  fixen  (des  Stahls), 
jliM  jedooli  di«  «igeiidiofa«  Vtnchwde&litit  Hilter  MattriaiMai 
ikeBneo«  VieliMliz  «ehrieb  er  im  von  «faigvn  bemerkta 
lasbleiben  einer  magnetischen  Kraft  nach  dem  Ablöschen  des 
liseni  dejn  Umstände  zu,   daüs  jene  Beobachter  allza  kurz« 

tim  angirtaiitt  bitlMi;  «•  exisim  «in  f  wimt  Verbält« 
der  Dkb»  zor  Linge,  so  dab  s.  B.  ein«  raade  Stange 
iB  1  ZoU  Diameter  bei  30  Zoll  Länge  durch  das  Glühen 
pch  keteen  faen^ Magnetitmot  «nnebniei  wobk  aber,  wenn 
d  eonrader  dünner  oder  l&nger  gemtoebt  werde.  Eben  dietee 
IrgomeDt  braucht  Musbchei^biioeck  dreifsig  Jahre  später,  um 
U.uMih's  Versuche  zu  erklären,  nach  welchen  das  Abl(S* 
jjktü  aieas  glühenden  Sisene  knine  Polarität  mvat  Folge  haben 
pte^  Jeim  Ungenannte  geht  aneb  dem  RiüUMtrn  in  der 
iemerkuB^  voran,  dafs  Hämmern,  Feilen,  Bohren  lu  s«  \v., 
i&i  Eino  aagnetiKb  mache.  In  Betreff  der  Abkühlang  dee 
^ikada  Ekens  bemerkt  er  aorgflikig,  dafi  eine  gewime  Nel*- 
(ä§  des  Eisens  nacli  Norden,  und  überhaupt  die  verticale 
SlcUimg  ihm  stärkern  Magnetismus  ertheile ,  als  wenn  es  in 
Lage  in  -  der  Akblniig  des  Meridians  ebgekühlt 
Alle  Punzen  und  Bohrer  seyen  en  der  Spitze  nord- 
M}iansch,  weil  dieses  Ende  beim  Gebrauche  und  bei  ihrer 
jntasg  iomier  des  untere  sey,  Feuer  xenttf^e  alle  feste  Pole^ 
ffia  ns  dnreb  «inen  Megnei,  oder  sonst  wie  dem  Eismi  mit- 
JKlieih;  aber  es  vermehre  oder  vielmehr  behindere  weniger 
l£o  Magoetismus ,  der  von  der  Erde  herkommt  (i^  increases, 
9  ndkt  ktB.  hindert  tkat  Mügnsümif  whieh  proe$mi9  Jrom 
^Eartk) ,  d.  b.  wenn  ein  Dndit  oder  «ine  Eisenetange  en 
nofln  Ende  erhitzt  wird,    so  erhalt  dieses  einen  veranderli« 

EB  Pol,  aber  die  Wirkung  ist  im  erhitzten  Zustande  krafti" 
I  dl  im  kalten.  *  Üeberbenpt  zeigen  sich  die  veründerli- 
•  I^ole  wirksamer  in  grofsen,  als  in  kleinen  Stangen  9  an« 
kis  jedoch  verhalte  es  sich  mit  den  iixirten  Polen 

El  iit  fiir  die  Geschichte  der  Wissenschaften  meikwürdlg, 

^  M  beinahe  anderthalb  Jahrhunderte  bedurfte ,  ehe  durch 
.^ernsr  und  später  durch  Bajllow  und  Bosxxcastle  diese 

1    1  M^m.  de  TAcad.  de  Pans. 

^  Phüo».  Tfans.  f.  iNi.  «14»  «nd  I.ewrnoap*s  PkUof.  Traaa. 
■ndied.  T.  U.  p.  608. 

Hhh2 


i 

Digitized  by  Google 


840  Magne  lismu  s. 

längst  vergeuteneo  Tbitsadien  als  eine  neue  Entdeckung  n 
der  licmorgBittbn  worden.  Erst  die  in  Jahre  1810  too 
Seefahrer  Fi.ivdkm  angeregte  Ablenkong  der  MagnetBj 
durch  das  Eisen  in  den  Schiilen  führte  vornehmlich  die  ^ 
lischeiL  Natorioracher  auf  die  Uotersuchtiog  des  waoder: 
Magnedsms  in  veiticaleii  EtsenetSbeii  tttrielu  Scoiiisbt 
stätigte  die  gröbere  Empfänglichkeit  des  warme«  EtfeiH 
den  terrestrischen  Magnetisnrus,  und  aeigie,  dafs  ein  roth 
lieiider  Eieeneteb  to»  61-  Zoll  Liivge  md  4  ZoU  Dicke 
einem  Abstände  ^n  14  ZoH,  die  Magnetned«!  am  60" 
lenkte,  während  er  im  kalten  Zustande  nur  eine  Deel 
lion  von  27t°  bewirkf  hatte  K  Sehr  noistandlich  besc 
tigte  sich  mit  dimm  Gegenalande  der  dvroh  mattete  1 

deckungen  im  Gebiete  des  Mojinetismns ,    so  wie  durch 
thematische  und  optiscJie  Arbeiten  berühmte  Professor  I 
LMT  in  Woolwieh,  indem  er  in  Folge  eelner  Versncke 
die  MagnefisiriiailLeit  der  irerseKiedenen  Kmnr^  tind  Sttli 
♦       ten  *  von  der  Idee  ausging,  dal's  die  Leitnngsfahigkeit  d  l 
•ene  im  Verhältnira  lefiner  Weiehheit  stehe)  und  dais  ir 
im  glühenden  Znstendn  alle  Korten  "Yta  Eisen  die  nin! 
Ablenkuniz  der  Moiznetnadel  bewirk e*i  müssen.     Er  versc' 
sich  au  dem  i:lnde  zwei  Stäbe,  den  einen  von  geschmi^^  I 
den  andern  von  Gnbeieen,  die  35        Länge  und  | 
Enten  hatten^.    Diese  wurden  in  der  Ridirting  der  mii- 
eehen  Neigung  auf  einem  Gestelle  befestigt,   so  dafs  mc 
ihre  ganse  Längn  nihoben  werden  l^onnten ,  tun  ttteeafsir 
de  Enden  einer  6  Zoll  wdt  abstehenden  CompefsnaM  l| 
xontal  gegenüber  zu  bringen.     Es  ergab  sich  Folgendes  ti 
einalimmend  ans  mehrern  Versuchen^  i 

Stange  von  Gulseisen.  | 
.  kalt       ,  weifsgtühend  dunkelrothglÜ 

Ablenkong   21^  30'  0^  62* 

1  Transact.  of  the  Roy  8oe.  of  fidinborgh.  T.  IX«  p.  SSi 

i   S.  oben  III.  Nr.  6.    Yerichiedeaheit  von  Eisen  und  Sul 
Besag  ttuf  den  Magnetismus. 

3  Esiaj  on  magoetic  atlraolien.  Ste  Ed. 

4  a*  BAaaew*s  Abb.  «ber  den  MegnetisMea  In  der  bcT 
MetropoUtaDa.  p.757. 
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Sliogo  von  Schmiedeeiittt* 

b!t  weiTagluiiend  dunkelrothglühMrf 

All  4m  StMigoo,  obwohl  in  dtr  AkhtMig  der  Ueigting 
Mn  3  Zolle  geliobtii  wurden,   gin*>eii  die  Ableii-> 

beim  Gu£»ei«en  auf  76^  3ü'  und  beim  bciimiedeeisen  auf 

SrrVri  i«t  m  hemmken,  deb  di«f  dorelt  die  Hilce  et- 
»r*  jröfserc  i^nziehung  der  Nadel  mit  der  Erkältung  kei- 
j  tbüeli  io  sofern  nämlich  die  Stange  ungeslött  es  ih- 
^httiebfieb;  sie  erhielt  «loh  einige  Tage.  Aber  denn 
fce  die  Stange  zugleich  einen  festen  Magnetismus  ange- 
teeo^  was  sich  daraus  ergab,  dafs  sie  beim  Umwenden 
i|«il«adiere  Ablenkung  bewirkte,  während  im  Experi- 
leltnt,  so  lange  noch  einige  Rothe  am  Eisen  sichtbar 
WeEoden  gleiche  5tärke  bewiesen.  Wurde  hingegen 
dne  Zeitlang  in  hoiisontaler  Lage  behalten,  oder 
Eisen  bei  Seite  gelegt,  eo  trat  wiedec  ihre  gewidm« 

iflxiehuns  ein. 

£iflwirkang  des  Eiatna  auf  die  Nadel  seigte  eich,  ao 

Rdlroth glühen  sich  einslellte,   und  war  nach  ein  bis 
eii3iiai2tea  in  ihrem  Maximum.     Auffallend  ist  immerhin, 
Uidmi  ^  welches  im  kalten  Zustende  einen  evident  ge- 
MagiMdtmiit  «Mimmti  beim  Glühein  dem  Sohmiedeei«» 

hüü  iibeilegen  ist. 

Tesuche  mit  weichem  Eisen  und  Stahl  ^SJuar  öieal). 

£isen, 

Ut  welfsglühend  rothglühend 


15'10'  0*  41*  11' 

Sjtaiil  f  weich« 

11»  0'         0"  48»  0' 


Stahl,  hark 

8»  0        ü»  47»  ao'. 


iuh  hier  bewährt  ai«h  offiNtbat  tU«  Richligkail  der  Vor- 
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•ossatf  uDg ,  jib  Sm  Pantttiliilitit  dis  EiMOs  od«  SlaUs  f 

den  Magnetiiinus  sich  nach  dem  Grade  ihrer  Erweichung  ricr 
dafs  in  der  Weifsglühhitze  alLsr  IVlagDetisinus  aoihöre  und  i 
DaDkelrothgliiheD  sein  Maxunum  emich«. 

Wir  komnian  nua  »i /eiatc  Entdtckuog  Baudyt^«,  ^ 
wann  aio  gegründet  wfiro,  ni  daa  marbaufdigstta  End 
imagen  im  Gebiete  des  IMagnetismat  gehören  würde,  it 
wir  jedoch  nach  unsier  Ansicht  keine  Erwähnung  ta  macl 
hätten,  wenn  nicht,  wie  oft  gesohielit,  dev  g^tfoUm  V 
fasset  jenseits  des  Canab  die  dissssits  vorgenoanDtne  l 
richtigung  ;  derselben    unbekannt  geblieben  wäre  ^. 
trifit  die  venneintliche  Unutftndung  der  Polarität  du  bu: 
wählend  ihree  Uebergeogs  voa  deir  Waifsglähhitae  wm  Bc 
gUihen,  ^ 

B^aLOW  bette  seine  in  der  Bicfatnng  der  Neigoogsr 
liegende  Eisenstange  um  4  Zoll  höher  gestellt.  Die  I\ 
befand  sich  westwärts  davon,  etwa  4  Zoll  tiefer,  nsd 
seigte  sie  im.'  angefühlten  Falle  eine  nmgeitebrte  (aegiti 
Abweichung  von  4t °.  Man  hob  nun  die  Stange  sef  6  : 
und  die  anomale  Wirkung  ging  auf  10f°*  ^  So  stand  die 
del  awei  Minuten  lang,  kehrte  dann  aber -pltftslich  soe 
Abweichung  tob  81°  naeh  dem  gew($hn]ichen  Sinne  to' 
Die  paradoxe  Ivraft  schien  also  mit  der  Annäherung  zur  ^ 
der  Siangs  eiMiMieAjiMa,  und  es  fragte  sich,  ob  unterhalb 
Mitte  die  nämliche  Umkehmng  der  gew0halicfaea  Aaziel) 
statt  linden  würde.  Zur  Entscheidung  dieses  Punctei  ^ 
die  Böussole  so  weit  herabgesetzt,  dafs  sie  6  Zoll  über 
untern  Ende  des  Stabes  sich  befiand ,  in  welcher  Lage  er 
eine  Abweichung  von  21**  nach  der  gewöhnlichen  Ric!' 
.  zu  erkennen  gab.  Nach  seiner  Erhitzung  war,  wie  \ü 
beim  Weifsglühen,  aller  Magnetismus  des  Subes  verschi 
den,  ellein  so  wie  die  Wärme  in  Hellroth  überging,  er^^ 
die  umgekehrte  Anziehung  und  ging  bald  auf  lOJ**,  wobe 
Nordende  der  Nadel  nach  der  Stange  hin  gesogen  wurde, 
blieb  sie  eine  kurse  Zeit«  und  ging  dann  stuCsnweise  o 


1    Barlow  giebt  dieselbe  in  ziemlicher  Aasdehnang  in  der 
1850.  erschieneaen  Encyelopedia  Metropolitana.  Art.  Magiutii<\ 
758  and  769.,  sVaneh  FUiet.  Tieas.  U  IUI.  p.  I. 
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^rJen  auf  die  eptgtgengetetzU  Öeite  über,  \yo  sie  ia  70* 

Ifick  fastsetzte. 
Aufser  zwei  Stäben  von  Gufseisen  und  sfwei  von  Schmie«- 
ftisen  von  den  obenbemerkten  Dimentiooen  hatte  der  Ver- 
ijcli  noch  zwei  andere  verscliaA,  die  nie  erhitst  wnr^ 
und  als  Standmafse  der  kalten  Anziehung  dienen  sollten, 
|üe«e  Beständigkeit  von  den  ausgeglüiiten  Ötangen  nicht  sa 
war. 

Jeder  Versuch  erheischte   etwa    eine  Viertelstunde;  die 
rüsolühiutze  hielt  sich  gemeiniglich  etwa  drei  Minuten  lang, 
begann  die  aegatire  Ansiehung  und  wahrte  etwa  swei 
iten,  worauf  die  r&gelmafsige  sich  einstellte ,  was  zuweilen 
rasch,  zuweilen  ganz  allmalig  vor  sich  ging«    In  der  Re- 
Inttt  in  der  angegebenen  Zeil  die  Nadel  ihren  bleibenden 

Bu&ow  fahrt  in  seiner  Abhandlang  38  vollständige  Ex- 
en,  in  welchen  die  Nummer  und  Art  der  Stange, 

die  IIA?  ihres  Miltelpuncls  gegen  die  Ebene  der  Boussole, 
Abstand  der  letztem ,  ihr  Azimuth  von  der  ätange  aus  ge- 
r,  sodann  die  Ansiehung  im  kalten  Zustande,  in  der 
ifigfiihhitze ,    im  hellrothen  und  bhurothen  Glühen  nach 
i^en  und  Richtung  bemerkt  ist.     Für  die  letztere  wird  die 
dbalicke  Abweichung  durch  -4*9       anomale  durch —  be- 
tinn.    Wir  entheben  derselben  folgende  Beobachtungen 
der  geschmiedeten  btange  Nr.  2* 
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Bii  aOMi  diesen  Vewichtii  h»mn  die  Stäbe  die  der 
Idguogsnadel,  oad  ie  der  Regel  wir  die  nagiti^  Aeeiehtfeg 

da  am  gröfsten,  wo  die  positive  am  kleinsten  war,  nämlich 
Ipgeo  die  MiUo  dei  StiuigOk  J^focU  wurden  einige  Yrnüsh^ 
INt  Siangea  in  eanar  L»ge  .en^Mtelk ,  die  mit;  der  engc^gebe* 
Uv  eioen  reobtea  Winkel  bildete,  alleie  mit  yitl  iekwScbe« 
mWirkuDgi  $o  daCs  die  negative  Anziehung  nicht  über  2^|5 
fi^»  £m  Vejiaeb  mit  einer  24pCütider  Jwiifel  £el  wegen  der 
{jTcIieD  Hitse  etwas  ungeaaa  ins»    Die  Angaben  weren 

Kilre  AusieiiQng  4-  13<^  30'{        Weifsglühhitse       0«  0" 
•Mkglilien  3   aO;        DnnkelretliglStieii  4- 19  M. 

Ua  den  Verdacht ,  dafs  vielleicht  die  Ursache  der  negativea 
inthuDg  in  der  Hitae  selbst  liege,  *n  berichtigen,  ver- 
•Me  mm  sich  '  swel  Kapferstangen  von  nahe  denselben 
BimeDsionen.  Sie  wurden  so  stark  erhitzt,  als  das  Metall  er- 
tnoen  konnte,  zeigten  aber  durchaus  keine  Wirkung  auf  die 

^  weit  die  Versuche  von  Baalow.  Leider  fehlen*  die 
"Aeni  iof aben  über  die  Art,  wie  die  glühende  Eisenstange 
fat^Ufen  worden  sey,  Vermuthlich  war  sie  auf  dem  ver- 
scmebiicheo  Gestelle  auf  das  untere  Ende  gestützt  und  mit 

oben  in  der  Neigung  von  70®  angelehnt.     Diese  An-^ 
^s  gewinnt  durch  die  Bemerkung  Dablow^s  ,    dais  die 
fcoge  an  ihren  Enden  schneller,  als  gegen  die  Mitte  erkaltet 

aod  dadurch  jene  Anomalien  bewirkt  haben  möchte ,  ei^ 
^«  Wshischeinlichkeit*  Baalow  selbst  i^ndet  jedoch  auch 
'fc*  Erklämngsgrund  ungenügend ,  und  fordert  mit  lobens- 
^diger  Wahrheitsliebe  auch  andere  zur  Itortset^ung  dieser 
Vsteiiachimgen  maL 

Dieter  Aufforderung  entsprach  im.  J«  1827  ain  Natuifor« 
NeoM  durch  die  badentniditen  fintdecknigea 
^^atne  Epoche  des  Magnettsrnne  geknüpft  ist,  Dr.  T.  t/ 
Ikebeck  in  Berlin.    Mit  einem  etwas  kleinen  Apparate  machte 
» )ene  Versnahe  dtoeh  nnd  nbetmengte  sieh,  deia  jene  ano- 
^  PohnüifD  eoM  Feige  MKoher  Brfaifltimgen  der  Stange 
wobei  durch  die  isoÜrende  Kraft  der  Weii'sglüiilutze 
Partielle  Systeme  des  terrestrischen  Magnetismus  in.  dar  Stange 
""'^  bUdao,  so  defs  selbst  in  ihrer  ,  intern  Hälfte  die  h(»hem 
der  gewöhnlichen  Kegel  entgegen  ,  $iidpoIaritüt  aunt*- 
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igncMn  nni  über  der  Mitte  eine  ndnUicbe  statt  lindeii  k 
Die  Ton  ihm  erhahenen  Resultate  bestehen  in  Fo1<;endein^ 
Eine  Stange  von  Stabeisen ,    1  Fuf:»  rheinl.  lang  m 
Zoll  ins  Gevierte  dick,  wnrde  vor  einen  Gebläse  m()^\i 
gicichfdnnig  erhittt.    Gleidi  nadidem  die  Stange  ans  den  F 
kam ,    zeigte  sie  der  ganzen  Länge  nach  nicht  die  min 
Wirkung  auf  die  Magnetnadel,  welcher  sie  (in  der  Mitt? 
einer  kalten  eisernen  Sohmiedeiange  gehalten}  in  verti 
Stellung  bis  auf  4  Zoll  genShert  wurde.     Dald  aber  u 
ober-  und  unterhalb  der  Mitte  der  Stange,    gans  nahe 
jder  Zet^Oi  swei  schwache  magnetische  Pole  herVor,  naten 
Nordpol  I  oben  ein  Südpol ,  wie  sich  aus  der  Wirkung 
Puncto  auf  die  Magnetnade^l  ergab,  als  sie  sich  mit  der  N 
in,  derselben  Horizontalebene  befanden»   Die  Stange  war, 
diese  Pole  hervortraten,    nach  den  Enden  hin  noch  hei 
glühend,    und  die  Enden  selbst  verhielten  sich  noch  in.; 
rent  gegen  die  Magnetoadel.    Die  Pole  oberhalb  und  uDtei 
der  Mitte  der  Stange  nahmen  bei  fortschreitender  Abkoi^ 
an  StHrke  zu  und  breiteten  sich,    der  Nordpol  nach  dem 
tern  Ende,  der  Südpol  nach  dem  obern  Ende  der  Stange 
immer  mehr  ans.   Diese  Pole  waren,  als  die  £nden  deii 
ge  roth  glühten  und  noch  'nicht  auf  die  Magnetnadel  wir 
^in  c  und  d,  ungefähr  14  Zoll  von   der  Mitte  m   der  St 
'am  stärksten.     Die  magnetische  Polarisation  der  Stange  i 
« bei  zunehmender  Abkühlung  derselben  immer  weiter  \ 
die  Linien   a  und   b  hin  fort,    wurde  hierauf  in  f  und 
Stärksten I  in  c  und  d  aber  schwächer  als  zuvor,  und  al 
Stange  dankelroth,  doch  noch  im  Tageslichte  sichtbar  gl 
an  den  Bnden  a  und  b  am  stärksten  gefunden.     Die  ) 
untere  Flälfte  der  Stange  hatte  nun  Nordpolarität  und  die  * 
Siidpolantäty  beide  stetig  abneluaend  gegen  die  Mitte  hii  ^ 
in  m.  odev  dooh  in  dessen  N&he,  befand  sich  der  !' 
punct,  wo  er  auch  vor  dem  Glühen  der  Stange  gefunden  ^ 
den  war« 

Bei  diesen  jok  derselben  Stange  nekvmde  wiederi» 

auch  mit  zwei  andern  Stangen  veranstalteten  Versuchen, 
de  die  eiserne  i^ge ,  die  in  einem  messingenen  Uakeo  i 


1  Abh.  der  physic.  Claite  d.  Akad.  d.  W.  in  Berlin-  1^  - 
139  und  Pog»  Ann.  X. 
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NT  krisoatal  nni  im  Hiagnttif  ehan  A«qo«itor  gehalten*  AncU 

iSfiDge  von  26i  Zoll  Länge  und  1  Z.  Dicke,    welche  ia 
UiUe  mt  eio«r  starken  und  kalten  Zange  von  Kupfer  ge« 
■  Waide,  gab  dia  nämlichaB  Rttnltata.    Im  WnligliUiaii 
nt  indiffefaiit  tsnd  mt  beim  Rolholdtkefi  erschien  Hl  b 

o 

rdtrZaoge  ein  Südpol  und  unter  ihr  ein  Nordpol.  Bei«^ 
Mi  licbtB  aodann  allmälig  nrit  sanehmaoder  latnmA^ 
(■Enden  a  md  b  s«;  beim  DtinkelrothglSheii  (doch- im 
aiklite  noch  erkennbar)  war  diese  im  Maximum.  Der 
>  Verlauf  war  bei  dieser  Stange  etwas  langsamer ,  als  bei 
Uiiaera  Stilbeii. 

Ät  den  letzlern  wurde  nun  noch  der  Versuch  dahin  ab- 
ikit,  da£s  sie  sieht  in  der  Mitte,  sondern  an  den  Enden 
kiwmden.  Ah  die  12  Zoll  lange  Stange  an  ihrem 
lEode  in  etne  kalte  Schmiede«an»e  eingeklemmt  i^rde« 
der  Abkiihiung  zuerst  ein  schwacher  Kordpol  dicht 
tkt  Zangn  hervor.  Bald  dehnte  er  sieh  weiter  ansi 
(IIZ.  yom  Ende  a)  am  stärksten^  nahm  von  dort  an,Pfg. 

tif  Mitte  der  Stange  ab ,  war  in  f  (4  bis  4^  Zoll  über 
lia  dem  ganaen  übrigen  Räume  bis  b  s=s  Nall.  Un- 
Krackte  das  Maximnm  der  Nordpolarität  von  o  naoh  d 
Itod  a)  hinunter,  doch  zeigte  das  untere  Ende  b  noch 
f  Polarität«  Jetzt  aber  erschien  oben  bei  a  ein  entschie'* 
tSadpoly  und  beim  Dankelrothg^ühen  der  Stange  hatte 
k  Minen  Nordpol  erhalten ,  wobei  jedoch  der  nagneti» 
iliUelpunct  2  Zoll  über  die  Mitte  der  Stange  zu  stehn 
Als  der  Versnch  auf  gleiche  Weise  mit  einer  knpfer* 
bige  wiederholt  wurden  meigten  sich  die  gleichen  Er« 
ioii|en  ,  nur  erschien  oben  der  Südpol  in  a  gleichzeitig 
Nordpol  in  c. 

Stangn  wnrdo  bieranf  glühend  an  beiden  Ende»  zwi- 
nrei  kalten  Sehmiedezangen  gefafst.  Es  erschien  gleich« 
unterhalb  der  obern  Zange  ein  Nordpol  und  ober* 
in  nntem  ein  Südpol  ^  während  die  Mitte  der  Stange 
lawifksam  bHeb.  Beide  ruckten  gegen  die  Mitte,  bald 
Viren  sie  verschwunden  und  die  gewöhnliche  Polarität 
ndi  eingestellt«  , 

Ikr  ninüicho  Versoeh  wnrde  mit  einer  grOfsem  Stangei|pfg, 

18  Zoll  Länge  und  i  Zoll  Dicke  wiederholt.  Sie  wurde  i^I- 
^  zwei  starken  Schmiedezangen  oben  nnd  unten  ge- 
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halten.  Obwohl  die  umgebende  Temperatur  —  2°  l\.  bei 
so  blieb  die  Stange  dennoch  wohl  über  eine  Minute  lang 
•iüc  3  bis  4  Zoll  «tttfeinte  MtgoctMM  ohne  Waciui^g.  Oü 
trstsri  über. und  ontsr  den  fangen'Tkf  Me  hsrvor,  io  •• 
d  Stidpole,  ia  c  und  b  Nordpol«.  Sie  nahtueo  an  Stärke  ii 
mhreoA  «o»  die  bsiden  inodra  Mm  c  und»  d  fikkteo  U 
imMr  nttar  dar-  IfiM  m  so ,  wb  sie  itelttsi  modk  deidk 
nen  isolirtfiden  Raum  getrennt  waren ,  der  nur  eine  Scii 
dungslioie  bildete  |  über  welcher  nördliche  und  unter  «tk 
*iy Udbe  {Vdenmi  Mk  befpad.  Im  Ao^eftblicb '  wem  « 
diese  verschwunden ,  und  die  Polarität  der  Stange  der  Bi 
gemafs  angeordoet,  .  so  dafs  auch  der  ludiiVerenzpunct  g«i 
Mi  der  Mitte  lag.  Die  Soden  bewa^kttn  euC  ä  Zoll  Dm« 
eioe  Abweiekeng  to»  SO^^  und  selbst  bei  de»  Innere  N 
als  der  Nordpol  c  sich  nur  1  Zoll  über  m  befand,  ginjl 
bis  auf  46^«  Der  Gruod  dieser  Verstüjrknog  ist  wold 
M^nnbeOf  deCs  an  ein*  i längen  Eisenslepge  die  Pelinii 
stärker  hervortreten ,  als  in  einer  kiirzern,  mithin  aucbJbi 
Sern  Pole  ihrem  Maximum  am  nächsten  sind^  wenn  sie 
der  Mitte  m  em  finde  einer  iislben  Sleogeobuige  sidi  1 
finden« 

Durch  diese  Versuche  wird  das  Paradoxe  von  BabiM 
Entdeckung  vollständig  erklärt«  Die  beiden  innctn  Poles 
seine  negaiiif§m  «nd  mit  ihrer  Bntfomung  von  den  En 
nimmt  auch  die  Stangenlange  eines  jeden,  mithin  auch  1 
Kraft  SU.  Dttrch  die  grülsefe  ^V~ärme  in  der  Mitte  der  Stu 
bleiben  sie  so  lenge  getrennt  and  kcürt,  bis  mit  den  V 
schwinden  des  Hellroth  gl  ühens  suoh  diese  Scheidewenl  • 
hdrt ,  und  durch  ihr  Zusammenströmen  eine  plötälicht  JSeui 
lisimag  eintritt. 

Um  endlich  den  Veidscht  leiaes  stifrenden  Einflnssei 

Zangen  ganz  zu  beseitigen,  wurde  eine  16  Zoll  lange  St» 
in  der  Mitte  mit  starkem  l2*isendraht  umwunden y  dessen  Ii 
▼ofsteheDdes  £nde  von  einer  kupfernen  Zenge  gefsfsl  wo 
Nach  einer  Minute,  als  des  Weifsglühen  vorbei  wir,  s0 
. bich  ]|  Z.  unter  m  Lei  d  ein  Südpol,  und  ganz  unten  he 
'ein  I^ordpoL  Ebenso  in  der  obem  Uäl6e  der  Susgs  U 
über  m  bei  c  ein  Kordpol,  oben  bei  mein  Südpol  DsrBa< 
zwischen  c  und  d,  welcher  noch  hell  glühte,  hatte  k« 
Wirkung  auf  die  MagnelnadeL   Doch  mich  die  übiig^o  TiK 
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kt  Stange  von  a  bis  c  und  von  d  hiB  b  waren  noch  toth- 
llbeod,  ab      vkr  Pirfe  in  und  b  ersofaieneti«.  Ah 

pr^  Stange  dmiltelvetli  gtwordles  "mr,  waren  dl« -innem 
fßle  c  nnd  d  verschwunden  und  nur  die  Pole  in  a  und  b 
^geblieben,  M^Mie  die  I^adei  um  45^  ablenkten,  der  In- 
Ifeenzpuect  lag  Wi  an ,  vor  dem  Glühen  hefte  die  AUenkmig 

r.>:  betragen.  Hatte  man  in  den  letztern  Versuchen  die 
Ktt«  dex  Stangen  vorzüglich  erhitzt,  so  wurde  nun  Sorge 
lingeDy  die  £nden  heiiaer  ala-die  Mine  zu  meeken«  ^  Aie 
m  ^Bge  ans  dem  Fener  kam ,  wirkte  Icein  Tkeil  derselben 
U  die  Magnetnadel,  Nach  einiger  Zeit  trat  in  m ,  da  wo  die 
Ingi  mit  Draht  umwnnden  war^  em  aohwaeher  Nordpol 
l^or^  der  sidi  »iederwSfte  bei  d  (I4  Z«  nnter  m)  euabrei^ 
ft?;  ebenso  hart  über  dem  Drahte  bei  na  ein  Südpol,  der  bis 
iunanstieg.    Nocli  waren  die  Enden  der  Stange  unpolar;  doch 

tier  Zak  bette  sieh  die  Nordpolarisation  von  d  bia  b  ge« 
and  die  südliche  ven  «  bis  a  erhoben  ,  nnd  dieses  noch 
mW  als  die  Stange  dunkelroth  glühte.  Die  ganze  obere 
Hallte  dmdben  hatte  ihren  aüdlichen  imd  die  nntere  ihren 
PÜkbfa Magnetieoine  erhalten,  «Ad  «war  war  dieser  in  der 
«»zen  iinsdehnung  gleich  stark,  und  erst  bei  vollständiger 
biiifilaog  imd  er  sich  in  den  Enden  der  Stange  coo—  . 
Miiit 

^  Noch  wurde  der  Einflufs  untersucht,  den  die  Watme  auf 
fo  in  einer  £isenstange  durch  Vtriheilung  erregten  Magne- 
te» toMbte^  '  Die  26  Zell  lange  Eisenstange  B  wurde  F>g. 
iUai  fie  Bodsaele  C  und  den  Magneieteb  M  tn  lioriso««^^^' 
^lige  und  in  der  Richtung  de«  magnetischen  Aequators 

10  dafs  das  Neidende  n  des  Magnetstabea 
'^^^iHad.  Ohne  die  Bisenstange  vermoohtar- der 'Magnet  nur 
tllAdie  Ablenkung  der  Nordspitze  der  Nadel  von  17*  «ti 
■^•^kfn;  hingegen  mit  der  kalten  Stange  £,  als  ihr  Ende  a 
^  C  9or  3  Zoll  entfeffit  war,  atieg  difse  anf  64^    AU  die 

beoQo  glühend,  auf  ein  Paar  KupferstMben  rnhebd,  1« 
diese  Lage  gebracht  wurde,  blieb,  so  lange  sie  weifs- 
lii^eDd  war,  die  Abweichung  anf  17%  gleich  als  ob  kein  £i- 
*  taiichcn  dem  Maenetstabe  und  der  Nadel  sieh  befinde* 
■e  18  sie  die  dunlelrothe  Farbe  angenommen  hatte,  bewegte 
(iie  Nadel  langsam  und  stetig  nach  Osten  bis  att£  77% 
^  blieb  nach  dem  völligen  Erkalten  bei  ly  attha.  ,  .  ^ 
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Ein  zweiter  Versuch  mit  einer  Stange  von  18  Zoll^ 
.ler  welcher  aubex  d«x  Nadel  in  C  zwei  andere  in  D  uo 
'•agdbracbt  waren,  s«igl«f  dab  (viaUaklit  in  Folge  der  b 
kupfernen  Unterlagen  )  mehrere  coneecutive  Pole  in  der 
Stange  gebildet  wurden,  wobei  jedoch  nach  dem  ErkalteQ 
Bkhtungen  der  Nadel  so  ziemliok  mit  desjenigen  übereinitio 
ten  y  welche  Tor  dem  Glühen  statt  ge fanden  hatten» 

Dals  die  Il^eijsgluhhitze  auch  in  jMagneUläbtß  vollL 
man  isolirend  wirke,  ergab  sich  aus  folgendem  Venachii 
runder  IVIagnetstab  von  1  Fufs  Länge  und  2  Lin»  Dnrchc 
ser  wurde    durch  das  Feuer  einer  Glasblaserlanipe  mit  \\ 
geistßamme  in  der  JMitte  glühend  gemacht»    £s  erschieoeo 
glaiek  neue  und  st^kwirkende  Pol«  über  und  unter  der  • 
henden  Stelle,  welch«  die  eDt<;e^engesetzten  waren  von 
nen,   die  am  zunächst  gegenüberstehenden  Ende  sich  Ui 
den*    Der  Stab  war  also  ein  Dopp4lma§n»t'  geworden» 
sobald  seine  Alitte  dunkelroth  glühte,  verschwand  jene  Ii 
nung,  und  er  war  wieder  ein  einfacher  Magnet  wie  zuvcr 

SssBBCK  fand  ferner  die  schon  von  den  altern  K^ii 
Schern  genachten  Erfahmngen  über  den  Einflnfs  der  ^V| 
auf  die  magnetische  ]\Iittheihing  durch  seine  Versuche  I  i 
tigt.     JJie  Eisenstäbe  waren  /tacÄ  dem  GU'üiet^  empfiD^- 
für  den  terrestrischen  Magnetismus,  als  vor  demselbeo. 
wurde  die  ansiehende  Knft  eines  kalten  Stabes  aaf  die 
gnetnadel  durch  das  Glühen  von  13^  bis  auf  42°  g^^^i 
Kalta  'Eisenstangen  erhalten,  wenn  sie  anoh  mehrere  Tsge 
tieel  gestellt  werden,  nie  die  Stärk»  des  Megnetistnns  ood  \ 
nie  feste  Pole,  wie  die  glühenden  und  in  dieser  Stellun^ 
kältenden  Stangen  in  sehr  kurzer  Zeit  gewinnen* 

Durah  Scuboil's  UntetsncliangeB  ist  nun  des  Seltd 
iner  Umkehrung  der  Polaritäten  in  dem  kurzen  loterval 
Uellrothglühhitze  beseitigt  und  die  ganze  Erscheinung  aui 
gewöhnliche  Erlegung  der  Polaritäten  durch  den 
miu  der  Erde  simickgefuhrt ,  und  wir  sind  namentUch  i 
der  schwierigen  Aufgabe  überhoben,  zu  erklären,  wie  i 
Grtffse  gerad«  am  Punctii  ihres  Maximums  auf  üue  £ot^e|j 
aetsnng  Übergehn  ktfnne.  | 

Ein  Paar  spätere  Beobachtungen  von  W*  Hitchii^ 


1  Po^g.  A.  XIV»  ISO. 


uiyui^CQ  Ly  Google 


£iu£lui'«  de«  Wärme. 


831 


igfo  ebfntalb  die  Aufhebaog  alles  Magnetumua  durch  difi 
ilii|liUiitttit|  nnd  Mino  vennehrte  Fordeitnng  im  Zoatende 
lölkglalieDf.     Sie  erhelten  noch  ein  besonderes  Interesse 

dl  parallele  Beobachtungen  über  die  Leitungsfähigkeit  des 
tilliilMBden  Eisens  für  die  Elektricität ,  indem  sie  sBttgen, 
Inm  twischen  dem  Leitnngsverm0gen  des  kalten  nnd  des 
b*lnlieDden  Eisens  kein  Unterscliied  sey,  dafs  aber  bei 
bricitaten  von  märsigec  Spannung  das  weilsglüheDde  leisen 
1  tittorifchen  Condactor  sein  f loidnm  wie  die  Spitsea 
A  Uobes  Einsaugen  entziehe,  während  das  kalte  durch 
ndila^ende  Funken  sich  desselben  bemüchti<2t. 
UtUr  das  Verhalten  des  Siahk  in  hohen  Temperaturen 
läng  Coo&OMB  Versuche  angestellt ,  und  auch  diese  wü- 
bik  \yissenschaft  verloren  gegangen,  hätte  nicht  BioT 
«B  seioem  handschriltÜchen  Machlasse  ans  Licht  gezogen. 
knoNtt  die  Abnahme  der  magnetischen  Kraft  im  Stahl 
A^Zanahme  der  Temperatur,  und  zeichnen  sich  be- 
1^  auch  durch  eine ,  bei  der  iVlangeUiaftigkeit  unserer 
Minken  Büttel  sehr  willkommene  ^  genäherte  Bestim- 
if^tobem  Wärmegrade  aus.  Goülomb  wähhe  sn  sei- 
iWnaclien  einen  Stab  von  6  ZoUeu  Xiänge,  6?  Lin.  Breite 
Iii  Lb.  Dicken  der  Suhl  war  von  einer  Sorte,  die  mit 
Ii  Stonmi  bezeichnet  war«  Die  hohen  Temperaturen  be* 
er  auf  calori metrischem  WVge  durch  Ablöschen  des 
^  ia  Wasser  von  12**  K.  Der  Stab  wurde  erst  ausgeglüht, 
pm  abgekühlt  und  hierauf  bis  zur  Sättigung  n^agnetisirt. 
•fcndete  er  bei  12°  R.  10  Schwingungen  in  93  Secun- 
•  Sodann  wurde  er  jedesmal  bis  auf  eine  gewisse  Tem-<- 
irciiiitst,  in. Wasser  Ton  12^ R.  getaucht  und  nach  dem 
ohne  magnetiurt  zn  werden,  auf  die  Zahl  seiner 
vin^Qogzeit  geprüft.  £s  ergab  sich  Folgendes: 
hnckaetnu.  Dauer  ?oa  10  SdtwiBgaagen.  YeihäHniCi  der  Kräfte. 

IIP  .  -       99"  .  j,0000 

40  -  -  -  97,5  -  .         -  0,9098 

80  .  -  -  104  -  -  0,7845  • 

211  •  -  -  147  -  -  0^4002 

5W  .  -  -215  -  '      -  0,1880 

»IG  -  -  -  290  -  -  0,1028 

660  -  -  sehrgrofs. 

^aedunswerth  ist  hierbei ,  dab  der  Stahl  beim  Ein- 
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tauchen  in  das  Wasser  von  12^  K.  keine  Härtung  annahm, 
iMige  die  Hiue  «ottr  70(f  B.  bUeb.   Er  liafs  ikk  feiUn  i 
ViegfD,  wie  wenn  er  gane  etigelaeeen  worden  wXre.  Erst 
gen  750®  nahm  er  an  den  Kanten   etwas  Härtung  an.  (.1 
LOMB  bemerkt  jedoch  die  l  arbe  nicht,    die  er  in  den  \ 
eohiedettea  Graden  der  £rhit«iing  hatte»     Wörde  der  £ 
nach  einer  Erhitzung  unter  700**  R.  in  {2°  R.  abgelöscht  ■ 
dann  wieder  magnetisirt,   so  kam  er  jedesmal  auf  93''  für 
Schwingungen ;  eben£alle  ein  fieweie ,  dafa  die  Anor^mng 
Aer  Moleelilen  fceine  Aenderung  erlitten  hatte*   Umgekefirt  \ 
stärkte  sich  sein  IMagnetismuSy  wenn  er  bei  höheren  Terr. 
ifttnren  ebgekühlt  und  dann  megnetiairt  wvrde.    Er  kais 
bei   780*  R.   mtd  Ifl'   dereos  Kfeftmalne  l,«t() 

-  860  -    •    64      -  -  2,ia>: 

-  950  -  -  63  -  -  2,1791 
Bei  noch  grOfSierer  Erhitsnng  nahm  der  Magnetfavas  c 
mehr  zu.  Wurde  umgekehrt  der  Stab  nach  der  Toiftoir 
nen  Härtung  magoetisirt,  und  dann  in  verschiedeneo 
megnden  angelassen ,  wobei  man  ihn  jedeemel  wieder  ^ 
eikilten  liefe,  so  seigte  er  folgende  Sehwingungszeitee 


"Warme  Zeit        10  Schw.  Schwachii  : 

12*»  R.  •   -  63    -  liOOOO 

80  .  .   .  66    -  0,9334 

214  (blau)  -    -   80     -  0,i)2u2 

410  (wasserblau)  ^    -  170     -  0,1373- 


Vergleicht  man  die  Abnahne  det  m^etisohen  Knft 
den  Resnltalen  des  ersten  Versocbs,  so  seigt  sich,  dafs 

harte  Stahl  durch  die  nämliche  Erwärmung  piei  ii^enigtr  i 
9nmr  Kraft  pgrlierl  aU  der  wnoh$»  Auoh  darin  nnlersc. 
det  er  sich  vom  weichen  Stahl,    dafs  er  nach  einer  sol' 

Erwärmunj»   durch  frisches  Ma^netisiren   nie  wieder  auf 
ersten  Grad   der  Stärke  zu   bringen  war,    da  hiDgegeo 
weiche  Stahl  jedesmal  aof  die  nrspriingUche  Sehwinguop 
von  93"  gebracht  wurdet     Dieses  ergiebt  sich  aus  folgen 
Zahlen  : 

Wärme      Zeit  v.   10   Schw.  nach  neaem  Magneüsi 
12»  R.  -  -  68" 

214   -  -   -  64,5 

410  Wasserfarbe    -    -  70 

900  Heykirschroth  •  -  93« 
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I  Bei  allen  diesen  Versqchen  betrug  die  Länge  des  Stabes 
du  30behe  aeiner  Dicke ,  md  fiur  Stäbe  von  diesem  Di- 
iBsioDSverfiältnifse  oder  auch  noch  kürzere  gelten  immerhin 
ie  gefuQdeDeo  Resultate«  Anders  yerhalt  es  sich  mit  längern 
h  düsDeni  Stäben,  Bei  diesen  findet  die  grölste  £m- 
|k|iichkeit  nicht  im  Zostande  der  gröfsten  Rärtnng,  sondern 
ei  einer  Anlassung  von  etwa  500"*  R.  statt,  ohne  Zweifel 
lmgeO|  weil  in  so  langen  Stäben  sich  mehrere  Pole  bilden, 
siit  bei  sunehmender  Permeabilität  des  Stabes  durch 
Ii  Anlassen  znsammenfiielsen  und  in  die  beiden  Hälften  des 
pki  sich  theilen, 

\  Bähst  haben  wir  nnr  die  Wirkniig»  anfallender  Wärme- 
jMinf  den  Magnetismus  betrachtet;  vm  kommen  jetzt  sn 

fc  feinern  Einflüssen  der  Warme  auf  den  Magnet,  die  zu 
m  IQ  einem  scheinbaren  Gegensatze  stehn.      Wenn  näm- 

tdoft  dmch  die  Rothglühhitze  die  magnetische  Kraft  des 
M  begünstigt  wurde,   so  finden  wir  hingegen  hier  die 
\  itkuDo  (ier  j|fi]^/^/«  durch  die  Zunahme  der  Wärme  in  be* 
iimmtenMibe  vermindert.     Beides  stimmt  jedoch  mit  der 
aaij^mmenen  VoisteOnng  überein  y  dafs  die  Fähigkeit 
b£<5e/]s,  einen  fremden  Magnetismus  in  sich  aufzunehmen, 
^rcii  seine  Weichheit,  hingegen  das  Vermögen ,  ihn,fe9tzu- 
jkn^  durch  seine  Härte  begünstigt  werde.     Daher  sind 
W^y  Sdimiedeeisen  und  Gufseisen  in  der  ersten  Beziehung 
^(itroleich,  sobald  sie  im  Zustande  des  Glühens  sich  be- 
1^0)  jt  das  letztere  Material  gestattet  alsdann  dem  £fdma- 
noch  ein  besseres  Eindringen;  umgekehrt  wird  durch 
deren  Wirkung   zunächst  auf  Ausdehnung  des 
^u^,  Erweitemng  seiner  Poren,  .  Schwächung  seines  Zu* 
^"•»hrngs,  Erweichung  hingeht,  die  sogenannte  CoercitiT- 
reientionis)  des  Magnets  vermindert  und  er  mithin 
^öthigt,  einen  Theil  seiner  magnetischen  Kraft  fah]:en  zu 
|ien.  Nitbt  nnr  wird  also,  wie  dieses  bereits  die  Versuche 
1^  äten  Naturforscher'  lehren ,  ein  Magnet  durch  das  Aus- 
^^«n  seiner  Fähigkeit  beraubt,  sondern  auch  eine  geringe  Er- 
pmag  vezmiodeit  seine  Anziehungs-  und  Abstofsungskiäfte. 
!  Dtr  eitte,  der  dieses  durch  bestimmte  Versnche  darthat, 
^Cmoi^,  als  er  im  Jahre  1759  die  von  GmiHAM  Im  J« 

1  l^ot.  Tfsas.  t  1759.  Vol.  U  ft.  L  p.  396. 
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1732  ond  17^  angesuiluii  Beobachtiuigea  über  dla  tä, 

Variation  der  Magnetnadel  einer  nahem  Untertochung  v 
werf.    £r  unterschied  bald  jene  Aenderungen  in  regelst 
und  naregelmäfsige  npd  bemühte  eich,  die  etsteni  tc 
Erwüronog  der  Erde  dnreh  die  Sonne  enf  der  Ost  -  oder  \ 
•eile  des  Meridinos,  die  andern  vom  Einflüsse  der  Nor  i 
ebzaleiten,   beide  aber  eof  die  gleiche  Grundarsache  i 
tnfiihren.   Seine  Versuche  sind  folgende.]    Br  legte  in  ! 
Osten  einer  Boussole  von  3  Zoll  Duichraesser  einen  ki 
Magnet  in  derjenigen  Entfernung  hin,  da£s  er  eine 
▼on  46^  bewirkte.     Auf  dem  Magnete  stand  ein  hohles 
iingge wicht  von  16  Unzen.    Dieses  wurde  mit  2  Unzen 
Dien  Wassers  gefüllt  und  theilte  allmälig  dem  IMognete  ei: 
ringe  Erwärmung  mit,  in  Folge  welcher  die  Nadel  nach 
8  Minuten  enf  44*,25  suröckging.  Entscheidender  war  der : 
Versuch,   als   er  noch  einen  zweiten  Magnet  gleicher 
im  Mord  Westen  der  Nadel  so  anbrachte,  dafs  er  sie  fil 
eUeln  um  45*  ablenkte*     Durch  die  vereinte  Wirkung  i 
Magnete  blieb  nun  die  Nadel  im  Meridiane.  Siedendes 
ser  in  das  cJstliche  Geiafs,   welches  den  l^Ia^net  bescl  l 
gegossen  lieüs  die  Madei  nach  7  Minuten  nm  2%75  f^^^- 
sten  gehn,  und  als  CavTov  anch  das  westliche  Gefaff- 
bewegte  sich  die  Nadel  in  der  ersten  Minute  wieder  i 
Grade  dem  Meridiane  zu  und  war  in  7  Minuten  schon  i 
Grad  ostwirU.     Mit  dem  Erkalten  beider  Magnete  keU 
wieder  in  den  Meridian  znriick. 

Im  Jahre  17(37  hatte  Saussüre  vor  seiner  ersten  C 
gnng  des  Montblanc  sich  mit  einem  Apparate  versehn 
dazu  dienen  sollte^  die  fntensitSt  der  magnetisctien  Anzi 
in  verschiedenen  Höhen  zu  prüfen.    Da  die  Resultate 
nig  Uebercinstimmung  zeigten,  so  fand  er  sich  erst  n. 
Jahre  später  veranlafst,   sich  zu  diesem  Zweck  i^e 
Werkzeug   zu  verschaffen,    das  er  im  Jahre  1779  ^^"'^ 
Namen  Magnetometer   beschrieben^  und  im  Jahre  iJ: 
seinem  Aufenthalte  auf  dem  Col  dn  G^aot  in  Anwendur 
bracht  hat*.    Es  war  ein  solides  Pendel,    an  dessen  nnl 
Ende  sich  eine  Eiscnkugei  befand  ^  die  von  einem  Ma^^^' 


1  Toy.  daos  les  Alpci.  T.  I.  p.  S78, 

2  J£b.  T.  lY,  4».  S13. 
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^Ii9  Eatfernniigtti  aogaaogeii  wurda  i  wodurch  dis  Pen- 

fiQS  seiner  verticalen  Lage  kam.  Es  zeigte  sich  als  ein 
i  empfindliches  Instrument ,  bei  welchem  besonders  der 
Pfihffodf  fiiafiaCi  der  Wärmt  auf  die  magoetisohe  ADsit« 
l  so  wlMiweiMf  hervortrat ,  defs  eine  Tempmtarverän* 
■  von  4  Crad  Reaum.  daran  zu  ernennen  war.  Eigent- 

E&ikaüacheUiitersuchungea  über  deoM^gMtiim^s  scheiot 
Bkht  angestoik  SU  hidMB.  " 
[TOM*s  Versuche  wurden  im  J.  1803  durch  den  ge* 
und  scharfsinnigen  Hiki«l«STaÖM  ^  wiederholt  und  be-r 
1^  Dto  Noidpole  ointr  flroi  aafgebängttn  N«d«l  gegon». 
^  Nf  der  Ostieito  denelboik  trorde  in  aidem  Ahetande  von 
der  Nordpol  eines  Magnets  hingelegt,  so  dafs  die  Na- 
jffM»  mh  Wealan  at^fwicj/sem  wurda.     X>ia  omgabeadt 
jpniat  war  -1-  20*  C*    Nun  warda  d«r  Magnet  darch 
^Msenes  heifses  Wasser  bis-}-  80°  C.  erwärmt,  wodurch 
Abttelboog  der  Magnetnadel  sich  um  2'  4ö''  veningarta« 
vudt  er  durch  iunzoga^egteo  Schnee  bis  auf  0^  ar« 
Pf     üa  Nadel  um  3'  42^^  surilcfcgehn  machte.  Bei* 
P|iebt  fj]  Aeo^erung  für  1^  C.      Das  nämliche  Verfah- 
,Vüide  wiederholt,   ab  der  Südpol  dea  Alagoata  auf  dar 
iNiti  den  Nordpola  dar  Nadel  auf  1^  Fufs  Dlstaus  «u*. 
I^et  War,   wobei  Aso  Anziehung  der  Nadel  statt  fand, 
*Äbweichungs Winkel  wurde  hierdurch  für  SO"  C.  um  5'46'' 
«stiert,  was  für  V  0.  4^3  g^abt«    (Nach  den  Qnadratan 
pitibida  wäre  dio  Aendening  zsa  4^0  geworden ,  inso-^ 
Pole  gleiche  Kraft  hatten.)    Endlich  wurde  noch  im 
^iudf  von  0,9  Fu£s  die  Aenderung  dar  Nadel  für  ain  War- 
TOQ  70*  C.  SÄ       0",9  gefunden»  was  10",3  für 
ft  •QSmacht.      Die  Nadel   befand  sich  in  einer  gläsernen 
^1  uDd  die  Versuche  wurden  in  weni^jen  Minuten  abge« 
10  dila  die  Na^el  selbst  wader  Ton  einem  Temperatur- 
•och  von  ihrer  eigenthtimlichen  Bewegung  irgend  eine 
^^«rong  erleiden  konnte.      Leides,    Anziehung  und  Ab- 
g»  wild  also  durch  die  Wärme  vermindert ,  dusch  die 
ittawhrt, 

tun  die  gleiche  Zeit  (im  J.  1825.)  machten  drei  ver- 
<^'Qe  Beobachter I    ChaistiBi   Haxst££N  und  KurrfERi 
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erstere  untersuchte  *  vermittelst  einer  Torsionswaage, 
messingener  Drehungsfaden  ^l^r  Zoll  Durchm«  hatte, 
lenknng,  welche  ein  starker  Magnet,  der  io  yenchiedene 
peraturen  von  —  15,5*»  R.  bis  zn  +  42*  R.  gebracht 
auf  die  Nadel  ausübte.     Es  ergab  sich  im  AllgemeiDeni 
die  Intenaitäl  mit  der  Kälte  sich  vermehrte ,  mit  der  1 
ebnahm«    Doch  zeigte  sich  iwischen  den  beideneitigei! 
Änderungen  kein  constantes  Verhältnifs.      Von  21*  i^« 
die  Intensität  in  stärkerem  Ma£se  abzunehmen  und  be 
Temperatur  über  30*  R.  wnrde  ein  Theii  der  Kfaft  b! 
zerstört.    Die  Wirkung  der  Warme  ist  augenblicklich,  ] 
CnaiSTiE  den  Schlufs  macht,  dafs  die  magnetische  Kr;i 
nur  an  der  Oberfläche  oder  sehr  nahe  darunter  aufhalte 

Hahstken's  ^  Untersuchungen  hatten ,    wie  die  I 
wähnten  von  Coulomb,    mehr  zum  Zweck,    den  Gr. 
Härtung  aussumitteln,  welcher  der  £mpfangUchkat 
gnetismus  und  seiner  Festhaltung  am  günstigsten  bt. 
vollkommen  gleiche  C)  linder   von  englischem  Gufsst^: 
43  lin.  Länge  bei  1,1  Lin.  Dicke  wurden  gehärtet  u.| 
eine  snr  strohgelben  Farbe  angelassen.     Beide  wnrdeo 
20  Doppelstriche  magnetisirt.      Am  1.  l\lai   1321  ti- ' 
harte  Cylinder  100  Schwingungen  in  340"|159  der  an^ 
in  iSS'jäi  diese  Zeiten  nahmen  za  bis  cum  30.  Octob 
der  erstere  345", 36,   der  letztere  288",  09  gebrauchte 
angelaufene  Cylinder  hatte  (vielleicht  weil  die  M«gneil 
nicht  bis  zur  Sättigung  getrieben  worden  war)  eine  s 
Intensität  angenommen,  nämlich  wie  1,43  zu  1 ;  alkin  < 
lor  auch  mehr  davon ,  als  der  andere. 

Vier  neue  Stahlcylinder  von  demselben  Durchmes$i 
35  par«  Lin«  Länge  wurden  cum  Härten  erst  In  gesch 
nes  Blei  und  nachher  in  Wasser  von  -J-  10*',5  H*  r 
und  durch  swanzig  Doppelstriche  magnetisirt.  Der  £i 
wies,  da(s  die  Härtung  allzugering  war,  um  einen  bei 
den  Grad  von  Magnetismus  anzunehmen  oder  ihn  za 
ten.  Die  nämlichen  Cylinder  wurden  nun  mit  grünei 
bestrichen,  beinahe  bis  snm  Weilsglühen  gehorcht  undj 

1  Philos.  Trans,  f.  1825.  pt.  L  und  Pog«*  A.  VI.  239. 

2  Po^£.  A.  JH.  236. 
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If^ni  tiafr  S«Iiiiiakaiifl<toang  abgekühlt,  die  mit  Oel  über- 

!4«D  war  und  eine  Temperatur  von  +  7®  besafs.  Durch 
Doppelstriche  magnetUirt  machten  sie  100  SchwiogUBgeD 
ioigtodeB  Zeiten: 

\  Nr,  1.    318",  44  und  nach  20  neuen    306",  07 

-  3.'  307.30      Doppelstrichen  300,67 

-  3.  332,59         .    -  .  319,43  • 

-  4.  314,84  -  308,33. 

^ieb  abo  diese  Cylinder  ans  eibem  Stack  Stahl  verfertigt 

^n,  gleiche  Dimensionen  und  gleiches  Gewicht  hatten, 
iii&ö;;lichst  gleich  behandelt  wurden^  so  waren  sie  den- 
aaf  einerlei  Kraft  za  briogen«  Ifr«  2»  blieb  stets 
uäikste,  Nr.  3-  der  schwiichste«  Sie  worden  nun  sümmt« 
liüLeioöi  gekocht,  und  zwar  Nr.  1.  zehn,  Nr.  2  fünf, 
iivasagnnd  Nr*  4*  fanfzehn  Minuten  lang»  nachher 
DStndifn  magnetisirt»  Sie  machten  100  Schw«  in  fol- 
4«n  Zeilen : 

iVcidw  Kochen      Nach  d«  Kochen      Znnahme  der 

M«r  Strichen  bei  30^  Strichen  Intensität. 
'1  306,38  249,02  1,5137 

^  2Sig^74.  231,10  1,4419 

a  324,42  250,15  1,6407 

4.  308,74  253,32  1,4854. 

(&Aimii  schlielst  ans  diesen  Versnchea ,  1)  dals  die  ge- 
lten Cvlinder  sehr  nahe  denselben  Grad  des  Magnetbmns 
sie  mJigen  längere  oder  kürzere  Zeit  gekocht  wer— 

Eis  eio  in  Oel  gekochter  Cylinder  einen  Magnetis- 
en kdnne,  der  14 mal  tiärber  ist,  als  derjenige, 
-  glasharter  erhalten  kann.  Allein  diese  Schlüsse 
I  Gorichtig;  dem  erstem  widersprechen  die  Intensitäten  von 
^0B^3>,  und  der  letztere  ist  deswegen  unzulässig,  weil 
Ihgnetisiren  nicht  bis  zur  Sättigung  getrieben  war.  Durch 
piii  des  kochenden  Leinöls  =;  310°  wurden  die  Na- 
bcdeotendem  Mafse  angelassen ,  sie  nahmen  also  schnei- 
gewissen  Megnetismns  auf,  als  die  harten,  deren 
Mraft  grölser  war.  Nach  frühern  Versuchen  waren  zur 
^c^i  00  Doppelstriche  erforderlich  gewesen.  Wirklich 
M  ihnen  auch  die  FesthaltuDg  des  Magnetismus,  die  wir 
^eiiNadehi  bemerken.    Sie  machten  100  Schwingungen 
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an 

■  5.  Nov. 

1&  Not. 

7.  Apr. 

11.  Oct. 

1821/ 

1821. 

1822. 

1822 

ti: 

Nr, 

1  in 

249,  0 

251",  2 

260  ,3 

Ifl 

2  - 

25i,a 

255,0 

261,8 

263",7 

% 

3  - 

350,3 

251,6 

261,7 

963,0 

IV 

4  - 

253,2 

255,0 

2G5, 8 

269,4 

12, 

5ie  verloren  alto  in  11  Monaten,  was  die  leute  CoIoom 
aasweist. 

Noch  sind  wir  mit  der  Theorie  nnd  Praxis  der  Eh 
des  Stahls  so  sehr  im  DiitiUeln  ,  dafs  auch  iin.sre  daraus 
geleiteten  Schlüsse  ober  die  Coercitivkraft  der  Nadtla  ae 
unsicher  ansfallen  müssen.    Die  Temperatnr  des  AUfidb 

mittels  macht  die  Sache  nicht  allein  aus,  denn  man  kan': 
in  Wasser,  das  durch  wiederholtes  Ablöschen  merklich i 
geworden  ist«  eine  vollständige  Härtung  erlangen;  lahd! 
hingegen  giebt  eine  blofse  Federharte.  Ea  wäre  selbst  ll 
Gewerbe  sehr  zu  wünschen ,  dafs  jemand  es  sich  zur  Aul 
maehte,  mit  genaner  Beriicksiohtignng  der  p]rrometriid»| 
liiltnisse  diesan  Gegenstand  mehr  Ina  Klara  an  briogca  , 
Noch  vollständiger  hat  Kupffer  den  Einnufs  derÜ 
me  auf  den  Magnetismus  nntersncht.  £r  hatte  ^xtytk 
in  dar  Absicht  vorgenommen ,  um  aich  an  tibeneog^i,  d 
von  einigen  behauptete  stündliche  Veränderung  derM 
der  Magnetnadel  nicht  etwa  eine  blofse  iolge  des  Teo) 
torwaehaala  sey  K  E$  bediente  aich  an  dieser  Untarad 
der  Methode  der  Schwingungen ,  die  er  an  einer  eyliodia 
Nadel  von  GuCsstahl  anstellte;  sie  war  0,0o7  M«ttr  {i\ 
lang,  wog  2y4  Gramme  und  ruhte  in  einem  kleinea  latttJ 
nen  Ringe,  der  an  einigen  Seidenfäden  aufgehängt  w«. 
mge  vorlättfige  Versuche,  deren  Temperatur- latenrall  I 
über  lU  Grad  Reaum«  ging,  zeigten,  dafs  die  Zeit  v.n 
Schwingnngeo  um  etwa  1  Prooent  annahm.  Ein  Vtn8c| 
8.  Märs  1823  t  wo  er  durch  Oeffhen  der  Fensler  seiacfj 
mers  die  Temperatur  von  —  1|®  R.  bis  -|-  26°  Vfri«^ 
gab  etwa  eine  halbe  Zeitaecunde  Correction  für  V 
an,  nnd  wirklich  atimmten  die  verschiedenen  in  eia« 
beobachteten  Schwingungszeiten,  wenn  diese  Correctiosi 
bracht  wurde,  bis  auf  eine  i^lbe  5ecunde  zusamoca» 

i  Aao.  de  Wm.  et  Fhyi.  XXX  p.  IIS. 
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Kvtik^Ei  brachte  nun  unterhalb  der  schwingenden  ^fidül 
^  ^iicli  magoetuirtea  SlahUub  yon  iSr  ^oil  Lünga  aOi 
iio  «mm  kopferoen  Troge  in  Wasser  vertenkt  war,  wel- 
«s  bis  auf  6(y*  R.  erhitzt  wurJe.  Die  Nadel  vollendete, 
IBA  sie  blo£ft  dem  Einflüsse  des  tenastrischan  Magnetismus 
HHvoifen  war,  ihre  300  Schwingnngeo  in  742  Seo.  bei ' 
^1.,  über  den  Magnetstabe  hingegen  bei  eben  dieser  Tem« 
1^  ia  429  See.    £s  ergab  sich  folgendes. 

Temp.  d.  Magnetit.       Zeit  von  300  Schwingungen 

13"  lU  429",  0 

\      80  r  476,0 

L      21   -  464,5 

[     (13)  -  (463)  * 

^      11  -  462,5. 

intigte  sich  ofTenhar  eine  Verminderung  der  magnetischen 
tea&ität  durch  die  AV'ärme.  Zugleich  erhellt  eine  dauernd« 
jbmdmng  derselben  dnrch  eben  diese  Ursache  ^  -  indem  die 
feMWtn  Erkalten  des  Stabes  niclit  mehr  auf  die  fnihere 
diwisgungszelt  zurückkommt.  Es  geht  also  hier  wirklich 
ppw  Xysetismns  verloren  und  dieser  Verlust  steht  mit  dem 
1^»  der  lotensitätsveränderung  bei  ;7erschiedenen  Tempera- 
*ß  in  keiner  Verbindung.  Man  Jiat  also  zwei  Gröfsen  zu 
ii(r$cbeidfD;  die  erstere,  die  wir  mit  p  beseichnen  wollen» 
i(kdttVerhäItniC4  der  magnetischen  Kraft  in  zwei  gleichen 
pnnegradeD,  z.  D.  13^  R.  vor  und  nach  der  Erhitzung  aus, 
o'si  die  ursprüngliche  Kraft  als  Einheit  angenommen  wird  j 
Pl»»te  q  bezeichnet  die  inagnetiscbe  Kraft  bei  80®     i  In 

rS*af  diejenige,  die  nachher  bei  13^  R*  beobachtet  wurde, 
frhalt  diese  Kräfte,  indem  man  die  Schwingungszeil  in 
Aoialü  der  Schwingungen  dividirt  und  den  -Quotien-» 
UB  Qoadrat  erhebt.  Von  jeder  mufa  noch  die  Wirkung 
tentiirischen  Magnetismus  abgezogen  werden,  vermöge 
«<n  die  Nadel  in  742"  die  gleiche  Anzahl  Schwingungen 
^^ti.  Dia  Dauer  der  anfänglichen  Schwinguogsperiode 
N  429  See.  bei  13®  R. ,  nach  der  Erhitzung  bei  eben 
^  Temperatur  463"|  ohne  den  Magnetstab  742";  w«n  bat 
1^'  m  diesem  Falle 

1  IKsüf  vtmA  ist  nat  darab  Imerpelatiea  beslbnat. 
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^^lim)  -  (742)  i'lKm)  -Ität)} 

oder,  da  die  Zahl  der  SchwiDgaogen  dieselbe  ist,  überliii||j 


und  auf  gleiche  Weite 


KuPFFER  führte  diese  Versuche  mit  vier  Stäben  dort 
deren  zwei  von  gehärtetem  Stahl ,  die  andern  zwei  von  Ei« 
weien.  Der  eiste  hatte  0,3  Zoll,  die  übrigen  18^  Zolim 
Sie  fallen  elf  Tafeln  ans,  die  cnsammen  71  BeobaehM 
enthalten.  £s  ergaben  sich  für  die  Gröfsen  p  und  q  UAffä 
Werthe. 


Bei  im  Stahlstäben. 

Bei  den  Eis 

enstäben. 

P 

q 

P 

q 

0,7875 

0,9118 
03546 

0,9353 

0,9792 

0,0367 

0,9875 

0,9811 

0,9424 

0,7951 

1,1291 

1,0194 

0,8958 

0,9115 

1,0194 

1,0378 

0,9276 

0,8037 

0,7144 

0,9074 

0,9669 

0,8897. 

Aus  mehrern  Reihen  von  Beobachtungen  ging  untirai 
tig  hervor,  dab  die  Daner  der  Oscillationen- mit  den  M 
nungsgraden  genau  gleichen  Schritt  hielt,  so  dafs  z.  D. « 
Schwioguogszeit  von  10°  bis  45°  Wärme  um  ebeosovieif 
cnndan  lunahm ,  wie  von  45«  bis  80**  Da  nnn  §m  ii 
«Zwischenraum  die  Zunahme  der  Schwingungszeiten  so  nl 
lieh  der  Zunahme  der  magnetischen  Kraft  umgekehrt  profI 
tional  ist,  so  kann  man  das  Gesets  aubtellen:  „Die  Knii 
„nes  megnetisirten  Stabes  wird  durch  die  Wfirme  inffd 
„vermindert,  dafs  die  Abnahme  desselben  zu  den  Zonai^ 
„der  Wärme  im  einfachen  Verhältnisse  steht«^' 

KurFFBE  theilc  noch  eine  Formel  mit,  am  ans  to' 
swei  bestimmte  Thermometergrade  beobachteten  SchwiogQD) 
Zeiten  die  SchwinguDgszeit  für  irgend  eine  andere  dazwi»^^ 
liegende  Temperatur  mit  aller  Schärfe  sn  berechnen.  B$94 
t  und  t'  jene  Thermometergrade  (%.  &  13*  und  80* >  i 
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IM  der  Schwingungen,  die  für  alle  Beobachtungen  gleich 
gesetzt  wird,  s  und  die  den  Temperaturen  t  und  t  zoge- 
|lÜ|tB  SehwugBDg^seiteii;  8  die  gesuchte  SchwiD^nngsseit 
Ir  dof  aogeBoaineiie  Temperatur  T,  s*  die  absolute  Scbwin- 
;t!Dgsdaoer  der  Nadel  durch  den  Magnetismus  der  Erde,  so 
iitf  wcoD  F  und  F'  die  magnetische  JtLrait  des  Stabes  für  die 
latbs  TOB  t  und  tt  ^  C  diejenige  der  Erde  beieichnel^ 

'  ^  =  '(t)'  -  ^. ^=  ir)'  -  <=>• 

l»ieobcn)=  —  j  also  s  =  ^^g'^p^i  daher  ist  für  die  Tem- 


porl,  S 


tü     oben  angefahrten  Beobachtungen  £ind  sich 

F=s  0,28485,  C  =  0,18163,  q,  —  0,91177; 
>ititm  Daten  erhält  man  für  T  s2lo  R.  den  Werth  von 
*a  464'',49-  Die  Beobachtung  gab  S=  464",5.  Eine 
•"iioüciie  Bestätigung  der  Richtigkeit  dieser  Formel  geht  noch 
utseoa  andern  Beispielen  hervor,  die  Kupvvbr  berechnet 
oad  n  denen  die  berechneten  "^Werthe  von  der  Beobach- 
te Dieist  nur  eine  Zehntelsecunde ,  selten  um  eine  halbe 
^aode  abweichen,  ein  Fehler ,  der  allerdings  den  Beobach- 
^gcn  zcgeschrieben  werden  darf. 

Sckwieriger  mtfchte  es  seyn,  den  Werth  von  p  einem 


iten  Gesetze  xn  unterwerfen,  welches  die  successive 
^^Jurung  eines  Theila  der  magnetischen  Kraft  durch  die 
Wanne  ausdrückt.  Die  ungleiche  Beschaffenheit  des  Stahls, 
j^ÜMigelhallte  vnsrer  Methoden  des  Magnetisirens  und  un- 
^  gänzliche  Unwissenheit  über  das  Wesen  des  magnetischen 
kotTes  halten  uns  da  anüser  dem  Kreise  plausibler  Vermuthun- 

t*  birinBE  gUnbt  xwar  aus  einer  Versuchsreihe  gefunden 
Ittben,  dafs  die  Dauer  der  Schwingungen  nach  den  Qua- 
^f^en  der  Erwärmung  zunehme,  allein  mehrere  andere  Ver- 
suche schienen  diesem  einfachen  Gesetze  sich  nicht  fügen  su 
HtQ.  Eine  Nadel  aus  Gufsstahl  von  2,8  Z.  Länge ,  die  200 
P^gungen  in  578  See.  vollendete,  wurde  siebenmal  nach 
^dei  10  Minuten  lang  in  kochendes  Wasser  gehalten  und 
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nach  jeder  Abkochung  witder  geprüft  Sit  gA  ift  vmk  Yl^ 
Michsreiheo  folgende  üesultata» 


Brat*  Bukm 

■mit*  BaÜM 

Vor  dem  Eintauchen 

578" 

57flf' 

Nach  d«  Itea  Eintauchea 

633 

637+ 

-   -  2- 

643 

642 

-  -  3  - 

640» 

645 

-  .  4- 

652 

647 

-  -  5- 

652 

650i 

-   -  6- 

•  •  • 

652 

-   -  7  _ 

■ 

•  •  • 

652 

Di«  Schwächung  des  Magnetismus  war 

also  in  det  etstl 

Cten  Erwärmung  auf  ihr  Minimam  gekomoieii;    p  triid 
=  0,7859.    Bei  schwächern  Magnetisiiungen  schien  sie  du 
Ziel  noch  frühet  su  «rreiohen.     Die  nämliche  Nadel 
nach  ncner  Magnctisining  in  Wasser  von  30«  40  «• 
Graden  gesenkt  und  jedesmal  dio  Dauer  von  200  Schwii 
gen  geprüft;  hier  die  Kesulute. 

Temperatur  Dauer  von  ünlcrschiedf 

des  ^\'asseJ:s  200  Schwiug.  • 

10«  581"  4 

(20)  (584)  3 

30  589  5 

40  50(3  7 

50  605  '9 

60  616  11 

70  (iil)  13 

80  644i  15  . 

Hier  tritt  das  TorerwShnte  Gesets  unYerkenaher  herror, 
dem  die  DüTerenzen   die  Reihe  der  ungeraden  Zahle«  ii^ 
drucken.      Schade  nur,  dafs  diese  Regelmäfsigkeil  bei  an« 
Versuchen  mit  derselben  Nadel  sich  gans  Terleognete. 

Dafs  ührigens  der  durch  die  Wärme  veranlaTsle  Vei 
von  Magnetismus  nicht  ^ieic/ifirmi^  sey  in  der  ganzen  La 
eines  Stabes,  hat  Kufffer  später  durch  einen 
Versuch  dargethan^«    Er  liels  eine  kleine  Nadel  von  14  ^ 

1  Aas.  do  Chiin.  et  f  hji.  XXXVI.  p.  65.  ond  Pogg.  ^  ^ 

1^ 
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k  (53  Lin.)  Länge  vor  einem  aufrechtstefaencIeD  503  Mm» 
^  Zoll)  liDgeo  Magnetstabe  in  verschiedenen  Stellen  seiner 
lytckwiftgto,  uod  beoba<lhteta  dann,  naohdam  derealb« 
rfn^lt  arhitBt  worden  md  wiedar  arkalteC  war,  dia  Sohwia« 
Bgueiten  in  denselben  Steilen.  Auf  der  nachstehenden  Ta- 
(iaad  im  der  CoiaiDDO  L  dia  £ot£araangan  vom  obern  Endo 
k8id)u  nach  MilUmatara  gegeben*  Colomna  II  enthält  die 
Ii  ton  JOj  Schwingungen  und  Columne  III  die  daraus  ab- 
imaUü  magnetischen  Intensitäten«  & 


Vor  der  Erwärmung. 


II  j  III 


iL 


1  " 

"4 

I 

II 

1  III 

h(yr 

(M)4:)5| 

7(i,3 

lö5" 

1,4311 

1,  ISö^l 

5ö»3 

154 

Nach  der  L^rwarmung. 


av?<)no,  43761  nrvi 
^  «i|0,57t>5|  gt^ 


208 


0,  72801  7(3,5 
0,88971  5tH5 


191,511,0559 
180,5114929. 


Sriiin  man  die  Intensitäten  i.'or  der  Erwärmung  durch  die- 
welche  nach  ihr  ttatt  fanden ,  so  sitid  die  Quotien- 
9aift  gtOfaer,  je  näher  die  sngehörigen  Stellen  des  Sta* 

PmA  den  Enden  hin  liegen.    So  ist  der  Quotient  in  5Ü>5 

kibeind  vom  Ende  ^'^''^^ 


fÜ  UUim.  Abstand 


1,1929 

0,5509 


=  I)37ü3  gr(jfser  als  der  in 
0,7374  ^ 

Der  Bimliche  Stab  wurde  aufs  Nene  magnetisirt  und  in  sei- 

■  Hohen  Kante  in  die  Verlänseruns  des  Meridians  der  IVa- 
||^[^iegt.  So  wurde  er  der  kleinen  Nadel  auf  verschiedene 
wdt  genähert  und  in  jedem  derselben  vor  und  nach  der 
»tzcng  in  kochendem  Wasser  die  Schwingungen  der  klei- 
•  ^adel  beobaclitet.  Die  iol;iende  Tafel  enthält  in  der  <?r- 
^  Spähe  D  die  Abstände  vom  Centrum  der  Nadel  nach  Milli- 
dar  Spalte  A  die  Intensitäten  for,  in  B  eben  diese 
pt  der  Erwärmung ,  C  giebt  die  Quotienten  diest  r  Zahlen. 


IST 


B 


0,  1777 
0,221:3 
<1»  2010  0,2849 


c 

D 

A 

n 

C 

137 

0,377;; 

1 ,45i 

1,3«  7 

117 

0,5'237 

1,503 

1,418 

197 

0,7773 

0,4U31 

1,573 

77 

1,2705 

0,7556 

1,603 
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KuriFi&  theilt  noch  ein  Paar  andere  Versuche  üben 
WirkoDg  der  Wärme  auf  die  Vertheilang  des  Magoetisa 
mit,  för  deren  Erklämng  die  gewöhnliche  Sckwichnog  i 

Anziehung  nicht  genügt,  die  er  aber  sehr  richtig  von  < 
Verriickung  des  Indilferenzpunctes  herleitet.  Legt  man  di 
Fix.li^^  der  im  Meridiane  liegenden  Magnetnadel  na  in  eincc  £ 
^^•ricontalehene  parallel  den  Magnetstab  SN  gegenüber,  der] 
8talt|  dafs  die  ungleichnamigen  Pole  nach  der  nämlicheo  Hi 
nelsgegend  gerichtet  aind  (wobei  die  Magnetnadel  nicht  t 
Meridiane  abgeht),  und  aetst'man  hieraaf  bei  L  eine  Lic 
llamm?  unter  den  Stab,  so  wird  in  diesem  Falle  die 
dem  erwärmten  £nde  zngehn  und  die  durch  die  puocti 
Linie  n'a'  bezeichnete  Lage  annehmen;  daa  Umgekehital 
det  statt,  wenn  der  Stab  umgewendet  wird ,  so  dafs  die  gleit 
Fii;.  namigen  Pole  einander  parallel  gegenüber  liegen.  Im  erst 
Falle  aoUte  die  Schwächung  des  Nordpoles  am  Slabe  eioef 
Hunderte  Anziehung  des  Südpolea  der  Magnetnadel  und  c 
Hinneigung  derselben  zum  kältern  Pole  des  Stabes  zur  Ffl 
haben,  und  eben  dieses  mülste  aucb  im  zweiten  Falle, 
die  Abstolsungen  thätig  sind,  in  entgegengesetzter  (Mm 
eintreten.  Der  Erfolg  zeigt  offenbar  das  Gegentheil;  diel 
del  nähert  sich  dem  erwärmten  anziehenden  Pole  und  etuffl 
aich  Ton  dem  abstolsenden ,  wenn  er  erwärmt  wird.  Kvrn 
erklärt  das  Paradoxon  durch  die  F'mHzung  d§s  Indijfem 
puncles ,  welclier  jederzeit  nach  seinen  eigenen  Beobachtun; 
dem  stärkern  Pole  näher  liegt  ^.  Dieser  rückt  nach  dem  i 
tem  Ende  hin  und  es  erfolgt  hieraua  das  Nämliche,  als 
der  ganze  Stab  nach  eben  dieser  Seite  verschoben  wor 
wäre»  Im  erstem  Falle  wird  dadurch  die  sudliche  llaUte 
Stabes  mehr  vom  Nordpole  der  Nadel  entfernt  und  dado 
die  Wirkung  ihrer  Anziehung  vermindert,  während 
nördliche  Hälfte  dem  Südende  der  Nadel  mehr  genähert  iah 
dort  wird  also  die  Anziehung  wirksamer  und  die  Siidsp 
der  Nadel  geht  dem  Nordende  dea  Stabes  zu.  Im  zweiten  F 
hingegen  wird  durch  eben  diese  Versetzung  des  Indiflerenzpum 
die  südliche  Hälfte  des  Stabes  dem  Südende  der  Nadel  oi 
gebracht  und  dadurch  eine  desto  gröÜMre  Abstobung  bairi 
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Word«  itett  d«i  Magnetttabes  «ine  Sttnge  waiühen  El- 
im b  die  Hofisontalelwiie  der  Nadd  und  ptraUel  mit  deiw 

jelben  hingelegt,  so  erfolgten  bei  Krwäriuung  ihrer  Enden 
atS^gtogesetzte  Wirkungen.  Die  Stange  besais  nämlich  kei- 
im  andern  Megnttisiniu,  als  denjenigen ,  der  Ton  der  Erde 
ihr  mitgetheilt  war  und  dem  zufolge  ihr  nach  Norden  gekehr- 
ta  Ende  die  Nordspitze  der  Nadel  abstiefs*  Dieses  bestätigt 
|ib  langst  gemachte  Erfabniiig,  daCi  beim  weichen  Eisen  die 
laignetisdie  li?irksainkeit  durch  die  Erhitsnng  Tennehrl  wird« 

Der  Magnetstab  von  184-  Zoll  Länge  wurde  im  Meridiane 

^er  Nadel  dergestalt  hinfielest,  dafs  er  sich  in  ihrer  Verliin- 
^raog  befand,  und  dann  sein  näheres  Ende  erwärmt«  Die  iVa- 
I  M|  die  in  dieser  Lage  bei  der  gewöhnlichen  Temperatur  200 
&hwingangen  in  204  See.  vollendete ,  gebrauchte ,  als  der 
Sub  daselbst  durch  ein  Kerzenlicht  erhitzt  wurde,  293';  nach 
im  £dttiten  289 '»5*  Eine  Erwärmung  an  demjenigen  Ende 
dnStibss,  das  Ton  der  Nadel  entfernter  war,  erhöhte  die 

I&Hüer  Schwingungen  nicht,    sie  ging  im  Gegentheil  auf 

SSETiiarück« 

Die  häufige  Anwendung ,  die  mau  iu  neuerer  Zeit  von  der, 
^^IhUs  der  horisonlalen  Schwingungen  einer  Nadel  gemacht 
ktt,  lief  bald  das  Bedürfnifs  einer  Correction  der  Schwin« 
^ungszciten  für   den  EinÜufs  der  Warme  hervor  und  veran- 
\ikt  mehrere  Versuche  über  diesen  Gegenstand ,  deren  nähere 
l^ttnditnDg  wir  den  Untersuchungen  über  die  Methode  der 
^^idlhiionen  vorbehalten.    Die  IXichtbeaclitung  des  Tempera- 
^^^asses  hatte  vorher  den  Glauben  an  eine  tägliche  Va- 
der  Intensität  des  terrestrischen  Magnedsmus  henrorg»- 
kMbt,  dessen  TJestatthaftigkeit  jedoch  Kvpppsr  nnsweideutig 
^f^«than  hat.  Gleichwoiü  sind  die  von  ihm  selbst,  von  Hax- 
JiEii  Qod  CBniSTii  angegebenen  Correctionen  der  Schwin- 
IfiBgmitsn  für  die  Wärme  so  ungleich,  dab  daraua  dia  an 
■dl  ichon  wahrscheinliche  Vermuthung  hervorgeht,    es  gebe 
kerfiii  kein  allgemeines  Gesetz,  sondern  jede  Nadel  bedürfe 
ogene  besondere  Correction,  die  gans «empirisch  für  die- 
gefinden  werden  mnb.    Das  Unbefriedigende  jener  Vor- 
*^g«  veranlafste  zwei  neuere  Physiker,  Ludwig  Moser  und 
^'Tiahuss,  der  Ursache  dieser  Verschiedenheiten  näher  nach« 
^Bspäita  and  die  bisherigen  Untersaehungeu  einer  neoaii  Con- 
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trole  to  tmtnwttbnK   5m  b#4ieot«ii  tich  ebMifaUs  der 
tliode  4er  Schwingungen ,  ab«r  aut  Anwendung  bcMiidp^ 

Vorsicht.  Die  Oscillationen  wurden  sammtlich  von  30® 
gezählt,  um  die  ungleiche  Dauer  derselheo  za  vermeiden,  u 
die  Nedel  eeibtt  wurde  nicht  durch  AnnalMraog  eines  Mag-  i 
oder  Eisens,  sondern  durch  Ablenkung  vermitteist  eines  Kl 
pferhakens  in  13e\vegung  geht  acht.  Ein  genaues  Chrono ir  j 
diente  snin  Zahlen.  Die  Nedel  wer  2  Zoll  leng,  eylindxi^ 
von  engliscfaea,  gezogenem  Cnfsitahl  nnd  ohne  Hfiitoog. 

Von  den  zwei  Einwirkungen  der  Wärme  aut  die  VerJ 
demng  des  Magnetismus,  nämlich  der  augenblicklicheo  u 
der  surückhleibenden  Schwächung,  wurde  die  letztere  zu' 
^  in  Untersuchung  genommen.  I'ine  weiche  Stahlnadel  von  ! 
Lin*  Dicke  wurde  zu  wiederholten  I\lalen  in  siedendes  V«' 
ter  geUncht ;  vorher  machte  sie  30  Osciilationen  in  243^2 
Sie  brauchte  dazu 

nach  dem  ersten  Eintauchen  255''f6 

-  zweiten        -  257,8 

-  dritten  -  258,8 
-       -    vierten         -  1259»  G 

-  fünften        -  260,2 

-  aechsten  •    -  260,8. 

Dnrch  ein  ferneres  Eintauchen  wurde  die  Schwifigoogs: 
nicht  mehr  verlindert, 

Bezeiclinet  man  die  marjnetische  Intensität  vor  dem  V 
suche  mit  I,  nach  demselben  mit  I,  so  ist,  vorausgesetzt,  c 
ihre  Aendemngen  dem  Warmeübersehusse  proportional  sey 

r  a  1  (1  _  a);  abo  die  Schwächung  a  s  Verglei 

man  auf  diese  Weise  die  den  Werthen  243",  2  und  26^ 
entsprechenden  Intensitäten,  so  wird  a  =0>fd0415  oder, 
die  Tempenitnr  des  Zimmers  IG*  R.  betrug,  0,0ü204.64' 
Die  bedeutende  Grüfse  dieses  Werlhes,  der  den  von  Chü. 
auf  gestellten  Factor  fast  nm  das  Doppelte  übertriflTti  kor 
drei  verschiedenen  Ursachen  cngesehrieben  werden,  entwe 
einer  Oxydirung  tles  Stahls  im  warmen  Wasser,  einer  Ven 
derung  seiner  Masse  oder  einer  eigenthümlichen  Wirkung 
Wärme  selbst.     Die  nämliche  Nadel  wurde  deshalb  wie 
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p  nagindsirt  und  danii  nk  Firnib  übenogcn,  g«b  abtr 
jir  Dibe  d»  DÜmlkiieit  Resvltat«  wie  Torliiii.     Ebenso  wt- 

I»  zeigte  die  Art  der  Erhitzung  oder  auch  des  Erkaliens  nadl 
|r6iediutie  irgend  einen  besondern  Einflufs.  Das  £ndre« 
hl  wir  dasselbe,  ob  man  die  Nadel  nur  dorek  knnes  Eia- 
Ic^Q  oder  durch  stundenlanges  Kochen  erhitcte ,  ob  iDan 
i Bit  dem  heifsen  Wasser  selbst  langsam  erkalten,  an  dei 
iikii  abkühlen  liefe ,  oder  dorek  Einteuoken  in  kekes  Waa^ 
Iplötxlich  erkältete. 

'  Xoch  waren  zwei  wichtige  Bestimmun^sariinde  derSchwM- 
m  der  Nadeln  in  Betracht  au /ziehen,  nämlich  ihre  Di" 
posm  nnd  ihrb  Härtung^  Zuerst  wurde  der  Einflnis 
IDicke  in  Untersuchung  ^genommen.  Sechs  Nadeln  von  ei- 
liei  Lange,  aber  verschiedener  Dicke ,  wurden  nach  dem 
Mhiren  in  Glasrtfkren  eiogesdilossen  und  su  wiederkol- 
üMaleo  in  siedendes  Wasser  gelegt.  Das  Ergebnirs  zeigt 
l§«ü^e  Tafel ,  deren  erste  Columne  die  Kummer  der  Nadel, 
tiwcvte  ihren  Durchmesser  in  pariser  Linien,  die  dritte  und 

tiiSehwingnngszeiten  Tor  und  nach  der  Erhitzung,  die 
(Jen  Factor  der  Intensität,  und  die  sechste  eben  diesen 
^ü:  [üi  den  Durchmesser  der  Nadel  =  1  par*  Linien  ent- 
t|  die  Temperatur  des  Zimmers  war  8®  R« 


1         )  Oscillar. 

Faetot 
1—  • 

Factor  für 
1  Lin.  DuTchm. 

Ourchm. 

vorher 

nacliher 

1 

0,66 
0J3 

0.  86 
1,01 

1,  te 

1,77  1 

269", 4 

320 

332 

338 

348 

320,4 

2S(),0 
342,6 
360,0 
3743 
388,2 
36S,6 

1  —  0,11271 
1  —  0,V2-Sb 
l  —  0,14951 
1  —  0,18673 
1  —  0,19638 
1  —  0,24430 

1  —  0,1708 
1  —  0,1747 
l  —  0,1738 

1  —  <),ie97 

1  —  0,1693 
1  —  0,1381 

'Off«ab«r  iit  a  dem  DonluaeMer  in  Nadel  propordontL 
geringen  Zahl  von  Sch\^ngnngen ,  die  hier  b^obadl* 
^rden  konnten,  ist  ein  Fehler  von  0  ,4  in  der  Zeiton* 
I  voQ  merkKckem  Binilofs  auf  die  Intensitätsbestirnmong. 
Ipb  eme  Nadel  von  03  Lin.  Durchmesser  den  Faetot 

'0,06074.  Vermehrt  man  die  Schwingungszeit  von  etwa 
.^ecandeq  um  O",  4 ,  so  wird  a  =s  0,05374  und  auf  1  Lin. 

0,1790»  Diese  Beobichtnng,  so  wie  diejtnage  des 
'  1fr«  &  zeigt  jedoch )  dc£s  die  besa^^te  Proportionditit 
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am  inoeibAlb  gewisser  Grenzen  statt  finde  und  d«t  W« 
TOD  a  üi  eiBtm  Bioht  blob  liiiMÜreii  VerhältoiM  mm  Di 
stehe*    Uni  den  Dorchmeeeer  der  Nedel  sieht  sa  vergvdfsi 

wurd/so  zwei  gleiche  Nadeln  von  1,22  Lin.  Dicke  und  2  ^ 
Leng«  aas  weichem  5uhi  bereitet  uod  die  eine  derselba  ; 
Liinge  nach  durchbohrt     Die  hohle  Nadel  machte  anl^l 

100  Oscillalionen    in  262  ,    nach  dem  20sten  Eintauche.. 

die  solide  in  436 5^  nachher  in  474",  3,  woraas  ^ 
dar  Factor  der  Inteniität  für  jeaa  =  1  ~  0,28843,  Inr  di 
=  1  —  0,152865  ergiebt.  Bei  aioer  andern  hohlen 
von  29I  Lin.  und  1,56  Lin.  innerem  Durchmesser  betrugen 
SchwiDgnngen  249'^  6 1  bei  einer  vollen  von  deraelben  Gi 
365")  3;  nach  dem  Eintauchen  kam  jene  auf  322",  dia  t 
auf  541 Diefs  giebt  für  die  erstere  a=  0?399l4.  Es  erj. 
sich  hieraus  klar,  daXs  die  Schwächung  mit  dar  Oimrfl, 
gleichen  Schritt  hält. 

Wenn  die  Diele  der  Nadeln  ihre  Schwächung  durch 
Siedhitze  vermehrt,    so  wird  hingegen  durch  die  jLäng* 
Umgekehrte  bewirkt.     Zwei  weiche  Stehlnadela  toii  4 
Lä^ige,  die  eine  von  0,67  Lin.,  die  andere  von  1,1  Lin. Da 
messer,  wurden  wie  die  bisherigen  behandelt  und  gingen, 
dünnere  von  371^,2  für  SO  Schwingungen  auf  387'^£i 
dickere  von  367''9  2  für  60  Schwingungen  auf  392",  O  zur 
Daraus  erhält  man  a  =  0,08244  und  0,12253.    Bei  hall 
langen  Nadeln  war  es  0,1127  und  0,1867  gewesen.  Als 
beiden  Nadeln  ein  Viertel  abgeschnitten  wurde,  so  dab 
nur  3  Zoll  Länge  hatten ,  waren  die  Resultate  von  den 
gen  nur  um  eine  Grolüe  verschieden,    die  ohne  ßadai 
den  Beobachtongsfehlem  sogesohrieben  werden  kann»  Ah 
auf  2  Zoll  Lange  redocirt  wurden ,   waren  die  Verloste 
den  oben  in  der  Tabelle  angegebenen  wenig  verschieden, 
dam  sich  bei  der  dünnern  Nadel  as  0,11706^  bei  dnr  die 
SB  O9I84OI  ergab.    Dafs  an  diesen  Resultaten  der  mehr 
mindere  Grad  der  magnetischen  Sättigung  keinen  bemerkb 
Antheii  habe,   wurde  noch  durch  einen  besondern  Vci: 
•oTsar  Zweifel  gesetstw 

Um  endlich  auch  den  Verdacht,    als  hätte  die  etwe 
Bearbeitung  der  Nadel  ihr  einige  Härtung  beigebracht ^  w 
•saitigen^  wttfde  eine  Nadel  von  l,t  Lin.  Dicke  voc  dmm 
gnetisireu  ausgeblüht.     Sie  machte  vor  dam  Eintaachexi 
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Emiu  Wasser  130  OtcUkÜMMt  In  96S^d,  i»cb  den^ 
b  ittl\4,  w«raM  «  ^^f9i4l2  tidtr  (M778.a  folgt, 
d  den  Durchmetser  in  par.  Linien  bezeichnet.    Eine  an« 
n  Aadel  von  0,73  Lin.  DUke  |  mi{  eben  diese  Weise  be« 

iUr,      dk  SdiwiBgoogiiAM  itt  3tr'«4  SST'^S 

ilis  0in72  tte  0,1610. d;  beide  nicht  nngleieh  den  frii- 
p  Bestimmungen.  Bemerkenswerth  ist  hierbei  die  Bestan- 
M  dtt  Aesaitale,  db  ii«h<  bM  weiebe»  8teble  nach  fe« 
IftfigiBi  llagMtitirMi  wi«dw  duroh  div  Stedbiftte'  Ergeben, 
i  eben  diese  verleiht  auch  den  angeliihrteD  Deleit  eine  desto 
im%  Gitubwördigkeit. 

^  Soriel  von  Stahlcylindern  im  weichen  Zustande.  Die 

^in  bieten  io  ihren  numerischen  Ergebnissen  eine  gerin* 

V  UibeiiiiistimaiQog  dar,          wir  den* Grad  der  Härtung 

kr  zn  geben  noch  sn  taxlran  ^Isen ,  auch  über  seine  glei<* 

tVertheiloDg  in  der  ganzen  Länge  des  Stabes  kein  Urtheil 

^Q«  Gleichwohl  ist  ihr  Verhalten  bei  dam  fraglichen  Pro« 

it  1K  dem  dar  weichen  Nadeln  ao  wesandich  verschieden^ 

^  }rae  kleineren  Abweichungen  dagegen  nicht  in  Betracht 
asua» 

Ai'ielion  früher  gebranctita  Nadel  von  1,22  lan«  Darah-* 

^  warde  so  sehr,   als.  Feuer  und  Wasser  es  vermögen, 
atet,  daoo  obna  polirt  au  werden  gestrichen  and  hernach 
2atTon  Tag  zo  Tag  nntersncbr,  Dia  Kadal. brauchte 
zu  80  Oscillationen    401") 6 
I  sack  dem  aratan  Kintauohan  451,2 
1^       •  sahnten  405>2* 

\  Voo  hier  ab  verlor  sie  bei  jadami  Eiotauchen  nur  wenig, 
I  aber  erst  aaok  4m  fiOüMi  eise»  aübilaa  Zaatandi 
MmSre^^S,  ao  dalkaa0,51538.  Bae  andereNedel  iree 
;  Lin.  Durchmesser  kam  nach  40ma]igem  Eintauchen  von 
U  sof  554"f4«  woyana  a  Q^3U0S4  I>tr  garinfixe 
I^'m  a  ist  biet  einer  geriagfm  Blitaag  mereaabraihaii. 

toi. 

gehaiteten  Nadeln  erleiden  also  eine  weit  gröfaere 
^t*^iMy  dbt  JM^Mitftaita,  aia  die  weiaban,  idlein  auch 
i^Wrfgt  wKhrend  des  BriudtaBe  einen  entgegengesetateii 
r  Die  weichen  Nadeln  zeigen  in  der  erhöhten  Tempera'» 
gtnogeie  Intenaitit,  iaia  nach  dem  voUstfindigan  £r- 
t  W  doi  käfUn  hingegen  weidatt  die  Miwingungao 

Kkk 
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bei  forlgehendem  Erkalten  Wfa^r  bogsamer,  wie  clieseai 

Zcitea  d«r  pm9n  20  SiihmiMtf»tß^'tß§^  ^  kum^ 

Bei  gehärteten  Stahlnadeln  ist  nach  einer  zweiten  M 
tisirang  der  KraftyjBi^liiAl  VfiU  geringer  ek  der  erfte  und 
naoh  -und  oaiib  .wi«'tMifr-VMckwi«d«idin  6iibe*liiMk 
Tieien  Beiegen  attf  eifie^.  £iiie  N«dltl  von  0|73  Lu. 
messer  und  stark  gehärtet  brauchte  zu  100  OscillitMi 
QS3!\&1  Mi«h  45mlige«i  ICinM^b«»  iiSl'^*  Hier  watj 
stabil«  ZottMKi  mogm^vau  »1.11^63,0,44108.  Nack  dei 
Magnetisirung  bedurfte  sie  zu  100  OscillatiooeA  308", 8  \ 
kam  nach  lOmaligeiDEiQtaucheo auf  318">6f  woraus  a^(UÜ 
Zam  dritten  Male  gestricbeii  und  gmel  «ingefenQbt  pki 
a  =  0,04393  und  dieses  ynaxA^  nach  einer  wiederholtoit 
gnetisirimg  =;  0  befunden.-  jl 
ÜAVSmv^s  Be)iauptung|  4*Cs  eina  Nadel  ^  die  M 
durch  die  äiedhitze  einen  Theil  ihres  Magnelismvs  at8|i 
habe,  durch  Temperaturen  unter  80*^  nicht  \veiter  gesdi^ 
werde  9  hat  sich  nicht  bestätigt«  Eine  gehärtete  Nadd' 
1,22  Lin«  Durchmesser  kam  dorch  einmaliges  Eiotai 
80''  von  330  ',  8  aof  ^^4  »pd  bieraof  doidi  eines 
auf  358", 8.      *        ,  • 

Mit  einigem  Rechte  verwunderten  sich  die  Verl 
ser  Versuche,  dafs  ein.io  bedeutender  Kraftverloft 
bei  gehärteten  Nadeln  sich  zeigt,  TOQ  keinem  der  frübeio 
obachter  sollte  bemerkt  worden  seyn,  Sie  schreiben  di«ü, 
Umstände  sn,  dafs  die  bisherigen  Versuche  mit  poßrU^^ 
dein  angestellt  worden  seyen  und  dafs  die  Wärme,  ^ 
die  Nadeln  beim  Poliren  ausgesetzt  worden,  sie  für  eise 
teie  Wirkung  der  Wirme  tiiiettipfindlich  gemecht  inkc.  I 
Vermnriinng  wvrde  Aitch  mehrere  «Versudto  an  geht^rte^ 
dein,  in  auffallendem  Grade  aber  an  einer  weichen  IS>M 
Oy73  Lin.  Dnrchm.  bestätigt.   Diese  maoblc  ursprtiog 
OseiUatieBeii  in  90ft^&     Awt  eAner  fenheä 
gerieben  kam  die  Schwingungsdauer  auf  238",  6, 
maligem  EinUudien  aber  bei  80^  bleibend  auf  244^ 
tensität  wai  somit  im  Gennen  {iroponiottel  mk  1  — 
geschwächt  worden,  während  auf . Rechnung  des 
nur  der  Factor  1  —  0,04377  konunt.    Die  Wärmeeotwi 
durch  Reibung  is(  daher  nicht  so  unbf  deuAend  und  wohi 
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k  die  tchwÜchende  Wirkung  mciianischer  £rsci)litteniDg«a 

Mm$  £um^  $sn  iich  schon  weniger  fthig,  den  Magne« 
Hl  festttihtiten ,  verliert  durch  die  ErwSrmting  noch  we-> 

tr,  als  weicher  Stahl.  Eine  Eisennüdel  von  j,01  Lin. 
lesser  kam  nach  lOmaligem  Eintauchen  von  335"}  4  auf 
eine  andere  von  demselben  Durchmesser  von  330'',  0 
,4.  Die  verschiedene  Reinheit  des  Eisens  machte  eine 
m  Bestimmung  hierin  unmö'giich|  da  wenige  Procente 
pnitofts  das  Eisen  in  Stahl  verwandeln.  So  kam  eine 
poicltl  nach  mehrmaligem  Eintauchen  bei  60  Schwingun* 
i^oQ  360", 8  auf  380  ^4.  Die  Nadel,  die  nach  andern 
imochungen  keinen  Schwefel  enthielt,  wurde  nnn^  nm  die 
ischössige  Kohle  anszutreihen ,  einem  anhaltenden  Glühen 
\mn  und  an  der  Luft  abgekühlt.  Ihre  Coürcitivkraft 
li«  dadurch  nicht  bedeutend  vermindert,  denn  sie  bedurftSi 
jM»  Weise  wie  früher  magnetisirt|  zn  60  Oscillationen 
Pil,  ia  sie  vorhin  360''^ 8  gebraucht  hatte.  Hingegen 
f^c  die  bleibende  Wirkung  der  \V  arme  durch  das  Glühen 
f  Wgesetzt^  indem  nach  mehrmaligem  Eintauchen  die 
Mo^Dgsseit  nur  um  3^^  zunahm ,  ein  Verhalten ,  wodurch 
hm  reinen  Eisen  näher  kommt  und  das  ohne  Zweifel  vom 
^  an  Kohle  herrührt. 

Ganz  kürzlich  hat  Matteucci^  einige  der  bisher  ange<« 
ka  Baebachtongen  ebenfalls  engesteUt^  ohne  jedoch  mif 
^raaffieben  Arbeiten  seiner  Vorgänger  in  Dentidiknd  nnd 
M  bekannt  zu  seyn«  Er  beobachtete  zwischen  den  Tem-* 
K&no  Ton      12^96  G  und  100^  C  mit  Anwendung  einer 

El  Magnetnadel^  deren  fiehwingni^en  er  sähltei  nnd 
,  dafs  in  diesem  Intervall  die  Zunahme  des  Magnetis-« 
M  Abnahme  der  Temperatur  proportional  sey,  was  mit 
iKii's  Beheoptimg  im  Widenimek  etehfe  Ein  Vernncl» 
^eti's  verdient  jedodi  besonders  angeführt  sa  werden« 
«Je  ein  Stück  weichen  Eisendrahte»  von  0«»,22  (8,1  Z.) 
^  QSd  2"^"^  (0^  Ion.)  Dicke  in  die  Nähe  der  kleinen 
^üii  langen)  Magneinndd  gebiaehl  nnd  vor  deiselbesi 

Kkk  2 
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d«f  gMisei^  Lang«  nach  hiagafiibrt  (in  welcher  Ricktnog, 
nidit  getagt)  m  mer  Dktin       Qi>*Oll  (1»5  Z«  )^  m  > 

derselbe  keine  Spur  einer  erlittenen  Magnetisirung,  ond 
Probenadel  machte  dieselbe  Anzahl  Schwingungen,  w» 
tack  immer  für  ein  Poocl  des  Drahtes  gegenöber  ttehee  m 
War  aber  der  Draht  in  einer  GlairUhre  von  einer  eriultr 
Mischung  von  —  12*»5  C  umgeben ,  so  zeigte  er  sich  m; 
tisch ;  die  Nadel^  .  die  im  frcpen  ZosUnde  68  Schwingu 

in  einer  Ifinnte  machte,  vo11en4ete  deren  74»  veno  ihi 

* 

von  seinem  obern  oder  untern  Ende  nur  0"S063  (IS 
abstehende  Stelle  des  Drahtes  gegenüber  lag»  Der  Mitr 
Drahtes  gegenüber  oscillinn  die  Nadel,  wie  wenn  er 
vorhanden  wäre.  Nach  acht  Standen  hatte  der  Draht  \^ 
seine  frühere  Tepiperatur  angenommen  y  und  nun  wirku 
StfUen  desselben  bei  gleicher  Entfernung  völlig  glekh  « 
Nadel,  wie  es  vor  der  Edulltang  der  Fall  gewesen  war. 
gleich  die  Lage  des  Drahtes  hier  nicht  angegeben  ist,  so 
sie  doch  wohl  eine  solche  gewesen  seyn,  welche  jede 
miscirang  des  Erdmagnetismus  ansscUois,  nnd  disscr 
auf  jeden  Fall  bei  abnehmender  Temperatur  nicht  zoneh 
gewesen«  Es  wurde  also  hier  magnetische  Kraft  im 
wirksam^  die  bei  der  gewöhnlichen  Temperator  siA 
darstellt.  Sollte  dieses  etwa  in  der  Znsammensiehnng  ^( 
sens  durch  die  Kalte  seinen  Grund  haben  ?  Sollte  es 
gewissen  Nähe  der  MoleciUen,  einer  gewissen  JUeiohei 
Posen  bednifen^  um  die  Festhaltnng  des  magnedsshcn 
dums  wie  durch  eine  Capillar- Anziehung  möglich  zo  ma 
Die  Beschaffenheit  des  Stahls  in  seinen  verschiedenea 
tnogen  nnd  die  siauntlichen  hier  eafgefiihrten  Wirkoog« 
Wirmo  scheinen  fnr  eine  solche  Aimahme  sa  sprechen, 
weichen  Eisen  ist  wegen  der  Entferouog  oder  der  Gesta 
l^lolecttlen  diese  Ansteknng  «möglick,  dagegen  ist  di< 
meabilitit  fnr  das  magnetisdie  Fioidom  deeto  grSber,  und 
wird  noch  vermehrt,  wenn  durch  die  Wärme  die  Zwis 
räome  noch  mehr  erweitert  werden;  dahtr  tritt  in  erM^ä 
cd$r  m»hmfmohgiühmdm  BimnHangm  d§t  JSrdmqigntiumi 
sSo  kräftiger  htnw.  Je  härter  der  Stahl,  desto  feine 
Korn,  desto  gröfser  sein  Volumen,  desto  zahlreicher  und 
ner  seine  Molecülen,  desto  enger  anoh  seine  Zwisoheor 
Daher  seine  geringe  PeraMsbailit»  seine  Unfiihiokeit, 
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brtdtii  Magoilltiiiiit)  wb  s.  B.  4«n  lermiiltcb«!! «  So 

zunehmeDy   durchzulassen  und  ihm  als  Leiter  zu  dienen. 

pi  desto  grSfser  auch  tnu  FfthalUn  eines  MagnetitmiM, 

\  m  daatl  io  Mk  anfgraoikiin«»  bai»   Dit  Wämi«  erwiei* 

Kl  Poren ,  nnd  so  wird  ein  TMI  det  nu  freien  Zustande 

^tdbit  repelUreoden  Fluidums  ansgetnehen;  mithin  $t^ird 

^lämagmiumu^      ßiahda  duf^h  dit  fFSrme  g09chttßäcki. 

PmwIm  StM  UM  dl»  EkstieHät  seiMV  CohitioB  bei 

Erwärmungen ,  welche  den  Zustand  der  Molecülen 

k  Toanderny  jener  Erweiterung  def  Poren  einigen  Wider* 

l^'^ilpgtBf  ao  dab  doreli  eim  etweldie  ErsehütttiMig, 

liB.  doroh  den  Proeefs  des  Magnetisirens  selbst,  der  ro- 

Suod  der  Dinge  wieder  hergestellt  wird.    Dahtr  Meig^tn 

im  mnckm  Stahh  mach  Jmimm  mmsm  MagmMnrm  dU» 

Sekmächung^n  der  magntiUehm  Kraft,     Oer  hcarU 

hingegen  läfst  keine  so  grofse  Verschiebung  der  Mole- 

xq;  daher  «ind  in  diesem  die  Schwächungen  dnich  die 

fnmg§r,  Ihre  Wirkungen  find  biharrUch  und  errei« 

soglach  eine  Grenze ,  die  nur  durch  eine  grOfsere  Wer-» 

e  ubexiritten  werden  kann.   Im  gluhmiden  Zustands  ist  der 

^imBmm  gleicli,  der  Megnedsnrat^  den  er  beetb,  iat 

f(te  gant  «rwekerten  ZwiMhenrinmMi  Milfloiieif ,  sehM 

lulitat  hat  zugenommen  und  er  ist  nun ,  wie  das  Ei- 

cifl  desto  besserer  Leiter  des  Erdmagnetismne»  Defe 

Win  WeifBgiiikm  aller  Megnetisonif ,  aneli  der  temetri* 

*ifliört,  scheint  auf  die  specifische  Natur  dieses  Stof- 

S  Vielleicht  sogar  auf  seine  atmosj^häxiache  Abkunft»  bin- 
4aite  1 

%  Einflafs  des  Sonnenlichts  auf  den 
r  \^     '  MagnetismuB« 

wUk  CovtoMB^s  Arbeiten  in  achten  Decenniam  des  vori- 

i^^Uuiiaiiderts  war,  wie  durch  eine  Verabredung  der  Phy- 

k  VUlMt  Met  In  diesem  Baetaade  keloe  Sersetsaag  das  Wae- 

der  Feaditigkeit  mehr  sUtt.    WetlWglähendee  Biaen  seil  die 

P  Ewiger  breonen,  als  roihglühende«  (da»  Geheimniff  der  ehe- 
»^B  Feuerprobe f),  ond  Schieltpiüfer  soll  nor  von  rothgluhendera 
r  "'^  enUttüdcn  laaaen.  _^ 


* 
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»ik«r,    die  Lthrt  vom  Magoelismus  unbaachtel  geblieben 
den  Coapendieii  encbita  sia  ab  «in  üthtitd« 
knntr  Abfottigung,  ja  nan  hatte  sogar  manche 

der  £rühern  Jahrhunderte  ganz  aus  den  Augen  verlor 
BOf  in  den  Schriften  deutschet  Matnrphiloaopheo  viederi 
etwa  dia  übalbagriffraen  Wort»  yon  aagnatisahar 
and  Polarität.  Desto  willkommener  martte  eina 
aeyn,  welche  der  Forschbegierde  der  Physiker  ein  neuci 
an  artffTaan  ^ataprach  und  fiiihar  gafoüsu  Vannothnaeea 
dia  ErfchroDg  za  rtofatfitrtigen  aehien«  Hnaciin'a  BatMl 
über  die  Trennung  der  erwärmenden  und  leuchtenden  St| 
Umt  na  Sonnenlichta  und  die  uaglaicha  Kraft  der  tnitti 
3paatfnn  desselben  Teranlalsta  im  floasnar  181S  diall 
sehen  Professor  Domenico  Morichihi,  das  SonneDfiekti 
auf  Magnetismxis  und  Elektricität  zu  prüfen  K  Et  Um 
an  dam  Bnda  mehraia  atählama  Nadeln,  wie  man  aieaaV 
Solan  gebraucht^  verfertigen;  sie  hatten  gläserne  HHlchMll 
bewegten  sich  mit  grofser  Leichtigkeit  auf  ihren  Spitxen.  I 
Madaln  wurden  aaf  ainam  hölsarnen  Linaale  in  diellfi 
GMnme  der  violetten  Strahlen  das  SonnenspaetmiM  fK^ 
und  erhielten,  da  sie  vorher  ganz  indifferent  gewesen 
nach  einiger  Zeit  die  Fähigkeit ,  sich  in  den  magnetisi 
ridian  an  alellan.  Znr  Besohleunignng  nnd  Verstärkasf 
Wishung  worden  min  die 'Nadeln  in  ein  dnrch  bicon 
•er  und  Hohlspiegel  concentrirtes  Bild  des  violetten 
gesetzt,  wodurch  ihre  Magnetisimng  merklich  besc 
nnd  in  dem  Grade  erhMit  wurde,  dafs  eine  dieser  VMh 
dem  Nordpole  Eisenfeilicht  anzuziehn  vermochte. 

Ein  College  des  Entdeckers,  Prof«  DAatoccr,  kam  tffl 
Elnbll,   die  gewöhnliche  Methode  des  Streicheas  dttm 

anzuwenden,  dafs  er  das  concentrirte  l>ild  von  der  MitH 
Nadel  nach  dem  Nordende  und  ebenso  nachher  nach  demt 
ende  hinbewegte*  Dadurch  wurden  die  Nadeln  in  weiti 
aerer  Zeit  so  stark  magnetisirt,  dafs  sie  sich  nicht  nor  io 
magnetischen  Meridian  drehten ,  sondern  auch  ganze  Dä 
von  Eisenfeilicht  zu  tragen  vermochten  und  ihre  eatK 
PolaritSt  nicht  nur,  wie  vorher  durch  Anziehung  der  aa^l« 
namigen,    sonderp  auch  durch  Absto&ung  der  gleicii 


X  mb^ß  bfitaaa,  T.  58.  end  O.XLIIL  213. 
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|gi  «Ammd  gpÜMta.  IH«  SU«  diäter  Mbgeetuiroag 

i4tieg  Mn  Utngiten  Versäohe         Stunden,  beim 

ten  ein«  halbt  Stunde.    Dieser  Untersohied  schien  ganz- 
Zotcaede  4eff  Attboipliäre  abenbiagett eine  wtni- 
Left  oder  ei»  hidü  beMlkter  Himmel 

^r/7i/s  nach  Howard's  Nomenclatur)  schwächte  und  zer- 
zaweiJen  den  magnetischen  Einiluis  der  Sonnenstrahlen. 


10 


JundeiUob  eobieoea  Feimlitigkait  nad  «üdlicbe  Winde 
0,  ladafa  firitehet  und  heiteres  Wetter  Ton  tterktiob 
.gea  Eiailusse  war.  Die  TempeK^tor  des  Zimmers,  in  wel- 
optrirt  wurde  j  ttand  ellezeit  «wifchea  18»  and  22"*  Ii« 
Nidebi  seigten  eaoli  ein»  beiliamie  Senkung  dee 
U.    Die  Wirkung  findet  nur  in  den  violetten  Strahlen 
irums  und  «war  an  ihraoi  auf^arstee.  liande  statt.  Um- 
dsi.farbeaapeoiniiae  biiagl  «noh  eine  Umwenditng 
gsetisabea  Pole»sawege.     Wird  eine  Nedel,  die  iai 
Theile  des  violetteo  Stiahls  von  der  Linken  zur  Hech- 
uiüiiifte  eiagetiodil  ^br«,  »omgekebrt  in  die  entgegen- 
Wle  gebracbtt  en  findal  sieb  ibxe  PolMäiit  Ter- 

^'m  ist  in  Kumem  der  TluitverhaTt  von  Mobichivi^s 

ichen,  zu  denen  er  später  nur  die  T3eraerkung  hinzufügte, 
wenn  man  den  Nadeln  neben  der  Deklination  auch  die 
>g  der  magaetiacben  Inidinalion  gebe»  der  Erfplg  noch 
W  and  auffallender  $ey. 

MoaiCHivi  säumte  nua  nicht ,  eui  Begkubigung  selaet 
kuog  mehrere  seiuer  Nadeln ,  die  auf  diese  Weise  ma- 
t  wcrdaa  wetea^  en  veiiehicde0e  Akademieen  und 
e  Gelehrte  an  ▼ersenden.   Eine  derpelbea,  die  er  neck 

d geschickt  hatte,  war  nach  dem  Zieugnisse  Mqscati's^  so 
iDagoetisirt,   daüs  sie,  an  einem  Schlüssel  gehalten,  ihr 

(ncafiefmbl  trag.  Im  Meüead  aelbfi.gelangen  die  Verhiebe 
ikt  eod  der  berühmte  Entdecker  der  Metallelektricilät ,  Ai.BX« 
'ITA,  uateslie£a  nicht ,  den  rtoischeo  Physiker  durch  die 
M  Pabaai»  und  TiJimMi.  auf  den  fuinAoCs  des  £rd-* 
MtismoB  enCmedMMn  «u  wmhßu.  Allein  4ieeer  erklärte  ia 


1  ia  s.  Mef  aa  Dr«  ODiae  ia  lMaf  mi#  iiit  1819^  a.  196.  oad 
««Mcr  Jemnu  YUI.  s.  m. 
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mtm  «WMtfB  tfchwiillmi^  im  Apiil  18A3^«  Mb  m  4ft§m  i 

Tätitc hongsa  sioh  getichsrt  habe,  und  ÖMchrelbt  dann  < 
bei  seinen  Venuchea  gabiauchten  Apparat^  watdMr in  <Ur . 
völmlidita  VMtdkliii^  s«i  D^roMaitm  4m  Smihmhi 
in  «io  TerfiastatM'ZiMMr  baüaht  Dü  GMiall  iiir  4ai  M 
del  bestand  in  einer  verücalen  Leiale  von  Holz,  an  wel:! 
ihrer  gansMi  Uu»^  «Mb  «in  ItlMl^tirib  bafiMligt  war.  | 

6  ZM  hmgn  »«MMigBOT  Am,  hMMoatal  irm  £labt 

hend ,  trug  an  aainem  Ende  einen  verticalen  messingnen  Si 
beitimmt  die  2?  Zoll  lao^,  ü  Gran  ackwexe  Kadel  an^iuo 
loao  (ob  diaa«  MaaiMnaiiidit  gias  «wnnytiadi  wmmi« 
sieht  uoteratscht  wordea)«  Die  Oeifoang,  doroh  wafcht 
Sonnenstrahl  eindrangt  hatte  8  Lin.  Duichaiesaer ,  du  du! 
Ur  atahanda  Piiama  war  angliaahan  Ui^pra^gii  mA  die  G| 
lina«  vatdaahtalt  784  maL  Beim  Baüvaiohan  arft  4mai  vicj 
ten  Lichtätrahle  muTste  gleichförmig  und  langsam  yeM\ 
werden,  ohn«  ia  eine  rückgängige  Bewegung  su  maithen.  I 
arwähat  Cbimt,  dbb  ar  anC  Mn#  Anaeiga  GAT-LvasAc'i  i 
Experiment  auch  im  December  1812  bei  0*  R«  und  ebeofc 
Febr.  und  Mari  angestellt  habe,  ohne  in  Hinsicht  am 
Tempeiatoc  irgend  aina  Venchiadenbeit  dar  Wirkung  w«' 
sunehoien.  Die  grünen  SiraUen  dea  Farbenapectmms  b^l 
ten  den  Nadeln  zwar  einen  schwachen  Magnetismus  bei,  i 
es  bedurfte  dasu  der  aacha&cban  Zeit,  die  bei  den  ^oie: 
arlordarlich  war«  Mit  den  rotban  Strahlan  konnta  er  nadx 
Stunden  keine  Wirkung  erlangen.  Hingegen  bewiesen  s 
nach  MoaiCHivi  dia  unsichtbaren  chemischen,  desoiy^e 
randan  StraUan  bia  anf  2  Zella  über  den  Band  daa  Vio 
hfinana  alt  entschieden  magnetisirand.  Ja  aogar  dia  webt 
Strahlen  des  Spectruma  vom  Mondlichte  haben  nach  i"^ 
atnndigem  Baacbaiaan  im  Vailaianda  awar  kaina  ToUstäad 
.Magaetiaimag  der  Nadel,  aber  döcb  ao  vial  bewirkt,  dab 
hinteres  Ende  von  einer  andern  schwach  magnetisirten  IV' 
abgeatoben  wnrda,  welche  das  vordara  ansog»  Diasa  sciiN 
eben  YHikungan  tayan,  baaearkl  Monienivi,  aber  daa  e 
mischen  Strahlen ,  von  denen  der  Mond  verhältnifsmaTsig  « 
mehr  aia  von  den  violetten  aoriickwarfe ,   ala  den  violei 


1  Uebers.  in  Schwcigg.  Joorn.  Bd.  XX»  g»  16.  aod  ioma. 
Fiijfa.  Oct.  löia.  aod  aasgea.  ia  &  XLYU  367. 


uiyiii^üQ  üy  Google 


I 


£iafluf«  de«  SouaenlichtA*  877 

9 

u  zoiaschreibea»  Mit  dem  Lichte  von  ArgaDd^schen  Lam— 
ete  Yfmhtkmmk  «ifcialt  «r  Mne  Wirknog.  Zorn  Trott« 
FbTilkeri  welche  dnrA  diese  Versuche  den  bisher  enge« 
loeoea  JSrdoiagiistismus  gefährdet  glauben  miichten,  be* 
Jtaiowt  9m  SditefM»  dA  dieser  dsrom  akhl  euf- 
tm  werJen  miiss«,  hidem  er  nan  als  Folge  des  megneti-  ^ 
n  Fluidums  anzusehen  wäre ,  welches  die  irdischen  Kör- 
,  wie  einige  Phosphors  ihr  Licht,  aus  der  Sonno  «instfgen. 
ifslel,  wvUm  dio  Lage  nehrerer  Nadeln  gegen  das  vior 
tSpectram  abbildet,  und  zwei  gröfsere  Tafeln,  auf  wel- 
ider  Tag  der  Versuche,  die  Wittaruogsverhältoiise,  nebst 
Msr-,  Thennomeier"*  nnd  Hygrometeratand,  die  Dauer 
jkmUiiAg  ottd  ikr  Erfeig  engegebeo  sind ,  beacUicben 

i  Abhandlung. 

Kon  aber  trat  in  September  dieses  Jahres  ein  griiodlicher 
ehrte  äkem.Seliiile,  C(Mm»i.UGBr  in  Pairia,  mit  ei» 

hege  vorbereiteten  Arbeit  auf ,  aus  welcher  er  die  Mög- 
tköt  und  Wahrscheinlichkeit  der  Täuschungen  in  Moai* 
üA^VsaaehM  necbeiiweieen  suchte^«  £r  tadelte  die 
ge  So/;^hh ,  di«  dieser  enf  dio  Vorbereitung  und  Prüfii&g 
Kuieio  verwendet  hatte,  die  Kleinheit  und  das  Ungewisse 
TofiMhe,  «ii4  beeuüit  sieh  duroh  eine  lenge  Reihe  Muet 
*BMBis  darsutkun,  was  unter  gewisson  Umstünden  det 
eigoetismus  auch  ohne  Zuthun  der  Sonnenstrahlen  in  sol- 
i  Nadelo  SU  wirken  vermöge» 

klidivais  aBgeetriebeneti  optisehen  Zimmer  der  Univer- 

^hmk  setzte  CoNPiOLiACHi  mehrere  Nadeln  ans  weichem 
e  und  Stahl  auf  feinen  Spitzen  schwebend  hin;  sie  wa- 
lIVMt  den  Lnfteiig  mit  Glasgloeke«  bedeckt,  ohne  ellett 
Mkns,  siBttdea  eine  von  der  endem  wenigstens  6  ^en 
'«niftrnt  und  hatten  keine  Einwirkung  auf  einander.  Vier  * 
late  Uag  woideo  sie  so  im  Finetera  gehalten  und  von  Cox- 
anbngi  täglich  antersnehl»  Es  seigte  sieh  t 

meisten  dieser  Nadeln  eine  Richtung  annahmen, 
von  derjenigen  des  magnetischen  Meridians  nur  we« 
^  abwish,  einige  gans  in  demselben  lagen;  von  10  Ne^ 
Ue  wai  diesee  M  7  der  FeU. 

I  Einigt  kamen  schon  nach  5  bis  10  Minuten  im  Meridiane 
1  Isin.  da  IlijFs»  Sept  tSUl  and  ^XLfl.  W. 
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siu  Ruhe,  andere,  und  bei  weitem  die  meiste»,  «citidtt«! 
diete  Stellung  in  12  Standen ,  einige  bednifM 
bis  20  Tage,  '  .  d 

3J  iNadelu^  die  in  Monatsfrist  kein  Zeichen  natürlicher 
gnetisimng  gaben  ^  nahmen  aneb  afttlev  dem^beaall 
an*  T 
4)  Nadeln  aus  weichem  polirten  Eisen  geben  gewdhnlicii  i| 
frühesten  ein  Zeichen  von  aufgenommenem  Magnetiso^ 
^    ipliter  die  ans  einem  sohwXnliohen  harten  Bisen  mi  td 
viel  später  die  aus  Stahl ;   bei  den  beiden  ieHtem  A4 
ist  der  Magnetismus  langsam  zunehmend«    I«ange  I<iai4 
werden  schneller  magnetisch,  als  honni»  i 
6)  Diese  von  selbst  magnetisob  gewordenen  Madih  sdtfl 
eine  etwelche  Senkung  ihres  Nordendes.      Bei  NaM 
,  deren  eines  £nde  schon  vor  dem  Versuche  tiefer  bg,  4 
das  andere,  erhiek. immer  das  tielere  NordpokriHu  j 
Die  hier  bemerkten  Resnltate  erfolgten  im  gani  wdl| 
Sterten  Räume.     In  einem  heilen  Zimmer  mit  weilseo  Wi 
den  neigten  die  Nadeln,  die  ttbrigens  gog^n  das  Senanil 
gesclriitst  waren,  gans  die  nlfanlichen  Breeheinungen«  ln^ 
Versuche  mit  5  und  6  1"  ufs  langen  Eisenstangen ,  die 
lisontal,  bald  vertical  ao^ehüngt  wurden,  werden  km^^ 
aioht  snr  Sache  gehörig ,  übergangen. 

Co.VFiOLiAGHi  ging  nun  zu  den  Versuchen  im 
lichte  über.  Sechs  Nadeln  aus  Eisen  und  sechs  aus  Stahl 
den  10  Stunden  lang  im  eptisehen  Zimmet  in  die  danii 
Loch  einMlenden  Sonnensthihlen  gebracht;  aliein  andiii 
einer  viel  langem  Zeit  konnte  kein  bestimmtes  Bestreben  li 
l^leridiane  an  denselben  wahrgenommen  w^en«  Li«l^  ^ 
die  Sonnenstrahlen  anr  anf  das  eine'  Endo  der  Nedsia  hl( 
so  blieb  das  ResnltSt  dasselbe.  Auch  Nadeln  von  schwid^ 
i^lagnetismus,  auf  eben  diese  Weise  der  Sonne  aa$gesetat| 
hielten  heine  Verstärkung  ihrar  Kraft. 

Als  man  die  Sonnenstrahlen  dnreh  eino  Uns» 
seigte  sich  bei  den  eisernen  Nadeln  eine  schwache  Mag 
airong«  Noch  mehr  war  dieses  der  Fall,  als  man  sie  io 
durch  ein  Collectivglas  verdichteten  Foeos  einer  Liaie 
Flintolas  von  14  Zoll  Durchmesser  versetzte  und  zwar  in  ^1 
Richtung  der  magnetischen  Abweichung  und  Neigung.  All« 
hier  war  die  bedeutende  firhitsnog,  die  (wie  die  vei^s  ^ 
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filoDg  lehrt)  das  Eisen  Üir  den  Magnetismus  empräoglichcv 
•dit,  die  «gentiiche  Qoelle  dieser  Bracheioang;  die  eiser«' 
ii  Nadeln  «ehtoeii  Mevbei  Affeioiel'aieliT  Ms^etisnns  so,  eis 
I«  stählernen,  was  ebenfalls  den  eben  erw^inten  Wiri^UQgea 
k  Wärme  cooform  ist» 

kl  violetten  Lidile  jlee  Fai6ecispeoCnims  konnte  Cov^ 
WiiACHi  auch  nach  einer  Bestrahlung^  von  mehrein  Stnnden 
*ioe  Magnetisirung  wahrnehmen;  wohl  nahmen  die  Nadeln^ 
sie  ne^  MoAtcmvt'e  Vetlehrsn  eine  Zeit  leag  in  Me- 
knt  geheltva  worden /  etwee  tcrrestrisebeti  Magneffsmis  en, 
Kc  das  auch  im  Finstern  der  Fall  gewesen  war.  £s  schiea 
^gv  ia  da  Pmi  Versuchen,  eis  ob  die  rothen  und  oftnge«i 
fthsin  Sifehlen  »och  wifksener  wären,  eb  die  violetten,  was  ^ 
Böi  »einen  Widerspruch  mit  Morichini's  Erfahrunnen  eben 

Ungewisse  dieser  Versuche  beweist.  Auch  in  den  un-# 
odukifto  ckeniedie»  StrsUen  eniserheU»  der  rothen  und  vio^ 

Em  hrnnt«  CoHyioLiAC.r  dnroi»«  Mm  Erregung  m.gn«. 
W  Kraft  wahrnehmen ,  obgleich  der  Versuch  an  12  Na- 
^«in  wiedwhoit  wurde«  2m  Bestätigung  der  oben  eufgestelltea 
HMfaeg,  dein  die  Winne  die  Henptquelle  des  im  ver-»* 
^ffeten  Sonnenlichte  entstandenen  Magnetismus  sey,  liefs 
•<»Fi«LucHc  seine  Nadeln  in  Asche,  Salzwasser  oder  Oel  bis 
80r  R.  hinens  warm  werden ,  wodurch  bei  mehreven  der« 
Iki  neiUiche  Polarität,  bei  einigen,  die  schon  etwas  ma* 
i^etitch  waren,  auch  eine  Umkehrung  der  Pole  erfolgte« 

Ob  jneüfors/i)fd«c/j#  Einflä99§   diese  Megoetisimng  Toa 
^ind  Stahl  begünstigen  oder  erschweren^  deröber  konnte 
W^nuiACHi  nichts  bestimmen.    Wahrend  der  Monate  April, 
^^^  and  Jani,    in  welchen  er  seine  Versuche  ansteilie,  ent-t 
an  sechs  Tagen  Gewitter  mit  starkeea  Donner;  eUein 
schienen    dafür  unempfindlich.     Er  glaubt,  ene 

^  aagifuhrteo  Kesultaten  folgende  Schlüsse  ableiten  siu 

rönnen,  i 

!  1)  Ke  Elsen  ^  und  Stahhiedeln ,  die  umu  gewdhnKeh  für 

''Ät  magnetisch  hält,    sind   selten  ohne  allen  Magnetismus 

'  ^ie  nehmen  enf  jeden  Fall  einen  Theil  desselben  im  Vez«  ' 
^der  Zni  en. 

geschieht  durch  die  Einwirkung  des  Brdma* 
Pftisron»,  welche  iiberdem  durch  die  Richtung  und  l.age,  die 
jka  dtn  Naddii  giabt,   nimlich  ^iefenigo  der  Abweaehuags«> 
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wmä  HdgiagiBjJti»  itiMr  diMh  Wim«  tmiUkk  bcgiatt 
wird« 

3)  Weder  das  reine  SonntDÜcht,  noed  irgend  cioer  i 
fwbigen  StraUoi  gtliöreB  sm  dietea  DegÖMtigwogtoultelo,  10 
.viel  weoiger  ktfnoeo.m  dareh  eich  die  inegiielitcfce  KttftD 
theilen.  Die  Wirkaiig  der  condcnsirten  Sonnenstrahlen 
•insig  der  bedeutenden  Wärine  losiisdueibea ,  w^che  doi 
m  «tttwickelt  wild» 

Während  im  obem  lulien  die  nene  Entdeckung  AUc 
TäutcliUDg  sich  erwies  und  telbit  ein  Experimentator  von  • 
•rkannter  Ge$chickÜGbk«it,  BtRAno  in  Pmu^  nkbu  kern 
lifecble,  hatten  RinoLVi  in  Florenn  und  FroL  Gasm  id  R 
MoHicuiBTi^s  Versuche  bestätigt  gefunden.     Nur  das  ZenM 
dee  geistvollen  Entdeckers  der  neoen  Metall«,  Humphai 
VT,  der  im  J.  1814  in  Italien  mit  eignen  Angen  ein  noo 
gnetisches  Stück  im  violetten  Lichte  stark  ma-^nelisch  wer^ 
sah,  konnte  dem  schwankenden  Glauben  an  dieses  konis« 
Experimenl  eine  SliitM  wrleihen»     Zm  ihm  geseOle  sich 
J.  1817  ein *«nderer  englischer  Phytiker,  PLATtAin,  dir! 
Carfi  in  Rom  den  Versuch  wiederholen  sah  und  an 
BnnwsTin  darüber  folgenden  mündliehen  Benohft  abgeb. 

,,Eine  Nedel  ans  weichem  Eisendraht,  din  aeeh  tni^ 
figen  Prüfungen  weder  magnetische  Polarität,  noch  eine  L 
Wirkung  auf  Eisenfeiiicht  verrieth,  wurde  auf  einer  Uot«'^^ 
mittelst  Wachs  horiaontel  in  der  Mohlnng  dee  nagneiiicl| 
Ost-  und  Westpunctes  festgestellt  und  ihre  eine  Hälfte  vt 
Mittel  aus  nach  dem  Ende  hin  mit  dem  durch  eine  Liose  0 
densirtan  Tioletlen  Strahle  des  Prisma  eine  halha  Stande  l 
gleichsam  benrichen«  Noch  seigte  eich  keine  Wirkung; 
man  aber  diese  Operation  noch  25  Minuten  lang  fortge&t 
hatte  und  die  Nedel  nun  anf  einer  Spitse  bewaglich  gami 
wnrda,  dfahte  aia  sich  mit  grofeer  LehhefHgkail  heiw  1 

stellte  sich  in  den  magnetischen  Meridian,  so  dafs  das  Fo 
welches  im  violetten  Lichte  gestanden  iiatte,  nach  Norden  | 
nahtet  war  und  den  Noidpal  einer  andern  Nadel  abstielj.  \ 
sog  Bisenfeilspäna  an  nnd  tmg  sie;  keinem  der  Anwestoii 
blieb  der  mindeste  Zweifel ,  dafs  die  Nadel  ihren  Afagoetisa 
der  Einwirkung  dag  Lichta  ▼erdenke.^ 

Ob  die  engÜadien  Physftar  ein  firamdee  ExperiaMt  vi 
leicht  mit  weniger  Sorgfalt  verfolgten ,   wie  ein  eigeotSf 
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txa  «oer  ttreDgeni  Controle  die  ndthigo  Gislegenheit  und 
se  gehabt  künmi,  wiasM  wir  nicht;  aber  die  Stehe  blieb 
iKh  wie  vor  in  Zweifel,  bis  eine  Dame,  Lady  SommehyillE| 
piint  ood  mit  den  einfachen  ihr  zustehenden  GerathschafteOi 

tHÜuMNlaln  «nd  Uaoen  Bändeni  der  atreitigen  Lehre  nese  * 
lüde  gewann.     In  den  heitern  Tagen  dea  Senmera  von 

F legte  sie  eine  zur  Hälfte  mit  Papier  bedeckte  Nähnadel 
1  Th  Länge,  die  beide  Pole  eines  Magnete  auf  gleiche 

fiaaieg,  im  dnnkeln  Zimnier  in  dea  iriolette  Speotreni« 
iwei  Stunden  war  sie  magnetisch ,  und  zwar  das  dem 
päkte  ausgesetzte  Ende  im  Nordpol«  Die  blauen  und  grünen 
jW«  dee  Farbenbildea  thaten  die  nämliehe  Wirhnngi  nur 
piichipiflher,'  dagegen  Weben  die  rothen,  gelben  nnd  ' 
M^efarbnen  Strahlen  ohne  allen  £inilula.  Auch  Uhrfedern 
OB  U  Länge,  die  doich  JSrwXrmnqg  Ton  allem  Magn»* 
|i»liifreit  waren,  wnrden  eben  ao  nagnetiiehy  nnd  »wer  . 
leb  schneller  als  die  Nadeln ,  wahrscheinlich  weil  sie  den 
(li^t  öne  gröfsere  Oberfläche  darboten  und  blau  angalau« 
ein  PAneni  jedoch  wnide  nielil  nu^netiach«  Ter-« 
WKUk  «eil  aeine  Masse  au  grofa  war.  Bine  coneentiirende 
lue  {)ei'drderte  die  Wirkung  auffallend  und  ea  zeigte  sich^ 
hum  VüNiebe  niebt  eine  gSnaliclie  Verfioaternng  dea  Ziaa« 

■  altthig  war ,  aondem  dab  ea  genügte ,  dea  Fafbenbild  aa 

■  Ort  hinzuführen  y   dar  nicht  von  directem  Sonnenlichte 
pideo€o  war. 

|]lMbt  nur  dea  iriolette  Lidit  dea  PriauM^  aondem  aadii 

IN^,  welches  gefärbte  Gläser  durchlassen ,  zeigte  sich  wirk- 
et sobald  die  eine  Hälfte  des  zu  magnelisirenden  Eisens 
Pbikii  duieb  eiaen  8cbian  bedeckt  war.  Daa.  lüuidiohe 
jiMMimh  griin»  GKaer  ;  ja  sogar  grüne  vnd  bkne  Binder,. 
^Welchen  die  Pledeln  zur  Hälfte  eingewickeh  (mit  Ver- 
bog des  andern  Theils)  hinter  einer  Fensterscheibe  dec 
IFMnnpictst  wurden  f  erlangten  in  Yerlenfe  einea  Tagea 

UPdirisit    Rothe,  orange  oder  gelbe  Seide  hatte  keine 

■  iung. 

Ue  icUcUidiatn  Sinnde.  in  aelchap  Vecaueban  achien  die 
|pi|iiliuide  bis  1  Uhr  sn  aeyn.     Bei  Torgerückter  Jahrea« 

(■  war  die  entwickelte  magnetische  Kraft  schwächer  und  we- 

rhoge  anhaltend. 
Mfiadeianflebea  elfter  y  wie  ea  aohien^  in  der  Hl- 


Digitized  by  Google 


fentlichen  Meinung  su  Grabe  getragenen  Lehre,  verbände: 
mit  der  aiMcheinenden  LeichÜg|Leit  der  Versuche,  veriolarstei 
den  dorck  mMiclierlei  LtitteDgitii  fiir  di«  WitteliselMft  lubh 
lieh  bekannten  Prof,  BAUMGARTsrea  in  Wien,  aach  von 
ner  Seite  die  Aufklarung  diese»  AaihaeU  2a  versachei^^  D 
luelt  sich  M  die  toq  Ladt  SoiiifKavn^CiE  angegebeoe  Behaod 
langsweite»  DSonen  Eisend reht  fiind  er  nech  wenigen  Mim 
ten  im  violetten  Spectrum  so  stark  magnetisirt,  dafs  er 
den  Pol  einer  eiUtiechen  Doppelnadel  »terk  «bstofsend  wirkt 
Doch  gelang  des  nicht  an  jedeoi  Tage  f  vananthlich  der  01 
•   gleichen  Lichtstärke  wegen. 

Um  die  Wirknsg  (eairbter  Gliscf  tu  i^en,  sokk 
BArMOARTiriii  swei  gewöhnlich*  Nähnadeln  in  am  h6iieiii 

schwarz  polirtes  Kästchen  ein ,  das  zwei  einander  gegeoübf 
üehende  Aasschnitte,  wie  Fenster,  hatte,  welche  mit  vielen 
Glllsem  verschlosaen  waren»  Als  sie  s#  in  swei  Tagen  itdii 

Stunden  lang  dem  Sonnenlichte  ausgesetzt  waren  ,  fanden  sie 
beide  magnetisch»  Der  vom  Papier  entblöfste  Theil  war  i 
Nordpol.  Seine  abstofsende  Kraft  war  jedoch  sehr  sekwa 
und  verlor  sich  nach  einigen  Standen  ganzlich.  BAuMOAttVi 
sah  bald,  dafs  es  sich  hier  nicht  um  das  Licht  überhmp 
.  aondern 

um  die  Differens  der  Belenchtnng  baidor  Halfl»« 
»er  Nadel  kendie,  an  wie  in  Sbbbiok^s  ThtfmomagnetiiK 

nicht  die  ^V^ä^me  überhaupt,  sondern  nur  ihre  nngleiche  t 
Wirkung  auf  die  Metalle  tbätig  ist.  Da  überdem  die  lothii 
«ad  gelben  Strahlen  den  Veiibolieo  snfolge  gar  keinep  II 
gnetismus  erzeugten ,  so  konnten  sie  auch  auf  denjenigen,  b 
die  andern  Strahlen  hervorriefen,  keine  Gegenwirkung  ait 
üben,  und  so  fand  BAniMAiiTnn  es  latksaia,  aanie  h 
dein  dem  nnaeflegtcn  Sonnenlkkte  anssuselBen,  in  weicht 
die  violetten,  grünen  und  blauen  Strahlen  vereinigt  wuii 
Imnataa.  | 

Mehrere  '3  ^oll  lange  StHngelchen  englischen  cyVinh 
sehen  Stahls  Von  ^  jLin.  Durchm«  wurden  an  einer  ungern 
•mpfindlichen  Magnetnadel  nntersacht,  die  ans  swei  Stud| 
ehier  kleinen  Uhrfeder  bestand ,  welche  irermittelst  einer  n 
Gabel  aus  Messing  in  eine  solche  Richtung  gebracht  Nv^rt 
dafs  sie  dem  Anscheine  nach  ein«  einsige  Hagnetnadel  v| 

1  Seüichr«  t  Php»  n»  Matfu  I»  S»  ttB.  t 
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illteo,  im  an  jedem  Ende  swei  glekhoainlge  Pol«  hatte  und 

EfMt  tMatth  DPtr.  Am  d«  MtMiQgttiioka  mir  «ta  Hüt* 
iüSm  angebftehf.   Traf  aioeaEi  jantr  Stahlcy^ 

«ach  nur  die  geringate  Spur  eines  freien  Magnetismus 

CIO  ward«  es  völlig  siMgsglälit  und  nach  dtm  Erkalten 
\Km§  nnleywMlif*     Hierbai  worda  nicht  bloh  daranf  ge-- 
•1!,  ob  ein  bestimmter  Pol  der  IMognetnadel  vom  einen  Ende 
u  pcuiendeo  öuhlcjUnders  angezogen ,   vom  aadern  ab«* 
wimb,  tondarn  auch,  ob  dia  i^nsiahnng  am  ainan 
tfiiker,  als  am  andern  sey«    Die  Abwesenheit  des  Ma-» 
OS  in  einem  su  prüfenden  Stücke  wurde  nur  dann 
,   wann  dasialba  anf  baida  Pole-  völlig  gleich 
wm  hingegen  aaina  Anwasanhait  sn  bestimmen »  mufsta 
•  ttf  einen  Pol  der  Doppelnadei  abstofsend  wirken. 
(  Duch  einen  Zufall  wurde  Prof.  Balmgahtneh  bestioimtg 
im  mm»  Varsiichan  übar  dan  Einflnb  das  Lichta  nur  aina 
lii£cielbe  Richtung  zu  geben.     Er  hatte  nämlich  6  StaKl- 
41^1  die  völlig  unmagnetisch  befunden  worden  waren  ^  am 
^Us  polirtf  um  sia  daselbst  anlanfen  zu  lassen ,  am 
•llMlttlen  na  dia  Farba  snd  Oberfläche  baibahalten,  mit 
Ca  ue  Terkauft  werden«     In  diesem  Zustande  blieben  sie  ei- 
II^SiiBdan  lang  von  einander  abgesondert  liegen«     Als  sia 
Vturdea  Anlassen  nochmals  nntarsncht  wurden,  seigte  es 
Hk^  ^  jedes  polirte  linde  ein  Nordpol,  jedes  unpolirte  ein 
^pol  geworden  war.     Neun  andere  StahUtücke  zeigten  das 
ItiKAi,   Hier  konnla  viallaicht  dia  Oparation  des  Polirans 
Pi  Pohrinniiig  bewirkt  haben.    Bei  derselben  wurde  dsi^ 
*^tück  in  einem  Kloben  mit  messingenen  Backen  befesligt, 
4tm  iiölsema  Unterlage  galagt,  mit  einem  soganannten 
l^ioe  geschliffen  und  dann  mittelst  Polirkalka  und  einem 
ptk  HoU  (meistens  mit  Lindenholz)  fein  polirt.      Die  hül- 
Unterlage  war  jedoch  in  einem  Schraubstocke  befestigt, 
|k  an  dem  magnatischan  Meridiane  einen  Winkel  von  45* 
Folgender  Versuch  soll  beweisen,  dafs  der  Procefa 
^Hulirens  an  der  Magnetisirung  keinen  Antheil  hatte. 
y  Eiot  Nadel  wurde,  als. sia  nur  unvollkommen  polirt  war, 
^gaedimns  untersucht  und  völlig  nnmagnetisch  befunden« 
Poliren  wurde  sodann   bis  zur  l'>reicliung  eines  hinrci- 
itn  Glaoses  fortgesetzt  und  die  Nadel  wieder  geprüft* 
^  wa^  noch  kaina  Spur  von  Magnatismus  zu  antdeckan» 
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Als  sie  aber  in  diesem  Zustande  dem  directeo  SalUleDllc^| 
•nsgeselst  wurde  und  omb  Termittekt  eioer  Loope  feiduhi(| 
Sonnentmlileo  enf  den  pdiiteo  Thefl  lehele,  InKe  äs  «i| 
drei  Minuten  an  diesem  Ende  einen  starken  Nordpol, 
dem  einen  starken  Südpol  erhalten.  ^ 

Ebendahin  leitet  anoh  folgendes  Expeiineat.  Em 
langes  Stahlstäck  worde  Nachts  bei  Kersenlioht  stisge|li( 
dann  in  völliger  Finsternifs  so  lange  polirt,    bis  man  deoli 
konnte,   den  erforderlichen  Glans  erreicht  wm  heben,  iuii| 
^  In  eine  bleierne  Kepsel  eingesoMoesen ,  die  eile»  Licht  M 
abhielt,  nnd  bis  zum  folgenden  Tage  aufbewahrt.    An  dia^ 
wurde  sie  nebst  der  Kapsel  auf  Magnetismns  geprüft,  «|| 
jedodi  dem  Lichte  den  mindesten  Zugang  smn  Stahls  n  i 
statten,  und  ganz  unmagnetisch  befunden.    Hierauf  wardif 
Kapsel  geöfifoet  und  die  Nadel  herausgenommen ,  sie  war  d 
wenig  gebogen  nnd  das  poUrte  Ende  neigte  ein^,  ebe|| 
sehr  schwache,  Sputen  eines  Stidpols.   Als  diese  NaM  l| 
Stunde  auf  einem  von  der  Sonne  beschienenen  Tische  jdl 
gen  hatte,  neigte  sie  gar  keinen  Magnetisinns  mehr,  ak4 
sie  aber  etwa  3  Minuten  an  dem  polirten  Ende  nrittriitd| 
concentrirenden  Linse  von  24  Zoll  Oeffniing  beleuchtete,  ^ 
de  dieses  Ende  ein  sehr  starker  Nordpol,  das  andere  aiilll 
SO  starker  Südpol*  ^ 
Um  den  UnfetscMed  der  Bdenehtnng  aoeh  grCAtil 
madieni  wurden  die  Nadeln  vollständig  ausgeglüht  und  M 
dann  am  einen  Ende  die  echwarse  Ox^dhaot  gelastee,  | 
das  Fener  ersengt  hatte,   Sie  erlangten,  dem  Sovnenlichleii 
gesetzt,  in  Kurzem  eine  so  starke  Polarität^  dafs  sie  nichts 
in  der  Entfernung  eines  Zolles  die  Magnetnadel  afhcirten, 
dorn  einige  derselben  kleine  Stücke  weichen  Eisendrahlrs  i 
gen  konnten.     Zwei  Stücke  wurden  gann  polirt  mid  tei|^ 
weder  sogleich  nachher ,  noch  auch ,  als  sie  8  Tage  dem  Sc»- 
nenliohte  ansgesetst  gewesen  warsn ,  die  geringste  nmgnetuc^ 
Kraft.    Drei  andere  Stttdie,   gans  schwarz  gelassen  nnd  ^ 
so  lange  der  Sonne  ausgesetzt,    wurden  nicht  im  miodesl^ 
magnetisch.    Drei  vollständige  polirte  Stücke  wurden ,  als  n, 
sich  bei  der  Untersuchnng  als  gans  nnmagnetisch  bewihrt  M 
ten,  snr  RKlfte  mit  schwarzem  Siegellack  überzogen  und  i 
der  Sonne  ausgesetzt.     Zwei  derselben  waren  nach  etwa 
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I*  mr  ibii  taagnetiiehe  Kraft  vial  ackwltehar,  alt  dia  in 
liAaro  SKiclcaii  araaagla.  '  Am  diittan  SlOcl»  konnia  Iimii 

iRdssius  wahrgenommen  werden*  Ein  Stück  wurde  der 
Ho  Länge  nach  mit  «ioem  hellen  Streifen  mittelat  daa  Po* 
■  tertfim  nod  dann  wie  die  übrigen  dam  Liehle  .aoage« 
tt|  bekam  aber  keine  magnetische  Kraft,  Drei  Stücke  wur« 
|i&  der  Mitte  polirt,  behielten  im  Uabrigen  aber  ihre 
Ihm  Oberfläoheb   Jedea  derselben  bekam  Im  SonnenlioJita ' 

tibeldan  Enden  einen  Südpol,  hingegen  in  der  polirten 
der  Mitte  einen  sehr  starken  Nordpol.    Genau  das  Um'* 
ktbite  fand  statt,  als  man  ao  drei  andern  Stücken  die  Mitle 

elials  vnd  die  JSnden  blank  madite«     StaMatüoke^  anf 
bandförmig  die  polirten  Stellen  mit  den  dunkeln  ab- 
ichielteoi  erhielten  gewöhnlich  so  viele  Nordpole,  als  bUn«  • 
tStdmi  nnd  ao  viele  Südpole,  ab  dnnUe  Ringe  aicii  anf 
Msabafimden»    Anch  die  Stricknadeln,  wekke  man  so 
il^ad  in  Böhmen  verfertigt  und  in    welchen  die  Politur 
nt  4Ddi  ein  blaues  schranbanförmig  gewundenes  Dand  nn* 
Wliinkt,  eriiielten  an  den  bellen  Stellen  Nordpole  ^  an 
Wbn  Siidpolc.     Dieses  blaue  Gewinde  wird  jedoch  nicht 
^  Wanna  hervorgebracht ,  so  dafs  man  zur  Erklärung  die'» 
^ftianaaea  keineawega  eine  Erhitsnng  der  Nedel  herbeim* 
Ikm.  PeHrto  Stahlnadelo,  mit  Ranaabgold  nmwiekelt  nnd 
Nei&selben  bis  zum  Blauaniaufen  erhitzt  und  hierauf,  ohne 
iMessiogdacke  weginnehmen,  dem  Lichte  anageactit^  vnt- 
iäoht  iai  mindeeten  magnetiaoh* 

^^ar  denn  durch  Bauhoartvek's  Versuche  die  Haupt- 
ober  den  ßinfluCi  daa  Lichta  anf  den  Magnetiamna  swar 
ttber  Zweifel  gesetzt ,  aber  aie  hatten  doch  durah  daa 
tHümliche  Verhalten  der  Nadeln,  deren  eine  Hälfte  po- 
'^U  eine  neue  Stütze  erhalten.  Dessenungeachtet  trat  wie* 
Ner  kihere  Stillatand  ein,  bia  im  J.  1829  ZAvnniacni* 
PtiAnHcheD  Stadt,  wo  Cosfigliachi^s  Vefsnche  enge« 
P forden  waren,  es  auf  sich  nahm,  von  dem  ungleichen 
dieser  Experimente  Rechenachaft  sn  geben  und  tin 
Anstellen  deraelben  sn  «eigen, 
&  leitete  den  Sonnenstrahl  mittelst  eines  Heliostaten  ins 
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verdonlidte  2il«BMt,  zolvgttt  ifan  in  «ia  horismrtibi  ^ftd 

und  stellte  in  den  violetten  Theil  desselben ,  in  ener  «| 
nagnedschen  Meridian  senkrechten  Lage^  die  Enden  ki 
nagattiaifftnlni  Dnhtv.  Dias«  ^mnrea  Ton  wnchfal 
f  lia.  dick  )aui  4  Z.  lang.    Folgente  find  aeiat  Rdil| 

1)  Ein  wohlpolirler  Draht  erhielt  in  5  Minuten  aaj 
laochfaten  Ende  ainen  NordpoL  Nach  8  BfuL  Jiatt»«| 
deutliche  Pole  gewonnen,  j 

2)  Im  weifsen  Sonnenlichte  wurde  das  beleuchtete  I 
aach  5  Mio;  nur  acbwach  novdpolaristh»  Dieses  eifd^ 
swei  Drifihleii.  Man  hatia  sich,  wie  früher,  sorgGkkfj 
sichert,  dafs  sie  vorher  keinen  Magnetismus  besafsen. 

3)  Der  violette  Strahl  kehrte  die  sehr  deutlichen  Fcl 
nea  Eiseadtahtea  am  md  entwickelte  sie  nach  6  71 
sehr  metUidi  in  einem  andern  Drahte,  dessen  Mit 
vorher  gegen  einen  Magnet  eine  schwache  Abstofsoag 
hatten. 

4)  Bine  magnetische  Nadel ,  mit  Ihren  Enden  ia 

ihen,  orangefarbigen,  gelben  oder  grünen  Strahl  getaodt* 
litt  nach  7  Min.  keine  Aenderuog  und  eben  dieses  vni 
der  Fall  mit  einer  gans  nnmagaetischen  NadeL  M 

5)  Der  SCidpol  eines  mit  einer  Oxydschicht  HHm^M 
und  stark  magnetisirten  (?)  Eisendrahtes  wurde  durch  dfif 
ietten  Strahl  nach  3  Afio*  in  einen  Nordpol  Terwandelt.  j 

6)  Di«  beiden  Enden  eines  weichen,  wohl  poliiMl 
magnetisirten  Eisendrahtes  wurden  im  violetten  StrtU  I 
Min«  beide  nordpolarisch. 


7)  Bei  oxydirten  Drahten  wbMk  man  disaa  VTiM 
5  Min.  \ 

Als  nothwendige  Vorsichtsmalsregein  hebt  Zurrfll 
Folgendes  heraus: 

1)  SehwefoUialtiges  Eisen  ist  m  diesen  Vmmxim 

tauglich,  ebenso  stark  gehärtetes  Eisen. 

2)  Niedrige  Temperaturen  von  —  6  his  -j-  10*  { 
nur  eine  aweilelhafte  Magnetiaimng;  du  Umkehien  d«1 
gelingt  da  gar  nicht.  Experimentirt  man  aber  bat  -f  ^ 
26^  I^M  so  erhält  man  überrasciiende  Resultate. 

3)  Drähte  von  etwas  starkem  Durchmesser  eduitea 
sehr  schwer  einen  dendichen  Magnetismus. 

4)  Führt  man  den  violetten  Strahl  vom  Mittel  bil 
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Ut  du  Nadel«  id  ^Jbült  wm  nm  schmoll*  nni  «ogvwitfe 

Noch  sacht  Zastbdeschi  zu  zeigen  ^  daf«  nicht  chemi- 
^28  Strahlen  im  Sonnenlichie  hier  ihätig  M^Mi  flottdefB  dulii 
I^Tiolettta  StmUen  selbst  hkr  olMmisdi«  ^virken»  Denn 

fdem  Gange  der  elektrischen  Strömungen  im  Spectrum, 
denen  er  sich  durch  den  Multiplioatoc  überzeugt  habe, 
prsidarDrahl  im  vialttlsii  laoht»  ctn#n  Südpol  erhslleo, 
■  hf  Effidifung  widerspreche.  Bheasowenig  i ey  hier  eine 
||leiche  Erwärmung  im  Spiel;  denn  sonst  mülste,  weno  wie 
^io  I^r.  &  die  Nadel  in  ihrer  gukzpu  Umg^  erwHrmt  vnbn 
Luitt  sweier  Nord^la  gvr  kein«  Maftnetishmsg  •  eifolgen« 
|pW  einer  künstlich  erniedrigten  Temperatur  seyen  die 

Eaogen  durchgebends  die  nämlichen ,  nur  schwächer. 
•  VemothiiDg  ^redie  der  UttstMMly  dab  die  Ver-* 
in  des  Eisens  nil  Kohleosfoff,  aber  niobf  die  mit 
^^efel,  den  Magnetismus  annehmen  und  die  künstlich  oxy- 
A  Nadeln  schneller  und  stärker  magti/Btisch  werden,  als 
«qdhte,  und  dais  die  magnetisirende  Kraft  des,  violet* 
Ijcifstrahls  mit  der  Temperatur  wachse,  abnehme  und 
^Üdi  verschwinde.  Im  violetten  Strahle  eines  Kerzenlicht.s 
^Zaitidkscbi  nach  dreiviertel  Stunden  eine  schwadb^c 
i§Detisirung ;  das  Mondlicht  war  ohne  alle  Wirkung ,  vieK 
icit  m  Folge  der  niedrigen  Temperatur  von  -f"  5  K.  Za»- 
CBi  schliefst  mit  dem  Urtheil,  dafs  die  Magnetisirung 
violetten  Lichtstrahle  nicht  Tom  Himmel  Italiens  oder 
Ms,  sondern  von  der  Befolgung  seiner  Vorsichtsregeln 
die  Magnetisirung  sey  übrigens  nicht  vorübergehend, 
>fide;Q  bleibend,  denn  seine  Drähte  und  Nadeln  seyen  auch 
^  8  Monaten  noch  magnetisch  befunden  worden« 

Beinahe  gleichzeitig  mit  Zahtedkschi  traten  in  diesem 
cwei  Physiker  anl,  deren  Gründlichkeit  und  Umsicht 
$t  btreit»  im  vorigen  Abschnitte  ( Uber  den  ßlnflufs  dei 
pirme)  kennen  gelernt  haben  und  die  allerdings  es  auf  sich 
pWn  durften 9  der  obwaltenden  Ungewifsheit  ein  Ende  nti 
N«i|  die  Herren  PrrxA  Rxkss  und  Luow*  Mosia.  Sie 
ichoo  im  Spätsommer  1828  Morichini's  Versuche  wie- 

^1  Xia  Tergleiche   hiermit  Moaicsnri's    nnd  Baatocci'f  Be- 
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derholt  und  die  seltsamsten  Resultate  erhalten.  „Bekamen 
tagen  sieS  „auch  niemals  Nadeln,  die  zur  Armirung  vonBou^i^ 
Ji^n(l)  dnnea  konntmi,  so  fanden «kfa Joch  grolae Vamiiiiji 
^gror$e  Schwächungen ,  gänzliche  UnAehfung  derPolesoHl|' 
,,dafs  wir  sie  entweder  einer  noch  nicht  als  gesetzmafsi«^ 
,,kannten  Wirkung  des  violetten  LichU,  oder  nnscrer  «nÜ 
„gen  Soi^fak  soMshieiben  nnfeten.«  De  die  letMt  Mi« 
mafsung  sich  durch  spatere  Versuche  bestätigte,  so  fand«! 
Beobachter  sich  am  so  mehr  bewogen,  nicht  nur  bei  M: 
eignen  Arbeiten  die  oitfgUchsto  Vorsieht  enznwenden»  loatt 
sie  auch  allen  andern,  die  sich  bei  diesem  Gegenstaa^^! 
suchen  möchten,  dringend  zu  empfehlen.  Diese  Vonicki 
Streckt  sich  besondeit  auf  die  Prüfnngsmethoden  so  schwaA 
Magnetismen,  auf  dio  BerUclKsichtigung  des  fibetall  lidiC 
mischenden  Erdmagnetismus^  die  zufälligen  Verändeiuugi^ 
ner  Nadel  durch  Stellung  und  Lage^  £rsciuittenusgcs  i 
dnich  die  Einwirkung  der  Zeit»  ' 

Die   früher   angewandten  Prüfungsmethoden  bes 
i)  in  der  Aichtung  der  Nadel  in  den  Meridian ;  2)  is 
Abstofsung  einer  freischwebenden  Medel;  3)  in  dem 
von  Eisenfeilicht.     Die  erstere  ünden  die  Verfasser  g 
da,  wo  es  sich  darum  handelt,   einen  starken ^  aohil 
Magnetismus  su  erweisen,  nicht  aber,  wo  man  es  mit 
schwachen  und  Ungewissen  Magnetismen  su  tbun  tufc 
Recht  bezeichnen  sie  MoRlCUiNi^S  Probe  durch  das  D 
der  Nadel  auf  Spitzen  als  su  wenig  empfindlich  und  eisp 
len  dsgegen  das  Aufhingen  der  Nadel  an  einem  uog< 
Seidenfaden ,  wobei  das  mehr  oder  minder  lebhafte  Et' 
derselben  in  den  magnetischen  Meridian  und  die  Schnellig 
Schwingungen  sugleich  einen  Mafsstab  der  Intensität  an  dis 
giebt.  Wenn  jedoch  nach  Atissage  der  Experimentatoren  tow 
rem  Hundert  wohl  ausgeglühten  Nadeln  nur  zwei  oder 
fanden,  die  nicht  in  wenigen  Minuten  ein  deutliches  Streben 
dem  Meridiene  geseigt  hätten,  und  vielleicht  selbst  bei 
nur  znflÜlige  Hindernisse,  z.  B.  eine  allzugeringe  Masse 
Richtkraft  entgegenstanden  ^    so  wird  man  nicht  sehr  g( 
•eyn,  auf  diese  Priifongsmethode  viel  Werth  su  legen,  noi 
bei  MoKiCBuri  vorkommenden*  Ausnahmen 
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»RfibfiDg  auf  den  Spitzen  zugeschrieben  werden.  Ebenso 

tauch  die  Verspätungen  dieMc  EiofUUttng  in  den  M^ri- 
bei  euugea  Veimolieii  Cosvi0i.KACiii*a  mcht  gmde  dem 
(isagBetUmu^   sondern  einer  durch  zufällige  Erschiitterun- 

r gelösten  Unbeweglichkeit  der  Nadeln  bei^ume^eo* 
Die  sweite  Methode,  die  der  AbttoIiHing  «infT  WwegU^* 
kn  Magoetnedel  doreh  ein  StahlsHick,  kenn  nnr  denn  einig« 
^rfaeit  gewähren ,  wenn  jene  nicht  ein  solches  Ueberge- 
jik  TOD  magnetischer  Kraft  besitzt,  um  den  Magnetismo» 
h  ktttm  sa  öberwindiin»  Dieie  Krdil  ebec  in  ttet»  ein«- 
MOB  dee  Utttm^edee  der  Intensitäten  und  der  Massen 
tbtwegÜchen  und  der  festen  BfadeL  Bei  grofser  Ni^he  geht 
■  AbitolMiag  leicht  in  Anaiehnng  «ber^  and  da  nach  den 
pubn  von  MveacnmaaiOK  and  Damaa  Bella  di¥  Ah» 

fang  gleitiinamiger  Magnetismen  mit  ihrer  gegenseitigen 
soälierung  in  weit  geringerem  Verhältnis  snnimmt^  als  die 
pfka^  der  angleidinamigen,  so  nlkhm  m  weil  getathener 
^)  M  Mhwaehe  Magnetismen  durch  die  Wahlanziehung  des 
^  oder  andern  Pols  in  gleichen  Distanzen  zu  untersuchen« 

Ergänze  Methode  ift  noch  einem  Fehler  aaagesetst, 
■  durch  besondere  Vorsicht  ausgewichen  werden  kann* 
BÜmlich  das  zu  prüfende  Ende  der  Nadel  nur  wenig 
herwärts  geneigt  oder  wird  sie  nicht  winkelrecbt  auf  den 
Mitthsa  Meridian  gehalten,  ao  ist  der  firdmagnetismas 
iMcUich  im  Spiele.  Es  Ist  in  dieser  Beziehung  wirk* 
linffalleDd,  dafs  keiner  der  obengenannten  Beobachter  es 
Werth  gehalten  hat,  sa  bemerkna,  ob  and  wie  or 
Gefahr  der  TSosohang  sich  geschätzt  habe« 
Dm  dritte  Methode,  an  sich  schon  etwas  unbestimmt, 
iüt  der  zweiten  den  Umstand  gemeinschaftlich,  dafs  maUf 
^  ik  Aoiiehangskraft  einep  Endes  der  Nadel  sa  Teisn- 

t)  ns  meist  in  geneigter  Bichtnng  in  die  Eisenfeil* 
*Ut,  wodurch  das  tiefer  liegende  Ende  Mordpolarität 


»gt. 


Bn  der  Uasalänglichkeit  dieser  Prüfangsadttel  hielten  die 

er  sich  an  diejenige  Methode,   welche  heutzutage  all- 
va  Messung  der  magnetischen  Intenaiti^  und  ihrer 
gebaachi  wird »  nämlich  an  diejenigo  der  Schwin- 
Die  Nadeln  hingen  en  ^nem  Coconfaden  und  di# 
omeate  wurden  nicht  nach  dem  £n4s  der.^^wioguogeoi 
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sondern  n(kch  ihrer  MiUe,    d.  h.  wenn  die  Nadel  durch  | 
Meiidaaa  ging,  betdmaiti  «tu  V«rkhreD,  «Utikr  Tatakm 
wegnn«f  wegen  gröh&n  Gentingkeit  waXHb^*  Zugleich 
di9  Elongationen  genau  bemerkt,    um  die  Schwingungsz 
attf  eine  imtimiiita  ßlongation  rednciren  su  tUinoan  9  weil 
bei  ao  aehwaakaa  Nadaln  sieh  mAt  mit  goriogaii  AnpÜt 
begnügen  konnte.     Die  Nadel  selbst  wurde  nicht  dmch  e 
Magnet  abgelenkt,   sondern  durch  einen  leicht  auszuiöse 
K«p£irhaken  in  Schwingung  gesatst.     Die  Madaln,  neii 
von  angUadiam  filalil,  worden  nickt  sogleich  nach  dtai 
hen ,  sondern  erst  einige  Tage  spater  zu  den  Verbachen 
bvancht^  weil  die  Eilahrang  gesaigt  hatte,  dafs  aolcha  Is^ 
•isl  alloiSlig  anen  Saaten  jnagnetiichett  iZnatand  anneb 
Das  Nämliche  wurde  bei  Nadeln  beobachtet,   die  durch 
rühiong  out  einem  Magnete  oder  durch  einen  hafügea  i 
aitta  Aendierang  ihres  Magnatisma  «rlitten  hattaa. 

Bei  den  Versuchen  mit  dein  violetten  Lichta  wnids, 
mal's  den  Angaben  MouiciiiNi^s ,    die  nach  Norden  geric 
Hülfta  dar  Madel  in  daa  violetta  Spedrom  einaa  3  bis  4 
ontfefBlen  hofisontalen  Prisma's  gebracht,  "welches  isi  ve 
Sterten  Zimmer  den   Sonnenstrahl  aufling.      Die  Nadel  • 
allmahg  von  der  Nordrichtung  ab,   so  dafs  sie  nach  eic 
Standen  in  Ost  und  West  sn  Uegao  kam*   In  iedam  Spac 
befaod  sich  erae  solche  Nadel  von  H  bis^  2  Zoll  Ump 
0,4  Lin,  Dicke;  unfern  von  ihr  im  Dunkeln  neben  dem 
ctrum  eine  swtiito  Nadel,  um  die  Aendemngen  ansöge 
welche  die  ErsthdHennigen  des  Schirme  heryorbiachteo. 
22  Versuchen  vom  24.  Juli  bis  10.  Aug.,  die  meist  des 
mittags  von  Si>  bis  IH  Uhr  auf  diese  Weise  vorgenona 
wurden,    neigten  16  Nadeln  lOmal   eine  Vennehnng 
Schwingnngsveh   von  0,8  Secnnden  im  Mittel,  SoQal 
Verminderung  von  1  See*  und  4nuil  keine  Aenderung 
selben.   Die  mitdeKe  Sahwingungaceit  aller  Nadeln  betrog 
See.   Es  wSre  abo  unmöglich ,  auf  diese  Versuche  irgend 
Zunahme  oder  Erweckung  von  Magnetismus  zu  gründen,  i 
dem  die  gefundene  Vermehrung  und  Verminderung  der 
tenaiiät  von  beHMnfig  7  Prooent  IM  den  unvanneidiiclieo 
rungen  und  Anomalieen  so  schwacher  Kräfte  und  &o  hOo-^ 
Schwingungen'  zuzuschreiben. 

'    &  wurdb^ouek  die  Methode  dna  UeatniobeBS  der  K«« 


Einfluf«  de«  Sonnenliciite. 


Ute  fiobttea  Lkhto  ymachu    DitaM  gesohah  mittekt 
m  ron  j,2  Zoll  OtffnoDg  nnA  23  Zoll  BronnwoitOy 

lesult,  daijs  ein  kleiner  blauer  Kreis  sich  von  der  Mitte 
üadtl  obar  ikze   nördliche  Hälfte   nach  der  Spitsa  hin 
ioitbewegta.  Hiat  das  Detail  dar  Versoohe. 


Ni- 
del 

Dauer  der  Ver- 
suche 

Zeit  einer 
Schwingung 

vorher 

Mobher 

5 

3 
4 
'5 

10"-  lU" 
94—11 
84  —  12 
9}  -  Iii 

6k  — m  1 

1^,5 
27,5 
17,  4 
22,  4 
22,2 

17,0 
27,5 
19,0 
20,2 
22,4 

N.  gegen  W. 
N.  g.  W.  200  Striche 
N.  g.  0,  250  - 
N.  g.  0.  100  - 

Nadeln  1  und  4  zeigen  eine  kleine  Vermehrung  der 
\f  Nr.  3  und  5  tina  Varaiadaroi^  denalben ;  Ni,  3« 

■reianderte 

^  Diise  fünf  Nadeln  waren  unpolirt«  Sa  worden  nun  nach 
Llvpial  de«  Ladt  SoishxatiUiS  polwta  Nadeln  und 
gmn,  einige  derselben  nach  den  Enden  nogespitzl,  an^ 
fifaAoQd  wie  vorhin  mit  100,  200  bis  500  und  mehr 

rnbeiialireQ«  Ihr  Südende  war  in  eine  Papierhülse  gen 
Das  Mittel  ans  ÜS  Vannahen  mit  16  verschiedenen 
«jyrischen ,  zugespitzten  und  platten  Nadeln  giebt  die  Mit- 
Bioal  eioei  Schwingongaaeit  1^23  See»  vor  dem  Bestreichen 

t KM  See.  nach  demsdyben,  wotana  aina  Verminderung 
Mignetismus  erfolgen  würde.  Die  mitdere  Dauer  d«B 
^.  :chswar  von  8}  U.  bis  Iii,  »Iso  2*  Stunden.  Eine 
Hadeln  Nr.  0.  mit  dünn  geachliffenen  Enden  zeigte, 
sie  in  Tartchiedentn  Malen  17i  Stunden  dem  vio- 
^  Lichte  aasgesetzt  gewesen  und  1325  Striche  erhallen 
kaine  Spur  einer  Zunahme  von  Magnetismus,  während 
nur  15>20 ,  hflchatens  30  Min.  gebrauchte,  um  ei- 
▼JUtäodigen  und  starken  Magneti$mns  hervorzubringen. 
Die  gaozUche  Unwiiksamkeit  des  violetten  Strahls  ergab 
li^vodi  auf  eine  andeie  Waiaa.  Daa  eine  Ende  einer  un-» 
l^«lischcn  Nadel  wurde  dem  Südpole  einer  bewegliehe«- 
Ääetnadd  io  nahe  gebracht,  dafs  diese,  die  verlier  12 
NUoaen  im  StU  See  vollendet  hatt»,  nun  49,5  See  da« 
Pgtbfiadue.    Nun  wu/de  der  violette  LiehtitraM  aiif«je«e3 
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Bode  gtbnklf  «u^li  ih  Ntdd  Wtt*Zeil  «u  2mt  nA  iamt 

densirten  violetten  Lichte  100  bis  200Enal  bestrichen. 

durch  hätte  die  NordpoUritik  dUsat  £ndes  eihtiht,  mithiii 

Sohwingungsstit  der  nchea  Magnetnadel  irermiiidlert  wer 

sollen ;    allein  sie  blieb   nach  1  und  2  Stunden   bis  an 

Zehotelsecunde  unverändert   auf   49|5  See«     Selbst  als 

entere  finde  eines  megnetkchen  Drahtet  in  Terticeler  Stell 

dem  Södpole  einer  Nedel,  die  nnter  einer  Meinen  Giesgl( 

am  Seidenfaden  aufgehängt  war,  gegenüberstand  und  das 

lette  Spectmm  enf  diese  nntere  Hälfte  liingeleitet  wurde,  si 

sich)  ungeachtet  der  für  die  Entwidielnng  des  Alagnetii» 

so  günstigen  Lage,  keine  Spur  von  Verstärkung.    Die  ^^ 

die  für  sich  30  Schwingungen  in  50»2  See.  vollendetCi 

dieselben  sa  Anfang,  in  der  Mitte  und  am  finde  einet 

Stilndlgen  Vertncht  genao  in  48,7  See.  und   die  eäml 

Gleichförmigkeit  ergab  sich  noch  bei  einem  dritten  Versuc 

Nach  «Ueten  Erbhrangen  tchien  et  überBütsig,  die  \ 

^  kmg  violetter  Gttser  nnd  Binder  ehlea  Versuche  wa  nr. 

werfen  oder  gar  die  Kraft  des  Mond«  und  Keraenlichtej 

Prüfung  SU  nehmen. 

In  Betreff  der  Tertnche  BAtmnAETim's  mit  polirteo  i 

nnpolirten  Nadeln  fanden  Riess  und  Moser  allerdings  ikl 

merkung  bestätigt,  dafs  schon  durch  das  Poliren  die  eine  H' 

der  Nadei  Nordpolaritit  erhalte.  5ie  schreiben  dieses  dsa  l 

Stande  n ,  daft  die  Nadel  bei  diesem  Gesehlfte  nach  Nor 

gerichtet  und  mit  diesem  Ende  etwas  gesenkt  war,  wodtJ 

der  Erdmagnetismus  int  Spiel  kam,    Richtung  nach  Süden 

Erhebung  det  dorthin  gerichteten  Endes  ersengte  augenbL 

lieh  Südpolarität.      Allein  auch  hier  erfordert  es  die  Pri 

einiger  Toge,    ehe  man  sich  einet  bleibenden  magoeu:»^ 

2nttandet  der  Nadel  iFeisicheni  kann.   Die  sn  nntefsncben 

Nadeln,  an  denen  polirte  md  dnnUe  Stellen  mit  einander 

wechselten  j  wurden  in  verticaler  Stellung  einer  kleinen  l 

gnetnadel  von  1,8  Zoll  Länge  nahe  gehalten»  die  nnter  «i 

Glasglocke  tpielte  nnd  erhöht  nnd  erniedrigt  werden  kon: 

Sie  brauchte  zu  30  Oscillationen  für  sich  51,6Sec.  und,  w< 

tie  den  poUrten  Stellen  gegeoiibertehwang,   im  Mittel  au' 

Beobachtungen  51,23  See.,  vor  den  dunkeln  Stellen  s»  ^ 
tel 

ans  27 Beobachtungen 49''«93*    Die  Veränderun^  der Schw 
UungssKAleii ,  die  nicht  über  ü'  iS  ging  und  in  beidso  Bt< 
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IlDDgsreihen  nur  etwa  Jmsl  statt  fand,  betrug  im  A^ittel 
'  0"i43  und  4-  0",  40  bei  den  polirten  SteUen  ^  bei  den  un* 
iitta  —  0^31  md  +  (r,40,  d.  h.  bei  den  25  Beobech- 
Igen  an  d«n  polirten  Stellen  wurde  die  Schwingungszeit  sie« 
Boal  am  durch  die  Einwirkung  des  Sonnenlichts 

ffkänt  ond  in  ikben  FäUen  ttm  0",40  ▼•rlüngOTt,  cilfnMl 
lüiie  gttts  ungeSndeit,  nnd  ÜMt  eben  la  ging  es  aoeli, 
na  die  Nadeln  vor  und  nach  der  Bestrahlung  der  dunkeln 
0  untersucht  wnrden|     Beweis  genug »  da£s  hier  so  gut 
|K  koB  Magnetisaitts  Torhanden  war, 

Da  aeh  an  einer  Nadel  kein  ahernirender  Magnetismus 
II  duokelo  und  hellen  Stellen  ergeben  wollte,  so  begnügte 
^  eck,  an  sweipoligeo  Nadeln ,  d,  h.  solchen ,  deren  halbe 

t'e  poKrt  war ,  den  Blnflofs  des  Sonnenlichts  wa  versa* 
•   Es  wurde  hierbei  häufig  das  concentrirte  Licht  ange* 
padt,  iodem  mao  dss  polirte  £nde  der  Nadel  einige  Mino«' 
Iis     erleuchteten  Raum  ungefähr  ^  Zoll  vor  dem  Brenn« 
nner  Linse  von  1,8  Zoll  OelTnung  und  (j,0  Z.  Brenn- 
Itnchte.      Di«  hierbei  2uw eilen  statt  findende  Schwä« 
^  Nadel  hommt  auf  Rechnung  ihrer  bedeutenden  Er» 
knh  die  Linse.     Ans  36  Versnchen  mit  95  Nadeln 
lieh  die  Zeit   einer  eiafachen  Schwingung  im  Mittel 
▼or  dem  Versuche,     An  19  Nadeln  erfolgte  durch 
iVlmis  dor  Sonne  und  die  Anwendung  des  Brennglasea 
P  Virmehrung  der  Schwingungszeit,  die  sich  auf  0 '>6(3  im 
'^((I  belief,  während  nur  bei  10  Nadeln  eine  Verminde« 
H  bleiben  oder  «me  Zunahme  Tan  Magnetismus  sioh 
4^1  fie  nicht  über  0'',33  ging.     Die  mittlere  Dauer  der 
war  zwischen  8  bis  1  Uhr  =  3i  Stunden ;  30  Na-» 
^  ^tten  (schon  vor  dem  Versuche)  am  polirten  Ende  ei« 
^tckwidien  Nordpol,  5  einen  Südpol,  eine  war  ohne  Po- 
Spätere  Versuche  mit  unpolirten  Nadeln  gaben  cben- 
^ Ungewisse  Resulute*     Noch  wurde,  um  die  Wirksamkeit 
pwiitieB  Lichta  am  besten  henrortreten  sn  machen,  wie 
mkt  polirte  Nordpol  einer  solchen  Nadel  dem  Siidpole 
P  beweglichen  Nadel  nahe  gebracht  und  so  der  Sonne  aus- 
P>^t;  allein  die  letotere,  diefiir  sich  in49,5Seb«30OsciUaüo- 
'^"Hlite,  besehlennigte  unter  dieser  Einwirkung  dieselben  auf 
mStc.,  blieb  aber  genau  bei  dieser  Zahl,  selbst  als  die  Sonne 
^  Nordeode  60 »  70  ,  100  Minuten  beschienen  Jhatte« 


894  Ifagnetlflinus. 

ZAirTCDESCHi's  Versuche  einer  Controle  zu  uoterwci 
schien  den  genannten  Experimentatoren  um  so  überflius^ 
de  er  Dicht»  wie  alle  seine  Vorgänger,  mit  Stehlnedele,  • 
dem  mit  Nadeln  Ton  weichem  Eisen  gearbeitet  hMe ,  bei  i 
nan  man  allen  wechselnden  Einflüssen  des  Erdmagneds! 
gänslich  prsisgegeben  ist«  Daher  euch  seine  Widenpcii 
mit  den  Behenptnngen  MomiCHi«i*e  selbst,  sey  es  in  Bcj 
hung  auf  die  Temperatur ,  bei  welcher  die  Versuche  geÜB 
sollen  I  oder  in  Betrefl^  der  Wirksamkeit  des  von  jenem 
pfohlenen  Bestreichens  mittebt  der  Linse« 

Noch  war  ein  Versach  übrig  geblieben ,  den  die  friü 
Experimentatoren  unterlassen  hatten,  nämlich  die  Prüfung | 
polarisirten  Lichts  enf  den  Magnetismus«  RiBSS  nnd  Moj 
setsten  am  27*  Sept.  eine  weiche  stählerne  Nadel  dem  do 
einen  schwarzen  Spiegel  polarisirten  Sonnenlichte  aus  ucJ 
Isen  sie  eine  Stnnde  in  dieser  Lege , .  wandten  nach  die  \ 
dichtnng  mittelst  der  Linse  en«     Der  Spiegel  mit  der  K 

wurde  sodann  um  90®  gedreht,  so  dafs  er  in  die  Lage  Ii 
in  welcher  das  Licht  transmittirt  wird.  In  beiden  Fallen 
doch  erlitt  der  magnetische  Zustand  der  Nadel  nicht  die 
ringste  Aenderung.  Das  Nämliche  Zeigte  sich  an  zwei 
Nadeln,  von  2^  Zoll  Länge,  die  aus  geglühten  scKmalep  L 
ledern  gebildet  worden  waren,  als  sie  14  Stunden  iai  pol 
sirten  violetten  Strahle,  zur  einen  Hälfte  bedeckt,  gelr 
hatten« 

Durch  diese  mit  grober  Vollständigkeit,  mit  ungeme 
Miihe  und  Sorgfalt  durchgeführte  Untersuchung  wird  st  n 

als  wahrscheinlich,    dafs  der  angenommene  Einilufs  des  t 
nenlichts  auf  den  Magnetismus  nur  auf  den  jPru/ungvnt 
dm  beruhe,  die  von  den  einen  oder  endem  Physikern  a 
wandt  wurden.     Schon  oben  sind  diese  in  ihrer  ganscn 
fährlichkeit  dargestellt  worden,  und  die  negativen  Erfshni! 
mehrerer  berühmter  Physiker,  sn  denen  sich  in  der  mv^ 
Zeit  auch  PouniiiT^  gesellt  hat,  lassen  kaum  eine  Recb 
tigung  der  frühern  Versuche  erwarten.     Bei  der  Incoerci' 
des  magnetischen  Stolles,  der  uns  wie  die  feinen  elaktn> 
Wirkungen  uberali  umgiebt,    überall  sich  eindrängt, 
äufserst  schwer,  für  so  schwache  Magnetismen  lelne  uod 
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ll^iBmiiogen  zu  eihtlttOy  oad  in  dieser  niiüioht  dürfte  aadi 
iiiediodi  der  SebwngQDgen  h%i  96  unbedeoteiideD  Krtifba 

Ii  immer  entscheidend  genug  seyn.  Besser  möchte  sich  za 
Ik  ÜDkersachungen  die  zweite  der  von  den  Berliner  Phy« 

tiDgewaiidleB  Meihoden  eigMa^,  wo  duroh  die  Selmin«» 
I  siaer  Ueineb  gut  megiietiiirteB  bewegKehen  Ned#l, 
edem  einen  Pole  des  zu  prüfenden  Stahlstiickes  nahe  ge- 
idit       die  Aendemogen  seines  endeni  Poles  gesehätst 

ta.  Aach  diiifte  «ine  md  Erfehmiigeii  gegrilndete  Ver« 
ong  der  von  den  einen  und  andern  Physikern  ver- 
iteo  Methoden  in  Beziehung  auf  Empündlichkeit  imd 
lilüBgkeit  Bickt  äbeiflüse^  'wvfn.^ 

So  wenig  wir  auch  nach  dem  Gesagten  berechtigt  seyn  mö- 
0,  Ton  einem  Lichtmagnetiamus  zu  sprechen,  so  dürfte  es 
iwk  bei  der  Geringfügigkeit  unsrer  Kenntnisse  Über  dieses 
trfeivoUe  Fluidum  noch  zn  voreilig  seyn,  die  Acten  hier- 
<er  fiir  geschlossen  zu  erklären.  Vor  Oeksted  waren  ganze 
«dbii  for  den  nichtzusammenhang  der  £lektricitit  nnd 
»  Hagoetisanis  geschrieben '  "forden ,  und  welchen  Reich- 
jft  TOD  Berührungen  dieser  beiden  Stoffe  hat  uns  nicht  der 
wrooiagnetismus  aufgeschlossen!  Noch  ist  die  Sache  zu 
f,  am  in  die  Röstkammer  der  Sltem  irrthSmer  verwiesen 
^f<len,  nnd  wenn  auch  später  ihr  dieses  Schicksal  bevor- 
■^fl  seilte,  so  war  es  doch  Pflicht,  bpi  der  Darstellung  des 
lit^des  der  Wissenschaft  in  diesem  Pnnote  die  tursprüngÜ« 
^  Data  nnverstnramelt  nnd  nnentstellt  znr  eignen  Benrthei- 
Lesers  darzulegen,  um  so  mehr,  da  es  unpassend 
^wesen  wäre,  die  treffliche  Widerlegung  der  neuesten  For^ 
^ttftuiehmen,  ohne  die  Thesis  derselben  in  ihrer  ge* 
^:^eo  Ausdehnung  vorangeschickt  zu  haben. 

Noch  bleibt  nns  übrig,  der  Versuche  sa  erwfÜinen,  durch 
jjU»  da  sehr  fleifinger  Experimentator,  Chbistis,  vei^l^el 

^den  war,   eine   Verstärkung   des  Magnetismus   durch  die 
Qieüsirahlen  zu  vermuthen  ^«     Seine  Versuche   über  die 
^•^ächoDg  des  Magnetismue  durch  die  Wärme  hatten  ihn 
poUlst,  die  Schwingungen  einer  frei  aufgehängten  Megoetn»* 

1  la  d.  Abh.  Yon  Ausa  ud  Mona«  Pogg.  füum  XVI.  8.  681 
^  'lulot.  Tnna«  t  1888. «.  Benmg;  Zeita^hr.  MI.  96, 
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del  im  Sdutten  und  in  d«r  Sonoe  zu  vergleicheou  Sutt 
VcrlüDgerong  der  Sohwiflgungmii  Und  er  jtdock  n 
y«rwQi|d«rung  diMt  ▼erauod«rl,  d«b«i  abwi  mm 

Stärkung  des  Magnetismus  entgegenstand ,  die  Schwing 
bogen  selbst  dprcb  dl«  Sonne  merklich  vejrkitiocrt. 
del,  bei  dev  naa,  weui  tui  im  S«h«ll«i  schwang» 
die  50§te  Oscillation  unterscheiden  konnte,  kam,  von  d«d|. 
liehen  £iongation  ausgehend,  in  der  Sonne  schon  bei  l| 
40sttD  suf  Buhe,  Begrttflieh  tttt  anoh  mit  der  Vsfisil 
diff  Schwingungsbogen  •Ine  Vermiadmittg  der  Scbwis^ 
Zeiten  bei  dieser  Nadel  schneller  ein  ,  als  bei  der  andern.  Q 
sich  zu  überzeugen,  ob  hier  eine  magnetische  \Viiiuu(i 
Spiele  sey,  liefe  CHaisTix  drei  62LoUlange  NadelaToeito 
lieh  gleicher  Gestalt  und  Gröfse,  eine  magnelisirte  Nadil  t( 
Suhl,  eine  von  Kupfer  und  eine  von  Glas  in  eioem  kölzs 
neo  Geialse  oscilliren.  Die  erste  vnt  an  einem  ^Ai^ 
Metallfaden  Nr.  35 ,  von  10  Z.  Uage ,  die  »weite  m  «4 
stärkern  Drahte  (Nr.  18.)  und  die  dritte  an  zwei  solchen  DA 
ten  aufgehängt  y  um  durch  die  Elasticitat  der  Torsion  i 
Sohwingungen  bei  allen  dreien  anf  die  gleiche  Zeit  a 
gen.  Die  Magnetnadel  und  die  Glasnadel  wogen  jek 
Gran^,  die  Kupfernadel  543  Gran«  Alle  wurden  um  du 
sddagwinkel  von  90^  von  ihrer  nnprünglidien  Lage 
jede  dreimal  auf  100  Sehwinguogen  proUct  and 
folgende  AusIchUgwinkeL 

AnssoUag-' Bo- 
jen am  Ende  v. 

100  Schwing. 


Magnetnadel 

Glasnadel 

Kopfemadel 


Zeit  von  100 
Schwingungen 


in  d. 

Sonne 

15^55^ 

627,2 

740,1 


im 
Schatten 


627,  1 
739>  5 


S' 


in  d. 

im 

Sonne 

Schatten 

19V 

17>  6 

22,  7 

34,  0 

30,  7 

ThermooHl 
FakreabeH 


in  d. 

Sonne  \SchM 


98,3 


4-; 


drei  Nadeln ,  diejenigen  der  Magnetnadel  aber  am  meisten^ 
kleinert.     Der  Einflnfs  war  also  nicht  vein  magnetisch  ■ 

tur;  auch  läfsl  das  ungleiche  Volumen  und  Gewicbl^*'^ 
dein  und  die  unbekannte  Torsionskraft  der  erwäfffit^o 
hängungsdrahte  l^ein*  genaue  Vergleichsng  mu  ^ 


1  Sie 


also  deeh  a«  Mffki  MsehMan* 
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)r  Sfüm  m  h  1838  mIub  Cbbistis  dieie  Vmuflht  «ob 
llifiar.  'Er  UA  mwei  gkieha  •tühlerm  Ntdolo,  von  6  Z. 

k^9  nnd  1,5  Zoll  Breite  in  der  Mitte,  mit  abgerundeten  £n- 
ähteo  schwingen«    Die  eine  Nadel  wai  nagnetttcbi 
aklu;  doeh  maelite  iie  Temllge  der  grUlam  Bla- 

Aufhängungsdrahtes  nahe  ebenso  viele  Schwingun- 
«1  Alles  Metall  war  auf  meiuexe  f  ul«  eotfeml«     £a  w«c 


Temjperatur. 


in  der 
Sonne 


im 
Schatten 


1&>,5  310,4  1070,3  F.  570,8  F. 
18^     Qß,i      116,7  65,0 


der  Ausschlag« 
Winkel 
Inder  in 
Sonno  Sdialten 

ider  magnetischea 
k  Nadel 

I  dei  oomagn  etiachen 
I-  Kadel 

:  Ble  Differenz  der  Schwingungsweiten  in  Sonne  und  Schat-^ 
I  itt  liio  bei  der  megnetisclien  Nadel  fast  doppelt  so  grob^ 
I  In  der  anmagnetischen  (14^7:7^3),  während  die  Diffe- 
tt  der  Temperaturen  (49^,5  und  nur  wenige  Grade 

|p^t  Als  etwas  Merkwürdiges  führt  Christi k  den  Umstand 
^d«lii  die  Sonnenstrahlen  einige  Zeit  gebranchtett^  am  ihre 
pWnkang  hervomibringen ,  und  er  schreibt  dieses  ihrer 
P^enden  Kraft  zu.  Als  diesen  Nadeln  »och  eine  kupfer- 
eise  glästme  Nedel  beigesellt  wnxdt,  erhielt  man  fol» 

rBcsohatt« 
Temperatur 

im       in  d« 

AiiiMhI«-Oiff. 


tgoeHidie  Nadel 
'^goetische  - 
^eiBS  « 
|w«e  • 


120,7 

73 
63 


Schatten  Sonne  Dtff. 

85",7F.  152«,4F.  66^7 

75,3  148,3  73, 0 

80,0  139|0  59, 0 

74,2  132,2  58, 0 


» Die  vorerwähnten  Versuche  wurden  im  April  angestellt ; 
^  iüli  war  des  starkem  Sonnenlichts  UDgeachtet  die  Wir- 
1^  aidii  giober.   Et  war  ni 
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.TeiBpcsatiu  • 

im  imim 
AaMcU.-Di&  Sdiitfiii  Swm 

im  Aprü  ,  14*,9         57^8F.    107 ,3 

imJaU  11,5         83,3  14M 

Noch  wnrd«  die  maonetisofae  NiM  dem  Sttflob 
t6M  SoDDenlichts  ausgesetzt  und  zwar  mit  und  ohne  Co 
rirnngy  welche  letztere  darch  «im  Lme  'mi  11  Zeil 
nnng  bewerkstelligt  wurde.  Die  Nadel  schwang  in 
lindrischen  Gehäuse  von  9  Zoll  Durchmesser,  dessen  i 
Temperatuc  durch  ein  ^Weingeist  -  Thermometer  asge, 
woTde. 

Letzer AnsschL-  Temp.desCebi 
Winkel. 

Im  Schalten  20M  SO*,?  F. 

In  der  Sonne  ^         9,7  121,6 

Unt.  e.  rothen  Glase  123  *  119|5 

Unt.  d.  Brennpimcl  def 

Linse  5,8  14S^ 

Unt.  Eioilurs  der  Linse  und 

eines  rothen  Gbses  12,9  i&tji 

Unt.  Einfiufs  der  Linse  nnd 

eines  blauen  Glases  15)5  162)9 

Diesen  Versnehen  xnblgo  wSre  es  henptsaoliUdi 

tensität  des  Lichts  und  nicht  die  dadurch  eneugte  W 
Bothe  Stralden  wirken  stärker  als  blaue. 

Um  diesen  Pnnct  ins  Klare  zu  bringen  nnd  des  Licht  1 
suschliefsen ,  schlofs  Ghbistii  die  Nadeln  in  ein  thf^neiiK 
fäfs  von  7,5  Z.  Durchmesser  und  1,2  Z.  Höhe ,  das  von 
mit  Wasser  erwärmt  werden  konnte.    Ein  im  Gehäuse 
liohes  Weingeisttfaermometer  gab  die  Temperatnren  ao. 
erhielt  folgende  Resultate. 

Temp.  des  Gehäuses  Diff.  Letzter  AnsschL-w. 

Magn.jN'adel  138",0F.  GL>',9F.  75  ,1  29,1 

-  126^  514  75,2  36,7  32.6 

-  196,7  51,5  85,2  89,7  334» 
Unmagn.  -  137,7  49,1  88,6  26,1  21,7 
Kupferne-  136,5  56,7  79,8  32,1  28,1 
Gläserne  -  138,8  52,2  86|6  31,7  26,3 
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Ei  ist  tte  idm  4»  ▼«iittiiidcrft,  nieht  •rhSlit»  T«fli- 
feitnr,  Weleh»  ifie  OidDitiamMi  mif  mn  geringere  Mab  f<i^ 
icirt.  Auch  ist  diese  Wirkung  fiir  alle  Nadeln  so  ziemlich 
bainlklM^  Cmuvis  scknib^  dieMBahindenuig  der  Schwio« 
^l■  dm  Wld«rslMide  der  amgebeiideii'  LA  sn,  4k  in  dir 

^te  dichter  ist,  als  in  der  Warme. 

Durch  diese   und    die   friihern  Versuche   verleitet  will 
iMiani  der  M^Ürm«  keinen  Einflub  enf  die  Vennindemng  der 
ihriagnngsbogeii  gestatten,  sondern  er  glaubt,   die  Ursache 
I  Sonoenlichte  selbst  suchen  zu  müssen.     Wohl  spricht  er 
fiSlitaiangea,  welehe  am  Rande  der  Nadel  aufsteigen  ktfn^ 
bif  Will  die  unter  der  (sohmalen)  Nadel  hefiiidliohe  Lnft 
a  Schatten  derselben  sich  befinde        also  kalter  sey ,  als  die 
fee.  Aiiiia  dinse  Wiriuing  wäre  für  alle  Nadeln  dieselbe 
ai  miag  also  aidit  den  bei  magnetiechen  nnd  unnia^netl- 
Im  Nideln  beobachteten  Unterschied  zu  erklaren.  Haben, 
er ,  vielleicht  das  Licht  und  das  magnetische  Princip  eine 
^«TMMme  Dichte  nnd  stellt  das  Licht  dem  magnetischen  Flni« 
badiHiDdenilii  In  den  Weg  ?  Oder  wird  in  den  Lichtstrahlen 
Wflbni  Vorbeigehn  an  der  Magnetnadel  selbst  ein  Magnetis- 
3tf  eneugt ,  durch  welchen  sie  wie  bei  Aeago's  Kutationa^ 
aaaka  die  Nadel  aufhalten?   Immerhin  glaubt  CnaiaTiK 
hn  Qoerklärlichen  Erscheinungen    mit   der  angenommenen 
lagoetisimng  des  Eisens  durch  das  Licht  in  enge  Verbindung 
fna  xa  ainssen  nnd  behält  sich  vor,  durch  kräftige  Veisn* 
b  aii  Abweichungs  -  nnd  Neigungsnadeln,  in  Terschiedenen 
fcweiten  und  verschiedenen  Azimulhen  der  Sonne  ange- 
ftlii,  darch  Schwingnagen  im  Meridiane  und  senkrecht  auf 
|aAiD,  dem  Oeheimnifs  näher  an  kommen. 

Wwn  2wei  Jahre  früher,  bald  nach  Ciiristie's  ersten 
ersuchen,  hatte  BAUM^AaTHBa^  über  diesen  Gegenstand  Ver- 
>dt«  logeitellt,  die,  wenn  sie  jenseit  des  Canab  bekannt 
f*s>te  wärt»,  die  spätem  fruchtlosen  Bemöhnngen  dem 
[lischen  Physiker  erspart  haben  würden.  Sie  unterscheiden 
jedoch  von  den  letztern  dadurch,  dab  die  Versuche  nur 
^aagiMtischen,  nicht  auch  mit  andern  Nadeln  gemacht 
^^WiB,  Da  sie  nicht  zur  UnterstÜzunjj  einer  voreefafsten  Er- 

|t.  et) 

»t^ngsart ,  sondern  lediglich  zur  Auffindung  des  Wahren  in 
|M^|chejngfatellt  wurden »  so  mög»  auch  hisr  eine  kurse 
1  ZtMr.  L  Pkys.  oad  Madk  10.  a.  157. 
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000  Magnetiamua« 

Aufzählung  derselben  Vorangehn  j  um  die  darauf  gegmnditi 
BfUiraag  dano  iolgeii      Immb»  Der  Appmi  bMMidiii^ 

Eine  Nadel  von  3  Zoll  Länge,  die  97,5  Grao  wo««# 
in  einem  glasernaii «  an  untern  Rande  eingetheilten ,  C\ki^ 
an  ainar  Lainfiaar  ao  anfgahängt,  dab  ak  1  Zb  liafh 
den  abtlatd,  -  Dar  Cyliodar  rabia  auf  ainam  GaataDa  vaadlntf 
holz ,  das  vermittelst  drei  hölzerner  Stellschrauben  so  beridi 
tigjt  Warden  konnte ,  dafs  der  Faden  genau  im  Centnia  k 
Thaiinng  hing.  Dnich  einen  Mag»al  wurde  im  Nadel  km4 
beabsichtigten  Schwingungsweite  abgelenkt  und  dendbai  M 
dieae  eintraf,  weit  weggaworfan.  Zum  Beschatten  der  Nmi 
dieote  ein  Schirm  ana  PappendeekeL  Die  foigeadt  t4 
giebt  aebat  dem  ursprünglichen  Schwingungsbogea  deojcdp 
nn»  welchen  die  Nadel  nach  20  Schwingungen  erreichte,  lim 
bei  iiindan  aiah  die  SchwiDguagasailaa  oft  aehc  vatschieiy 
man  mocbte  in  der  Soane,  im  Schatten«  im  Zimmtr  afaii 
dem  freien  Felde  operiren.  Diese  Ungewifsheit  venckwi 
jedoch  I  als  man  an&og ,  aehr  harte  Nadeln  anauwendeo«  i 
seigten  aich  im  Sonnenlichte  oder  im  Schatten  knine  Vmdk 
denheiten  der  Sehwingungsdanar.  t 
Ausschlagbogen*  Nach  20  Schwingunges.  4 

Anfange  In  dar  Sonne 

20» 

40  24 

60  40 

Später  40  28 

20  15 

Als  die  Nadel  fünf  Mal  mit  einem 
beatrichen  worden  war, 

40  aoi» 

20  151 
Fünf  nachfolgende  Bestreichungen  iu>onten  den  Ma^oedii^ 
nicht  mehr  ataigero*    Daa  Thennometer  war  nach  ^< 
auf  23*  C    Die  Veratiirknng  dea  Magnetiamna  in  dw 
wirkte  also  der  Verminderung  der  Schwingungsbogeo  tut 
gen.     Die  Dauer  der  20  Oacülationen  war  von  l'  23 
l'  6»'f25  henintergekommen«  j 

Dafs  eine  schwerere  Nadel  vomEinfluste  der  Sonne 
Mde,  da  eine  leichtere»  erwieaBAimoAann  durah  aiae  lUi 
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IlVwwhMl  iBil  mMt  Nadel  Von  60  ood  eiiieir  Von  535,5 
^  Dndk  das  SonhanBcftl  worda  dar  Sdbwingungsbogeh  dei^ 
Idtmj  bedeuteod  Vermindert,  bei  der  schwerern  hingegen 
jjfi  sich  in  der  Sonne  und  im  Schatten  kein  Unterschied« 
|ilB9giidist  gebirteta  Nadal  TOtt  4  Z.  Ufnge  nnd  00  Olren 
Iritte  ktim  im  Schatten  nach  20  Schwingungen  Von  60^ 
iV  Schwingungsbogen  herunter;     Wurde  aie  hingegen 

Cbt  mreiar  Spiegel  vom  jraflaotirtett  Sonnenlichte  ba* 
,  so  ging  sie  bis  anf  47%5.  Dia  Zeftdaoer  i^ar  dia 
(&i^e  in  beiden  Fällen.  Die  Richtung  des  Lichts  hatte 
Retalut  keinen  Einfluls^  es  mochte  den  Apparat  Von 
llaii  ia  irgend  aintm  Asimntha  oder  Von  oben  Ikerab  be^ 
Pin.  Im  gänzlich  verfinsterten  Zimmer  nahm  der  Aus- 
^H'^mM  in  20  See  von  00^  bis  42^  ab.  Das  Nämliche 
p  ^  FaH^  wenn  man  dat  Licht  dnrch  eine  0  tAh.  im 
fHhiL  Utende  mnde  OefRMing  ib  dai  Slmmer  dringen  lieb^ 
» iih  der  Sonnenstrahl  den  Apparat  treffen  konnte.  Wur- 
'«^tibf!  darch  einen  Spiegel  darauf  hingeleitet,  io  gitig  die 
jjjpiiieMU  40^*  Vefsnch ,  bei  welchem  fUnf 

sdccessiv  über  einander   gestellt  wurden ,  zeigte 
?.*2f  Vermehrung  der  Hitze  im  innersten  Cylinder,  die 

^  ^avwdnog  def  ersten  Glocke  Ton  23'(X,attf  43'  C  stieg) 
AinaaeMiet  flieht  Irermehrte;  allein  def  Soht^ingungsbo- 
l^e  darchgehends  von  60'  auf  40*  gebracht  und  auch 
iSdwiligiiBgsdaaer  von  1^  10'*  •rlitt  keinerlei  Aenderiiog, 
||N»ade  Licht  einer  ZÜndkerie,  die  etat  eineih  Gemisch 
iWpeter,  Schiefspulver  und  Spicfsglanz  bestand,  hatte 
mindeste  £inwirkung»  Die  Nadel  kam  in  diesem 
•  10  nie  im  Finstüm ,  TOn  60*  anf  44**  Noch  wurden 
^bildet  des  Prisnia's  yermittelst  eines  Spiegels  auf  die 
^ -n^eleitet.  Bei  den  Farben  Roth,  Gelb,  Grün  kam 
"  '  ^  aaf  40^4  beim  Blan  anf  40^,5  üod  beim  Vidlett 
t*.  Bsr  erwiesen  sich  also  diejenigen  Farben ,  denen 
einen  besondern  Einflufs  auf  den  Magnetismus  zu«^ 
gerade  am  nnkräftigsten» 
tAiTfu  achlialst  ans  seinta  Vetsndieii: 
IKt  Verminderung  dei  Scbi^ngungsbogens  #iiief  ho^ 
schwingenden  Magnetnadel  im  Sonnenlichte  rührt  nicht 
BQer  magaetiseheB  Kraft  des  Sonnenlichtes  her;  ßtntk 
sie  a)  bei  itadi  magnatisirten  Nadeln  whksamef 
^  Wtmm 
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hervoTlTCten ,  als  bei  scliwadi  mtgnetisirteD ,  iiiid  m  v:i 
h)  mehC  gerade  diejenigeo  Farben  des  Prisma^s,  welche  i 
MoBiCBiVi's  Venacb«o  dk  slärksto  ai^oediclM  hnk  b 
sollten,  die  unwirktamite«» 

2)  Die  fragliche  Einwirkung  ift  eine  Fol^e  vonStrft 
^  und  Wirbela,  Wehe  durch  die  ErwärmuDg  voo 
Hl  der  «ingescUosMneii  Laft  4n  Gehäoaei  der  Magpetn 
hervorgebracht  werden. 

Zam   Beweise   dieser  Behauptung  setzte  Baumgai- 
(sutfst  im  der  Absicht»  die  Einwirkui«  des  Bodens  au 
Ausschlagwinkel  «a  vermeideB)  die  Glasglocke,  in  welche: 
I^sdel  zu  schwingen  hatte,   auf  ein  frei  an  der  Wand  h 
stigtes  GesteU,  des  UBten  oÜen  war.     Etwa  1^  Ful^  ^ 
demselben  befend  sich  die  Fläche  «ioes  Tisches.     Als  I 
von  der  Sonne  beschienen  wurde,   während  de»  Appara 
Schstten  sUnd,  ging  der  Schwioguo^sbogen  in  20  Osciü 
nea  voo  60*>  eof  ^  heronter,  d*  er  Torhet  selbst  ic- 
recten  Sonnenlichte  nor  euf  40»  sidi  venninden  hatte, 
leitete  dann  dss  Sonnenlicht  mittelst  eines  Spiegels  von 
enf  die  Msgnetoedel  hersb  und  fand  die  nämliche  Ver 
dernng,  wie  vörhin;  ein  BeweU|  dsb  dee  licht  selb« 
keinen  merklichen  Einilufs  hatte.      Ein  gläserner  Bedff* 
mm  Gkscylindef  angebracht  wurde,  machte,  dafs  die  6- 
gungsbogen  von  W  »of  40S5,  im  directen  lachte 
zurück  inßen.    Noch  auffallender  bestätigte  sich  Baümc 
äer's  Vermuthung,    als  er  unter  dem  offenen  Gltscy. 
eine  Weingeistflamme  in  solcher  Entfemong  anzündete, 
man  in  der  Gegend  der  Nadel  sichte  von  ein«  Erwer: 
bemerkte.    Diefs  wirkte  noch  kraftiger,  als  Sonnenlicht;  | 
dw  Schwingnngsbogen  sank  während  20  Schwingungen  vj 
aaf  31®  herab,     BAVxeAAnia  ninml  hierbei  an , 
verschlossenen  ruhigen  Geföfse  die  Nadel  der  Lnft  ein 
wisse  Geschwindigkeit  nach  der  Richtung  ihrer  Bewegur 
theile,   die,  wenn  sie  anch  mit  jeder  Oscillation  um^« 
wird ,  dennoch  während  derselben  ihr  weniger  Hindemif* 
gegeosetzt;    wird  aber  in  Folge  einer  örtlichen  Erwärc 
die  zunächst  den  Boden  des  Geiälses  trilVt,   die  gleichi  | 
Temperatur  der  Lnft  gestört,  so  entstehn  aufwärtsgehen  1 
wieder  herabsinkende  Strömungen,  welche,  indem  sie  di 
lizontale  Bewegung  der  Nadel  seoktecht  durdischneiden. 
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IMd»  Seitebgeschwindigkrit  «aNliaan  kAnwn.  Wifi  in 
"16  MigaftMdi  «ytat,  «i«  M  d.n  übereinander 
Gluglocken  oder  bei  Chkist»'«  stafk  erwäiatMl 
tiifseD,  Mi  ktfrtj  dieser  Kraifhuf  auf,  aod  aoeb  «in*  -«w^ 
«bte  HitM  ««Mg  Ma»  gi«b6M  8tan»g  h«»vor«abringen. 
iiöbrigeMda»  Somraliokt  kier  nur  durc/»  «eine  ErwSt- 
Bg  wirke,   zeigte  der  starke  EfiFect  der  WeingakiflMUM 
i  Autthlars  de*  SomaaUchu.   Aaah  arfaallat  diaaa«  am  dar 
1"*^  CMttTiA,  dab  die  SoDaanstrahlen  einige  Zeil 
Mten,  nm  ihre  volle  Wirkung  Ijervoriubringen.  BavU* 
u>T5Eii  unterstützt  diese  Wahrnehmung  noch  dank  aima  di« 
^eiwck.    Er  bedeeki»  den  Bodaa  de«  Gefiifses,  in 
Madblfadal  otcaiirte,  mit  schwarzem  Papier  und  liei« 
m  hl  Sonnenlicht  auf  den  Apparat  faUen.   Sogleick  aeob« 
« ei  den  Aaaacklag^iakel  am  Anlaag  oad  am  Eoda  Totf 
t^ähmta  baobaefatet  batte/  r&ekte  er  einen  papierne« 
^  tw  nnd    wiederholte    unvervveilt  den   Verauck  Ja 
i"««.  Er  erkialt  dasselbe  Resultat.   Später  jedoeh,  ab  di« 
'»2     Apparat«  aich  antgegUehea  oder  aeretreut  haben 
P*>  tat  wieder  der  grübere  Aussclilagwinkel  ein« 

■Bod iit  fi«Uich  Chäi«»»'«  Bebatptdng,  daf,  ein  ma- 
m»m  Stab  eiae  fa«t  doppelt  so  grofse  Verminderung  sei* 
fWiWDgüngsbogen  erleide,  als  ein  unmaga^tiairter.  Ue« 
^  mcht  erledigt,  allein  die  Sebvrterigkeit,  bieriiber  eiliefl 
•«Wb  aaaostaUea ,  i.  b.  die  Schwingungen  der  «a- 
i*WeD  Nadel  mit  denen  der  rtagneüsirtea  IsöchroaiscH 
ohne  in  die  Art  der  Aufbäagiiag  aette  Venchle- 
mtd  Com^catioaee  biaelasabringen ,  gestattet  uns. 
f  fcluaptung  ab  «»erwiesen  bei  Seite  za  lassen.  Jbage- 
fwörd«  Versuche  im  luftleeren,  nicht  blo/a  «eidüaaten 
w  nach  Badkoaht»ik's  Bemerkung  aebf  geeignet  aayn. 
«  üiihdi  üb«  j|„e  8«:fai  aom  Ziele  tu  briu-ien. 

Chemitcie  Wirkungen  d««  Magne- 
tismus 

l^lon  ai.  frühern  Physiker,    BotW  aad  apXter  Mt;s- 
»«OEK,  hattea  es  aich  sor  Aufgabe  gemeeht,  den  Ma- 
P««  «10101  Stolbn  ia  chemitcke  Verbindung  zu  brin<>en. 

Mmm  2 


Digitized  by  Google 


g04  '  MagnetUmati 

ioäßm  na  pidvwhiruni  MigB(rtiitia  aft  iMioliitihM  9n: 
nni  SAtmn ,  hM  kmt  aaiiefp ,  bald  auf  trookenam  >Y«ge,  t 
liaDdelten.    Der  Üeifsige  holländische  Experfmentator  0nch>: 
swb  IneviiiMMr  in  ntiticherlei  Vennchta  udi*  Beiate  logir,  ( 
magnetboha  Kraft  ab  aiaaa  fiuchtigaB  Stoff  mit  Qawbi:. 
oder  Arsenik  ubertreihen  zu  können;   die  VermiÄchung  y 
^    Pulvers  mit  verschiedenen  Salzen,   die  er  verschiedeoeo, 
]M&igeo  Fanargradan  aoasalxta,  gab  ikm  »abr  odM  mit 
feste  Massen ,    die  eine  magnetiscba  Antiehung  bald  Ten« 
gerlen,   bald  gewährten,  je  nachdem  durch  den  Feuerp 
'  jane»  Polver  mehr  oder  wanigar  odat  gar  iiiobl  tnydiit  w 
daA  war.   Dia  AnziahoBg  lEand  aogar  noch  statt,  wtaa  es 
Mennige  und  Borax  gemischt  durch  ein   dreistündiges  C 
feuer  in  eine  schwärzliche  gleichartige  Masse,  die  sidi  | 
Glas  sieben  nnd  gielaan  liefe,  Varwendek  wocdea  w»v  l 
Palver  gestofsen  hing  sie  sieb,  wie  Feilspäne,  bärtig  loi 
Uegnetan^     Das  letztere  Experiment  enthielt  oichrs  Au 
kndes,  da  gerade  darch  den  Gliaüberstig  dia  Eisenthniei 
nagnetisehen  Palvars  gegen  alle  Oxydation  geseb6tst  vo- 
waren;  auch  die  Ungleichheit  der  übrigen  Versuche  lältf 
dem  Experimentator  leicht  erklärt,  wenn  er  in  der  roeüt . 
ben  oder  röthlicben,  suweilen  auoh  schwürzlieben  Ftf' 
des  Products,  die  er  jedoch  jedesmal  anführt ,   den  wiiUi« 
Zustand  des  Eisens  erkannt  hätte. 

Jn  neuem  Zeiten  ist  mehr  die  nugekehrta  Fragt  in  * 
tersnchung  genommen  wordeiK  Es  handelt  sieh  nicht  &• 
um  den  i^inlhils  der  chemischen  Stoffe  auf  den  Jlagnet ,  ? 
dern  um  die  Wirkungen,  welche,  in  Folge  einiger  W^i^ 
orangen,  die  tnagnetischa  Kraft  auf  chemische  OptFitif 
auf  Oxydirung  und  den  Krystallisationsprocefs  haben  *^ 
Noch  am  Schlüsse  des  vorigen  Jahrhunderts  glaubte  vus 
KIM  in  seinen  Ideen  zu  einer  Theorie  dea  MagneCisoos' , 
au  dem  Schlüsse  berechtigt,  dafs  der  Nordpol  eines  Ms«: 
im  \V'asser  stärker  oxydirt  werde ,  als  der  Südpol.  Es  gf. 
ihm  swar  nicht ,  dieses  an  einem  Magnetstebe  direct  nod 
weisen,  wobl  aber  fand  er,  dab  wenn  man  statt  der Poie| 
Magnets  die  ebeme  Armatur,   welche  beide  verbindet,  . 


I  Disa.  Am  Magnete,  p.  84  leqq. 
t  C.  III.  59.   V.  3^4.  Vül.m 
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hatT  befenchte,  diese  an  dem  Ende,  das  den  Südpol  be-^ 
(fft,  starker  oxydirt  werde.  Er  brachte  dieses  mit  der  Vor- 
ioag  im  VeBlbiii4Q0g,  d«Ii  Immü  Mugoediiteii  4e«  8toiilt 
pnuff  nnd  KohknstoflT  in  dMfelbM  «ioft  tf«mi«a  uml  der 
iure  oach  dem  SüdpoJe,    der  letztere  nach  dem  Nordpola 

(Met  sich  ftkkt,  wodiu ch  dtM  «Qck  dl«  grtffom  ^Jlw^t« 
krtn  ll0mtg«braolit  wMd«(?)«  WHiitt  niMite  dt«  Ar«« 
|teT  di  stärker  angegriffen  werden,  wo  mehr  SauerstolF  sich 
Utx  Nahe  befände.  Legte  er  zwei  Magnetsiabe  so  siiein<- 
^1 4b  Um  uoglaielinMM^»  Pole  sidi  b«rülirt«D ,  io  fIMf* 
p  tet  dmh  Befonehimig  tni%  veltfcoiiiiii««e«i  getkra  EK» 
iuost  überzogen  in  dex  namtichen  Zeit,  ^o  die  einander 
^odeo  gleacliBsiiilgeii  Pofe  kweiec  «iid«ai  Stüb«  aa« 
)i  mUkomBM«  «ahwirtllclio  Vevkalkong  meugteti«  I« 
von  Kressensamen  sollte  der  Südpol  in  einer  Nacht 
ailsufan^    wäbiead   der  Diordpoi   noch  glänzend 


Entdeckungen  strebende       W.  RitTcn 
nfol^ie  mit  Eifer  diese  Wahrnahmungen  und  gab  in  einer 

Ettbnr  dM  „Ckeautdie  des  Magnetismus''^  plM 
TmmiMii  nn,  waloke  eine  grttTscre  Oxydiiksffkcil 
.  8  beweisen  sollten.  Weiche  Eisendrahte  hingegen, 
1^  flwi  in  der  Richloiig  des  magnetiiehen  Meridians  ins 
^bjt,  wvHrdem,  vom  Erdmagnatisniin  aftentt,  aeiseB 
pchlungen  zufolge  nach  Norden  hin  früher  und  stütketf 
l  Rost  überzogen  ,  als  am  südlichen.  Ende.  Eine  von  ihm 
fdcbtoe  spSier«  Fortaetsnog  dieser  Versnche  isti  viel- 
|dl  die  gemachte  E^tdeekoog  sick  ^ickt  bewikrte,  eos^ 


«hakehea  Schicksal  kalte  £tf|;iiKltS  vermeinle  Zer- 
4is  Wassera  durch  eine  sogenannte  magnetische  Bat« 

l  Er  hatte  in  die  durchbohrten  Wände  eines  Trinkglases 
^  Giuiöhrchen  eingekittet,  deren  inwendig  stehende  En- 

I^gtMkmolsen  waren.     In  die  Röhrchen  trat  anf  jedec 
■d«  Glases  ein  fein  zugespitzter  Eisendraht  als  Fortleiter 
^^netismus  der  Batterie.    Wasseri  das  irüher  in  das  Glas 
woidea  war«  entwickelie  no  dem  Gbsxtfiu^chea  de« 


}  S.  Miae  fieitvage  an  näherer  KenntnUi  des  Galt anii^ni-  Bd^ 
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nSrdlichen  Etfles  mehrMre  BkseB,   wUmil  im  im 
pok  rein  blieb«     Spätere  Versuche  odl  ▼erftüü-kten  mt^ac* 
IimImui  Apptnltn  gaben  jedodi  so  QBgtwiiM  «ad  na^mk 
Retoltate ,   dalb  LtfpiKS  diei  MonaU  naohhcr  die 
Entdeckung  selbst  widerrieft»     STEiSHAUSEa  in  Halk^ 
BeiiU  ainas  sehr  kräftigaa  magnatischeD  Maguums«  laad 
aowanig  aina  BaetXtigoog  von  LtioiKs'a  YAmaiat« 
depkqng  \ 

In  einer  auagedehnten  kritischen  Abhandlung  über  dit^ 
RiVTia  daflsab  noch  (1802)  wa  imbagiriindec  aolgeatiike  M 
triacb-geographiaeha  Polaritit  und  über  aMgiieliaeb*iM[| 
Wirkungen  nahm  der  skeptische  Er M Air  auch  die  behiii([| 
ungleiche  Oxydirung  der  magnetischen  Pole  vor'«  ErM 
«ahoB  aaii  Jahien  die  Pob  magnatiacber  Stabe  und  Hafina^ 
Beaiehung  anf  ihre  Oxydirang  diiroh  Zersetzung  des 
aphärischen  Wasaerdampfes  ohne  Erfolg  untersucht ,  SQchlJ| 
ka  Stabldrähta  an  die  Pole  einea  15      tragenden  UB£a| 
megnela  angelegt  nnd  die  beiden  8pitsen  der  Driktt  {H 
tief  ins  Wasser  getaucht,    das    über  einer  Queck»ilbiifl| 
atand*     Das  Eisenoxyd  senkte  aich  von  jeder  Spitzt 
gbtle  Fläche  dea  Qoeakailbara  und  bildete  anf  damton^ 
Tollkommene  Kreise,   doch  war  weder  im  DorobmMaii 
aelbeni    noch  in  der  frühem  Erscheinung  dea  Ozy^ 
eine 'Uabedegenbeit  dea  einen  Pob  wahrranahaaen.  Ei 
wenig  war  dieses  me^glich,  ab  Brmaii  atatt  der 
fläche  zur  Schliefsung  des  magnetischen  Kroses  eioto 
polisten  Glasspiegel  ins  Wasser  unterlegte.  Nentralsaltf 
Sünren  9  die  er  bei  diaaen  Verauahen  alatt  dea  reinen 
gebranehte,  gaben  ebensowenig  eine  chemische  Yfh 
Magnetisipn^  zu  erkennen»    Vpn  Wasserzersetaung  wai 
Uih  keine  Rede« 

Mit  dieaen  lefatan  Veranchen  ejnaa  ao  geübtea 
kers  war  die  Lehre  vom  chemischen  Einflüsse  des  3l3^ 
mus  gleichsam  a(u  Grabe  getragen.  Wie  die  übrigen  1^ 
dea  Magnetismus,  so  blieb  auch  aie  in  der  aUgemeiafB Nj 
baaebtung,  bia  im  J,  1817  Prof.  ^A^c^mA^M^  in  Chri^ 

t  o.  IX.  srs.  XI.  117. 

f  O.  XtV.  1S5. 

S   G.  XXVI.  139. 
4   G.  LXX.  234. 
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k  er  bei  seinen  Vorträgen  über  Gheraie  zur  Darstellang  d«f 
^•oaDOtea  Duoeobaums  in  einer  bebtrfttraiigea  GlasrOHr« 
i^Wiaiugi  Silber  fiber  Qaeefcstlber  goh,  In  dem  (aalMHg) 
ich  N<Mr(hn  liegenden  Schenkel  des  Fiebers  d^s  Silber  sich 
tlrker  aDsetzen  «ah,  ah  in  dem  tudiichen.  Kr  tbeilte  aeioe 
f?ilMbimiBg  dkm  Prof.  Havstciv  mit,  devi^  anfanga  im- 
|Uig,  doeh  ipiSter  den  wiederfaoken  Brlbbraiigeii  seine  Zu- 
tiiamung  nicht  versagen  konnte,  wie  er  dieses  in  einem  Briefe 
m  ita.  1S21  an  Prof*  Gilbkat  selbst  aussprachr  Der 
bestand  in  Folgendem.  Man  befestigte  vwti  He- 
(voQ  1  Fafs  Länge  der  Schenkel  und  6  Lin.  Weite),  die 
ler  Silberauflösuog  gefüllt  waren,  dergestalt,  dafs  der  eine 
lg  des  magnetischen  Meridians  sich  befand,  wäh- 
mr  sndere  smne  Sebenkel  in  Ost  und  West  hatte.  Im 
Hffni  entwickelte  sich  1^  der  Dianenbaum  ungleich  stärker, 
lin  dem  letztern,  und  Stieg  2)  aaciv  höher  hinaaf  ioä  n<lrd-> 
Mi  Sdwoket  als  im  südlichen.  Im  nördlichen  Schenkel 
Bis£e  Krystalie  einen  reinem  Metallglanz  und  waren  mehr 
Mfiknig,  im  südlichen  schienen  sie  mehr  oxydirt  zu  seyn« 
Inhtmt  eiiiaer,  die  mit  Silbefsuflttrang  gefallt  waren,  in 

fftit  sroes  Magnets ,  so  schien  das  im  Sodpole  nähere 
Silber  weit  schneller  nach  diesem  hinzuschieben,  als 
Chi  ohne.  Miignet,  und  bedurfte  aus  Ausscheidung  des 
k  aap  den  'vieile»  Theil  der  Zeit  ron  junem« 

rHAiSTiEX^s  Name,  so  vorsichUg  auch  über  diese  £c- 
jpna^n  sich  ausgedrückt  hatte,  gab  denselben  einen  uu- 
WMm  Credit,    welcher  noch  durch  die  2«eagnisse  von 

rUGGEa^j  DwBEKElKEK^,  MuLLER^  Und  KaSTNER*,  die 
Versuche  wiederholt  hatten,    bekräftigt  wurde.  Auch 

ti^faad,  dafb  Salaauftosungen ,  welche  in  flachen  Ge- 
über die  Pole  eines  aus  mehrern  Stäben  bestehenden 
Meueomagoets  gebracht  wurden,  zwischen  den  Poleo  einen 
PslUnien  runden  Raum  liefsen,  während  die  Krystalii- 
P»  TSBugs weise  Uber  den  Pole»  oder  doch  aulserhalb  fd^ 


i  hhrb.  XIV.  S.  84. 

*  Ebcnd. 

5  Kästle»  Archir.  VI- 

*  Ebead. 

5  C  UVilL  76. 
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Magnetnadel  in  ttoe  GlurOhn  venchlossra  oo4  sit  k 

Richtung  des  magnetischen  Meridians  in  eine  Auflösung 
BiMsaclm  geltgt;  die  KjyttaUuatioD  dt«  SaUts  sti|^äi 
stSfker  den  PoUo^  Dagegen  konolt  Dn  Oo&K^isIk 
nigsberg  mit  einem  starken  Magnete,  der  25  zog,  kdi 
Einwirkung  auf  den  Dianenbaum  hervorbringen  und  salpew 
MW««  Silber,  da«  swiidieo  GlaspUtten  gebnclUt  dü  Gl 
Wirkung  der  Pok  .eaifgesetst  wurde,  ««gl»  keitttiU 
dwög. 

Während  in  DevUchl^  bei  dieeen  Widtf^ndü  ^ 
Vertache  der  chemische  £inflttb  des  MagnetieaNii  Wibiadl 

blieb ,  brachte  im  J«  1828  der  Adbl  Reidu  vod  Cbatniii 
die  Sache  bei  den  Pariser  Physikern  in  Anregung^.  £r  luttf 
die  Sehenkel  einer  heberCtfmigen  B(Mmt  liic  «it  dt»  Al 
gufs  von  blauem  Kohl  gefüllt  war,  zwei  Eieendiibte  kad 
hängen  lassen,  die  mit  den  Polen  eines  Huf  eise  omagoeti 
Verbindoflig  eunden.  Die  Farbe  der  Flüseigkeit  veiiak 
eich  in  beiden  Schenkeln  in  Grün ,  nnd  dieeee  erloigit  «f 
als  auf  BiüT^s  Anrathen  die  Cisendrahte  mit  zugescbmoUfli 
kleinen  Glaacylindern  armirt  wurden,  um  die  direcltliii 
mog  des  Bisent  euetnschliefaen«  Ohne  M^netismiiti  Wl% 
iich  der  Luft  ausgetetst,  ging  die  Farbe  des  Kohbdjj^ 
in  Roth  über.  Bei  dieser  Gelegenheit,  die  swar  keioe  i<j 
teie  Prn&uig  dieiee  Gegenstandes  snr  Folge  hatte,  wnnleol 
frans.  Physiker  anch  mit  den  frühem  Bemuhnngen  dat  M 
sehen  in  diesem  Gebiete,  namentlich  mitRiTTSiv^s  uodlfAii 
HAva'a  Versuchen,  bekannt. 

Im  J.  1829  trat  endlich  der  nm  die  technische  CNl 
verdiente  Prof.  Otto  Lish^  EftoatAW  io  Leipzig  mit  d^ 
▼oUständigen  historisch  -  kritischen  Arbeit  übef  die  aogcblidl 
chembchen  Wirkungen  des  Magnetismos  auf  ^.  Er  uahs  1 
verschiedenen  Arten,  wie  dieselben  sich  äufsern  solheo,  Sl 
^eln  durch,  wiederholte  mit  Soigfalt  die  dafür  aufgesttlli 
Veisucbe,  iin4  wief  nach,  was  in  4mI09  übeisebB 


X  4itsh,  YLMa. 

%  Xbeod.4S7. 

P  Ano.  de  Ch,  XXXYIII.  IM 
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p  Dit  UegMtt^  die  ex  Anwandte,  bettenden  in  folgendem 
pM  ftibe  Ten  8  Z.  iMngBy  4  2L  fifeki  «ad  i  Zi»  Diek«,  d«« 
n  jeder  sein  eigenes  Gewicht  trag ;  ein  Hufeisenmagnet^  tob 
Dgefahi  5  Tragkraft,  zwei  groise  Megnetstabe  von  3  F« 
iH^t,  2  Z.  Breite  nad  1  Z.  Dicke,  die  dorcli  eiaeii  Bisen« 
likfloaiitig  s«  einem  Hofetsen  ^efbanden  eine  Tragkraft 

taodi  nicht  20      hatten  ;    endlich  noch  ein  magnetisches 
na  SOS  6  Stäben  bestehend ,  desAen  Tragkraft  ^admav« 
IfaiBS  anf  60  9*  anschlagt;   Die  meisten  Versoehe  wvodM 
9  eioeffl  nach  SSW  gelegenen  Zimmer  angestallt  und  ein- 
Btleuchtungy    wo  sie  nicht  nöthig  war,  vermieden« 

EnHea  Vetenche  betiaCsn  die  OxydaiBon  dke  mmagnHi^ 
SmM  umi0r  itam  Bimflmm§  dbe  BrdmagnMwmun.  Bnn« 
zeigte  die  Schwierigkeit,  vollkommen  gleichartigen  Ei-« 
füirabt  za  erhalten,  weist  aus  der  verschiedenen  Oxydirbar^ 

tnauiafr  Stellen,  welche  Folge  der  innern  Fesehaffenheil 
tofierer  Betastung  seyn  konnte,  die  Tauschungen  nach, 
Iii  bii  eiosaitigien  Versuchen  auch  geschickte  Beobachter  mxik* 
^iMtot  nnd  ainlll  als  Beanliat  vdn  ftmCsehn  mit  grtllsiaK 
iMt  «gesielllen  ▼menelMn  folgend»  'dfsi  SStie  «i& 

^  Die  Oxydation  des  jnnter  Wasser  liegenden  Eisens  wird 
lilea  Bfdmagnetisnms  nicht  modificirt,  indem  weder  ein« 
ihera  noch  eine  häuhgere  Oxydbilduog  nach  einer  der  Hirn- 
tii|i|iBden  trfolgt« 

.  2)  Bei  reinem  und  gleichförmigem  Eisen  beginnt  die  Oxy^ 
stets  am  frühesten  da,  wo  das  £isen  mit  andern  Kör- 
^, Dicht  bloft  metallischen,  sondern  mit  den  Wänden  dea 
1^1,  s.  B.  mit  Steingut  und  auch  mit  Wachs,  in  Be- 
Steht.  Eine  Eisennadel  auf  eine  Schale  mit  convexem 
ödes  nicdeigelegt  oxydirt  sidi  in  der  Mitte,  in  concaven 
Im  soeist  an  den  Enden« 

3)  Du  einfallende  Tageslicht  oder  schwaches  Sonnenlicht 
wann  es  nicht  dorch  seine  Wärme  wirken  kanni  dio 
^|Uoe  des  Bisens  weder  beschleunigen,  noeh  aufhalten« 

Ueber  das  Verhalten  stählerner  magnetisirtar  DxfiiUe  und 
Wi|  ergab  sich  ans  11  Vemnchen  Folgendes. 

1)  WeoQ  die  Enden  der  Nadel  am  Gefäfse  auflagen,  so 
^^QQ  Guantwickelung  und  Qsydadon  bald  am  Nordpol*^ 
Sidffdi  frnhat  I  ikl$to  aiab .  abtr  do^n  aqok  mi  dif« 
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ttfl)  End«  MMtcMieMicli  fort,  VNtchtv  «ach      Ligs  im] 

del  nach  den  Weltgegenden  seyn  mochte. 

2)  WwMi  sis  im  der  Mitta  «iif  euiem  Sliidw  Watte 
faatigt  so  iialim  solalst  die  Oxydsdoo  ia  darNUha  4mlh 

8es  ihren  Anfang. 

3)  Suhloadaia  in  Wasser  mit  verdünnter  Salzsaure  t 
gehMngt  sohwirBtSD,  siali  «Uanthalbsn  ghiah«  Baida  & 
trockneten  gleich  sohnall  «lid  saigta«  auch  oaefabat  kmm\ 
schieden  hei t. 

4)  Dia  Annähanuig  afaiaa  ataikaa  StatoagMlts  la 
Pols  aioar  mit  W<^chs  ian  Maridkaa  bafasdglao,  m  tm 

trirler  Salzsäure  versenkten ,  Magnetnadel  hatte  nicht  den  n 
deslen  Einfiols  wedar  auf  basaadara  GasaatwickaloBgi  aoch 
Oxydation, 

Nicht  günstiger  für  den  magnetischen  EinfluFs  ab 
bisherigen  fielen  £aDMAi7N^5  Versuche  über  MetaUredoc&o 
•OS»   Doroh  nabrera  Fahlprobao  hatte  ar  sich  übanaiigt,  < 
luar  anf  die  Reiohait  dae  QoaakiMbars  das  Maista  mkm 
md  dafs  man  durch  die  bloFse  Unreinigkeit  desselben  rs 
der  Macht  habe,  die  Kr>stalhsatioD  in  dem  einen  oderii^ 
Schenkel  des  Hebefs  antstahn  n  lasten,  indsm  dseaa  tfÜ 
mit  der  das  Quecksilber  überziehenden  Haut  in  Verbidi 
-  tritt.    Aus  15  Versuchen  ergab  sich  keine  besondere  Eifl 
lisation  im  nördlichen  Schenkel ,  nnr  xnwailan  achian  e^ 
ob  der  vom  Lichte  abgawendeta  Schenkel  mehr  Krysldb 
setze,  als  der  andere;  doch  auch  dieser  Lichteinilufs  blieb 
keineswegs  gleich.     War  der  ganze  Apparat  gegen  das  L 
geachütst)  so  fand  die  niünlicha  Unbeständigkeit  statt,  im 
bald  der  nördliche,  bald  der  südliche  Schenkel  schönere  S 
Stalle  darbot I    während   die  Salzablagerung  in  beidea  i 
▼arschieden  war«     Anch  in  einer  Ueberrtfhre,  die  OMt  tf 
saarer  Bleianflilsung  gefüllt  war  und  in  welcher  die  Redad 
durch  Zink  bewirkt  wurde,    zeigte  sich  kein  Uotenduc^ 
den  Bleiniederschlägen  der  beiden  SchenkeL 

Wie  der  Erdmagnetismus,  ebenso  nnkrUtig  bawiesmi 
anch  künstliche  Magnete.      Die  heberförmige  Röhre  mk 
Silberauiidsung,  auf  den  Schenkeln  eines  Hufeisenmagnets 
iwtigt,  neigte  bald  Nordpole  |  bald  am  Sudpola  die  scbds 
Kfystallbfisabal.   Unter  «olSwiBch  gleidhen  Umstinden  wm 
IkiystaUbilduDg  bald  lebhaft  |  bald  langsam.    Auch  die 
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IfMMiU  uiffim  hmm  «ots^hMUaMi  Bkifiiib,  tbtDio» 
iHBf  &  Lag»  Jtr  Rubra  im  BesUhuog  aaf  di«  Magnetpob 

oder  die  Himmehgegenden.  Hatte  die  Vegetation  des  Silber-» 
0M  einmal  in  einem  Scheokel  begODoeB^  io  tiieb  sie  fort» 
iM  Mch  all»  änlim»  Umaliad»  goindert  Warden*  Di»  An»* 
lladoog  des  Silbers  ging  nicht,  wie  man  sonst  «noimmty 
|Kii  den  metallischen  Leitern  hin ,  aach  auf  die  KrystaUiaa« 
fm4m  Qa»ckiUb»r»  hatt»  d»r  Magoedsani  kaio»  Einwii^ 
bog;  €•  halt»  aieh,  wi»  man  bei  AnaleeniQg  d«r  Röhre  sab, 
tteti  ia  beiden  Schenkeln  in  gleicher  Menge  und  in  gleich 

Em  Krystalien  angelegt* 
Aocb  di»  Kryatalliiatioii  Ton  Salsaufltfaiingen  erfolgt»  in 
fieiilmiDg  mit  den  Magnetpolen  nicht  anders,  als  ohn« 
(iie>eiben,  sobald  man  Sorge  trug,  dafs  die  Masse  des  Metalls 
lidil  itna  diurcb  Wibrm»»atu»lmng  anf  di»  Solution  »iawir« 
bikaaiB»  Aodi  6as»ntwi»k»inng»a  gingen  auf  gleisb»  Wsis» 

^  lieb. 

Eadiich  watden  aaob  di»  PBaatseDfarbani  Lackmtu-  und 
JkMi^piBt  anf  magneliscb»  Wirkung  obn»  allan  Erfolg 

probk  Bei  der  Wiederholung  von  Rkndu^s  Versuchen  zeigt» 
üch,  daüs  allerdings  die  Eisendräbte,  magnetisch  oder  un- 
WMiiMh«  din  Fähigkeit  hab»n»  d»n  rothen  Kohlanfgub 
phsb»  Zotritt  der  Lnft  (di»  Fliissigkdt  war  mit  O0I  tib»r» 
josieo)  grün  zu  färben,  dafs  aber  diese  Wirkung  ausblieb, 
pua  die  Diäht»  mit  das  od»r  anch  nnr  mit  Wachs  armirt 
pNab  Um  di»  magn»tiseh»  Wirkung  sa  »rhtfhn,  nnterzog 
44 iir  Verfasser  der  Mühe,  solche  armirte,  von  den  Polen 
^^cs  starken  Magnetstabes  aosgahend»  Drähte  eine  Viertel- 
fituadi  l|Bg  Bii  dem  ünf»is»nmagn»t  n  Str»tditn9  allein  auch 
t*^  Web  ohne  sicbtbaran  Erfolg. 

Nach  so  scharfen  und  entscheidenden  Untersuchungen  darf 
^  wohl  kein  B»d»nkcn  trag»n9  di»  chemischen  Wirknn^ 

tfa  Magnetismus  ans  d»m  Gebiet»  der  physikalisehan  Er«> 
togeo  zu  verweisen.     Dafs  an  dem  ungünstigen  Erfolge 
^öa  Er 

dma^tn's  Versuchen  keinerlei  Unglauben  von  seines 
Stiu  Xbail  hatt»,  »igi»bt  sioh  unter  »ndma  andi  an»  ssinet 
'■•Ubnng,  dafs  durch  Anwendung  grofser  Magnet»  und  b»- 
'Mers  durch  anhaltendes  magnetisches  Streichen  wahrend  des 
^eisQchs  doch  ¥ieUeichl  »in»  Voründevung  in  den  berühren-* 
1^  ^cntien  tu  »ntdedkfu  wir»«    Er  ritb  dasu  di» 
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treodang  einer  mechtaischeB  Triebkraft  an ,  am  du  StrcicliMr 
Tage  lang  fertsdlaen  ktfmieii.  Dafa  dier  Mageilii— B 
Bewegung  ein  miolitiges  Agens  tey,  iiabeo  teil  FAtAaii|: 
glänzender  Entdeckung  die  neuern  Versuche  über  die  ekbit 
tehe  Wirkoug  des  echtieU  eltemketiden  Bfegoetiforae  ^"itf 
lodeb  sind  die  auf  dietMi  Wege  etiiahetteii  ehemiidwaM 
cesse,  Wasserzersetzungen  u.  dgl.  eigentlich  nicht  AW^ 
Werk  magnetischer  Kräfte,  sondern  der  dorek  dicsakml 
gerufenen  elektiisehen  TkKtigkeit  enioselm.  4 

XV.    Magnetisirnng  des  Stahls.  .  | 

Dab  nan  doreh  BMi^^iekm  mit  ^oem  nasMMbi  HÜ 

gnete  Eisen  und  Stahl  magnetisch  machen  ktinne,  wm  sei 
fröhex  bekannt,  wie  auch  dafs  der  Erdmagnetismus  io 
senstaDgen  aofgefidsl  dttroh  ebendtese  MaBi|MiklieB 
Stahl  einen  bleibenden  Magnetismus  ertheile.  Schon  GiUi 
am  Ende  des  16.  Jahrhunderts  erwähnt  )ene  Metbode,  ^ 
spXter  wieder  snm  Theil  Tefgessen  ward  umi  erst  mM, 
Mitte  des  18.  Jahrhotaderti  ihre  ToHstiiDdige  AaeWIdnif  4 
kielt.  Man  unterscheidet  in  derselben  den  einfachen  «SM 
▼on  dem  sogenannten  J?opp0i$irieh.  Bei  dem  erstero 
itmn  den  einen  Pol  des  Megnetes,  n.  B.  den  NoHpol, 
Mitte  des  %n  magnetisirenden  Stabes  auf  und  ftihrt  iliB  Ml 
zum  einen  Ende  fort;  dieses  erhält  dadurch  einen  Süim- 
Man  gleitet  nun  Tom  finde» -mit  dem  Magpiete  ab,  and  m 
ihn  mit  dem  Südpiole  wieder  anf  die  Mitte  des  Slabis,  1^ 
auch  dessen  andere  Hälfte  zu  bestreichen ,  die  dadurch  oQt^ 
polarisch  wird.  Dieses  Verfahren  setzt  man  so  lange  foit|  m 
die  magnetische  Kraft  des  Stabes  nicht  mehr  tnaimmt,  weii 
man  sich  durch  Anziehung  Yon  Gewichten  oder  darek  l| 
Ablenkung  einer  Compafsnadel  uberzeugt«  Nach  dieser  Mi« 
thnde  wurden  Iniher  and  werden  ench  noch  jetat  StahkiiNl 
magnetisirt.  Wenn  man  nar  einen  einzigen  Megnet  %tU'Vm^ 
fiigung  hat.  Sie  hat  den  Nachtheil ,  langsamer  und  selten  la 
vollen  Mafse  den  Magnetismus  mitzntheilen ,  und  meistern  la 
er  ench  ia  demfenigen  Schenkel  am  stirksien,  der  antatst  Ii*! 
strichen  worden.  Auf  diesem  Wege  hielt  es  daher  sckwi^ 
einen  starken  Magnetismus  sn  bewirken ,  ohne  bereits  ai 
aoch  stäilwa  Magneten  veitehn  na  eejn^  «ad  bei  dem  EiSm 
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EJkm  im  StdBiia  db»  Magncftfattnii  im  äm  M|tt«  fb« 
Itbrhandens  betrieben  warde^  konnte  «ipe  vetbeiseita 
nicht  lange  ausbleiben. 

I  Un^  MohiB  woU  Ksimip  bMMeü  hriittt,,  «Um  da 
IHMne  BMkMt  bUhw  ging  tb  im  WiMmchtft,  mi  Uwb 

kein  Geheimnifs.     Erst  im  Jahr  1750  trat  Mcchbll^  mit 
mm  verbesserten  Verfahren  aaf^  welchem  er  telbst  daa  Na* 
tßämJkpp§i9iriek9{€i9Mik  immh)  gab.  Erlitiiattladaa  sdioa 
klftn  aogewaadten  Vortheil,   kleine  Stäbe  in  Bündel  zu 
mini^ea  und  auf  diese  Weise  auf  den  einzelnen  Stab  aina 
;«tejgeite  Kraft  «inwiifcaii  w  laaaaa.    Zu  diavan  Enda  vu^ 
iMi  er  iieh  soarit  ein  Üatsand  StiW  von  6  Mi  LXnga  - 
M^Zoll  Breite,  jeder  H  Unzen  schwer.    Von  diesen  legte 
Nechs  flüt  den  Enden  dar  Länge  nach  so  an  einander,  dala 
NvigiiadaLinia  btldaia»|  and  iMalriab  aia  wiaiarfaalt  mil 
fa^  oann  natürlichen  oder  kunstlichen  Magnete.  Diese 
yioTdonng  hatte  die  sondaibara  Folge,  dafs  dia  zu  äulserst 
"(F^a  8täakn  aahwäaliar  ttiagnatiairt  wordan^  ab  dia  in 
bMaibgandbB*     MicnaLb  legte  dahar  anoh  jaaa  in  dia 
Ktte,  schreibt  aber  vor,  bei  diesem  zweiten  Bestreichen  den 
figoet  nicht  bis  ans  Ende  der  Reihe  fortsofuhren  ^  damit  dia 
^«  ia  dar  Milia  gelegenaa)  alirkar  magnatiaiitan  Stücka 
IklMer  geschwächt  würden.     Von  dieaan  saoha  magne- 
atfn  Stäben  werden  je  drei  in  ein  Bündel  zusammengefaiGit| 
iMn  aam  soaaauaaagtBaltia  Hagnata  aiMlt. 

^  VtD  legt  dann  die  andern  sechs  Stahlstäbe  ebenfalls  in  pf^^ 
jon  Heihe  det  Länge  nach  hin  und  aettt  die  twei  Magnet- 
^  ^crgesialt  auf  dia  Mitia  detaalbaa ,  dab  ihia  angbiah* 
Pob  oban  aick  fcarfihren,«  wähiaad  aia  antan  an  a!«i^ 
*g«  Linien  von  einander  getrennt  sind,  was  am  besten  durch 
dazwischen  galegtaa  dtiickahan  Hals  odar  MeuU  ii  ba- 
^«digt  wink  Mit  diaaaoi  Doppelmagnata  ftkrt  man  aa^ 
l^iibrdie  Reihe  der  Stahlstäbe  drei^  bis  viermal  hin  und 
bnogt  hierauf  dia  beiden  aubersten  Stäbe  in  die  Mitte, 
*M  fcii  tläikar  sa  magaatbiiea^  and  waadat  aadMak  dia 

^   

1  NichtMiTCRELL ,  wia  CaSLia  and  die  frans.  AatorHa  iakreiben» 
^^utitiie  on  artifieial  auiftteUi  Inwlüak  b  ahawn  an  aaqr  ani  aa* 
l<<tiou  Mttbad  alf  flukiag  thaa  aapaiiar  la  tka  basi  aalaial  aaaa 


r 
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g«Qs«  Reihe  oin  ihre  Längenaxe  um,  imh  aaek  erf  j| 
cBdem  Mte^  beüfkhett  wifdb.    Die  leteteni  sedie  Sifttij 

halten  hierdurch  einen  beträchtlich  stärkern  I^Iagnetismus,  4 
die  erstem.    Daher  werden  die  Magnetbiindel  mifgelSst 
dteee  Stühe  wieder  eitf  dem  ntaliclieii  Wege  wüttiht 
let«tmagnetieitlen  «lagnetbirt,  md  dieee  OpeffiAm  wiri 
wechselnd  so  lange  fortgesetzt ,  bis  keine  weitere  Zunahme 
ttiegiietischen  Kraft  sich  ergiebt«   In  dieeem  Felb  wiid| 
die  gt&be  gehörig  gehSrtei  eiod|  ela  einieloer  Sieb  es 
Pole  allein  ein  Pfund  Eisen  tragen  und  die  sechs  Magnets 
werden  ein  anderes  System  von  Stahbtäben  nach  dni 
^er  Bestreichungen  bis  sor  SXitignng  megneiieiren,  ner 
es  nlfthig  seyn ,  die  beiden  Knrsersten  einmal  in  die  Ifilttj 
"Cersetzen.      Mehr  als  drei  Stabe  snsammen  su  biaden 
MicasLL  ftir  unzweckmäfaig,    wegen  der  gegenseitig« 
dtSngung  des  gleiehttemigen  M|  er  bemeilit  luerbei,  dafs  er  tt 
schon  aus  theoretischen  Gründen  sich  viel  von  der  Wirksj 
keit  des  Doppelstrichs  versprochen  habC)   dafs  aber  seine 
^0lrartnng  weit  flbettrofien  worden  sey,  indens  derselbe  ai 
leiste,   ab  eil   ^ "  ^       -  .  •  . 

Bestreichung, 

MicuLt  giebt  fut  die  Magnetisilnag  gMutnt  Stäbii 
einen  eignen  hOlsernen  Rahmen  an,  der  jedoch  keine 

liehen  Vortheile  zu  gewahren  scheint.      Auch  lehrt  er, 
ohne  Beihülfe  eines  bereits  vorhandenen  Magnets  bloCi  doli 
den  tenresnöecben  Magnetiemos  adcben  Stäben  din  Kiak  to 
theiien  sey.     Ein  kleiner  weicher  Sieblstab  wird  erf 
langen ,  in  der  Richtung  des  Bleridians  liegenden  etwas  oc 
Wirts  (doch  lange  nicht  bis  snr  Richtdng  der  Indiaaneas 
de!)  geneigten  Brete'  swischen  nwei  4  bis  5  Pnfs  lange  nai 
bis  18  {?•  schwere  Eisenstangen  gelegt  und  in  dieser  Lage 
einem  beinahe  senkrecht  gelialtener^,  unten  glatt  gefeilten  fi* 
aenwtt  Feneraclmrer  (Poiwr)  geneben*     Auf  dieeem 
werden  melirere  solcher  kleinen  Silbe  magnetisch  gtm»M 
bis  man  die  übrigen  auf  die  Vorhin  beschriebene  Art  a 
den  Doppelstrich  ungleich  ergiebiger  magnetisiren  kattai  oi^ 
so  wird  dUmälig  von  kleinern  Stäben  au  gröfsern  fortgeschrittn 
Er  räth  von  gröfsern  Magneten  deswegen  ab,   weil  sie  ni(^ 
leicht  gleichförmig  zu  härten  seyen^  und  bei  der  eben  erw^ 
ten  Magnetieimng  scheint  er  an  glauben ,  dab  die  Bisensl^gi 
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1^4  ihnen  (ziUBtl  in  der  fatt  horizontalen  Lage)  in-« 
«ha  gniagMi  AbgiMlitaMis  fiir  grttbm:  StsUiläba  wm 
lek  gewffen  Bay^tty  gkichwn  ab  wwn  üur  eignet  VU*  * 
oiu  auf  den  Stahl  Übergehn  mürste,' 
iIichbll's  Uainaa  Werk  (von  8  t  OotaTieiten)  vairitll 
Hdil  einen  wiaeanfabaftUoh  gebildeten »  aber  «nen  aeba 
ioitgen  Forscher.  Er  ist  mehr,  als  man  seinem  Zeitritec 
ICD  sollte  y  mit  den  Eigenthiimlicbkeiten  des  Magnets  be* 
I  Ei  weifs,  dab  die  Ansiebangen  nasgekebrt  neob  den* 
tat»  der  Bnlferanngen  erfolgen  nod  dab  die  megneti^ 
Kraft  alle  Stoffe  durchdringt;  er  kennt  den  Unterschied 
ben  £isen  und  Siebl  im  weichen  und  harten  Zustande 
bmifcti  dab  der  erstelre  swar  den  MagnetisBQS  leiebtea 
18»,  ihn  aber  schneller  wieder  verliere^  deb  aber  der 
Wie  Stahl  zwar  schwerer  magnetisch  za  machen,  allein 
B  Miaes  Feelbaltena  der  ainmal  ihm  gegebenen  Kraft  sa 
laai  wd  Compaboadbhi  der  einzig  tauglidw  aey.  Er 
(za  seiner  Zeit)  den  sogenannten  Blister  Steel  für  den 
a,  bimerkt  jedoch»  dab^  da  alles  aob  Glühen  und  Här«* 
kmtmn  ankomme^  die  nntangUchiten  Stueka  neob  win-» 
ika  Glühen  oft  die  besten  würden ;  er  warnt  vor  allzn- 
KT  Erhitzung  des  Stahls,  die  jedoch  Yollstandig  sejn  mub 
m  U  JMmmi  mUh  a  JuU  h§at).  Endlich  fuhrt  aa. 
£i  witsana  Mdnang  an ,  dafa  LiinSi^  in  welches  dar 
ttiiche  Stahl  gelegt  wäre,  seine  Kraft  vermehre  und  scheint 
I  voD  einer  vermeintlichen  Erfahrung  abzuleiten  |  dab  ei-» 
Gthiasa  ttttt  Oelferbe  beasalt  aut  der  iSeit  megnetiiahi 
IMi  Am  Schluaee  weist  er  anf  die  Anwendung  des  Ma* 
^  besonders  der  langen  Nadeln,  und  auf  die  Dienste  hin^ 
aobtr  der  Scbifllahrt,  beim  Bergbau  snr  Absenkung 
Miebten  leisten,  und  zeigt,  wie  man  eich  durch  den 
oder  weniger  regelmäfsigen  Gang  etwaiger  Ablenkungen 
kr  Gegenwart  und  Macht  eisenhaltiger  Stoffe  überzeugen  . 
I  and  dab  sich  durchs  Megnetisiren  entdecken  lasaa^ 
iXUsme  Gerüthaehaftea ,  Werkseuga  u«  dgU  ganz  von 
oder  nur  cementirtes  Eisen  seyen. 

Mkbiui's  Verfahren  enthält  zwei  wichtige  Ventürkuilgs- 
1     Hsgnetiattos.   Dea  eine  besteht  darin,  dab  ef  den 

«gnetisirenden  Stab  an  seinen  Enden  von  andern  Stäben 

uen  iaüity  wodurch  die  in  dem  erstero  gebildeten  Polari- 
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täten  eine  ttMun  Spemmng  «lIielMif  iA&t  aodi 
Mignalitirt  werden,  als  die  äufsern,  ein  Umstand |  der 
escLft  sa  im  Babaaptiuig  irarieitttf  «ii  Mag— t  wtf 
die  Bfitta  stets  meht  Mgostisch  ab  att  im  BadM.  Dki 

Verstärkung  besteht  in   dem  sogenannten  Ilopfieittridk 
siifolge  dasaan  in  beiden  Hälften  des  Stabes  in  daai  tM 
dian  BiottaDt  daf  tagahttriga  MagnatisoMis  amgt  nM,  4 
ebenfalls  die  gegenseitige  Spannung  der  nngleichnanifgcii  9 
tan  oder  ihre  Ladnngscapacität  erhöht.     Diasa  Methodi  J 
dami  aach  tibanüala  da«  Varthail,  »iaht  nw  dar  mM 
Hagnatisitiuig  wegen  kaiaa  lutaradtliMulaK  Piiaala,  i. 
wechselnde  Polaritäten,  in  dem  Stabe  zurückzulassen,  tem 
anah  die  magnatischen  Krafta  an  jedem  Pole  gleich  za  mtsk 
Bin  daoi  anlas  VanürhaUgsaittal  aaalogaa  VarfÜMli 
nach  DijHAifftL^s^  Barieht  Hkom  fünf  Jahre  früher  efai 
matischer  Instrumentenmacher  in   Paris  Namens  Li  Mi 
•tigawaadt  nod  Dohamu*  hatia  siah  out  ihm  sa 
Varsttahaa  «iralrainigt,  noa  Idaisa  SisMmagnala 
die  damals  von  London  her  als  das  Werk  eines  en^. 
Antas  (lüliraT)  ansgeboten  wurden  und  ihr  sign  es 
M  tragen  vannaablaik  Im  Maiu's  Kimsl  baatasd  diii%i 
im  magnetisirended  Oiab  atrf  einen  andern  twai  -  bis 
läogcrn  Stab  der  Länge  nach  so  zu  legen,  da£i  der 
fibar  das  gWiliass  nm^  4niga  Zolia  harransgla.  la 
28slsiida  Woldas  da  ssaammengehmdas  nsd  maguelisUl 
sie  schon  vorher  einzeln  magnetisirt  worden  \varen  oder 
das  sahien  keinen  Untarschied  su  machen ,  wohl  aber 
dia  Tragkraft  daa  Uaisars  Stabes  auf  dieaa  Waise  aatol 
das  Doppelte  von  dam  gebracht^  Was  er  durch  ahifaclMli 
aliaiohan  out  dam  nämliahan  ( aatüiUohan )  ftlagnet 


Daa  Jshr  itSO»  In  «alahatfi  Mrassiit  asftiat^  iNi  Ifr 

Mathode   des  Magnetisirens    besonders  ergiebig.  Im 
dassalbas  thaika  Johv  Caitos^  der  KtfnigU  Aoaiatat  eiofj 
faimo  ndt,         walaham  ar  dass  aat  Haosa  vor  twsl 
gliedern  Probe  ablegte,  ^il  af  zu  schüchtern  war,  io 
VtisasisüaDg  vor  so  hoch  gaaohtatan  Heim  (/or  i«ts* 


1  M^m.  de  TAcad.  de  Paris.  1745.  p.  181« 
g  f  hiL  Xrsaa«  Vol.  47«  U  175L  Mi 
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M  g09Oi  a  iwjiMf)  n  azptrioiwitiviB*  fltaitt  wia  Mi« 
u  4it  sa  magatdiiirmleii  Stübe  in  «ine  gende  Xaaie 

ordoen,  legt   er  zwei   derselben    auf  ^  Zoll  Entfer«* 

I  pinllel  and  verbindet  ihre  Enden  durch  sw%i  Quer* 

b  fM  BiMfl,  fthft  agdt  eloeai  Doppelpaaf  vöh  Magnet^  Flg. 
cn  DS  und  n's'  zuerst  auf  dem  einen,  dann  auf  dem  att*  * 
iSube  hin  und  her,  wobei  er  Sorge  tragt,  mit  dem  Ma<* 

II  m  Enda  der  OptnitioD  Yoo  det  Mitte  des  Stabee  seit* 
i  alta|kiten.  Die  «wei  Magnete ,  iwlsdiea  weldie  Mi« 
LI  Qoten  ein  Stückchen  Holz  legt^  trennt  er  durch  eine 
In  oben  daswischeti  geklemmte  Stecknadel*  Er  führt  abo» 
fjßmtf  im  eogenanaten  DoppeUirieh  enaw  Dagegen  bringt 
M  Ende  noch  zur  Verstärkung  ein  neues  Verfahren  an. 
Itwei  fast  horizontal  fiehaltenen  Magneten  m  und  m'  fahrt  Fig. 
^  itt  Mitte  der  so  eben  magnetisirtea  Stäbe  bis  sa  ih*»  * 
i  IM<»  vnd  Wdpol  eiis,  indem  er  jedesmal  an  Ende  ib«« 

rt«t  und  in  der  Mitte  wieder  aufsetzt,  ohne  eine  rückwärts-* 
biodi  Bewegung  zn  machen«    Die  ersten  schwachen  Ma« 
IWitmichaiflFte  sich  Cavtov  dorch  den  firdmagnetismasi 
pa  a  kleine  ungehärtete  Stahlstäbe  an  eine  vertlcale  Ei*' 
aliigi  band  und  sie  mit  einer  andern  Eisenstange  rieb  (er 
ai  4m  Poker  und  Fenercenge)  und  diese  nachher  durch 
beschriebene  Verbilren  abwecfaselnd  vefstHrkte.  Ztt 
ingeotlichen  Magneten  gebrauchte  er  ganz  hatte  Stäbe* 
rla  April  desselben  Jahres  legte  Duhamel,  der  schon  frü-^ 
i^^Bi  Gegenstände  sich  Bescbiftigt  hstte,  dei^  Aka- 
^fün  Paris  eine  Methode  vor,  die  mit  derjenigen  CAtt* 
■'s,  ton  welcher  er  doch  nichts  wissen  konnte,  grofse 
Ufikktit  hat^   Zwei  grofse  Stahlstäbe  Al^  A  2  ^on  2k  F.  F^r. 
Ii)  1  Z.  Brdte  nnd  f  Z.  IKd^e,  gehSrtet  nnd  Mrohl  po<*^^* 
I  werfen  mit  einem  Magnete ,  der  etwa  20  Pfd.  tragen 
Bf  «of  gewöhnliche  Weise   bestrichen.     Zwischen  diese 
^  4uak  swei  klirsere  Stäbe  Bi,  B2,  deren  Dimension 
IMrdie  Hälfte  der  erstem  betragen,  so  gelegt,  dab  beide 
■B^<?r  parallel  sind ,  ohne  sich  zu  berühren.    Beide  Werden 
<^ie  aisemen  Qaeistäbe        C  in  Verbindang  geseut« 
Iii  man  den  Nordpol  des  genannten  starken  Magnet» 
des  Stabes  AI  über  ßl  bis  S  des  Stabes  A2  einige 

Vin.^l'Aced.  im  lA. 
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Mab  hioglalten  und  verfährt  auf  ebendiese  \V>Ue  mit 
das  »eil  Ml  die  Stelle  von  B  i  eidlegl.   Hat  inea  die  Rok 
necli.  dieeer  Regel  mmt  beide«  Seite«  der  Stibe  ß ,  B  di 
geführt ,  so  verweciiselt  man  ihre  Lage  mit  den  Stäben  .\ 
Hill  eaeh  diese  ebenso  zu  megoetisireo.   Somit  ist  dtr  A| 
rat  fertig.   Soll  eine  Nedel  magnetieirt  werdep«  te  bfi 
Fig. dieselbe  an  die  Stelle  von  B  [  zwischen  die  SfSbe  AI 
"A2  und  ihr  gegenüber  parallel  eine  ähnliche  Nadel  od« 
'  Stüek  Eisen,  verbinde  btMe  dnrcb  die  ßiaenttiioke  C,  Q  < 
die  Stücke  B  1,  B2  in  der  Mitte  der  Nadel  enf  und  liUir 
in  schräger  Richtung  nach  ihren  Enden  hin.    Mit  dre 
vier  eokber  Striehe  wird  die  Madei  bis  Kor  Sätt^giiog  m 
tisirt  sejrn» 

Im  Jahr  iJGO  machte  ANTRiAtTLM«*  ein«  MetMe 
kennt,  die,  indem  sie  den  Erdmagnetismus  statt  eines 
gnets  za  Hülfe  rief,  m  gleiches  Zeit  encb  die  eben  are 
Bindung  der  im  kleinem  Stabe  erregten  Pderitü  t» 
Flg. hatte.  Auf  einem  langen  Brete,  das  in  der  Richtung  der 
16^'guDgsnadei,  namlicli  etwa  70  Grade  gegen  Norden  gcDtij 
lagen  zwei  starke  fiisenstangen  AB  md  CD  von  m 
Fufs  Länge  ^.  Beide  waren  bei  B  und  C  dnrch  einen  Ii 
nen  Würfel  m  von  1  bis  2  Zoll  Seite- getrennt ,  an  ^ 
Kenten  sich  zwei  StahlpUtten  n  nnd  s  von  1  Loa»  Dick 
hoben ,  deren  oberer  Rand  nm  etw»  ^  Zoll  über  die  St 

hervorragte  und  etwas  zugescharft  war.  Auf  diesem  1 
n  oder  s  wurde  die  eine  oder  andere  Hälfte  der  Comp 
dei  oder  des  zu  magnetisirenden  Stabes  gerieben  nnd  ( 
dadurch  die  verlangte  Pdarität  in  bedeatendem  Orede. 
ist  also  noch  von  keinem  Doppelstrich  die  Rede  und 
THBAULM^  kam  erst  dann  auf  diese  Ideoi  eb  er  ee  veif) 
eine  Kadel  anf  der  Mitte  eines  Magnetstabes  zn  leibtn, 
natürlich  ohne  Erfolg  blieb,  weil,  wie  Lalande  sich 
drückt,  die  magnetische  i'iüssigkeit  dort  keinen  Ausgao; 
den  konnte.  Er  wollte  also  dort  den  Stab  getheik  h 
d*  ^h*  er  legte  zwei  Stücke  mit  ihi%n  freandscbaftlachen 

1  Memoire  sur  les  aimans  artificiela^  ^ui  a  rempoite  Je  f 
l'Acad.  de  Petersbourg.   Paris  17Ö0.  4. 

2  Nach  Lalakde's  Bericht  hatte  Aätheaulmp.  spater  Stange 

2  Zoll  in  Kanten  und  15  FuTt  Lao^e  angavandt.  M^m«  de  i 
176L  p.  213. 
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I  dattojef,  9^  er  Airbli  cif»  SHfclc  €Motk  getrennt  hielt. 
he  SM  aaf  dieser  Stelle  gerieben  nahm  ihre  volle  Kraft  ao; 

Später  kehrte  er  diese  MaDipnlalion  nm ,  indem  er  zwei 
läbe,  deren  ungleiche  Pole  sich  nicht  berührten ,  auf  de^ 
jNwo  Länge  der  Nadel  mehrere  Male  hin  und  her  führte  ' 
n^diDD  in  der.  Mitte  seitwärts  ebglitt.   Hierbei  waren  die 

!ti1>e  oberhalb ,  der  eine  auf  diese,  der  andere  auf  die  entge- 
rD^«s(tzte  Seite  genefgt»  ungefähr  80 ^  wie  Ca^tov  et  sehti 
{kri  iriiher  gelehrt  hatte. 

Werfen  wir  einen  Blick  auf  die  hier  nach  den  Quellet^ 
^Igetiitilte  Geschichte  der  verschiednen  Methoden  des  Magne^ 
|inai|io  finden  wir»  dais  nach  Kvioht,  der  sein  Verüah- 

Indkt  bekannt  machte^,  der  Mechaniker  Li  Maihe  der 
^ar,  welcher  von  dem  .blofsen  einfachen  Bestreichen  ab- 
bod  4it  magnetisehe  Spennung  durch  untergelegte  St^hlstäbn 
^hte,  ud  da£i  unter  denjenigen ,  welehe  den  Doppelstrich 
■Wien,  Cantow  vorangeht,  welcher  auch  das  Bestreichen 
gtotigten  Stäben  sphon  vor  Duuamsl  bekannt  gemacht 
fK  00^  dkselben  tiefer  neigt,  als  dieser.  Micbiil  brachte 
biHnMung  des  Doppelsiricha  auf  und  lehrte  ein  Verfah- 
't  (^35  auch  nach  den  neuesten  Versuchen'  den  spätem  An- 
jBogeo  an  Wirksamkeit  keineswegs  aachsteht.  Dafs  nach 
^  £rfindnngen  «cht  Jahre  später  die  Petersburger  Akade« 
^  die  beste  Magnetisirung  einen  Preis  ausschreiben  und 
fiir  eine  blofse  partielle  Benutzung  des  Erdmagnetismus 
AiTHfifTLUC  ertheilen  konnte»  ist  entweder  der  Langsam* 
I  damaligen  Itterarischen  Gommunicationen »  oder -dem  ^ 
•^PTD  zuzuschreiben ,  der  vorzüglich  über  der  Lehre  Vom 
g^etismus  gewaltet  zu  haben  scheint,  dafs  nämlich  jedes 
Zeitalter  die  Entdeckung  des  frühem  Tergafs.  Wir 
•0  also  Le  Maihe  und  CANToar  als  die  ersten  Erlinder  der 
peüsiniogsmethoden  aozusehuj  ohne  darum  ihren  Concur- 

1  Erst  aaeh  aeiaem  Tode  werde  ton  Wilso«  Folgendes  darüber 
PWi»  KaienT  tagte  swai  atarke  Ma^natttabe  mit  ihran  eagleieh-  T'ig^ 
%M  Polen  in  gerader  Linie  an  einander  nnd  oben  aaf  ale  den  sn^^^ 
fkdinreeden  Stab;  ledem  er  sodann  die  Magoatttib»  ans  einander 
kt,  erfolgte  cdae  Art  Bettreicbang  dea  aufgelegten  Stabes«  Die 

war  gut ,  aber  Qnbeqoen. 
1^  9.  luitea  die  Yeraucht  Ton  Scoa£»BT* 

'  Nun  2 
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nvSmk  MiCBKU  und  DoaA]ci&        Mbtiggfindaig  ihn 

1d  den  siebziger  Jahren*  erhielt  die  Petersburger  Mth 
wm  von  einem  Liebluber,  Staatsrath  Kruse,  eina  Samab 
Von  65  MagneUtSben  von  |  bis  2^  Fofs  U&nge  nnd  9  U 
eisen,  die  sämmtlich  an  Eulbr  tibergeben  wnHen.  Dfal 
machte  mit  Nie.  Fuss  verschiedene  sehr  gelungene  Versock 
bei  welchen  hauptsächlich  Micrkll^8  Methode  in  Aumtnk 
Lern.   Stibo  Von  2  Pttb  LSnge  nnd  3  Zoll  Dicke  in  bdl 
Dimensionen  wurden  ungeachtet  ihres  bedeutenden  Ge^^id 
§0  stark  magnetisch,  deli  sie  auf  dem  Tische  sich  laickl 
nnd  her  «iehen  lieften,  eino  Krtft,  die  Fuss  wantgittoii 
300  Pfd.  anschlägt;  atich  Warden  Hafehen  magnetisift,  äi 
bis  110  Pfd.  trugen.   Euler  bediente  sich  dazu  auch  des  ri 
fachen  Strichs,  bei  welchem  eine  Stenge  tu  gleicher  Ztk) 
swd  Selten  von  swd  Megnetenpaaren  bestricheii  wnrdt. 

Die  von  AEriNus  angegebene  Methode  ist  eine  Verl 
semng  von  Caitoi^s  Verfahren.   Anststt  eher  die  hb^ 
g. Stäbe  in  geneigter  Lage  von  einender  zu  entfernen,  til 
*8ie  unten  getrennt  und  gegenseitig  unverrückt  und  fährt  i 
dieser  Verbindung ,  die  zu  besserer  Sicherung  in  als  dl 
Hols,  wie  in  eine  Art  Hobel,  eingepafst  werden  ktfarih^ 
dem  Stahle  hin  und  zurück.    Für  die  beste  Neigung 
wählte  er  einen  Winkel  von  15  bis  20  Graden.    Zur  Cil 
heitung  des  magnetischen  Kreislaufs  bildet  er  gleich  Cid 
und  DoRAiiBi.  ein  Rectangel  aus  vier  Stäben  mit  im  t 
terschiede,  dafs  die  Querstucke,  welche  die  Enden  der  Sl 
verbinden,  nicht  blofs  Eisenstäbe,  sondern  selbst  Magnete  S 
was  ebenfalls   aar  Verstärkung  der  Wirkung  beiträgt  I 
Magnetstäbe,  die  unterhalb  durch  ein  Stuck  Holt  einen  kd 
Zoll  von  einander  getrennt  sind,  werden  in  der  Milte 
Stabea  anfgesetat,  von  da  aum  einen  Ende  und  dann  san 
dem  hingeführt.    Beim  Aufhören  gleitet  man  in  der  Mittat 
wärts  ab  und  trägt  Sorge,  dafs  beide  Hälften  des  Stabes 
viel  Male  bestrichen  worden  sind. 

Coulomb  ,  dem  die  Lehre  voAi  Magnetismus  so  «ü 
sehltsbare  Untersuchung  verdankt ,  hat  sich  ebenfalls  bes 
die  Kunst,  Magnete  zu  machen ,  zu  vervollkommnco.  * 

1  Acta  Aead.  Sdant  In^ea»  pro  1778.  JL  pt  M» 
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liiRt€lMigii  von  CAnov  und  DoHAMift  in  wühlen,  nV«- 
Int  er  ddh  inebr  äw  Bfethodle  von  MiCHBLii^y  nur, mit  demf^ 

ctenchiede,  dafs  er  nicht  unmagnetische ,  son(}em  grofse,  ^ 
lik  magoetitche  Stäbe  mit  den  stt  magnetMirenden  Stück  tn 
MbniDg  bnehtei  ench  legte  er  sie  nicht  in  eine  Ebene,  $on- 
fen  das  letztere  auf  dieselben,  so  clafs  die  Enden  nur  etwa 
M  halben  ZoU  auf  «inandpr  eingriffen.  Nach  dieser  An- 
pBng  konntn  er  denn  aacli  Belieben  GAnoB*«  echrege  Be-> 
kkbBDg  oder  diejenige  Ton  Acrmv»  anwenden^  Was'  sein 
erfaiiren  besonders  noch  auszeichnet,  ist  die  bedeutende  Grö« 
H  ond  Kraft  der  eagewendlen  Magnete  und  die  beträchtU«-' 
ht  ZaU  Ton  Sübeoi  ras  denen  sie  anssaaengeselst  waren. 

^  Bei  allen  bisher  aufgezählten  Methoden  ist  Reiben  das 
fftcckengsnittel  des  MegnetismnSi^  Welche  Voutelhing  man 
lüi  mh  Ton  dem  Act  des  Magnetisitens  meohe^  ob  men  ihn 
iner  wir kb' eben  Mitlheilung ,  einem  Uebergehn  des  magneti— 
:bo  Floidums  aus  deoi  Magnete  in  den  Stahl  zuschreibe, 

tiks  llir  eine  Zerselsnng  des  neutraUn  Znstendes  in  gSK 
e  Gegensätze  (Pbhritikeo)  ansehe,  inunethin  seheint  ein« 
3rchaoi5che  Wirkung  des  Drucks  hier  im  Spiele  zu  seyn,  die 
pijtf  dorch  Wänneer^engimg  und  damit  verbundene  Zer- 
■ig  cises  atmosphürischen  Stoffs  |^  oder  dnreK  Aenderaog 
vMoIecühn  an  der  Oberfläche  des  Eisens,  vielleicht  durch 

£mksaai  ist»  Die  Abstufung,  die  in  Eisen  ^  ia  ange— 
nnd  in.  gehärtetem  Stahl  in  Beniehqng  auf  Weich-» 
wieder  avf  Mago«tisirhedteit  statt  ftndet,  scheint  fös 
^«nd  eine  Störung  in  der  Anordnung  der  Molecülen,  die  dem. 
en  Fluid om  eine  bessere  Circubtion  berei^t|  z^ 
IKese  'Vf^rksamkeit  der  Reihnng  ah  solcher  wird 
noch  besonders  durch  HALD;iT^s  merkwürdigen  Versuch 
^tätigt^.  Zwischen  die  ungleichnamigen  Tole  zweier  Ma- 
^te  tagte  er  Eisendiähte  von  1  Deeimeter  Länge  nnd  1 9lit-» 
^  Dicke  in  solcher  Entfernung,  dafs  keine  Magnetisirnng 
jfü  iiüd^  Waiden  sie  aber  mit  irgend  eineip  harten  l\cir^er| 

I  • 

r  t  Ein  derselheu  verwandtes  Vcfftthreu  hatte  frühor  schon  Tncn«» 
UiQ  bei  der  Nag^oetisirung  von  Hufeisea  mit  Yortheii  augeiwandt,  in- 
ka  er  je  svei  dersriben  mit  den  Ondaa  «ick  berühren  liefs  und  sia 
Nu  immer  in  der  nämlichen  Richtang  mit  einem  Migneie  beatriol^ 
I  t  Am.  de  Gkia.  XLII.  p.  4/L 
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als  Messing t  Kupfer,  Zink,  GIm  odtr  nit  harten  Holst, 
jriebfo,  fo  entütanden  bestimmte  Pole,  die  sich  bei  La 
raog  der  Nadel  durch  da»  oanliGh«  Varfahrao  ▼aroichiia 
auch  umkehren  liaben.  Haloat  bemarkt,  dafa  nur  bei 
chem  Eisen,  doch  auch  ohne  dafs  es  ausge>^lüht  sey, 
Erregung  sich  veroiuthlich  waü  haioi  Sütahl  d« 

druck  der  Reibung  su  achwa^h  war« 

Von  ähnlicher  Art  iat  dif  Magnetisirang ,  out  «i 
DÜfAY  und  besonders  Tkullaad  bedeutende  Wirkuogen 
vorbcachten  und  bei  der  durch  aohaiiendea  ijaooiean 
reitrischen  MagnetumuA  der  £iagaog  in  die  JPpraa  da*  I 

geöffnet  wurde. 

Auch  die  Einwirkung  der  Atmosphäre  ungebendei 
^nete,  die  bei  Uai^dat'»  Versuchen  eine  wesentlieha  B 
gung  ausmacht,  wird  schon  Ton  DDraisil  als  ein  krt 
Erregungsmittel  empfohlen.  Stäbe ,  die  durchs  Reiben 
nur  geringe  Kraft  angenommen  hatteo,  wurden  stärker  oi 
tisch,  als  man  sie  längere  Zeit  (etwa  14  Tage)  mit  de« 
l^nete  in  Berührung  liefs. 

Bemerkenswerth  ist  eine  üehauptuog,  die  schon  C 
MIX«  aufstellt,  dafs  die  Stahlsläbe  einen  stärkern  Magotl 
annehmen ,  wenn  man  ihre  Pole  ein  oder  mehrere  Mab 
kehrt.  Er  hatte  so^ar  an  einem  natüihchen  Mauoete  • 
Verfahren  mit  Vortheil  verbucht.  Dieser,  der  anfangÜch 
einen  Nagel  trug,  hob,  nachdem  er  im  enfgegengesefiteB 
'magnetlsirt  worden  war,  sogleich  6  Unzen  und  bei  einer 
loaligen  UmkehruQg  seiner  Pole  22  Unzen. 

Auch  Fuss  spricht  von  diesem  Verstärknngsniitel 
^as  ihn  zuerst  der  Zufall  geführt  hatte,  mit  aller  Best 
heit  als  von  einem  P^gcbnils  entaclieidender  Verbuchi 
empüehtt  dessen  Anwendung  in  der  Praxis,  obgleich  er  i 
Erklärung  mit  dem  abwechselnden  Oefihen,  Zoschliefiiei 
Umkehren  der  Haare  und  Klappen,  welche  nach  der  £ 
Khen  Theorie  die  Canäie  im  iViaguete  verschlieüsaa ,  ctv 
diie-Enge  geräth^« 

Schon  AoBisov  hatte  wahrgenommen,  dafa  die  g« 
kte  Spur  von  Gel  das  Reiben  unkrufti«^  mache,  dafö  hio 
d^rch  lieaetzung  der  Stahlenden  mit  Wasscf  d^e  Msgc 

^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^ 

I   S.  unten  die  aeaeatea  Veriucba  von  QuaraibBi^ 
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büg  htim  Reiben  sehr  befördert  werde  ^.    £He$e  Bthinderang 
kidüM  Oel  betätigt  auch  Fuss,  welcher,  um  die  Stäbe  von 
iNt  IE  Mmgtm^  «nraa  Oei  m  dtnwlb«»  gslMten*  iuitld^ 
tm  Bü^Mlm  WMmtsnd  iMtst  Mob  Robiso  ir  aoob  ^as 
imnsie  Goldblättcheo«    Stäbe,  die   mtn    roh  gelassen  hattS| 
iiknen  einen  slirlltni«  Magnetismus  so,  als  soloba^ .  4ikß  mi^ 
ibifsig  poiirt  HüreQ,  nßd  dkss  Iststsm  worden  sofcoelier 
Stgnetisch  als  gam  glatte,  ohne  jedoeh  einen  so  hohen  Grad 
ron  Kraft  anzunehmen,  wie  diese,    i^'uss  kiogegtn  dringt  ba* 
Mt»  daiMii)  di£i  die  ^aWstattgoo*  sofgHitig  poUit.  myßn^ 
fci  dksts  oiekr  ans  theorelischeo  Anaieiilen  über  die  Vwjm 
iireitung  des  magnetischen  Fluidums  in  den  Stäben,  als  aus 
Äi^ben  der  Erfahrung,    fir  glaubt  sogar,  es  wljce  bessec,  <eo 

tfiadsB  dcB  SoystangM  eio  8toek  wviehes  fikea  ven  -4 
6  Lid,  Lange  antoschweifsen ,  on  eine  desto  genanare 
leiiKrong  der  Pole  mit  dem  Trager  oder  den  V  erbind ungs-< 
tiukie  am  beieefluülligna^  Mao  hüte  datwLdeo  VoHÜMÜi  die 
libs,^  ono,  nea.Msgoelisiwn  ▼erwendet,  aber  den  Stebl 
Ii  itinn  ganzen  Lange  von  einem  Ende  bis  zum  andern  zu 

fLhrta,  lUtt  daiji  jusü  jeist  in  eioigax  JtetCsmnng  Tom  l^nde 


*  Fuss  bringt  noch  folgende  Verhaltungsregeln  bei.  Jede' 
Möraog  oder  Treonang  der  benihrenden  Theile  während  der 
itt  streng  zn  vermeiden  nnd  daber  das  fleetsngel 
Wt  Stibe  mit  Nägeln  oder  hölzernen  Klammern  zu  befesti-» 
in.  Man  soll  nicht  zu  lange  auf  einem  Stabe  verweilen, 
bald  znm  sndem  iibergehn,  nsckdem  msn  -den -er«* 
■Ro  logleioh  om  8«ne  Axe  umgewendet  bat*  AUt  dem  Stfeleh-* 
fc*?nete  soll  man  in  der  Milte  des  Stabes  abgleiten,  nicht 
^  den  Enden,  iDae  Bewegung  des  Streichens  darf  nicht 
^  o4ti  «Ifertig  seyn,  dkse^  acbadel  dem  Magnete 
fbpätet  die  Magnetisirung. 

rf*  iftt,'<  sagt  er,  „eine  allgemein  verbreitete,  aber  nichts 
weniger  irrige  Meinung,  dafs  man  mit  Magneten  von 

iMwiender  Masse  und  Stärke  kleine  Stäbe  leicht  bis  zur 
r^^'U^ung  magnetisiren  könne ,  wahrend  das  Gegentheil  un- 
sr^.    Gleicbwobl  baben  wie  (FtJSS  und  Sulea) 


1  lacyclop.  Brittmiica.  4^  Ed.  XII.  |?.  875, 
p.  58. 
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nPk  IfagnttstShoi  von  geringer  Gröfse  und  Knft  grofaiHdM 
t^tittB  und  StMigw  24  iMt  30  Skdl  LSoge  g«t  npiM 
iisirt,  ohne  jedoch  im  Stande  lu  seyn,  mit  sehr  knftie«| 
n^gneUn  kleinere  Stücke  auf  die  nämliche  Kraft  zo  trti^^^ 

wir  ihnen  mit  ^nta  UeinMi  MagnetsÜlbMi  b^giMli> 
„lütten*  Sehr  ob,  bemerkt«  F«ee,  veisncble  sek  ct|  Jimt 
i,StahIstreifen  von  12  Zoll  mit  12zoIligen. Stangen  zu  ma^as^ 
Iltisiren.  Doch  war  der  £rfolg  nie  demjenigeo  gltic^i  M 
uWekhem  kh  Kkwiekere  Magneto  ongemndot  katte,^  % 
Fvas  will  dieses  Paradoxon  dorch  die  alUogrofse  Uifl 
tigkeit  des  Stroms  erklären,  der  in  dem  kleinen  Stabe  «1 
luoht  igehtfrig  onsfcreitcn'könno,  da  kingi^en  an  sihniiilMli. 
magnetiseker  «Zoflnls  siok  -  leiokter  mit  den  innsimfaB^iia 
£sern  Stabe  verbinde,  und  fiigt  hinau,  Eulkr  habe  oft  io  Mai 
fsestunden  sifih  damit  unteiiialten|  Stäbe  von  IS,  24  u4 
30  2oll  Lingo  mit  12soUigtn  bb  zu  dema  vidligec  findi 
pfitng  zu  bestreichen ;  nur  mäste  man  Sorge  tragen ,  des  i| 
mi^oetisireoden  Stab  in  seiner  ganzen  Breite  sa  reiben.  We^ 
bai  giofsen  Stahlmamon  siok  Knoten  nnd  nnneino  SieUmi» 
gen,  ober  wekk«  der  Magnet  leieiil  wegglettol,  ■MI 
diese  besonders  und  länger  als  die  übrigen  Stellen  geneio) 
werden,  üufeisen  sc^en  nach  Fuss  nur  aus  einem  Stak 
macht  Warden  und  «war  in  den  gowttholiehon  V 
(die  Breite  etwa  der  Länge).  In  der  Mitte  sollten  sit 
tat  und  dicker  seyn  und  allmälig  gegen  die  Enden  hin 
bis  anf  i  oder  2  Linien  verdtinnan,  nm  dort  dem 
acken  Strome  dniok  Znaammenpressnng  mek«  Hefiigkiil 
geben.  Zwei  Hufeisen  der  Art,  das  eine  von  11  Unzen, 
andere  von  2  Pfd.  Gewicht,  trugen  gleich  nach  dem  M 
lisiren  iO  P£d«  nnd  30  Pfd«,  wükrend  enden  ¥on 
OOS  gleicker  Dicke  nnd  Breite  ktfchstens  des  SedisfiMht 
Gewichts  zu  heben  vermochten«  Spaterhin  brachte  erdil 
den  «ugespitsten  Magneto  bis  anf  16  nnd  33  Pldo« 

Aus  dem  bisher  Gesagten  ergiebt  af^b  qnbesweifek, 
diejenigen  IMethoden  der  Magnetisirung  am  wirksamsten 
bei  weichen  durch  angelegte  Kissu-,  Stahl-  oder  be$$er 
gqetstöbe  eioe  Art  KreisUof  des  inagnetiackan  Flofdiia»  ia 
za  magnetisirenden  Kl^rper  wikrend  des  Bestreidiem 
wird.    Noch  waren  zur  Zeit,  als  die  verschiednen  Method 
ouf  dio  Bahn  gebraeht  worden»  die  feinem  Mittel»  ob 
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iu  Magptdsmus  zu  pnifcn ,  nicht  bekannt ,  und  erst 
^ßnm  and  imeiÜGlift  Katck  ImWd  mh  bemöhl,  ühni 
1^  idniv*  Wiiinaiblwif  feDvr  VcffchrangsaitMi  dniges  lioKl 
i  verbreiten.  Der  erstere  bediente  sich  hierzu  der  iiorizon<# 
lnScbwuigiuigeii,  4icr  letztere  der  Drfthwaage« 

iMgtltsMMi  StaMdfdK  Tom  300  Millim.  (11  Par.  Z.)  Lange 
M  7  Millim.  (0,4  L.)  Dici&e|  den  er  unter  einem  rechten 
likai  aber  den  Palcwaee  ekrfechen  Magnetiubet  wegglei- 
mUk'  nmm  StUmaitdwm  ^ffigelMkigt  aneelMe  dStscc 
ISchwioguDgen  in  74  Zeitsecunden.  Ebenso  viel  machta 
ifioch,  alt  ai  uhar  MagaeriMiadel  von  4  aod  von  10  Stäben 
HßmAHt^  gmagm  waida  oder  ab  er  ger..iiaeii.  dav  Mä« 
lli  VM  DuBAMML  (Gavroa)  oder  ^rr  von  Airivüe  »H 
uilehuDg  eines  grofsen  magnetischen  Magazins  magnetisirt 
vdf.  £s  srac  also  Juer  ger  keiaa  Veiatttvkaag  mtfgltck  oad 
liJbibit  ifom  ec  gwingtm  AmAaMeier  Ui  ßmh  -Jlri  d§p 
'filfi^tinwg  gleich, 

^  Zwüter  Kerguch*  Eiae  aagelassene  Stahlfeder  von  der 
|inkiii)ioha  Länga,  «ia  4ai  Diaht,  jedoah  8  Mdlbib 
pLj  breit,  aiedita  anf  dia  gleiche  Weisa  fah  dam  emMiaii 
"tht  bestrichen  zehn  Schwingungen  in  77  Secunden ,  mil 
Q«a  Doppelstaba  beiaacben  in  75  nad  mit  einem  Biiadal 

EMben  in  75>  nndn  nkht  fTeidger,  aieaia  neok  Oü- 
ond  Aepinus  Methode  behandelt  wurde.  Hier  ist  der 
ied  der  Methoden  zwar  fühlbar,  aber  noch  sehr  on«> 
;  es  nsrd  eti^Ear  bei  gehärtetaa*  Bkchen« 
r  rentteh.  Ein  StehlbleH  Toa  «4  MUKm.  (6  Z.) 
V,  9  Millim.  (4  Lin.)  Breite  und  0,6  Millim.  (0,3  Lin.) 
Kcke,  baUkiitehroth  engeleasan»  aiit  einem  Doppelmegneta 
Ipadae,  amabla  aalai  dakwingungen  in  M  Seeonden,  auf 
|«m  Baodel  von  vier  Stäben  gestrichen  in  49  Secunden,  auf 
Qod  10  vereinigten  Stiiben  in  47^  See,  enf  zwei  geneigten 
^  in  47i  and  in  ebenso  Tiel  neeb  DäaAMiii'a  and  Aari- 
piMuhede  bestrichen.    Bei  diesen  Versnehen  aeigte  sieh  dia 
Ktihode  von  Airiirus  weniger  wirksam ,  indem  die  Schwin- 
g»«gszeittn  am  4>  bis  1  See«  gröfser  vmrdan«   Diese  Unzu- 
N»bkeit  rührt  ohne  Zweifel  ▼on  dem  Umslende  her^  daCs 
diesem  Verfahren  die  zuletzt  bestriciiepe  Hälfte  des  Ste^^ 
W  ititt  die  siirkaia  Polantät  bat. 
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Schon  Coulomb  bemerkt  aiu.^er  Anocdninig  in  1 
fiükhu.  Muf  «Im  Papier»  iÜMr  mmä-  9m  MgnttnirlM 
Ms  d«r  MifimaspiMMt  mAt.  in  3«r.  Jiall«,  MiidM 

ftUurkera  Pole  nahe  lag ;  analog  mit  Kupfer's  Beobachtiu 
Vierter  Versuch.    Ein  Streifen   tm  202  MiUim.  C 

Lüiig«»  14  MUUnu       Z*)  Bcailt  Mid  1  IüUm. 
Dkka ,  iliehm e  Mak  llktr  den  P#l  cSnaa  ^arCwiian  M 
8tabea  hin  und  her  gefüfhrty  machte  zehn  Schwisgon^ 
7d  Sae*   An  ainam  Tiaiiaoliai»  Ma§n1itaba  abaoat  beb 
fatSSad.  An  atnam  BiMal  aw  |(^Slibao«i«»  WSai. 

gegen  brachten  nur  zwei  Stabe  unter  einer  Neigung  i 
bis  20  Gr.  iibex  den  Streifen  ^l^tend  diaaa  Zak  sni  $ 
Iii!  vim  Stäban  Mif  40^aB.:  ond  abwM  wmkwa^m 
nnd  sabn  Miban»  Mahr  iFafHoabten  aadi  din  MedMli 
DoHAXfL  und  AsriNUS  nii;bt  mit  einem  oder  mefarer 
baa  dia  Scbwingnngasak  mm  ainiadngaa«  Aoob  iiiar  br 
alib  dia  beiden  lautarn  Matfaodan  ^ihia  anlacinidana  Oi 
genheit,  und  für  dünne  Stäbe  sind  beide  gUich  gnt,  B 
ttfürkern  Maiaan  iat  dia  von  A^rmoa  vorzägUcben  Ce 
fcamat  diaaaa  inir  ainam  dar  .grajbtn  Aaba  ^  cw  dann 
Ifagnata  battandam  Br  biak  400  MÜlinu  (salin  15 
ge,  15  Millim.  (7  Lin.)  Breite  und  5  Miiiioi.  (21  Lio.) 
bnd  war  iiailkiiiobrotb.  gehartet.  Nack  der  Mathoda  fo 
rms  mit  nwai  niniaahan  SiMbma  garjaban  nMdrt»  m 
Schwingungen  in  1 10  See.  nnd  konnte  auch  mit  mel 
ben  nicht  Weilar  gebracht  werden»  Nack  DuhaiiclN 
thoda  bingagan  honnta  ar  mit  Mignataii  ntm  ^nr  Stibaa 
dlüMl  Sttttigangtgrad  arraidwn« 

Bei  einem  noch  dickern  Stabe  von  der  nämlichen  1 
25  MiUim.  (11  Lin.)  Braita  nnd  9  Milüm.  (4  Lia.) 
mraiphla  man  nach  Dubaxh»  mtl  Magnalan  ans  sabn  i 

Schwingnngasait  von  I6'2  See.  Nach  Aepihui  bi 
ei  nur  der  Magnata  ans  vier  öcäben»  um  sia  auf  153  ^ 
das  Sftitignngagrad  na  mdnciran« 

Fnr  groAa  Siftba  ist  alan  dia  Mathoda  von  Ansnn 
beste.  Auch  Biot  ,  welcher  Coulomb's  Versuche  roi' 
hndet,  wie  Fuss,  dafs  die  GrÖ/ss  dar  Magnete  zum  U 
Üakan  nickt  iM  Ulk  nnd  dalb  dagegen  atn  Btfadat  M 


i  8.  oben:  FarcMai^  tat  Amern  dir  SmU» 
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^Magoetstäbeo  viel  v^irksamer  bt.  Er  schreibt  dUsos  dem 
Hände  zu,  da£i  man  jedem  einzelnm  ^tß^t  für  sich  «um 
|m  &nk  n  trlhtalao  im  Staad*  kl«  ab  di»  StaUnaiM 
iBoern  eines  grofs«n  Mtgnefs  je  •rhalteo  kifon.  .  Wohl 
wh  dkl  Vformehrung  der  Obeifläcb«,  die  d#m  Ma- 
|jpM  twco  lingadaliafm  Anftathait  gwm'diui,  zu  digni 

Bei  seinen  Versuchen  mit  der  Drehwaage  bediente  aich 
MK  zweier  Rectangel  aua  Stahlblech  von  &'2L  Länge  und 

)i(WttOkk«.  1>»  #iM  Aall»  «»7  Z.»  dM  Mdera  0,35  Z. 
|iie.  Das  breiter«  »ward«  tor  lang«  dünner  gefeilt,  bis  es 
Idem  ander«  gkubhti  Gewicht  hatte,  niuDUcli  142  Gran 
^  bmim  wann  ia  gleichen  Zustasd«  wwm  WffelÜMiM^ 
i^mi  MagiMle  worden  wAmcIiI  m  d«r  Mitte  dieiar  Stahl« 
lifln  aufgesetzt,  so  dafs  ihre  ungleichnamij^en  Pole  einander 
fibtta.  Sodann  worden  ihre  untern  Enden  um  ^  Zoil  aua 
giscboban  nad  dnrdi  ain  Stückchan  Hol«  galrantt 
während  41*  obam  saah  in  Verbindung  blieben» 
9  wmdcD  sie  auf  beiden  Seiten  so  lange  hin  und  her  ge- 
iiUly  Ua  4i%  ttadal  giMätti«^  aaMan»  (Oiaar*  Wat  naab 
pmi's  lAetbode.) 

*  JSttter  Versucßi. 

schinalara  Madel  aeigta  655  an  dar  I^ekwaage, 

«  £iaa|ar  Fmrmek*  Magnetiairang  wia  dia  TOtige;  nor 
nita  auch  die  obern  Enden  4ei  Magnete  durch  ein  ebenso 
fb&öck  Unia  g^mt. 

Sohwla  Wadat  ISS. 
%  Breite        —  580. 

i>  gntSrten  Kreislaufs  wegen  geringere  Wirkung« 

*  J>Hikr  F0r$Hei^  Dia  Magnalat  "wia  vorhin,  aaakraclit 
l^liitl«  anfgaaet^t,  naehliar  ilm  imiarn  Enden  nm  dia 

dar  jiaUei  aufeiPMMUrgeaatzt  {  die  c^arn  in  Vei- 

1  ,     ftalnnala  Nadal  TOB» 

I  Breite       —  780, 

*  FitriiT  Versuch.  Die  Magnete  wie  bisher  in  der  Mitte 
|P"^f  aichiMr  iadar  aUain  nadi  aainai  Mt«.  nsini  £ndn 
F  lUil  in  mtieakr  Stellung  hingeftikrt ,  sodati»  teid*  in 
^«t  £Qtieraaag  ^on  An  ]){a4«l  wiadei  i^oun«qg^W^«ht| 
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in  im  Ifitta  anfgataiai  iumI  wk  aDtgegeDgetilal«  flrfti  i 

aUiandergescho  b  eo . 

Schmal«  Nadal  993, 
Bftita      ~  llSS. 
Knft^r  rrnfnuh.   Da       ObarÜicha  der  kleineni 
zu  rauh  war,  so  dafs  die  Nadel  nicht  überall  vom  Magi 
baitthn  wnrda,  so  wwda  ala  gktC  gaieUc  m4  avak  der ; 
fiaia  an  Oawicht  ghfchariilwg  ▼annWail.  Magntirfmg 
im  erstaa  Taianah«» 

Schmala  NaM  1025. 
Biaka      ^  Itsa 
S^ehtim^  Fm^ueh.   MagB«iidniiig  aaab  Dübamk.}  l 
gang  das  Magaata  45  Grad.* 

Sclnaala  Nadal  1070. 
Braila       —  I17a 
Siebenter  Verauch.    GleidM  Magnetisiroog ,  Mfiguo^ 
MiirMta  20  Giad. 

SalmlaNaM  lOSk 
BraHa      —  1195. 
jickUr  Versuch,    Ebenao.  Die  MagMta  biUtn  nii 
Nadal  aiaaa  Wiokal       1  bia  2  Gradan. 

Schmala  Nadal  1160. 
Breite       —  1275. 
NetmUr  Versuch,    Die  Magnete  flach  auf  der  Nadd 
giad  and  tos  dat  Mitta  hu  an  da«  Eadaa  gafiiliit. 

Schmala  Nadel  1158. 
Breite       —  1261. 
Zthumr  Vsnueh.   Dia  Magnat»  bildan  auf  darNiM 
mm  IViakal  Tao  2  bia  S  Giadan;  tinra;  aadeitt  Badm  i 
dmch  einen  sehr  weichen  Eisendraht  verbunden« 

Schmala  Nadel   1 145. 
BmtB      —  1261. 
JSUßer  Versuch,    Wie  vorhin,  nur  ohna  Drahl. 

Schmale  Nadel  1160. 
Braila      ^  1273. 
Z»S^Uf  r^fMteh.   Haide  Nadeln  wnrdaa  Mm  HtOiti 
glühen  durchaus  gehärtet,  nachher  von  der  Mitte  aif 
^  Zoll  yom  End«  angektsan,   bis  dat  Blane  verschwuri 
war»    Dia  Nadaln  wntdan  dann  wia  baim  ailAcn  Vob^ 
magnetUirl  und  aeiglen  folgende  Richtaogskräfte : 
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I  Schmal«  N»dd  1815.' 

'  Braiie  1660. 

1  Die  btttera  NadM  mwtii^f  «b  biu  eiMm  jpXtm  BdnaBett 

I  StaMstückchen  von  10  Gran  sich  losgesprengt  hatte,  noch 

fii  magnetisirt  und  erhielt  dann  ein«  Jkraft  von  1720» 
DrtuthaUr '4^ärmteh.    Zwei  andm  Ntdelat  tb«»faUi 
Mangel,  die  eitte  Voa  fiinf|  die  eodeie  von  echt  Zoll  Länge 
k1  vod  gleichem  Gewicht,  aus  dem  nämlichen  Stahlblech  ge-» 
biiten,  worden  bie  snr  Sättigang  magneltfirU 

Eliogere,  weIciM  euch  •«chmabr  wer,  seigte  9275* 
knriere,  breitere   •    •  1193. 

^  Vuruhnttr  ytr»uch%    Sie  worden  bei  Rothgliihhitze  ge«* 

C,  Btckber  bie  auf  einen  Zoll  Ton  £odo  «atnc  dto  Uaw 
Mgilassen  luid  seigte«  t 
h  Die  längere  2277* 

k  Die  kürzere  18(i5f 

Kim'e  Venoch«  ttioiinen  in  so  w«t  mit  denen  vm 
biim  überein,  defs  CAVToa'a  oder  Du&AMCt^e  Metbodo 
in  voQ  MiciiiLJb  vorzuziehen  sey.  Merkwürdig  ist  da^* 
A  tt,  so  ieage  die  Magnetitäbe  Tertioal  gehalten  wor* 
It»  &  Verbindung  ihrer  obero  Enden  oder  ein  gewiicet 
rtisliuf  des  magnetischen  Fluidums  durch  dieselben  die  Ma-» 
»tüining  begünstigte«  (S*  Vers.  1  und  2.)  Sobald  sie  abeC 
fk  aafiwa  geneigt  weren^  sohien  diese  Verbindung  keinen 
ptbeil  voL  gewähren  (Vers.  10  und  11).  Doeh  ist  des  E«» 
oimeot  wohl  wegen  der  unbedeutenden  Masse  des  Verbin* 
pig^nhts  nicht  entscheidend.  Ebenso  aoffallend  ist  ench 
^  jpfiCwie  Empfänglichkeit  gehorteter  Nadeln  in  Vergleichung 
t^eo  ungehärteten.  Schade,  dafs  Kater  nicht  auch  seine 
tk  &urk  angelassenen  Nadeln  mit  gans  gehärtf  ten  verglichen 
tti  Inatrbin  beweisen  euch  diese  Versnebe,  dals  der  Dop», 
^i^rkhy  dl  h.  die  Bestreiehnng  mit  swei  Magnetstäben  sn— 
Inch  nod  die  fast  horizontale  Lage  derselben,  das  wirksamste 
'ngooginuttei  sey,  gleichviel  ob  man  die  Methode  von 
kiTOi  ond  DuHAMBi.  oder  die  TOn  Airiivs  befolge» 
I  Ah  ein  Beförderungsmittel  der  Streichmethode  ist  noch 
^  Erwärmung  der  zu  magnetiaireoden  Stäbe  anzuführen. 
'  Schon  EoBieov  iend,  dafs,  wenn  man  einen  Ueinen  Stab 
IbRodigiaien  swischen  zwei  Magneten  ebhisehte,  er  stärker 
ia°aetiich  wotdcj^  ab  auf  irgend  eine  andere  Weise.  lieuex-* 
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lieh  hat  Friedrich  Fiäctier  in  einer  kleinen  Sclirift^, 
sonst  nicht  viel  Neues  enthält,  die  Erwärmuog  der  Sttbi 
iwBä  MagMHfiNfki  empfohUn«  Da  diese  bait  seyo  «bd  i| 
AoHeiiy  sö  kann  begreiflichei'  Weise  ▼on  keiner  grofs«  ! 
die  Rede  seyb.  Er  empfiehlt  nur,  sie  so  wisrin  so  nel 
Mi  nan  sie  mit  blofser  Hand  nicht  mehr  anfassen  ksa^i 
iänh  soll  min  das  Streichen  m  lange  fortsetten ,  bis  M 
erkaltet  ist.  Es  ist  allerdings  anzunehmen ,  dafs  durch 
Wärme  die  Capacität  des  Stahls  fiir  die  Aufnah rae  des  na 
tischen  Flaidnms  erhöht  oder  da{s  durch  ^iieselbe  ein  1 
des* Magnetismus  eingewickelt  werde,  wie  es  com  TM 
der  Elektricität  geschieht,  so  dafs  nachher  bei  eintretende! 
kältang  die  Erhaltene' magnetische  Kraft  desto  starker  be 
tntt,  allein  bei  einer  so  geringen  Brwä'rmang,  wie  sie 
statt  findet,  mufs  auch  wohl  die  Wirkung  gering  seyo. 

So  wirksam  diese  Methoden  für  die  Magoetisiran^  i 
Iterer  8t&be,  s.  B*  der  Magnetnadeln,  sind,  so  wireo  dff< 
IBrr  die  Bereitung  grOfserer  Magnete  tbeils  zu  nrnstihi 
theils  ungenügend.  Weit  geeigneter  ist  hierzu  der  £k 
n$agn§tUmu9.  Es  bedarf  hierzu  nur  einer  Zink«  naii 
Knpferseheibe  von  mäfsiger  GrGfse,  femer  eines  nidljl 
kleinen  Hufeisens  von  weichem  Eisen,  welches  mit  etvrai 
kern  Messing-  oder  Ei&eodraht  umwunden  werden  mufs. 
Draht  mnfs  %n  besonderer  Isolirong  mit  Seidenbändem 
tridtek  werden.  Mit  dieser  Verwahmng  ktfnnen  die  Udi 
düngen  des  Hufeisens  über  einander  hingehn.  Statt  der 
Wickelung  mit  Seide  kann  man  auch  die  Drähte  selbst  i 
Streifen  ron  Stanniol  (Zinnfolie)  oder  dünngewahtem  BU 
setzen,  die  man  zu  besserer  Isolirung  durch  wohlgetroc 
tes  oder  gefirnifbtes  Papier ,  durch  Seide  oder  Wadisti 
trennt*  Die  Vollständigkeit  der  Berdhrang ,  die  mit  fol 
Streifen  erreicht  wird,  giebt  ihnen  fthr  diesen  Zw«ck  € 
Vorzug  vor  den  runden  Drähten.  Nach  Harb  leistet 
Stanniolstreif  von  4  Z.  Breite  und  17  F.  Länge  mehr)  A 
Draht  von  80  F.  Die  Zähl  der  Ümwindungen  Kheist 
die  Entwickelung  des  Magnetismus  einen  bedeutenden  Ein 
SU  haben;  ob  der  Draht  linlu  oder  rechts  gewondeo 


1  Practischa  ADltitun^  sur  yttttiügnu^  kanstiichex  l^l* 
1859.  8. 


Digitized  by  Google 


Maguetiiicuflg.  d««  Stahl«»  Sät 

Fei ;  jDor  amoa  Läoge  iat  von  eDttcbeidendea  Ehifiul« 
fiiTPfgug,  D«D  VertocbMi  des  ametkantehtp  PhjM*« 
folg«  tollt»  »Ml  gbn^Mi,  d»b  «ine  V«illMnlong  d«t 
Drahtlünse  aaf  mehrere  einzelne  von  einander  entfernt 
le  Umwindungen  die  Wirkung  bedeutend  verstärke,  dooh 
itrttbcr  die  coMroUrendeii  Veovicha;  Di<|  VsrbiadQiig 
mit  den  Polen  des  Volu^tchen  Apparats  gelchioht 
^uemslen  dDrch  dazwischen  stehende  QuecksilbergefäCie« 
•oldieo  mit  £Uklrott«g|oetif8Mis  gelodeneB  Haleueit 
d«  Stehlslib  gerieben  oder,  wenn  er  die  Unleisen^ 
statt  des  eisernen  Trägers  an  die  Enden  dieses  pro« 
len  Magnets  angeschoben  ,  so  dai«  ,der  Strom  durch  4ae 
Jimdarcii  moCi.  Schon  dieeer  enefgiefdie,  magaati* 
iltof  mnb  eine  bedeutende  Sttttignng  in  dem  som 
oete  bestimmten  Stahle  hervorbringen,  die  aber  ohne 
^DO€h  erhöht  würde  ^  wenn  dera^lbe  wlüurend  deasel« 
|pit  irgend  Mnem  snr  Wärmeeniwiekelong.  geaehkktent 
H  Utpn  Körper,  am  besten  wohl  mit  Eisen  oder  einem 
geo  Magnete^  auf  seiner  ganze  Oberfläche  gerieben  würde» 
ntem,  den  StaU  mehrere  Standen  der  Wirkung 
Illeben  Strome  eusgesettt  «tt  lefien.  Sollte,  wie  das 
inchthü  pflegt,  die  Kraft  deaaelben  sich  verringern,  lo 
Wsscr,  die  egireode  Sänro  von  dem  Apparate  m  ent«* 
dit  Zink-  nnd  Kapferpletten  schnell  in  trocknen  nnd 
Sänre,  die  nach  OiOKON^  am  besten  aus  Wasser  mit 
Lvefelsaiue  und  ^  Salpeieraäore  susammengesetst  wird^ 


.Gestalt  und  Gröfse  der  Magnete. 

laffenheit  des  Stahls,  Härtung,  Polirung 

desaelben. 

i  * 

die  besten  DimensioifSn  der  StahlstKbe  in  Besie^ 
ihre  Receptivitiii  fitr  den  Magnetiamas  seheinen  die 

pe  liearbeiter  dieses  Faches  keine  Versuche  angestellt  zu 
^  Höchstens  über  die  Gestalt  der  Nadeln  für  die  Com« 
>•  iodeo  iioh  hier  nnd  da  einige  VoraoUtfge,  Füss  achlSgl 
rMiflks  AlagnetstiUio  eine  Länge  vor,  cße  des  SecliiCa» 
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che  der  Breite  halte.    Dagegen  fand  schon  MusscHinioi^ 
dftlf  diejenigen  Stiibe  den  stärksten  Magnetisnius  aooe 
imn  Läng«  das  24£idM  ihtßat  Bnilm  b«tt9g^  nddisHi 
bältnifs  wilrd  «ooh  durch  du»  BrftdMnieg|«D  Cmlo«b*s 
sufolge  welcher  in  einem  cylindrischen  Stahlstabe  vod  1 
Dicke  der  spütban  Magnetismus  nur  hi$  «uC  4  2oll  vom 
mmIi  der  Ma|I0  stall  fand«   Er  a«U»sl  eoMtmirt«  isiaa 
bündel  aus  StSbvu  von  \Q  Zoll  Langem  bei  OjiS  Bi^it'^ 
Dicke.   £c.  legte  je  zwei  der  Breite  uud  auch  der  Dickf 
•Q  eioenderi  eo-  dafs  er  epe  drei  Legea  oder  eecbs  Subto 
BIbdel  TOb  1,2  Z.  Dicke  ^fhielr.  Die  swet  io  der  Ifius 
den  Stäbe  waren  etwas  langer,  als  die  vier  Übrigee, 
finden  aller  Irateo  in  ein  Stück  sehr  weichen  und  reineB 
eent  eut^  das  einer  vierseiligen  ebgeetnmpften  VynmiA^ 
und  mit  Schlitzen  zur  Aufnahme  der  flachen  Silbe 
mr;  ein  eisernes  oder  messingenes,  dicht  anschlielieiMiei 
preiste  die  Stäbe  an  diese  Beschtthnog  sosemmen. 
Ucbe  Systeme  ens  aeht,  sehn  oder  mehr  auf  eissB^I 
genden  Stäben  lassen  sich  leicht  construiren,   doch  ninoti 
Stärke  solcher  Magnete  keineswegs  ^m  Verhältnifs  der  Ssd 
SU)  dS|  wie  Couloxb^s  eigene  Vemacbe  beweiseui 
gnetismus  der  innern  Lagen  durch  die  polare  Gegei 
der  äufsern  zum  Thell  zerstört  wird.    Wäre  die  Verf( 
nnd  die  Uärtnng  hohler  etehternet  Röhren  nichl  mit  w 
ben  Schwierigkeiten  Verbunden,  so  würden  diese  Will 
wirksamsten  I^IaßnetStäbe  abgeben.      Doch  ktfnnte  min* 
Stahlstäbe  als  Seiten  eines  sechs  -  oder  mehrseitigeo  Pn^ 
anordnen,  wodnroh  die  Befubmog  derStäbe  im  Innern  nm 
wUrde«  Hufeisenmagnete  werden  ebenfalls  mitVoithcil  aoi 
rern  Lamen  zusammengesetzt;   doch  möchte  es  dienlicJi 
hierbei  die  Zahl  von  dreien  nicht  sn  überschreiten»  IT) 
keopt  hat  es  mit 'der  Consimction  grofser  Megnete  ge«i 
Grenzen  y   über  welche  hinaus  der  Zweck  einer  verhaltaiy 
fsig  stärkern  Wirkung  nicht  mehr  erreicht  wird«  Schos^ 
Besehaffenbeit  des  Stahle  und  seine  Bearbeitung  stellt  nii 
Gröfse  der  Masse  einigermafWn  im  Terhältnifs ,  indesi  fr 
wünschte  Gleichföroiigkeit  und  Reinheit  bei  klc^pero  Stuci 
nngleick  eher  als  bei  grObern  sn  erhalten  ist|  sodann  iä< 
gleichförmige  Erhitzung  grober  Stücke  nnd  ihre  HiitaBgl 
deutenden  Schwierigkeiten  unteiWOJ^A}  endlich  sieht  der  Q 
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^,  dafs  die  magtietuch»  Kraft,  wie  die  elektrische^  mnm 
MicUidie  ist,  einer  allsoit^eo  Vttg^bmng  4er  W- 
•MOMO  •in  dm  knbiscliea  lobaltt  enfgegen. ;  Nach  Bar* 
m  (m  Folge  aeioer  Versuche  mit  einer  Kugel  von  dünnem 
LenLIech)  erheisoht  dla  magnetische  Fläni^Ltk  eine  «Metall^ 
jj^  die  über      einet  engl  ZoUee  geht   'Raoh  Katwi^s 
Mta  mit  Cyfiailero  ynm  verschiedener  Metalidicke  und 
PWI  Dorchmesser  äufserte  ein  solcher  CyJinder  von  Q  185 
'^1  t  gleiche  Ahleökung  auf  leloe  »aheateheiide  BoawoW 
«  «n  tolfer,  uni.  etwa  +  »ehr  alt  einer  von  0,1  Zoll  Blech- 
Dm^  Dicke  von  0,18  Z.  engl,  oder  2  Lin.  fran«. 
Pleilso  das  Maximum  der  Tiefe  darstellen^  Ue  sa  weU 
"rder  Magnetismus  in  daa  Weiche  Bben  eindringt;  dafs  et 
f^ten  StaUe  ehenao  tief  gehe ,   ist  wegen  der  weit  ge- 
|Pi  Fermeahilität  desselben  zu  bezweifeln.    Auch  atärker# 
»g«ti5iDeD,  als  der  bei  jeneo  Versuchen  durch  den  Brd- 
joeusoins  errate,  werden  »itht  tie/er  gehn,  da  nach  Cou- 
«i^lwdKvFFBB'e  Erfahrungen  gerade  der  schwächere  Ma-* 
-wi  m  einem  Magoetitabe  die  gröfsere  Länge  einnimmt, 
wtftn  4  bis  5  frans.  Lin.  eine  gendgende  Dicke  für  die 
4«Äteite  darf  nicht  über  des  Dreifache,  höchstens  Vierfa- 
Dicke  gehn  und  die  Länge  soll  etwa  das  35fache  der  Breite 
JW.  Stabe  von  4  Lin.  Dicke  würden  also  1  Zoll  breit  und  2 
g^werdeo,  was  mit  den  gewOhnüchett  Verhälthissen  so 
ipn  nbereinstimmt. 

W)eo  üctersuchiirigen,  welche  CoüLOMB  und  EjLTtK  übe^ 
Gegenstand  (jedoch  der  Letttere  ▼Orzüglich  in  Bezie^ 
J^Coopalanadelo)  angestellt  haben,   ist  dasjenige  bei- 
was  neuerlich  Scoresby  der  ältere  hierüber  bekannt 
P»^  hatl   Er  hatte  sich  durch  einen  geschickten  Arbeitet 
f  ^tabe,  A,  B,  C,  D,  E,  jeder  von  1  F.  Länge  ««d  nahe 
aas  der  n«mlichen  Stahlmasse  bereiten  lassen.  Ihre 
f^  wd  die  durch  sie  bewirkten  Ablenkangen  einer  Com« 
pdelieigt  folgende  Tafel  a 

l  Philo!.  Trans,  f.  1821. 
kew  £4iBb.  pkU.  J,  hf  htautn.  April  itUt 
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lD8oT<f)rn  die  Stabe  beim  Cliihn,  Harten  und  Magnetisim 
j^leich  günstige  Behandlung  erfahren  haben,  ist  der 
dessen  Dicke  etwa  4'  Breite  iiiaaachl',  der  kiSftigrtti 
dünnern  sind  offenbar  ücMechfer. 

2wei  dünne  Stabe  D  und  E  zusammen,  deren  G 
dicke  dtrienigeii  yon  C  nahe  gleich  kommt,  geben  eithr 
kung  als  dieser  elleiiii   im  Verhiiihiifs  yon  90tS5  odir 
Ungeachtet  also  die  gleichnamigen  Pole  zweier  Stäbe  bei 
Berührung  sich  etwas  schwächen,  so  ist  doch  das  Systea 
TerbänduDgen  der  Anwendung  einfacher  ebeato  dickir 
bei  weitem  vorzuziehn. 

Um  den  Einftufs  der  Länge  zu  prüfen,  verschsVll 
StontSBT  Tier  Stäbe  A,  B»  C,  D  von  36t  24t  12 
Z*  Thinge  «irad  bemerkte  ihre,  ebleflikeade  Kraft  in 
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ttf  kiet  gegtbents  AMimfai»g»n  iind  d«t  Miitil  «Ii  An» 
ttang  mai  Atednuig.  Fib  tmblOtaiiinilittge  EotfiMmigvil 

Atiiieti  wohl  die  kü'lvern  Stäbe  kräftiger  %n  seyii;  doch  ist 
iitses,  nameaabch  bei  den  Stahe  D ,  nur  eine  Folg«  der  Ein* 
^ifaBg  dü  itttgt^ngMeteteo  Ms  mti  die  PraAuigftBvdel,  de-^ 
bGiege  iaMT  dieeell»  Vlieb*»  MbM  bei  den  Botfbmungen 
m  zwei  oder  Von  drei  Stablängen  sind  die  Tangenten  dci^ 
UltokoDgen  Mke  dieselben  Bmm  alle  vier  6tibi(  der  6tab  B  wi» 
IbsUr  aeblechter  megaetisini'  eb  di»  übrigen«  %v<stt^eieh 
b  Grtd  des  ZutraneDS  aagiebt|  den  solche  einzelne  Versuche 
'«nlieoen.  £>eCs  übrigens  auf  gleiche  absolttte  Distanzen  die 
Wriinikei»  deif  gvölbenl  fiülbn  Ai  #ineii|.  mmk  stiirfern  ¥er^ 
Miit  ab  4eaifei^«n  de»  Liiage  swebttie)  flilk  in  die  An« 
pB'  ScoaisBT  combinirte  sechs  gleiche  Stäbe  in  verschie-» 
fB«  Gmppirungen ,  ein  enttredar  pereilnl  oder  in  die  Veiu 
j^WnigsKnin  legend,  i»je  bereüt  ediM  früher  deoliHent 
■  jüngere  gethan  hatte.  Es  fand  sich,  dafs  eine  Berührung 
noliiehoamiger  Pole  in  der  Mitte  des  Systems  einige  Vefw. 
^^ibif  teigfe  nnd  d«b^  mit  babeDnt,  dae  finsemnienbelteii 
iNMinigeK  Me  sebwieheod  tvw.  Wemn  die  «tübe^  in  pe« 
Ahr  Lage  einander  auf  ^  Zoll  genähert^  so  hatten  sie  6 
V  8  Proc  weniger  Wirkung ,  als  wenn  sie  einen  Fall  Weit 
^  neseder  «letendeib  "WlrUiebe  ficrührang  bitte  eine 
^Mrfe  Sebwächung  sur  Folge  ^  die  ebenfalls  auf  einige  Pro- 
bte anzaschlagen  war,  jedoch  hei  harten  Magnetstäben  we- 
^  all  bei  weichen  betmg«   ia  Beiiehttng  ittf  die  Zahl  d«f 

r^im  Veftiiltniese  lor  Wifbnng  fand  8ooRmT«  dife  fik 
praktische  Fälle  die  Ablenkung  der  Zahl  der  Stäbe  pro^ 
p«oal  sey,   obgleich  der  vereinte  MagnetiiBiue  nicht  deK 

der  einnelnen  Klüfte  gleich  hommt« 
'  Waltbe  Gaitnng  i^on  Stahl  fiir  Magnete  den  Vowdg  Vef« 
^^^^  darüber  fehlt  es,  wie  in  lo  manchem  Theile  dieses  Ca^ 
(teil,  an  binreichendea  Beiliaiarangigriitiden«  Reinheit  nnd 
'^«itliftnBSgkeit  mOgeit  immetbia  Hinptevfordemleee  leyn  und 
Phfer  Hinsicht  sind  die  feinern  Stahlsorten,  z.  B*  die  eng-* 
w^h  sehr  zu  empfehlen«  Coucomb  schreibt  allen  Stahl-* 
4m  nicht  enl^ieden  lehledit  lind  |  eine  gleiche  £»« 
nWikeit  fir  den  Magoetrsmni  e«;  XlAWr  sieht  den 
■wedischen  Stahl  selbst  dem  englischen  von    Auf  jeden  Fall 

^lUa  RehMidhing  dec  fitehle  in  Bixiebiu«  eo£  iümmeriii 
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den  veracMedleiitn  Grad  der  GHihhhze,   die  Dauer  dersetix^ 
«ina  die  Härtnog  UDgletdi  gi^leem  Ebiflab,  als  dm  gnm 
VertehiedeBlieiteii  des  Stotee  selbst  £ia  SiaUstSek, 
fanglich  unbrauchbar  schien,   kann  nach  Michell's  Zn^ÜI^ 
df^oh,  wiederholtes  Glühen  und  Harten  sehr  gm  werdeo;yi^ 
gegen  wird  aneli  nibgekehn  darck  eUsngtoOM  ond 
Hitee  die  Natur  des  Stahb,  sein  6eMt  «o  KoUensleff, 
Textur  in  solchem  Grade  verändert ,  ^sfii  er  sor  Aa£iialiBC 
Magoetisms»  «nnmglich  wird. 

Gens  neoKch  luft  *«nieh  BAüMMmnn^  dwnk, 
Versuche  bewiesen,    dafs  gleichförmiges  A usschmiedca 
Härten  aach  geringere  Stahlsettea  branchber  machen 
daCi  «ber  .besoadere  ßiseBedtm,  s*  wie  uberhMfl  jede 
breehvng  der  Gleiebftrmigkell  der  tttnem  Textur«  der 
Pflanzung    des  Magnetismus  im  Stahl«  und  seiner  Eaiptu 
lichkeit  «tt£  ebeo  die  \Veis«  eatgegensteho «  wie  dieses  io 
dem  Körpern  beim  Schalle,   beiin  lielM  und  seibet.teli 
Elektricitat  der  Fall  ist.     Ob  aber  diese  Analogie  uns 
berechtige,  die  Fortpflanzung  des  magnetischen  Fiaidusa^ 
ttoe  tthoUcfae  oseilietoriscke  Bewegung  s«  setaeiit  isl 
taphysische  Frage,  mit  der  es  jednnblb  bei  dieeee 
Stande  noch  zu  früh  scheint« 

Die  meisten ,  besonders  die  altern  Physiker  rethen  n« 
MegnetstAbe  gern  hart  an  machen ,  wohl  wieaeodi 
zwar  in  diesem  Znstande  den  Magnetismus  langsamer 
men ,  ihn  aber  auch  desto  länger  behalte^nf  sie  lassen  j( 
die  Uitse  nicht  aar  WeifsgUüihitse  eteigen»  aondeni 
den  SteU,  wenn  er  hell  kirscbroth  glüht,  in  haliefla 
ab.    Da  bei  dieser  Operation  die  Stabe  sich  leicht  werfest^ 
mols  man  sie  entweder  durch  Abschleifen  gerader  macheo, 
welchen  Ende  men  ihnen  aine  fibeiAiissige  Dicke  giekii 
nMin  bist  sie  nech  Btor's  Anrathen  blaßgelb  {a  la  pm 
nuanc§  ch  jaune)  anlaufen,  um  sie  dann  durch  HämmerQ 
rade  au  richten»   eine  O^eretion,   deren  Bribig  bei 
Hirtegrede  nor  langeeas  nnd  schwerlich  genügend  eirei 
wird.    Einige  halten  es  für  besser,   den  Staiil  in  Gel  abzt 
sehen ;    dadurch  wird  allerdings  das  Zerreifsen   uod  Bei 
desselben  Ternueden,  allein  die  Uärtnng  nähert  sich 


t  Bsavf.  Zisckr,  f.  Pk  a.  recw.  WiMcasch.  UL  66. 
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fderbärt«,  welch«  in  d«r  F«rb«oreihe  d«s  Anlassens  mit  d«r 
hii«db«o  FailM  odlcr  «imr  d«r  w«kh«ri»  Sliil«ii  vbsrein- 
iwBt  IMi  dMM  Entti«hinig  lär  «mii  bleibende»  Magne« 
^mo^  untauglich  spy ,  darüber  ist  man  allgemein  einverstan* 
nw  Doch  g|aui»eo  einige,  ohne  JNachtheil  die  Mitte  de« 
jhfwM  gam  -aoksaeD'  zm  düffiBa,  nnt  d«tt  ßaden  ihr»  Hir- 
■iK  kisea;  Mld«r«  sogar  begnügen  «bb,  mir  dies«  Enden 
•  karten,  «in  Verfahren,  d««  einer,  gleich  förmigen  und  voll, 
iedig«!  V««tlieilo9g  dca  aMgoetisch«»  Flnidum«  im  8t«b« 
WUt^  «n  ««3ni  .««h«ior»  V^rgleiobend«  V«i«iicb«  üb«*  di« 
Genüge  der  einen  oder  andern  diesex  Verlahrungiarteo  waren 
iütrdiogs  seht  wüo«chen8werth.— « 

If*  1«  d«r  Deoftft«»  Zpii  b«t  QoKTiLit  di«  Lf bf«  Tom-  Ma- 
prinm  *d«f  Siehlstab«  mit  «inigen  Brf«hniDg«D  b«r«icbert, 

lit,  xveDQ  sie  auch  an  «ich  nicht  sehr  ausgedehnt  sind,  doch 
fiMgtttm  duick  ihs«  «ich«r«  Begroodiuig.  eineii  weKthvoIlen 
|tebi  im««r«r  Kttnatm«««'  in  die««m  Gebiet«  «nsmacheo. 
Kin  Bustreben  ging  vornehmlich  dahin,  den  stufenweisen 
ba^toMumittelxi,,  welchen  die  Magnetisirupg,  bei  fortgesetz- 

tifemboogen  in  g«ii«b«D«B  Stäben  nimmt»  lo  duf«  mnp  im 
fcnür«)  nach  jedfr  gegeb«B«B  Ansehl  von  Streichungen 
liD  Zaitand  des  magnetisirten  Stabes  anzugeben.  Zum  Ma- 
ittnitD  bedient«  «ich  ^uxtslbt  de«  Doppelstrichs  mit  ge- 
■Mfl«  Magnet«»  -(ootUoiti  M^uuri),^  wo]>«i  di«  sw«iM«gn«tn 
1^  Mitte  der  Nadel  aufgesetzt  und  unter  einer  Neigung 
00  etwa  IQo  nach  ih««n  Enden  hingeCühxt  wurden«.    Die  er« 

ti  Kiafit  Word«  nach  j«d«n^  8tr«ichea  durch,  di«  Zeit  g«* 
ia  welcher  100  OsdUetionen ,  die  immer  von  der  nüm« 
fei»«  Schwingungsweite  ausgingen,  vollendet  wurden.  Man 
itf^t  zu  dem  Eiu^je  di«  Nadel  in  eis«  papiern«  Hülse  oder 
iippei  wetehe  an  «inam  «inf«ch«n  S«id«nf«d«n  von  1  D«ci« 
per  (3,7  ZoU)  Länge  aufgehängt  war. 

^  Un  die  hi«r  «ich  darbietenden  Erscheinungeo*  einer  ge- 
Aoordming  n  nnt«rw«rfen,.  nahm  Qubtslit  di«  For« 
Idiislfl^^xo)  SU  Hülf«^  in  w«lch«r  I  d«s  Maximum  d«r 
WHischen  Kraft  ausdrückt,  welche  die  Nadel  erhalten  kann^ 
viDBgegeB  den  o«ch  «iner  durch  x  bezeichneten  Anzahl  von 
bewifkl«»  Thait  ai«««r  Kraft  mretallt;     und  a 
t««i  Conslant« ,    die  von  der  Form,   Gröfse,  Gewiah« 
^  Cottdtiffcni t  der  Nadel,  «o  wi«  aach  von  der  Stärk«  d«r 
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gtbraiMklea  Mi^iitta  »bhüngi,  p  iu  aB«ibit  mtk  Bmtk 
di»  Cmw  itmm  Ghkli««g  htft  «im  Asymptote,  urtMM 

desto  näher  kommt,   je  gröfser  x  wird,     Sie  durchscKneidet 
liittgsgoii  die  Lioi«  dsc  AbscisssOf  WMia  x  a=  0  isi  «der  mtA 
ymma  durch  die  •rsiMi  StrmlMiDgMi  mb  Wrtili  miJUiidMK 
Magmibiiiiif  d«r  Nftdel  amlM  md  io  dta  •otgagsegesstüi^ 
verwandelt  wird,     Uit  die  Nsdel  bereits  eMie  SBagnetieclie 
Kreftt  welebe  mmm  AnteU       c  Svmckmigm  mttfmuäj^  m 
wi#d  i  =  I  (t — f*^***^*)!  wenn  die  neue  Magnetisirung  v^am 
der  oämiichea  Polarität  ist^  im  erstem  feile  hingegen  hülle 

Der  erste  Versuch  wurde  mit  einer  cylindrischen  Nadel 
angestellt,  deren  £nden  konisch  zugespitzt  waren,  so  date  die 
Hohe  des  Conus  dem  Halbmesser  seiner  Basis  gleich  wid 
Ihre  ganseLXnge  betrug  64,5  Miffim.^(3,4  Z.)  ondlhrGemht 
5445  Milligrammes  (100  Gran).  Sie  wurde  mit  zwei  glei« 
eben  Stäben  magnelisirt  von  153  Millim,  (Sfi  TL.)  Ling«,  w^ 
Ton  der  eine  86175*  der  endere  85300  Miliigraoiines  wog« 
Der  erstere  machte  10  Schwingungen  in  90  See,  der  letz- 
tere in  86«56.  Ibi  sUtisches  Mon^Qt  ist  also  nach  der  be» 
liannt^n  Formel 

7I>P1» 

n  2234^3  MiUigr.  für  den  erstem  md  2Q88|2  für  dea  Ist» 
tern,  und  diese  Zahlen  druoken  die  Kral^  aas,  mit  weldn 

diese  Gewichte  an  einem  Hebel  von  1  MiHim,  Länge  gewiric 
hätten;  die  Magnete  gehörten  zu  einem  Inclinatorium  voi 
TnovonTOV  nnd  Simms.  Folgende  Tafel  enthält  die  Da« 
von  10  Schwingungen,  welche  die  Nadel  nach  den  successi 
ven  Bestreichungen  vollendetem  nebst  ihren  rslativea  latsa 


X 

T 

2 
3 


52,  42 
47,  5J 


4144^3415,1 


42,75 
41,72 

39,21 


i 


5,472 
5,745 
6,504 


12 

(6 
20 


36,6S17.433|30l32,iälS||672i 


36,00 
34,00 
33,53 


7,720 
8,d5e 
8,89S 


Da  die  Nadel  nach  30  Beibungen  eiqe  Intenailiit  w 
9J075  leigtt,  so  döfffen  wir  annihemd  la:^  10  Msm.  Dii 
{il^del  besab  vor  dem  Bestreichen  gar  keine  msgnetiscke  Kra({ 
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lik  Wir  ktfttiMn  ite  anch  «sbO  ««mImmii  nmi  §$  m 

^  3s665  harieilMii  Mid«vi  wie  x  aes  1  letfen«     Mikli  h^t 

10 

bWmli  Ton  a  täkt  sich  todaon  «nt  m«r  übtifMi 

MiiJilUDgeD   herleiten,    und    wenn  wir   aus    der  Formel 
te10(l  —  Q|75?3^<^^')  die  iDtenaitätt»  bmcl^eo, 
pi     danm  «bgakilialMi  Stii«nogang9K«il«a  V9a  d«o  Wr 
bilkketeii  Dock  um  keine  Seci^nde  VeischiedeD. 


Durch  nthrvre  Vmoche  mi%  Nadeln  von  gleicher  Ge- 
^ilt  uod  GrtUiso  findet  sich  Quetilet  zu  dem  Schlua&e  be- 
pfi«.,  dafil  a  B3  ^  und  l  eisern.  WC«rtbe  gleich  m  Selsen 
tf  ,  der  Dor  tvenig  nehr  als  i  nach  der  SOeten  Reibung  be* 

ngc.  Zuweilen  genügt  scKon  die  20ste  Reibung ,  ^  nähert 
ich  dem  Werthe  vgo  03  ^  wird  zuweilen  |*  Jedes* 

^  mfi  eich  die  erste  .Bestreichoeg  in  loigeMiehnetem 
Nn  iriftwm, 

QifiTiLiT  wrmehte  weller  ien  Einflnb  sa  bestlMnien» 

(eo  eine  abwechselnde  Umkehrung  der  Pole  auf  die  Magne- 
änaf  dar  Nadel  haben  möchte.  £r  w|hlte  hieran  ein  Stück 
«HM»  Stahb  Ton  15  Centioi.  (5,54  Z.)  I^nge,  ISMUImi« 
I^Z.)  Breite  und  7  Millim.  (|  Z.)  Dicke.  Er  bestrich  den 
lib  auf  jeder  der  zwei  beeilen  Flachen  und  fand ,  dafs  er  nach 
BMeeo  Ikitieiohiing  an  Kraft  wenig  wehr  sonahv,  indem 
Sdiwfngungen  in  145,18  See.  vollendete.  Als  er  je« 
pdi  demselben  noch  auf  den  schmalen  Flachen  ebenfalls  24 
gab^  bednrfte  derselbe  nnr  127i$  See  eq  10  Sohwra- 
jktm  aad  die  Kraft  heite  in  Verhältnisse  Ten  4|74  su6,l4, 

IL  DiD  ^  zugenommen«      Diese  Frfahrung  war  Beweggrund 
f^^y  um  bei  allen  folgenden  Magnetisiruogen  die  Stäbe 
«ilen  vier  Flächen  sn  bestreichen.     Qocti^lbt  iiejb  siok 
MiAs  nicht  verdriefsen  9  mit  dieser  Nadel  17  Reihen  von 
24  vollständigen  Bestreichungen  vorzunehmen  und  nach  jeder 
*i<^lDeD  Btstreichnng  die  Zeit  von  100  Schwiogongen  m 
f|^Ruhen,  Bei  jeder  nenea  Reihe  wurden  gleich  durch  den 
Strich  die  Pole  umgewandt,   so  daCs  die  nenn  ungera« 
^  Reihen  (1,  3,  5u.S.w.)  die  eine,  die  acht  geraden  (2,  4» 

AB*i.^.)die«BtgegeagaMMa  Peienläft  heuen.  Die  Besaitate 
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aiMcir  ttthrtÜ^Mi  AtbUt  ui  in  üigtntmk  »Säum  w^ 

1)  Eine  einzige  vollständige  Beslrnchung  war  hinreicHa 
nicht  pur  jedesmal  eine  Umkehrung  der  Pole  zu  bevulii 
tondera  auch  eiMn  battionntoii  Magnttismiift.eotgegtttgwM 
Art  bervorsonifeo« 

2)  Die  MagnetisiruDgen  in  der  ungeraden  Reihe,  d. 
diejenjgeo ,  welche  die  Nadelo  aaf  ihren  nraprüiigliciin  1 
gaetianins  somokföhrten,  waren  wirksamer ,  ala  dia  firi 
entgegengesetzten  Magnetismus.  Diese  durch  die  grofse  2 
und  Uel^ereinstimmung  der  Versuche  entschiedene  £fuhn 
QoiTKLiVa  berichtigt  die  Dehanptaog  toii  DtfaAiitt  i 
FuaSi  welche  das  Gegentheil  gefunden  haben  wolheo; 
findet  auch  ihre  volle  Bestätigung  in  einer  Bemerkung  R 
9Bii*s  iiber  die  Uipkehrpo^  der  Pole  an  Elektro magoetta  t 
an  Magneten  iiberhanpt^.  Ddr  Widerstand  i  welchaocia] 
gnet  der  Umkehrung  seiner  Pole  entgegensetzt,  ist  desto { 
Isar)  je  länger  er  im  Zustande  des  vorigen  Magnetismus 
legen  hatte,  nnd  er  ist  immer  leichter  anf  die  nnprfinfi 
Polarität  snrückznbringen ,  als-  auf  die  entgegengesetzte,  i 
scheint  allerdings  eine  gewisse  Anordnung  der  iMoleciiln 
im  Spiele  zu  seyn ,  obgleich  es  schwer  halten  dürfte ,  id 
genane  Aechenschaft  att  geben,  wenn  man  nicht  an  das  Ii 
men ,  Röhren  und  Ventilen  der  Physi^ar  dea  vorigeo  Jalidi 
derts  zurückkehren  wollte. 

3)  Je  öfter  die  Pole  umgewendet  worden,  desto  pm 
war  die  definitive  Kraft  der  Nadel,  wenigstens  bis  sarsi^ 
ten  Bestreichung.  Spater  traten  kleine  Anomalieen  eio,  die 
Straichen  selbst  ihren  Grund  haben  konnten« 

4)  .  Die  einer  gewissen  Ansaht  von  Reibnngea  sa^ 
chenden  Intensitüten  waren  anfangs  sehr  ungleich  in  i« 
raden  und  der  ungeraden  Reihe,  näherten  sich  aber  eioer 
wiaaen  Grenze,  wo  die  Unterschiede  aehi  gering  waren 
vermnthlich  gans  verschwunden  wären ,  wenn  das  tlvü 
aich  syo^qietrisch  in  den  beiden  Hälften  des  Stabes  Teiti 
|i4tte. 

5)  Die  Umkehrung  dea  Magnatiamoa  anf  die  naipaii 

che  Polarität  ging  ^was  inuiwc  leiditer  von  suttei^i  sb 

i  Tbe  Uodt  and  MInb.  pbOos.       Tel,  10.  Xbi  Ii  F  ^ 
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imitinng  in        gmi»  Koh«^  'wordtr  «b«r  iiaeb  ei« 

I  gewü&ea  Menge   voa  Bestreichaugen  merklich  ich  wie- 

'  QcETELET  bestätigt  diese  Sätze  noch  durch  eine  grofse 
enge  aholicher  Beobachtunnpn  und  unteraocht  noch  das  Ver- 
ätttb  der  magoelischen  Kräfte  in  den  inagnetiiirenden  zu 
|i  magnetisirten  Stäben.  Den  obigen  Angeben  znfol^e  halt« 
'rfas  Moment  der  Kraft  seiner  Magnetstäbe  vdn  153  Millim. 
bge  und  86  Grammen  Gewicht  auf  2234  und  2088  Miliigr, 
»dsnt  Der  magnefisirte  Stab  hielt  152,7  Millim.  Länge 
•i  98  Gr.  Gewicht;  er  machte  10  Schwingungen  in  127,5 
k,  mithiD  kommt  sein  itatisches  Moment  auf  1179  Gr.  za 
^  Ea  iat  also  nnr  etwa  iialb  ao  grob  ab  das  einet  Ma- 
hßKAH  von  gleicher  LSnge.  Zu  bemerken  ist ,  dafs  er  Ton 
:ar  hartem  Stahl  war.  Ein  kleinerer  Stab  von  76  IMilÜm.  Lange 
lui  11,85  Gr.  Gewicht  machte  nach  der  ersten  Reihe  voa 
lUn  10  Schwingungen  in  44",5«  Seia  statisches  Moment 
y*^  291,3  Gr*,  also  achtmal  geringer,  als  das  der  Magnel- 
aodder  vierte  Theii  des  magnetisirten  Stabes  von  dop« 
^Mgiafsen  Dimensionen.  Die  magnetischen  Kräfte  dieser 
Ml  terhalten  sich  also  wie  die  Quadrate  ihrer  homologen 
IjaeMioDen,  d.  h.  ihre  OUrßächen. 

Vmdat  man  die  oben  gegebene  Forme) 

Ton  telir  venebiedenen  Dimensionen  an^  so  findet 

a^,  dafs  mit  wenigen  Ausnahmen  die  Werthe  der  Constan-p> 
'^^  H  Qod  a  eine  bestimmte  Grtffse  erreichen ;  fi  wird  ia  den 
Mia  Failea es  0^0  und-«  s      to  dab  eich  die  Beobach-» 

ttca  durah  die  Gleichung  i  ss  ]  (l~0,3^^i  darstellen  las- 
■i  Ebxig  TerSndert  sich  der  Parameter  der  Canre  I  je  nach 

p  GrOfse  und  der  Coercitivkraft  des  magnetisirten  Stabes; 
fech  mols  vor  dem  Bestreichen  sorgfähig  in  Acht  genommen 
ob  widdicb  der  Stab  noch  keinen  Magnetismus  mkU* 

Dvab  QoaTfLn's  adt  grober  BehandichlMit  dttrohgefuhrta 
^*«lit  ist  also  aaber  Zweifel  gesetzt : 

1)  dals  die  Wiriuemkeit  der  Bestreichiiag  ficb  aadi  der 
^'fc     geriebenen  ObevQiehe  liditet; 


V 


Digitized  by  Google 


942  llagnetiamu«. 

2)  dafs  durch  die  Umkehrung  der  VoU  Our  eiof  gcfV| 
mtgDClitclM  Kraft  erreicht  wird; 

3)  dab,  wenn  din  Magnete  grMaer  ttaif  ab  dirli 
die  erste  polUtändige  Bestreichang  derselben  miemlidl  Mbt 
Hallte  des  Magoetismus  ertheilt,  dessen  sie  fähig  ist) 

•  4)  dab  nach  swtfif  Tollitindigen  BettraielMUigea  dkl 
dal  vom  MaxImuB  Ihrer  Kraft  nieht  aehr  aatbmt  itt» 

Farad AT*s   Entdeckung    des  Magneto- El ektriiHOi 
oanirdinga  das  Dedürfnifa  rege  gemacJUi  grofse  und  kni 
llagnata  in  Hnbiaanfiaffm  sa  Tarfartigan.    Biai  diäter  6sii| 
heit  hat  es  sich  auch  ereignet ,  dafs  manche  ein  GeheiflMi 
basitzen  wähnten^  darch  ein  eigenthümiiches  Verfahraa 
ataaicbana  dia  magnadiaka  Kraft  ananahoiead  wo,  nmfSA 
•adara  aber  «n  aoldiaa  irannaintUahaa  AreanniB  ton  bilNH 
Kosten  von  herumziehenden  Betrügern  erkauften.    Nach  i 
was  ich  ans  aehr  sichern  QaaUe  hierüber  in  Erfabmog 
biaokt  habe,  bamhl  daa  gansa  Gahaimnifa  im  Wiiiatia 
auf  der  bereits  bekannten  Regel,  dafs  man  beim  Streidite* 
Anker  anlegen  müsse.    Geschleift  dieses ^  dann  iai  die  Art 
Baalraicliana  von  mindavar  Badaatung  ond  mahsara  vml 
dana  Methoden  fuhren  leicht  an  dem  nimlichaa  amÜMjl 
Ziele;  inzwischen  ist  die  gewöhnliche  Art  folgende,  Miel 
den  angestrichenen  Magnat  mit  seinem  Anker  auf  einen  T\ 
PSg«aatit  den  Hordpol  ao,   wie  in  der  Zeichnung  aosgcM 
^^•ist,    auf  den  »um  Nordpole  bestimmten  Schenkel,  führt 
langsam  fort,  indem  stets  beide  Schenkel  mit  dem  zu  ou| 
tisiranden  Uufaisan  in  Berührang  bleiben ,  Ua  dar  mit  S 
saichnateSndpal  snm  pnnctirten  S  gekommen  itty  nnd  eittieral 
dann  über  den  Anker  hinaus.    Nach  solchem  einmaligen Strric 
'  hat  der  Magnet  schon  aino  beträchtliche  Stärke  anganoom 
allein  man  begnügt  aich  damit,  nicht,  aondam  atreicbti  d 
abzuziehn,    mehrmals  auf  die    angegebene  Weise  rückn* 
und  vorwärts,  indem  man  zugleich  auf  den  geraden  Schaol 
wiaderhalt  knrsa  Stracken  rückwürta  und  vntwürta  sHtid 
kann ,  jedesmal  eber  den  vorausgehenden  Pol  bia  gant  ae 
Ende  führt ,   sieht  endlich  den  Streicho^agnet  ab,  kehm 
gestrichenen  mit  featsitaendem  Anker  um  nnd  streicht  iba 
der  andern  Seite  auf  gleiche  Weise,    Am  vortbeilhaftestta 
es,  mehrere  gleiche  Hufeisen  zugleich  zu  streichen  nnd  sieht 
geatrichanen^  ao  wie  ihre  Stirka  snnimmt|  aqgieioh  ab 
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\fM9  IQ  bedkoen«   In  diesem  Fallo  legt  man  die  sa  strei- 
tadMi  MagiMt«  mit  ihrta  für  .entgegtngmlil*  MagMtiMen  F7g« 
iiMiii  gditokcin  wtiiaiBen ,  sttst  d«ti  Straohaiagiiet  «Oi^* 

t  eben  angegeben  ist ,  auf  und  fährt  mit  demselben  mehr** 
Ii  gins  koramf  itobai  man  über  den  geraden  Schenkaln  wie* 
Ikk  Im-  imhI  herfilbrt«  endlieh  eber  sieht  mm»  ihm  über 
wift  Kpunaaimgen  hinaus  mit  beiden  Schenkeln  wieder  ab, 
j^iüü  wird  der  eine  yon  ihnen  am  gebogenen  Ende  aufge« 

C.md  übet  den  mnbmi  gelegt,  ohne  4eb  ihra  Schenkel 
Müininf  ImMm,  um  eii  »bfat  4mA  Abreiben  ta 
iwacheO)  jeder  wird  mit  einem  Anker  versehn  and  dann 
II  verde»  aie  getrennt.     Ans  eigenen  Versuchen  liebe  ioh 

t ü^meegt,  ^tb  4wnik  dieeee  Veilahrefli  den  MegneM  ki 
briar  Zeit  eine  bedeutende  Slürke  eftheilt  wird|  atieh  ' 
ci  inffallend ,  dafs  bereits  gestrichene  starke  Magnete  mei- 
M  ^tak  einen  einsigm  Gegeaslrich,  indem  man  die  nm* 
Pele  dee  Sttetchmegnets  enfsetnt,  ihren  Magnefiemne 
Itnti,  bei  wiederholtem  Streichen  aber  den  entgegenge- 
1^  insebmen.     Aoeh  bei  diesem  Verfahmn  hängt  jedoch- 
f  ^Um  SieiiHt  der  ertengten  Magnete  von  ihrer  Gesteh, 
*Älaai  haaptsächUch  der  Art  des  Stahls  ab,  weswegen 
n  beim  Vorzeigea  ungewöhnlich  starker  Magnete  sich  nicht 
^ÜMRs^  lassen^  ihre  Stärke  sef  eine  blofse  Folge  der 
ibiase  Methode  des  Ströhens ,  de  enlehe  Individuen 
*r  ihre  Kraft  der  Güte  des  Stahls  und  der  geeigneten  Här- 
^  verdanken,    worüber  wir  jedoch,    wie  oben  bereits  be- 
.||Mtude,  nneh  keine  voUetilndige  Belehrung  eihehen 

Diese  Resvdtate  stimmen  in  der  Hauptsache  mit  denen  über- 
^  wekha  neowdings  Jon.  UormI  ens  einer  langen  Reihe  von 
iwtkiii  irbalten  und  bekennt  gemeAt  het    Hiernech  legt  man 
fertigenden  Magnet  mit  vorliegendem  Anker  auf  einenTisch^  Fijj. 
Mi  4m  voihei  beaeicbnetenPole  desielben  die  glieichnamigen 

Ctttriebeee  Megnefee  haben  eine  bedenteede  Tragkraft,  wenn 

Strtichea  angelegte  Auker  mit  ihren  Schenkeln  in  Berührung 
ferliereo  aber  von  ihrer  Starke  beim  Abreifsen  deMeiben.  Beim 
TOD  Magnetpn  mufs  man  hierauf  Rücksicht  naluneaa  am  nipht 

•^f  die  Tragkraft  getauscht  zu  werden. 

^  Balmcaither  Zeitschrift  für  ¥kjBQ^     mw«  WUsenseh.  Bd.II. 
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Pole  desvertical  gehaltenen  Streichmagnets  50  anf,  imts  ihre  Sa' 
Seiten  mit  dem  Anker  fast  zur  Berührung  kommen,  ycMi 
Sha  im  Isogtsami,  gleichmäb^eo  Zn^e,-  wpb«  €r  WM» 
4er  vfSprungKehcpii  perelleU  Riehtong  bekehe«  mnh^  bii 
den  gebogenen  Theil  hinaus,    führt  ihn  in  einem  hioU 
chen  Abstattde  Ton  den  am  streichenden  Megnete  hemm 
streicht  enf  die  engegebene  Weise  irSer<-  hU  sMiisaMlf 
durch  der  gestrichene  Magnet  diejenige  Tragkraft  erhält, 
er  durch  den  angewandten  Streichmagnet  erhalten  kann, 
teheint  mir  kaam  iiMug»  hier  hintnsosetseD »  dUA  es  gt 
flttr  TOftheilhef^,   a«f  keine  Weise  neehtheilig  seya  vi 
wenn  man  nach  der  oben  angegebenen. Methode  den  zu  s 
chenAen  Magnet  «ach  etwa  vier  Strichen  omkehreft  aed 
der  andern  Seite  gleichfiUs  streicheii  woHte«  HieiW 
es  äuifallend  scheinen,  dafs  im  gestrichenen  Magnete  die 
aamigea  Pole  des  streichenden  entstehn;   allein  diese  Th 
die  ist  ib  gewÜs«  daii  sogar  der  Anket'  im  Aogedbliob 
Anfsets^ni^imit  gleitiev  Krad,  ah  welche  ätt  Sfrdtinsa 
aasübt,  festgehalten  wird.     Die  Vertheilung  der  Magnetij 
geschieht  demnach  in  der  Ait^  dais  beide  w  Berähiaag 
bnehte  Megnete  gleiehsam  einen  einzige^  avsmachea« 
Fig.       Eine  zweite  Methode  des  Streichens  ist  die  umgefcl 
^^'der  eben  beschriebenen;   man  setzt  nach  vorgelegtem  Ai 
die  angleichnamigen  Schenkel  dea  Streiehmegnoti' dickt  n 
lialb  der  obem  Krümmnng  enf,  fuhrt  sie  enf  eine  der  < 
beschriebenen  gleiche  Weise  bis  zu  den  Enden  fort,  über ^ 
liinaas,  und  wiederholt  dieees  Verüshreo  auf  eben  die 
wie  bei  der  ersten  Methode.   Hierbei  ist  das  Anlegen  des 
kers  nicht  im  gleichen  Grade  nothwendig,    euch  kano 
Streich magnet  9  wenn  er  nahe  bis  ans  Ende  der  Schenkel  f 
'  geführt  ist,  seitwärts  abgesogen  werden»  Die  Wirkung  jeder 
genannten  Methoden  wird  wieder  aufgehoben ,  sobald  mn 
StreichoMgnet  rückwärts  führt,  und  es  folgt  also  hieraus,  < 
man  einem  bereits  magnetischen  Unfeisen  seine  Kraft  durch 
-  entgegeDgesetstes  Stteichea  nehmen  ktene,   wobei  es  fe^ 
auf  die  Stärke  des  Magnetismus  im  streichenden  und  g^» 
ebenen  Magnete  ankommt ^    ob  die  vorhandene  ^agncti« 
Kraft  blolk  geschwächt,  nder  gänslieh  anfgehohen «  ndsr 
umgekehrt  werden  soll.    Merkwürdig  ist  dabei,  dafs  man  | 
nem  stärkern  Magnete  seine  Kraft  diucb  einen  sckwäcii 
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mimM  in  Gegenstrichtt  ^rwtr  Ut  cnf  tin  VeN^dModcBf 

||^9  Residuum  nehmen |  aber  ihm  nicht  die  entgegenjge^ 
ite  Polarität  g^en  kann ,  obgleich  Aeio  onprünglicher  Ma- 
pmm  Im  m  BMn  4«4  StteichnigMts  Mgenblicklioli  und 
tttens  darch  einen  einzigen  StHeh  wieder  hervorgerafe« 
;  vermittelst  eines  stärkern  Streichmagnets  wild  aber  dA* 

ug  dar  Pole  allatait  nnlaUbar  bewirkt«  ,. 
Die  Stirka  mid  Daner  des  Mfogtn  Nagnedeana  Ungt 
nach  HoFFcn  sehr  yon.  der  Beschaffenheit  der  ange- 
dteo  Hofeisen  ab^  Vor  allen  Dingen  iat  dar  feine  und 
^rdge  fitaU  dar^.beatdi  indem  .beigasiangte  Eifeentkeil» 
ftlUbcode  Magnetisining  sehr  hjodern  oder  wo^l  gar  un- 
|iicli  machen*  Hioht  mit  gleicher  Bestimmtheit  läTst,  sich 
rBirtfgrad  angaben  f  weil  dieser  sogleich  ynn  der>Bescfaa£« 
N>  des  Stahls  abhingt  «nd  der  ursprünglichen  Härte  des 
itm  umgekehrt  proportional  seyo  mufs;  doch  läfst  sich  an« 
k^iA,  dafs  ein  Anlassen  zur  strohgelben  Farbe  nach  dem 

Ei«  bastaa  £r(blg  ▼a^pfichu  Bei  gl« fserar  Härte  wird 
igaedinHis  schwerer  angenommen^  aber  ungleich  blei^^ 
festgehalten.  Die  Form  ist  gleichfalls  von  grofset 
M^t,  Dia  des  Hofeisens  ist  swar  an  aich  aehs  Tor^ 
•Uein  ea  iai  dann  anch  nöthig,  dafs  ^a  Schenkel 
ond  einander  parallel  sind ,  auch  müssen  sie  die  näm<« 
Entfernung  von  einander  habend  als  die  des  Streichma«* 
^oa  von  diesan  genau  berührt  m  wardan»  Anlserdaa. 
Pft  nch  andi  hierbei  des  GesetS)  dafs  der  Magnetismus 
k vorzüglich  auf  der  Oberfläche  ausbreitet,  weswegen  einn 
^tolTsmälsig  gf<^rsere  Breite  gegen  die  Dicke  sahi  vorlhaür* 
Iii  Dia  nngewOhnlich  starken^  dnrck  HoFi^sn  verfertig-* 
|8agoete  (sogenannten  Taschenroagnete)  hatten  7  bis  7,5  Z» 
Ige  Von  der  höchsten  Spitze  des  Bosens  bis  zur  Ankerflache| 
|t^(Ü8  &  Dicke  nnd  ungefähr  die  fiinffacha  Brette  bei  ei^ 
Mkwr  letslem  hlfchatana  gleichkommenden  Abstände  dar 
fcW  von  einander.  Das  Gewicht  eines  solchen  beträgt 
f^htel  30  Lmh  ond  sie  erhalten  durch  etwa  4  Strich« 
l^^gMift  Ton  8  Ui  11  WissMsl^anden  K  Anders  von  6^  Z« 

^Ait  tencbiedeaen Tertachen  saheiat  la  folgen,  dele  der  atei- 
MiStaU  iro  idcht  der  beate«  doch  aehr  geeignet  lllr  haidaenfös* 
pHigaitelrt. 

P  Di«  Tia^afit  im  Yeihültnifs  som  eigaen  Gewichte  nimmt  awar 
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Jiel  und  einecn  Gewicht«  von  18  Loth  tfugen         Ii  }j| 
Xsere  vod  10  Z.  Länge,  1,4  Z*  Breite,  0,25  Z.  Dicke, 
def  Schenke)  iab4  eiaini  GewidM  ?M  2  G  6i 

«ea  13  bift  15  fP. 

UoFFKH  hat  c^ie  eben  beschriebenen  Methoden  des 

cbeM  euch  euf  geri^  Siähe  •of^w.^ailt,  uod  ^  wart 
wüMebe Wireith»  wmm  mm  dkiie  tm  giüflwrir  SOrtei 

ten  könnte,  als  «diejenigen  sind,  diei  men  gewMnKdih 
phyaikelitchen  Cabioetten  iiodet  und  die  seilen  mehr  abi 
«i^Miee  Gewicht  liefe« ,  wenn  dieses  ein  0dm  mbbmn 
heträgt.  Selehe  sierk  «egnetieQbe  PereUelepifMide  eieA 
verschiedenen  Versuchen  sehr  geeignet,  nnd  es  fragt  ti 
nett  diese  nicht  vortheiihaft  aus  otfhrern  über  eieainiej 
genden  flecbern  Stäben  sueeainenseisen  könnte^ 
jedoch  noch  keine  Erfahrungen  bekennt  sind.  Horrtt 
seine  Versuche  mit  Stangen  von  8  bis  18  Zoll  Läoge, 
1,3  ZoU  Breite  nnd  0»2  bis  0,15  Zoll  Dicke  1  bei  d«t 
Pol  eb«r  bedentend  mehr  eis  •  e«n  eigenes  Gewieht  tnfi 
kenntlich  vereinigt  man  solche  etwa  3  bi»  4  Z.  lange,  ( 
1,5  2»  breite  und  gegen  2  Lin.  dicke  Stangen  mit  ihreo 
irtigen  Pokis  wa  einem  Bündel,  legt  en  din  Polwec 
dickes  Blech  mit  einem  Fnfse  nild  erhält  nnf  dtsse 
starke  Magnete,  die  im  Aeiifsern  den  armirttn  gleichen, 
wrher  beschriebeon  Metbode  des  Sireichens  bat,  ohne 
ihm  Vnrsüge  d*daidb,  dele  beide  Schenkel  sewoU 
Stsinhenen,    als  auch  des  streichenden  Magnets  in 
hoamett,  nnd  dieses  lälat  sich  auch  bei  den  geraden  Stai 
K.  Avweodnng  btingen«  Man  l^t  nto  dieeem  finde  «wi< 
''neben  einander,    i^rsieht  sie  en  brnden  finden  ont 
setzt  an  den  Enden  zwei  gleiche  und  wo  möglich  gleich 
llegttite  mit  btidna  Polen  elif  iittd  itihrt  sie  gtfieki 
Mittfti  'wo  sin  da»  eeitwiila  nadi  «atgsgeej 


mit  der  Gtolae  ab,  eneb  glebt  et  Bicrdber  wenige  geato« 
vnngea»  allein  nacli  Veiicu'sBeeUebtQngea  fHag  die  Ts^gknfti 
fterer  Magnete  nicht  über  das  Siebenfaeho  des  ebenen  CeeaitN 
ans  nnd  eine  ebendeselbst  angegebene  awansigiMlie  TVagiaaft 
gewIfSi  nnter  die  telteaen  Aamakaiett.    S.  Hendbneb  d. 
Tb.  I.  S.  844.  Einea  Magnet  ton  $  Ffd^  weleher  BliHL  Mi% 
m  gewifa  nioiitt  « 
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Dg  geDÜnrt  wmn.   WieMiolc  nan  dieses  Verfahren 
i  etwa  viermal,  lo  haben  beide  Släbe  einen  bedeuten^  eter» 
^  Magnttismti  meistens  hie  inr  fietägang^  «igMiomMnto 
In  M  yntim  eolehe  StO»«  m  atreielieni  m  kdMrte  man 
ihrere  der  bereits  magnetisirten  vermittelst  eines  zwischeii« 
Ipdeo  Klötzdiens  vereinigen,  swei  Enden  dureJi  einen  An* 
jrfvlfideii  ond'  bui  den  beiden  endern^  ww  ah  den  Sehen* 
kneH  HofeisennMignele,  straehem    Et  versteht  sich  ohne 
pms,   dab  man  auch  die  zweite  Methode  des  Streidiene 
Bwviidiuig  bringen  tonkie.  Wobei  dennneeh  Anlegung  det 
dfe  beiden  StitklMnagnele  int  der  Milte  anfgesetzt  und 
leitig  über  die  Enden  hinausgeführt  werden  mümn|  nn 
iiesen  die  entgegengesetzten  Magnetismen  sn  ereengen* 
bbe  ist  des  Anlegen  der  Anker  nidit  nothwendig,  abet 
pMlnft  «nd  die  llVnknng  der  bei  der  andern  Methode 
Utk  Noch  leichter  ist  das  Verfahren ,  wenn  man  noch  An* 
pig  im  Anker  die  gleiehnamigen  Pole  des  Stteidunagnefe 
1^  Bilden  der  beiden  Stäbe  dicht  neben  den  Anker  anf« 
txt,  Dich  den  andern  Enden  hinführt  und  über  den  Anket 
Q>U5  abliebt I   um  dann  die  folgenden  Striche  auf  gleiehn 
«nnitdcr  «nenfangen«   Uorrtn  megnetishrt  durch  dieseei 
mkm  sehr  bequeme  Verfahren  die  Stangen  durch  einen  / 
fgcn  Strich  so  stark ,   dafs  man  an  den  freundschaftlichen 
^«T  «nen  Veiticel  gehaltenen  Stenge  die  andere  fteisehw^ 
tüngen  konnte ,  wobei  btztefe  am  andern  Bnde  noeh  ein 
ndes  Gewicht  trug.     Dafs  auch  hierbei  durch  entge« 
te  Richtung  des  Streichens  der  Megnetismne  wiedef 

wüdo»  ▼omeht  sich  Ton  selbst. 
Ankgen  der  Anker  ist  auf  jeden  Fall  von  grofsem 
Hat  man  diese  aber  nicht  und  sind  nur  swei  Stan* 
t  n  nigDetisiten,  en  legt  man  diese  mit  den  Torher  be«- 

tls  freondscheMIclien  Polen  an  einander,  setzt  denpig« 
inigen  am  einen  Ende  auf,  streicht  bis  an  das  andere, 
k  in  der  nimlidien  Richtung  fortfahrend  ab»  kehrt  den 
^  Mif  setzt  den  endem  Pol  enf  dem  letetern  Ende  enf 
P^wMitlb  entgegengesetzter  Richtung,  wodurch  alle  vier 
lileiche  Stärke  erhalten.  Man  kadn  auf  diese  Weise  auch 
i lieliebig^  Menge  Sungen  an  einender  legen,  die  Wir^ 
jfimid  sbnc  iHbhei  Sfyn,  wmm  man  mehrere  Stangen  in 
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i^ei  R«ihMi  pMkl  otbeii  tinaoder  bgt,  {•  wmm  EUmi 

einem  Atiker  verbindet  und  mit  beiJen  Enden  des  Strn^ 
nagnets  streicht«  Dieses  Verfahren  würde  denn  vortiuii| 
leytt^  wenn  maa  nehretie  gletohe)  eol  die  aiigegelieiiiW 
CO  einem  Magnete  sn  veteinigende  ^fSbe  magnetitlree  iJ 
Uebrigens  sind  die  beiden  zuletzt  beschriebenen  MethoJrJ 
Streiehens  iohon  früher  bekennt  gewesen  nnd  nementlidi  eli 
eretere,  neaerdings  eis  ein GehMnnils  behandelte,  beitbfl 
Coulomb  in  Anwendung  gebracht  worden.  Hoffer  hitM 
des  Verdienst,  die  Anwendung  des  Doppelstrichs  und  fiitl| 
theile  desselben  abeniials  gründlich  nolersttchc  sa  hebsef  i 
geht  nebenbei  ans  seinen  Beobaohtangen  hervor,  tnsH 
die  magnetische  Kraft  im  Stahle  durch  nicht  eben  bedeatij 
Verändernngen  der  Temperatur  nnd  durch  Aeibong  der  Ol 
fläche  geschwächt  wird.  Zugleich  enthelleo  dieseibesj 
Bestätigung  des8en,  was  Baklow  und  Ka^ter  durch  ihril 
epche  gefunden  zu  haben  behaupten,  nämlich  dafs  dill 
gnetische  Meterie  für  ihre  Legemng  im  Stahle  «ine  pm 
Metalldicke  bedürfe,  die  men  für  beide  Seiten  woU  as  1 
bis  2  Lin«  anschlagen  kann ,  denn  Hoffka^s  stärkste  Migi 
hatten  mebtens  eine  Dicke  von  ungefähr  2  bis  2,5  Lioiei.  * 
folgt  hieraus  die  Regel,  deb  man  die  Declinatioiie»  aa4A| 
palsnadeln  nicht  zu  dünn  machen  dürfe.  , 
Es  lassen  sich  hier  noch  einige  Bemerkungen  aDkoi(l 
dk  in  Besiehnng  auf  die  Megnetisirong  des  SteUs  M 
siehtigung  verdienen.  Nobili' glaubt,  die  Fähigkeit  dsiM 
den  Magnetismus  aufzunehmen,  werde  durch  die  liärtonfl 
dingt,  die  aber  in  das  Innere  des  Metalls  nicht  eiodriogcC 
weswegen  die  Oberfläche  megnetisch  werde«  Auch  die  fl 
soll  nach  den  zahlreichen  Beobachtungen  von  KurFcninlJ 
1831  die  Kraft  der  Magnete  vermindern  und  eine  bleibe 
Schwächung  ersengen»  Um  daher  Nadeln  ron  bleibeedcl 
teneität  sn  erhalten,  räth  el*,  dieselben  tnehmiab  abfrsctal 
in  siedendes  Wasser  und  in  eine  Kälte  von  —  20*^  bis  — I 
C«  zu  bringen*  Kach  Pouillit  *  ist  das  Verhäilnüi  der 
nn  bei  den  verschiedenen  Metallen  vettchieden«  Bis«* 
liert  den  Magnetismus  bei  der  Kirschroth- Glühhitsej  bl 


1  Bibl.  nnhr.  im.  Mei.  p.  8f  . 
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Iberdte  beDttoi  2111B  Weifsea  iabergdienda  Rothglühhitsei 
nl bii  sa  350°  C«  i  d«m  Schmtliponete  iw§  Zinks,  Mangan 

lar  magnetisch  bei  —  20®  bis  — 25®  C.  Die  Magnetisirung 
h  den  Blitz  ist  oft  merkwürdig  wegen  der  erseoftcii  5täik#| 
k  aafiUieiidleff  aber  wegen  der  eigeDihämlidien  poliren  Ver« 
long.  Unter  andern  wurde  der  offene  Wagen ,  worin  Bon* 
«TOT  mit  seiner  Frau  safs,  vom  Blitze  getl-oiTen  ood  die 
\LUng9  nnd  l-|  Z.  breite  Feder  in  der  Schaiirbriist  det 
so  magnetisirt,  defs  beide  £nden  sfidpolerisch ,  ditf 
Ii  iDdillerent,  zu  beiden  Seiten  hiervon  noch  ein  Süd^ 
leioNordpo]  vorhanden  waren^  letzterer  Von  seinem  freund^ 
ilicbea  Pole  durch  einen  Indiffereosponct  getrennt*  Die 
^wtebsehen  also  in  nachstehender  Ordnung  t  S,  I,  N,  1, 
8.  Alle  übrige  Theile  von  Stall! ,  welche  beide  an  sieh 

,  ^qadw  im  hohen  Grade  magnetisch^* 
HifT  dürfte  aoch  der  Ort  seyn,  über  die  sogenannten  \^n^ 
S 'Womit  man  den  an  den  Enden  der  magnetisirten  Stähl- 
te kenrorgerafenen  Magnetismus  auf  gewisse  Weise  zu  bin<^ 
^  I^>  nm  ihn  dadurch  in  greiserer  Stärke  bleibend  sii 
fttaOf  4n  Ndthigste  belsobringem   Die  Anker  bestehn  am 

i 

tten  aus  weichem  Eisen;  denn  sie  sollen  keinen  eigenen 
fDetumus  haben  ^  sondern  der  im  Stahle  Vorhandene  soll  in 
hbci  Berührung  sofort  den  entgegengesetsten  in  glei-* 
PStlike  hervorrufen ,  und  hierzu  eignet  sich  blofs  das 
tcbe  Eisen.  Hiernach  darf  der  abgenommene  Atiker  niciit 
^  Mgaedsch  seyn  f  iveil  sdost  bei  der  Verbindung  gleich^ 
r  Pole  eine  partielle  Schwüchung  erfolgen  wurde«  Es 
oeh  schwer^  gsns  reines  und  daher  unmagnetisches  Ei- 
<Q  eihilten4  ^ezu  sich  am  besten  dasjenige  eignet,  was 
b  Zaiima^ilsdliweilsen  alter  Nägel  gewonnen  wird.  Ist 
M  etwas  emgemeitgten  Stahl  ein  geringer  Grad  von  eige*^ 
^  Blagnetismas  im  Anker  vorhanden,    so  ist  dieser  ohne 

EB  £infiafs »  indem  er  dem  nn^leich  stMrkem  der  Stahl-^ 
iQgenblioUieh  iilreicht)  bei  einem  höhern  Grade  abet* 
\Tohl,    auch  auf  den  Enden  der  Anker  die  Pole  za 
^UeD|  um  beim  Anlegen  derselben  stets  die  freimdschaft-*- 
za  vereinigen.   Die  lünge  der  Anker  wird  am  zweck« 
giteo  so  gewählt,  dafs  bei  Hufeisenmagneten  ihre  End* 


1  UidM  imi  Bdlkb.  tiSL  Üig.  1^.tp^  iiU 
■W.  Ppp 
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fiächtn  mit  den  fiufsern  Flächen  der  Schenkel  lusammenfal 
obgleich  m  keinen  weseDllichen  Nachtbeil  «neagt,  weoa 
•itlmi  «imi  üImt  dim  ktsttni  hiamimgta »  4m  DUbmim 
ben  kommt  M  Imlea  4«r  4ti  tugelitfrigen  Magnets  gli 
und  ihre  Breite  wird  zu  derjenigen  der  Schenkel  in  ein 
mtutnn  Verhihnib  gtbrnohl»  indem  li«  nngeCiihr  die  Uf 
«(der  twei  Dritlheib  davon  beträgt ;  euch  hebon  ein  tndm 
der  Mitte  ihrer  Lange  einen  aogemessenen  Vorsprang  mit  tu 
Loche,  nm  einen  Haken  tur  Aufnahme  der  zu  tregtndao 
«etett  deiiü  oBBobiMigeo»    Die  Fläobe  der  Anker,  «eldw 
an  die  der  Magnete  ■•legt ,  mob  enf  jeden  PeD  so  beteht 
seyn ,  dafs  beide  sich  vollständig  und  in  der  ganzen  Breite 
Schenkel  beriihreil^  weil  ein  geringer  Abetend  die  magotti: 
Wirfceemkeit  eehon  sehr  merklich  tchtriefat«   Dio  PKebtD 
der  Schenkel  des  Magnets  müssen  daher  in  einer  geraden  El 
liegen,  um  mit  der  des  Ankers  genau  zusammenznüiUio. 
Theorie  nach,  iMmentlich  inaofera  der  Magneitianioa 
Oberfläche  d^  Stahls  bis  an  einiger  Tiefe  dea  Metaüs  i«i 
Sitz  bat,  sollte  man  es  für  vortheilhaft  halten ,  wenn  die  I 
dien  der  Schenkel  nnd  dea  Ankara  beide  gena  oben  IPim 
anf  dieae  Weiao  einander  yOllig  ta  decken,  dio  Erfabnafi 
jedoch  gezeigt,  dafs  man  eine  stärkere  Kraft  erhält,  ver^l 
ebener  Fläche  der  Schenkel  die  berührende  Fläche  des  Ad 
die  Cylinderform  het  oder  aelbat  nur  eine  atnmpf  aakaf^ 
Kante  bildet,  beides  dem  Wesen  nach  gleich,    mit  denl 
terschiede,  dafs  im  erstem  Falle  der  Halbmesser  des  berüä 
den  Cylindera  gif^fiMr  iat,  ab  im  letatem.   Welches  ml 
den  am  sweokmifsigsten  aey,  ist  schwer  m  entaeheidto,  I 
dürfte  es  gerathen  seyn,  den  Halbmesser  der  berUhreodsa 
kerfläche  nicht  kleiner  ela  die  halbe  und  ninht  grdfiwr  ■ 
ganae  Dicke  dea  Magocta  an  wählen.   Ob  ea  rathaam  um 
jenigen  Anker,  welche  man  beim  Streichen  der  Magnete  ■ 
ganz  flach  zu  machen,  darüber  wage  ich  nicht  zu  entscfl 
weib  jedoch  ana  eigner  firfahrang,  dab  die  in  UofaiaeefoJI 
aammengebogenen  ebemen  Cy linder,  die  man  ▼ermitlslsl 
umgewundenen  Eheophors  zu  unglaublich  starken  Mm 
macht,  weit  weniger  aiehn,  wenn  man  den  runden  £n(il 
ihrer  Sehenkel  einen  Aaker  anbgt ,  woleher  dieae  ^^tm 
ala  wenn  man  selbst  bei  einem  2  Zoll  im  Durchmesser  II 
den  Cylindex  einen  Anker  in  Anwanduog  bringt  ^  dasseiil 
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^cder  von  nicht  völlig  eittfem  kalben  2oll  Halbmesser  bildet» 
)ie  Anker,  wodurch  man  )tf  z^ei  heben  einander  gelegte  Ma« 
jMMiii  öder  Ofiinidöl  "^reVaintör  MtegifMIHIba  an  Ihrto  ftettttd* 
lebiMichen  Pölen  In  Verbindung  bringt ,  sind  tneistetfs  i^eeht^ 
^klig  prismatische  Stäbe  l^n  einer  dem  Abstände  der  Ma* 
|Mla  aagemessenen  Linga»  Indefs  pflegt  man  atieh  irier  Ma« 
IDetirillbe  Toa  gleicher  tjinga  aOer  oder  |a  aw^ar  dnreh  Var» 
ioiguDg  von  je  zwei  IraundsebaftUchen  Polen  in  gegensaitiga 
bfaiaiinsg  an  setzen* 

1^    XVI*   Magnetische  Werkzeuge. 

[  Diese  sind}  1)  Magnete^  2)  Anwendung  der  polsren  Di- 
rtoi  des  Magnatismns  für  SchiilTahrt  und  Gaadäsle,  3)  In- 
■MBla  tor  CJateraocIiQqg  dea  Mafnatiaaot  dar  £rdkngal 
■1  mm  RichtOttgalnaA  ki  Inifitontatar  Und  iNMealer  Ebene« 

tm  gröfsern  ond  kleinern  localen  und  periodischen  Aenda- 
der  Kraft  der  teilarisch  -  magnetischen  Anziehung  in 
pIlMnett  Gegendan«   4)  Warkseilga  aur  SehKttnng  der 

eikeaden  Kraft  magnetischer  Instrattente  selbst^  5)  Ma- 
eo,  durch  magnetische  Kraft  bawegt|  und  indUcl|  6)  ma«^ 

den  Magneten  selbst  ist  unter  I.  und  XV".  das 
nhtj  Bekannte  mitgetheilt  worden«    Hier  nur  die  Bemerkung« 

*  Or  dia  DafattMailg  dar  angBatiacha«  A«iiahang  in  Hin« 
Ikiardia  Kraft  darstMail  dia  HnfeiMI'  &^N|ii«mer  sind  und 
»br  leisten«  als  die  magnetischen  Stäbe,  dafs  aber  zum  Ma- 
jMinett  nadi  CiffToa^s  (DühaiIil^s)  oder  Aferiaua  Ma-» 

tamnmaiigaaattla  BlagnattlMba  irailangt  Wafdeii. 

3)  Seecompdswf  AMimuthaleortipasse^  Boussole  %um  Auf-- 
Hi^rübat  ▼«IrW^iSöA  wi¥  attf  dsn  fnibern  Atükel 
%öBt  riaaUtigung  desjetaf^en^  ttaik  daaafbst  üImV  daa 
|fcr  des  Seecompasses  gesagt  Wurde,  fügen  wir  hier  die  dort 
^aten  Versa  adf  einatt  satyrischen  Gedichte,  BihU  Guyotf 
NGvTot  m  PüOTsas  aa,-  dM  iiat  3.  t209  IMsiüikaidu  D^^ 
Huer  spricht  zuerst  ^onk  Pohirstarihr«^  de«  iVatlAnllbn«^  dnreh 
>*iclte  die  Seeleute  ihre  lÜchtung  und  ihren  Weg'  zu  halten 

*  Staada  «qracr «  itiäd'  'vVill  aiirtt  Iladel  ^  di6  maii  mit  einem 
lüilfirili|iu  »Mm^  iMrddrt  und.  «if  »tühSuhä€'  gele^Ti 
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Mf  4tm  WM06t  uimmmmu  1mm.  ^Si«  ^r«^^ 
^imnier  nach  jenem  Sten«,  and  wen  aiioh  -^m  Mmc 

pjund  weder  Stern  noch  Mond  zu  eeho  ist,  to  föffditaB 
y^efehrec  deniMch  akbt  sa  veckzw^^^  die  Stelle  Uaut  vi 
Ikh  eo*: 

De  BOilre  p^re  l'apoüolle 
YoUbte  qn'il  tenblefl  retleOe 
Qui  ne  te  maet.  Biea  le  Tojeet 

Li  Marinieiy  qiit  ti  «Toient: 
Far  Celle  estoiU  vont  et  vienneiit 
Et  lor  seil  et  lor  voie  ticnenU 
II  i'appellent  la  tresmonUigne , 
Icelle  evtaiche  eat  moult  certaino. 
Totttei  lei  autrei  te  removent 
Et  rechangent  lor  iieoa  ei  toracnt^ 
Maia  cele  eatoile  ne  te  maet. 
Vn  eit  fent  qei  mentir  ne  peat 
Per  le  mte  de  le  Msttre« 
Vae  piecre  leide  et  fanuu^t  • 
04  Ii  Ctri  Teloetieie  te  {oteetp 
Oiit,  ti  gai^ent  le  droit  poinet» 
Puii  d^nne  aigaille  ionC  toeeliie 
Et  en  uu  feila  i'ont  coachie 
En  l'eTe  le  mettant  tant  plua  * 
Et  U  festat  la  tient  desusi 
Puit  te  tourne  la  poincte  tonte 
Contra  l'ettoiie  ti  tant  douto 
Qoa  jenes  hom  n*en  dootere 
Ne  je  poer  rien  ne  fenaaere. 
Qoent  le  mer  eat  obtcare  et  kmam 
Qeenft  ne  tnü  eatoUe  ne  Inee 
Deal  font  d  TeigeiUe  ellemer 
Paia  n'ont  ik  gerde  d^eagerer* ' 
Centre  Teatelle  ra  le  poinete. 

Moolt  ett  reitoile  et  belle  et  eUre« 
Fier  davroit  eatre  nottre  pcre. 

Dem  FhXYio  XkojAf  voa  Peeiuno  bei  Amel&  im  KSu 
Teioh  Neepel  gebürtig,  bleibt  die  Ehi»,  die  Nedel  enf  ei 

Spitze  gesetzt  und  den  Compafa  nach  den  Weltgegeadan 
echt  Striche  cio^etheiit  eu  habeiu. 

Die  Cosetroetion  der  Seecampegie  *  nnd  der  Aaiiuitit- 
compesse  ist  immer  noch  ein  Gegenetend,  en  wekbrni  ^ 
£rfindung9kunst  der  Mechaniker ,  oft  i^ich  nur  das  Bestret 
durch  cinn  Aeaderong  eich  eaesQkeiduwas  sieh  ohne  Bii<^ 


Digitized  by  Google 


Magnetische  Worizeuge. 

.^müdet.   Dalnn  gehören  unter  andern  solche  Compasse,  beiPi'g. 
jjitkMü  man  sehr  übler  Wme  von  der  reibungsfreien  Auf«^^^* 
bgiog  im  GoapalSibiiehse  swisohen  swei  Rioge»  ebgegan- 
h  isl  aod  diese  Gefiifse  selbst,  gleich  der  Windrose,  auf  et- 
Ii  Spitae  schweben  läfst,  wie  dieses  M.  Culloch  und  PnK- 
btf  ptiiaB  habend  Der  Beden  des  GefoCset  B  &  B  B  it»  aa-Fiir. 
bUb  in  eine  konische  Spilee  nm gezogen,  welehe  in  dev^^ 
Wang  des  Gnomonstiftes  A  spielt.  Ganz  nahe  diesem 

^tnun  tritt  von  oben  her  die  Spitze-  der  Nadel  n  s  ein ,  so 
^1  ^  Windrose  mit  dem  Bode»  vnd  Glssdeckel*  des  6e«  * 
f&a  ptrallele  Sehwingangen  nacht-.  Die  NWdel  ist  In  der 
itte  sehr  breit  und  daselbst  durchbrochen ;  ein  anfgeschraub« 
pmstiogner  Bügel  dd  trig^  ihre  Drehspitze.  Das  Geiiiüf 
■  fco  ff  mit  einem  bleiernen  Ringe  ausgefüllt,  nm  die  ntS* 
■5«  Unterlast  zu  gewinnen.  Vom  Fiifse  des  Gestells  erhe- 
sich  zwei  feste  Bügel  h  g  und  hf  g  ,  die  oberhalb  eine 
Mm  fragen,  in  welches  sich  die  vom  Gefiifte  eosgehenden 
Vk%  gg'  beim  Schwenken  des  Compasses  auf  nnd  nieder  be* 
«eg^n  können  und  so  die  horizontale  Drehung  des  GefaCses 
jpiiio^ern.  Dafs  hierbei  bedeutende  Seitenrcibung  eintreten 
KiiUi  in  die  Augen; 

Ein  ähnlicher  Vorwurf  der  Untaughchkeit  trjfi\  auch  den 

ri  den  Namen-  C§SMiial  Compajh  im  zweiten  Bande  die« 
^  Wditerboehs  beschriebeneii  Compafs  von  Giohgs  Gn  4T- 
öl^  Gerade  die  vielen  Nebenzwecke ,  die  er  erfiiüen  soH', 
ü  Daoeotlich  die  Idee,,  mit  eineia  solchen  Werkzeuge  Son- 

tben  angeben  sn  wolleoi  machen  ihn  für  die  Hauptsache, 
richtige  Orientirung,  weniger  branchbar«  Man  kann  enf 
'^0  Schilfe,  wenn  der  Wind  gleichförmig  und  der  Wellen- 
|K  ücht  zu.  sterk  ist  und  der  em  Steuer  befindliche  Ma- 
JMt  letQ  Geschäft  ▼entehtv  wohK  eine  Azimnthahiehtuog  eine 
itine  Zeil  über  festhallen ,  wie  man  aber  auch  bei  mäfsigem 
ichwaokea  des  SchiiFs  eine  litihenmessuog  auch  nur  auf  ei- 
^  Gkadr  genau  bewerkstelligen  kdnne ,  ist  schwer  einsosehnw 
|Mt  mehr  läfst  sich  die  oben  beschriebene  Vbrrichtung  em- 
tftUen^  mit  dem  auf  der  Goomonspitze  verschiebbaren  aus- 

f'  f  Ma»  teile  Baalo^t'»  Artikel :.  Hagnetism.  in  der  Bncyclo£.  M%> 
lf«liUni.  p,  764. 
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mti^filM/km  CjrBnto,  mnlUhm  Thtil  so  grtttNMr  MUki 

durch  die  Zeichnung  in  oatürlicher  GrÖfse  dergeiteiit  ist. 

Für  geübte  Beabachter  möchl«       aooll  xifJuamei 
sioh  der  ehwidatelhit  batdiwlMMfi  9cumm^läm»w»\  4M 
Katbr's  BouBSole  cu  bedienen.    Diese  in  dem  gewOhalikfaP 
Formate  der  Azimuthalconpasse  attsg/ifiihrt»  aoC  «io  Stttivp^ 
iMli  «od  nk  der  gehtfd ^ea  Aiiflhiuigwig  imttha  wiadt  dv 
'Wid«md«  daf  swvckaiftigtto  iotlnwaat  ui  dicMr  All  i# 
machen.    Der  Umstand,   dafs  map  bei  dieser  Boassole  de| 
•ntfisrataq  Gegenstand  nud  di«  Gradejotheilaiig  sngisMb 
Aag«  Imi,  bmIiC  ti«  basoadm  fiir  dit  BaohMbtwgM  an  m 
geeignet,  wo  man  das  ZjM  gbiobsam  im  Fluge  erhasciieo 
Sitk  Instrument   dieser  Art  ist  GiL9iaT*s    paUnt  Mi 
eompatm  Jtfaa  dank«  sich  dit  ob«9  in  Bd,  U.  Fig. 
Gonatmcdon  «iiMr  Sehmalkaldef^iqka«  BooiidU  m 
Xse  von  6  bis  8  i^ollen  ausgedehnt,  in  einem  kupferotD 
linder  mit  Stativ v  nud  Ringaufhaoguog ,  und  bringe  für 
SoanaobtobuclitOBg  w  dar  ScUilsa  m  Pmaia  migf 
OampfgllUer  an,  so  hat  maa  diesen  allerdings  Toreti«) 
CompalSf  der  jedoch  von  Seiten  des  Beobachters  einige  F< 
keil  im  schnellen  Ablesea  dar  Gradd  aof  dar  dis 
Cdd  durch^iegendaa  EiatiMtilung  arfbrdert^  GiLaiaT  ktf< 
eufserhalb    des  verticalen  Visiers  am  Fufse  desselben 
kltintn  hocizoatalliegenden  Planspiegel  engebraob^  der,  ai 
ptm  Charaitr  bawegUch,  bai  grttCmr  E^ayftioata  dir 
ihr  Bild  anfh  dem  Prisma  ins  Auge  des  Beohaditen 
|ind  dia  £inricht^og  der  Abstellung  der  Nadel  auf  die  Spii 
fo  wia  mx  tia  dort  aagagabaa  babang  dif  «id»  dnidi 
jährigen  Gabraach  alt  sebr  empfablungswertb  bavttit 
würde  dazu  beitragen ,  diesem  Instrumente  vor  alieo 
ibalcompassen  den  Vorzug  zu  ertheilei^, 

Scbpn  obaa^  babfn  wir  dia  SUIniuigfp  aiwibalt 
auf  den  Schiffen  die  verschiedentlich  verthailten  bi 
Eisenmassen  auf  den  Compafs  ausüben«   Ibra  Berücksichtig 
gabOrt  aicbl  bipb  d^  Maatik  «a«  mdcra  an  aacb  ^ 
Physik  ia  nebr  ab  •bs^r  Besiabnng  wicbtig,  Niehl 
chen  die  aur  See  angestellten  Beobachtungen  über  die  ffi>| 
tischa  Abwaifhang  di«  Hau^tiM^  d*jr  ^^t^Mdten  (tt 

i   8.  ÄbknkMMg  dir  MmgMi»üd$L  U.  I.  S.  tl. 
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SIagQtlj«€he  Werkseug«.  SSS 
Irrigen  GegaMma  4ot  Vtjmk  aums  Bf^klb  «m,  wm* 

|vn  auf  der  richtigen  Indication  des  Compasses  ruhn  auch 
m  Bod  fur  «osere  Angabtn  okn  DAsayn»  AiditDog  and  G«« 
iiriBdigU  der  M MmtMoiwigea.  Eteaii  ditM  slod  hi  4tt 
i|el  nur  durch  die  Vergleichang  der  astronomischen  Ortsbe-» 
limsuuig  auf  dem  Meer«  mk  derjenigen  gewonnen  worden,  welch« 
Ipik  im  SdMfimchuDgy  dL  b.  dor«h  di«  Baradhomg  4m 
■dM  Qrtiv«riad«mng  aiu  dki  Gesobwindigkek  dUs  SehHb 
H  feiner  durch  den  Compafs  angezeigten  Richtung^  erhalten 
liid.  Devjtnigea^  was  diMlbst  über  das  G«tchichtlicha  di«« 
fi  Gf fiwilindi  iintg«lli«ll  wuid«,  iii  hier  aoeh  baimliigMiy 
i£i  noch  vor  Fi.ivdias  bereits  im  Jahre  17d4  DowiriE,  der 
ieatroMiui  des  engL  iMi^guchiifs  ths  GUory,  die  Ursache  di«^ 
iAmbsIm  in  Comjfmm  bssliiDail  hmwmbmm,  h«t,«ii>d«« 
yUk  m  YfAh%MaS  TymiitB  a»  M^ignHUm  {bigandmialban 
Mphcbt;  ,,Ich  bin  überzeugt,  dafs  die  Masse  und  die  Näh« 
Iis  Eisens  aaf  den  meisten  SchiÜso  di»N«d«i  anzieht;  denn 
|||pUroog  Mig^  d«{b  d«r  Coispalii  «of  ▼•ft«hMdD«ii  Pli»* 
inki  Schiff«  g«stelli,  ttkht  kBiB«r  dl«  BinlWIi«  Richtong 
4i^itb(,  and  ««heu  werden  zwei  Schiffe ,  welche  nach  ei* 
ida  Gns  sMimm^  panlleb  Aichi ung  h«k«D,  oDg«aeht«t  ihr« 
iBpiise,  w«BB  si«  ««f  d«m  nimlklNia  Schiff«  v«q>liei^ 
jMen^  gar  wohl  übereinstimmen.^  ^ 
Xliacb  Flisokji^  bracht«  Bau  in  seiner  tr«fflioh«n  Schrift 
pdii  JUMmdmmg  dut  Magntinmtkl  di«  ▼«rg«ss«tt«  S«ch« 
likr  i«  ADf«gnng  ood  tatchl«  «of  di«  b«d«tikli«k«ii  Fok* 
m  dieser  Fehlerq^uelle  aufmerksam ,  worauf  von  Scoaksbt 
l(itsc  daa»  b«i  Polarexpeditionen  durch  die  Seefahic«* 
sod  B«c«AV  oad  ihr«  B«gleit«*  SABiMB'oiid  Fibcbbb 
er  vollständigere  Untersuchung«n  angestellt  wurden«  Schon 

Eer  fanden  sich  auf  dem  Schiff«  verschiedene  Eisenroassen, 
«ddi«  Booatol«  eiawirk«a  koQBt«B^  di«  «isern«  Spind«! 
CäbtsliBS,  d«r  Biitt«a  «uf  d««  obero  V«rd«ek«  st«h«Bd 
m  Aulwinden  der  Anker  und  anderer  auf  das  Schilf  zu  briu-* 
schw«r«r  Mass«n  di«Bt,,  der   eiserne  üebelarm  dei 
f  di«  «i««ra«a  KaioB«a  aad  GawahrUstea,  das  suc 
onnng  der  Wandtaue  erforderliche  Eisenwerk  und  man- 

riei  geringere  zerstreute  Eisenstücke,   fieutsutag«  sind  noch 
fnfse  &U  Ti«f«ckig«r  mmimn  Wsmtkisfa  (staH 
kl  WuME  vaninr«iniüeBd«B  IUlb«ffaeB  FätMr)  aad  di«  aistv« 
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neu '  Aakerketten  hiozugekomroen ,  und  die  Spindel  des  Ctbi 
•tMif  iet,  w«il  sie  io  swei  Verdecken  beCsttigt  wvdi  bc^ 
'tand  läogtr  gewordao.  la  welohar  Richtung  nod  ait  wJit 
^)tärke  diese  Massen 'alle  auf  die  Boussole  je  nach  ihrer  Sd 
long  auf  dem  Schiffe  einwirken |  darüber  müdbteo  ticliii 
achwarliak  allgamaina  BaatiannuDgaa  asgaban  IaaaaD|  nii 
w&re  «n  ganz  übarflöatigaa  Baginnao^  auf  tiiaai«tiacki«ll|^ 
dieses  ausmitteln  zu  wollen. 

Glücklicher  Weise  wird  dia  ^n Wirkung  mahfanr  foai 
»an  dofch  Lage,  Baachaffanhait  nnd  Eaffieiniing  vom  gevi 
lieben  Standpuncte  des  Compasses  so  sehr  geschwichlf  J 
ihce  Barücksichügung  nicht  so  dringend  ist«    So  sind  di«  k 
aonaa  maistaoa  ia  sianliciiai  BotSarniuig  im  MuSmam  i 
atfaot  und  dia  auf  dam  Vardaaka  bafindUchea  klaiaam  M 
ßiad  häufig  von  Messing.    Auch  ist  nach  BAaLOW^<iiei 
gnetische  Leitungsfähigkait  des  Gufseisens  nur  halb  lo  01 
ab  dia  dea  Schmiadaaiaaaa»  Fainav  Uagan  ihra  LünCttfü 
lieh  in  horizontaler  Lage,  so  dafs  dia  Trennung  der  Polal 
ten   nicht  recht  fühlbar  werden  kann.    Aehnliches  giki 
dan  Wassarkiatan;  da  aind  abanfalb  nur  von  Onfiaiiai 
bilden  Im  Soliiflßirauma  aiaa  maiat  borisoatala  Scbidif 
mafsiger  Höhe.    Auch  die  geschmiedeten  Ankerketten  hl^j 
xizontal  im  SchiiTsrauma  io  ziemlicher  Entfernung  vom  i 
tarvardack  daa  SchifFa  anagabraitat.   Dia  St^taag  diaiarlii 
inasaan  auf  dia  Bouisola  iat  also  übarhanpt  aebr  gering  a( 
schlagen.    Einzig   die  Spindel  der  Ankerwinde  ist  aii| 
schmiedetaa  £iaen,  und  wail  aia  vartical  atabt,  vnnop^ 
iiähig,  ainan  aahr  barvortratandaa  tamatriachan  MagaHil 
aufzunehmen,  und  sie  wirkt  desto  bestimmter  auf  die  .Ni 
da  ihr  oberes  Ende  mit  dieser  fast  in  gleicher  Höhe  über  i 
^oden  aich  befindet  und  aia  gawöbalich  ia  das  Mitia  d«  f 
dacka,  alao  uafara  von  dar  Stella  dar  magaatiacbaa  Biote 
tungen,  angebracht  ist.    Im  eisernen  Helm  oder  Hebel 
Steuers  bildet  aich  dagegen  der  boiizontalan  Lag«  wegea  i 
IMi^aacbicdenar  Magnatiamua« 

Die  Richtigkeit  dieser  Voraussetzungen  bealStigt  sick  a 
V^irklicU  diircb  einige  gelegentlioba ,  von  Baai^ow  ac^«^ 

t  Sitai  00  magnelio  attracUoos*   ti  Bd,  a.  £Bey^«F*  Vi' 
a»  ^^  o,  , 
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MmI.  Im  April  f 890  wardla  mif  dm  Sdrfife  Lmn  in 

Terschiednen  Riohtangen  zwischen  Ost  und  West  der  Feh- 
lies Compasses  diuoh  Vergleichung  mit  Beobachtungen  uot 
i  IiMde  iMtdmoit;  die  AJbkakuog  tdtg  im  Meximom, 
m  im  Schiff  in  N.  70*  O.  lag,  auf  3^  Grad  nach  Osten  und 
ifcmme  der  Fehler  betrug  55%  ehe  die  Kanooen  am 
iriwareo,  nachher  aber  28*  43';  dep  Unterschiad  von  T 
\  dofdi  19  gatheilt  giebt  auf  jada  Baobachtung  eiaa  Aan« 
nag  des  Fehlers  der  Boussole  von  23  Minuten  durch  die 
t^eowart  der  Kanonen.  )Via  viel  ikrax  waren  und  Ton 
IMms  KalibaVy  iat  nicht  angagaban. 

F  Bei  «oer  spStarn  Galaganbait  Im  Januar  1822  wnrda  anl 

^tsdiesem  Schifi'e  die  nämliche  Prüfung  wieder  vorgenom« 
CO.  Der  Fehler  des  CooBpauaa  anC  dam  Uintanravdeak,  dm 

ri  W  3*  1&'  batiagan  batta,  atiag  non  im  Maximum  Ua 
7'  47'«  Diese  merkliche  Vergröfsening  der  Ablenkung 
|i  Folge  des  UmstandeSy  dafs  man  einen  neuen  sogenann* 
jj^BmatfrCabeataa  angabracbt  batta,  daiaan  Spindal  11  Fnla 
jP|airmid  aina  mittlara  Dtcka  von  wani^jstens  5  Z.  bafta, 
pie  tholiche  starke  Ablenkung  zeigte  sich  auf  dem  Schifia 
Imcoata.  Sie  ging  bis  auf  Ig*^  20'»'  Auch  dieses  war  mit 
Ipnioldien  Cabastan  Tanabn,  daman  Sptndai  dqrek  baida 
Itftcke  ging  und  wagen  der  gröfsern  Bewegung  auf  dem 
kioera  Öchiffa  durch  ihre  Maba  aina  desto  starkexa  Wirkung 

I  Wir  kSnnan  also  nicht. nur  aus  allgemainan  Gründen, 

»dern  auch  der  Erfahrung  zufolge  annehmen,  dafs  wir  haupt- 
l^ch  mit  der  Anziehung  dieser  verticalen  £isenstange  zu 
piUieD,  wodnrak  dia  Batracbtnng  dktar  sonst  TarwickaU 
js  Erscheinung  merklich  Tarainfacht  wird.  Ihr  oberes  Bnda 
i  auf  der  nördlichen  Ualfte  der  Erde  stets  eine  merkliche 
«u^foJantüt.  Von  diasar  wird  dm  Nordenda  dar  nahen  Com« 
jltnidtl  iaimarfort  angelogen,  nnd  aa  kommt  nur  auf  die  ge<v 
Ihieitige  Lage  dieser  beiden  Stücke  an  und  auf  die  Rich-v 
M'i  der  sie  yeibiodenden  Linie  in  Baaiehung  auf  die  Welt^ 
^«to,  um  dia  Ablankung  dar  Magnatnadal  w  bestimman« 
§1  entara  ist  als  eina  constfinte ,  das  latstera  ab  aina  vtt'^ 
^(leriiche  Richtung  anzusehn,  die  von  den  Drehungen  des 

abhängt»   Wir  woUaa  dax  Einfachhait  wagen  nur 
I    i  &  4ie  Boeyclop«  MeVO|i*  Aft  Magnetieai.  800« 
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LagtB  MiMiiMiiy  w«Icli#  BoQMob  g^gtm  Am»  imM 
battaM  liabttt  kann.   Sie  Imi»ii  oHniKch  (w9nn  4m  Mit  tm 

I Norden  gerichtet  ist)  im  Norden,  Süden,  Osten  oder 
von  jener  steho.    J«  nach  dtr  Drehang  des  Schifis  wii4i|i 
ii9  Nadel  eioe  aaekr  oder  weniger  atadie  Ableoknag  mtm 
Fiff.  NorJriehtOBg  erleiiieD.   Die  Zeichmmg  stellt  die  RichM 


174. 

der  Nadel  unter  den  vier  verschiedoen  Stellungen  des  M 


paieea  aof  dem  Verdeclie  dafi  wenn  das  SchiiF  sneetnit  m 
Nord,  Ost«  S6d  oder  West  gericluet  wird.    Die  Ibahlll 

N,  E,  S,  W  bezeichnen  jedesmal  die  Weltgegend,  nach  «4 
eher  hin  das  Schiff  gerichtet  ist,  und  da^ei  die  Richroof  ^ 
Nadel,  wobei  aaf  dem  Papier,  wie  gewlllMlieli,*Neid 
Süd  unten,  Ost  sor  Reehten  nod  West  tnr  Linkin  gi 
men  wird.  In  der  Mitte  der  Figur  steht  der  Cabeitto; 
Pfeilspitse  .beseichnet  das  Nordende  der  Nadel,  da, 
Riehtong  nur  dnroh  eine  pmictifte  Linie  dargestelll  itt, 
es  ungewifs,  ob  die  Pfeilspitze  gegen  die  Eisenstange 
von  ihr  abgekehrt  sey;  es  hangt  dieses  davon  ab,  ob  die 
dal  mehr  vom  terrestriseben  Magneiismna  oder  von  dsi 
rillt 'der  Stange  affieirt  werde. 

Gesetzt  der  Compafs  stehe  genau  im  Süden  der 
Stange,  so  wird  er,  wenn  das  Schiff  nach  Norden  gi 
Ist,  keine  Stibmng  erleiden,  ebenso  wird  er  anch  bei 
eher  Richtung  desselben  im  IVIeridiane  sich  erhalten,  wobei 
jedoch  auf  seine  Entfernung  von  der  Stange  ankommt ,  ob 
südlieh  oder  nördlich  weisen  wird.  Die  süihslo  AI 
erleidet  er,  wenn  das  Schiff  in  Ost  oder  West  Kegt, 
dann  die  Wirkung  rechtwinklig  auf  den  Meridian  statt  üo^ 
Steht  der  CompaCi  ostwärts  von  der  Stange ,  so.  ist  seiot  AI 
lenknng  am  grUbten,  wenn  das  Schiff  in  Nofd  und  fliidi 
bei  Östlicher  und  westlicher  Richtung  desselben  wird  ^ 
Meridiane  vcpbieibeo«  Ein  ähnlicher  Gang  der  Erscbeioua< 
findet  statt,  wenn  er  westlieh  von  der  Eisemnaese 
ist;  bei  sUdBcher  und  nUrdlicfaer  Richtnng  findet  < 
roum  der  Ablenkung  statt.  Steht  er  hingegen  im  Nordfo 
Cabeslane,  so  tritt  dieses  nur  bei  östlicher  und  westü 
Riehtaog  des  Schiffes  ein.  Mm  lieht,  dein  die 
tung  des  Schiffes,  in  welcher  die  Ablenkung  am  gröffWi 
zu  beiden  Seiten  nahe  einen  rechten  Winkel  mit  der  Lioa 
bildet,  welche  dis  Cantmn  der  laagnetischtn  Anäshaafi 
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cuo  jen»  Axo  des  Cabestans  allein  oder  eio  Zusaromenwir* 
I^Bthienr  serstreoten  Eiignmasaen y   mit  der  Mitte  dee 

teTtrllUldet  Oetelsl  hibe,  wenn  cIm  Schiff  deii 
ink  M^era  Weg  im  der  RicliltiBg  MN  naeble^  die 

fsien  Fehler  des  Conipa8«es  erhalten,  so  bezeichnet  D  V  die 
M^auf  welcher  irgendwo  des  Centrum  der  slörendeo  A»* 
leig  rieh  befindeti  eie  auuit  twieehen  dlea  BiseaMssen 
end  B  eine  Lage  an ,  wo  ihre  auf  die  Nadel  wirkenden 
iüe  im  Gleichgewicht  sio^,  was  von  ihrtm  AbsUnde  von 
flooMoie,  Uiser  Grübet  enfireclMeii.SteUiiiig  und  ineleU»» 
|i  Bocbefieafceil  ebliiingt ;  dee  eMe  dieser  BesdoMMiiige^ 
tke  ist  hierbei  das  wichtigste,  da  die  ^V'irkuog  den  Qua- 
ittü  dar  ßetfemcuig  «oigekehrt  proforlioael  ist.  Es  ist  nna 
d  oMmt,  deisy  weoa  mea  Irgendwo  eef  der  Veriihige* 
tg  voo  DC  auf  der  andern  Seite  des  Compasses  C  eine  Ei«^ 
mm  anbrachte,    diese  die  Nadel  bei  jeder  Stellung  dee 

eeisli  ^aov  aatgegeageeetitea  Seite  eUeaken  würde« 
aae  Ueno  dea  Vonheil,  welehea  die  eben  erwähnte 
intboag  nach  den  Quadraten  der  Entfernung  darbietet,  so 
flo  BIO  aaok  mit  einer  sehr  kleinen  Eisenmasse  a  die  näm» 

tWidwogen  beryerbiingen)  wenn  eie  den  CompeeM  C 
aber  gebracht  wird.  Hierauf  beraht  die  Möglichkeit 
Hl  Cmpin§aüw  d^r  magMiUohm  ^bkakun^»  In  der  Re-> 
ladchtt  eine  wrtieele  fiieenslinget  die  gjUtebseei  dee  Di* 
|iie«  von  der  Spindel  dee  Cehestme  wire,  diese«  Zwek» 
Mkommen  entsprechen;  eine  Absicht,  welche  sich  durch 
|lbiB'  ve^geichiegene  EinriohtiMig  genügend  erreichen  lieTei^ 
{iw,  dee  tneiet  eoldie  CooD^neetionett  einlühite,  inohto- 
Mrdi  eine  am  Gestelle  dee  Compasses  angebrachte  verti« 
leehende  Eisenschsibe  zu  bewerkstellige!^  Sie  hatte  12 
HimPaiehmeeeer  nnd  etwa  \  J  per*  Lin.  (Q,15ZoU  engl) 
|b;  di  wir  nimlidk  von  eolchem  Eieenbleek  verfertigt,  von 

dchem  der  engl.  Quadratfufs  etwa  6  ff.  wiegt.  Um  etwaige 
ogleichheiten  in  der  Aeioheit  oder  magnetischen  Empfang'* 

Eit  djir  BieenflicJ»  m  ▼emeiden  oder  eneangleichen,  sog 
n  eiee  Zeit  lang  vor ,  zwei  helb  eo  dihine  Platten  za« 
eozunieten,  so  dab  eine  Luftschicht  awischen  denselben 

|>4  AHne  Vnninliii  eiwie»  ikb  ew«e  in  der  f  ol|e  ek  n»* 

X  IHL         dif  Meie, 
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^ie  zwei  Platten  stärker  wirkten,    wenn  sie  etwas  oet{ 
waren,  als  VFenn  sie  dicht  auf  einaiKier  lagen.      Diaae  il 
wird  am  Stuthr  dea  AmaintlicoaipaMea  ae  befeatigt,  wie| 
Pif . Zeichnang  es  darstellt,    und  zwar  wurde  sie  aof  derj»  I 
^^^* Seite  angebracht y    dafs  sie  den  Fehler  der  Ablenkung  au 
Doppehe  braehte.     Maa  nnfkle  daher  erat  eitte  Beobacfc 
yöhne  die  Platte,  dann  moe  tmii  deraelben  Machen,  daai 
Ergebnisse  von  einander  abziehn  und  den  Unterschied  bei 
crstea  Beobachtang  additiv  oder  subtractiv  aobriogen,  un 
nahtige  Angabe  an  erbalten.     Nach  der  oben  gegebenen 
läuterung  des  ganzen  Vorganges  der  Seche  scheint  es  rii 
ger,  wie  auch  Barlow  später  gethan  hat,    die  corrigir 
EiaenoMtae  so  anaabringen,  dals  aia  aoglekb  die  WMaoj 
Schiffseiaena  neQtralitirt,'ao  dafii  m^m  die  leine  Angabe  ac| 
telbar  durch  die  Beobachtung  erhalt,  wodurch  man  des  ii 
möglichen  Versthns  io  Anbringung  der  Correction  dkect  > 
iMben  iit.     Ob  übrigena  eine  Riaenecheibe  einer  Tertid 
Stange  vorzuziehn  sey,  müssen  wir  ans  mehr  als  einen  Cl 
de  bezweifeln;  denn  erstlich  bildet  die  12  Zoll  breite  l\ 
nicht  einen  einaigen  Anaiehongapanct,  wie  dieaea  bei 
Centram  der  attfrenden  Eiaenmassen  wegen  ihrer  grtffttni! 
fernung  von  der  Boussole  anzunehmen  ist,  sondern  ihre  Y 
lat  auf  eine  merkliche  Ausdehnung  vertheilt,   welche  bfi 
IjÜnge  der  Gompafsnsdel  nad  der  groben  NUhe  der  Phtt 
ungleichem  Mafse  auf  jene  einwirken  kann ;    aweitens  \i 
nicht  wahrscheinlich,  dals  die  Plattein  allen  Aaimuthtn  ^ 
atark  mit  terreitrischem  Magnetiamna  geladen  aey,  «•  ^ 
daher,  im  Meridrane  Kegend  ,  wirkaamer  seyn  ,   eh  i«oltr 
auf  denselben;    drittens  müfste  eine  Eisenstange  von  3  - 
Fula  Höhe  stärker  wirken,  ala  die  verticale  Scheibe  voo  t 
Hdhe,  man  hSite  daher  den  Vortheil,  die  Biaenatangem 
nngerer  Metallstärke  zu  machen,  oder  (was  vorziiglkheri«'' 
aie  in  grüKserer  Eotfernang  von  der  Boussole  anaabrio' 
wodurch  die  Besorgniaee  einer  nngleichen  Anaiehnog  wf 
derUnge  der  Nadel  verschwinden  würden.    Ein  aleikerF 
I  ii;  tenlauf  LL,  auf  einem  tüchtigen  Klotze  befestigt  oder  in 
Verdeck  des  Schifi^a  eingeschranbt ,  würde  anC  einem 
arme  M  N  die  um  mnen  Zipfen  drehbare  Bonaaole  B  tra^j 
pie  Erhöhung  des  Armes  an  dex  Stange  nnd  die  Venchiebq 
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Boossol«  auf  denmlbta  würden  hinrelcheadeD  Spitlxoaia  * 
ii  HodiMrimg  im  coRtgirtttka  Wirkimg  «larbittta  and 
pUtA  Alle  Bequemlielikait  y  doreh  Dmhaog  des  Hebvlarait 
lüe  BoDSSole  mit  dem  magnetischen  Centrum  der  Anzie- 
i^it§  SchiffMistot  und  dar  gegenwirkendan  EiseMUniga  ia 
>  |era<h  Lima  n  bringaii«  Noah  bleibt  una  übrig  aoui« 
es,  wie  man  die  Ablenkung  selbst  und  besonders  das  Ma* 
na  derselben  zugleich  mit  der  entsprechenden  Richtung 
fiaSu  aotdaokaa  kaon.  Hiaisa  bedarf  aa  aar  ainar  An-« 
kg,  am  daa  Schiff  nach  allea  iUchtangaa.  dea  Horiaontea 
irehn  und  wo  möglich  in  jeder  Lage  eine  Zeit  lang  fest 

E'i^nnen«    Diefs  gsachiehl  am  besten>  wenn  das  5chi£ 
Ankar  gahaltaa  antwadar  durch  Tana,  dia  an 
^t  sind ,  oder  durch  ausgebrechte  Werfaakar  in  jeda 

f e  Richtung  gesogen  werden  kann» 
MS  Ittstara  nnila  man  jedoch  nicht  nach  dam  Compafsi 
Aagtben  ja  aben  Tard&ohtig  aind«  toadani  nach  Win« 
B,  die  mit  einem  Mefsinstrumente,    z.  B.  dem  Sextanten, 
stsüQ  werden ,  angeben«    Alsdann  bestimme  man  bei  allen 

PI  Schiffe!  daa  Aaimnth  ainas  aatfarntan  Geganstandra 
im  ConpaTs.  Das  Mittel  cos  den  am  meisten  diver^ 
jfitJi  Angaben  ist  ziemlich  nahe  das  richtige  magnetischa 
wk  Gaaanar  jadoah  arfahrt  maa  daa  FaUei  das  Com* 
fh  Mm  maa  am  aahan  Ufer  niil  demselben  Instramanta 

fa*gnelische  Aeimuth  eines  sehr  entfernten  Gegenstandes 
«acht  oad  dann  die  nämliche  üeobachiang  auf  dem  Schiifa 
|j|hB  Ttnahiadanan  Drahnagaa  daasalbaa  wiederholt*  5tsU 
püdeiiiten  Gegenstandes  kann  man  dia  Sonne  selbst  aeb* 
>i  äeren  Azimuth  man  mit  zwei  übereinstimmenden  Com« 
ps  io  den  g^eiahea  Momeatea  att  Ufer  uad  anC  dem  Schiffe 
pst  Sollte  das  Schiff  nicht  nahe  genng  am  U^er  and  kein 
Ptotferater  Gegenstand  im  Horizonte  zu  haben  seyn,  so  suche  JTff. 
^•of  folgende  Weise  das  am  Ufer  in  A  gemessene  Aai-^^** 
^adtt  ObjecU  O  anf  die  Statioa  des  Schiff ea  in  S  über- 
MIO«  Man  messe  bei  jeder  magnetischen  Beobachtung  auf 
V Schiffe  aus  A  und  S  mit  Sextanten  gleichzeitig  die  Win-^ 
^  B  uod  D ,  so  ist  das  gesachte  Aaimuth  x  vom  Schiffe  aaa 

fims  igQo  _        ^  n  «4*  0^)«    ^^oo  da  der  Winkel 
4*  a  and  wegen   der  parallelen  Meridiane  q  =  o  ist, 
t^^  =  lbO^-(j?  +  q).  Ist  m  +  n  +  o  grölscr  als  180^,  so 
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Ist  das  Azimmh  von  D  auf  dem  Schiffe  gleichnamig  m 
Ufer{  ist  abei-  m  +  n  +  a  kleiner  als  180^,  «o  Bdk  es  dal 
^i«  •ntgegengMtMi  Seite  dee  Meridians«  Boe  sehr  di 
Methode  besteht  eoch  noch  darin ,  dafs  die  BeobsdM 
Lende  und  auf  dem  Schiffe  mit  übereinstimmenden  du 
isn  sich  gegenseitig  in  jeder  Lage  des  Schiffes  beebsthü 
dann,  wenn  kein  Fehler  i^ire,  ihre  Angaben  genaemi 
von  einander  abgehn  mUfsten.  Sind  einmal  die  Mitiiet 
Fehler  und  hierdurch  die  Linie ,  welche  auf  dem  Ven 
vom  Con^ls  nach  dem  onaichtbaren  Centmea  dir  Mi 
Aosiehting  geht,  ausgemitlelt ,  so  hSlt  es  nicht  schwer i  i 
irgend  eine  der  vorhin  angezeigten  Compensationen  dtf 
gaben  des  lostmments  fehlerfrei  stt  machen«  Die  Widtfi 
einer  Verbessemng  der  Weisnngen  der  Schifibcompasit  k 
die  Sicherheit  und  Schnelligkeit  der  Schifffahrt  voo  gl 
Bedeutung  und  die  Seltenheit  ihrer  Benutzung  liefert 
merfrenlichen  Beleg  von  der  Rohheit  und  UnwiMensehi 
keit  eines  grofsen  Theiles  der  Seefahrer«  nnter  denei  M 
len  selbst  Leute  vön  hohem  Hange  sich  befinden,  \relcb 
Mängel  ihres  Wissens  dmrch  ein  i^rtiehmes  BeepOtteta  ii 
Spielereien  bemihnteln  ea  k0nnen  glanben«  Si»  ist,  ^1 
oben  bemerkt  worden,  auch  nicht  minder  wichtig  Ä 
Physik  und  Geographie ,  indem  von  der  Richtigkeit  il 
Beobechtnngen  nnsere  Kenntnisse  über  den  MagnetM 
BrdbaUs  grOfttentheih  abhängig  sind;  durch  sie  erbalM 
einzig  sichere  Angaben  über  das  Vorhandense yn »  die  S 
«nd  Richtang  der  Strdmnngen  im  Ocean  und  eof  ihnn 
mht  nicht  minder  auch  die  Genaoigkeit  der  KästenaoM 
welche  ohne  den  Compais  oft  kaum  zu  Stande  gebracti* 
den  könnten* 

3)  in$tr§tmmi9  imt  üni&nudktmg  <te  MagnMitm 
JSrdi. 

a)  Seaiimtnung  der  magnetUcfun  Jbwtichtmg^ 
naiorium» 

In  ßetiehnlig  auf  diese  W^ileseage  ist  Im  Aitüttl 

wtichung^    das    Nöthige    beigebracht    und  GAMsrA 
zügliches  Declinatoriam  nebst  einem  weniger  kostbarto 
tslnraiente  dieser  Art  beschrieben  t^oideil.   Wit  bemtrbs 
nur,  dafs  es  besser  ist,  statt  eines  einligCQ  Hagnstttik 
1  %.JkwMkhmg.  Bd.  h  %.  VU* 
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lern  auch  die  Umwendung  dieses  magnetischen  Fernrohres 
chteit  wild«  Wenn  auoh  dadurch  die  Nothweadigkfttt 
tabtt  atlikm  odtr  ▼mitliit«  FädMi  d«r  AufhängoBg  mt» 
enden,  so  komiot  nach  den  neuern  Versuchen  von  Gauss 
j^orch  erschwerte  Drehbarkeit  der  Faden  gegen  die  grö« 
^■igBttiach»  Kiaft  scJiwerer  Madela  k«fiefw«fi  m  fie» 
kt  mid  dar  WidmiMid ,  dtfD  ein  zosamasangeatlaler  odat 
urer  und  stark  angespannter  Faden  der  Drehung  entgegen« 
^1  läisi  sich  thaiU  berechnest  theik  dadorch  beseitigen^ 
^mdeaFeden  eine  desto  gröbere  Länge  giebt  sind  seineii 
bg nicht  an  einen  festen  Punct,  sondern  an  einen  Bügel  befe*  FS^» 
t,  der  auf  einer  harten  ^  in  eine  flache  stehlerne  6chale  ge*^^ 
jlK  8|Btie  drebber  ist  Die  flpilee  bat  ee.  denn  tut  des 
hto  (MsaiiniDg ,  der  Feden  nnr  nil  der  f«nem  an  tbnn* 
mschen  erfordert  die  Bestimmung  der  absoluten  Abwei- 
tag,  die  man  eieh  begnügt  in  Minuten  ansugebeni  keine 
IkiSteiina^y  eonst  mä(ste  men  eacb  bei  jeder  'Angabe 
|lMt  des  Tages  I  an  der  sie  gefanden  wurde ^  an« 
Hl» 

.h)  Wie  jdae  ettrenomisdie  Asioiath  einee  entferaken  Ge*  * 
pti»  lor  8m  beednunit  werde,  devon  ist  oben  Bd«  L  8* 
I  die  Rede  gewesen»  Dort  ist  nämlich  die  Sonne  selbst 
iMfinate  Gegenstand,  auf  sie  visirt  man  mit  dem  Com« 
1^  Warn  sie  dem  Horisonte  nebe  isC|  in  welchem  Feite 
iieeh  die  Rechnung  durch  Hiilfstafeln  sich  merklich  ab* 
lalst.  Zu  Lande  kann  man  genauer  Verfahren  {  man 
flMsk  einem  irdieehen  Objeete  and  bestimmt  denn  datüb 
IfeBf  saem  M^nkdabstajnlee  ¥00  det  Sonei  eot  dem  be» 
^etea  Atimuth  der  letztern ,  dasjenige  des  erstem,  £ine 
itgenanere  Orientirnng  erhült  man  darch  die  (immer  mehc 

t^vMiende)  Anwendung  «nee  tregberen  Peesegeninetm«» 
>t  Dsd  hierauf  hat  Bessel^  einen  Vorschlag  zur  genauen  ' 
»timmung  der  magnetischen  Abweichung  gegründet ,  der 
pMück  in  Folgendem  besteht.  In  die  Leger  dee  ansgebo« 
jbPaisageninstnuaaentee  wird  eine  nuide  meesingetie  Kepeel 
IPi  welche  an  swei  gegenüberstellenden  Puncten  swei  c/«» 

i  Mniaickir'e  estreno«.  lUeiUebten.      TJt  AtJH» 
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lindrische,  denen  jenes  Instrumetits  gleiche ,  Ztpfen  h«t.  Do«! 
Umdtehung  der  ^adel  in  der  sie  tragenden  Hülse  erfahrt  ml 
vorerst  dit  in«g9eti9Gho  ColUoMtira  der  Nedel  telta. 
tnen  nrafs  iUeh  divienige'  des  TkmliiDgskreisee  In  di« 
aoie  kennen  ^  um  zu  wissen  ,  welcher  seiner  Diameter  <!<(( 
des  Transitiostrumentes  paraliel  ist.  Au  dieser  ist  ta  deml 
Boden  und  Deckel  von  OleSy  und  die  Theiiahg  hMit^ 
auf  der  innern  Flache  eines  cylindrischen  Ringes , 
Boussole  in  verticaier  Richtung  umgewendet  und  in 
Legen  des  Ciospielen  der-  Nadel  anf  einen  Poiicl  d« 
lang  beobachtet  werden  kttnno.  Da  aen  hierbei 
gnetnadel  als  Dose  umzuwenden,  überdem  noch  die 
umzulegen  hat,  so  erhalt  man-aoht  Beobachtongen ,  dfr-^ili 
tel  auch  bei  einer  ndUsigen  GrOfiM  des  oingHheiliie 
auch  ohne  Nonien  oder  Mikroskope  ^  blofs  mit  L«to{ 
ziemlich  genaues  Resultat  liefern  wird«  'Freilicil  ^rf^ 
diesem  Gebrauche  .das  Stativ  4ea  PassegeniwslKWwMi 
Bisen  oder  Stahl  enthalten.  Sollte  dieses  oicfM  Hiihsi«! 
SX)  könnte  man  ein  besonderes  messingenes  Stativ  miff 
welches  vor  der  Beobachtung  durch  Einlegnog  und  H 
des  Fernrohrs  nech  dem  bereits  ausfindig  gemachtes 
oder  Südpancte  regnlirt  und  an  die  Stella  des  el 
Lagers  gesetzt  würde.  Die  Cintheilung  der  Boussole 
anan  auch  Von  Glas  machen  oder  derselben,  weMfvüij 
eines  einfachen  Oestelles  ^en  Theodolithen  bSttei 
hehren^ 

Die  gröfse  Zahl  det  in  neuem  Zeiten  Von  Oberst 
ffot^  in  London  regelmfibig  förtgesettten  Abwen 
achtungen  verdient  eS,  dafs  hier  äuch  das  Von  ihm  gel 
Instrument  näher  beschrieben  werde,  um  so  mehr,  di 
demjenigen  der  KdnigL  Socieiät  all  London-,  deren  Deni 
ton  ebenfiüls  viele  Beiträge  hieHtf  geHefen  habeb,  hi  ditl 
struction  sehr  nahe  übereinstimmt.    Auf  einem  Brete 
Fig. hagoniliola  A  A ,  das  mit  drei  SMllschrattben  v,  v,  v  h( 
^^^'tal  gestellt  werden  kann^  befindet  sith  «ine  MeesingttUj 
welche  bei  FF  eine  Eintlieiluns  trä<;t  und  ^ 
Schraube  X  um  ein  hier  nicht  sichtbares  Gentram  bewegt 

deo  kann.     Auf  dieser  liegt  ebeniaUs  mit  ein  Csat 
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ifek  in  «MsriBgiie  Kästehan  od«jr  die  BeqMok  B  mit  Vei^ 
r  8b4  MÜBTomeleraehraabe  bei  6»   lawendtg  die  Magnetne* 

'selbst  mit  ihrem  Achathütchen  C  auf  einer  feinen  Spitze 
jttfid,  mit  der  gewöhnlichen  AbsteiluDg.  Sie  ist  10  ZoU 
|,  tiaea  Jielbea  ZehateltsoU  dick»  gens  ejlindiiaeh  aad  an 
ifiadea  feta  zugespitzt.  Dareh  dat  anf  beiden  Enden  des 
itcheos  einzusteckende  Mikroskop  M  überzeugt  man  sich 
jlZosammeotieffen  der  Spttae  mit  einem  die  Axe  det  Jüitt- 
H  betMchaeadea  Theiltlricbe.  Dat  Gaase  ist .  darch  eia 
iglas  gedeckt.     Insoweit  ist  dieses  Instrument  mit  dem  je-* 

der  Königlichen  Societat  übereinstimmend.  Eine  nütz« 
i  ^gabe,  snmal  fiif  reiseade  Beobachter  |  ist  das  aaf  dea 
NHH  mheada  Passageaiastroment  LL^  das  mit  einen 
sto  Höheokreise  N  zur  Aufsuchung  der  Sterne  versehn 
fvui  in  den  Legem  KK  nireUirt  und  amgelegt  wardeni 
k  Ma  Gebrauch  wird  der  Vernier  auf  Noll  gestellt,  dem 
•sbaeoch  ein  zweites  Objectiv  zur  Verkürzung  der  Brenn- 

vorgesteckt  und  mit  demselben  auf  die  Spitzen  der  Na^» 
visirt,  iodann  daieh  Umlegen  *  des  Femrohrs  and  Ver* 
äer  Lager  bei  K  die  Uebereiattimmung  der  magnec 
»flJ  Axt  der  Nadel  mit  der  optischen  des  Fernrohrs  be- 
(stcUigt.    Darch  die  gewohnten  Methoden  trachtet  man 
|v  ^  PassegeainstraoMnt  in  den  Meridian  so  ;bringea 
f*»  es  angeht,  diese  Richtung  durch  ein  entferntes  Zei- 
(mire)  zu  versichern.      Der  auf  halbe  Minuten  getheilte 
bei  G  gicbt  dann  anf  dem  Gradbogen  FF  den  Win- 

tjr  Abweichung  za  erkennen« 
)  Imlrumenle  zur  Untersuchung  der  stündlichen  Ver^ 
^  der  Abuf^ichung.  Diese  sind  es  namentlich  ,  bei 
Aafbäo"un;^  der  Nadel  an  einem  feinen  Faden  snr 
«■Nbtn  Bedingung  wird,  indem  die  erforderliche  Em^, 
^chkeit  der  Stellung  wohl  auf  keinem  andern  Wege  er- 
f  vaidsn  bans.   Den  imher  (Bd.  1.  &  148  und  .150)  für 

tZiatck  angegebenen  Werksengen  sind  seither  durch 
ichläge  von  Püggevdohff,  Riesk  und  Gauss  sehr 
iKHe  Einrichtungen  zur  Seite  getreten*  Sie  haben  de|i 
li.fraber  Geaanigkeik  in  den  Angaben,  vad  a^cben  die. 
Ir^ea  den  Störungen,  die  das  dem  Beobachter  bei- 
v<le  Eisen  etwa  auf  sie  ausüben  könnte,  unabhängig, 
«»»oair's  Instnuneat,   das  er  im  Jahr  IQ^^^^MP^ 
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Fig.  machte  ist  felgfadai*  £in  cyUndmcifaftr  M»gortitib  tag 
löt^r  Mitte  «locii'  BiMHfegMi  Bägtl^  ut  mnUhrnm  An 
Paaen  btlwdgt  wM.  •  D«r  8ltb  ist  ia  ^MBÜgd  anltei 
mit  einem  Glasspiegel  versehn,  dessen  Länge  mitseiiMii 
pinlM  Uafk  umd  der  Bor  Hälfte  eoC  der  eioeo,  m 
mat  4er  evdetffe  Seite^  fblnrt  int  Dieeet  ^kkSmim  Afimky 
mit  einem  schützenden  Gehäuse  in  beliebiger  Eotfemiuig 
Beobachter  auf  einem  steinernen  oder  bölserneo  Poitaa 
«i%eeteUt,  düeeer  beaieakt  dea»  dttroh  eia..£eiiinl»|4i 
BrenopuDcte  eroeii  Vetticilfadett  trägt ,  den  GegenMli 
im  Spiegel  sich  reflectirt«  Um  nun  die  Richtung  der  K 
dei  Spiegele  sa  ei£üirea9  -  braudil  nan  nur  mit  einen  fes 
heoden  WinkelmeiMy)  «b  iestea  «Ml .  eiaam .  TiMddoi 
den  Winkel  zwischen  dem  Object  und  seinem  Bilde  zmw 
Die  Hälfte  dieses  Winkeb  giebt  an,  um  wie  viel  datl 
taag  dee  Spiegeb  ma  der  GeaieirteKaie  aeok  dam 
de  elHeeielit,  antUa  eneh,  wemi  dee  eilieaoaiinhi  An 
des  letztern  bestimmt  ist,  die  Abweichung  des  Spiegels 
Wehlen  Mord  -  oder  Südponcte.  DIeees  findet  fadoeb  ni» 
statt,  weaa  dee  Object  ia  BeaieiHMig  ea£  die  lUMeae  aei 
dem  Mefsinstrumente  und  Spiegel  sehr  weit  entfernt  ist 
es  eher  so  nahe,  dafs  die  von  ihm  nach  dieeen  beides i 
ctaa  eaegeheadea  StreUen  eich  aieitt  ele  penlM  bilB 
lernen ,  so  andb  naui  aieh  naeh  pMOBwnonrv  deefeaal 


p|.  bedieaea,  ia  welcher  i  die  geeadite  Riclittiag  derSsi 
ISS.  Beziehung  auf  den  entfernten  Gegenstand  O,  T  den  gea 
nen  Winkel  zwischen  diesem  und  dem  Spiegel  C,  Ol 
den  Abitend  dee  Tiieodoliiliea  vom  Objeet  beeeiBiwitt 
die  rückwärtsgehende  Veriengerang  dieter  liaie  bie  i 
wo  sie  in  P  die  £bene  des  Spiegels  durchschneidet.  C 
Ana mittelnng  von  e  mit  einiger  Schwieeigkeit  veibaadm 
»achte  I  so  lifst  eich  der  Zweck  leichler  dadanah  ene 
defs  man  auch  den  Abstand  des  Spiegels  vom  Object  ^ 
die  Rechnung  aufnimmt,  der,  wenn  man  c  hiatinatn 
leicht  euch  noch  aia  für  ellemel  gegehea 

hetebdeaa  aia.maSin.2d  a 
t  Feggeadeef^  Ana.  ITt  F.  tIL  lH 


Digitized  by  Google 


[  thtUf  tUk  ßb^  IfagMtiiadtl,  ao  wm4mi  dfo  mth  T  um 
iMiffMi  8ltiUeb        Objeofs  nicht  melir  «q(  die  Mitte  dee 

^pgels  in  C,  sondern  auf  eine  andere  Stelle  südlich  odef 
ildbck  Toa  demlben  IsUmsi  wodvreh  b.  ein«  VerlMog^miif 
ÜrVtikliisiittg  erleidet  9  die^  wabo  der  Gegeattead  io  Be» 
Ikog  aaf  den  Abstand  des  Theodolithen  vom  Spiegel  nur 
e^ermalsen  grofs  iet,-  gar  tiieiit  in  Betracht  kommt,  da  sie 
Mb  «ie  i^eer  Liiiieti  emiciieii  wird.  Will  mea  bot  die  AeiK» 
bitgte  des- Winkele  d  odee  eigendieli  ihr  VerhiltoiDi  tu  den 
iej}deiDB|aii  yen  T  haben ,  so  wird  die  Formel 


j*  ab  •  «in*  3d 

Mo  tlieDsolchen  Theilen  (Minuten  oder  Secnnden)  engt* 
«B,  wie  dT  gegeben  ist.  £e  ist  für  das  Optische  der  Met« 
üg  tt^heilheft»  ein.  Ob|ecl  m  eoleher  Lege  twt  wählen^ 
ifc  4ieiM  Ihn  aaegeheodeB  Strehlen  nehe  eenhreefar  auf  den 
(ngd  fdlee/  mithin  der  Winkel  T  ziemlich  stumpf  ^vird« 
•tbe  EqilaninBg  rom  Spiegel  nad  Von  Theodoliiheo  nnfe 
l>ibii|Hid  eian  Veeamnongsart  enegenlttelt  werden«  Hehr 
Mwittigkeiten  wird  die  Bestimmung  des  astronomischen  Ati-^ 
in  Objectee  O  vom  Standpnncte  C  eue  Veranlassen,  de 
Mibniiich  an  denienigen  Operationen  der  prefctiechen 
iMaaie  gehört,  bei  Wekhen  wegen  Verbindung  terrestri- 
^  Objecte  mit  c^ilestischen  und  der  Schwierigkeiten  einer 
brfen  Zeiteagebe  aasere  lostmmente  ihre  bekennte  Oenenig«» 
Vlniganaelsea  irerweigern,  Jlor  Bestimmung  der  ebselulen 
*^*tiichen  Abweichung  ist  es  noch  nothig,  »ich  zu  über- 
H^^i  dafs  die  magnetische  Axe  des  Stahlstabes  mit  der 
^  dn  Spiegeh  perallel  eey.  Oieiee  kenn  nea  en  beetea 
Minbn&htini,  defe  nea  den  Steh  ia  dem  Bügel  eo  uae* 
^^  dafs  der  obere  Theil  unten  zu  liegen  kommt,  und  dann 
t  Messung  dee  Wipkele  T  wiederholt.    Dee  Mittel  eos  bev» 

tfitehnktunoen ,  die  wo  nttgUeh  in  d^  ainliehea  helbeii 
angestellt  werden  sollten,  gi«bt  den  wahren  Werth 
*°  d  oder  das  wahre  n^agnetische  Azimuth  des  entfernten 
Hema  dieat  eben  die  von  den  geeehickten  Mecbe^ 
MfFltroa  en  gegebene  aweifeehe  Belegung  dee  Spiegels, 
oki  auch  eine  etwas  prismatische  Gestalt  des  GUsstückes 
^düch  isty  laden  die  CoUiaieüoa  der  beiden  Gbsflächen 
*  m  deijenlge^  dee  Megneletebes  Terndeoht«    WiU  mok 
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Am  die  Verandemngen  der  magnetischen  AbweiohiiiigeQ 
achten,'  to  Mit  %egr^ch  'di«se  Ulf t^aclmii^ ,  so  iriti 
die  Bestrniiirartg'^  «sMU^ntscIiefr'AtiaMlMi  we^>  fk 
einem  freien  Postamente  stehende  Gehänge  des  ApparMsi) 
TOD  Ku]:ffer  oder  Zinkblech  verfertigt  oder,  wenn  es  von  ü 
g^g^B  die '"Wifkihi^  irdti  S6aiie*%n#  RegMi  dmtb^ 
drinnc  Bekteidung  aus  eiriem  dieser  Me^iHe '  geschüttt  lüH 
An  der  Steiley  \ro  die  Strahlen  vom  Objecte  ein-  and 
gehoy  miifi  es  efbe  OeiFohng  httb^,  ^i«*  durch  mpinl 
Spiegelglas  oder  *e?n-9t8eii  tHim  Msrlenglu  vmcMeaRi i 

Nicht  unzweckmäfbig  dürfte  es  auch  seyn,  dem  Gehiose 
wed«^  eid'e  pyramidalische  Form  zn  geben,  -oder  cckktt 
noA  ein  cylrttdrischee  RoAV^mf  dmcHho  «It  -ecfseB,  vm 

FTScliiitternden  Wirkungen  des  Windes  auf  die  nicht  gaeti 
Aöhre^  welche  den  Seidenfaden  enthält,  abzuhahen.  1 
bemerkt  PodOCKDOiiTpy  daft  man  anch  den  Theodoüthei 
bohren  kOntio,  wenn  man  etatt  des  enffemten  Obyeittii 
Gegenstand  wähh,  der  sich  (im  Osten  oder  Westen  der 
gnetnadel)  swiac^en  dem  Spiegel  und  dem  Beobachter  2 
befindet,  wie  s.  B.  die  Snfsere  Kante  der  Fentterbank 
im  ErdgeschoTs  gelegenen  Zimmers,  und  diese  mit  eiMl 
zontal  liegenden  Scale  versieht,  deren  Bild  im  Spiegd 
Beobachter  die  den  Aenderangea  der  Nadel  ootipNd 
SteUo  ▼or  den  Padeo  seines  Fernrohrs  fuhrt  Die  Ver 
dieser  Einrichtung  sind  zu  auffallend,  um  nicht  so^leid 
kannt  und  von  jedem  Physiker,  dem  die  erfordeiliciM 
licho  Gelegenheit  oich  darbietet,  bemitst  s«  werdet, 
braucht  hier  keine  Mikroskope ,  keinen  eingetheilten  Kreil 
mäfsig  vergröfsemdes  Fernrohr  und  eine  selbst  zu  veiien 
de  Tasgenteoscele  verhilft  uns  zu  den  aUeigOBaneslso  1 
aehtungefB.  Nimmt  man  die  Entfernung  der  Nadel  vw 
obachter  auf  zehn  Fuls  und  darüber  an  ,  so  wird  der  ^ 
einer  Minute  1  bis 2  Linien  grofs  werden,  die  man  also 
isl  ^^^^  theilea  kann.  Ist  nämlioh  A  B  die  Fensterbank, 
das  Femrohr  \ind  die  Nadel  im  M,  so  wird,  wenn  die 
tere  von  a  nach  fo  sich  dreht,  der  Pnnct  B  der  Sc^le  > 
nach  O  reflectirt  werden«  Nimmt  man  MO  nurm  2  Fe 
sö  ist  inr  eine  Drehung  des  Spiegels  von  1  MKn«  die  ( 
OB  =  Tang.  2  Min.  =  0,00058X288  Lin.=0,l07Lin. 
das  heißxohx  auch  nur  zehnmalige  Vorgcijisaniogi  so 

* 
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um  M  gehörigeo  SoMiinäuMittii  nahe.  1  Seib  seho  kann^ 

D#t  nao  za  jeder  Seite  2^  Grad  Aenderung^    so  wird 

ilL   •  .  .  .    I   .  • 

Wir  haben  hier  den  Fall  betrachtet,  wo  der  Beobachter 
m  Oiten  .oder  Westen  4«^^4el  befand.  Der  berübtate 
idM^  Gjwss  V »  d«fse9i.  Uotmodinogwi  .über  den.  tematcl- 
Mag— tiimwi—  hbob  Epocli#  io^ditMi^  Lehna  begnta- 
faodL  es  gelegener ,  sich  im  maonetischen  Meridiane  selbst 
aoiae  «od*  jimn  ^ieg^)  «o-des  Ende»  des  Magnetstabes 
Mhl>  eef  aeiB»  Axe  tu.  letsen»  .  Man.  enffaht  hierbei  df r 

5  den  Spiegel  auf  ungleichen  Seiten  folüren.  zu.  lessen. 
Itn  würde ,  wenn  die  Diatapat  vom  Beobachter  nicht  be^ 
ad.  wäre  y  4ie  Ahleiloiig  des  Drehnng^winkelf  aus  der 
laHoicale  eine  kleine  G>Treclioii  erfordern ,  weil  die  re- 
tode  Stelle  de^  5|^iegek.  bei  seinei  Verjrückung  der  Scale 
(tittf.. 

kaUir  1827  trat  t^Tt  Riisv  mit  dem  nSmlichen  Vor» 

^»lof,  den  PoGGKNDOitFF  ein  Jahr  früher  gemacht  hotte', 
coiclitet  die  Aufgabe  in  ihrer  ganzen  Antdehnaog  und 

6  trigonometrischen,  ^ormeln  für  die  Difterenz  der  Azi^ 
f  des  Spiegels  und  des  Objects,  auch  für  den  Fall,  wo 
'tztere  merklich  über  den  Uorizoat  exhal}en  ist,  z.  13.  bei 
«biobachtangeo«  Hier  kommt  denn  euch  der  Abstand 
Diaodolithen  vom»  Spiegel  nicht  in.  Betracht,  und  mait 
wenn  Z   die   Zenithdislanz.  de&    Objects  bezeichnet^, 

\t  ^  oder,  wenn  ö  nahe  180'^  wäre^ 

Sin«  Z 

L  6in.Z  J.\ 

liiiSE  entwickelt  sodann  die  nöthigen  Correctionsformble 
ie Fehler  des  Instrumentes  selbst,  namentlich  die  Neigung 
(Mgila  und  seinen  Nichtparallelismus  mit  der  Axe  des 
^tUabiSi  Sutt  wie  BoGßEKQQRwr  ein  GhsstUck  aul 


iMmMkae  via.  nagnetieee  teareatela  ed  maaaomm  ahaolttiafli  1%* 
k  6«ltie§ie  taSS.  4^  nnd  Sekeisaeher  eatvon,  Hsehr.  JNo«  881. 
i|*GeL  Au-  Ko.  f06.fOS.m.         Bee.  ii 

^og^eadoifi^i  Ann*  IX.  89; 
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dmi  Stiteo  m  Mefta ,  nioiiiit  n '  BW«i  kleine  lüetiUifiipl 
SD,  dereo  ESekeo  eo  einender  elebea  and  dk  nA*!«! 

Sphräubchen  parallel  stellen  lassen.  Dem  runden,  fim 
echwechen  Megoeutabe  giebt  er  eine  Länge  v«a  iO^U 
Zollen^  epitst  eeine  Bnden  inr  Veretirkang  dee  Mfpämd 
teherf  in  und  r^t^nhn  Ihn  in  irfnein  3  Idt  4  tM  htdmJi 
6  bis  8  Zoll  hohen  Kasten  von  hinreichender  Läng«,  dr  M 
jperallelen(?)  Sptegettefsln  noseamiengeietat  ist  eaA  M 
welchen  die  Reflexion  neck  fedeir  brfiekigett  UekMagd 
haben  soll.  Dieses ,  so  wie  der  etwas  unpraktiKlk»  W 
fchleg,  die  Nadel  zum  ßehaf  ihrer  horizontalen  Lage  dii^ 
ninn  Libelle  hindnrckxnsteckett'»  '  Mekle  dt«  AasHikfeil  ij 
eee  Instrameme,  dee  tüt  pD06iMoOAft*i  Idnn  kekM  ?0lil 
half  etwas  schwierig  machen. 

♦.        ♦  >^ 

Da  Gauss  der  erste  ist,  der  diese  Einrichtung  tioei  1 
gnetischen  Reflexionsapparates  wirklich  zur  Aufrü^rung  | 
bracht  hetf  io  geben  wir  hier  die  von  ihn  OBitgetheihi  I 
echreibung  desselben^.  Der  Eifer  für  die  BetlSrderung  wiej 
schaftiicher  Forschungen  hat  die  Vorsteher  der  Üniversitii 
wogen,  etwa  100  Schritt  westlich  von  der  Stern  weite 
genee  magnetisches  Observatorinm  erbauen  sa  laeeenf 
Länge  im  magnetischen  Meridiane  32  par.  Fufs  bei  einer 
von  15  F.  und  einer  Höhe  über  10  F,.  beträgt.  Auf  jed« 
langen  Snten  ist  ein  Vortpmng ;  der  weitlicke  dient  ab 
gang,  der  östliche  snr  Wohnung  eines  Wüchters«  Wal 
en  Gebäuden  von  Eisen  gemacht  wird,  ist  hier  von  Ku| 
Die  früher  von  Gauss  gebrauchten  Nadeln  oder  (be 
sagen)  priemetiscken  Släba  wmn  03  Meter  (II  Z»  1 L« 
leng  und  nahe  1  ^.  schwer.  Sie  hängen  an  einem  29r 
langen  ungedrehten  Seidenfaden,  der  aus  32  eioiachea^ 
sammengesetst  war.  Das  obere  Ende  des  Fadens  war 
bar  «nd  die  Drehung  wurde  an  ntnac  Kreietbeilnng  geni 


^1 


1  aehomacher  aition.  Naekrichten  Th.  X.  S.  554.  Gott  ^ 
SSn«  W.  «5.   PoggendorfTs  Ann.  XXXII.  562.  

2  Diece  Faden ,  die  feinsten ,  die  im  Handel  wotkümmtni 
elgentlieh  nicht  einfach,  iondern  bettekn  aea  rier  Fid^n,  welcbä 
Prchqng  beim  Abwicl;«lo  der  Seide  Ten  den  Cocnoe  derth  dJ 
ritchan  Leim  derselben  mm  eteeoier  geklebt  eM,  Jeder  tM 
10  GrasMuei  oder  t  Uoae  ftaa«.  Gaw^  1 
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Itr  niliijpfgel  befa^  «ich       eiiiem  Ende  der  Nadel  wd 
Im  Gm$ß  ^  io  i^n^tt  -^fbameD  eyliodrischMi  Kastaa  ato- 
eidiloeien,  welcherf  aolber  eioar  iileinan  Qeifnung  im  Daaiel 
er  den  durchgehenden  Faden  noch  etae  gröfsere  an  der  Seite 
«L  Dem  3pif!0e)  gegeoiiber  .itand  io  eiaei;  EntfernoDg  VM  16 
Uieqi.  l'h^gdoUthj  ^eseen  Fefiurohr,  «twae  htther  a^hend 
Ii  der  Spiegel ,  euf  diesen  niederwärts  gerichtet  war.  Eine 
^00  4  Fuf^  Länge,  in  einzelne  Millii^eter  getheiU,  war 
lljtmhlt  enf        «ijii^netiachen  Meridian  an  Staliy  de^Theo- 
mip^  befestigt ,  ein  tob  der  Mitte  ües  Fernrohrs  henmter« 
'iogeodes  Senke;!  schnitt  an  der  $cale  den  Anfangspu^ict  der 
lkt}hmg  ab.  >       der  Verläogernng  der  Kadelp  j(6.  Fub  weit 
km  dfiselhe^.^.f  wav  eine  Maxime  befestigt,   welche  dasa 
iiBte,  )eden  Augenblick  die  ^n verrückte  Stellung  des  Theo- 
Mtn  zu  prüfen.     leder  Theii  der  Scale  betrug  nahe  22 
bcm^cBA        denen  *^igi')gei|ibtee  Aiige  kiohl  Sehntheife  m- 
*mW,  im  die  Nadel  eeken  in  Rnhn  war,  so  WMrdan  ihre 
^ngationen  zu  beiden  Seiten   beobachtet  und  je  zwei  Östli- 
^  mt  dei  daswiachen  liegenden  westlidien  €ai9bH»i(t  und 
fcffbiiu     ]n  den  Vormittagsstunden,  wo  die  tSgliehe  Va- 
Mm  sich  aas  schnellsten  ändert ,   konnte  man  diese  beinahe 
i9  cioer  Zeitounute  zur  andern  verfolgen.     Die  spätec  ge« 
iMnn  MagnHitMlin  Ton  Uslaocheni  Gn^julahl  haben  eittn 

ferm  610  MilKm.  (22,53  par.  Z. ),  eine  Breite  von  37 
.  (1,37  par.  Z.)  und  eine  Dicke  von  10  MiHim.  (0,37 
ü.  ZO.  Die  Breite  des  Spiegels  bettägt  73  MiUim.  (2,77  pfur. 
%Mam  Halm  50  MUKm.  (1,85  par.  Z.).     Der  Stab  ut  an 

ti  von  der  Decke  herabgehenden  200f^cheo  7  Fufs  langen 
nfadeo  aufgehangen  und  der  Torsionskreis  ist  unterhalb 
k  Faden  angebracht.  Hierbei  betregt  der  Toi^sionswidexitand 
h  Tvv  der  horizontalen  Direcftionskrafr  der  Magnetnadel.  Ver- 
"ittlit  einer  geeigneten  Vorrichtung  kann  der  Faden  oben 
l^w  wb4  Yeiläogert  werden  ;  der  TheodoUth  steht  im  Sü^ 
I  M  aeht  diywh  das  nVrdUche  Fenstef  eimtet  der  Stadt«», 
t,  dessen  Azimuth  sehr  genau  bestimmt  ist,  auch  ver- 
ft  ein  feiner  verticaler  Strich  an  der  nördlichen  NVand 
wfenückten  Sund  des  Theodolithen.  Pie  9cale  ist  4 
l*Dg,  io  Millimeter  getheih  ood  ein  Theil  beträgt  2r',3 
Bogen.  Für  gewöhnlich  wird  um  8''  Vormittags  und  um 
Ihi  Machmittaga  beobachtet .  und  es  betrog  die  Dedination 
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MoiUI  '       8^  Vorm.  NMchm.  UttMldk 

AprU  18»  3b'  6",9  18«  47'^. a^'^  ^lOT«  Sff» 

Mai  36  28,2      .  .  47   15,4 .  •  47>2 

^   Juni  .  .      37  40,7      ^.47  .59,5  183 

JuU  37.  Ö7,&..  1(M>       *  .  m 

An  gewissen  Tagen,  den  20.  MMrs^  4«  Met  und  3i.  iaoi| 
den  die  fortgesetzten  Beobachtungen  alle  20,   ja  10  and  S 
Min*  aufgezeichnet  uod  stimmen  mit  den  an  andern  Ortca. 

B.  durch  Sartor  IV8  in  Meininpeut  zu  Frankfurt  a.  Kj 
und  XU  Berlin  mit  Khnlicfien  Apparaten  angestellten  Tolftoia* 
mcn  überein,    .Aus  den  im  Juli  angestellten  Messungen  er^ib^ 

«ich  die  Intensität  =  1,7743 {  1,7740;  1,7761  als  Wcrtil  a« 
Aonsontalen  Kraft  s 

Die  Anwendung  acy^werf«  Nadeln  <>dev  l^g|^BtU«b«  faH^j 
tiger  Magnetstübe  ist  ein  wetentUchei  Voimg  4sr  ,vqo  QM 

aufgesteUten  Einrichtung ,  indem  dadurch  die  störendeo  fieij 
fiüste,  welche  die  Sicherheit  der  Beobachtung  durch  dieBa«! 
bong  der  Spitsen,  die  Steifheijt.  dais  Fädaui  «acbwaeha  hm 
demngen  der  nagnetischan  Richtung,  Tenipemtnr  und  W^i 
mestrahlung,  Luftzug  und  andere  kleine  liinderuisse  erleidet,  nt- 
der  überwiegenden  Kraft  des  Stabes  beseitigt  werden»  Gi0i . 
hat  aioh  hiervon  durph  Verauobe  :nit  einet  uw^üpfiindigaBi» 
del  überzeugt  und  ist  der  Meinung,  dafs  durch  Anwea^ioi 
noch  schwererer  Stäbe  von  4»  5  und  6  Pfund  eine  Sich«*! 
heit  der  Resultate  erreicht  werden  ktfnne,  weiche  daiicai(ps| 
der  feinsten  astronomischen  Deobachtungeii  durch  tat  sidft 
nachsteht.  Schade  nur,  dafs  mit  dem  Gewichte  der  NmH 
auch  die  Menge  und  Spannung  dax  faden  und  ihre  £otferr 
Bung  von  der  Aufhängungaaxe  suntoimt.  Mit  SlahJspitisi  Iii 
da  kaum  mehr  etwas  ansufangen  und  jader  Ver&i^ch ,  sie  ^ 


Vorrichtuncen  dienen  nebenbei  fBrAi^ 


1  Diese  ansgezeichneten  Vorrichtungeu  uicucu  ucucuuci  »«* • 
hellong  eines  andern  wichtigen  physikalischen  Problems.  Die  nU^^ 
hängten  Magnetstabe  sind  nämlich  mit  iMuldplioatoren  amgeben,  (i^ 
Hanptstab  mit  einem  aus  200  Windungen  bestehenden,  voo  veni>t>c^| 
lern  Kupferdraht,  wovon  2,6  Meter  1  Gramm  wiegen«  £<  iit  din 
Tom  physikalischen  Gabioette  aus  eine  Verbiadoog  eos  MeMia|(ir*^i 
wovon  1  Meter  8  Gramme  wiegt,  hergestelit  Worden  und  es  seijt  M| 
daft  der  elektritche  Strom  die  gense  LXage  fon  SOOO  per«  Fafo  la  a^ 
melabarer  Zeit  ^arebUiaft. 
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aecksilber  schwimmen  zu  lassen  |  würdf  mit  noch  gröfserec 
eibuiig  verbunden  seyn.  < 

Ui^  huh9t  iMMuMbt^ea  AppiM^  dgoea  aieh  vonüglicii 
r  ilioladiter,  dSe-'üeh  ttM-bki^iMe  Blnricfafang  für  die 
eubachtung  der  stündlichen  Aendeningen  zu  veischsfifen  im 
\mi§  nnim  .  ^  Die  Wi«htigk«b  dieter  Uottrtocbaog  in  entle* 
•Ml  Platsea  4m  Erdballr  lagt  m»  4m  Pflicin  aof,   dem  flX 
tnitn  Naturforscher  ein  ^V  crkzeug  in  die  [lande  zu  geben, 
lit  welchem  er  .auch  unter  vrenigec  beatmen  aufsern  Um-» 
Well  gnte  Beelieehtiiagini  ilbet'^dea  magoeciicben  Wechsel 
Mite  hano.    Die  einfachäte^  Vernchtnng  för  didien  Zweek 
üit  eine  hiereichend  lang^  jNadel,  welche  an  ihren  Enden 
Inb  kltineii  enf  Süber  odtr  '^tnbesa  eing^theiltea  Gred«* 
iogeo  träge.'    AUein  dieM  utfide»'  ^greno  nsn  ihr  «oeh  die 
»dealende  Lange  von  2  Fiifii  ertheille,    doch  für  1  Minute 
er 0,04 Lin.' Ausschlag  geben,  wes  durch  Mikroskope,  deren 
htjfiämm^f  dee  Oeiielrtilbldei  m^en ,  nicht  hoch  getriebdn 
Miill*dSrfte,  h^hsteos  auf  f  Linie  sd  bringen  wäre.  Will 
oiiD  überbaupt  Milo'oskope  und  eine  Messung  des  Winkels 
auf  f ioii  Gradbogen  enwendeh ,  ko  hdnnte  man  mi  folgende 
Wmim  Apparat  um  die'  iMfte  kttrier  maehan,  ohne  hl 
Ineiigkeit  etwas  einzubüfsen.     Man  denke  sich  den  Glaska-pj^^ 
t«Q  GL,  welcher  die  Nadel  N  enthält,  iwf  einer  etwas  gewicht!*  185* 
Pidwhtitelbyli>iri>#n  myeiiirberen,  meseingnenode?  steiner^^^gg^ 
■iFhltt  A  B  liegend  und  am  Deckel  desselben  oder  an  einees 
'«sondfin  Oügel  CO,  den  die  Fig.  von  oben  gesehn  darstellt,  die 
i^^re  a  befsliigt^  wekhe  den  Mdenfaden  enihäb.  Diesen 
Mmsi  nmgiebf  ohne  nndiitttlbare  Berührung  ein  GeiHil 
Vf  das  aus  drei   messingnen  durchbrochnen  Flächen  oder 
hhn^u  besteht,  die  durch  Charniere,  d.  h.  Bewegungen  zwi^ 
iwai Spillen,  mit  einender  Terbnnden  sind«  Ihr  Quer- 
Mdet   ein  Bectangel,   welches,  wie  die  pmietirteB 
inien  anzeigen,  nach  Belieben  in  ein  Parallelogramm  oder 
ibonboid  sich  ^efechieben  leist.    An£  dem  obem  Rahmen, 
»iUwr  in  U  die  Eintkeilung  trägt,  befindet  sieh  eine  breite, 
Mitte  für  den  Durchgang  der  Röhre  mit  dem  Seiden- 
^^^eo  ausgeschnittene  Alhidade  lü,  deren  ebenfalls  zwischen 
%itMB  bawegUcher  Drehnngspnnet  in  P  Ist.     Dicht  en  die» 
t^  steht  das  Mikroskop  K  und  in  der  Nihe  des  Vomier 
U  ^likroskop  JU  Die  flache  Mignetnadel  N  ist  en  ihrem  Ende 
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entweder  rdttdiboiiff,  oder  aioA'mm^m»4m  fiodM  1m\  ^ 

die  ihre  Axe  bezeichnet ,   rh'it  einem  'finselraitt ,  einer  I  I 

#«rfHilMif  *  v^üAm^  VW  FidMi  det  -MilBWMhiijn  hm  jUm^  • 

Ihre  Lage  geändert,  so  wird  erstlich  TeroiitteUt  der  M  ^ 

•  ,  weleke  dm  «aen  JMmmo  gc^a  die  J^edtc  t  aadrticki  | 

d«s  Mikroakope  K  die  Am  der  ISfadei  N  dsrolttdMwite;  ll 

dMin  findet  «ich  das  Mikroskop  1  um  das  Doppelle  der  || 
dmag  yom  mdma  find«  de«  Madel  mmkmt .  wid  die  Ü 

wird,  wenn  eaek  dieeet  eingesleUr  seif  des  Doppehedn  | 

dernngswinkels  angeben.      Auf  diese  Weite  könnte  ma  i 

einer  Nedel  von  ctwe  15 -S^Ut  Länge  und  mil-Mikroi  > 

van  wmMtmfiigmt  VefgrObeMig-'die*  QHtammmm  Mnm  j 

0^7  L*  bringen«  •    Diese  Vorriciitting  hat  jedoeb  adl  dM  I 

eten  bisherigen  Declinatorien  den  Nachtheii  gemein,  da  I 
Beebeehier  der  Megneloedel      aelM  lel,  wdlhi»  dosdi 

luid  Eieea,  dnrek  -SchUbeel,'  Meeeer^  Mmelles,  «die  I 

.eich  trägt,  und  durch  die  Warme  seines  Kdrp^s  leid  i 

dieeelbe  einwirken  kenn.  £s  dürfte  diiher  eoch  für  diu  i 
mm  Beoheektimgen  akht  ■aiieiilwh  myp^  d»  Haotaiii 

sehe  Methode  in  Anwendung  za  bringen  nnd  den  Apfi  \ 

einsarichten ,  dafs  der  Beohechter  tich  nicht  bloTs  in  eio  I 

•    mm  Wthgefesdettt  Modtm  ia  jtdm  kritekifMi  Ariüg  I 

Za  diesem  finde  hat  nseo  nor  im  Spiegel  eo  en  j 

MBi  deb  ef  eise  etwekke  DtvkMg  wm  OeoIrMi  iHidf  i 

i^estsleUiiBg  in  einer  gegebeneo  Lege  zaläGü.  Mao  bt 
denselben  auf  eine  messingene  Scheibe ,  welche  unten  ■ 

rig.mm  Ueioea  kooieekea  Zepfea  la  dea  ilsg  a  b  siek  I 

^^*«ad  daieh  die  keidea  Sokmibea  m  aad  n  aaf  demstlVi  { 

geprefst  wird«    Den  Spiegel  dreht  man  so,  dafs  er  dem  > 

lehr  seakfftekl  gegenüber  stehe.    Kenn  nen  euch  nkskt  i  i 

eia  2imaMr  iai  fiirdgesdioai  fiadea  aad  die  Hedel  adb  I 

aal  eure  sickere  Weise  aufstellen,    so  lassen  sich  dagef  I 

vielen  Zimmern  Fernrohr  und  Nedel  etwa  an  den  £ekeo  < 

•kteitea  Spiagelwaad  iwmekea  swai  Faaster  ia  Maiwl  > 

JBaifeianag  vm  eiaaadeff  befestigen ,  wobei  freÜiah  die  i  i 

flauer  einsulasscoden  Krempen  nod  Schrauben  von  leinea  I 
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ifr  beobiehten  la  lUlttnen,  und  die  damit  verbundene  gröfser« 
iclMfiiag  des  Apparates  dürfte  in  vielen  Fällen  den  Voithei* 
ü  tiitf'  AufusMHiiy  im  fMso  dM*WMg9  luiltMu»  Di^gM 
■if^HlMi  tMt^llMrNRigkidbr  WM/ melit  gtmum  im  Mg«tl»i* 
dkii  Meridiane  des  Orts  oder  senkrecht  auf  denselben  isfi 
tiilto|ttdAeJtnPiB|i4iit  Gc^UomtioMlelibr  de»  SpitgtU  diilrcfc 
Uafanm^M  ptäfeft  «der  «Tn«  **beolom  Beetimmimg^^tr  ikk» 
NMnmg  aaf  diesem  Wege  zis  erhalten ,  und  man  mufs  sich 
si  die  fieobechurogra  ider  ^  tliiadUohtii   Aepdegiwgem  bt* 


^  Btt  <ie 


fti'fideik  J(f /ceieenJenMBeoliegbtmp  .mich  ftr- dta.  Fdl 

dii  Vortheile  des  PoooeNDOHFF'schen  Vorschlags  geniefseB  'Sa 
bsüi'il^  weder^Aolsiettang  der  Dattel  im  Freimi^  noch  Be«* 
Ivigaiig  düBiitai  noidet  iimier  das  ^Zimmert  (von  httbemts 
UFtndfo  darf  hier  die  Rede  nicht  seyn)  möglich  ist,  i>chl0gen 
eir  Yor,  das  Kietclien  mit  der  Nadel  und  daa  Fernrohr  auf  , 
im»  mi  deinelhe^  linnele  au  beitttigm,  des  mmm  jede*» 
Villilm  Riehtiing  des  MerkMetiB  miislelk  and  wie  fede  mtt* 
d^re  OecIinatioDsnadel  für  stündliche  Beobachtungen  gegen 
i  frröckang  eiehnfft.  Wie  bei  dieeer  op€sft  men  hier  euch  die 
MWk,  dm  mit'  der  fiatferamig  des  'Oeobechmm  Tmhnadett 
Ml  tber  man  hehilt  doch  diejenigen  einer  wohlfeilem  Aus^ 

des  Instraments  und  grdlseffer  Geneuigkeit«     Um  diepi^^ 
Diamdwieu  deseelbeo  sieht  so  Teffgrofaeeof  hti«gn.aMii.i)enl& 
Spitgel  em  ttfelinetn  Binde  der  Nedel  ea,  eo  dele  er  e«f  nnd 
ttiderwärtB  über  die  horizontale  Ebene  des  runden  oder  pris- 
>M^hen  Megnetstehes  hinaamrege,  und  henfe  den  Utste»  ^fim, 
iitttte  in  ekM  Bügel  eiif,  hi  wekhem,-ef  vm  aeine  ämBuS. 
iDgewülst  werden  kann  nnd  durch  welchen  die  Strahlen  vom 
^pi^gel  Qogehindert  zum  Fernrohr  gehn,  DieSoele,  einen  ver-p.^ 
stlbttna  MesMuymhi  bniest%te  am»  am  Feittrahr  oder  an  dam 
Xtigir  deseelben  eo«  dab  ihy  Bild  im  dietea 


1  Mm  kenn  aoA  den  Mger  des  Ferinoh»  Im  einem  Fimimi 
^öfhiim  Tbite  and  diesem  g^eafiher  In  pemender  Biehmag 
^  ^pis^ftoemeie  an  der  M eeer  aabriagen  and  so  eiae  aoob  gro- 
^  THaeaag  derselben  vom  Beobecbler  erbeltea«  In  maatif  e  Wen» 
hkSame  Hemer  bölserqe  oder  ateinerne  Träger  mlt^jpa  binläoglicb 
^  tbgekittet  werden  i   am  dm  DeoUoaioriaia  mit  .^cktrhai(  sa 


Digitized  by  Google 


MagBeiismmib 
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durch  eine  einseitige  Betchweratvg  iwd  Stfskniig  it§  llaM# 
reicht  werden.  Da  bei  solchen  Anordnungen  im  Zimms  in 
g€Ü9  leicht. ai»  aölliige  HaUtglMl^eolgah»  kteM«  »'mm 
fordetiieh^  dimribe  bti  der>Be«bMliliiDg  dntA  Hemnikm 
beleuchten,  wobei  jedoch ,  wenn  die  Entfernung  von  d(r  Nt- 
del  nicht  grofs  ist,  jede  £iomuchiuig  voa  £iMa  (Weilthix^ 
wä  TCfOieideii  wii». 

ü«ber  die  Nüttliehkcit  der  Vonchlage;  dtircli  (Mim 
tioD  mehrerer  Nadeln  die  Veränderungen  der  Äbwcichm 
BMrkbtfcr  su  mcheo,  babtn  wir  schon  früher^  ein  beuni 
MndM  Urtkett  gcänlurU  SMkmt  liat  MnsBa^  mm  n 
Biot'  angegebene  Methode  wieder  aufgenommen,  die  ^ 
besteht,  dafs  man  der  Dedinalioosnadel  den  gleidiniBfi 
Pdl  «nst  im  M«ridkn«  iMgendna  MhmkJüagMtstsbcsi»« 
MMite»  Entfonrang  •ntgegea  hält,  so  dab  Abtruboig^ 
Madel  entsteht.  Mose&  vergröfserte  auf  diesem  Wegt  ii 
Verrückung  der  JNUdel  ums  ti-  bis  Ifsoha^  Di»  IMdm 
6  ZoU  lang  nnd  mk  Uölfe  ciatt  Vetnmm-hHtpM»  warn  Imm 
3  Minuten  ablesen.  Ihr  wurde  der  feindliche  Pol  tiiaM 
dsra  Magnets  entgegengesetzt.  Die  JVliUielpiuicte  der  ^ 
db»  Magnetstäb«   wart»        ZoU  auiaadtr  mäm 

Um  die  ao  ^argrtfbarten  Aandarangafe  dar  Nadal  aafihi 
wahren  Werth  zu  bringen ,  hat  man  einige  Versuche 
•lait  aasoauHen,  dais  man  den  festen  Magnetstab  um  eiM^ 
.  atammto  Aniahl  von  Gradaa  vom  Maridiaoo  obwaiaban  mil 
Es  bezaichno  i  diaao  AbwekhuDg  d«r  festen  Nadel ,  s  k 
Winkaly  um  welchen  die  bewegliche  Nadel  für  ein  |f|^ 
ilio  »  vom  Maiidiana  aiob  ontlarat«  io  iai  «aok  Moan 

Wüfans  aick  dia  Wortbo  von  a%  b  nad  o  ablthoa  hatsa 

Da  jedoch  Sin.^  ~  bai  so  klainan  Wiakaln,  wwcii 

•nah  am  lOmal  vnrgrttfiMrta  AbwakknagsÜndaiaag  sia  fdi 
kaan,  immar  nnbadontoad  Umbt,  so  kaaa  man  aich  mcb  m 

t  8.  Jkwmekmig.  Bä.h  %tSk^ 
a  Pagfsndorffa  Ana.  XX.  4St 
9  Ann.  da  Cbim.  XXIY.  l¥k 
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Ift  3  CMeiT  b«gbög«n.  '  Die  Uobaclittfliii     moisea  «b- 

pi  .^{urcb  dividirt  oder  mil  1  —  a  mulüpUcirt  wer- 

Vd.  Mosia  findet  für  die  oben  angegebene  Einrichtang 
ktmtf  dum  Vfmh  von  z  ^  i  ea  Of^  • 

3^5       *      f         II  24 
A    %      s       st         39  39 
5    s     tt-      •      s         14  50 
^^i'M^^S  85377;  b«*- 5,0854  uimI  ce=77,76  und 

ie»ist  durcb  Vergleichung  von  zwanzig  reducirten  Resultaten 
illiol«beB,  die^' Dovs  s»  glekber  ^it  ui  eioer  Ganbey'«« 
iiH  Mieatiemoadel  beobeebtet*  hatte»  Me  Zottnglichkeit 

♦iafT  Formel,  »*         *•  * 

Es  ddrkß  bter  der  Ort  seyn ,  noch  Ton  einem  weientli-* 
Im  tteveiit»  der  AbereioboMgebeueeole  zu  sprecheo»  de« 
Am  nit  ein  Paar  JahfbiNiderte«  im  Oebraueh ,  doch  «nt  Ton 
itTFiR  ood  neuerlich  von  Gauss  in  Untersuchung  genom« 
miraiifD  iert  too  der  l>r§hmng  det  Fadm^^  e»  welchett 
IrMrf  eurgehingt  wird,  Wee  fröhet  tob  Coulomb  (e» 
^Aiemge)  in  dieser  Angelegenheit  geschah,  betraf  mehr  die 
fefiüdrahte ,  als  die  biegsaoaen  Iräden,  bei  welchen  ihrer  in- 
9m  ftiidiaieBheit  wegea  noch  endere  BetrechtungeB  in  Frage 
iMe,  ah  b^  fenen.  8o  hingt  nech  Covloicb  der  Wi^ 
mfind,  den  ein  Metallfaden  der  Drehung  in  seiner  Axe 
(rtgtgeasctet,  mir  Ten  eeioer  Lange  ond  seinem  DurchaseseeB 
^wran,  wie  Gaues  bemecfct^  Boch  etwa  die  TeaipereloB 
■Hfemoit;  bei  vegetabilischen  oder  animalischen  Faden  hin- 
ist  anfser  dem  Fe uchtigkeitszostande  auch  noch  daa 
ihm  BelaatDBg  in  Acht  aa  aehoien.  So  fand  »•  B» 
iltss^,  dab  der  Wideretend  I  des  eio  aBsanneBgesetzleB 
ttdenfadeo ,  der  490  Grammen  (nahe  1  zu  tragen  hatte^ 
^  horizontalen  Wirkang  des  Erdmagnetismus  entgegensetzte^ 
j|ttl67  dieser  Kraft  betrag,  eher  auf  0,00235  anwuchs,  ab 
h  Last  auf  710Grm.  (nahe  1|  ff.)  vermehrt  wurde.  Er  nahm 
^  sehr  nahe  im  geraden  Verhältnisse  der  Belastung  zu« 
^  Fadtn  beslatid  atts  SO  einfachen  Eaden war  0^  Metex 
M  Zoll)  lang  iiad  hatte  nahe  1  Kilogramm  getragen« 

1  laianiatas  vis  aagB«  teneatris.  p.  19« 
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Um  die  Torsionskraft  der  Seidenfödea  tu  prüffD,  b 
Ütltil»  sich  KurriA^  des  DecUoetorioms  Gahwi  o 
•ioer  VW  dieiMliet^iB  Ktfnstbr  Terfenigtmi  Vtriadieibn 

•  Sole  für  die  stundliehen  Bewegungen.  Der  Äufhängnngspon 
des  Fadens  konnte  um  eine  beliebige  Anzahl  von  Ondta^ 
dreht  w^rdeo»  die  «af  ein^r  eingetheiltto  dcbeib«  pimm 

«  tmrdenf  dedareh  wurde  die  nnlea  angehängte  Magnetoa: 
um  einen  gewissen  kleinen  Winkel  vom  Meridiane  abgelf-^ 
Die  Kraft  I  mit  welcher  der  £rdmagnetismi|S  die  Nadel  iai> 
ridians  festnüialleii  strebt ,  war  ftlso  das  Mab  sar  llcua 
d^t  Drehkraf\  des  Fadens  und  diese  kann  man  für  die  Du 
des  Versuchs  wohl  eis  beständig  annehmen«  Anders  ve 
«s  sinh  mit  der  Aichtoag  Nadal  salbsC ;  diesS  Hadert  li 
der  Erfahrung  zufolge  von  Steode^sn  Stander  lUk  dtü  Ee 
iDufs  in  gehöriger  Entfernung  von  der  zum  Versuche  bettira 
lea  Nadel. ein  ähnliches  Instrument  i^g^asteUl  üyftf 
«hen  man  die  eigenthSmlaeheft  VertiiebMlgen  der  Nsdel,  < 
Vom  Krdmagnetisitias  herrühren^  erkennt,  um  die  Resul^^ 
der  Versiichsnadel  um  diesen  Winbil  cörrigiren .  sn  kiki» 
Von  den  iwei  Oeclinetnrten  |  die  KuiPVU  M  Gebete  M^i 
war  das  eine  nach  Minnten  ttnd  Seenndeni  das  andctti  ^ 
Variationsboussole,  in  Millimeter  getheilt;  die  am  letzter: 
gehnchten  swei  Mikroskope  standen  am  0^4730  Meter  voii(> 
•nder  eh.  £e  ergab  sich  Merads  der  Werth  einer  Iii« 
sx  14)54  Millim.  des  Mikroskops  und  ebendiesea  (oder  ttf» 
war  das  Ergebnifs  von  dreiundviertig  Vergleichendee  Bec^ 
nehtnngen  über  den  Gang  der  beiden  Nedekit  die  nidi  ^ 
Methode  der  Uetnslen  Qnedrate  berechnet  wurden.  Die  < 
sten  sechs  Versuche  stellte  Kvrtii,  mit  dem  eigentlichen 
bey^sohen  Deelinatomm  en|  eb  sfaiA  neeh  «igebraehMK  G 
leetion  fnr  die  nagnetlsehe  Aendemng  eilbst  folgends» 

Drehniigett  7*,5  37S5  67*|5 
AUenknng  rechts  fs"  9^2  ^ 

—      links  058      514  911 

Mittel         ePis     3ir,0  556^0 
Ahlenkniigi.l«Diehittig6^1tf       8^  fl^ 


i  Neri  Goaun«  Acad*  Pstiep»  JUY*  and  Pogganderffs  Aae, 

476. 


Digitized  by  Google 


MagD#li«eli«  Werkzeug»  d7£(  * 

MiD  lieht,  dab  dia  Ablenkung  sich  gleich  bleibt  und  dem 
^Hiommkti  propofdonal  illy  sie  betJiig  8^'^  für  jeden  Grad 
rDrtlMngt  diat#  jM«ht  geringe  Wirkug  itt  wohl  der  Küne 

3  Seidenfadens,  die  bei  ditsem  lostrunicnt«. nicht  über  4  ZoUe 
b  «odiie»  ijunatthreiben* 

Die  fi^^enden  Versuche  Warden  mit  der  VariatioDsnadel 
i  Üi  üfiDdiiche  Aeodemiig  engettellt  \  sie  ,wereo  fiir  die 

Drehung  voll  27^5   57^5   87%5   117^5  177«,5 

blenkung  recht» MUUiiu   0,140   0,285  0,425    0,570  0,8.25 
ier  ia  Sicttoden  122      249    371      497  720 

idivBg  lieb  ' '  32^5  62<»,s  92^^   122^5  182^3 

bleokuBg  link*  MiUini.    0,175  0,325  0,507    0>652  0,930 
^SicudMi     '   '         153     284    443     560  812 

In  ahik  hieraoe  f^ende  Abkakang  für  1^  Drehung. 


hm  37*,5  ' 

4",45 

Am  82-,5 

4'',7l 

57,5 

4,34 

62^ 

4,55 

•  87,5 

4,25 

«2,5 

4,79 

117,5 

4.2» 

122«5 

4,64 

177,5 

4,06 

182,5 

4,45 

(^Mrt  man  diese .  eilf  Be6bachtdDgea  iieeh  der  Methode 

EUdoslen  Quadrate,  so  erhält  ilian  die  Ablenkung  4,37  See« 
Dreboogen  links  sind  weniger  regelmafsig  als   die  er^ 
|Bi»^  Ton  der  Schwierigkeil ,  den  £iosteUpanel  der  be-* 
^^t(s  Nidel  ta  schfitseo  |  herrührt«    In  beiden  Reihen  seigt 
jedoch  eine  Veimindeiung  der  Ableokung  bei  si^nehinea* 
BlUiiiiig. 

ÜBch  sicktberer  ^rd  dieses  dtureh  eine  spitere  Reihe  Toa 
kiKhee,  die  Kumn  mit  der  Nedel  der  Veriationsbeassole 

•teilte  nod  Von  -welcher  wir  bier  neben  der  ursprünglichea 
'B>  Verfassir  selbst  enf  die  enfilngliche  Oed^nation  redncir-* 
f  Aogibt  in  MOBaiefem  noeh  flire  dmeh  OOT'  X  14,56  iü 
^Bi^tn  fibertragenen  Werthe  und  die  Ablenkung  für  1®  Ore# 
H  i&ittheilen« 
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aas. 

Abtenkt. 

OMfens 

mbui 

(Irr 

rsdiu 

MiUim. 

titr  1 

26,700 

— 

— 

4M» 

28329  1419* 

60 

26,935 

205" 

3",42 

480 

28.532  15Q8 

120 

27,214 

448 

3,34 

540 

28,6.83  1728 

3,J 

180 

27,460 

664 

3,69 

730 

29,208  2184 

3,t 

240 

27,7IU 

937 

3,Ul 

•>40 

28,633  1688 

31 

300 

27,999 

1134 

3,78 

3()0 

28,034  12-27 

3.4 

28,12» 

i2U8 

3^1 

27,422  m 

0 

23,630 

Drehung  Ableakg.    See    Ablenkf.    Drehung   Ableiikg.      See  Ablr^ 
link:«    ioMillim.  titf       liaki        loMllllfll.  fivi 

0«    2ü,(i30    —      —        540*»    24,609  1764  M 
160     25,805   720    4,06      720     24,116  2185  3. 
360    25,144  1397    3|88        0    26,623   —  - 

Das  Mitt«!  der  AUenkaogen  ▼on  0^  bis  360*  ht  3^,^ 
von  4'i()"  bis  540**  inclus.  3'\21,  und  wenn  jene  Gröfien 
deo  Werth  von  0'       5chlutse  dieser  Ablenkuagen  (26,(X' 
besogeo  werden,  3^,24;  das  Mittel  von  360*  rechu  bis  9 

links   ist  3'\79  und  das  der   zwei   letzten  BeobacbtaH; 

=  3';iö. 

Nachdem  der  Faden  einmal  umgedreht  worden  ist,  v:: 
wie  auch  schon  die  vorigen  Beobechtongen  sa  arkenoea  ^ 
ben,  die  Ablenkung  geringer;  ar  vermag  bei  stärkem  ünk 
gen  weniger  Widerstand  zu  leiaten.  Durch  die  Drehung  w 
also  ein  Theil  derjenigen  Krifta,  durch  welche  die  Geraiii 
aainer  Fasern  bedingt  ist,  wenn  nicht  aufgehoben,  doch 
eine  unwirksamere  Lage  gebracht.  Sie  werden  jedoch  so 
wie  die  Data  von  300"^,  0"',  3Ü0"  zeigen^  wieder  tliärig, 
bald  die  Drehung  innerhalb  der  Grame  eines  UanUaft  h\t\ 
Gleichwohl  geht,  wie  die  drei  Beobachtungen  bei  0*  verntb 
ein  kleine^  Theil  wirklich  ganz  verloren.  Es  scheint^  dai> 
der  Variationsboassola  dar  Faden  merklich  länger  gaweseo 
als  bei  dem  Declinatorium ,  was  auch  die  Zeichnung  die: 
Instrumente,  so  wie  sie  in  Biot's  Precxs  ^lementiire  si 
findet,  an  die  Hand  giebt;  doch  können  wir  hier  über  d 
Varhältniia  das  Widerstandet  nach  den  Längen  der  Fad^ 
weil  der  Verfasser  diese  nicht  mifgetheilt  hat,  keine  genü^^^ 
den  Schlüsse  machen.     Wenn  auch  diese  etwelche  ^teiii- 
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I  FlJetj  auf  die  taglichen  Aendelrutigett  der  Abweichung  kei- 
9  btiDMidMreD  Einflab  (etwa  von  1  See)  hat^  so  wäre  doch 
i  gtmjgw  V«rfelgniig  diMM  Oegemtmidts  fir  dSt  Lehre 
1 4er  Ebsticität  im  Allgemeinen  zvt  wünschen,  um  so  mehr, 
jiiies  Element  4enii  doch  hei  den  ungleich  gröfsern  ßlon- 
km  in  Sohwingnttgeti  dler  Magaetni^dtl  eUtnUngs  in  Be* 

JncUnalorinm.  Die  vorzUgUciisteti  Werkzeuge  für  diesA 
ingsetiicber  B^obMhlmtgeti  sind  bereiti  ^  beschrieben  wor- 
k  WeientBehe  Terbesseningeli  hat  dieses  Instrainent  seit- 
f  keine  erhalten ,  wohl  aber  sind  die  Methodeti  der  ßeob« 
erweitert  un^  vervollkommnet  worden»  ,  2tuti  Ge« 
iUiciisa  mag  Folgende«  Unztigefügt  wenden»  Der  Eiln^ 
'jer  Neigungsnadel ,  Robert  NoRAtAHN,  hatte  die  Bemer'* 
)g  gemacht,  dafs  seine  wohlabgeglichenen  CompalsDsdehi 
Ii  4m  Magnedsaieti  stets  nach  Norden  sieh  senkten,  Ail«  ^ 
■kk  hdf  er  sUi  »t  Waehs«  dalk  ee  tnt  Rerstelltitfg  des 
P^evichts  am  südlichen  Ende  anklebte.  Spater  versuchte 
füNflidittda  ein  Stück  von  der  Nadel  abzuschneideni  und 
m  mu&t  seehsxoUigen  Nadel  stifilUiger  Weise  «tiviel 
pthUf  80  beschlofs  er  vorerst  durch  einen  wirklichen  Ver^ 
b  aDsznmitteln ,  wie  weit  er  darin  zti  gehn  habe.  Die  da-^ 
Vorriehtiitig  gab  dann  Gelegenheit  ta  einet  der 
li|ptea  Entdeckotigefl  Kr  die  Physik  Unsere  firdballs.  Nach 
BEKT^  Ausdruck  war  NoRMAnrv  ein  ^^nauia  peritus  et  in." 
ütw  artifex^^  Et  beschrieb  seine  Masciiine  in  einer  be- 
^Sckiift,  ihB  n§m  aüNMiVf  tmd  sie  tnag  iroti  detje^ 
Ifticht  viel  verschieden  gewesen  seyn^  welche  54  Jahre 
^dn  Jesuit  Cabeus^  aogiebt*  An  einem  zarten  Haare 
de  malUbn)  wiid  ein  Weier  messingner  Ring  rtr^  ans 
tttoien  Lerne  bestehend;  aufgehffngt;  er  ist  nach  seiner  Fig. 
QPm  Axe  mit  zwei  feinen  Löchern  versehu ,  in  welche  die 
übaeD  cylindtischen  Enden  der  Queraxe  der  Nadel  ein«* 
Ifc  SiM  hdzeino  oder  kupferne  Halbkugel  A  trägt  den 

* 

I  S.  IMhHnatoriam,   Bd.  V.  8.  t42. 

I  Philosophia  ma|^etica,  in  qua  magnetit  natura  penltat  expli- 

^  0071  etiam  pyxta  conttruitury   quae  poli  ele?ationem  nbiqn« 

^*>tiit  Aoct«  Micoii«  Cabio  Fenaresti«  Ferraziae  iSt^.  ioU  . 
l 
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verlical  anfgesetetcn  messingnen  Theilungskrcis,  der  <»l>efl  «ij 
MTnet  ist^  um  den  Aufhängungsfaden  durcbzulassen.    b  iq^ 
Verlihigmng  det  letsUni  befiodet  sich  ein  Loth,  dtMto  jppj 
mit  ein«»  Punct  im  Boden  der  Sehale  einipieleo  bo(s,  m 
sich  der  Verlicalh^tt  zu  versichern.    Di«  sechs  bis  ^ieb«  ?j41 
Unge  Nadel  whrd  aus  dem  allerbesten  ötahi  ^ereilet,  6\t\^; 
axe  polirl  aad  rechtwinklig  durchgetrieben.     Der  Xftimi 
empfiehlt  die  möglichste  Sorgfalt  im  Abgleichen  der  NaU,A 
dafs  sie  vor  dem  Magnetisiren  auf  beiden  Seiten  gleich  schw 
sey,  und  die  möglichste  freihaltang  von  mi^theiitem 
gnetitmas.     Nachher  solle  man  sie  «lark  bestietchen,  is 
erwähnten  Ring  aufhangen,  damit  sie  sich  frei  bewegen  k6i 
nnd  das  Ganze  mit  Glas  bedecken.   Wäre  die  Nadel  voo  ^< 
magnetisch  geworden«  so  solle  man  sie  gsos  msgnctitiitsi 
die  erfelgte  -Neigung  beobachten  ^    denn  eoUe  nto  ihic  m 
umkehren  und  das  Nämlighe  thun.    Gaben  beide  BeobäUi^^ 
gen  das  Nämliche,  so  sey  die  Abgleichoag  voUcDdeL  | 
ungleichen  Neigungen  seile  man  hier  nnd  dort  von  dei 
etwas  w^ eg feilen  ,  bis  beicJe  Enden  nach  öfterer  ümwec 
der  Pole  das  gleiche  liesultat  gaben.      Derjenige  Kiic^^ 
ein  Meister  9  welcher  vor  dem  Magnetisiren  eine  Na<Ul«r 
gleiche >9  dafs  sie  in  jeder  Lage  stehn  bleibe,  doch  sey 
wie  ihn  die  Erfahrung  gelehrt  habe,  nichts  unmöglich'^ 

wufste  übrigens ,  da£i  nnter  dem  Aeqnctor  die 
risontal  liege,  dafs  aber  die  Neigung  nicht  nach  der 
phischen  Breite  fortschreite;  so  habe  er  durch  öftere  Vi 
in   der  Breite  von   45"   sie  etwa  62°  gefunden ,  « 
sie  in  London  in  50**  Breite  bis  72^  betrage.   £r  hütt 
im  J.  1(317  einem  seiner  Ordensbrüder  auf  eine  Rtn* 
China  eine  Inclina^ioosboussole  mitgegeben ,  so  gut  er 
nals  an  constmiren  wubte.   Allein  dieser  starb  «o£  <lcf 
Dennoch  erfahr  er,  dals  mit  der  Annäherang  aar 
nOrdliche  Neigung  immerfort  abgenommen   und  bis  zon 
gebirge  der  guten  iioilnung  die  südliche  immer  aogtnoi 
habe.     Von  einem  andern  Missionär ,  den  er  im  Jak 
obenfafls  mit  einem  Instromente  dieser  Art  ausgerustil 
war  bis  damals  die  Antwort  ausgeblieben. 

Im  Jahr  1^68  gab  LtavTAun^  eine  Vorrichtnog  la 


1   ViHc.  Leotooi  Deiphiuatis  Ma^netolo^ia.  Lagd.  l66S.i 
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H$esfiBROt&  beschreibt  mi  die  mit  der  eheii  erUirteii 

r»e  Aebniichkeit  bat.  Das  Inclinatoriiim  des  letztern  be- 
od  aos  einem  grofsen  Quadranten ,  der  auf  einem  hölztrhen 
II  TOD  26  Zoll  Seite  sich  befand.  £igentlich  waren  es 
i  Quadranten  oder  3  eingetheilte  Gradbogen ,  um  Nadeln 
1 1  bis  4  Fufs  Länge  anbringen  zu  können.  Vor  dem  Cen« 
■  derselben  befand  sich  ein  Lagert  in  welchem  die  feinen 
»  dtr  Nadel  edf  swei  Glasflächen ,  die  euch  benfts  von 
iUixs,  Graham  und  WhistOS  angewendet  worden  wa- 
,  sich  umdrehten«    Aller  dieser  Mühe  ungeachtet  sind  die 

dinen  Instrumenten  angestellten  Beobachtongen  v6n  ge« 
;eo  Wtrthe  und  dieses  Urtheil  trifft  noeh'  Vielmehr  dieje« 
'n,  welche  mit  weniger  genauen  Apparaten  in  jener  Zeit 

iNoiL,  BovDy  RiDUBT  ttnd  selbst  später  noch- von  FttJib«« 
S  La  Cüillk  lind  Lb  Gbvtix.  gemacht  worden  waren» 

La  Caillb's  Inclinationsboussole  bestand  aus  einem  mes« 

,tMQ  Ringe ,  den  man  entweder  auf  dem  SchilFe  vertieal 
ttn^en  oder  am  Lande  mit  Stellschrauben  senkrecht  auf- 
ittt  knote.  Dicht  neben  dem  Aulhänguogspuncte  war  eine 
•  c^gfftvirt,  nm  die  Umwendnngeti  des  Ringes,  die  Lilie 
*i  oder  nördlich  von  jenem  Puncte  (das  /ace  East  ^  /ötc« 
u  der  Engländer)  za  unterscheiden.  Wie  die  iVadel  im 
^  iofgehängt  war,  sagt  La  Caii^lb  nicht;  er  giebt  nnt 
Us  sie  6  Zoll  lang  nnd  mnd  wer,  in  der  Mitte  \  Linie 
'»od  gegen  die  Enden  spitz  zulaufend  ,  also  auf  jeden  Fall 
schwach,  öie  war  übrigens  durch  Glasscheiben  gegen 
I^i&ztig  verwahrt.  Auf  dem  Schiffe  beobachtete  La  Caillb 
*|rof«en  Cajiite  mit  einem  sehr  einfachen  Gestelle.  Die 


Fehilke  beobacbtete  anfänglich  nnr  löit  einer  virrzolligen 
0^-)  auf  welche  er  einen  verticalea  eiogetheilten  Iluibkreis 
setzen  lasseo.  S.  sein  Journ.  des  Observ.  phys*  et  «strou.  etc. 
p.  15.  Später  bestand  seia  luttrument  am  einem  flachen  mcs- 
^  Hinge  ron  6  ZoU  Dorchitt. ,  welcher  beim  Gebrauch  im  Meru 
lafgeUagt  werde  «ad  an  anreichern  zwei  horisootaie  Querstrei- 
|ihiti|t  vaten  mit  swei  feinen  Löehem  in  der  lüttai  (eatiinnit 
pt  dar  Nadel  anfiianeKmen.  Bbend,  T.  II.  p.  502,  La  Gestii.  be- 
*  dih  des  InelanatoriBOMy  das  La  CAata  In  den  50er  Jahren 
>ittr  Reiae  nach  dem  Vorgebirge  der  guten  Hetfbang  gebranoht 
I  &  aeheittt  nieht«  dafs  es  gut  abgeglichen  gewesen  sey«  8» 
^  lea  mcrs  de  Finde.  T.  U.  p.  811. 
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lUiddehpeft  swtiet  Stcohstiihl^  winden  ia  ein«  DiiUu  iv 
1  Fofs  gegen  einender  gekehrt  und  switchen  dieidbio  mf 

Boussole  auf  den  Boden  gelegt;  auf  das  oberste  Qaerstiicktf^ 
Leimen  legte  man  einen  Stock  von  Palmenbolz,  an  weldM 
viflelft  nioer  Schnnr  d^r  IncUnetionwing  en^geliiUigt  wdM 
den  Meridian  gerichtet  wurde.    W^nn  die  SehwiogaDges  Sr 
Nadel  kleiner  wurden,    so  nahm  man  das  Mittel  aoi 
Elangaitumen«    So  wurden  die  beiden  Legen  dee  Rings  ^ 
8ttd|  Lilie  Nord)  beobecbtA,  wobei  jedoch  die  BouioU 
Fttfs  Entfernnng  am  Üoden   liegen  blieb.      Auf  diese  Wi 
konnte  La  Caille  bei  ruhiger  See  auf  dem  64  Kaaoi 
tchÜfo  Adullee  bie  enf  einen  halben  Gred  beobeebüo« 
ihn  en  neiifen  befremdete,   war,  dafe  seino  Nadel  «d 
Nordhalfte  der  Erdkugel  in  beiden  Lagen  so  ziemlich  die 
liehe  Neigung  angab  ^  hingegen  auf  der  Sädh^lfire  selbst 
Beobachtungen  am  Lande  bb  auf  drei  Grade  Oifferentei 
bot.     Bkrnoulli  schrieb  dieses  einer  mangelhaftea 
chung  der  Pfadel  zu  und  rieth  ihm,  die  Neigung  in  ti 
denen  magnetischen  Atimnthen  su  beobachten  und  dv 
Ben  durch  die  Formel  Cot.  d.  Neigung  im  Meridiae 
der  Neigung  im  Azimuth  X  Cos.  des  Azimuths  zu  re^)^ 
La  Caill«  J>e£olgte  in  Ptois  diesen  Rath  und  bedaacfiiji| 
nnf  der  Reise  diese  Methode  noch  nicht  gekannt  m  hib4 
Besser  stimmen  allerdings  die  aufCooK^s  Reisen  g^e^ 
ten  Beobachtungen«    Das  dort  gebrauchte  InsHumeot  wat  J 
Naiam«  nach  Michkll'o  Angabe  yerfivrtigt     Es  oannfl 
«ch  von  den  frähem  durch  eine  etwas  gröfsere  Din4 
und  durch  die  grtffsere  Länge  der  Queraxe  der  Nadel;  die  i 
den  dieser  Nadei  waren  konisch  sugespitit  und  spiebee  üi. 
Bischen  HtfMnngen.     Die  Nadel  war  in  der  Mitte  eut 
I* Kreuze  versehn  ^    das  vier  an  einem  Schraubengan 
kleine  Gewichte  trug,  um  sie  zu  ae^tiilibriren.     Zwei  d 
ben  lagen  in  dar  Längenrichtuog  der  Nadel,    die  beid 
dem  senkrecht  auf  diese.     Cavbvdish  gab  eine  selff 
wickelte  Instruction  über  die  Berichtigung  der  Nadel  mit 
jenac  Gnwicfaie^    Kiirser  ihsc  dieses  Baut  in 


1  Hiet.  de  If^d.  ^  ÜSL  p. 
t  Astnm*  ObesK?.  aade  oii  tke  toj.  to  the 
Oeean  by  Goos,  Kme  aad  Bmx,  Laad»  17811  p.  HS» 
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bimi  ffbm  «ntsittlM^  der  Nadel  eUen  Magnetleuw»  «b^ 

fkke  die  beiden  Momente,  welche  in  der  Richtung  des  Na>« 
4el  liegen ,  so ,  daß»  die  Madel  horisontal  liegt.  Dann  bringe 
feaa  ^  Nidel  in  einil  Yertieile  Lage  und  beaehtige  die  bei* 
iB^eni  Gewichte ,  welche  eof  sie  lenkredit  stehn.  Hiefw 
id  magoetisire  man  die  NadeL^  £r  selbst,  so  wie  euch 
Himf  kisgeo  sehr  nbee  dieeee  Kieos ,  indem  die  gatingsle 
^Dog  dessefte»  «d  dn  Amm  den  FetaDelitiniie  det  Oe* 
richte  mit  der  Nadel  stöze  und  man  ^mfi  Xaga  frochdos  mii 
|p  ßericbtigaog  anbringen  könne  ^. 

b  Bsaiehiiag  anf  den  OorebmeiieE  der  Aae  asaebt  MUv- 
im £e  eigeothÖBiIicke  Bemeikangy  da^  jede  Nadel,  deren 
>ie  oichi  sehr  diina  is^,  die  Neigoogen  za  klein  angebe.  Ist 


ich  D  des  ßenihningspnnct,  ia  weUben  die  Axm  £.D  ^^^Fjg. 
Adntttche  AB  sollend  enfliegt»  ao  nnJb  man  di»  Nadel^ 

«Den  gebrochnen  Hebel  NDS  ansehn ^  an  welchem  iet 
gröfser  ist  als  DN,  den  Fall  ausgenommen,  wo  die 
iMBontal  steht.  Doreh  die  UndMhxnng  der  Pole  ent* 
MS  freilicb'  aneb  dteaer  Einwiikang.  Hasatkcs  rilth  en, 
^Kidel  bioCB  auf  einer  Schneide  rahn  za  lassen ;  allein  nicht 
wiffde  es  aehwei  halten  ^.  an-  einer  sofiden-  Axe  die  Sebäa» 
[inlfisser  ^roUkommen  us  eine  Linie  an.  bringen,  ea  eey 
man  eine  keilförmige  Schneide  in  den  Ausschnitt 
nessingnea.  Cyiindem  legte,  sondern,  es  muTs  auch  für 
Medast  corrigiit  werdeuit.  Die  gewtfbniiebe.  Anaknnft, 
ipfen  an  ihren  Enden  sehr  dünn  zu  machen,  hat  ihre 
iero  Schwierigkeiten  darin,  dais  einerseits  so  kleine  Za- 
^  tehi  leicht  eliiptieob  werden,  andererieitt  dufck  den 
m  .  Ansarbeitnng  sich  einbiegen ,  ao  dab.  die  Bndeü 
pmehi  gleichlaufend  sind«. 

|Eia  anderes  Fehles  kann  bei  lengen  Nadeln  dnrch  Um 
lliaiat  entstehtt.  Die  Nadel,  deren  Enden  durch  die 
liwere  sich  niedersenken ,  kann  ia  allen  vier  Lagen  daa 
alichs  Migen  nnd  dooh  die  Njsigong  nm  5  bis  6  Grade  so 
B  angeben.  Dieees  war  der  PeH  mit  einer  Nedel,  die  HäMem 
p  besa£s    die  2  Fols  Länge  und  0,3  2iol|  Bjceite..  hatte« 


I  Tlie  Aitroo,  Obfenr.  mode  oa  ihe  voy.  to  the  South  pole« 
P*  1777«  ii  in  d«  Vorrede  d«  61,  and  in  den  BeohachtaoAeab 
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Bei  dar  gSatliebto  Venicolilässigang ,  welch«  du  Slafiaa 

des  Magnetismus  am  Ende  des  vorigen  Jahrhunderts  erfuhr, 
blieb  jener  Klagen  ungeachtet  dieses  Kreuz  eine  Haoptaasrai- 
tmg  der  Neignogsoadeln.     Für  deo  Seegebreuch  woidt  d< 
»Axe,  statt  eof  Achatflichen,  «of  leichte  FrictioDsroUta  Ä,G 
'von  3  bis  4  Zoll  Durchmesser  gelegt,  welche,  wenn  sittA 
äafteret  sorgfältig  sowohl  in  Absiebt  auf  Dicke  oder  Ueberlü 
ek.eoch  eof  genaue  Rapdqng  abgeglichen  sind,  leicht  u  Im 
icheq  Resnltateo  führen  können,    Sie  gewahren  allerdings  b 
den  Schwankungen  des  Schiil'es  der  Axe  einen  festen  Aoiv 
.dein  dieses  kann  anch  bei  einer  AchatOäche  AB  dardi« 
'feine  Gabelf  erreicht  werden,  welche  den  dünnen  Eadcyb 
der  genau  uoiscliUe(st ^  ohue  ihn  jedoch  z\x  berühren  odei 
hlemmen. 

.  Eine  neulich  von  Barlow^  beschriebena  Indinetipesbei 

sole  unterscheidet  sich  von  derjenigen,  die  wir  Bd.  V.  S  j 
dieses  Wörterbuchs  vorge&chiageD  haben,  nur  durch  dicik 
behaltnng  d^e  trommelftfrmigen  measingnen  Gehänses  itatti 
oee  Tiereckigen  htfleernen  Kästchens.  Die  Nadel  spick  di 
falls  frei  auf  einer  blanken  Achatilächa,  auf  welche  sie  doi 
einen  senkharen  Hahmen  niedergelassen  wird«  Bei  Qämv 
9onuolen  hingegen  liegt  die  Axe  in  einem  nahe  rechMräU 
ausgeschnittnen  Lager  einer  Kerbe,  was  freilich  die  Reä» 
vermehren  durfte.  Das  Gehäuse  ist  vierecki;»  und  von  Hc 
Baiderlei  Gehaase  sind  auf  einem  Asimnihalkreiae  drehbar,^ 
besondtra  bei  den  neuem  Beobaehtangsmethoden  nicia  ot 
enjtbehrt  werden  kann 

Wir  haben  schon  früher^  die  Schwierigkeit  der  Ao^ 
erwähnt,   die  Nadel  genau  in  die  Ebene  des  TheilkreisfS 
bringen  und  dennoch  sie  auf  und  nieder  zu  bewegen. 
HIT  hilft  sich  dadurch ,  dab  er  die  Nadel  atwaa  ktoer  aac 


1  Magnetism  in  Eocyclop.  Motrap.  p.  7S8. 

2  Bei  Baalow«»  hier  betchriebener  fieigvagsaadal  hei  dm  T: 
Inngikrais  nqr  6  Zoll  Durchmeater  and  seiner  Brfahrang  aulSolp  ^ 
kleiaere  Nadelo  aicherer«  als  grfiftere.  Er  Sfiricht  ea  als  eioea  M> 
aas,  ale  bis  aaf  4  Zoll  beraatergebrackt  sa  sehn;  er  wvAte 
dafs  schon  im  Jahr  18^5  H4hstbkii  eiD'InaliDatoriain  von  Doue>» 
hatten  hatte ,  weloliea  nur  9  ZoH  1«  Dnrehmeeaer  hielt  and  d«a^: 
fahr  iihereinttiaiaiende  aeaaltate  gab.   (S,  Fog^«  A»a.  UL  W-) 

S  S.  iankUHtorium.  M.  V.  S.  758. 
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der  Diameter  der  innem  Kante  des  Theilkreises  ist;  man 
Ute  sie  auch  in  horizootakr  Lage  eiolegMi,  wenn  Mnioht 
kiDdtn  Grteden  ytthsam  ^ra,  'mm^m  «iii«r  Nötigung  rnni 
t  Äcliate  abzasetzen ,  die  von  derjenigen,  welche  sie  noch« 
aonifDiBt,  wenig  verschieden  ist.    Wir  haben  jener  Schwie« 

fiwob  me'  achitfge  5ankang  des  RabvwBS  «i  «ntgeha 
k  Dm  felgrade  Beaobrtibciitg*  cinat  otqes  indliMito* 
wird  auch  diese  Aushülfe  entbehrlich  machen*  < 

starke^  wohlgeschliffene  Glastafel  AA'  von  12  Zell  Pi^. 
ud- 11  &  Bnito  bei  3  Lki.  l>i«ket  die  anfraoht  m  «ii^^^- 
m  mtsciven  hölzernen  Fufestück  befestigt  ist ,    maoht  die  197, 
bptstütze  des  Instrumentes  aus.     Sie  ist  nahe  in  der  Mitle 
ICoaen  Zoll  grob  donbbohrt,   wn  das  einfacke,,  orma 
dtt Zapfeoinmrk  einet  eiogatkeäteo  Kreises  OD'  aofamieh« 
^Q,  der  etwa  7  Zoll  Durchmesser  hat.     Zwei  ähnliche  klei- 
it  Löcher  hat  sie  bei  B  und  D',  um  die  kleinen,  horizontal« 
iMbtadeo  finale»  BF,  BfB'  anfsooehtten ,  welche  den  di- 
iii^dantre  f fe  n  F,      tragen.     Anf  der  Mitte  dieses  letetern^ 
i  dis  eioe  Lager  für  die  Axe  der  Nadel  befestigt  ,    das  an- 

Ki  inwendig  vor  der  Höhlung  bei  C.  Der  bei-  B  um 
famegliehe  Tn^er  mm*-  der  Nadel  kann .  nttthigen« 
l  to  viel  heruntergelassen  werden-,  dofs  er  weder  den 
i»  DD'  noch  die  Nadel  NS  irgendwo-  decke,  Dtese 
aek  abo  kier  Isei  anf  ikfen  Lagern,  und  es*  bedarf- 
ÄHiidade,  welche  anfserhalb  der  Glastefel  A  A'  ihre 
9?ang  nachahmt.  Dieses  thiit  das  auf  dem  Kreise  D  D.'  cor>- 
«mch  dfikbeie  Kren».  MM'  V  V;  welches  bei  M  und  M' 
lUGboskope,  biaVmidV'  zwei  Femiers  tiögt,  mit  welohe» 
•Ntigangswinkel  anf  der  Therking  abgelesen  wird.  Die  Mi- 
^ope,  wekbo  bei  inäÜKgar  Vergröiserung  ein  erweitertes.  . 
liMdd  haben  mifsaon,  sind*  nut  drei»  Fäden- iirenekn*,  anf 
ftl^  nod  iwiscben  welchen  d^  Nndel«  einspielt»  Sollte 
^  die  Einstellung  der  Mikroskope  aus  freier  Hand  zu 
^midg  £nde9»  90  ka^  'diii;«b-  eine  bei  V  angebiiaGiitQ  Mi* 
pttaabiaobe-  die  genaue^  Stellnng  der.  Alkidade  lax*  Slan- 
fffferacht  werden.  Die  Nadel  selbst  trägt  an  ihren  Enden 
'"Loch,  in  welches  ein  Stück  Messingdraht  cingenietet  ist. 
^teres  ist  ssit  einer  feiqen  Oefiniing  dnrpkbphrt.,  die  von 
i|ka Seiten  her  versenkt  ist,  so  dafs  ihre' Kanten,  in  eine 
Ikirfe  zu&apipeDfaUea«   ßine.^ai»  bfsqn^lexe  Sorgfalt  erfprdeit 
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Theilkreises  zusammepfallen   inuf|.     Sie  kann  io  tci 
RichtttDg  durch  gemelnsohaftlich«  .Uebuog  uod  Seokan^  Ü 
L»§m%  i»  liorisonlakf  dimh  mm  tM^Ui«  V^mhiihijj 
Trägert  mm*  bewirkt  wtrdeo.     Um  ii»  obtn  ttmm 
Acbal«,   nadidem  beida  durch  Schleifen  mit  einer  pUoein 
dl«  «piodfr  pmikl  g^madtt  sUidy  mwk  dUm  Bichtuofci 
mir«llii«Q  y  lege  m««  «nf  ditMlWa  mm  §9umm  QUipimi« 
egaler  Dicke,  gleiche  diese  mit  einem  aufgelegten  Nivm 
mil^ekt  der  Stellichranbtn  des  Gestelles  volküBdig  ib  uii 
«bere  «Ueet  X^e  iwnh  swei  MhiwiaUig  mt 
etdie  befestigte  LibeUea«     Ein  Senkel ,  ^  M  4er 
Nadel  herunteigeleMen  wird^  dient  sowoU  xur  BencKti| 
der  Mikrosko|ie|  eb  evch  dee  CoUimetioiitfehlew  us 
Ungibrelte,     Mm  Iml  elici  Uer  ein  IneiiMtoriMif  hA 
chem  weder  Theilung  noch  Nadel  in  irgend  einer  Sitli* 
deckt  wäre  und  bei  weloher  ein  schwacher  locaier  lü[ 
aM  dee  Tkeiikteieeet  warn  weld»»  neeh  HM«TBn^ii| 
tieflich  ensgeführte  InstrqmMte  Mcht  immer  frei  eiadf 
Einfluls  ausüben  kann. 

Oer  VmtMd ,  deb  man  die  SteUmig  der  ^edel  denk] 
Oeaflidie  A     hindmrch  beohechiM  miilii,  kmM  bei  4m\ 
kommenheit  der  heutigen  Spiegehafeln ,    sowohl  in  B« 
auf  Reinheit  des  Glases  und  der  OberHächeo,  als  aocky 
gleschfilrmige  Dicke,  md  bei  der  Blemr  dieeer 
eelbst,    die  htfchslens  die  Genauigkeit  oner  MiMle 
von  keinem  nachtheiligen  Einflüsse  seyn.     Die  Nadel 
gehemal  im  ihren  BewegongM  uad  der  Neignngiwiiitd^ 
eicb  mit  eller  Ruhe  nnd  ohM  Hülle  ein« 

Schätzung  ablesen«    Dafs  die  Nadel  durch  ein  an  die 
A  A'  engelehntee  Gehäoae  von  Holz  und  Glas  g«§en  des 
«Hg  geecbnun  lejr«  wmißß$  bedeif  moJbi 
RfWibnimg« 

Oae  FnlMick  dieses  Apparats  dreht 
pee  genanM,  nicbt  elbnkimen  2epfeM  im  Mittelponcte 
messingqeu  DreifafseSi  wie  bei  Htfheukreife^  oder 


%  Vergl.  Bd.  V,  Tab.  XVI.  Pig.  179,  ' 
t        Hamstcik's  Bemeiknngea  ond  Uatermchangen  über  fofid 
dCBf  N^DgMtoqssolm     FoggaaUprfTt  Ann.  XXI.  iCtt.  a.  U  ' 
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I  odei  auch  nur  eiiier  mauiven  Scheibe  von  bartem ,  an* 
Ubam  Hobei  die  mit  drei  ^tellacliraabes  witba  iat; 
diiMif  bafestigter  Hiotisoiitalkrt»  von  Meiting  ^giebt  «it 
ii  einer  vom  Gestelle  ausgehenden  Aihidade  das  Azimuth 
bUMMsts  m  erkennen.  Statt  einer  wirUieben  GintbM» 
I  ifit  mr  eeltas  too  NnUen  eeyn  uMite)  iat  ee  wohlM^ 
tad  zweckmüfsiger,  auf  dem  HorizoDtalkreise  nur  in  In- 
iliao  von  Sf  10  oder  15  Graden  kleine  Vertiefungen  oder 
Mraiesobobfen«  In  welobe  ein  ea  der  federnden  AUiidede 
tffiar  keniieber  Stift  eintotreten  bätte,  wie  dieses  an  den 
ilicheiben  der  Uhrmacher  statt  findet ,  upi  vermittelst  die« 
BiaiidiCttng  das  Instrament  acbärfer  eli  dorch  das  Einstel« 
itfs  Tbeilstriebes  in  bestinunte  Intervtlle  des  Aeinintbes 

Itzen  ZD  können. 

Zot  See  unterliegt  der  Gebrauch  des  Inclinatoriums  aulsex 
SOhngeo,  die- von  der  Ansiehbng  des  Scbiffsaisens  ber- 
Hii  noch  besohdem  Sebwierigkeiten ,  die  mit  den  Schwan- 
pt  des  Fahrzeuges  im  Zusammenhange  stehn.  Dals  bei 
{Mfickstünnisebeni  Wetter  von  solchen  Beobaobtongen  keine 
bsifs  kann,  wird  jeder,  der  diese  Sehwenkangen  euch 
IUI  Beschreibungen  kennt,  leicht  abnehmen  können;  aber 
.  bii  gutem  Wetter  ist  im  freien  Ocean  die  Bewegung  des 
Ins  Bocb  staA  genugy  nm  die  Nadel  in  ungehörige  Scbwin« 
fa  so  versetzen.  Man  hat  deswegen  auf  den  Aeisen  von 
L  Dod  Phips  den  Kasten  des  Inclinatoriums  an  zwei  Char«> 
B  aufgehängt  9  die  auf  einander  wink^lrecbt  sind ;  allein 
lirse  eines  solchen  Pendeb  bringt  letcbt  so  acbnelle 
Isgongen  hervor,  dafs  sie  von  Zeit  zu  Zeit  mit  denjeni— 
Schiffes  «usammenfailen ,  wodurch  eine  Verstärkung 
Ib«  entsteht»  Blan  mnfis  daher,  wie  bei  dem  Seebsro* 
r,  die  Aufhängung  so  veranstahen ,  dafs  die  Schwingung 
itagtamer  als  die  des  Sehldes  und  mit  denselben  incom-r 
ionbel  werden  ^  wes  wohl  am  besten  durch  die  von  E^f 
'  gektanchte  Vorrichtung  erreicht  wird« 

Bits  mode  hdlzeroe  Scheibe,  grofs  genug,  um  das  In<* 
HDt  sn  tisgeo ,  ist  nach  Art  der  Cerdan'sehea  Limpe  eww 
I  zwei  messiogiien  Bingen  anfgehSngt,  die  an  eipei«  so* 


i  Beriehl  über  Ct  aagn.  Beobaektongee  im  msiiidiea  Asien« 
hm4iiiMJ.d.Brd.iu4TS|fced^iin4e»'n.  Bd;6.flaftim  . 
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liden  Stativ,  ficb  befinden,  das  entweder  auf  drti  FifiM 
robt,  odt»  aontt  tm  Schiffe  ii^gendwa  befestigt  iit.  Vei  ^ 
§n  Scheibe  biegt  an  'drei  Schawen  eine  iat^  ceoiomcbvm» 

halbku^elförmi£>e  Bleimasse  bis  nahe  auf  den  Boden  hiiiM. , 
Dadurch  erhält  die  Aufat«Ilangsplatie  eine  so  se(bststMMli|iLeii 
ge/deb  aie  acibst  bei  ttarhem  Schaohehi  des  ScfaiffM  mBH* 
nig  aus  der  horizontalen  Richtung' kommt  ^  nach  BaiiAf  M 
um  etwa  6  Theilstriche  des  Niveauos ;  ihre  ßewegao|ea  ad 
ksgiMii  mid  Meh  beiden  Seiten  gleiehftrBiig« 

Im  fünften  Bande  dieses  Werkes  haben  vric  bertitl  M 
Neigungsbestiromungen  erwähnt ^  weiche  von  Beobachtoogtfl 
au/serhaib  des  MeridioM  bergenommen  werden»  5cil^ 
hat  diese  Methode  durch  KuPFin^  und  bein^e  gleidnef 
durch  P«TEii  lliF.ss^  eine  Erweiterung  erhalten,  die  sie 
Bestimmnng  dieses  magnetischen  Elements  in  hohem  Goi^ 
geeignet  macht*  Wir  folgen  hier  dem  erstem  dieser  FlijraH 
weil  seine  Darlegung  durch  ihre  Einfachheit  und  praktieli| 
Leichtigkeit  sich  empfiehlt.  5chon  oben^  wurde  geieigt^ 
wenn  w  irgend  ein  Asimnth  beaeichnet,  in  dessen  £beDfi>; 
Neigungsnadel  sich  befindet ,  und  i  die  in  demselben  bcde^ 
tete  Neigung,    so   ergiebt  sich   die  wahre  Keigunjl^ 

Cot.  1=  75 — '~.    Richtet  man  nun  die  Beobachtungen  fd  e% 

dafs  die  Azimuthe  stets  um  gleiche  Intervalle  sich  ändera,  • 

ergiebt  sich  für  diese  Reductionen  auf  den  Meridian  emtiie 

deutende  Abkjärsnng.   fie  tey  dieses  Intenrali  iigead  eis  ■ 

3(30®  A 
qnoter  Theil  dee  Umkreises  as   so  bilden  dieAa^^ 


folgende  Beibe? 


360«     .  2.360»       .  3.360*        .  (n-l)i<| 


w,w  +  -^,wH  — ,  w4-  — j — M..;w+ 


und  da  I 

Cot.tssCot.l.Coe.w;  Cot.iAaCotJ.Cos.W|;  CoCisssCotiGn^j 
n.  s.w.,  s»  hat  mais 


1  PoggendorfTs  Annal.  XXIU.  466. 

2  Ebend.  XXIV.  193. 

S  a.  hMmimrimk.  Bd.  Y>  S.  ?at. 
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ll  10  wird  ganz  einfach 

;it«lÄ?(Cot.2i+Cot.2i4  +Cona  ia  +  Cot.»i,  +  .)• 

iao  sieht,  dafs  man  hier  nicht  einmal  das  wahre  magnetisch« 
|ziiDmh  w  zu  kennen  braucht.  Da  ipaa  jedoch  I  bereits 
M|  fo  ergiebl  sich  dasselbe  leioht  ans  den  Formeln 

':2hl .  CoJ  Cos. f w+'^W 

Cot,r       \    ^    u  J     Coui  ^       \  ^    n  y  CoUi* 

^cmu^wenn.^-«  =sgO<>  beträgt ,  so  wird  , 

^  Cot.  i\  , 

Taog.^=^^5^ 

fcnstiaan  z.  B.  —  =  30'»an,sowirdTang,w=:— ^^lii  • 

n  •  Cot.  1 ' 

^  im  läfst  sich  w  'ans  je  zwei  Beohachtnogen  ,  deren  Azi« 
ttb  nm  90^  verschieden  ist,  bestimmen.  Allgemein  lälst 
ich  auch  die  Lage  des  Meridians  entweder  durch  ein«  paral- 
^  Bit  der  Neigongsnadel  angebrachte  (s,  B.  eine  auf  die 
IWtger  passende)  Abvveichungsboussole,  oder  auch  dadurch 
Qg^beo,  dafs  man  am  Horizontalkreise  die  Grade  und  Minu- 
li btmerkti  bei  welchen  die  Neigungsnadei  in  zwei  nm  180^ 
nscUidenen  Stellungen  des  Instrumentes  ▼ertical  steht  und 
^  Summe  halbirt.  Doch  ist  die  Herleitung  dieser  Gröfse 
arch  die  eben  angegebenen  Formeln  auf  jeden  Fall  genauer^ 
Wnch  auch  eine  merkliche  Ungewifsheit  in  Bestimmung  der«* 
Ä«n  auf  die  Mittelzahl  der  Reduction  nur  geringen  Einflufs 

indem  ihre  Wirkung  in  den  verschiedenen  eotgegenge-* 
ptttaa  Azininthen  sich  compensirt. 

Um  nach  dieser  Methode  zu  beobachten,  setze  man  das 
^UuQent  in  irgei^d  eioex  IU«hluag  {est  und  beobachte  die 
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zagehörig«  Neigang  i ,  drehe  dann  dasselbe  um  eine  besüma 
Anzahl  Gr«de  (18  oder  20)  zur  Rechten  and  beobicht«  ( 
Neigiuig  i)  •bendiesee  in  der  folgenden  um  30^  wntcrz 
Rechten  liegenden  Stellung«  Man  erliüh  enf  üeee  Weisf 
dem  Intervall  von  30^  swöif  Beobachtungen,  unter  weld 
je  swei  dieineHal  «inender  entgegenateliende  eicli  bt&Ddi 
Ane  dieeen  wnrd  dee  Mittel  genommen ,  «e  dek  ihre  ZiU 
techi  xa  etehn  kommt.  Ein  Beispiel,  des  wir  ans  der  to 
wähnten  Ahhendiong  Yon  P«  RiXM  entlehnen»  wird  die 
deotlicher  aaechen« 

Beoheebtungen  Ton  Do^i  in  Berlin»  em  18-  Deci^ 
1831. 


Asimutk  Neigang  Aximotk 

45«  82"  15'  225" 

75  73  13  iSS 

105  68  53  285 

135  69  58  315 

165  76  174  345 

m.  86  43  15 


Naignng 

81  »59' 

72  404 

68  30 

69  37 
75  57 
86  144 


Bfittd 

,«=73  1,2 
,=68  4I,S 

,=60  47p 
,  =  76  7,2 
s=86  38;7. 


Hiermit  wird  um 


4 

p  -^j   di«  Summa  der  QuwT' 

der  CotaDgenten  für  die  Winkel  in  der  letzten  Coloninr ' 
trägt  0,46488;  der3l«  TImU  hiarroo  Okl5^=sC«>t.^  1,« 

Nachdem  die  Polo  nngewwdat  worden  waren,  «ki 
Buui  folgendo  Aagaboa.' 


AxiBOth  Neigung 


45< 

75 
105 
135 
165 
195 


82*15'4 

73  11 

68  47 

60  524 
76  3 

86  284 


Azimuth 

225» 

255 
285 
315 
345 
15 


Neigung 

81  »37' 

72  40 
68  31 
60  28 
75  484 
86  134 


Die  Quadrate  der  Cotangenten  von  i ,  1 1 , 
tnfen  susammen  0|47138»   desMa  Drittheil  = 
im  Qnadiot  dor  Coluigooto  voa       figP  22',& 
«nt  beiden  BestinmangM  u»  68*  26',75.  Der 
oruobt  woik  mu  awbnro  fiMtiaunaogea  su  60" 


AliiMl 
a=81«5(». 
,=72  55^ 
,  =  68  3y 
,  rs.60  40.1 

4=75  55, 
,=86  21 

=  0,15713 
Des  Mi 
Werth  Ton 

t2'i  ftutt 
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ie  ingtDoiBiii«!!  vnxii9,  m  dafii  also  das  InttramMBt  vm 
I*  Vt  vom  magnttiKheii  M«ridnm  abwich.  Hau  kann  dia« 

0  Werth  von  w  dadurch  prüfen ,  dafs  man  aus  demselben 
it  der  gefondeoen  wahren  Neigung  die  scheinbaren  Keigan«» 
a  boeehoel,  nach  der  Fomal  Cot.  i  as  Cot.  I  Cos.  nnd 
im  nit'dan  Baohaehtnagen  vergleicht,  wodurch  mau  Qu- 
eich einen  Ma£uub  für  die  Genauigkeit  der  Beobachtungen 
crhidt 

Wir  haben  bisher  Vorausgesetzt,  dafs  die  Neigungsnadel. 
T  und  nach  dem  Umkehren  der  Pole  gleich  stark ,  d.  h.  im 
iuDomm  nagnatiairt  worden  aay.     Sollten  Zweifel  hiarübar 
Uiliiii,  so  darf  man  nnr  dia  In  Maridiane  gemadHan  Baob^' 
:l)tQDgen  nach  der  Mayer'tchen  Formel^  berechnen,  da  dann 
re  Uebereinstimmang  mit  dem  sontt  arhaltanan  Raanhata  iada 
Mat  Soadamag  dar  Beohactenngen  übatioasig  macht.  Noch 
am  (Erzeugt  man  sich  hiervon  durch  die  Erfahrung,  in« 
im  man  die  Zeiten  vergleicht,  in  welchen  die  Nadel  vor  und 
ttk  km  Umkahran  dar  Pola  aina  gagabana  Zahl  von  flchwin* 
aogtO)  fon  gleichan  Amplitndan  ansgahand  i  Tolkttdat«  Kv^ 
nji  giebt  für  diesen  Fall  eine  Formal,   die  eine  wesentliche 
moi/stäodignng  unsarar  Barechnnngsmethodan  ausmacht.  Seit 
pn's  Untannchnng  wird  n&mlich  mia  swaiadei  Neigungs« 
Hl  beobachtet :  entweder  mit  einer  möglichst  abgeglichnen 
deren  vier  Resultate  (zwei  voK  und  zwei  9ach  dem 
aUma  dar  Pola)  nicht  viel  übar  einen  Grad  ans  ainandar 
«der  mit  einer  aoklien ,  bei  welcher  (eben  wegen  dar 
Wierigkeit  einer  Vollständigen  Abgleichung)  in  einer  Linia, 
« KDkrecht  auf  dia  Länge  der  Nadel  geht 9  aina  kleine  Ua* 
|M  (iin  SdifÜabehan  oder  ain  Tropfan  Siegellack)  ange« 
H^t  worden  ist.    Bei  dieser  letztern  Art  von  Nadel  findet  dia 
^scbe  Formel  ganz  eigentlich  ihre  Anwendung.    Ist  es  aber 
a&äoidar  gagUickt,  aaina  Nadel  nach  Länga  nnd  Braita 
it  genta  abzugleichen  (was  kainaswegs  nntaf  dia  nnmögli- 
IB  Dinge  gehört),  so  kann  man  sich  der  BordcC sehen  Me- 
bedienen,  weiche  darin  besteht 9  ans  jenen  vier  Anga« 
f  ^  arithmatischa  Mittal  so  nahmen»   Diaaaa  Ssl  aber  nnr 
hfcni  zulassig,  als  man  voraussetzen  darf,  dafs  die  magne- 
^«  lüaft  dar  Nadai  vor  und  nach  dam  Umkahran  dar  Pola 


1  8.obtaBd.  lr.  8.749. 
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gleich  grofs  gewesen  ttj.  XÜn  Beobathtungen  daon,  xumI  n 

der  Mayer'schen  Formel,  berechnen  wollen  würde  zu  eisi 
höchst  unsichern  Resultate  führen.  Denn  wenn  wir  oadi  i 
frähcrn  Bezeichnung  die  zwei  ersten  DeobachMogen  (jb 
East  and  faeei  PVtBi)  dnreh  P  nnd  f,  die  swei  wkk 
Umkehren  der  Pole  durch  G  und  g  ausdrucken  und  dieSoi 
ibe  der  Cotangenten  von  F  und  f  =  M,  ihre  Difiereetss 
ebenso  die  Snmme  der  Cotangenten  von  6  and  g  sN,  i 
Differenz  =  n  setzen,  so  ist  nach  MATea 

.  .       2.Cor.l=si  7-  . 

In  diesem  Fall  sind  P  ond  £  nnd  ebenso  O  und  f  «i 

von  einander  verschieden,  m  und  q  und  die  damit  verbi 
denen  Grtflson  werden  sehr  klein  und  hiermit  dar  Werth  i 
9«CotI  onbestinnit.  Beseicfanet  nun  T  die  Zahl  voa  S« 
den,  in  welcher  die  Neigungsnadel  eine  bestimmte  Menget 
Schwingungen  in  der  einen  Lage  des  Instruments  (z.  B.  / 
Em»t)^  T'  diejenige  in  der  andern  Lage  (/oet  ^Pesl)  mi 
Umkehren  der  Pole  Tollende  t ,  t  nnd  il  die  nämlichsn  Dil 
nach  demselben,  so  hat  man  nach  Kui'fca^  '  * 


C«w.F-|-Cos.f        '  CobF+cokf 

i«  +  t'»      _  1  

Co».G  +  Co8.g~"   '  Cot.G+Cot.g~~*^ 

-      AD  +  RC 

Hat  maSi  was  genügen  mag,  nnrT  und  t  beobachtet,  ist 

sich  die  Formel  noch  für  den  Gebrauch  von  LiO^aiitiuDeA 
c^uemer  machen ,  nämlich 

^    Sin. F.  Sin.  f 


Cos.(il+l)      'Si»-CF  +  0 


Sin» 


  Sin.  G.  Sin.  g 

G+ox—    »   Sin.  (G  +  gj 


1  8*  dk  Abbandlang  in  NbH  Comment*  Aead»  Sc*  Petiefd^ 
XIY.  and  Pof gendorff's  Ann«  XXIll»  488k 
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Beispiel  diene  hier  eine  Beobachtung  von  KurFia  vom 
F«l>r.  1831.     Die  Kadei  machte  vor  des  Umkehruog  der 

ttOidilatioiitQy  Toa  -eiim  ßlongetioiir  T§n  10^  «uf  |eder 
langtlangen,    in  127         nml  «eigie  •  Ps=r  71^ 
71*  47  }5*     Nach  Umkehrung  der  Pole  (welche  absieht-* 

nit  tchwächera  Magneleo  beweriu(ejligt  wohIaJ  machto 
loelbe  Ansahl  von  Schwiogungea  in  156  See,  und  ^ri%tm 
;;0«29'  ünd  g  =  71o  9',5.  Man  erhielt  hieraus  durch  Rech- 
;l=7l**  10',5;  das  arithmetische  Mittel  gab  =  71°  U-jÖ» 
MB  Sicbber  dite  Nadel  mit  den  ujD|gek«hrt|0  Poien  ebemQ» 
%  mjgnetifirte>.  wie  Iii  in  der  eretes  Beobaohtniigereite 
m  war^  d.  h,  so,  dafs  iie  50. Schwingungen  ebenfalls  ia- 
Stc  machte,  gab  sie  einr  Neigung  von  70^  5ö\4  jn 
im  beiden  Stellungen,  welches  mit  dem  JV{|tlfel der  bei» 
mtn  Baobachtimgen  71*"  34p  combinirt  ^rade  71''.  10  ,4 

A«  dem  Bisherigen  ergiebt  sich  |  dafs  eine  genaoe  ebge- 
nt  Nadel  das  bequemste  Werkeeog  für  die  Messung  dec 

tiÜQn  ist,  indem  man  nicht  nur  im  Meridiane  die  ilebul- 
der  Bord a'schan  Methode  ohne  alle  Recbnupg  er- 
.  nedem  dieselben  suth  durch  Beobachtungen  sufiierhalb . 
Vffldians  so  zu  sagen  ins  tjnendliche  vermehren  kann« 
ti  fflü^lich  sey,  solche  Nadeln  zu  verfertigen^  be.vveis^a,. 
dto  Beobafihtnngen  von  Kunden  ^  unter  andern  euch 
Von  BAntow  mit  einem  Inclinatorium  von  T«  und 
ULBERT,    bei  welchem  in  vierzig  Angaben  nur  eine  um 
lia  übrigen  meist  nur  um  4  und  ö  Min.  vom  Mittel  ab* 
k  Doch  giebt  es  snweilen  Nadeln  (s..B«  dloTonGAM- 
nfertigte  Nadel  A  in  Kufpcr's  Inclinatorium),  die  immer 
a  Paar  Minuten  von  der  Wahrheit  abweichen,  was  ver- 
ich  einer  Ungleichfdrmigke^t  des  Stahls  zuzuschreiben  ist*  , 
[loltem  Einflnfs  ist  auch  die  zuweilen  etwas  elHptischo  ' 
t  der  Zapfen  ,  auf  welchen  die  Nadel  spielt.      Zur  Prü- 
icr&flben  mufs  nach  Hamsteex  die  Nadel  so  eingerich« 
rSf  dais  man  dar  Axa  eine  Drehung  von  90^  in  dersel- 
Iben  k^nn.     Wo  dieaes  nicht  angeht,  bringt  man  nach 
'M,  in  der  lixeiteurichtuog  der  Nadel  einen  Tropfen  6ie* 

fossendorlT'a  Aao.  XXIIJ.  4i9.  und  ä.  Gomm.  Peuop.  X« 


Digitized  by  Google 


990  MagnetiAinuA 

gellack  an ,  beobachte  nach  der  Mayer^schen  Methode  ond  th- 
mindere  dena  den  Tropfe» -so  lenge,  bis  die  iadicatioBCi  4e 
filadil  lUD  '90*  'TOh  den  Tetlgeii  ebfirachen.  Die  VaMÜi* 
denheit  der  Resultate  giebt  den  Fehler  der  Axe  ta  e- 
kenniB* 

Ist  eine  Nedel  so  wenig  g^nen  ebgegflefcett,  dabÜmtk 

Angaben  nicht  innerhalb  der  Grpn7en  von  ein  Piar  Qnca 
bleiben^  so  ist  es  besser ^  in  der  Richtung,  die  seokrtcht  id 
ihre  LSoge  ist,  #in  kletnee  Schrüubchen  odir  eocli  bot  am 
fest  enttebenden  TrepSen  Siegellack  anzubringen  und  ta 
eile  Beobachtungen  nach  der  Mayer^schen  Methode  su  bmcb- 
Ml.  Man  kenn  dann  aach  durch  mehrere  BeobachtnagM  bmM 
8oBiitDT*8^  Veiechlage  deo  Winkel  tj,  weloher  vt>m  CnM 
der  Nadel  aus  die  Richtung  des  Schwerpuncts  mit  ihrer  Uijf 
machty  bestimmen,  wodurch  man  wenigstens  für  denselNi 
BeobadhtiiDgiott  der  Umkehmog  dar  Pole  überhoben  wui 

Die  bereits^  angeführte  Methode,  durch  die  Zeileo 
welchen  die  Nadel  in  zwei  oder  drei  auf  einander  senkn 
EBenen  eine  gewisse  2UhI  von  Schwingungen  Volkodct, 
magnetische  Neigung  zu  finden,    hat,    da  sie  bis  dahin 
lUr  eine  theoretische  Idee  galt,  in  neuerer  Zeit  durch  Qc 
UV  eine  praktische  Bentttsnng  erhalten'.     £s  ist 
wenn  m  die  Sehwingungszeit  der  Nadel  in   der  Ebasi 
magnetischen  Meridians,  p  diejenige  in  der  Richtung  vo3 
und  Westf  und  h  die  Zeit  einer  gleichen  Anzahl 
Schwingnngen  beseichnet» 

p  :m  8inJ,  ~  «Oes.!  nnd  ^  »  Tang.  L 

Die  erstere  dieser  Formeln  eignet  sich  für  geringe ,  die 

für  die  stärkern  magnetischen  Neigungen,  die  dritte  ist  :q 
ien  Breiten  brauchbar.     Die  Schwinguogs2eiten  mÜ5»<o 
mit  grolMT  Genauigkeit  gemessen  werden,  die  Uh*  moCi 
während  der  Beobachtungen  einen  Völlig  g1eichf5rmigee 
haken  9  die  2«ahl  der  Schwünge  darf  nicht  zu  klein  na^ 


1  a.  LXHT.  1.  VergL  oben  Bd.  V.  S.  751. 

2  8.  Bd.  V.  8.  754. 
8   Bibl.  Univ.  Vol.  XLVII.  p.  225.     Eino  noch  frühere  Aa^ 

dang  Biachte  AindUM  aef  aeiaerAetse  aach  Pareaatla.  8.acauua»i 

astioa«  Maehff* 
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iBf laude  oichl  sehr  grofs,  tiberbaupt  nicht  von  ungleich«! 
■liltlMinBg  leyn.  Von  dw  GtnaMgkMt  diwar  Mrtbtd«  sra» 
k  Ulffml»  BMbwhtMgw  von  Quwnu»  in  Oac  1630. 

Ontt  von  10  Schwingungen. 

HorixonuL  Im  Merid.  Horiz.  InteasitSt.  Neigung 

43",40  25',85  0,3548  ^"13%^ 

43^  25^  0,3ä32  * 

!   4133  35,35  0,3525  *  31,7 

!    41^  24,93  03552  11,7 

'    43,55  25,96  0,3553  »  11,2 

41,90  34,72  0,3481  *  36,4 

'   41,50  24,75  0,3556  *  10,0 

'   41,46  24,58  0,3515  '        *  25,3  ' 

4M8  24,52  0,3494  •  32,8 


Mittel      0,3528  69*»  20,0. 

Mm  hum  ifick  iun  Appml  ta  dUeMii  VeMveheo  sieoilich 

ifcrtigeii.  Bin  viereckiger  Rahmen  von  Holz,  etwa  6 
UioLioten)  dessen  Wönile  2  Zoll  breit  und  ein  Paar  Li» 
en  aickind,  «tttUUl  def  Muiagii«  Gtalril  mt  dm  AcbMca» 
(«ikktt  die  Ase  einer  fanfsulUgen  NedJ  spielt,  nebst  der 
W  bescLriebnen  Auslösung.  Dieser  Rahmen  ist  durch  zwei 
4ntische  starke  Glestefeia  verschlossen  und  wird  auf  ein 
iBh«  fiietfihea  g^setal,  da$  nit  drei  StellechnMibeii  nivel« 
wdn  kann.  So  dient  ei  für  die  Scbwingiungeii  der 
in  verticaler  Stellung.,  Will  man  die  horizontalen 
wifloBAg^^  boobechteo,  eo  legt  niaii  den  Behmtii  so  auf 
ylMBheii  «m,  dab  die  Glutefelii  hosisoftal  liegto,  und 
iü  die  eine  derselben ,  die  nahe  in  der  Mitte  durch- 
n  und  mk  einem  messingnen  Gewinde  versehn  ast^  « die 
9^  eiot  welch«  den  Seideakdett  enthält«  Das  vatere 
I dieses  letztern  ist  an  einer  kleinen  Hülse  befestigt,  wel- 
rolweder  auf  die  Quer«3(^  <)er  Kadel  aufgesteckt  ode^, 
^  lüe  Ax^  heraayyaommea  werden  kenf  ^  siati  ihrer  jn  di^ 
^  eiogHteckt  wird^  Dell  der  Seideafadea  die  Achatbger 
iberübren  darf,  mithin  das  Loch  in  der  Glastafel  etwas 
Mh  ihrer  Mitte  sich  befi^e|i  fflafS|  wird  jejfjler  |3ii>si«hü^e 

sogleich  bemerkea. 
iKe  Beobechtung  der  stündlichen  Aenderuag  der  Neigung 
f^ert  jedenfalls  Voriichtungeo  ,  die  in  ej^em  gröf^r^  Mafs* 
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•Ub«  ausgeführt  sind,  als  die  gewöhnlichen  IiicUastoii«w 
mm  «rwihot  soIcImb  lastnmiMittfy  das  •rasch | 

Ida«  durch  Gambst  MisfHhrea  Haft  mii  van  dam  m  mmi 

ständige  Beschreibung  später  zu  geben  verspricht,  h 
merkt  nur,  daüs  die  Nedal  auf  der  Schärfe  eines  dreiii| 
Prisipa^f  mba  ond  an  ibrtn  Enden  «wai|der  Läa(e  uä^ 
gespannte  Fäden  trage,  aaf  welche  dorch  swei  omwist 
befestigte  Mikroskope  visirt  wird.  Die  einfachste  Vonifll 
möchta  wohl  folganda  seyn«  Auf  einen  eteinenee  | 
Fl^.menta  oder  einer  soliden ,  wohlgelegnen  Fanatarbaak  wU 
196t messingne  Säule  aufgepflanzt,  welche  durch  SteiUdn 
yaitical  gestellt  werden  kann.  An  dieser  ist  das  durdibn 
Lineal  AB  befestigt,  das  an  eeinem  Ende  die  Mikradh 
nnd  B  trägt ;  es  kann  zu  gröfserer  Solidität  bei  A  smI 
Fulsstiick  des  Instruments  in  Verbindung  gesetzt  werden, 
ter  dieeem  Lineal  entweder  an  der  n&mUeben  Saale  ae^ 
oder  anf  einem  besondcm  GeeteUa  mbaod  beiadel  d( 

Kastchen  mit  der  Nadel.  Eine  an  der  Säule  angebrtcH 
belle  sichert  ihren  unveränderten  Stand ,  so  wie  es  ii^ 
Abweiahnngsboussola  daa-  Veraieharaiigafamrahr  Aat 

d)  JntensitätamiMiungm. 

Dab  die  magnetische  Kraft  der  Erde  durch  die 
gnngsceitea  einer  Magnetnadel  sich  messen  lasae, 

ileifsigen  Forschern  vom  Anfang  des  vorigen  Ja 
Whistobt,  Ghaiiam  und  MüsscHBaBioiK. keioesvi^ 
'  bekannt  geblieben.  Sie  scheinen  dasn  dnrcli  die  OinM 
des  IneKnatorinniA  ▼eranlalk  worden  an  eeyn ,  daJ 
Schwingungen  der  horizontalen  Nadel  ist  bei  ihnen  ksüH 
de;  sie  vermieden  es,  sich  damit  su  beschaftigeoi  aa 
Nadel  in  dieser  Lage  nur  von  einem  TfaeUa  des  Brfai^ 
mus  sollicitirt  wird.  Einzig  Mussciienbhoek  hat  mit  M 
weichungsnadel  einige  Versuche  angestellt,  um  darasi 
den  Eioflnb,  welchen  die  Länge  und  Masea  der  Ri^ 
die  diHgirende  KVaft  hat,  einige  Besttmmangen  sbss^ 
Diese  Idee  scheint  auch  noch  bis  auf  die  neuem  Zeit«9 
gewaltet  zu  haben;  denn  die  ersten  Beobachtungsii »  ^ 
aar  Bestimmnng  der  teagnetiscben  Intemitlit  an  isiscM 
  1 

1  PhUot.  Tram.  N.  m  ond  Massobanbioek  Disa.  f.  98*  < 

2  A.  a.  O.  p.  289.  ' 
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t itr  -fM»  gvnitchl  wordvn  siad,  toSmlieh  jBefeoigen, 
e  Rosssl  in  der  Expedition  von  Deiitak  Gaste aut, 
innolhlich  auf  Boada*s  Betreiben,  anatellte,  beziehn  sich^  so 
k^äe  kähtnä  ron  Humboldt,  voraehmUoh  auf  die  Nei«- 
t^DiM«  jDie  befleotemle  Reibong,  welcher  diese  lefstere 
lesetzt  ist,  macht  sie  jedoch  zu  diesem  Versuche  weni-> 
bugücb,  und  die  liorisontale  Nadel  ersetzt  durch  die 
Ikttsr  Ihrer  Bewegung  und  die  gr5fs^re  GleidiflSfaiigkeit 
SehwiDgungszeiten  reichlich  dasjenige,  was  ihr  an  di* 
fteo  Eipflols  der  magnetischen  Kraft  abgeht.  Bei  jener  ist 
«t  M  nur  eine  mälsige  Zahl  vom  Schwingimgen  snsaa** 
ibbnaa  m  kSanen,  gendthigt,  mit  groben  Elongatioaen 
^iangen ,  deren  Reduction  auf  unendlich  kleine  Schwing 
gsbogen  bedeutend  und  auch  für  Beobachtung  und  Rech«* 
■ähsam  wird.  So  fend  eohon  OnABAic  im  J.  1733f  daCs 
^50  ersten  Schwingungen  seiner  12  Zell  langen  Inclina- 
fisoidei  174)  die  50  letzten  nur  läO  See«  erforderten,  ob- 
U  tf  ettt  Biit  einem  '  Elongatsonfwinkei  ▼on  10^  anfing« 
gestetfer  die  AaftMngung  der  Nadel  an  einem  Mnea 
sdecfaden,  selbst  Von  der  Elongation  von  10"  an,  noch  ei-* 
|i  ändert  Beobachtungen ,  ehe  die  Nadel  zur  Ruhe  kommt, 
feitRednctioa  für  SehwiagaagifPiiteB,  die  dieee  Grente 
iNbenteigen,  beträgt  noch  kein  Hnadeillheil  mawSebwia« 
ifszeit. 

in  nmerer  Zeit  gemechtea  VaiechUge  tar  Aastellnng  der 
jüliiniisnche  bedehn  eich  «ach  aXmmtUeh  aaf  die  Sehwia* 

Pfänder  horizontalen  Nadel.    Hahstekv^  der  sich  um  die 
ieroog  dieser  Beobachtungen  ein  vorzügliches  Verdienst 
Im,  war  ▼omehmUcb  damnl  bedacht^  dea  AppaniC 
richten,  dafs  er  bei  eiaem  sehr  geringen  Räume  dea« 
eioe  hinreichende  Genauigkeit  darböte.     Zu  dieser  Re-* 
Ifon  mbte  noch  die  Ueberz0ngung  leiten ,   dafe  kleiaere 
noh  Mehter  im  gehörigen  Maisa  hXrtea  lüiea^  eb 
Ire,  was  für  die  Beibehaltunji  eines  unveränderlichen  Mm» 
Äniüs  wesentlich  ist,    Hahsteih'b*  Vorrichtung  besteht  in 
^«a  Käsiehea  Toa  Mahegonihola  rm  5*5  p«r«  Zall  Lttagei 
1^ Breite  und  2  Z.  Höhe.    Die  beiden  Seideawiade  AFlS» 


^  K  sind  durchbrochen  und  enthalten  ein  Glasfenster  zur 


1  PoggeadoxTs  Ans«  UI.  m 

-  Sss  2 
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ErhellftPg  des  Kästchens.  Oben  sind  sie  mit  einer  Natt  r« 
-  iriuii  in  wtkbt  die  dvei  TIimI«  de»  tMkßk  eM 
ben  lassen.  Die  beide»  InfiMhi  O  und  Nhebeo  eiesSM 
von  Spiegelglas ;  das  mittlere  Stück  P  ist  im  Centram  dcnii 
bohrly  um  einen  Ring  von  Mwing  oder  Dochsbaam  aoii 
aehnen,  in  weloheo  die  Gieeitfhre  fiir  den  Man  fH| 
schraubt  vfird.  Man  giebt  dieser  eine  solche  Länge,  hbs 
entweder  ganz  oder  aus  zwei  Stiicsken  bestehend  sich  io  fit 
Kasten  Tenvnhien  lebt  &ar  liorfeoeielen  StnUnng  im  k 
fern  dienen  drei  FoSiedmuben ,  nnd  4ie  ITmHiwg  «I 
nicht  durch  eine  Libelle,  sondern  so  berichtigt,  dah  di«  | 
genüberüelienden  Enden  der  l^bdel  fnf  die  im  Dodco  ( 
Kialehetti  enf  weibem  Bepier  getM^eMfi  KMm  «ri  M 
spondirenden  Tfaeüairiche  genau  eiftspielen. 

Die  Nadeln,  welche  Havstkbit  anwandle warte  gl 
herle  Oylinder  ven  engM««iMn  Siebl»  34  per.  Uiiian  Ja«,: 
fieeh  ebgeeehnitleaen  Buden;  ein  eoleher  emrde  It  Mü* 
singne  Hülse  geschoben,  in  dereo  obern  Theil  eio  iiakesi 
dünnem  Messingdraht  eingriff;  statt  der  Hülse  kann  m/k 
geneo  omsoUieliender  Draht  dienen.  Der  6eidanfsdw| 
im  Deekel  der  Rtfbre  dlnrch  eine  feine  Oeffnung  and  ns 
bis  zum  kleinen  Cylinder  a  b ,  um  welchen  er  geschluogel 
dnreh  Umdrehong  dee  Gylinders  Mn  eeiM  Ajfm  eaC«>  e4e< 
gewunden  wird«  Die  Oeffnnng  mnb  gleit  epsgeriilMil 
und  keine  scharfen  Kanten  darbieten  ,  die  sonst  den  h 
serschneiden  würden.  Durch  Drehung  der  kleieee  B4 
legnltrt  nien  die  Höhe  dei  Medel  im  Kiitnliffn  dei|9«*i< 
ile  t^m  Deckel  nnd  Boden  gleichweit  entfernt  iet,  ledsnt 
in  gTobe  Nähe  au^  Boden  durch  die  Reibung  der  hak 
Scbwingnngen  hindern  würde. 

Dn  ee  snnsel  iinr  reieende  Beobeehtiv  wttendich  nlf 
Freien  die  Versuche  anzustellen,  so  bedarf  van  eines 
um  iVastchen  sowohl  eis  auch  Uhr  ablegen  zn  lU^oaee* 
■n  genügt  jeder  elwne  solide  nsid  puoht  an  eehr  gingen  dbi 
rizentalfliicbe  geneigte  Tisch;  bequemer  ist  es  jedoch,  ^ii 
diesen  Zweck  geeignetes  Stativ  in  Anwendung  au  bn« 
Bin  eokhee  l«bt  eieh  bd^enntlich  aneh  fiur  de«  Tiaanpeitli 
bequem  heffstellen,  wänm  mmn  den  anr  ünürüigiinng  dl« 

den  Dreifiifs  so  einrichtet,  dafs  er  sich  zu  einem  Stocke 
sammenlegen  läfst.   Da  fernei  das  eigeioUfiha  Tischchea» 
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oselbret,  nicht  eben  grofs  seyn  mufsi  so  kann  dieBes  auf 
■  5dflla  tiiwr  Kugel  b«feftigl  werd«0|  im  in  dem  Kopf 

5Mift  Moh  fllett  RielititagaD  drvlibtr  aingAlafaeo  ist,  «la 
mirtelst  gefrfgdefer  Schrauben  das  Bretchen  selbst  horizon» 
zu  richten  und  der  StellichraubeD  am  Kästchen  des  ma« 
üMmb  Apparate  übtrhobmi  sq  Bajra.  '  Bine  Naoptiache 
M  iit,  Idakhiglieb»  Lekhl^beit  4  dib  baqotfniertn  Tfain« 
\H  wegen,  mit  der  gehörigen  Festigkeit  zu  vereinigeui  da-* 

flbbt  die  adiwtogeada  Nadal  dar^li  Schwankungen  das 
ifi  gaattffi  ward«;  «Mh  ^Mrüthl  lieh  aalbsit  dafa  die 
tumkeit  ,Ton  Bisen  oder  Stahl  sorgfältig  zu  irermeiden 

Ii      hnMfU  Mi  tfea  lettrenetttmi  für  4ie:m«gnaHsdii 

nielniiig  ier  ireietfglMifnri  hei  Haobachtufifen  dfasar  Art 
iwirteten  Genauigkeit  erwähnt  worden,  welche  Gauss  durch 
VsrgriAeniDg  der  Nadeln  ao  Uage  oad  Maaae  snwege 
itde  hat ;  deiealhe  Veit heü  fludet  auah  bai  den  Schwin- 
gen statt.  Schwere  Nadeln  sind  schon  durch  ihr  Gewichts«« 
hiltflifii  besser  vermögend^  den  Widaritand  der  Luft  zu 
leMgaa^  nd  ihre  überwiagaad  grdbera  magaatiaaha  Kraft 
itftaa»  eaeh  dm  Varaögen,  klein«  WideratSade,  wia 
etugeft)  die  von  der  Drehung  des  Fadens,  von  LuftstrÖ- 
anbemarktaa  Erachütterungen  tu  dgl.  herrühren,  bea* 
ai  ibeffwiodea.  Der  Phynkar  ako,  der  die  magaetische 
isitat  seines  Wohnortes  und  etwa  die  monatlichen,  tägli« 
i  und  stündlichen  Aenderungen  derselben  bestimmen  will^ 
I  fersaga^^eiMr  aieh  gewioktigarer  Nadeln  bediaaen*  Fär 
t^e  Baebaehter  hingegen  oiöchten  aetche  Nadaln  genügeni 
B  Gewicht  die  Tragkraft  eines  einfachen  Seidenfadens 
t  völlig  erreicht  (tob  1  bis  2  Loth);  sie  ktfnnen  also  un* 
oUiah  atabea*  bis  echtmal  adiwerar  teya,  ab  dia  Hai^ 

laichen,  die  kaum  3  bis  4  Grammen  wogen ^  anch  ist  es 
jitfbern  Oberfläche  und  des  stärkern  Magnetismus  wegen 
Mb,  fhnaa  aicht  cyiindtiache  FoM)  Mmdam  di^iaaige 
I  Perallelepipedoms  za  gebea.  Debet  ihre  aaderwairfg« 
baffenheit  ist  bereits,  an  verschiedenen  Stellen  dieses  Arti- 
das NölUge  gaaagt  wordea.  Kur  aiaa  bringen  wir  als 
HUidi  ia  Eriaaeraagt  grefae  Ittrte,  vellatiadige  Ma« 

sining  durch  den  Doppelstrich,  überhaupt  dauerhafte  mög- 
t  nogesdiwächte  magnatiacha  Kraft.     Dasa  wird  ehae 
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Zweifel  erfordert,   dafs  die  Nadel ,    ehe  man  ihre  Krafi  be- 
•dmiiitt  ainind  in  «Dd  Teopeiatiif  gebracht  •  imde,  «akb 
diejenige,  weMier  m  aonet  ausgeseMl  aeyn  kdaate.  Mie- 
tend ixbertriilft  $  doch  ioll  diese  weit  von  dem  Puocte  entfent 
aeyn,    der  irgend  eine  AbiMihine^i*4er  Härtung  herbeifulm 
ktfnnt».   Am  beit%d  ail^*iSt'*  aw^ttwhrdm-  Nateln  diaiiai|it>' 
wühlen,  welche  doreh  eine  ^Erfahrung  vom  mehr  am  lalMaiii 
Ua^eninderlichkeit  ihres  Magnetismua  bewährt   hat  Hai*, 
BTBtv'a  berfihnter  CyUnder  y^u  DeHMVB  iü  im  diaagütm-l 
hmig  aohob  mhrmala  erwlAMT  worden.  <| 
Bei  den  Beobachtungen  selbst  hat  man  sich  bisher  an  ^ 
auch  von  Ha N st ss v  . empfohlene  Methode  gehalten,  otaU 
die  SehWingttbge^  von  fkrer  öetliciMn  od#r  wnatliebia  Simi 
gation  an  sn  «ihlen* '  Divsee  hat  jedoeh  sweietki  NacMähi| 
erstlich  mufs  das  Auge  die  Gesichtslinie,  die  »ur  Venneidaff« 
von  Parallaxe  atela  aenkreeht  aof  daa  Käalchaa  genchtHuyii 
nolli ,  mit  der  AbnalMne  der  Sckwingnngaweilen  beHSadig  nnj 
aetsen;  zweitens  tritt  beim  Umkehren  der  Oscillation  jWesaJ 
ein  momentanes  StiUateho  der  {fadel  ein ,   das  besoa^cn  M 
kleinen  Sehwingnngen  fm  den  nnaMiUielien  Bewegmi|MdM 
Nadel  iick  nicht  letlaam  nnteraoheideti  wodnroti  daa  mm 
stimmende  Zeitmoment  sehr  unsicher  wird«    Ungleich  ?fla|r 
lieber  ist  dahet  de?  von  Gauss  gemaoht«  Voraobli^,  dainN 
nngebende  Zettmoment  auf  die|enige  Lege  4^  Nadel  sa  Um 
wenn  dieselbe  eben  den  Meridian  durchzieht.     Nicht  dj: 
da  die  Bewegung  am  gri^fsteui  also  auch  bei  kleinen  Schee* 
gttogen  noch  lebhafter,   als  in  den  SlongationM,  wkw^ 
kann  das  Ange  des  Beobeehters  seinen  nnverniokten  Slasd  ki* 
behalten,   sondern  er  erhält  noch  den  Vortheil ,  weicherem 
Astronomen  bei  Beobachtungen  am  Passageninstromente  so  t^' 
sn  statten  kommt,  nftmlick  der,  die  Zeit  dnrck  den  Bsan» 
n>easen  nnd  an  theilen.    Vergleicht  nämlich  das  Ange  dieil^i 
stände,  in  welchen  die  Nadel  in  zwei  auf  einander  folgeodit 
Seenndenseblägfn  sqr  Linken  nnd  snr  Rechten  ram  Mtn^ 
eich  befindet,  so  giebt  die  relative  GrMse  dieser  Bogen,  si^ 
Zehntheilen  des  Ganzen  ausgedrückt,  die  schärfste  Abtheilang 
Zeitsecunde  an  die  Hand  und  man  wird  in  nnglei^  ktmtr^ 
rar  Zeit  nnd  mit  vielen  kleinem  Sckwingungsb^en  dit 
•  sncble  Genauigkeit,  mit  welcher  eioe  Schwiogungswt  bt^tin^ 
wexdsn  soU  i  erreicht  habeOf        ^  i 
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Bo  WMtodidMf  Um!  4&«Mr  GtaiMgUil  B«gt  ferner  in 

r  Richtigkeit  der  Zeitangabe  selbst*      Nicht  nar  müssen  die 
hwinyingitteiiett  io  acliiager  mittlerer  Sonnen  -  oder  Stern«* 
ü  i^gi^gebe»  wcürdw^  ewiiUni  «mp  «boCi  migIi  m  Siwrfe 
f'D,  die  Grense  ledler  Seeamle  Mherf  su  bestimmen.  Wer 
ktilpUie  lieobachtungeo  ansielleD  wiU,  aufs  entweder  mit 
mfmtS^ißkm  ChMioiMler  oder  eiaer  gaum  PfAMni» 
mb  seyo ;  er  mtab.  ihren  Gang  4nrek  eHranomielie  BeoW 
iaangen  bestimmeo  und  die  Uhr,    nach  welcher  er  zählt, 
lU  aifiht,  wie  so  viele  Chronometer  thuo,  BriiebthivUe  von 
tUpB  ml  4ie  äecnode,  s.  M.  5»  7  oder  »  SdÜiSge.Mf^  2 
machen«   Man  hat  echon  seine  Noth,  wenn  sie  nur  eien 
(ende  2Uhl  von  Schlägen,  3»  5  oder  7  in  der  Secunde^ 
pk    Von  tinene  Gehtitfen  die  Seeand^o  e^k  säWtA 
ipe  kiabe  dk  ganse  Genenigheit  snei  vorent  eafgeben,  die 
iQ  ZU  erreichen  strebt.      Hasstkeit  zeigt  zwar,  wie  maa 
ch  mit  den  Chronometern  durch  Absahloog  der  Schläge  die> 
hdnliihi  Genwghek  erteieben  könne; .  allein  daa  Veriah* 
Uhlkuiier  sehr  schwierig  und  das  Bequemste  ist  ein  guter 
ec(2i}deaisi^«r  ^»  den  man  vor  und  nach  der  Beobachtung  mit  . 
ffrjitergenieiilen  P^ndaiiihr  oder-eineni  TorsügUehen.  Chro« 
Ml  nrgkicht.  lMaeMd#n,  weiche  diese  Hül£sailtlel  nicht 
Ären  können,  machten  wir  rathen,  wenigstens  ein  Halb- 
IRsdeDpeDdel  von  eoUder,  unveränderlicher  Conalructioo  mit 
m  bidnan  ZäUevwerk,  das  nnr  60  Minntan  nebal  den 
anzeigt ,  mitzunehmen«    In  Europa  könnten  sie  die^ 
t\yerk  auf  jeder  Sternwarte  vergleichen  und  bei  bekannter 
^^(iittaag  dar  Erda  nnd  der  thermometrischen  Ausdehnung 
im  invwiabeln  Pendele  könnte  man  auch  für  jede  Stella 
«Erde  seinen  Gang  mit  genügender  Sicherheit  ausmitteln 
ii  damach  die  Beobachtungen  corrigiren. 

U  den  Beokachtungen  aalbat  befolgt  nien  am  basten  daa 

)Q  Has5tzkv  angewiesene  Verfahren.  Man  suche  zuerst 
^^it  einer  Bchwaogung  inne  su  werden  |  lodann  bemerke 
lüdeo  Moment,   wo  die  Nadelf pitse  von  der  Linken  zur 

^en  durch  den  Meridian  fliegt ,  zähle  dabei  Null  und  no- 

1  DarteageseidmelelfeekanieaaBvvsBeeiicialnTäbiDgeQ  verfertigt 
^tm  ZiUer  mit  Unruhe,  in  GetuU  von  Fex  CAroaeaielfni,  die  in 
Wüa  Seconden  schwingen  and  einen  aehr  iaaten  Schlag  haben« 
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Üff*  augedblMklMi  «ml  Mthaurftig  di«  fc^otiekiH  Im 

und  Zehntel.    Man  wird  hierzu  so  eben  Zeit  haben,  ob 
Nadel  DOoK  zu  verfolgen ;  wenn  sie  zum  zweitenmal  toi 
LMrin  m  RtobMi  diMh  4m  Mmtimm  f«bt,  imi 
mn  swd.   Miki  Im«  ti#-  mh  Mrlwkktliiwi  wl  mmm 
Aagenblicki  wo  09  wieder  von  der  Linken  herkomM^ 
MttidliB  imolMtet,  dADn  tälib  Mtt  ^ta*«    5o  Mm 
«it  sMü  "oad  «cht    80        nwn  übt  «ugesprMiMi 
sehe  man  schnell  nach  der  Uhr  und  zähle  nach  Schäuuc 
GedaskM  fort ,  bi«  dar  MlMite  Darchfiug  der  Nadel  ?ü 
iMokm  m»  lUdititt  lUtl  gdhodtn  h«!»  mid  liinwai, 
itliof  mia  hmm^  diesen  MooMt  ntob  6ecQod«n  mit 
llieileo,    Di«  erste  Beobachtung  hiervon  abgezogen  giebl 
D«a«r  Ton  10  ^ch^ngatkgm'  wk  tiemlioiMr  GaaMn^kait, 
mt  bagfcina  «la«  df •  «igentlklM  BtobaehliNigHnili«  «1 1 

so  lange ,  daOi  man  den  Anfang  der  Zählung  auf  den  Ar 
einer  Minute,  d.  ii.  auf  die  Secunden  1,21  Siegen  im 
Ist  nicht  Mkmr,  m  M  Uefam  ShddMi  das  gaffandiwi 
vatI  vtm  «ahn  Schwingungen  an  addiran,  um  die  811 
zum  voraus  zu  wissen,  in  welcher  die  zahnte  Schwn^ 
erfolgt,  daran  Moment  vatt  anfs  Gananaita  Mtiitw  Mai 
dann  anriaabanein  dnrell  anaaaiavvaa  Mdiian  das  bm 

sich  eine  kleine  Tafel  construiren ,  in  welcher  die  Seci 
bemerkt  sind,  da  man  acht  zu  geben  hat.  Zwiichwäi 
^toma  man  aa  niaht,  avah  aaf  die  MMrisgnngswiiii 
Aii(i;afltaaA  an  richten  nnd  die  Grade  deraalbaa  nebst  ^ 

zu  Dotiren. 
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1006  ...  MagtoefitntAf« ' 

Die  gras»  Dauer  der  Beobacbtangen  bürng  20  ySmm 
Inzwischen  hatte  der  Zähler  gegen  eine  Sideralahr,  die  in  2 
Stniidmi  0"i6  v^miw^  4  Seo.  wäliMd  34  Mw.  ▼«Iotm;  ä 
Mt  giabt  f«r  eiiM  Mio.  0^,48  «Ad'füt  3(»-6m  ditCiMlif 

+  0",596j         die  Keduction  der  Sternseit  auf  mittlere 
nenMit  hat  man  —  0",82-    Aulm  diesen  Verbesserungefi  Ii 
man  noch  diejenigen  für  Drohung  >  des  Fadens  ^  für  ätfii 
doetfon  anf  miendlich  kleine  Schwingungen  nnd  anf  die  Ih 
maltemperatur  bei  den  Beobachtungen  anzubringen  ^. 

Dnrch  dfe  erste  ^fieser  Einwirkungen,  Aen  WUmün 
den  die  Steifheit  des  Badens  der  Drehung  entgeh«»* 
wird  die  Geschwindigkeit  der  Nadel  vermehrt »  eko  dieSchwi 
gungszeit  Termindert.  Die  leiebleilcr  Art»  die  iuarroo  aUt 
gige  Correctioh  zd  finden,  ist  nacd  Havstebv  diejenige^ 
dem  Apparate  an  dem  nämlichen  Faden  statt  des  mignf 
sehen  Cylindiors  einen  Messingcylioder  von  gleicher  Läng« » 
Gewicht  anf^hlSiigen  und  dRe  Zeit  von  10  oder  f 00  Sek« 
gungcn  zu  beobachten,  welche  dieser  allein  mittelst  der  "ft 
eionskxafit  ausübt^«  Durch  Vergleichung  der  Schwiogttogii 
des  vagnetiecbenTinid  des  Messingcylinders  findet 
Verhältnifsexponenten  zwischen  dem  Momente  derToniass 
des  MagnetisAius.  Setzt  man  diesen  =  b  (das  JMomeot  c 
Magnetismus' als  Einheit  betrachtet^  und  die  beobachtete  Z 
von  n  Schwingungen  der  Magnetnadel  mit  Torflfon  ss  T*, 
Torsion  ==  T,  so  ist  T  =  T'  (l  -f  i  b).  Ofienbar  ist  H 
geraden  Veriiältni&se  der  Steifheit  des  Fadens,  und  im  vtf 
kehrten  ssiner  Länge  und  des  horieontelen  Tiieils  dar  anf 
tischen  Kraft, ,  die  am  Orte  der  Beobachtung  statt  findüi  i 
denselben  Faden  iiann  man  alsoj  wenn  b  für  einen  gewm 
Werth  von  gefunden  ist,  eine,  Ta£el  der  Consctiooto  i 
derer  Werthe  von  T'  tob  10  ra  10  8ea  berechnen.  Sob 
jedoch  ein  neuer  Faden  in  den  Apparat  eingesetzt  wird,  ■ 
die  Probe  mit  dem  Messingcylinder  wiederholt  werden.  1 
einen  einzelnen  Seidenüftden  bei  geringer  Belastung  iit  < 


1  HAierass  rtth  an,  die  Diffarensen  ISr  ImartaDe  fiaJ 

Schwingangcn,  also  zwiseheu  0  an  100,  awisoken  10  and  110 
nehmen«  Unsere  Bf elhoda  glebt  die  Fehler  der  ainsalnea  Bsoiaiift 

£en  better  wn  erkennen« 

g  Schiunachei  astron.  Nachr.  IX.  30h 
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ioiiswar  gering,  aber  bei  geoauen  Bestimmungen  kei* 


iD,  einem  dreifachen  und  einem  zwanzigfachen,  die  Werthe 

ob=0.0000428;  0,0001006  und  0,00m70;  diese  geb#B.£Sx 
e8l6  See.  (dte  Zeit  Ton 1 300  Seliwiirgoiigen)  di»  Gorrectio- 
0  0^;  0,04  und  0,90  See.  Men-  sieht,  dafs  die  Steifheit 
eioeffl  stärkera  Verhältnifs  9  als  demjenigen  der  Zahl  von 
ieo  muaiait^ .  was  ineUeiclit  mmck  dem  Un^eode  sasa- 
|Kibio  ist«,  das  Haststbkv  s^e  I^Sden  ^iisaiiiaieDgeklebt 
Ii)  wo  die  Steifheit  der  klebenden  Substanz  selbst  zu  der- 
ben der  Fäden  hinzukommt,  was  überdem  der  Feuchtig- 
ilvd  Tenperator  der  .LnCt  ^^fP,  bedeutenden  Einflnfs  auf 
kWertti  Ten  h  einräumt.  FE2r  einfaehe  Füden  ist  bei  100 
iwioguDgen  die  Correction  als  verschwindend  zu  betrach- 
•  (Joglcicb  bedeutender  ist  die  Reduction  auf  unmdüch 
pt  SAmbigungen ,  besonders  wenn  man  mit  leichten  li^d 
WhiQ  Cylindern  beobachtet  und  das  Zeitmoment  am  Ende 
>tr  Schwingung  und  nicht  in  ihrer  Milte  bestimmt.  Das 
^Anfbdren  einer  merkbaren  Bewegnng^.nOthigt  alsdann  den 
^Mbr,  bei  allzng^ben  Bloiigaltibaen  antufangen ,  lind  da 
Differenz  der  Schwhigungszeiten  am  Anfang  und  am  Ende 
Versuchs  dem  Quadrate  der  anfanglichen  Elongation  pro- 
ji^dist^  SO  mide  d>e  Im? mnf  besöglicbe  Correction  i|IIeiw 
{i  bedeutend  werden.  Besonders  war  dieses  der  Fall  bei 
frühern  iDtensitätsbeobachtungen,  zu  welchen  nur  die 
f>iBgiuigen  der  Inciinationsnadel  benntst  worden.  So  setste 
iKBiiBiOBK  seine4Fars  lange  Nadel  in  einer  Elongation 
'  5  Graden  in  Bewegung,  dennoch  fanden  die  ersten 
SchwiD]gQDgen  in  212  See.,  die  10  folgenden  in  192  nnd 
10  i(item  in  174  See.  sutt  Aehnliohe  Untersehiede  bis 
30  See.  geben  auch  die  kiirzern  Nadeln  und  ebendieses 
rühr  auch  Gbahaa^  bei  seinen  Schwiognngsversuchen. 

bei  HAvsTsaa's  horisontalen  Schwingungen  ergab  sich 
Ualtndiied  von  3^  See*  in  der  Daner  von  150  Schwin» 
l^n,  wenn  bei  einer  Elongation  von  30  Graden  angefao^ 
^urde,  da  hingegen  die  genauer^  Methode  von  Gauss  es 
mit  Answeichnngen  von  1*  oder  selbst  nur  30  Miaw 
Schwioguogen  zn  beginnen ,  so  dafs  der  >  ^Yid erstand 
Luit  bei  der  groben  Schwexe  der  Kadern  eine  not 


Magnetitmufl. 
Snhwäohuog    in  SobwiiigiiiigibegRi 
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aQBieiUiolM 

teneliM« 

üidl  liw  TlmtM  im  Pnrfti»  fit«  «mM  t'  *M«ü 

Sckwiogang  dnrch  den  Bogen  2  e  (e  c=r  Elongadoniwiiktl},  I 
jeaig«  ttMf  unendlich  Ueinen  Schwingung  heaeidait  ' 

3 


^^^^ 


4  ^ 


+"(jxfy**^'T +••••} 

Man  bitte  demtufb^n  bei  jeder  Schwingung  mb  Ii 
Elongatieo  anzugeben  und  nach  dieter  sie  auf  &  Zni^ 

kleinsten  Oscillation  zu  reduciren.  I^Ian  k{5nnte  sich  loclil 
mit  begnügen,  je  in  der  Mitte, der  Zeit  von  iOSchviagtu^ 
den  Grad  der  Ausweiehung  in  nottren«  Fängt  maoi  ini| 
nagend  isti  noi  in  einer  Reihe  300  Schwingungen  sa  all 
len^  mit  einer  Elongation  von  20*  »o  wird  das  ^ 

GUed  ^  Sin.«     es  0,000156,   was  für  die   Zeit  fOB  I 

Schwingungen  selbst  bei  den  schwerern  Nadeln  von  1 
Länge,  wie  sie  Gau aa  gebrauchte  und  die  173  See  a«s« 
Schwingung  bedurften ^  nur  0,027  See.  auf  din  DauitiMll 

Schwingungen  ausmacht.  Dieses  i^t  also  i^B^tet  Acht 

ttud  mitt  daff  tieh  auf  die  beiden  OteA^  |  Sin.^  ^  +  ^\Saf^. 

für  die  20  «attn  Gnfc^ 


beachränkeD.   Ihre  Werth« 

e  in  folgender  Tafel  enthalten* 


• 

faclor 

e 

lactor 

e 

}  faetor 

JL 

1  {Mt«r| 

20^ 

0,Ü07()7 

lö«» 

0,00430 

0,00191 

5° 

19 

691 

14 

374 

9 

4 ' » 

4 

18 

619 

13 

322 

8 

12.' 

i 

17 

552 

12 

275 

i 

093 

1 

07 

16 

489 

II 

331 

6 

,  066 

1  ' 

Of 

Bütteist  dieser  Werthe  hätte  man  je  nach  beobachteter 
Elongation   von  10  Schwingungen  die  SchwiDgangs^r-^ 
norrigtren.  Man  kann  aucb  für  «ine  gegebene  Nadel  ii  H 
ttigen  FäUen,   wo  di#  OrtsverMndemng  nicht  bedeolM'' 
sogleich  die  Correctionstafel  berechnen,    indem  für  Ü«* 
Nwleln  die  itt  10  Oadlintionen  gehörige  CocrecticB  o« 
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Q  Pur  Hnndertelsecunden  sich  ändert,  di«  in  der  Beobidk- 
Mf  lelbst  siebt  zu.  erreichen  Bind« 

Um  jedoch  auch  dieser  einzelnen  ComctioneB  überhoben 
i  lejm  und  die  Vcrbessemng  sogleich  en  einem  ganzen  Hnn* 
Ht  VOD  8cliwingniig[en  in  gehöriger  Schärfe  anbringen  zu 
inoen,  nimmt  Hans-^ksv  die  durch  die  Theorie  angegebene 
id  dnrd»  die  CrEahmog  bMtütigte  Idee  sn  Hülfe ,  deb  die 
(•minder  folgenden  Elongetionen  mne  geometrische  Reihe 
(den,  deren  successive  Glieder  in  einander  dividirt  einen 

4 

tigen  Quotienten  geben»  Hat  man  nun  die  filongation  am 
1^  nad  am  Ende  von  n  Schwingungen  mit  Genauigkeit 
aUchtet,  so  findet  man  bdtanntlich  diesen  Quotienten  m  au^ 

|t  Formel  * 

d  die  Elqngationen  bilden  folgende  Reihet 
mt,  m^e,  m^e       m«— ;<e|  die  oben  an%^tellte  Fqfp 
ilfnil  demnach,  wenn  war  iioa  mit  swet  Gliedern  begnü-r 
Oi  was  sulassig  ist, 

^[l+i (sin. »  J  +  Sin  »  1^  +  Sin.»m»«+...+Sin  »ISHliJ 

iüfie  Reihe  su  aammuren,  setxe  man 

oin. s=t  ^ — 48  +  *^*** 

e         e^  e^ 
'^1-48+ 


riid 


=  '[1+4.  j(l  +  ««»  +  m»  +  «+iii*— 

^  *  'S      +  +  ...  +  »*•"*) 

+  A  .  ^  (t  +  «*  +  !«»•  +  ...  + B*»-*j]  . 
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1  - —  TTl 

Aber  die  Siimme  der  ersten  ReUie  ist  ss   s-.  die 

1 — m'  ' 

1  — m*" 

beiden  letzten  s=3  ^  ;  man  erhalt  also 

1  — ' 

Aus  sorgfältig  beobachteten  Elongationen  leitet  Hiisi 
den  Werth  von  m  für  seine  Cylinder  za  0)9928  wd 
•b,  ond  indem  er  ans  demselben  die  Beobachtoages  i» 
ttruirt,  ergiebt  sich  doreh  die  Vergleiebong  mit  derBiM 
die  Richtigkeit  der  obigen  Annahme  sowohl,    als  aach  d 
nige  seiner  Coirectionsforme]«    Zugleich  geht  aos  £esv' 
gleichnng  herror,  dab  m  bei  groben  Elongationen  etwail 
ner  ist,  aber  doch  schon  zwischen  dem  20sten  und  lOtes 
de  sich  einer  festen  Grenze  nähert.    Allerdings  ist  leickt 
snsthn,  dab,  da  m  von  dar  Form  nnd  dam.Cewicfci 
Cylnidert  und  der  Dichtigkeit  dar  Lnft  abhängig  ist, 
hemmende  Wirkung  bei  grofsen  Schwingnngsweiteo  und  sd 
larar  Bewegung  stärker  sey ,  mithin  die  Aboahme  der 
tionen  anfönglich  echneUer  arfolgan  mnb«  ala  ipiterlii 
fsiger  Bewegung.    Uebrigens  versichert  Habstbev,  WJ 
schiedenen  Cyiindern  von  ähnlicher  Gestalt  und  Gt^ 
Warth  von  m  immer  swiichaa  0^9922  «mi  0,9930  fäi 
Btt  haben«     Man  liat  also  Bnarst  fiir  die  gegebene  HS 
Werth  von  m  aus  sorgfähig  and  zu  diesem  Zwecke  ^ 
beobachteten  Elongationen  nach  der  Formel  (1}  aossofll 
^wobei  es  rathaem  iit,  nieht  tibar  die  Gransa  hiaensindi 
der  man  später  die  Schwingungen  an  beobachten  gedieht» 
etwa  20^«     Setzt  man  nun  statt  a  eine  bestinunie 
Graden  ss  ii,  so  ist 

(?)  ^  (4)  ^  (w^tö)  " 

^'X  (5^2^^^)'= ,1^ 0,000)19039  thmm' 
(^)*=/*S4iTxO,Ol74533*=^*xO,OOOOO000035225 

Der  Logarithmus  des  erstem  Factors  ist  5^27964 1 
laUtera  3=0»52i4S.   Mit  dieeen  f aetoran  sind  die  Yfvät» 


Digitized  by  Google 


Magnetiache  Wex^kzeuge.  it(Ml 

I  * 

^  ^  ^Q j  -     ZU  verbinden  \  dieses  gäbe  zwei  Ta- 

ula,  welche  n  oder  die  Menge  der  Beobtehtmigen ,  die  mil 
niammeofassen  willj    zum  Argumente  iuitten*  Die 

vülde  die  Gröb»  a,         x  .  .  die  «ndmi?««:  ent« 

1  — m"      '  1  —  m* 

Mra,  versteht  sich  beide  in  Logarithmen,  um  die  grofsen 

pMOilbrüche  za  ▼erneideD.     HAvsTinr  hat  dem  sweitea 

Mor  folgende  Gestah   gegeben«    Indem  es   den  ersten 

Pjjj—,a=A  setzt,  macht  ei^.  ^-^^^^^j  .ar^B.  So- 

{plin  also 

b  (pibt  för  Teiecbiedene  Werthe  von  m  (von  0,991  bis 

mV)  mid  ftir  n  (von  100  bis  300)  die  Logarithmen  von  A  nnd 
B,  KeoDt  man  einmal  den  Werth  von  m,  der  für  ^röfsere 
iWtb  wohl  auf  serhalb  der  hier  angenommenen  Grenzen  tre- 
i|  dUe,  io  aillohte  es  am  gerathensten  seyn ,  sich  sogleieh 
|lr ilis  gefundene  m  eine  Tafel  zu  verfertigen,  welchen  und 
ISO  Argumenten  hätte  und  den  ganzen  Werth  A  ^^'i-  ABfjfi 
fMpidie;  n  würde  dann  dasn  addirt,  nnd  die  för  die  Ab» 
^km  der  Sdiwingungsbogen  eorrigirte  Zeit  Wfee  dann 

T  =  t[n+A^2^  AB/i*]. 
DtD  bedeutendsten  Eioflnie  auf  die  Schwingungsseiten  übt 
Ii  Temperatur  aue,  In  welcher  die  Beobachtungen  angestellt 
Mm,  nnd  es  ist  unerläfslich ,  dieselben  auf  eine  annenom- 
^  Normaltemperatur  zu  reduciren,  wenn  man  vergleich* 
)>re  Resultate  über  die  Intensität  erhalten  vrOl.  Die  frühere 
Uitbctchtnng  dieses  erst  in  der  Folge  erkannten  Einflusses 
VKhte  Havsteeii  um  ein  ganzes  Jahr  fleifsig  angestellter 
bolMtchtangen  ^,  und  Manches,  was  man  erst  stiindlichen  und 
MBadtcken  Verttttdemngen  der  intensitXt  snscbreiben  wollte, 
pDg  eigentlich  auf  Rechnung  der  scbwüchenden  Kraft  der 
^inne.  Eine  allgemeine  Schätzung  dieser  Wirkung  oder  ei- 
m  bestimmten  Correctionsfactor  für  alle  ▼erschiedenen  Nadeln 
>"hillea  stt  wollen  milchte  wohl  ein  überflüssiges  Beginnen 

I   i  P«ifgeadorff*a  Ann«  IX. 
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seyn ,  da  das  Fatton  teilst  durch  mehr  ab  ei»a  JJmdk 

dingt  wird.     Die  Wärme  kann  auf  den  terrestriscbea  Ma^oft'  j 

tiaatna  ialbait  aabviahMid  aiafwiikM,  und  wiiklicbitlmviil^  I 
garade  in  danjanigan  Stallaa  diaa«Eadbalb  #m  ttätAomkt  \ 

vortreten^    wo  die  Temperatur  am  niedrigsten  ist;  tielfll. 
inch^   wie  oben  in  XII.  gezeigt  worden,   nur  den  BlagnelAj 
mos  dar  Sehwingnnganadel  Tarmindain  nnd  eodiaSckiW 
gangen  langsamer  machen«     Sodann  dotfta  die  dank 
Temperaturerhöhungen  bewirkte  Luftveränderung  die  Brv»; 
Uchkeit  der  Madel  begünstigen  und  umgekehrt  möchte  die  v 
diebtela  Luft  wenigstens  die  SnhwipgQogs^paii^a  maikbK 
duciren,  eine  Wirkmig,  die  nichts  Auffallendes  hat,  weso 
bedenkt,  dafs  40®  R*  Wärmezunahme  die  Dichtigkeit  dtt 
am  S  ZqUb  Barometerdmek  vetmindeiU 


Schon  SAvaauMi  der  die  magnetische 
sein  msgnetisches  Pendel  {Magiutomgui)  tu  messen 
war,  hatte  dieselbe  auf  dem  Col  du  Geant  stärker  als  io 
Tiefe  gefunden,    war  aber  vorsichtig  genug |    dieses  Reislt^ 
auf  Rechnung  der  Temperatur  zu  setzen Nach  ihiaU^ 
Havstbiv,  CaniSTiR,  Kupvvr  und  später  Ricas  nad 

sich  mit  dieser  Aufgabe  beschäftigt.    Der  erstere  '  setzte 
eigens  dazu  angestellten  Versuchen  die  Conrecdon  der 
gungszeit  seiner  Nadel  fiir  1*  R.  auf  OyOOOSMi 
STiK^  würde  sie  gar  0,001269  betragen,    Kupfer*  leiiefP 
aus  den  Beobachtungen  ab  zu  0i0055  für  eine  Nadel  vüa  1^ 
Meter  {V&^ZoVL)  Länge,  während  HAVSTBsa's  Best» 
eich  auf  kleine  cylindrische  Nadeln  von  höchstens  3  Z. 
beziehn.      Spätere  Versuche*  gaben  diesen  Factor  =0,C 
0,0077;  0,00b6i  0,0062»  dennoch  aber  glaubt  Kupfer, 
kiach  allen  aeinen  Messungen  0,0051  der  richtige  Factor 
Correction  Hir  1*  R.  Wärmedifferenz  sey.    Mossn  no^  ^ 
fanden^  dafs  bei  Nadeln  der  letztern  Art  die  Schwächung 
Durchmesser  9  d.  h.  der  Oberfläche  proportional  tej,  nai 


1  Tojage  daas  las  Alpes  T*  IV.  p.  BIS.  ^ 

8  Ann»  Cbtm«  phys*  T.  XI«*  p,  iS7«  & 

8  Po  jgendorff^i  Ann.  IX»  16h  f 

4  Bbead.  XVII. '404. 

5  Aon.  de  Ghini.  et  Phjrt.  T.  XXXY.  p.  8t8.  Toggtd^ 
Ann.  X.  5^5. 
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immteo  dit  Abnahme  der  Oscilladonszeit  für  1®      für  Nadeln 
ip34LiD*  M  Ofi/Omi.if  md  für  Uogen  antet  24  Un. 
I  (MnO103*d,   wmm  d  den  Dnrchmeew  der  Nedel  lie« 
jchoet  HoRSEK  fand  für  einen  glasharten  Stahlcylinder  von 
Z.  Läoge  und       Lin.  Dicke  die  Correcdon  ssi  0y000515. 
kkagti^nf  die  Ceptlem  SiiBiVB^  bekemit  »edite,  gebn 
0,0009  für  1®  R.,  sie  wrdieiieii  aber  wegen  des  ver- 
iderliciieo  ZofUndes  der  Nadeln  selbst  weniger  Vertrauen« 
ilMiiiiBpt.ktfaBtn  for  diese  Untenaelinog  küile  Beobechtnn- 
IknoM  weideSf  bei  wekbea  groCM  Tempemtonrerihide« 
Dgen  vorkommen,    weil  diese  gemeiniglich  eine  bleibende 
kachuog  der  Nedel  zur  Folge  haben,   eine  Wiiknng,  die 
fUfimchbeKkeit  lur  IiiteiisiliitriMetiaininBg  mehr  eh  alles 
ike  entgegen  w8re,   de  gerede  die  üniwürferlicbkeit  des 
igoetismos  einer  Nadel  ihren  höchsten  Vorzug  ausmacht.  Bei 
r  Wichtigkeit  4iasex  Correction  und  dei  Unmöglichkeit,  sie 
^fnmikü  Angaben  mit  einigem  Vertnmen  abinleiten ,  bleibt 
t nichts  übrig,  als  sie  aus  den  Beobachtungen  selbst  zu  be- 
atmen.   Mao  kann  zu  diesem  Ende,    wie  Kuffkr  gethan 
t|  i$  Jiadel  des  Winters  in  einem  nngebeisten  Zimmer  der 
km  Kihe  enssetsen  und  denn  dnrdi  ecbnelle  Heitnng  die 
eperatur  erböhn,   ohne  weder  die  Lage  der  Nadel,  noch 
I  Umgeboog  zu  ändern ,,  und  dieses  wird  bei  gröfsern  Ne« 
iwdd  die  einlacbste  Veransteltang  seym  Wenn  ancb,  wie 
kiuin  anders  denken  lafst ,  über  der  Erwärmung  ein 
r  StQoden  veriliefsen,  so  ist  die  während  dieser  Zeit  wirk-  , 
t  vorgehende  Aendernng  der  Intensität  gsgan  die  thermo- 
iMk  Widcong  eines  Intervalls  von  20  bis  30  Graden  so 
Mutend,  dafs  sie  wohl  iibersehn  werden  darf.    Will  man, 
^«i  kleinen  Nadeln  sich  eher  ausführen  läfst,  des  Gefäls, 
pekJitm  die  Nadel  an  aehwingen  bat  9  dnrcb  umgebendes 
M  oder  kalt  machende  Mischungen  in  endere  Tempera- 
Q  versetzen,  so  kann  man  Hansteeh's  Apparat  benutzen, 
die  Zeichnung  darstellt.     AB  CD  ist  ein  cylindrisches  f>>. 
ven  dünnem  Messingblech,  £6 HF  ein  Glasgefäb  von^^^- 
Form,  EF  eine  als  Deckel  dienende,  in  der  Mitte 
tiibohrte  Scheibe  von  Spiegelglas,    N  ein  Thermometer 
'^1^  ein  Bieg  vom  Spiegelglas,  auf  welchen  der  getheilte 


f, 


^  QaeiUrL  Joucm.  of  Sc.  I^.  Sfr.  XI. 

1  Bd.  '  T 1 1 


Digitized  by  Google 


1014  Maguelismus« 

Limbus  geklebt  ist     Die  durch  einen  Stö'psel  ynmääJUm 
Oe0nang  LM  dient  zum  Hineiogiefüen  von  heifsem  Wm^ 
oder  zvm  Eiabriiigeii  eioet  kaltmachenden  Mifcknog,  in 
Hehn  C,  mn  beid«  nech  Beendigung  dee  Vertod»  wie4c  ^ 
sniassen.    Die  Erhitzung  kann  auch  durch  eine  unterges»!!^' 
Weingeiithnpe  bewerkstelligt  werden.     Die  Nadel,  dm 
OicilletioneB  nnleisiieht  werdeo  Böllen,  ist  ans  der  Zadne 
von  selbst  kenntlich.    Noch  einfacher  ist  es,  ein  cySalmcb« 
•  Glasgefäfs  oben  mit  einer  runden  Glasscheibe  zu  versehn, 
'deren  Centrum  ein  feiaee  Loeh  gebohrt  ist^^  durch  welches  u 
nitWecha  irgendwo  angeklebte.  SeidenfiideB  biodorekgs^  A 
dem  Boden  des  GefiUses  liegt  ein  Kreis  von  steifem  Papi« 
der  von  5  zu  5  Graden  eingetheih  ist.    An  einem  Faden  <. 
Drahte  hängt  imrendig  daa  kleine  Thermonieter.  Das  Gki 
ftfa  wird  in  einen  mit  Wasser  gefüllten  hOltemen  EiM  | 
setzt  und  vermittelst  ein  Paar  Holzschienen  niedergebiu. 
Für  gröbere  Nadelui  wo  gläserne  Gefälso  nicht  leicht  aoue 
bar  sind,  niifste  man  aioh  aUenMIa  eüi  läogtieb  vitfich^ 
oben  mit  einem  Glasdeckei  versehenes  Kästchen  aus 
oder  gewalztem  Zink  bereiten,    welche  jedoch  in  Btziei«. 
auf  inhärirenden  Magoetiamua  vorher  aorg^ilt^  ta  vakR 
eben  sind«   Bei  allen  diesen  Versuchen  ist  ee  rathsavi 
wärmung  nicht  über  40*^  H.  zu  treiben,  um  die  NaMc 
einer  grOCMm  Erhitzoag  anaaiitetsen,   ala  eie  mähbar 
Transporte  oder  etwa  im  Sonnenacheiv  an  gewärtig«^ 
damit  jede  permanente  Schwachun'g  des  Magnetismitt  Ir- 
lich vermieden    werde;    auch  erfordern  die  Versuche 
Vorsicht  und  viele  Geduld,  weil  die  Nedel  die  eifbi^^*- 
Temperatnr  durch  die  Einwirkung  der  nmgebeaden  Uift  ^\ 
schnell  und  sicher  annimmt« 

4)  JmHntmmi0  mar  Munutg  dtr  onMiih&ndm  K^fi  , 
Magnet€.  \ 

Was  man  bisher  durch  Schwingungen  zu  erreichen  sucj 
die  SohMtaoog  der  anziehenden  Kräfte  dea  Magnetisnoi  t 
bemühte  sich  scboii  im  J.  1767  der  seharfirinnige,  «n  ^ 
tersuchungsgeist  seinem   Zeitalter  weit   voreüende  Sai'SS' 


1  Wm  bekanntlich  mit  Hülfe  einet  harten  zngespititen 
Stichels  oder  Metallbohtcrs  unter  bestandiger  Beuetiuag  der 
•teile  mit  Xerpentiuüi  leicht  an  bewerkstelligeB  iiU 
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mh  ein  eigen thümliehes  Instrument,  Magneiormter  genannt^ 
1  arfDrscIwii.  £•  war  ihoi  liaoptsächUch  dk  LOsttng  et» 
V  Frage  wol  thon,  mit  weloher  in  nmerar  Zeit  Gat-Lüssüc 

jd  Kupfer  sich  beschäftigt  haben,  ob  nämlich  die  magneti-- 
he  Kraft  in  den  Höhen  ebenso  wirksam  sey^    als  nahe  an 
n  £rde.    Nadi  tiiiigeB  FtUrtmiciitii        «r  auf  folgeoda 
SMlractlon  K 

Ad  das  untere  Ende  einer  sehr  leichten  mid  om  ihre  Axe 
idit  bewegKchen  Pendehtange  wurde  eine  eiserne  Kngel  be- 

Jttigt;  ihr  gegenüber  in  gehöriger  Entfernung  lag  ein  Magne', 
XI  die  Kngel  aus  ihrer  senkrechten  Lage  zogi  und  die  Bogen 
pM  Ablenkang  gaben  die  Veränderang  dieser  Kraft  tu  er- 
kstto.     Durch  einen  oberhalb  des  Anfliängepancte  ange- 
^hlen  Zeiger,    der  fünfmal  so  lang  als  das  Pendel  selbst 
wurden  diese  noch  sichtbarer  gemacht.     Nach  einigen 
|rit  i^dnui[sigen  OicUlationen  kam  die  Kngel  in  einer  be- 
^liMMtB  Entfernung    zur  Ruhe  und  kehrte  auch  bei  jeder 
^Viederholang  des  Versuchs  wieder  auf  den  nämlichen  Punct 
Die  Lege  des  Magnets  war  durch  feste  Schraubeui 
ÜtMhiBg  des  Instruments  durch  eine  Libelle  gesichert  und 
^  /'endel  durch  ein  Glasgehäuse  gegen  den  Luftzug  ver- 
Mit  diesem  Instrumente  hatte  Saussurs  fünf  Jahre 
^  Bteba^Mungen  angestellt ,   Ton  denen  jedoch  weder  Re-> 
^Mt,  Doch  sonst  ein  Detail  bekannt  geworden  sind«  Einzig 
M  er,  dafs  die  magnetische  Anziehung  veränderlich  sey  und 
die  Temperatur  dabei  einen  grolsen  EinfluTs  habe«  Seinem 
^bbiaoe  entging  es  nicht,  lu  bemerken^  dafs,  wenn  durch 
Wme  der  magnetischen  Intensität  die  Kugel  dem  Magnete 
ili«  gebracht  wurde,  echon  diese  gröfsere  Nähe  seine  Wir- 
fog  ^rstirken  müsse«    Die  CompUcation  dieser  Wirkungen, 
)i  litder  toit  dem  umgekehrten  VerhXltnifs  der  Quadrate  der 
^(^rnangen,  noch  mit  einem  andern  Gesetze  in  Ueberein- 
immaog  au  bringen  waren,  veranlalste  den  Erfinder  su  Ver- 
Bod  Rechnungen,  die  er  nicht  cum  Ziel  brachte,  wel- 
IJmstande  wohl  auch  die  Unterdrückung  jener  fünfjäh- 
Beobachtnngen   zuzuschreiben  ist.     Einzig  vernahmen 
auf  dem  1400  Toisen  hohen  Cramont  die  Kraft  des 

1  Sirtioat  Voy.  siije  Alpet«  T.  I.  p.  975.   T.  II.  p.  84S.  <fd.  de 
ifchiicl. 
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Magnets  um  2  Abthcilungcn  des  Gradbogens  grilfser  frfnln 
woide  f    wenn  dar  anziehenda  Pol  des  Magneu  gegen  West, 
^  wenn  er  gegen  Ost  gekehrt  war,  was  aaf  eine  MUi 
Anziehung  des  Berges  hindeiitet«,  dia  dann  anch  dorcha- 
dere  Untersuchungen   sich  bestätigt.     Obschon  die  MetWi 
dar  Schwiogangan  anch  dia  feinsten  Veränderungen  der  mi- 
gnetischan  Intensitüt  zu  eikannen  giabt«  so  arfordart  sie  M 
einen  eigenthümlichen  Versuch,  der  eine  voraögliche ölr ■! 
eine  auf  so  grofsen  Höhen  nicht  wohl  zu  erhaltende  Bqn«D- 
lichkait  und  Schotsnng  gegen  Wind  and  Wattar  nothwes^ 
macht,  da  hingegen  SA0S8irni*a  Magnatometer  durch  das» 
genblickliche  Beobachtung  ein  Resultat  giebt ,    bei  welche^ 
was  dia  Schwingungen  kaum  leisten,  die  Wirkong  von  i*IL 
Tanperatarinderung  sichtbar  wird.    Daa  Inslramaot  nÄ* 
also  wohl  noch  aus  der  Rüstkammer  der  Sltem  Weriwf 
hervorgezogen  und  in  Verbindung  mit  den  heutigen  App^ 
tan  benutzt  zu  werden.     Zur  Varainfachnng  ktfnota  mao  da 
Niveau  am  Fetedel  selbst  beCsstigen  nnd  den  Hagost  M 
eine    mikrometrische  Verschiebung   in    diejenige  Enlferwif 
bringen  9  weiche  dia  Qranza  aainer  Anziehung  auf  das  Pca^ 
ausmachen  würde. 

Unter  dem  Namen  MagnetimMr  haben  8€onisBT** 
später  Uaaais  zwei  Instrumente  angegeben,   beide  xurMi? 
aung  magnetischar  Anziehungen  dienend.  Mit  dam  erstes  pll 
ScoaiSBT  den  Magoatismua,  walchen  waichn  Biseoi^' 
durch  Schlage,    die  in  verschiedenen  Richtungen  sagdJ^ 
p;., Werden,  erhalten«   £s  war  eine  Art  kleiner  Tisch  von  Maiifi 
9&4i  TL  in  Kanten,  an  deasan  einem  Rand  eina  Fläche  in 
Gelenk  oder  einer  Axe  beweglich  war,  bestisamt,  aiaaineOl^lH 
aufzunehmen  und  ihnen  jeden  beliebigen  Grad  von 
zu  gaben  I  dieaa  wurde  durch  einen  an  der  Axe  befesti^i« 
Theilottgskreis  gemessen.   Auf  dem  horisontalan  Messi^^ 
chen  lag  eine  Boussole,  deren  Ablenkungen  durch  den  Eh* 
Stab  die  Kraft  seines  Zuges  angaben.     Das  Ganse  war 
nicht  im  Aenisem,  eher  im  Zwack  sehr  iibareinatimaisBd  «ij 
der  Vorrichtung ,  welche  wir  beschrieben  haben.  J 
Das  zweite  Instrument,  dem  ÜAA&ia  ebenfalls  deoK«"^ 


1  Edinb.  phil.  J.  No.  17.  p.  41.  Ediub.  Phil.  Traafc  VL 
phUof.  Trans.  18;^.  Sil. 
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UagniiimtUr  gtgabcn  hat ,  ist  eiiM  Art  WMge  ^  tun  nago«» 
ifcbe  Aasiahnngaa  uni  Abttoisiisgra  tn  sohitMii«   An  einem 

ofrecbten  gezahnten  Stabe  von  Matsing,  welcher  mittelst  ei- 
es  Getriebes  erhöht  und  erniedrigt  werden  kann,  ist  ein  leich- 
II  Bad  aogebrachti  über  detMn  obere  Uilfte  der  Peripherie 
oa  Faden  sn  beiden  Seiten  herunter  hängt»  An  einem  Endn 
ies  Fadens  ist  der  eiserne  oder  magnetische  Körper  befestigt, 
IciKo  Anziehung  oder  AbatoDuing  man  prüfen  will;  am  an« 
Ivo  fiede  hingt  ein  gerader  nicht  disnittcher  Dialit  oder  Me* 
iBrtib  hinunter ,  der  in  ein  Geftffs  mit  Wasser  einteneht  und 
lardi  das  Mals  seiner  Einsenkung,  wie  der  Stiel  eines  Aräö- 
iem,  eine  fegehniäfluge  Aendemng  des  Gewichte  hefyor* 
hhgt.  An  der  Axe  des  Rades  ist  ein  leichter  oder  üqnillbtir^ 
IT  Zeiger  befestigt,  der  auf  einer  Theilung  das  Mafs  der  Ein- 
ciikaogen  angiebt.  Man  sieht,  dafs  dieser  Apparat  eigenlUch 
nt  dtsi  Magnetismus  nichts  eis  die  Anwendung  gemein  hat 
bl  allgtnein  nur  detn  dient,  bei  Abwägungen  nukrome- 
Adi verfahren  zu  können,  indem  man  durch  Erhebung  des 
TiiCm  der  Weago  die  fiintauchung  des  Metalidrahtes  modi- 
ttm^  mithin  das  Oewteht  allmilig  Terindem  kann,  auch 
iii  kleine  Parcellen  vom  Gewichte  zuzulegen  und  hinweg«« 
Bocboiea,  was  immer  mk  Zeitverlust  und  einer  ungelegenen 
Mamrong  der  Waage  yerbunden  ist.  BsTcrsteht  sich,  dab 

Wassergeftrs  weit  genug  seyn  mufs,  dafs  euch  die  tiefste 
insenkung  des  Drahtes  das  Niveau  seiner  Oberfläche  während 
er  Beobachtung  nicht  Terandere«  .  Die  Genauigkeit  dieses 
Mieages  wird  jedoch  noch  dnreh  die  Adhttsion  des  Was- 
^  io  der  Stange ,  die  je  nach  seiner  ßefeuchtuog  einigen 
fUerstand  leisten  kann,  etwas  beschränkt,  gleichwohl  kann 
f  dl  Waage  in  ▼erschiedenen.  Fällen  von  Nutaen  seyn,  da 
tto  «•  hl  der  Macht  hat,  durch  die  Anwendung  von  Metall- 
Ähten  verschiedener  Dicke  seine  Empfindlichkeit  zu  verändern. 

Auch  Maak  MV  ATT  ^  beschreibt  ein  Magnetometer,  wel- 
^  aid  jeden  FaU  wegen  seiner  ausgezeiehneten  Einfachheit 
^Aofmerksamkeit  verdient,  als  ihm  gewidmet  worden  an  seyn 
^^^int.  Wenn  man  awei  Declinationsnadeln  parallel  neben 
^'^'Ader  steUt,  so  stolsen  sich  die  swei  gleichnamigen  Pole 
«Kn  Vonossetsung ,  gleicher  Stärke  gleichmiUsig  tb^  tmd  dn 

1  Uaabevßh  New  PhUL  Jenin,  üe.  JUI.  p.d76» 


Digitized  by  Google 


1018 


Magoctismus. 


die  RichtungeD  dieser  Abstofsung  einander  entgegengesetzt  Bod, 
to  wird  ihr  ParalieUsmas  dadorch  nicht  •  geiodert  Ilm  ii> 
ses  Hindernifs  zu  vermeiden,  darf  man  den  MagnetnaddeHp 
die  £inrichtang  geben  ^  dafs  ihre  AbstoCsuogeu  nach  gleicbn 
Seiten  gerichtet  sind,  in  welehem  Falle  sie  sich  im  qoaW- 

S.  sehen  VerhSltoisse  ihrer  iBtensitlSten  weiter  vom  BageftiKhi 
'Meridiane  entfernen  werden.    Zu  diesem  Zweck  versieht  mn 
awei  gleiche  hölzerne  Stäbchen  ww,  w'w'  mit  AchathiiidMi 
befestigt  an  ihrem  korsem  £nde  twei  kleine  MagiMttnn, 
m'm'  ans  gleichen  Stücken  einer  Uhrfeder ,  läfsl  bei^e  aef  iß 
leinen  Stahlspitzen  ^  p,  p'  ruhn ,    die  vertical  io  den  Bleigi- 
wichten  s»  s'  befestigt  sind ,  nnd  bringt  sie  dnrch  vendsi^ 
bare  Gegengewichte  in  eine  horisontile  Lage.  VernMttcktIv 
bleiernen  Fufsgestelle  bringt  man  sie  zu  einem  Abstinde  vol 
etwa  2Ji  Zoll  und  bemerkt  die  Veränderungen  ihres  Äbsua- 
des  an  den  Gradtheilen  einer  Scale ,  die  durch  die  Spitmk 
Hobstübdiett  angezeigt  werden.     Beide  möSken  in  Folge  kl 
terrestrischen  Magnetismus  im  magnetischen  Meridiane  üt^ 
dso  einander  parallel  seyn,   de  werden  sich  wbtt  wiittr  m 
einander  entfernen,  wenn  Ihr  eigener  Megnetisaiiis  starhiril 
wobei  jedoch  eine  mögliche  Veränderung  der  Starke  dettt' 
lurischen  Magnetismus  gleichfalls  zu  berücksichtigen  wäre,  «i 
Ton  Watt  nicht  erwähnt  werden  ist.  Es  versteht  sichvo»fiiii| 
dafs  bei  einer  wirklichen  Anwendung  nioiit  blors  der  ApMi 
unter  einen  Glaskasten  gestellt ,   sondern  auch  das  Verhit^üi 
der  Greise  der  Gradtheile  stt  den  Abständen  beider 
mi  den  Längen  der  HolcsfKbchen  pls  Elemente  der  fUmm 
nung  dienen  müfsten.      Ohne   eine  solche  Genaiiij^keit  MtfJ 
wenden,  bemerkt  Watt  blofs  ,    dafs  der  Abstand  der  Zei^ 
spitzen  im  Mai ,  Juni  nnd  Juli  7  bis  8  Grade,  im  Angoi^ 
nnd  October  im  Mittel  8,95  Grade  mit  Verändemngee  bis  II 
Grade,  im  Nov.,    Dec.  und  Januar  12  mit  einem  Ueber^j^^^ 
SU  14  Graden  und  in  den  drei  folgenden  Monaten  11}  9  s^ 
9  Grade  mit  einem  Uebergange  sn  10  Graden  betragen  htk 
Hiernach  war  also  die  magnetische  Kraii  im  Sommer  am 


1  Besser  wäre  es  auf  jeden  Fall ,  sie  zur  Vermeidung  de*  * 
gleichen  Eiuilusses  dieser  Spitzen,  and  am  die  Achathutciieu  euthcina 
aa  küuaetiy  aa  Beidonfadea  aufzuhÜDgeiiy  deren  änderet  EaUe  an  » 
nea  Bu(sel  ton  Kvpfaidiaht  bafeatigt  WMb* 
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ütB;  aii&ardflai  aber  bemerkte  er  noch  tägliche  Verietioneii,  ^ 
fi»  jedoch  mchl  so  yolbtändig  und  genta  eogegeben  sind,  dals 

ich  ein  allgemeioes  Gesetz  daraus  ableiten  läfst.  Uebrigens 
jicbt  die  Tragkraft  kein  absolutes  und  mindestens  kein  allge« 
(MM  Mittel,  die  StSrke  einet  JHegneU  su  beortheilen,  indem 
iieses  namentlich  auf  Magnetstäbe  und  Magnetnadeln  nicht  an- 
fifidbar  ist.  Um  die  Kraft  der  Magnetstäbe  zu  messen,  wes 
jfiewartig  hauptsächlich  bei  solchen  erfordert  wird,  die  man 
«r  Beobaehtang  der  täglichen  Variationen  anfznhängen  pflegt» 
w  das  beste  Mittel,  ihre  Einwirkung  auf  Magnetnadeln^  die  in 
Agemessenen  Abständen  anfgestellt  sind,  aus  der  Gröfse  des 
KMs  m  bestimmen )  um  welchen  sie  dieselben  «uS  dem 
SfDeüscben  Meridiane  ablenken. 

5)  MtucJunen  durch  Ma^ngle  beH^egt. 

Wagen  des  gehdmnibvollen  Schleiers ,  welcher  aller  Vn- 

ffiQchuDgen  ungeachtet  noch  immer  das  eigentliche  ^Vesen 
in  Magnetismus  umhüllt,  glaubten  der  Sache  Unkundige  hau* 
if  f  Wi  die  magnetieehe  Kraft  bei  aolchen  Maschinen  zor  Er- 
ti^QBg  der  Bewegungen  diene,  wobei  man  das  bewegende 
Uttel  absichtlich  verborgen  hatte.  Beispiele  dieser  Art  sind 
Mgf  sie  verdienen  aber  weder  Beachtung,  noch  viel  weni- 
■  am  IVlderlegung ;  beispielsweise  möge  jedoch  ^erwähnt 
■«den,  dafs  einige  die  unbegreiflichen  Leistungen  der  be- 
jiuat  gewordenen  Schachmasc/üns  v.  Keml'eler's  aus  ver- 
hpMB  Magneten  ableiten  wollten.  Es  läfst  sich  jedoch 
Mtiibnsehn,  dafsdie  magnetische  Anziehung  durchaus  nicht 
;f«giiet  sey^  als  n^echanisch  bewegendes  Mittel  benutzt  zu 
i^efte,  denn  tbeils  wirkt  sie  blofs  auf  Eisen,  Nickel  und  Ko- 
el,  dnill  nimmt  sie  mit  der  Entfernung  so  sehr  ab dafs  sie 
ild  unmerklich  wird ,  und  endlich  wirkt  sie  blol's  in  der  Be- 
uhrung  festhaltend,  ohne  diejenigen  Modificationen  des  Wech- 
•k  ud  der  veitedei6ehen  Stiske,  die  Ktt  mechanische  Mit- 

ganz  unentbehrlich  sind.  Dieses  letztere  Hindernifs  findet 
i'iiQ  eine  Beseitigung,  wenn  der  Magnet  durch  Volta'sche 
^«biidtiit  erzengt  ist  und  man  daher  dessen  Pole  in  hnraer 
2tit,  ja  (iut  momentan,  umzukehren  vermag,  wodurch  dann 

awiehende  Kraft  in  abstofsende  verwandelt  wird  und  also 
^wendig  Bewegung  entstehn  mufs,  die  bei  der  ausnehmen- 
^  Sisike  des  anf  diese  Weise-encagten  Megnete  mit  grober 
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kommt  also  darauf  hinaus,  eine  geeignete  Vorricbtuog  zq  r 
ainaea,  vermittelst  deren  dem  weichen  Eisen  aio  kräitiger 
gnatUmoa  artheilt  und  suglaicb  dia  Polarität  ia  wgalailjiji 
achndlan  Weohaaln  .gaändait  wUL  Erataraa  gaaehialrt  gega 
%yärtig  leicht  durch  vervielfältigte  Windungen  des  Rheopb: 
(galvaaiachan  Xjaitungsdrahtes),  Letataits  durch  Umkahau^^ 
BichtoDg  das  magnatiaGhaii  Stronuif  md  da  b«daaaB«flhi 
keinen  erheblichen  Schwierigkeiten  verbunden  ist,  aadkl 
andarweitigen  verschiedenen  Apparaten  bereits  in  Anwci^ 
gebracht  wurde ,  ao  hätte  das  Erfiodoag^gaist  hieria  aia  aa 
aehr  acbwierigea  Problem  wa  Utamu  Ba  tritt  jodock  aiai  a 
derweitige  Schwierigkeit  in  den  Weg,  welche  bei  eioer  we 
'  liehen  praktischen  Anwendung  den  erzielten  Nutzen  nicht  U 
sehr  sa  mindern  9  aondeni  vielleicht  gans  aofsnliriiea  im  ta 
seyn  dürfte ,  und  dann  würde  die  Lösung  des  Probleaa  II 
dazu  dienen,  die  theoretisch  bewiesene  Möglichkeit  einer Ü 
durch  sn  ersengende»  Bewegung  such  £Mtisfib  danothaai 
die  «ahlreichen  elektromagnatiacben  Apparate  unei  einau  wm 
allerdings  interessanten ,  su  vermehren.  Bis  jetzt  sind  i 
Männer  bekannt  geworden ,  welchci  ohne  gegenseitig  fiaaili 
TOD  einander  su  haben,  die  Ltfaung  dieaer  Au%abe  v«d 
tan  und  bei  der  Einfachheit  der  Sache  im  AllgemdafS^ 
nämlichen  Vorrichtungen  in  Anwendung  brachten«  Du  ai 
walcher  durch  den  Tod  an  dar  weitem  Verfolgung  eMail  0 
ternehmena  gehindert  wurde,  warScauftTnaa  ia  ZSiidi,  im 
gebrauchter  Apparat  bereits  beschrieben  worden  ist^,  der  ivv 
ist  M.  H«  Jacobi  2  in  Königsberg,  welcher  nach  den  bieru! 
verbreitetea  Nachrichten  dem  vorgaaetstea  Ziele  aehea  Mi 
tend  näher  kam  und  nach  den  erhaltenen  Resultaten  noch  k 
während  die  Uofioung  hegt,  hierdurch  ein  praktisch  anwes 
bavea  Bewagnngamittel  je«  erhallaa.  Dar  voa  üm  eoaio« 
Apparat  ist  swac  aocli  aioht  genau  baacluiaban ,  aun  in 


1  Ueber  Elektromagnetitmns ,  nebst  Angabe  einer  neoea,  ^ 
elektromaßnetitohe  Kräfte  bewegten  Maschine«   Zarich  1855.  S, 

t  Peggendoiff»s  Ann«  XX3CI.  S$7«  'Da  bis  jetst  aodi  Iii«  ^ 
rat  dieaer  AH  als  veUendet  aasgegeben  wMe,  ao  dfiffttiiii 
swedcBi&fsig  sejrn ,  eine  Beaahieibang  der  bisher  aaiftsaMaaiaw  ^ 
«itaalbefteat  Aafierdeai  ist  dar  &lplg  noch  iuigewi£k 
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imk  ■os'ailgeMiiMO  AodMitaDgtii  noA  dtn  Millhailiingta 
rr  Augenzeugen ,  ^  ihn  geMho  fcib«ii ,  dab  er  im  Wesent« 
ch«Q  mit  dem  eben  erwähnten  übereinkommt.  Die  oben  ge- 
ifjß  weMBtlklie  Sdimeiigkeit  bat  Jacobx  keiofswegs  üb«^ 
im  «imI-  maa  »ils  daher  erwarten,  dafi  er  aie  mdgliehat  m 
eteitigen  streben  wird«  Sie  besteht  darin ,  dafs  die  Glieder 
er  einfachen  Volta'schen  Kette  nach  der  Natur  der  hydroe* 
AlDMhaii  Stfoles  dnreh  den  Gebrauch  bedevtend  seiatttrt  wer» 
en,  ieiwegen  aber  bald  eine  aoffaHende  Sehwichung  erleid- 
en, indem  namentlich  daa  gebrauchte  Zink  durch  die  Säure 
agilriiiaii  wird  und  dann  einen  weit  geringem  elektriaohea 
hna  eneugt,  ab  wenn  aa&ne  Oberflächen  bknk  aind,  di# 
üve  durch  Aufnahme  des  entstandenen  Metallsalses  einen 
rheil  ihrer  Wirksamkeit  verliert,  durch  beide  vereinte  Ur- 
«k«  aber  die  Kraft  dea  hervorgerofenea  Magnatiamna  bald 
ihr  neiUieh  abnimmt,  welehea  ala  ein  ao  viel  gröberes  Hin^ 
ienüli  frscbeinea  mufa,  je  nothwendiger  ein  stetes  Gleich« 
iakm  der  nedinniadiett  Kraft  bei  allen  praktiach  anwend« 
iMlhiehinett  sn  aeyn  pflegt.  Der  dritte  Erfinder  einea 
olchen  Apparates  ist  M.  J.  D.  Botto  in  Turin  K  Die  von 
^  verfertigte  Maschine  hat,  wie  ZAMBOKi'a  FßrpUuunk 
■hilf  einen  horiaontnlen  Babncier,  deaaen  einer  Arm  ab* 
-Midad  vom  einen  und  dann  vom  andern  magnetiaahea 
oll  lo^tzogen  wird, 

,  6)  MagnetUc/is  SpielenUtu 

;  Man  den  biaher  beeefariebenen,  in  vielfacher  Hinaicht 

Hakmend  nützlichen  magnetischen  Apparaten,  auf  die  man 
^  gegenwärtig  mit  Hecht  ausschlieialich  beschränkt,  hat 
ü  iriibar  eine  Menge  Spielereien  anageeoanen,  die  iaage« 
laf  dea  Princip  der  Amriehnng  fiemidscfaaftBcher  nnd 
^tofsang  der  gleichnamigen  Pole  gebaut  die  hierdurch  er- 
äugten Bewegungen  verstecken  nnd  aomit  als  wunderbar  auf- 
'httda  Enchainnngen  hervorbringen.  Weil  aber  die  Con- 
Won  aller  höchst  einfach,  auch  aus  diesem  einen  Principe 
l^t  erklärbar  ist,  so  verlohnt  es  sich  nicht  der  Miihe^  >ye- 
^  üa  alle  namhaft  sn  machen ,  noch  auch  einen  derselben 
'■'■Uch  SU  beachreibea»    Dahin  gehtfren  unter  andern  ala 

^  Uiab^  Mew  PhU«  loma.  ISU  XXXT.  p.  151. 

a 

I 
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•  4ie  beluufnmttn  dk  Fisch«  odsr  SohwinittTttgsl  tob  Blech, 
ii9  im  Msds  odsr  Schsabsl  'mit  einem  Magnete  Teretlie  M 
und  sich  daher  nähern  oder  entfernen ,  je  nachdem  man  dr 
hsrvorstshendeii  Pols  dsn  fnuadschaftliohsB  odsr  ieb^üdKc 
Pol  Qoter  dsr  Gestik  einer  Angel  oder  eines  StaWs  nit  tMfa{ 
Köder  entgegenhäU.  Versteckter  sind  die  magnetischen  Uhr- 
zeiger  vor  einem  ZilFerblatte ,  die  auf  eine  gewisse  Stunde  zei- 
gen |  wenn  man  einen  andern  msgnetischeii  Zeiger  danic! 
stellt.  Auf  gleiche  Weise  dreht  sieh  eine  Scheibe  Temttel«' 
eines  Magnets  zwischen  zwei  Köpfen,  wozu  meistens  Cicuv- 
Plato  oder  sonstige  Gslehrte  des  Aiterthoms  gewählt  weriler' 
«nd  zeigt  irgend  einen  Welttheil,  onf  welchen  die  Rgvc' 
hindeuten,  je  nachdem  man  einen  unter  dem  Apparate  ver 
steckten  Zeiger  auf  diesen  oder  jenen  stellt.  Am  einfachste, 
ist  der  Meohaaismiis  bei  den  horizontal  snf  einer  Spitts 
lancirten  runden  Scheiben,  anf  deren  schmalen  Sectoreo  Art 
Worten 'gedruckt  sind,  die  durch  einen  Einschnitt  in  eiaeraE 
dem  y  sie  bedeckenden  Scheibe  zum  VoKSchein  komusB  or 
anf  diejenigen  Fragen  passen,  snf  die  man  einen  Zeigst  l-- 
nämlichen  Apparats  stellt.  Oft  ist  hierbei  nach  gemeir. 
Witze  gehascht,  indefs  kann  die  Sache  kein  bedeutendem ' 
tetesse  haben  |  de  der  Kenner  bald  gewahrt  ^  dafs  das  G»*'< 
durch  zwei  oorrespondirende  Magnete ,  einen  unter  den  Ze. 
ger,  den  andern  unter  der  drehbaren  Scheibe,  beweriutell. 
wird^. 


1    Bit  hierhio  reicht  das  vollständig  ausgearbeitete  Manoscfi^ 
verewigten  v.  Hobubr'»,   der  %a  früh  für  die  Wissenachaf^,  Tdr » 
Familie  and  die  groXae  Zahl  seiner  ihn  wahrhaft  üobendea  sad  hm  \ 
schauenden  Fseeade  am  S.  Not«  188%^  der  Welt  dareh  dea  Tbd  ti\ 
rieten  warde*    Der  Beat  ist  aas  seinen  CoUeetaneen  znaamawagenr 
gewifs  nicht  in  der  VoUeadiing,  als  der  Vare>\i^te  diessa  geliefert  < 
bea  würde,  aHein  hiervon  bt  die  Schuld  blols  dem  aoefbittlic: 
S&hickaale  beiiumeiseu.  Muacle. 
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XYU.    Magnetismus  der  Erde. 

A*  Theorieen  über  dea  tellurischen  ^ 

Magnetismus» 

Wir  kommen  endlich  zur  nähern  Betrachtung  des  ma- 
pmktn  Fluidonis  in  seiner  hauptsächlichsten  Bedeutung  und 
Mriusgedehntssten  Wirksamkeit,  zur  mathmafslichen  Quella 
fr  der  speciellen  Erscheinungen ,  unter  welchen  wir  das- 
be  bisher  betrachtet  haben,  zum  Magnetismus  des  Erdballs. 
Jmo  die  £rliebang  wcat  Idee,  die  Erde  unter  die  Aeihe  der 
IfMte  so  setzen ,  den  Physikern  der  frühem  Jahrhunderte 
rEhre  gereichte,  so  scheint  es  der  gegenwärtige  Stand  dei 
liseoscbaft,  so  unvollendet  er  auch  noch  in  manchen  Thei« 
tmk  erweist,  zu  erheischen,  dafs  wir  die  Erde  mit  ihren^ 
CK)!)phärischen  Umgebungen  als  den  Sitz  des  Magnetismus  und 
•  Magnete  als  biolse  Träger  der  von  ihr  ausgehenden  Kraft 
toduiB» 

Wie  die  Identität  des  Blitzstrahls  mit  dem  Funken  der  / 
mhtnen  Glasscheibe  die  Elektrkilät  aus  dem  Cahinet  auf 
Pvibea  Sehaoplats,  die  Erde,  benusrief,  so  zieht  die 
AiDg  der  stählernen  TSaJel  nach  den  Regionen  und  Kli- 
^«0  der  Erdkugel  unsere  magnetischen  Forschungen  in  dat 
tedtr  teneatriscbeo  Physik,  den  endlichen  VereuMgnngs>* 
M,  das  Ziel  aller  physikalisolien  ]>octrineQ  hinüber,  und 
idie  Wissenschaft  von  dem  Wesen  eines  tellurischen  Stof- 
^  seinen  Erscbeinoogen  im  Kleinen  erspähte,  das  £ndet 
f  4i  seine. eigentUehe  Anwendung.  So  gewährt  sein  Stu- 
^  dem  Naturforscher  den  doppelten  Genufs ,  erst  die  Ge- 
dieses  eigenthümlichen  Stoves  in  ihrer  ganzen  Merk* 
irdiglMit,  gleichsam  im  Kleinen  zu  erkennen  und  dann  das 
^ote  anoh  von  der  Natnr  Im  Greisen  befolgt  zu  sehn, 

l)u  Daseyn  des  wohl  über  alle  Stellen  der  Erde  verbrei«* 
lia  tsnastviscben  Magnetismus  giebt  sich  nur  in  seinen  Wi^ 
süf  Eise  n  und  Stahl,  zum  Theil  auch  in  der  looalea 
•"^ng  einiger  mit  dieser  Kraft  imprägnirter  Felsen  zu  er- 
"tjnen  and  wir  haben  für  jetzt  nur  diei  Wege,  denselben  ei^ 
*i  Uatsisnchung  zq  untefw«ffen :  erstens  dnreh  die  bestiBWte 
^^i^Ü^ichtuog,    welche  et  ^nei  horizontal  schwebenden. 
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ff  ei  aofgeliangleDy  magnatuchen  Stahloadal  trthaiki  Imchdie 
AbipHehung,  sweHeas  doidi  die  Seekung,  welche  «iaff  ^tuc 

abgeglichene  Stahlnadel  im  magnetischen  Meridiane  erhält,  i\t 
Neigung 9  und  drittens  durch  die  Schnelligkeit  der  Schwm- 
gangeo,  welche  die  Nedel  in  honiontaler  aowoU  ab  aackb 
▼erticaler  Lage  ea*  TenchiedeiieD  Ortea  der  Eide  mtdit,  di< 
magnetische  InUnsilcUm  Die  zu  diesen  drei  Beobachtaogsarte 
erCorderlichen  Werkseage  und  Mathodeo  aiad  in  dm  hktva! 
nSchst  Torangehendea  AbtheOang  angegebea  nad  eiUM 
den.  Von  der  ersten  Erscheinungsform,  der  Abweichoagi  In 
ben  wir  bereits  im  ersten  Bande  dieaea  Werke  S.  131  bis  Ifi' 
eine  einlätaliche  Daratellnng  gegeben»  die  aber  bei  darUgl 
eben  äereicbening  dieaea  Gebieia  der  ll^aaenachaft  «nitKad 
träges  bedürftig  ist,  mit  welchem  dann  die  Betrtchtuo^! 
über  Neigung  und  Inlanaitäl  an  beatan  in  unmittelbare  Vt 
bindnng  geaetat  werden.  Dab  hier  a  priori  nichta  gdoii 
werden  könne,  sondern  wir  die  Erscheinungen  und  ihres &' 
aammenhang  an  der  Hand  der  £rfahrung  erat  aufaachta  a£ 
aetty  bedarf  keinea  Erweiaea* 

Dab  die  Magnetnadel  nicht  geaan  nadi  den  BripA' 
hinweise,  sondern,  wie  man  es  ausdrückt,  eine  gewisse  i> 
weichnng  habC)  ond  dab  dieae  nach  Zeit  und  Ort 
deie,  iai  aeit  Jahrhunderten  bekannt,  indem  daa  Battb' 
der  SchifiTahrt  schon  früh  auf  diese  Untersuchunneo 
Hingegen  ist  das  rein  Physikalische  der  Erscheinungen  i- 
tarreatriachen  Magnetiamna,  wohin  Neigung  und  beaoetoi! 
tenaitfit  gehSren,  erst  mit  dem  Aufleben  der  beobachlcne' 
Physik  ein  Gegenstand  der  Nachforschung  geworden.  Die  C 
obachtungen  ergeben  im  Allgemeinen,  dab  in  der  Nabe  c 
ErdÜquatora  die  VerSndernngen  der  Abweichung  wom  m] 
Orte  zum  andern  gering,  die  Nadel  fast  horizontal  ond  \ 
Schwingungen  merkhch  langsamer  sind,  als  nord  -  und  y 
wärta  I  dab,  (e  mehr  man  nach  Norden  oder  Süden  Terrüc 
die  Senkungen  atiirker  und  die  Oadllattonen  -beechlaopir 
werden,  und  da£s  die  Aichtunoen  der  horizontalen  Nsdel  ^ 
einen  oder  einige  Puncto  auf  der  Erde  hinwaieeai,  die  o 
ab  Convergenapunete  dieaer  Kraft  anaehn  kama»  Diaaa  ^ 
Erscheinungsformen  eines  und  desselben  Wesens  auf  e- 
einzige  Grundursache  zurückzuführen,   ist  das  Geachalt 

Thaoiia.    Inwieweit  aa  ihc  gelnogan  key,   diaaaa  au  Iaiit< 
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^  die  folgende  Darstellung  der  hierin  gemachten  Versuche 
|Ib;  am  besten  wird  es  jedoch  die  Erfahrung  selbst  tboD« 
I  iBcb  in  Aeser  Seobe  die  letete  Entsebeidang  bet;  Dafii 
der  mathematischen  Auffassung  der  Probleme  auch  die 
fstellaogsart,  die  man  sich  von  den  physikalischen  Her- 
pp  der  Secbe  meebt,  von  wesentlicbem  Einflniee  sejr,  ist 
Ätsokognen.  Aocb  bieiüber  wird  die  Erfebrang,  wenn 
es  lach  an  klaren  Hindetltungen  fehlen  läfst,  wenigstens 
Veto  aussprechen,  sb  wird  ans  seigen,  ob  wir  der  «llge* 
n  betiebten  Idee  von  einem  oder  »ebrem  kleinen  Magno« 
t  im  Innern  der  Erde  uns  hingeben  dürfen,  ob  wir  mit 
USTiKV  magnetische  Stäbe  oder  sogenannte  Axen  anneh-  ' 
piottsoi  dörob  welebe  die  inegnetiseben  Pole  der  n^^rdli-* 
H  ved  södllcben  Hslbkngel  Terbunden  sind ,  oder  ob  es 
liim  und  dringlich  sey,  dem  terrestrischen  Magnetismus 
inen  Zoiammenbang  nnr  enf  der  sphärischen  Oberfläche  der 

taosnweises.     Wenn  eneb  der  gröndlicbe  Pbysaker  ge- 
nl)  derjenigen  Vorstellungsart  den  Vorzug  zu  geben, 
elcLe  am  meisten  eine  mathematische  Behandlung  zuläfsti  so  '  ^ 

iiinnigleich  die  Tbetseeben  nie  ens  den  Augen  verlie- 
tnrf  leine  Theorie  nnr  so  lenge  fisstbelten ,  als  sie  mit  fe- 
B  vereinbar  bleibt ;  sie  wird  ihm  immerhin  den  Dienst  ge- 
htn,  eioea  Theil  der  Erscheinungen  besser  eu  ordnen^  und 
f!  Wogsning  der  Nelnry  den  Dicteten  der  Tbeoiie  tn  ge« 
soll  ibn  nieht  zum  Aufgeben  derselben ,  softdern  nur 
ihrer  Vervollständigung  leiten,  um  so  mehr,  eis  sicher 
^  ächtige  Theorie  des  teUuris^en  MagnetisMUS  des  methe-  * 
jMsu  Bebendinng  fähig  seyn  wird. 

'  Ke  erste  mathematische  Entwicklung  der  Erscheinungen 
^  Irsachen  des  terrestrischen  Magnetismus  verdanken  wir 
pft  Haene,  der  gewohnt  wer,  elles  Ton  diesem  Stand« 
1^  w  sn  erfassen,  dem  berühmten  L.  EuLin,  welchen 

Mi's  Charte  der  magnetischen  Abweichungen  auf  diesen 
jp&stand  geführt  sn  haben  echeint^*  Den  letztern  hatte 
nicke  Semmlung  eigner  und  .{remder  Beobechtungen  xa* 
pAonahaie  von  vier  magnetischen  Polen  geleitet  und  Eu- 
"i  abgeschreckt  durch  die  Schwierigkeiten  einer  so  ver- 
^eltia  Uetersnchnngy  iiielt  sieh  für  ▼erpflichtet9  einen  Ver« 

^  ^  Biit.  de  l'Acad.  roj.  de  Beiiiiu  Ann.  1757.  p.  175. 
% 
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•neb  mn  nudien,  ob  nicht  di»  8il«mtIidiMiEr9ebfi«nif|c«M; 

die  Annahme  zweier  Pole  sich  erklaren  lielseo.  Hatte  lif' 
Erd«  nnr  swei  magnetische  Pole,  eo  müiete  (nedi  HAusjiic 
AlKwcichong  unter  jedem  Heridiene  übereil  sieb  fUHIi»  ^ 

ben,    währencl  sie  z.  B.  in  America  in  der  Iludsonsbü  sc» 
deutend  weltlich,    an  der  i:küste  von  Brasilien  meiUkkÜPi 
Hob  ist« 

EiTLM  «eigt ,  dels  dieses  o«r  denn  der  PaD  tviif , 

die  beiden  magnetischen  Pole  einander  diametral  gegeoLbfn 
Ständen,  und  bemüht  sieb,  die  magnetiscbn  Abwttdm|l| 
einen  gegebnen  Ort  naeb  Tier  Voranssetsnngen  aabtilinH! 
nämlich  ])  für  den  Fall,  wenn  die  magnetischen  Pole  tiadi- 
der  diametral  gegenüber  stebn,  2)  wenn  sie  in  zwei  eat^ 
gesetsitn  Meridianen ,  aber  in  nngleicben  Abetandcs  w 
Polen  der  ßrde  liegen ,  3)  wenn  sie  im  nSmlicben  Mi 
auf  der  gleichen  Erdhälfte  und  4)  in  zwei  verschiedtscai 
dienen 


JSrtUr  Fall.   DU  mt^iitehm  FoU  Hehn  wumdmi 
metral  gegenüberm 


Es  Seyen  P  und  P*  die  beiden  Erdpole ,  A  und  B  äii 
^gnetischen  Pole,  L  der  Ort,  fiir  welchen  dio  magvetiMWi 

weichung  J  bestimmt  werden  soll.      Im  angenomaieneQ  u 
sind  die  Bogen  PL P'  und  ALB  grölste  Kreise;  PAc^ij 
seichne  die  Polardistans  des  magnetiscben  Poles,  PL: 
Polardistanz  des  Ortes,    die  geographische  Länge  des 
SS5  0  gesetzt,  so  ist  der  Winkel  APL=:  der  Langem 
des  magnetiscben  Poles  und  des  Beobecbtnngsoitss  esf, 
es  findet  noh  im  Dreieck  PAL  der  Winkel  L  odst  <s< 
gneüscbe  Abweichung  ö  aus 

rj,^^  ^  j  _   Sin,  a  >  Sin,  q  ^  , 

^*        Cos«a.Sin.p  — Sin.«  Cos.  p  .Cos^q*  ' 
wenn  man  Tang,  t  =  Tang,  a .  Cos.  q  setzt, ' 

rr.r.n  A—  Tsng.  q  >  Sing 

^*"8-^=  Sin.  (p-t)- 
So  lange  q  kleiner  als  180®  ist,  bleibt  d  positir  und  ttA 
in  dieser  Fj«;ur  gemachten  Anordnung  östlich  ,  auf 
sen  Meridiane  PAP'B  ist  eine  Linie  ohne  AhweichuH* 
dieser  Meridian  wird  also  die  Brde  in  zwei  Hemispharea 
kn,  auf  deren  einer  nur  örtliche,  auf  der  andern  nur 
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)wi|fcbang  statt  findet«  Sie  behält  also  für  jed«  Stell«  einet 
gebtncn  Crdmeridians  einerlei  Benenoung,  was  den  Beob« 
itnogaii  in  Amerioa  widerspricht*  Dea  Queotitativ«  deitel* 
D  ändert  sich  jedoch  mit  dem  Polarabstande  des  Orts  oder 
oer  geographischen  Breite.  Die  Nadel  wird  sich  nämiidi 
lebgeliepda  io  die  fbane  des  gr<flit«ii  Kjraiaea  ALB  lege«, 
Um  ihr  Nordenda  von  A,  ihr  Sudende  voo  B  angezogen 
iL  Der  Abweichungswinkel  L  in  den  Dreiecken  PAL  und 
BL  wird  demnach  aia  kleinster,  wenn  diese  Dreiecke  ein-* 
kt  gkieh  werden,  ao  dab  ALnBL,  d»  h*  wenn  dar  Ab» 
od  des  Prtes  L  auf  dem  gegebenen  Meridiane  von  den  bei<« 
9  Magnetpolen  =s  00»  oder  aaina  magnetiacha  Breite  s=  Q 
VL  Aladann  lat 

Tiog^dss  — 5-  ^  SS  Tang^a  Sin.p.Sin«q« 

v^os«  a 

i  iBod  ^ii£  deif  Erdkugel  einen  grttbtaa  Kieia  geban^ 
wddMBi  eile  Pnneie,  die  gleichwait  von  den  beiden  Ha» 

ii',.  len  abstehn ,    vereinigt  sind  und  auf  welchen  die  Ab- 
eichoog  für  jeden  Meridian  ein  ^Minimum  wird;   dieser  ist 
er  magnüUclm  A^quaUr.   Da  man  nnn  weibi  da(a  im  Dioi- 
ifciPL  die  Seile  AL  =       ist,  so  hat  man 
'         *         1:  Sin.q  =  Sin.  a:  Sin.d» 

Sin.d  SS  Sin«  a«  Ski.  q» 
ilÜiwaiahung  d  wird  elso  am  grtfbten,s  a,  wann  qaesOOS 
IQ  demjenigen  Meridiane,  welcher  auf  denjenigen  von  q 
aiirecht  ist,  d«  h«  wenn  die  magnetische  Lange  des  Orts  90 
ätbetiägt. 

NtoBt  man  d  dio  in  einem  gegebenen  Meridiane  POP' 

itflindende  kleinste  Abweichung,  so  dafs  Sin.  dc=:Sin.  a .  Sin.q 
I  uad  sieht  man  A  Oa90°9  so  ist,  wenn  aaan  PO  durah  m 

i  Ol  durch  m  —  p  bezeichnet ,  Tang.d=  77—7-^-— und 

uos.(m— p^ 

*'  Abweichung  ist  in  gleichen  magnetischen  Breiten  OLlmd 
1  die  oamliche« 

ha  Pole  Z  dea  Kreisea  ohne  Abweichung ,  90**  von  Mund 

^«  gTöfste  Abweichung,  die  auf  dem  magnetischen  Aequa- 
f  ^tatt  fiadeL  Sie  ist  gleich  der  Potardistanz  a  dea  Hagnet- 
^  nad  man  hat,  wenn  p  den  Bogen  OQ oder  die  magna- 
^  Länge  des  Orts  L  bezeichnet, 

Tang.  d=  Tang.  e.  Sin«r» 
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Im  MeriAine,  8er  dmdi  Z  geht,  iü  tho  JhMSim{wk 
Aiitnahme  von  Z  selbst)  die  Abweichung  gröfser  ab  •  oii 
io  dmj^nigeQt  der  dnrch  L  geht,  gr(t£ier  ab  d.  Dia  liiin 
gltMwr  Abiwetohung,  iieeh  Art  der  HaUe^r'ecliep  anfgetnpi, 
würden  alle  für  kleinere  Werthe  als  a  niemals  den  Merika 
Ton  Z  und  für  kleinere  Werthe  ab  d  niemals  dania^i 
TOB  L  acbneiden»  • 

Naeh  dleeen  allgemeinen  Betrachtungen  raelit  Bern  m 
Cnrven  gleicher  Abweichung  für  die  drei  Fälle  sa  besdmmfa, 
WO  die  megnetiicha  Abweichung' d  entweder  kleiner  oder  glei:! 
oder  gröfser  ab  der  Abstand  des  Magnetpob  im 
ist.    Für  den  ersten  Fall  ergiebt  sich,  dafs,  je  kleiner  3 
desto  mehr  sich  die  vom  Pol  A  ausgehende  Abweichuogüi^^ 
nie  dem  magnetisehen  Meridiane  nähert;  je  mehr  Juagctcij 
dem  Werthe  Ton  a  sngeht ,  desto  mehr  rGekt  das  Mittd  ii| 
ser  Linie  zur  Mitte  bei  Z  hin.    Die  Gestalt  der  Linien  aix^ 
tiah  nicht,  wenn  man  daa  Zeichen  von  d  ändert,  soainn^ 
aas  ceigt  nur ,  dafs  sich  anf  der  andern  Hemisphäre  d»  wm 
liehe  Construclion  wiederhole.    Sic  gehn  (so  lange  S 
von  dem  einen  Magnetpole  aus  und  kehren  am  andero  Isk 
in  den  entgegangesettten  natürlichen  Pol  sariick,  ohat  M 
nigen  Heridun  *a  erreichen,  der  durch  die  Bfitte  jeetrHij 
kugel  geht     Wohl  seigt  sich ,  weiin  man  diese  Lioieo 
atmirt,  an  der  Mitte  eine  Art  Her^orragnng ,  die  amawr 
apilater  wird,  je  mehr  d  dam  Wertfaa  von  a  sich  nähait  ^ 
d  =  a,  so  geht  die  Wölbung  in   einen  zugespitzten 
über,  der  zuletzt  eine  förmliche  Durchschneidiing  der 
tbchen  Linien  snwega  bringt.   Im  swtitan  Falle,  woi^ 


geht  die  magnetischa  Cnrre  Ten  A  ans  unter  einem  Wm 

mit  dem  magnetuchen  Meridiane  =  e,  schwingt  sich 
nach  der  Mitte  um,  dorclischneidet  die  vom  natürücheD  P'l 
ausgehende  Linie  in  Z  unter  rechten  lYinkaln  und  kehrt  ia^ 
entgegengesetzten  Magnetpol  13  zurück.  Die  dritte  AasiW 
wo  d^  a,  erzeugt  Linien,  die  vom  einen  Magnetpol  \  ^ 
nächsten  firdpola  P  tibcfgehn;  sie  nähern  aioh  demB<^€0^ 
Fi;;,  desto  mehr,  je  grclfser  der  Werth  von  Q  ist.  Die  ZeietoH 
stellt  diese  drei  Gattungen  von  Linien  für  die  FiHe  tl 
d<a,  d=sa  und  d>-  a  dar,  wobei  die  Distanz  der 
pole  von  den  Erdpolen  ssa  an  30*  angenommen  ist  AfM 
liefen  die  erstere,  AZB  und  TZP"  die  aweite,  APaaiBl 
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•  drittt  GiftoDg  von  Abweiehaogslinitiu  Die  -Abweichangen 
fct  rind  alle  gleichnamig«  ' 

£iQ  flüchtiger  Blick  auf  ain«  Charte  der  Halley'schen  Ab^ 
nchoDgshmen  zeigt,  dafs  die  Annahme  einer  durch  den  Mit-? 
punct  der  Erde  gehenden   Magnetaxe  den  BrsohainDOgen 
bjt  keineswegs  genüge,    obwohl  im  Allgameinen  die  Ge- 
ibog  solcher  Linien  und  ihre  Wanderung  von  der  nördli- 
»inr  siicllichen  Halbkugel  eine  entfernte  ^ehnlichkeU  mit  • 
Helschen  Linien  darbielet,  die  wenigstens  die  Vorstellung 
B  Wirkongeo,  die  aas  dem  Innern  der  Erde  gehn,  einiger- 
»l*eB  M  rechtfertigen  «cheinen.    Die  Verbindung  di#»ser  Li- 
fo mit  den  Erdpolen  ist  offenbar  nur  ein  Erzengnifs  der 
«hemiiifchen  Enlwickeking,  sowie  auch  der  Umstand,  dafs 
>  Abweicbangen  einer  Halbkugel  alle  nur  östlich  oder  west- 
'»osfallen,   das  UnvoUütändige  der  Theorie  genugsam  za 
eanen  gicbt, 

2»wttf  Faü,  Di§  ziuei  magnetisehm  Poh  Hehn  einander 
^  diametral  gegenüber,  befinden  sich  jedoch  in  eni-^ 
i'ifngeaetzten  Meridianm. 

Ä^iR  geht  hier  von  dem  Grundsatze  aus ,  dals  die  Bich- 
.  (ier  Nadel  überall  dem  kleinem  Kreise  folge,  welcher 
<iii  beiden  Magnetpole  and  den  Ort  des  Beobachters 
\  &  abstrahirt  von  einer  Magnetaxe,  deren  an  der  Ober- 
■  Oer  Erde  durchbrechende  Enden  als  die  Magnetpole  an- 
Wären,   md  wiU  die  letztem  nur  dadurch  bestimmt 
dais  iB  ^neelbea  die  magnetische  Richtnng  vertical 
I*  dafs  an  diesen  Stellen  die  horizontale  Abweichung  au- 
^«tracht  falit/  .Wenn  nun  die  Abstände  der  beiden  Ma- 
pole  von  den  nichsten  Erdpolen  AP  und  BP"  durch  aPto. 
;^  l>tseiokiiet  werden,    L  den   Deobachtunosort  und  0()^. 

des  magnetischen  Aequators  vorstellt,    die  Polardi- 
'<^«s  Orts  PL  durch  p,  seine  magnetische  M>ridiandiffe- 
QPli  durc'i  q  eosgedruckt  wird,   so  erhält  Evlik  fiir 
^••ichnng  J  im  Puncte  L 

Coa.  p.  4  Sin.  Sin.  q 


*       Sin.  p  —  Sio. "  ^  ^  Cos«  p .  Coa.  ^—Öio,  *^-y^'Coa,  % 


^^eichong  wird  abo  hier  posiür,  so  lange  q  positiv 

Uuu 
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genooiiDen  vmd,   not  dieses  findet  statt,-  eocli  xmn  Cos 

negativ  wurde,  Sie  ist  also,  wie  früher  für  eine  ^anie  Ii 
mi^phärei  gleichnamig,  östlicii  oder  westlich^  und  es^i* 
DQt  eioe  Linie  lohne  Abweichung,  nämlich  deo  lieriiii 
PAQP'  B. 

Die  Construclion  der  Curven  gleicher  Abweichung  bü 
mehr  Schwierigkeiten  dar,  als  im  vorigen  Falle,  la  der  Zei< 
Dung  selbst  wird  die  Gestaltnng  der  vorigen  fiholiclif 
wird  die  Ah\veichnn2  der  Linie,  welche  von  einem  Ma.s 
pole  zum  jenseitigea  Erdpole  sich  hinzieht  |  =  14*  9'|5|  ^ 
nämlich  der  Polarabstand  des  nördlichen  Magnetpnncti  a=:l 
der  des  südlichen  b  =  20^  gesetzt  wird,  da  sie  in  ToOj 
Lalle  dem  Polarabstande  von  30"  gleich  war. 

In  dem  Mafse,   ala  ÜP'  gr^fser  ist,   erweitern  sich 
die  vom  südlichen  Pole  ausgehenden  Abweichongsliaico.  ^ 
man  den    Polarabstand  des  sudlichen  Magnetpiincts  =  Of 
P^. dafs  er  in  den  Erdpol  seib&t  fallt,  so  erhält  man  die  Fi^iir. 
'welcher  alle  Abweichungslinien  nur  durch  die  Pnacte  Abs 
gehn,  so  dab  B  gans  auber  dem  Spiele  bleibu 

Dritter  Fall,    Die  beiden  MagnetpoU  liegen  auf  di^ 
litmifiMire  oder  im  näadic/mi  Mtridüuiä^ 

Da  hier  nur  die  Cedeutung  des  südlichen  Poltr*^» 
des  b  sich  ändert ,  so  verwandelt  sich  die  obige  Forst 
folgende : 

^Sin»ilt^ ,  Cos.  p  -H.Sin»  —7^^  Sin.q 
Tang,  d  =  ^   ;    ^  ^  ^  TT 

Cot.  — ^ —  Sio.  p  4"  Si**»  ■       » Cof.p  Coa.q — Siu. 

Wird  der  PolarahbtanJ  p  des  Beobachtungsorles  so  grofst 

^  Sin.irb — a)  .  1     .   1  »1  v 

Cos.  p.  3=  ^. — — ),— — .  ist,  so  yerscbwindel  die  AbwcM 
*^  Sin.i(b-i-a) 

lind  wird  ,  wenn  p  ferner  <u nimmt ,  negativ.    Wir  bat 
hier  eine  von   der  frühem  ganz  Verschiedene  Vertheiluii 
magnetischen  Linien ^  indem  auf  der  nämlichen  iieoDi 
die  Nadel  bald  (fstlich,  bald  westlich  abweichen  kann, 
triumphirt  hier  über  Halley,  dafs  man,  auch  ohot  W 
annehmen  zu  müssen,  doch  erklären  könne,   wie  n^'^^ 
selben  Meridiane  dii  Nadel  bald  dstlkh^  bald  ^^^^ 
diend  sey. 
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Es  giebt  also  in  diesem  Falle  anfser  dem  MendiaDe  p  der 
ich  die  beiden  Alagnetpole  geht,   noch  eine  andere  Linie, 

)  die  Abweichung  Null  wird.  Anf  ihr  befinden  sich  alle 
$  Stelleo,  wo  der  Polarabbtand  p  des  Orts  dem  eben  ange- 
vten  Werth«  gleich  Mrird*  Sie  fallt  mit  dem  magnetiachen 
qoator  xnsanmen ,  wann  die  Abstünde  a  nnd  b  der  magne- 
chen  Pole  gleich  sind  ,  und  bildet  einen  Parallelkreis  mit 
mitihea  im  Falle  der  Verschiedenheit.  Dieser  liegt  nörd- 
k,  wenn  a<Cb  ist,  ond  südlich  im  nmgekahrten  Falle.  Die 
iliche  Anordnang  der*  magnetischen  Linien  findet  auch  anf 
r  jenseitigen  Halbkugel  statt ,  nur  mit  umgekehrter  Bedeu*- 
ig,  und  da  wir  für  einen  positiven  Warth  von  d  die  Ab- 
Khung  östlich  angenommen  haben,  so  wäre ' dieselbe  anf 
riD  der  Figur  erscheinenden  Nordhälfte  der  Erde  nördlich, 
:  der  Siidhälfte  und  ebenso  auf  der  jenseitigen  üalbkugel 
i»  Nordhälfte  südlich«  Eulir  zeigt,  dals  im  gegenwär- 
Falle  die  Halley'schen  Curren  Linien  dritter  Ordnung 
ftt,  und  giebt  die  Formeln ,  um  fiir  einen  gegebnen  Werth 
Q  d  den  zngehörigen  Polarabstand  p  des  Orts  und  seine  Me« 
M^erens  mit  dem  magnetischen  Meridiane  oder  den  Win- 
1  (]  za  finden.  Eine  hiernach  berechnete  Tafel  leigt,  dafs 
^  Intervalle  der  Abweichungslinien  mit  zunehmender  De-, 
latioa  lieh  yeiiengeD|  so  dafs  man  im  Stande  wäre,  ans 
iimi  Beobachtungen  von  atarkar  Abweiehnng  die  Entfer- 
ne Magnetpols  vom  Erdpole  zu  bestimmen,  nämlich 
*f  der  hier  gemachten  Voraussetzung,  dals  beide  Magpet- 
•  tt  einerlei  Meridiane  sich  befinden.  i 

Fatt.   DU  Mdin  MagnetpoU  in  Mw$i  perMchiidt^ 

*«»  Meridianen .  liegend» 

£siey,  wie  bisher,  APassa,  BP'sb,  ferner  der  Win* 

>  den  die  beiden  Meridiane  der  magnetischen  Pole  bilden, 
^  =  y.  Man  verbinde  beide  Pole  durch  einen  gröfsten 
'^^AB,  halbire  ihn  in  C  und  satse  CA=CI}s=:o.  Man 
ki  ferner  dnrch  C' den  Meridian  CP  ss  d  nB4  if^fiche  den 
iokel  ACP  =  c.  Mit  diesen  Voraussetzungen  gelangt 
^ih  lux  BestimmoDg  des   Abweiehnng  d  auf  folgende 
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TtDg. a=  [Cos, a .  Sio*  q  +  Cos.p .Co».c. Sio^q  +  Tg.«. Cm^ 
—  Cos.c.Tg.e(Sin.d.  Sin.p  +  Co«.d.Cofc^Coi.q^' 
:  [Sin,  d.öin.p+Cos.d.  Cos.  p .  Cos.  q — Cos.  c .  C«f* 
+  Tang.e,  Gos.p.SiB.q— Cos.c.Cof.d.Tg.e.Sii4 
EuLVR  teigt,  wie  man  die  Gröben  C|  A  ood  e  ««0 ' 
und  y  ableiten  könne  und  umgekehrt,    ebenso  wie  wamm 
Lage  eines  Ortes  L  finden  könne,  welchem  eine  gewisse  Äfc». 
weiclinng  i  zukommt.   Mit  Hülfe  der  letztern  Formel  ^ 
net  er  für  (J=:0";  5';  10";   15«  östliche  nod  weslScM 
weichung  und  für  die  Längen  q  von  0*^  bis  JSO^  die  zage! 
rigen  Polardistaosen  p  der  Orte  L.     Br  erhüit  hierdurch 
Menge  ron  Poncten  znr  Eotwerfang  einer  magnetbchen  Q 
die,    wie  er  glaubt,    die  Halley'schen  Linien  noch  gti 
nachahmen  würde,  wenn  man  bessere  und  vollständigere 
oVacKtnngen  hätte  und  besonders  die  Lage  der  m»{ 
Pole  bestimmter  anzugeben  würste.    Was  ihn  jedoch  in 
Verlegenheit  setzt,  ist  die  gro£se  Entfernung,  in  welcher  uä 
Hailit  die  Linien  ohne  Abweichung  vom  Aequator  sa" 
gen  kommen.     Er  schreibt  dieses  znm  Theil  dm  Di 
zu,  dafs  Hallet  bei  der  Construction  seiner  Charte  ans 
gel  an  Sabsidien  auch  Beobachtungen  zu  Hülfe  nehmen  m%M 
die  von  der  angenommenen  Epoche  von  Jahr  1700 
entfernt  wsren.    Besser  stimmen,  glanbt  er,  mit  seiner 
rie  eine  von  JVIoustaixe  und  Dodsom  im  Jahr  1744 
tosgebene  magnetische  Charte.   Doch  mirsfällt  ihoa  daselb^j 
Riehtahg ,  welche  die  Linie  ohne  Abweichung  im  öüM 
Asien  nimmt;    sie  durch  Japan  zu  ziehn  sey  unznläss^y^ 
sie  nach  richtigen  Beobachtungen  durch  Sibirien  ^ehe.  0 
hätte  wohl  Evlu  tu  den  neuesten  Beobachtungen  gessgtt 
eine  Linie  ohne  Abweichung  von  Süden  nach  Notdsn 
hend  aufstellen?)   Noch  führt  er  an,  dafs  eine  von  ihm 
worfene  Charte ,  in  welcher  asU«",  b^SS"  nnd  /=63' 
genommen  wurde,    derjenigen  von  1744  siemUch  naht 
kommen  sey^  noch  besser  aber  falle  sie  aus,  wenn  nufts 
17*»,  b  auf  40**  und  y  auf  W  festsetze. 

Wir  haben  diesen  kurzen  Abrifs  von  Eui.ra's  Thtto 
Ines  aufgenommen,  weil  sie,  als  ein  erster  Vetsudi  ^ 
ao  schwierigen  Aufgabe,  in  der  Geschichte  des  terr*«*^ 
Magnetismus  selbst  dann  noch  einen  Platz  zu  v^^enen  fcfana 
wenn  sio  als  miUnngen  sususthn  wSi«^  WuUinb  gehl^  ««« 
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k  nieh  Frtge,  ob  9ie  Erd«  nur  %wi  der  vier  inagne-- 
sche  Pole  habe,,  auf  sich  bernhn  lassen,  das  Ungenügende 
leser  Aiiffassoog  des  Gegenstandes  fchon  daraas  hervor ,  dab 
b  LiaisD  gkichar  Abwelchong  vom  nagaatischen  Pole  ans« 
ihend  in  den  Erdpol  convergirend  Übergehn  müssen,  gleich- 
en ab  wenn  der  Magnetismus  mit  der  Rogation  der  Erde  tft- 
IM  iseBem  hatto  oder  d^r  Brdpol  nicht  aio  blob  geographU 
iktr,  sondani  rim  physikalischer  Ponct  mad  das  Ejoloberiläche 

ire. 

-  * 

<  la  einer  spitera  Abkandlong  <  gab  Eolbk  unter  i&9  Aiit- 

Ifift  Corrections  nSettsaires  h  la  theorie  da  la  declinaison 
iogneiique  eine  Erweiterung  der  bisher  von  ihm  aufgestellten 
jifaf,  wobei  er»  der  ^nahme  von  bleb  zwei  Polen  getreu, 
laelbte  in  ungleichen  Meridianen  und  Pdarabständen  vor- 
^seizt.     Imm^r  bemüht,    Halley's  vier  magnetische  Pole 
libehrfich  zu  machen  und  das  Unzulängliche  seiner  Theorie  . 
k  mhlfertigen ,  leitet  ihn  sein  Scbarfainn  auf  die  Bemerkung, 
^^ir  Rictitnnf!  der  horizontalen  Nadel  nur  dann  auf  die 
^*S"*''*che  Erdaxe  hinweise  ^    wenn  entweder  die  Neigung 
nt  oder  die  ßbene ,  welche  durch  die  beiden  Magnetpole 
9^  Jea  Beobachtnngsort  gelegt  wird ,  mit  dem  Horisonte  des 
titern  einen  rechten  Winkel  bildet.     Es  sey  nämlich  C  der  Fig. 
^telpunct  der  horizontalen  Nadel,  SIMN  der  HorisoM  und^^^, 
I  <tie  Richtung  des  MeridiaAs.     Denkt  man  sieh  nua  die 
am  ihren  Schwerpunct  C  frei  beweglich,    so  wird  sie 
*  Kichtun«'  CL  ann«'hmen,  so  dafs  der  Punct  L  in  der  Ebene 
A^W  sich  befindet^  welche  vom  Centrnm  der  Nadel  aus» durch 
agnetpole  gelebt  wird,    deren  Richtung  in  dein 
l|gtn  ML  sich  darstellt.    Wird  nun  die  IVadel  an  ihrem  er- 
>beneD  Ende  so  lange  mit  Gewichten  beschwert,  bis  sie  ho- 
^tal  Hegt,  so  vrird  ihr  Ende  L  durch  den  Verticalkreis  LI 
A  erheben,  und  sie  wird  in  der  Linie  Cl  «ur  Rohe  kern- 
en, während  der  horizontale  Theil  ihrer  ursprüngliclien  Kich- 
''^g  durch  C  M  ausgedrückt  wird.     Man  wird  also  £iir  die 
Weichling  den  Bogen  IN  sUtt  MN  erhalten«     Der  Unter- 
hied  IM  oder  die  Verbesserung  dieser  Abweichung  findet 

IX .                                              r<-    TTiT        Tang.  IL  ^ 
sphärischen  Dreiecke  MIL  aus  bin.  IM  =   MTLi 

1  Bill,  de  FAcad«  de  Berlin.  1766.  p.  81$. 
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lind  diese  Correction  wird  desto  grölser  auifallen,  je  grolser 
die  magnetische  Neigung  und  je  kleiner  der  Winkel  ist,  im 
die  maonetische  Ebene  mit  dem  Horisonte  meehf« 

Ware  dieses  der  Fall,  so  würde  es  allerdings  am  nsKti 
Bestimmang  der  megnetbchen  Pole  ans  AbweiehnngsbcM^ 
tiingen  schlecht  eussehn,  weil  dazu  gerade  solche  PnMft|h 
braucht  werden,  bei  denen  wegen  ihrer  Nähe  zum  Pole  £i 
Neigung  bedeutend  ist.  Allein  Eulek's  RäsonDement,  Sti- 
ches offenbar  nur  die  Fehler  seiner  Charte  eatsehnldigte  mk 
die  Annahme  der  swei  Pole  retten  sollte,  isl  illosofikk  mi 
bezieht  sich  nur  auf  eine  P^adel,  die  in  ihren  Seitenbeweg'n^ 
gen  gehemmt  ist«  wie  %.  die  eines  Inclinatorinntt.  Eue 
gans  bewegliche  Nadel  hingegen  wi^  noch  immer  tos  Ii 
magnetischen  Kraft  in  die  Ebene  MN  gezogen  werben  ol 
ihr  nördliches  Ende  wird,  bei  der  Belastung  des  süJlidn 
nicht  im  Vertioalkreise  LI,  sondern  im  Bogeo  LM  aHüfe 
und  dem  Drucke  des  Gegengewichts,  sowie  dem  mtpt^ 
sehen  Zuge  gehorchend  •  in  der  Richtung  CM  sich  feslieSÄ; 
Immerhin  möchte  diese  Bemerkung  bei  Beobachtung  der  stju^ 
liehen  Verenderungen  der  Abweichung  ihre  Anwendest  W 
den,  wenn  eine  durch  die  Lufttemperatur  bewirkte  VcfulH 
ruDg  der  lotensität  die  Abweichungsoadei  aus  ihrer  hors^ 
talen  Lege  gebracht  hätte.  EvLik  selbst  macht  indtkni 
seiner  Bemerkung  keinen  Gebrauch,  weil  nicht  nur^W 
tersuchung  verwickelter,  sondern  auch  wegen  Mangels  taSi 
gungsbeoba<^tuogen  unmöglich  wird«  Dagegen  theiit  er 
schiedene  su  einer  Theorie  des  Erdmagnetismus  gehörige  Sil 
und  Aufgaben  mit,  um,  wie  er  sagt,  in  dieser  kitzUchitied 

'  1er  bisher  gemachten  Untersuchungen  doch  wenigstens  tr^n 
vorwärts  su  dringen.  £r  legt  hierbei  die  Vorsteilneg  ^ 
wirklichen  magntiUehm  Axe  im  Ibnern  der  Erde  snm  Oftd 
und  schickt  folgende  Definitiünen  voraus. 

1)  Die  magnetische  Axe  ist  eine  gerade  Linie,  ^^^^ 
von  einem  magnetischen  Pole  der  Erde  som  andern  ge>^ 
ist.  Sie  geht ,  wenn  diese  Pole  einender  diametral  ge^ead^ 
Stehn,  durch  das  Centrum  der  Erde,  oder  bildet,  im  ert^< 
gengesetsten  Falle,  eine  Chorde,  die  um  eo  kleiner  ul' l 
weiter  sie  vom  Mittelpuncte  absteht. 

Fig.       i)  Die  Mitte  D  dieser  Axe  AB  heilst  dat  mago 
Cenuum. 
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3)  Dir  magnetische  Aequator  ist  ein  gröfster  Kreis,  auf 
weil  Ebene  die  megnelische  Axe  senkrecht  ist.  Kr  geht  al- 
)  sowohl  darch  dei  niagnetiiclie  Cenlrum,  ab  inoh  durch 
)s  Centrum  der  Erde,  Seine  Pole  (insofern  nicht  jene  Axe 
tfch  den  Mittelpunct  der  Erde  geht) ,  sind  verschieden  von 
« eigmtdichen  Megnetpolea  und  befinden«  «ich  an  den  En- 
le  eines  Diameters  ab,  der  durch  die  Kugel  parallel  mit  der 
Mgnetischcn  Axe  gezogen  ist. 

4)  Der  magnetische  Diameter  ist  die  Linie  £F,  welcher 
nkneht  die  Mitte  D  der  Axe  durcl^sch neidet ;  er  liegt  also 
a  magnetischen  Aequator. 

,   5)  Der  erste  magnetische  Meridian  ist  derjenige  grMfste 
(ifis,  welcher  sowohl  durch  die  Magnetpole  Ä,  B,  als  auch 
ich  die  Pole  a,  b  des^magaetischen  Aequators  geht.  Seine 
|u«r  unnleichen)  Theile  sind  Hie  Bogen  AFB'und  ABB; 

6)  Jede  Ebene,  welche  durch  die  Magnetaxe  gehend  die 
{^t\  dntehsehneidet,  bildet  auf  dieser  einvn  iMagnetischeo 
«ian.  Mit  Ausnahme  des  ersten  Meridian«  si«d  alle  übri- 
ge kkiasre  Kreise  der  Kugel.  Es  sey  A  e  Ii  ein  solcher 
bni,  der  yom  magnetischen  Aequator  in  e  dii^tbechnitten 
rird,  so  zeigt  das  Bogenstnck  Ee  seinen  AbsWnd  vom  ersten 
leudiwe,  das  «her  keineswegs  als  das  Maf»  dieser  iWendian- 
ifereot  ansnsehn  ist  Ebenso  liefert  der  Winkel  E»A  e ,  den 
^Krdse  oder  ihre  Tangenten  in  A  bilden ,  ' eine  neue  Be- 
timmung  für  die  Lage  des  Meridians  ÄeB,  W  endlich  ist 
liese  Dwh  auf  den  Winkel  zu  beziehn,  der  in  a  und  b  von 
b  ^orch  e  und  £  gezogenen  Kreisen  eingeschlossen  wird, 
knedrei  Data  sind  dergestalt  von  einander  abhängig»  dafs, 

weiterhin  gezeigt  werden  wird,  aus  je  einem  derselben 
iie  beiden  übrigen  sich  bestimmen  lassen. 

EüLiR  beschäftigt  sich  nun  zunächst  mit  den  hierauf  be-. 
^üglichen  Problemen  und  zeigt,  wie  ans  der  gegebenen  Lage 
Itt  Magnetpole  A  und  B  und  der  Neigung  eines|  Meridians 
^eB  gegen  den  ersten  Meridian  AEB  der  Radius  jenes  Me- 
ttm,  die  Zahl  der  Grade,  die  er  fafst,  und.  der  Winkel 
^Ae  zwischen  beiden  gefunden  werden  könn«.  •  Bezeichnet 
ainlich  die  Neigung  der  beiden  Meridiane  durch  (p,  den 
«»Wien  ihnen  liegenden  Bogen  des  Aequators  oder  den 
Winkel  ECe  mit  tfj  und  den  Winkel  an  den  Polen  EAe 
öiii  w,  den  Winkel  ACa,   dessen  Sinus  die  Entfernung  dtf 
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Magnetixo  vom  Gtotram  de?  Kogd  =  CD  mirgctli  mk 

10  ist 

Sin.  (t//  —  ^)==Sin.aSin.9  uad  Taiig.C()=r  Cot»a.TBog,f 
Mit  deo  iiila»liGh«n  Beiticluiaog«iB  «ffhält  bm  IHr  4m 
gung  des  magnetischen  Meridians  gegen  den  Horizont 
gegebeooQ  Orts  L  9  die  wirsjj  seuea  wolUo,  folgcads  Ead 
latioDan  : 

^    Cos,  a  I 

°8*  9—"  sio.a.Siii.a*  I 
In  seinen  fnitieni  Uotmuchangen  hatte  Eitlih  bot  anf  laiM», 
nomen  der  Abweichung  Rücksicht  genommen«  Um  aucJidn« 
fenige  der  Neigong  auf sunehmen  ^  greift  der  Bin  AoshiUtBi 
verlegene  Analyst  eine  Hypothese  eaf ,  daroh  welche  diaBai^! 
tung  der  freischwebenden  Nadel  gleiclisam  mit  einem  Woil! 
bestimmt  wirdnnnd  die  ihm  dann  zu  vielen  hiervon  tbha^ 
gen  ProUemen  den  Weg  öffnet  Sie  besteht  in  Folgea^i^  | 
Flg.  „In  jßdeni  gegebenen  Orte  L  ist  die  magnetische  li^ 
tung  LM  jifon  der  OeschaiTenheit ,  dafs  sie  mit  der  vom  ßi« 
obachter  nach  d^r  Mitte  der  Magnetaxe  gesognen  Linia  ^ 
nämlichen  Winkel  bildet,  .welcher  Ton  ebendinser  liaisnli 
der  Magnetaxe  selbst  einge^hlo&öea  wird|  dergesuU}  ^ 
DLM=sLDiM.S 

Setst  maBfCLssr,  BDaADat,  DCsr(r>  — a^a| 
DL  s  tt  nnd  den  Winkel  LGn  oder  die  magnetische  Ihel 
des  Orts  s  Jl ,  so  erhält  man  nach  den  gehörigen  Subtui* 
tionen:        *  1 

•  •  U  s  B  ' 

also  Tang.i  T L M=  Tang.i  X . 

Man  findet  also  leiclit,  wenn  die  Magnetaxe  bekennt  ift|  fi 

einen  gegebenen  Ort  die  zugehörige  Neigung.  Schoo  liie  Fl 
gar  und  euch  die  Formel  lehrt,  daia  In  e,  d«  b.  im  mMfui 
•eben  AequatoVf  die  Direction'LM  mit  der  Magnetaxe  pnd 

lel,    also  horizontal  wird  und  dafs  die  Neigung  zunimmt,  | 

m 

mehr  der  Punct  L  dem  Orte  0  sich  nähert^  dort  also  UV'^^ 
mit  der  Axe  selbst  susammen  und  büdet  mit  der  Verticab  « 
nett  Winkel  ^  detien  Knnt  der  Abstand  det  magnatiechaB  Gfl 
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uns  D  vom  Mittelpancte  C  des  magnetischen  Meridianes  ist» 
mscin  B  oad  ebenfo  jenseits  A  giebt  es  eine  Stell«  i  oder 
,  wo  die  Nedel  neoh  C  iiingeht,  also  Terticel  ist,  und  initMii 
iHD  man,  wenn  diese  beiden  Stellen  bekannt  sind,  die  Lage 
er  MagDetaxe  selbst  bestiminen.     EuliER  hält  es  nicht  für 
ttimdiwierigi  an  eine  solche  Stelle  zu  gelangen,  und  findet^ 
ifi  Dtn  da  nicht  einmal  eines  Inclinatoriums  bedürfe,  indem 
eiiootlich  da,  wo  die  Neigung  90°  ist,  die  horizontale  Di- 
ictioo  aufhört  I  •man  mithin  aus  der  Veränderlichkeit  odes 
"hittgkrit  des  Compasses  schon  schliefsen  könne,  dafs  man  aoC 
Imod  solchen  Fleck  sich  befinde.      Diese  Unentschiedenheit 
ffBoussole  werde  schon  in  einer  beträchtlichen  Entfernung 
iijeotm  Ponde  sich  einstellen;  es  sey  jedoch  leicht |  den 
ihclpuBct  dieser  Regioi  zn  finden ,   auch  bedürfe  es  keiner  - 
rofsen  Genauigkeit.      Dem  gewandten  Analysten  ist  es  nun 
io  Leichtes  I   nnter  den  gemachten  Voraussetzungen  die  ma« 
Mlbdie  Abweidinng  für  jeden  Ort  der  £rde,  ebenso  dessen 
j^^netische  Länge  und  Breite  und  andere  hiervon  abhangige 
Ufgabeo  zu  bestimmen,  und  er  findet,  dafs,  wenn  man  diese 
^oDctii  and  i\  wo  die  Nadel  senkrecht  ist,  den  eigentlichen 
hgnetpolen  snbstitoire ,    seine  frühere  Theorie  ▼ollkommen 
chtig  sey.      Die  letztere  Art  der  Aufiashung  iiabe  vor  jener 
fli  Vorzag,  dals  ans  dieser  nicht  blofs  die  Abweichung,  son- 
9U  aoch  die  Neigungi  sich  ableiten  lasso»     Freilich  bemho 
If  alles  auf  der  Richtigkeit  der  oben  angeführten  Hypothese 
^ die  Gleichheit  der  Winkel  D  und  L  im  Dreiecke  DML; 
ikt  diese  feilen ,  so  hätte  man  sich  gar  nicht  zn  verwundern, 
Steine  Bestimmungen  unwahr  befunden  würden, 

Nach  einer  kurzen  Digression  über  die  sogenannten  roa- 
1  ma^niiiqu0»  (d.  h.  solche  Linien  auf  der  Erdoberfläche^ 
Ifta  Tangenten  an  jedem  Orte  die  Richtung  der  Bonssoln 
'geben  nnd  die  er  für  die  Darstellung  der  magnetischen  Er- 
iieinang^n  den  Ilalley'schen  Linien  vorzieht),  kehrt  EuLKa 
t  der  nrsprongtiohen  Aufgabe  snrück »  bei  bekannter  Lage 
it  Magnetpole  ans  der  geographischen  Lange  nnd  Breite  ei- 
^  Orts  dessen  magnetische  Länge  und  Breite  und  die  dof«* 

Abweichung  zu  Boden. 

Mfiedemm  neigt  er  ^  wie  ans  den  beobachteten  westU« 

fc*  Abweichungen  Cü,  fti',  w"..«  mehrerer  Orte,  deren  Po- 
^(iUtaQz  p  und  westliche  Länge  q  bekannt  seyi  die  Lage  der 
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Magnetpole  und  die  Abweichung   für   alle  übrige  Orte 
Erde  sich  «bkiten  lasse ,  und  gelangt  eui  folgende  £jU^ 
chaog: 

Tg.  0» =(e,Sin.p4-f.Cos.p  Cos.c[-J-g  Cos.p  Sin.q — h  Sin.q— tCes^) 
:(b*Sin.p— fSin.  q  +  g  Co8.q — hCos.pCo8.  q — kCos.pSii.^ 
wobei  ab  =  fh -f- g Schon  vier  Beobachtungen  reicSa 
daher  hin,  die  Coefficienten  a,b,  f,  g,  h^ksn  bettiarBM* 
Bei  Anwendung  mehrerer  hinreiehend  von  einander  eotCants 
Beobachtungen  werden  jedoch  die  Resultate  genauer  und  £l 
Gleichung  für  ab  kann  zur  VeriBcation  und  zur  AusgIeichoB| 
der  den  Seebeobachtungen  immer  anklebenden  Fehlte  dicMO. 
Znr  Probe  stellt  EvLvn  aus  dem  fünfzigsten  Bande  der 
los.  Transactions  fünfzehn  Orte  zusammen,  wo  im  J.  1756H 
Declination  =s  0  war,  wodurch  sich  die  Gleicbung 
0=aSin.p  —  b.Sin.p.Tang,  w  +  f(Co3.pCos.q  +Sio.q.Tg  »J 
^h(Sin«^— Cos.p  .  Got.qTang.  w)  -f-  g(Co8.  p.  Sin.  q —  Coft.%»TM^ 

4-  k  (Cos.  q  •  -}~       P  •  ^1°«  ^  •  Tang, 
in  foliiende  verwandelt:  * 

0  =  a  Sia.  p  4-  f  •  Cos.  p,  Cos.  q  +  g  Cos.p  .Sin.  q  —  h  Sin.  q+  kCoi.f 

Die  Complemepte  der  Breiten  gehn  in  diesen  Beobtcta* 
gen  vom  SOsten  bis  ISOsten  Grade ,  und  wenn  man  dit  ^ 

dem  Aeq^uator  zuerst  nimmt,  so  hat  man  wegen  p  =  90* 

a— -h  Sin.q4-kCos.qsO. 

Die  schlechte  Uebereinstimmuog  der  gefundenen  Resultate^ 
anlafst  Edlkr  noch  mit  einigen  Beobachtungen  aus  der  listl 
sonsbai  sein  Heil  sn  yersuchen,   in  welchen  bedeutende  ütj 
clinationen  vorkommen.      Allein  auch  diese  gewÜhrea 
Befriedigung  und  sind  weit  davon  entfernt,    die  Bedio^-Sj, 
daCi  absfh  -l-gksey,  su  erfüllen.   Seine  Gegner,  ben^ 
Eoi>*n,  werden  nicht  ermangeln,  aus  der  Nichtbestitigosg 
ner  Theorie  den  Schlufs  zu  ziehn,  dafs  man  dennoch  lo  a^ 
vier  magnetischen  Polen  zurückkehren  müsse.    Dazu  s(y 
noch  kein  Bedürf^ifs  vorhanden ;  nun  könne  eine  hinrsicli^ 
Verbesserung  dadurch  erhalten,  wenn  man  annehme,  dals^ 
magnetische  Centrum  sich  nicht  gerade  in   der  Mitte  <Jer  ^ 
gnetischen  Axe  befinde,  wie  er  lur  Vereinfachung  der  B?^^ 
Bung  angenommen  habe.     Eine  Versetzung  dieses  Cca'^^ 
scheine  ihm  sehr  nothwendig  und  naturgemäfs ,  obgWck  i 
durch  die  Berechnung  bedeutend  schwieriger  werde,  der  ^* 


Digitized  by  Google 


Teilarischer.  Theorie.  1030 

instand  «elbtt  M7  jedoch  wichtig  gemigt  um  kein«  Mühe  «a 
Iber  Erforschung  wa  seheaeD, 

EvLEK^s  Theorie  wurde  nachher  von  Tobias  Mateb 
rie^er  aafgcBommoD ,  der  an  dio  vierte  jener  Voraassetsmigeii 
idi  liitlt,,  nech  welcher  die  magnetischen  Pole  in  swei  vern 
cKiedenen  Meridianen  und  in  un;^Ieichen  Abstanden  vom  Pole 
ich  befinden.  £r  bestimmte  hieraus  die  Richtung  der  irei- 
diwtbendeo  Nadel  nach  etoer  Hypothese,  bei  welcher  aiicl\ 
ii  Stärke  der  Anziehung  in  Betracht  kam.  Gleich  EuLBa 
eiband  er  die  zwei  Magnetpole  der  Erde  durch  eine  gerade 
iflie  als  Axe,  deren  Mitte  er  als.  des  Centrum  der  magneti« 
jitt  WiriKssmkeit  ennehm  und  dessen  Kraft  enf.  einen  Fand 

•  ht  Oberfläche  der  Erde  er  dem  Cubus  der  Distanz  um- 
eUhrt  proportional  setzte.  Nach  neuen  Formeln ,  die  er  hier* 
ü  griiodete,  nnd  mit  Bestimoiong  der  ntflhigen  Constanten 

•  seatn  Beobachtungen  berechnete  er  sodann  die  Abwei« 
Wag  und  Neigung  für  verschiedene  Orte  der  Erde  ,  welche, 
><n  Belichte  zufolge,  den  die  Güttinger  gelehrten  Anzeigen 
^  tdiir  Arbeit  geben  9  mit  den  damaligen  Beobachtungen  * 
W obiitinsttmniten.  Auch  er  nahm,  wie  Euler,  an,  dafs 
le  Lage  dieses  magnetischen  Centrums  an  der  Axe,  so  wie 
i«M  Axe  selbst,  veränderlich  sey,  wodurch  dann  die  Wan- 
nuBg  der  Magnetpole  und  die  VerSuderliohkeit  der  magneti- 
Aid  Abweichan;'  und  Nfl;2uni£  erklärt  werden  sollte.  Der 
nbofse,  den  die  Wissensclialt  durch  das  Verlöre ngehn  jener 
alMModea  Arbeit  erlitten  hat,  ist  bereits  oben  (IX*  Ausbrei» 
ttg  des  Magnetismus)  Erwähnung  geschehn. 

Das  sechste  Decennium  des  vorigen  Jahrhunderts  hatte 
■dl  iar  die  Lehre  vom  Magnetismus  besonders  fruchtbar  er-» 

hsen;  denn  in  dieses  fallen,  aufser  den  Untersuchungen  der 
angeführten  Geometer,    auch  die  Forschungen  Wilkk's, 
^er  im  J,1766  die  erste  Neigungscharte  construirte  und 
k  Eciaebeobachtungen  des  Schwedischen  'Seefahrers  Ebb- 

Gleichzeitig  begannen  auch  die  berühmten  Expeditio- 
<«Q  des  in  den  Aonalen  der  Nautik  unsterblichen  Cook  ,  weU 


i  Schwed.  Abb.  V.  J.  1768. 
\r7   ^'^^  ^^^^  ^"'^  Bkeberg'i  Osündi»ka  Resa  etc.  Stockholm 
OftttMb :  G.  O.  Suatao'a  Osdnd.  Heiae  in  d.  h  1770  and  71« 
^""^m*     loa.  fiiaaovu4*  1785« 
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che  ihren  Nachfolgern,  La  Perouse,  Vak  Couvib  und DT.i« 
TB«ci8TBAU|  dM  schtfoste  Btupiel  wiisessdMftUolMr  Ikiif^ 
kmt  «ofstellteii« 

Um  die  nämliche  Zeit  trog  auch  Lc  Moirstia  dorckiii 
iigeties  Werk,  to  welchen  er  mehrere  Beobaehtimgeo  gn» 
nelt  darbot  und  die  Abweichnngteharte  von  Haliit,  im 
die  Neigungscharte  von  Wilke  reproducirle %  das  einige 
ZU  bei,  die  Aufmerksamkeit  des  Publicoms  auf  dieeaa  Gej 
genttand  rege  zn  erhalten.  '  Die  Theorie  jedoch  trat  em  ii 
neuen  Jahrhunderte  wieder  hervor,  als  Biot  im  J.  iSÖl 
A.  V.  Humboldt's  magnetische  Reisebeobachtuogen  comsriH 
tirte«  Nach  einer  allgemeinen  Digresaion  über  die  damikaMi 
wenig  in  AnsÜbung  gebrachte  Metho«)«  der  Oscillatieafa  aal 
ihrer  Resultate  für  die  Intensität  beschäftigt  sich  Biot 
der  Darstellung  der  Neigungsbeobachtungen ,  indem  er  dif»- 
nige  der  Abweichungen  als  alUttTerwIckelt  bei  Seite  laftt  t 
geht  hierbei  von  der  Bestimmung  des  magnetischen  Aeqtml 
aus,  dessen  Lage  er  aus  zwei  Beobachtungen  von  t.  iift* 
BOLDT  und  La  Pinotrsv  ableitet«  Anf  diesen  besieht  «di^ 
dann  die  doreh  Hümboldt  gemachten  Beobachtungeo  td^ 
reducirt  ihre  geographische  Position  auf  magnetische  Uf.* 
nnd  Breiten*  Indem  er  den  magnetischen  Aequator  als  tsM 
.  xegelmftfsigen  gröbten  Kreis  ansieht,  was  bei  der  gciiagiM 
Zahl  der  damaligen  Beobachtungen  sulVshtg  scheinen  k^m 
nimmt  er  in  der  Axe  desselben  in  gleichen  Entfern ungro  ^4 
JMUUelpuncte  der  Erde  swei  Centra  ansiehender  md  abstehest 
Kräfte,  ein  südliches  nnd  ein  nVrdliches,  an,  welche  die  Bfagnrrpd 
der  Erde  vorstellen.  Unter  der  Voraussetzung  ,  dafs  die  mt^t^ 
tischen  Kräfte  im  umgekehrten  Verhältoifs  der  Quadrate  k 
£n|femangen  wirken  ^  bereehnet  er  dann  die  mildere  6eaM 
welche  der  Nadel  an  eine»  gegebenen  Orte  «okommt 

Flg.       Es  bezeichne  nämlich  A  den  südlichen,  B  den  nffrlKcM 
Magnetpol  und  C  den  Mittelpunct  der  Erde;  ia  M  Mm 

sich  die  Nadel  an  der  Oberfläche.    Man  fälle  aus  M  das 
pendikel  MP  auf  die  Axe  des  magnetischen  Aeqnarors  *^ 
mache  CMssr,  AM=sS|  BM  =  n,  CPs^r.,  HP=^U^ 


t  Loia  da  Magndtiame  compar^ea  aaz  Obserr.  etc.  Parif.  1^-' 
and  tvch  io  §.  M^m.  concemant  dir. qoealiens  d'AAtron.,de^i|''>'' 
et  de  Pl^s.  Paris  1784.  i. 
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tUkA  MCP  =5  a  and  CAsCBa«  sl£r,  80  d«Gi  K 

D«  bcstäodige  GidUe  s=s  ^  bedeute»   X  und  Y  bezeichoen  die 

räfte,  welche  das  Theilchen  M  parallel  mit  den  Axen  der  x 
d  der  j  sollicitiree,  aad  ß  den  Winkel,  welchen  die  Rioli- 
Dg  der  ene  beiden  entspringenden  mittlero  Kraft  mit  der  Axe 

i>D  des  magnetischen  Aeq[uators  (und  also  auch  mit  der  Axe 

Wt)  macht  I  so  dafs  ^  =  Tang,     ist«  j Man  hat  nun,  wenn 

die  magnetische  Kraft  in  der  Entfernung  =  1  bedeutet|  fol« 
|ttd«  Gleichungen : 

,                _  F.  Cos.  M  BD       F.Co5.  M  A  D 
X  ^  jji 

I  V      F.SimMBD      F. Sin.  MA  D 

**  n  ' 

jmy  wenn  man  die  SInuk  und  Cosinus  durch  ihre  fechtwink* 

|pa  Coordinaten  ausdrückt, 

F.(x-«)     F.(x  +  a) 

x=s  —  j3 — , 

»=«n?  a>  • 

Y 

NiMh.ingtB  T»Dg.ß=  ^ 

Ron  aber  ist  ^  ' 

n»==ya  4-  (X  — a)«  8=1«  — 2«  +  ^« 

=  rMl  —  21v.  Cos.u  +  K2)  , 
s»  Ä  y«  +  (x  +  a)«  =  r^  +  2ax  +  a? 
s=r  (1  4-  2K.Cea.ii+  K«). 
I       Setzt  man  (l  +  2K.  Cos.u  +  K*)  =  M 
und  U  — 2  K.Coi.u4-ii^J  =N, 
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Maguetismus. 


Aus  diesen  beiden  Gleichungen  erhalt  man  die  RichtUD»  der 
Nadel  in  jedem  Puncto  M,  dessen  Abstand  vom  magnetischen 
Htridiano  bekannt  ist  Diese  Richtnng  ist  jedoob  nicht  alcio 
vom  Winkel  a  am  Mittelpunele  der  Erde,  sondern  wciiTca 
der  Grölse  K  abhängig ,  d.  h.  von  der  Eotfernnng  der  ht.m 
Mignelpole  vom  Mittelpuocte  der  £fde,  in  Tiieilen  des  £id< 
lielbaieiiets  ensgedrücklt« 

BiOT  bfnthiM  nnn  .n^ch  feiner  Fomel  die  nsgnsdsdK, 

Neigung  für  einen  gegebenen  Punct  M  unter  vendusdmec 
Voraussetzungen  von  K.  |  das  er  successiv 

=  1;  0,6;  0,5;  0,2,  0,1;  0,01;  0,001  letit. 

Er  wählte  hierzu  die  Beobachtung  Humdüldt's  vom  Jalm 
1800  sn  Carrichana  unter  6«  34'  nördL  Breite  und  70"  ii 
*  westl.  Länge  von  Paris  (folglich  nnter  14*  52^  nSrdI 
gnet,  Hr.  und  48"  22'  östl.  magnet.  Länge  vom  ösll.  Koolr 
abgerechnet  und  erhalt  nach  der  Cente»imaleintheiliiog  it 
Giade  folgende  Fehler: 


Angeo. 

Angea. 

Werlhe 

Fehler 

t 

Werthe 

Fehlet 

• 

vonK 

1 

26*,04 

0,1 

SM3 

0,6 

14,97 

0,01 

2,73 

0,5 

11,73 

0,001 

2,7 

0,2 

4^9 

• 

Die  berechneten  Inclinationen  sind  alle  merklich  genogv 
ab  die  Beobachtung  (33®f78)  ergab.  Setst  man  (win  in  K= 
die  Magnetpole  an  die  Oberfläche  der  Erde,    so  erbilt 
nur  7**,73  Neigung  und  der  Gang  der  Fehler  zei^t,  dafs 
mit  dem  Verschwinden  von  K  eine  Uebereinatimnung  nut  di, 
Beobachtung  an  erhalten  ist.    Man  kommt  hieffdorch  t« 
seltsamen  Schlüsse ,  dafs  die  Pole  des  in  der  P>de  beßndliu- 
Magnets  dem  Centram  dei^Erde  unendlich  nahe  seyen  oder 
vom  CentruB  feibat .  diese  dirigirende  Kraft  nnagehe.  Set 
man  in  der  obigen  Formel  (II)  lv=:0,  so  seheint  ihr  Wert 
=  f ;   wendet  man  indefs  auf  diesen  Fall  die  bekannten 
thoden  an,    so  findet  sieh^    dals  derselbe  dennoch  reeii  us 

bestinimt  ist;  es  wird  nämlich  s='—pr  »  und  somit  wird 

'  0«Ck)S.  U 
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a  Sin.  u  Sin.  2  u 

Ta„g.^=  — p-  =jJo^2u  +  ^ 

Coa.u —  —   » 

3  .  ^  OS.  u 

mI  di«  NeigQDg  I  wird  =  lOO"»  +  jff. 
« 

BiOT  maeht  auf  dan  onglaichan  Gaog  dar  baobachtatan 
[eigungen  aufmarksam  und  waist  dia  Anomaliaen' sach,  dar 

fn  dieselben  hauptsächlich  durch  den  Einflufs  örtlicher  An- 
ebuDgen  ausgesetzt  sind«  Merkwürdig  genug  stellt  indeOi 
aoc  Formal  aina  Reiha  von  22  baobachtatan  Naigungan,  die 
M  11*  sädliehar  6r.  bis  80°  nördl.  gehn  und  um  mehr  als 
in  der  Lange  variren ,  mit  sehr  geringen  Abweichungen 
K,  indem  (ainiga  Baobschtungan  in  Amarica  abgerechnet) 
itvoo  50^  ndrdl.  Breite  an  die  berechneten  Neic;angen  an 
big  4  Ccnligrade  zu  grofs  werden.  Dafs  jedoch  die  aufge- 
pllte  Hypothese  zur  £rklärung  der  horizontalen  Richtungan 
jt  Magnetnadel  völlig  unsoraichend  sey,  wird  von  Biot 
übst  aaerkannl  nnd  ein  Versuch  überzeugte  ihn  ^  dafs  die 
filensitaten  sich  nicht  dadurch  darstellen  lassen«  Der  nördli- 
des  magnetischen  Aequators  kommt  nach  Biot's  Rech- 
mg  ia  79«  1'  nOrdl.  Br.  und  in  27^  4i  westl«  Länge  von 
Keowich  SU  liegen,  also  mehr  als  70  Grade  östlicher ,  als 
I  Magnetpol  in  der  liaiHnsbai ;  der  südliche  Pol  liegt  in 
aielben  Breite  und  in  152*  Ifi^  östL  Länge. 

BioT^s  Versuch I  der  wenigstens  in  Beziehung  auf  die 
|Eliosttottan  ab  mn  gelnngener  anzusehn  war,   erweckte  in 

dtotschen  Mathematiker  MoLLwains  einen  neuen  Bear— 
■Äw  der  Theorie  des  Erdmagnetismus^.  Seine  bekannt  ge- 
ordene  Arbeit  beschränkte  sich  aber  auf  Darstellung  von  £u« 
|i*s  Theorie^  mit  Berüeksichtigung  der  Modifieationen ,  wal- 
eNiTia  und  Bior  in  ihren  Theerieen  aufgestellt  hatten 

weil  es  dem  Verfasser  entweder  an  Zeit  oder  an  dem, 
r  solche  Untersuchungen  erforderlichen ,  physikalischen  Sinne 
knchy  die  Lahre  vom  Magnatiamua  durah  aie  wenig  oder 
t  keine  Beorderung  gewonnen  hat.  Wie  Euler  nimmt  er 
Qe  magnetische  Axe  an ,  die  eine  Sehne  der  Erdkugel  bil^ 
i  Die  Mitte  dieaav  Axe  ist  daa  magnatiaohe  Centmm  nnd 

i  Nach  Gilbert's  Versieh erongi  s«  detten  Ann«  LXX*  S& 
i  G.  XXYL  remJakre  lfiO& 
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eine  von  diesem  nach  dem  Beobachtungsorte  gezogent  gfn^  e. 
Linie  heilst  der  magnetische  Ualhm«^sser  des  letxtera.  laq 
durch  des  magnetische  Centnim  wiokelreeht  aof  die  HUfut^i 
exe  gelegte  Ebene   durchschneidet   die  Oberfläche  der  Idt 
io  einem  gröfsten  Kreise  und  bildet  auf  ihr  den  magnehsckft  ^ 
Aeqaaton     Die  Pole  dieses  Aequators  nachen  die 
einer  Linie  ans,  die  senkrecht  eaf  jene  Ebene  dorcli 
Mittelpunct  geht;  sie  sind  also  von  den  eigentlichen  Mi^*«i*| 
polen  verschieden,  welche  an  den  £nden  einer  Sehne  lidi 
finden«   Die  physische  Magnetaxe  und  die  Axe  des 
sehen  Aequators  sind  jedoch  einander  parallel,   da  betdi 
der  nämlichen  Ebene  senkrecht  stehn.     Alle  durch  die  pbl 
sehe  MagnetaXe  gelegte  Ebenen  durchschneiden  die 
in  magnOschen  Merldianen ,  von  denen  jedoch  nur  «ia 
ziger  einen  gröfsten  Kreis  bildet,  nämlich  derjenige,  vel 
zugleich  durch  die  Pole  des  magnetischen  Aequators  geht» 
ser  ist  der  erste  nagnetische  Meridien»     Die  maj 
Breitenkreise  hingegen  'sind  simmtlich  grOfste  Kreise, 
durch  die  Pole  des   magnetischen  Aequators  gehn,  unii 
Winkel,  den  sie  mit  dem  ersten  magnetischen  Meridiaati 
chen,  ist  die  magnetische  LKnge,  welcher  die  Bogen  «hfl 
gnetischen  Aequators  zum  Mafse  dienen.    Unter  der 
sehen  Breite  eines  Orts  wird  also  keineswegs  das 
ment  seines  Abstandes  vom  nächsten  Magnetpole, 
dasjenige  seines  Abstandes  von  dem  eingebildeten  Pnacfi' 
standen ,  welcher  überall  90  Grade  vom  magnetischeo  A< 
lOK  Absteht. 

Nack  diesen  Vorasssstsnngta  beechMigl  sich  Voui 

mit  folgenden  Aufgaben : 

1)  „Aus  der  bekannten  Lage  der  magnetiacheo  Axe 
9iSrd#  die  Lege  der  ni^etischen  Pole  und  des  mi 
j^Aequetors  so  finden/*    Auf  Tob.  Matsr*»  Anneh«ee 

wendet  ergiebt  sich  die  Stelle  des  magnetischen  iNordpols^ 
75*»  38'  Br.  und  17'  ösll.  Lange  von  Ferro,  dicd^sN 

pois  31'  Br.  nnd  175«  4i  ML  Liinge«  Jener  h«ft^ 

so  in   der  Baffinshei,    dieser  südwestlich  van  N« 
WiLKE  setzt  den  magnetischen  Nordpol  an  die  nämliche  Mi 
der  Südpol  jedoch  liegt  nach  ihn  mejy  noch  Südosten. 
MoLiwsins^s  Vernnthoag  dürft«  WiLKt  dk  Stellen  dar 
wo  die  Inciination  90^  beträgt  |    für  die  ma^oeiiMbaa 
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ift  Ukmf  mu  mar  dantt  iMiftrig  iil,  Wenn  Um  nu^ 
eIm  Ax«  Atteh  den  Mhtelpaact  dar  Eide  geht,  da«  Vcr«? 

tiang,  die  anfänglich  auch  Eütm  \riderfuht.  Die 
lg  des  magnetischen  Aequators  erhält  Mollwsidb  nach 
!*•  DitiB&«aO^  26"  «od.  MiM  DtiilohsciMutttpoaae  tnifc 
SrdiqiMtor  in  76®  10*  «tnd  356®  10'  «sd,  LSnga  von 
Auf  WiLKS^s  Neigungscharte  ist  der  magnetische  Ae-^ 
bin  grdfirter  Kren,  .indMH  der  gröfite  Abstand  nML 
lüdlidi  nnr  14^  h^tragX^  def  eine  K«oteti  ftillt  in  Mf 
.  Bjot  dagegen  hält  sich  nach  neuem  Beobachtungen 
rtthtigt,  den  magnetischen  Aequator  als  einen  gipsten 
ui  lenreehttn*  Er  giebt  ihm  11^  bis  12^  Neigfuig  nal 
nw  Knoten  in  84®  96'  otid  364®  36^  «siL  L.  Petro4. 

irohl  findet  er  später,  dafs  CooK^s  und  Bayly's  Beob* 
geo  in  der  Siidsee  vom  J«  1777  nit  dieser  AnnahroO 
rentniMr  md,  je  defo  twisehtn  156  und  356®  weitl.L* 
■m  loflexionen  der  Linio  ohne  Neigung  vorkommen,  din 
iDahme  von  dreij  vielleicht  vier  Durduohnittspuncten 
k^Boten  ndtiiigcB* 

)iiVena  din  Lage  des  oiagnotStchon  Aequator»  «nd  dos 
I  Meridians  bekannt  ist,  aus  der  geographischen  Be- 
«Dg  eines  Orts  die  magnetisciie  Länge  und  Breite  des^ 
k  te  finden,  und  nngokehit|  nebst  den  Winfcei,  de* 
B*goetisehe  Breitsnkieis  out  dem  Meridiane  des  Orts 

H 

«tAos.der  insgnetischea  lüngt  and  Breit«  siaos  Olli 
iMm  des  aas  den  magnetisdiien  Hitteipnnctn  asek  deai 

Snogenen  magnetischen  Halbmessers  und  den  Winkel^, 
'ieser  mit  der  magnetischen  Axe  machte  sü  finden,^^ 

«Es  ist  dar  oMgaatischa  Halbneaser  aiaes  Oiis  ttad 
Vinkel  desselben  mit  der  negaslischea  Aica  gegeben^ 
at  die  Entfernung  der  Mittelpuncte  der  Action  des  di- 
uien  Magnets  von  aMgnetischen  Centrnm  und  das  Ge* 

ViUien  dia  Totalkraft  des  dirigirenden  Msgnats  falgti 
^  man  soll  die  Richtung,  welche  eine  in  ihrem  Schwer- 
^  frei  aufgehängte  Magnetnsdel  an  dem  gegebenen  Orto 
«t,  besliainea.^ 

^  nAas  dem  Wiakel|  daa  dia  Biobtang  der  Hadal  ntt  ^ 
de  Fbjs«  •xfit*  «t  malbda.  lU«  p.  HL 
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^dem  magnetischen  Halbamsei  einet  Oits  emffiUMbl)  tLi 
^eigVDg  der  NtdA  nod  \ 

6)  „ans  ebendieMA  StSolm.  iim  hooroHlt  AbwAtuj 

i^u  bestimmen.'*  i 

7)  „Endlich  die  'Qjte  ensugeben^   wo  die  I«eigai|  ^''i 

Die  Formeln  9  .  die  Motftwsmt  Mir  AMBmm^  t^' 
Ffobleme  eufatellt,  sind  keineswegs  einfach  zu  nennen. 
W0td«B  noch  vmttindlichejr  dunck  die  deoHÜe  iiemelMBde  1 
gewilsheit  über  des  Gesets  der  A«tbr«itong  derw|MiiK^ 

Kraft,    welches   Eulbh  gleich  der  Umkehrnng  der  de^Kl 
£)ietaDZ|    Mayer  gleich  derjenigen  ihrer  dritten  Potvcz  • 
jiehm.    Aueh  gründen  sie  iieli  geos  eof  die  £nWsc^  il>: 
tbese  einer  eintiften  Megnetexe.     Et  ergebcei  uck  M 
aus  derselben  in   Beziehung  auf  No.  7  nnr  zwei  Stellet: 
ider  £rde,  wo  die  Neiguogsnadcl  vertical  ttekt;    beide  lu. 
im  ersten  negnetitchea  Meridiane.     Wäre  EoLCft^s  Aio»* 
über  die  magnetische  Ausbreitang  die  richtige,  so  weri«  v*" 
nnr  der  ungemein  zasammenge&eUte  Ausdruck  für  die 
Hang  der  Abweichung  etwnt  weniger  verwickelt  sick  g^' 
4en,  eondern  et  ergäbe  «ch  noch  dereoi  die  teh8ot£: 
Schaft,    dafs  der  Kreis  der  Erdkugel,  welcher  durch  fcV 
des  Puncte,  wo  die  Nadel  vertical  ist  und  durch  einni! 
beoen  Ort  gebt ,  an  demselben  die  Richtang  der  Asinwt^' 
bezeichnen  würde,  ein  Vortheil,  der  den  Verfasser,  vir 
eis  Mathematiker  mehr  die  Form  der  Auffassung ,  als  i 
tikalitcbe  Verhalten  an  sich  intcressirt,  tn  dem  halb  «ei^«' 
.ebenen  Wunsche  Terleiteti  y|dab  £ii|.Bft's  Bjpotbest  der, 
der  INatiir  seyn  möchte.'* 

-  Auf  dem  magnetischen  Aequater  itt  die  Bestimman  i 
Abweichung  vom  Getetce  der  Ansbreitimg  tmabhüngig.  ^ 
man  daher  die  Lage  desselben  aas  directen  Beobaehl•og^ 
Jessen  sich  aus  zwei  auf  demselben  beobachteten  ÄbwfK 
«gen  alle  mar  Renntnifs  des  magnetischen  Zuttendes  der 
erforderlichen  Grtffsen  bestimmen.     Mollwsidb  «atvit 
euch  hierzu  die  nöihioen  Formeln,    hauptsächlich  in  der 
sieht,  auf  diesem  W  ege  das  Gesetz  der  Ausbreitung 
gnetitmat  in  der  Erde  (oder  vielmehr  des  in  dertelben  * 
nommenen  Magnetkerns)  zu  erforseheo.    Er  telbstbofite 
terhin  diese  Auf^^abe  vorzunehmen^  deren  Lösung  üud 
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tk  Mdert  ütiMieeebüie  Arbtiten  MkB^gß^  nni  eaitW  ie^tl. 
:]i  dit  m  IXtmi  Abwhnitl  dmn  Altibils  crd^tortMi  Fet-ü 

iDgen  überflüssig  geworden  ist. 

Der  Vollständigkeit  wegeo  mtjg«  luer  nock  eilie  Theerie: 
nUaiiscJicB  Magoetisinps  erwMbot  werdta»  weif  he  mit  «i** 

ifrofseti  Aufwände  von  Naehdepken  entworfen  und  durch 
ttune  Berechnungen  euf  eine  Menge  .Vorbaodener  Beoh^ 
Mgen  asgewaadt  »««he  dieser  f  cbwierlgen  Sreebeionn«^ 
lime  anerdkigi  erklärt,  keioesvege  eher  auf  eiee  telehH 

befriedigend  ^  dafs  dadurch  die  Kühnheit  und  innere 
rahrscheinlichkeit  der  cum  Grunde  liegenden  HypoihaeA 
MrogtD  wiirde.  STiiNo2ueE|i^  riiehtele  sein  Angefimeirii 
llloti  Torzüglich ,  sondern  aassohUeTslich  auf  die  Abwei-«« 
>gen  der  Magnetnadel  und  dann  wieder  speciell  auf  ^ie 
liÜKfaeo  VeHiedeningeii  derselben«  Dieaa  aü  arkJäreit. 
M  er  einen  Magnet  im  itmerU  der  Erde  an,  welcher  als 
Wndiger  Planet  {Alinert^a^    Pluto  oder  sonst  benahnt) 

Eotiernung  t^on  0)2  des  Erd Halbmessers ^    also  in  172 
^  nter.  der  Oberfläche  delr  firde^  binnen  440  Jahren 
U  QaiMif  beendigen  soll.    Ungeeehlet  der  Erfinder  diesem 
ihre  üebereinsliuimung  mit  den  periodischen  Wech- 
(ier  DeclinatioD  und  der  damals  angenommenen  awei 
ilte  Pele  sienlich  befriedigend  nechwies,    se  Jiat'sie 
Wi  bn  den  Pfiysikern  so  Wenig  ßeifail  gefunden,  dafs 
überall  beachtet  wurde,  was  auch  sehr  natürlich  foi- 

Ehit^  da  sie  keinesinregs .  Vollständig  .begründet  war.* 
«ilre  nämlich  etforderlicli  gei^esen ,  ans  ihr  nicht  blofe 
inderlichen  Abweichungen,  sondern  auch  die  Neigun- 
Intensitäten  genügend  abzuleiten  aufserdem  aber  ditf 
?geeden  Kräfte  nadisn^eiseü »  in  Folge  deren  ein  Solcher 
iMscher  Planet  seind  Bsbn  zn  datchlaufeii  yennSchte«' 
^sei  geschehn  ist,  würde  einä  Widerlegung  vdreilig  und. 
it2  seyri. 

tlogdehr  iiin  die  nämliche  i^eit  beschäftigte  slcli  mit  die-^ 

Ästersuchungen   ein  Mathematiker,    dem   sie  nicht  blofs 
mathematische  Aufgabe,    sondern  eine  wahre  physikaIi-2 
^  ^ogelegenheit  waren  9    der  schon  in  den  frühetn  Ah* 

>  0.  LVII.  395.    LXI.  75.   LXV.  267. 

^  TergL  Jen.  Allg.  UU  Zeit.  1818.  N.  16^ 
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MhnttteD  öfter  gtotniite  CHaiSTOFiiiE  Hak8tiiI|  Prof.  }| 
Ckrittiamt*     Die  Aoddit  eines  ron  i€t  damaligen  kmo^»' 
pbischen   Gesellschaft   in  Upsala   Terfertigten  Erdglobas  ^ 
swei  Folj  im  Darchmesser  scheint  den  ersten  Impuls  zq  tri 
BewegOBg  g^eben  %n  haben,  die  aacbher  dorch  dieitoF 
gelier  eine  Anregung  für  gans  Europa  geworden  ist 
neue  Epoche  für  den  Erdmagnetismus  begründet  hat.  Auf  i 
scm  Globus  fand  sich  am  Süd  pole  eine  längliche  elHptivJ 
Figur  als  r^io  pohris  magnHiea  beseiehnet,  deice  Brer 
puncte  der  eine  bei  Van  Diemens  Land  als  regio  fortiofj ' 
andere  am   Feuerlande  als   regio   debilior  angemerkt  wri 
Eine  Inschrift  auf  der  Kugel  besagte ,   da(s  diese  nMgpetisJ 
Region  von  Wilk«  ans  GooK*S  und  FounAVT  BeebKhti 
gen  ausgemittelt  worden  sey.    Nachdem  Ha nstei.ü  durch  V' 
gleichung  jener  Beobachtungen  von  der  Richtigkeit  dieser  Fr 
sich  fiberseugt  hatte ,  sah  er  sich  lange  ▼ergebÜch  nach  s 
liehen  Angaben  für  die  nördliche  Heroiftphäre  nm,  bflitic  ' 
gehaltreiche  Repertorium  von  Rkuss  auf  Hütchis^s  Beo* 
tungen  In  der  Balfinsbai  und  auf  EuLtn^s  nnd  LAMBiRTi 
helfen  aufmerksam  machte.     ScuutttnT^s  magnetisdie 
achlungen ,   die-  er  auf  der  russischen  Gesandtschaftstfi»  ^ 
China  im       1805  in    Sibirien  angestellt  hatte  und  £i 
Berliner  astron.  Jahrbuchs  für  1809  abgedruckt  wordcS)  • 
fcrten  auch  fiir  den  scbwUehem  nt^rdlichen  Pol  einig? 
gaben. 

Havstiiv, unternahm  nuui  eine  gans  neue,  eigentU 
che  und  vollständige  Bearbeitung  der  Lehre  vom  MagoH:> 
in  seiner  gansen  Ausdehnung  zu  liefern ,  und  die  Frucbt 
ner  Anstrengungen  erschien  endlich  im  J*  1819  saioein 
kannten  ausfuhrlichen  Werke 

Dia  grofsen  Auslagen ,  die  der  Verfasser,  der  sich  r 
lieh  sum  Selbstverlag  entschliefsen  mubte,  bei  diesen 
halte,    der  geringe  Absatz,    die  Anhiufung  von  Malen«' 
vielleicht  auch  die  Iloffnungi  im  Laufe  der  Zeit  immer « 
Vollständigeres  und  Genügenderes  su  liefern  ^  haben  «roiil 


1   Unteraachangen  über  den  Masnetiaoiaa  dar  Erde  voo  f-' 
Haritber)  überseUt  von  F.  Tbbschow  Hamsov.   Erster  Tbeil:  dir , 
ehanischeo  Ertcheinangen  dar  Miigttelen  ,   mit  5  Ka|^larUficiB  o 
CharUn«  ehrialtania«  i. 
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r  die  Heraingib«  eines  zweilen  Theils  aufgehalten.  Unter- 
\  hat  der  Ver£auer  durch  Mittheilung  von  Abhandlungen 
i  BMKDetiteheo  Chartan  in  Tarschiadanao  ZeitachriCtan  satt* 
I  WwiataB,  dafa  er  diaaaii  Gegenttaod  keineswegs  aufge« 
ICD  habe,    sondern  sich  gleichsam  als  den  Geschäfuführec 
ses  Faches ,  das  er  ins  Leben  gerufen  hat ,  ansehe, 
,  dein  Werk  sarfallt  in  acht  Haoptstöcka,   daran  Dearbai^ 
g  501  Quartsaiten  einnimmt,  welchen  dann  noch  auf  l40 
len  als  Anhang  eine  schätzbare  Sammlung  älterer  und  neue* 
Abwaichnngs-  und  Naignngsbaobachtnngan  baigelUgt  wor«* 
liit    In  der  Einlaitong  wird,  nabst  ainigam  Gasahiaklli-* 
10  über  ahere  Abweichungs  -  Beobachtungen  ,  ein  Verzeich« 
f  von  nahe  70  altern  nnd  neuem  Schriften,    welche  dair 
i  M  sainao  Untaisndinngan  und  Charten  henntst  hattti 
^etheilt. 

Du  erste  IJauptstiick  beschäftigt  sich  mit  den  Uaile^'schen 
vti«ka•|^linien  und  weist  die  demente  nach,  nns  waU 
MEtfSTKiv  seine  Abweichnngscharte  für  1600  consfmirt 

U  Sie  sind  hauptsächlich  aus  Kihcuek's  uJrs  magnetica 
d  las  PuacsAS  PilgriiM  genommen.  Wir  lernen  daselbst 
m  Aodern,  deb  lange  ver  tlALi*BT  «n  gewisser  Patar 
umri  Büraus,  der  in  Lissabon  sich  anfhiek,  solche 
pische  Charten  gezeichnet  habe}  ^QbaerpcUoa  declina^ 
pU  grmUt$  diiigmUer  annojtabiU  in  mappa^  geographica 
^  M  ^liMBS  üonjeda,  §i  per  singuiae  homonym»»  gra/im 
lUsf  Uiuas ,  quas  ipae  pocabat  traclu»  chalyboelUU» 
^etc^  Sie  sollten  ihm  nämlich  zur  Findung  der  geogra- 
>Mkia  Länge  dienen  nnd  er  soll  für  dieses  Qahaiaini{s 
iNDacaten  {quinquaginta  miiii0  ducaiorumy  voni  König 
I Spanien  begehrt  haben.  Schon  damals  war  jedoch  das 
zoIäDgliche  dieser  Methode  anerkannt.  Hahstibx  ver- 
kto  sodann  die  Gastalt  der  magnalischen  Linien  vom  J« 
i  «t  dem  J.  1700.  Es  ergiebt  sich  als  Hanpirasnita», 
'  sie  in  der  nördlichen  Halbkugel  ostwärts ,  in  der  siidli- 
ta  oach  Westen  sich  bewegen.  Verbindet  man  die  Puncte, 
^in  die  gleiehbedentenden  Abweicbungsliaien  ^on  1600 

|lAft«ii.  Kireheri  S.  I.  Magnet  slve  de  arte  uagoetica  Qpea 
IjJI^^  fol.  2te  Auagaba      1643.  p.  443.  und  Sie  Aaig.  IfiH* 
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uni  Vün  1700  einander  dprchschnefden ,  imA  lioieo,  lo» 
bäh  man  Gurven,  die  von  Nord  nach  Süd  sich  ziehn.  Ei» 
derstiben  geht  durch  Labradqr  ia  Sttdöstlicher  RichtiiBi,  kij 
!!•  in  etwa  25«  ntfrdh  Broitv  e(ne  weltliche  Länge  mm 
(Grcenwich)  erreicht,    dann  bewegt  sie  sich  meistens  »Ä^ 
Ucher  Richtung  durch  die  Ostküsto  von  Brasilien  ODd  mtM 
im  50^  •ü41«  Breke  die  losel  Sädgeofgien.    Die  aadcn, 
Katpischen  Meere  ausgehend,  steht  sich  darck  den 
Meerbasen  östlich  an  Madagascar  vorüber  gegen  K?rgu 
Land.     Auf  diesen  Stellen  wMre  eise  die  Abweidiiiiig  n 
beiden  Grenzen  eines  Jahrhunderta  dieselbe  gewesen,  hll 
genden  Jahrhundert  zwischen  1700  und  1770  finden  wir| 
CfStere  dieser  Linien  zwar  ebenfalls  von  Labrador  lasgrhol 
aber  ohne  (Istlicbe  Tendens  divect  südwiirts  dorck 
inndas  -  Inseln  bei  Venezuela  in  des  Festland  Ton 
eindringend  und  an  der  Westseite  der  Andes  sich  fortii 
durch  die  Falklandsinsein  nach  Neuschouland  fortschre 
^ncb  die  fstlicbe  dieser  Linien  bat  eicb  von  1700 
nach  Westen  geschoben;  sie  geht  nun  darch  Ab^ieiiaini^ 
lieh  von  Madagascar  y  biegt  sich  in  42**  SÜdL  Breite  oichOM 
vm  i;|nd  wendet  sich  nordöstlich  gegen  NeahoUand,  aflj 
im  an  direcl  nordwärts  dnrch  die  Halbinseln  Mahcall 
Siam  aufzusteigen.      Auch  diese  Curven  sind  also  eiue^ 
YÜckung  nach  Westen  unterworfen,   die  Durchschnin»:^^l 
aus  denen  sie  gebildet  sind ,   klinnen  fedocb  nicht  £ 
^ner  permanenten  Abweichung  gelten,    d»,  weoa 
Abweichungslinien  von  je  10  za  10  Jahren  vergieicheo 
inaq  daraus  auf  neue  Stellen  geführt  würde.  Benerkes) 
ist  noch,    dafs  in  der  Südsee  die  Abweichnag  ncM 
langsamer  vei£inde^t^    a(s  im  Alianüschen  und  OrtW* 
Meere. 

Das  «wette  Haoptstück  beschäftigt  sich  mit  den  Hei^^ 
Knien  nnd  mit  der  magnetischen  Kraft.     Havstiss  g^M 

Allgemeinen  die  Theorie  der  Neigungsnadel,  ohne  sich  ff"i 
^nt  ihre  Gonstruction  einzulassen ,  und  discutirt  io^^  ^ 
▼on  den  groben  Seefabrem  HsnY  Honsov  nnd  W«  ^ 
angestellten  Neigungsbeobachtungen,  auf  welche  ^ 
gUQgScharte  für  1600  gegründet  ist.  Van  «i^«*^' 
POL  sejntr  Charte  fiic  170Q  n  derjenigen  vpm  M 
YPH  Wlt*l^<i   dem  Erfinder  der  NeigungscharteBy  e^ 
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dnien  skh  beide  auf  die  BeobedifaDgen  von  Cirit isr  ohax^ 
tuabii,   La  Gaiiae  und  Jb^wSUEne.     Der  blofse  AnbUck 
ir  Chart«  lehrt  (wea  aptter  theoretisch  erwiesen  wisd),  dals 
ivr  IVih«  4t  OMgiietisehen  Aeqneters  die  Neigungen  dop- 
>lt  50  schnell  zunehmen,  als  die  Breiten,  walir^nd  ungefähr 
liO»  Breite  beide  gleichen  Sohritt  halten  und  dafs  bei  70^ 
ii80^  Ndguog  diese  nor  halb  so  sienk  sieh  ändin-D,  als  die 
rtiieih     Necb  Wi&kb^S  Charte  liegt  die  grtflste  nffrdliche 
rtite  des  nagnetischen    Aequators  in   19^,5  geographischer 
ititf,  die  siidÜshe  in  12''  südlicher  Breite,  der  nagnetiseho 
rqualpr  hOdeS  ebo  keinen  grtffsten  Kreis.,  was  schon  en  sidi 
fr  Idee  von  einer  einzigen  Magnetaxe  entgegensteht.  Auch 
ndiea  spätem  Beobachtungen  ^voo  Ls  Gsktil,  Cook,  und 
ins,  Pssnov»  La  Ptnoveii  Ekbbxro^.  ABsncacxBis^ 
Bt.i.MT,  V'Aveomm  und  KnusBfUTmiVi  nach  welchen  die 
urchscbneidongspuncte  des  magnetischen  Aequators  mit  dem 
püfntss  nur   um  13d  Grade  auseinender  liegen,  eigiebt 
ih  ibsB&Hs,  dels  des  eieteve  keio.  gritfstet  Kreis,  sey.     Die  • 
uulere  jahrliche  Abnahme  in  Europa  kann  man  auf  etwa  4  Min» 
atUfl.  Die  nördliche  Neigung  nimmt  in  Nordamerica  zu,  in 
Vipasb,  im  Itotlichen  Asien  wieder  zu,  die  südliche  Nei^ 
tag  sinHBt  bei  Siidamerioa  ab,   ist  um  das  Vorgebirge  det 
kten  Hoffnung  bestandig  und  nimoU  bei.  den  Sunda-lnsela 
disNeBhoUand  ab. 

r  h  Beaaehnng  aof  din  nagaetisclte  Kraft-  konnte-  Hajh 

III  zo  jener  Zeit  (1819)  sich  nur  an  De  Rosse l's  und 
UiMBOLDT^s  Beobachtungen  halten.    Er  giebt  sie  vollstanr 
libfidraekt^  und-  berechnet-,  wobei,  die  Intensiliil  in  mni* 
MBdun  Aequator  in  Fern  (kk  T  t''  wtdl  Breite  und  42^ 
wtl.  Länge  von  Greenw.)  als  Einheit  angenommen-  ist*  Es 
aas  diesen  Beobachtungen  folgende  Schlüsse: 
a)  in  Allgemeinen  mannt  swar  mit  der  Neigung  sneh  die^ 
agnetische  Kraf^  zu.,   doch  nur  unter  dm  nämlkheii  Meli«* 
aoe. 

^)  Wenn  zwei  Okte  gleiche  Neigung  haben  ^  so>  ist  (von 
•nrica  ausgehend)  die  Krefit  im'  westlichsten  am  stärksten 

^  nimmt  g^gen  Osten  sogar  bedeutend  ab;  unweit  AfirioB 
'Rich^  lie  in.  jeder  isoklinischea  Linie  üix.  Minimun  und  isi 

^i  AiuG,  XU. 
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gtgao  NtoholUnd  wiad«r  sottehmetid.  Das  kUiosta  Vbami 
dn  Knifr^  dta  IntanfitätMohek,  ntfchla  alaa  •kitt  gefuN« 

boiland  hin  als  in  America  liegen. 

c)  in  einem  und  demselben  Meridiane  scheiot  die  Kr 
(bei  gleichem  Zawaehee  der  Nei|>O0g)  schoelier  ■assatl» 
tirena  die  Orte  in  Americii  oad  NeiihoUind,  ab  weaa  m 
Africa  und  Europa  liegen. 

Im  dritten  Hauptstiick  bestimoit  UAHSTtcsr  die  Zahl,  L 
imd  Uaüeaffseit  der  Megaelpola  um  die  firdpola»     Die  et 
Tergirenden  Richtungen  der  hori£ontaleo  Nadel  weiiea  asf 
itiinaite  Stellen  als  Convergenzpuncte  des  Erdmagnetismos  I 
•bento  führt  die  Zuoehoie  der  Neigoog  oad  aach  die  der 
teaeitäf  eaf  gewisee  Stelleo  des  Meftioiofae  hia.  Ob  aber  6» 
auf  drei  verschiedenen  Wegen  erhaltenen  Indicationen  auf^ 
gelben  Punct  hinxieien,  ob  man  daselbtt  wirklich  die  eige 
Bcheo  Magnetpole  atteudienhebe^  ist  eiaer  epIitamUnteiiacbi 
Irorbehelten.  Die  blofse  Anstehtder  Abwetchaagf-aadNagot 
Charten,  sowie  die  ungleiche  Zunahme  der  Intensität  nach 
Meridieaent  verweiten  nur  eaf  vier  Stellen «  voa  deaeeBj 
•ffBca  die  beiden  •iidlicben  mit  A  and  •  (auUraUM)^  die» 
liehen  mit  B  und  b  {boreaUs)  bezeichnet ,  wobei  die  gröly 
'  pttchetaben  den  beiden  wirksamem  Polen  zukommen,  i  ^ 
im  Jebf  1775  attdlieh  ma  VeadiemeaiUad  io  60«  S£  tc 
9mfe  aad  136®  6'  «ttl.  Mage  yoa  Greeawicii;  BiaditA 
eontbei  in  70"*  12'  nOrdl.  Breite  und  QS""  45'  westL  Lfe 
#  in  das  südliche  Eismeer  tiidwestUch  vom  FeuerUode  io  * 
16^  sUdk      aad  122«  a4'waitl.  L.;  b  ia  das  cibimbt^ 
meer  in  85«  37'  nördf.  Br*  and  103«  6'  östl.  L.     Die  tri, 
aometrische  Berechnung,  durch  weiche  diese  Coovergeozpui} 
aas  neliea  Abwaichaagibeobeahtaagen  gefaadas  werdiot 
)>ereitf  obea^  arklSrt  wordea. 

Aus  Vergleichung  der  Bestimmungen  des  Puncts  A 
1642  päd  1773  erhiüt  HA5STECV  für  die  jährliche  ßtwe^, 
deetelbea  aech  Weeten  4,69  Min»,  nach  dem  Aeqostoil 
0,75  Min.    B  zeigte  zwischen  1730  und  17Ü9  i«  MilttH^' 
Min.  östl.  und  0)77  M.  iiidliche  Bewegung  in  eiaem  J'^' 
a  von  1670  bis  1774  aia  jahriichas  Fortiehreiten  voo  H 
Ilia,  aeeb  W«a|ta  aad  yoa  1,28  Mio,  a^ch  dem  54^1«  ^ 


f.  S.  Art  Akm^Uhmg.  Bd.  I.  a.  141, 
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(TOD  1770  bis  1805  im  Mittel  0,61  Min.  zunehmende  Entfer« 
Dg  vom  Pole  mmä  95,13  Mio.  dstl«  Verröckang« 

Obgleich  wir  an  eine  Umlauftseh  dieser  Poncte  nm  die 
ipole  keinen  rechten  Glauben  haben ,  da  sie  einerseits  auf 
ler  gaoz  unerwiesenen  und  unnöthigen  Vorstellung  beruht^ 
dirtrseitt  nor  dorch  eine  Regel  de  tri  ans  wenigen  Jahren  * 
I  fiele  Jahrhunderte  geschlossen  wird ,  so  kdnnen  wir  doch 
le  kleine  Digression  über  das  Verhältnifs  dieser  Umlaufszeiti 
f  welches  Hansteesi  durch  einen  Pseadonaturforscher  onsrer 
itgeCbhrt  worden  ist',  nicht  gans  übergehn,  sonderh  thei« 
Horn  Vergnii«>en  der  Liebhaber  von  geheimnifsvollen  Zah- 
I  aod  der  Bewunderer  indischer  Vorweisheit  jene  L'mlaufs* 
keo,  wie  sie  Havstiiv  gefunden  hat,  hier  mit  und  ebeofO 
fk  die  Periode  för  ^e  Abweichungen  der  Magnetnadel  io 
*if,  wie  sie  BüRKHAIIDT*  aus  den  Beobachtungen  von  1580 
i  jetzt  ableitete.  Die  letztere  ergab  sich  ihm  zu  860  Jahren^ 
Mogrofs  ist  seltsamer  Weise  nach  Havstibb^s  Bestini« 
ung  die  Umlaufszeit  des  Magnetpols  Havstesv  findet 

in  b    660  Jahre 

•  1  1304  - 
-  B  1740  - 

*  A  4609  *;*  so  dafs  das  Verhältnifs  dieser  UmlaufszeiteA 
kaibe  durch  die  Zablea  2,  3,  4t  10  sich  darstellen  läfst. 
etopBdrt  BSD  diese  Zahlen  mit  432  ^,  so  erhält  man  864, 
^)  1728,  4320|  also  wunderbarer  Weise  so  ziemlich  die 

\  1  8*  ScHCBEßT^ä  (nicht  des    Petertbarger  AttroaomeD)  Anaicbten 

•  ^er  Nachtseite  der  Natur. 

2  T.  Zaeh^s  monatl.  Correap«  s.  Beförd.  der  ^rd  -  und  Bimmeli- 

a^e.  Th.  III.  S.  16f. 

3  Die  Z«hl  spielt  nnter  dm  keiligen  Zahlen  der  lodier,  Ba- 
f^aicr,  Griechen  ond  Aegyptier  eine  grolae  Bolle«  Den  Brahmanen 
<nto  lia  nr  Berechaaag  der  Sonneafiatterali«e|  den  Qrieehen  war 

*  goMcMo  Gyelae  eine  heilige  Zahl«  Die  Brde  hat  naoh  den 
liMmr Perioden,  von  I>c48l000,  2K^i00a9:8Sl000»  S><^2000 
htttmOvad  4x49i000=rl7f8DD0  lahien.  Die  Bnmme  aller 
ipPtriodea  ist  lOx  4S2000  =  43^0000  Jahre.   Die  drei  leuten  Wellp 

werden  also  durch  die  Umlaiifszeiten  der  drei  Magnetpole  und 
■  g"nze  üauer  der  Welt,    die  Caipa  der  Indier,    durch  diejenige 
hi  »ierten  Pols  repraicotict ,   weno  mau  tie  durch  die  Zahl  1000  di- 
Die  kleioate  Periode,  welche  die  Umiaoftseitoa  4er  vier  Ma* 
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obigen  Umleufisteiten.  Hivstie v  tcheint  übrigens  ipIlti  nie 
auf  diese  Spielereieii  sariickgekommaii  zu  «eyo. 

Im  vieiteo  Hauptstück  tritt  Havstie.V  der  EoWicLea 
Tbeoria  der  Helley 'sehen  Linieo  näher  nod  seigt^  dikder 
Sets;  ^ein  beweglicher  I^agnet,  welcher  sich  in  Wiilin{»- 
^fkreise  eines  unbeweglichen  befindet,  sey  nur  dann  in 
„weno  beide  in  einer  Ebene  liegen  keioeswegs  allgemer! 
fiiltig  scy  und  dafs  fivLsa's  erste  Theorie  tjiUt  daao  kestet 
kdnne,  wenn  die  Magnetaxe  ein  Erddiameler  ist.  Nachderj 
er  die  oben  angeführten  fünf  Fälle,  welche  Euler  füi  die  hj 
einer  Magnetaxe  aonahni]^  aufgeführt  hat|  häk  er  siich  kiD[ 
eachlieh  bei  demienigen  auf,  wo  die  Magnet]K>le  in  HBglfi 
chen  Meridianen  und  ungleichen  Abständen  von  den  Erdp  ' 
len  vorausgesetzt  werden»  Indens  er  die  EuIer'stheD  Fonotl 
eratlt^  anf  die  Magnetaxe  A  B  nnd  nachher  anch  an(  ab  oat' 
der  Lage,  welche  beide  Axen  nm  das  Jahr  1770  hatten, ir' 
wepdet,  berechnet  er  die  hieraus  hervorgehenden  Linien  p'^- 
eher  Abweichang  fUr  >ede  Magnetaxe  und  stellt  sie  auf  ti 
Bern  Planiglobittm  aosammen«  Es  ergiebt  sich  Dun,  dab&s 
Euler'schen  Linien  in  der  Nähe  der  vie»  Magnetpole,  also  i 
WO  die  Kraft  des  nächsten  Poles  vorherrscht,  mit  den  htc^' 
achteten  Abweichnngen  so  siemlich  übereinstimmen  9  dalii^ 
mit  der  Entfemiing  von  jenen  Polen  der  Widerspnidi  V 

Beobachtungen  zunimmt  und  dafs  die  letstern  in  den  meisff- 
Fä^len  i^wi^cMn  die  Abweichungen  fallen,  die  aus  jeder  ix 
allein  abgeleitet  werden,  ein  Umstand,  der  auf  der  eiaee  5e:= 
für  die  richtige  Auffassung  der  Enier'schen  Theorie  in  ß«xK 
hung  auf  eine  Axe  spricht,  auf  der  andern  Seite  jedoch  ff 
siemlioher  Evidena  ^erada  das  Gegitntheil  von  demjeiiijr 


gaetpole  einaehHefit  und  in  welcher  sie  eine  gewisse  Anaall  ftX' 
Vml&ere  gesaeht  haben,  ist  60x432  (iadem  60 das  kleinst»  gewti 
aehalUiehe  Frodeet  der  Faetormi  2,  4,  10  ist)  =  labe.  * 
dieser  Zeit  hätte  der  Pol  b  30,  der  Pol  a  80»  B  15,  and  A6  guci 
Vaai&efo  ▼ollendet.  Allein  die  Axe  der  Srde  bewegt  eich  uu  de«  P| 
der  Bkliptft  (in  TS  Jahren  1  .Grad)  in  Tt  >4  9»  oder  eksab' 
In  25990  lehren.  Die  grofee  Magnetperiode  fÜit  nbo  mit  der  P*^ 
cestionsperiode  Kiisainraen.  Ferner  ist  der  mittlere  Darchroeuer  ^ 
Erdbahn  =  432  Sonnenradien,  dcr>enige  der  Mondbahn  =  432  Mc» 
radien.  Welche  Samme  Ton  Geheimniaaea  ia  den  erstea  drei  Zab! 
nack  der  Sioheiil? 
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m  EoLia  so  be^iiMi  sich  bemüht  haltt  |  ons  MitdnBgl^ 
laKeh  dk  AmahoM  vom  vin  Magnetpolea  im  Gegtoiats  m 

weieo. 

Das  fünfte  Haaptsluck  hat  die  mathematische  Theorie  dee 
iagatts  im  AligemtiMO  sam  Gegenetandt.  Havstbbv  na«- 
madit  samt  die  allgemeiaea  Verhältnisse  der  Aasiehang  aa4 

IklofsuDg  zweier  Magnete  und  zeigt,    dafs  diese  von  der 
kkoge  der  in  ihnen  befindlichen  magnetischen  Theile  oder 
m  ibea  magaetischea  lateasitStea^  sodaaa  von  dem  Oeaehm 
Itr  Vertheilung  des  Magnetismus  im  Magnetkörper  aad  en^ 
kh  von  demjenigen  des  Abstandes  beider  Magnete  abhängig 
•ff    Da  für  awet  gegebeae  Magnete  die  Inteasitätea  wäh* 
fad  daes  Versachs  als  aayerXaderljch  ketrachtet  werdea  kto* 
leD,   so  kommen  blofs  die  Exponenten,    welche  das  Gesetz 
ier  Vsitheiliing  und  des  Abstsindes  ausdrücken)  in  Betracht« 
^iSTtmf  legt  deaselbea  ia  der  Foripel,  welche  die  Gesammt^ 
nrkuDg  der  zwei  Megaete  aa£  einander  aasdrückt,  snecessive 
iie  Werthe  1,   2  und  3  bei,    wodurch  er  neun  verschiedeqe 
Bianiidie  Anadriicke  erhält «   die   er  dann  mit  Versncheat 
iinkhea  die  Ableakungea  eiaer  Boassole  darch  fwei  Ifa« 
{Betstäbe  in  verschiedenen  Entfernungen  geprüft  wurden,  in 
Ungleichung  bringt,    um  zu  sehn,  weicher  von  den  enge« 
ilpmtDen  Werthen  der  Matal  am  besten  gefalle.     Wir  Ter- 
•mm  kieröber  aaf  dasjenige,  was  gegea  Bade  des  IXten  Ab* 
thoittes:    Ausbreitung    des  Magnetismus   aus  Hansteen's 
iTerke  qiitgetheilt  worden  ist»    Dm$  Gesetz  der  Abnahme  nach 
kl  Jkitfiniaag  läfst  weder  dea  Exponenten  1  noch  3  sa  ai^d 
(k  der  von  2  stimmt  init  den  Beobachtangea.    Weniger  tritt 
M  diesen  Versuchen  das  Oesetz  der  Vertheilung  hervor,  doch 
>^eiot  ai)cb  die^ea  eine  Fortschreitung  nach  der  ^Ua  Poteas 
kl  Abst^es  ypa  der  Mitte  des  Megaets  befolgea  an  wollep, 
^  jedoch  durch  angemessenere  Versuche  zu  entscheide^  übrjg 
iUibt. 

I  H4;irsTBBf  betraehtet  sodana  die  Wirknag  eiaes  (iiaeer- 
BagQsts  (oder  eiaes  Magnetstabes)  aaf  eiaea  magnetisehea 

^Dct,  welcher  in  eineiE  durch  dessen  Mittelpunct  gezogenen 
l'ei^endicularlinie  oder  in  seinem  Aequator  liegt,  and  fiadet  er- 
tta»,  dafa  bei  gleichem  Akstaade  vm  Mittelpancte  des  Sta- 
hl die  Kraft' anter  de^i  Pole  doppelt  so  grofs  ist,  als  unter 
dem  magnetischen  A«<^aatar^  UAd  i^weitena  dala  die  Wirkungen 
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auf  einem  Punct  in  der  verlängerten  Axe  oder  im  Aeqnat^ 
•ich  niBgekahrt  verhalteo  wie  die  drittta  Potenzen  der  hs 
feroangen  yon  Mittelpaoete;  ein  IUftiik«t,  mlchcs  iedechdi 
deshalb  angestellten  Versnclie  nieht  ganz  zu  baifäligeii  ich' 
Jieo.  Ebenso  leitet  er  aua  aeineo  Formeln  den  Satz  ab,  ä 
dM  gegenttitige  Anziehoog  swticff  Magoetaüiba ,  derw  Av 
io  eioer  nmd  deraelben  Linie  liegen ,  aidi  imgekclirt  wie  i 
vierte  Polenz  der  Entfernun^pn  ihrer  Mittelpuncte  verblf 
Zugleich  zeigt  er,  dafa  seine  Formel  für  den  Fall  nicht  [  - 
WO  weidbea  Eiseo  voiii  Magnete  angezogen  wird,  nnd  achre« 
dem  nngleiohen  Verfahren  der  Physiker  in  der  Aeweadc: 
von  einem  oder  zwei  Magneten  bei  den  Aoziehungsversuch 
dio  widertpreclieBden  Erfolge  so. 

pjg,  Havstzbit  untersucht  nun  zuerst  allgemein  die  L^: 
Sil.  welche  ein  Magnettheilchen       das  in  einer  gewissen  Eon« 

nung  von  einem  Magnetstabe  NS  sich  befindet,  annimeit,  c; 

sucht  aus  der  Entfernung  AC|  der  Lange  des  Stabes  NS: 

dem  Winkel  am  Mittelpuncte  desselben  ACTsU  den  ^V 

kel  B  ATssw  zu  bestimmend    Die  sehr  verwickelte  Forc 

auf  die  er  hierbei  geräth ,    löst  er  zur  Vereinfachung  in 

ken  aufy  und  gelangt  endlich  für  denjenigen  Fall,  wo  diel 

femoog  ACsd  im  Verhäitnifs  snr  Stabeslango  KSsi»' 
n 

grola,  alio      ein  aehr  kleiner  Brach  ist«  na  dar  Forr 

Sin.2u.Sin.w=  Cos,^«)  Co. 

in  welcher  r  den  Exponenten  einer  Potenz  bezeichnet, 
das  Gesets  der  Zunahme  der  magnetischen  Kraft  im  Stabe  v 
aeiner  Mitte  his  so  den  Enden  ausdrückt  (die  Vertheilen; 

Magnetismus   im  Innern  des  Stabes).      Da  r       2  an  bi 
Seiten  vorkommt,  so  ergiebt  sich,  dals  dieses  Gesets  bei 
der  Entfernung  auf  daa  Verhältnils  Ton  u   und  w  kein 
merkharen  EiofluTs  habci  und  man  erhält  durch  Divisioo  i 

3.Sin.2ii.SiB.ws(2— 6.Cos.2tt}Cos.Wf  aithia 

3Sin.2u  Sin.  2  u  —Sin.  2a 


Cot.  w 


2— ö.Cos.2tt    2Cos.«u— I  ~  Cos.2tt  +  i  ' 


1   Uateis.  über  d.  Ma^netiamaa  dar  Frde.  L  3.  167  — 177. 
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berclnstimmend  mit  des  v«  Humbpldt  uii4  Biot^  angcge* 
lofo  ForoitL 

'  Bezeicbnet  A  itlgind  .einMitPOBCt  avf  ;der  Obtifläohe  d«rp||(. 

rJe,  in  deren  Centrutn  C  ein  Magnetstab  »ich  befindet,  des-*^^» 
!B  Läoge  gegen    den  Halbmesser  A  C  ia   keinen  Betracht 
onBitt   AU*  dit  horisoDtale   Eichtaog  durch   den  Punct 
i,HATssi  die  Neignng  der  Nedel  unter  dem  Horisonf,  fo 

itHAü=ACB5=u,  TAB  =  u  — i  =  w.    Da  nun 

^  3«Sii|*2iY        3  .Sin.u.  Cos.  u  , 

^     .       .V       1  +  Tang,  n  .  Tang,  i 

Cot.  W  =  Cot.  (Ur-  i)  =c  ■  riT-    ■       ■  m  ^>  ^ 

T40g.tt— Tg.i  =  (iCot.u  — 1  Tg.u)  (1  +  Tg.u.Tg.i)  / 
!  3TMig.i— 2Tg.i«2Cotn  +  ?Tg.a— Tg.«tt»Tg.i 

WAitt  Diia  m  den  Abstand  des  Pnnctea  A  voa  negneli^ 

eben  Pol  S  im  Bogen,  so  ist  A£  die  sogenannte  magneti-« 
^9  Bfeite  deaacJben;  mithin  ist  innerhalb  der  Grenzen  der 
lahm  Voraiistetsang  dia  Tangente  der  magnetisahen  Nei« 
iBg  glttch  der  doppehen  Tangente  der  magnetischen'  Breite« 

Schon  Kraft,  der  zuerst  diese  Formel  aufstellte^,  fand 
»mit  den  Beabachtnngen  so  siemlich  ühereinstimmend.  Die^* 
%  ht  icdoch  haoptsichlioh  nur  in  gans  niedrigen  Breiten  dei 
dlf  bei  höhern  und  selbst  bei  den  mittlem  Breiten  sind  die 
iWtichaogen  stärker.  Zur  Vcrgleichuog  setzen  wir  eine  Ta-* 
Iii  her,  dia  ein  durch  Tiele  und  tteiFliche  Abwaiohnngs<* 
MNeigangsbestimmungen  ansgezaiehnetar  Beobachter,  Doetor 
dolfEaman^,  zusammengestellt  hat;  sie  gilt  für  die  Meridiane 
«ischta  124®  und  142®  W«  v.  Greenw. 


1  Joarn.  de  Phyt.  LIX.  o«  XX. 

2  Novi  Comm. 

3  Barghaas  Ann.  d.  Srd-  «ad  Völkerkaade.  Bd.  U.  S«  4S0. 
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beobadi< 
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23  19 
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9  4  *  • 


0»  tf 

+  0  26 

+  1  22 

+  2  40 

+  3  7 

+  2  14 


Schon  in  57^  5'  geographischer  Breite  iel  In  dtsneMi* 

ridianen  die  Neigüng  75®  43'»    Der  Mangel  an  Uebereinstita- 
ttinng  dürfte,    vrenn  man  nicht  genau  in  dem  nämlicheo  M*<^ 
sidlaHe  bleiben  kann ,   ebenso  sehr  liT  den  lUi^chent  flctfoi 
tnungen  der  sogenannten  magnetischen  Breite,  als  in  detFot-j 
mel  selbst  liegep«        v  i 
Im  Üebrigen  xvürde  ailch  dasZntre£Fen  derselben  dutab  . 
Mm  Beobachtangen  nichts  für  die  iron  Biot  enfgestsBli  ' 
nähme  zweier  im  Centrum  der  Erde  befindlichen,     uDcniiI;5  ; 
nahen  Magnete   oder,    was  einerlei  ist,    nach  Haistu^ 
Bechnoog  eines  im  Mittelpnoct«  der  Brde  liegende!  m» 
endlich  Ueioen  Magnetstabes  entscheiden  ^  da  ,  wie  Bunt , 
gezeigt  hat,   auch  die  erwiesen  blofs  obeiilächliche  Kji^^-»' 
aar  magnetischen  Eisenkngel  sich  als  eine  cesiinde  bstwiMy 

läfct.  1 

Hanstekit  benatzt  dieie  Formel  znr  Interpolation  k, 
(toq  WiLRB  zuerst  in  einer  Neigangscharte  gegebeoeo)  , 
klinischen  Linien  ^   indem  er  dieselbe  differenlürt*  Ual|| 


Bümlieh 


Da  nttn 


so  ut 


magnetische  Breite      so  bt 
di.ßec2i=2d/^.Sec.2^» 


8ec.?i«l  +  Tangaai*sl  +  4  Teng.Vi 

iSecM 


dis= 


elsa 


l+4TaDg2^ 

gdyy       ^  2dn 

Cos.V  +  4Sin.2^     l  +  3Cos.2a' 

dl  2  , 

d//  ~"l+3i>in.V* 
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ür  jJte  O'»  ist  mithin  di=z2äp;  für  |9  =  30''  ist  ai  =  |d/?; 
«i45«  =  td/J;  für  60"  =  T*T<^/?;  ^ür  Ü0**=5=*d/?,  d. im 
MgMCiMiiitii  AflqoMr  «od  di»  AMidemogtn  d«r  Naiginig  das 
)oppeIte  d»r  Aenderang  dtmagnttiadiftii  Bfeite;   am  Polo 

lad  sie  nur  halb  so  grofs« 

DaSefc.2|»saf4*Taiig.2/fal4*iT«ig.«2,  ao  Ist 

^^2(H^^)_,(4C-..i+Si...i, 

fit  Hülfe  dieser  Formel  kann  man  sich  eine  kleine  Tafel  be« 
echoen,  in  walehar  für  eitoa  gtg^baoe  Maigmig  ihr  Diffara»«» 
U  io  Thaileo  dar  xugeh(jffigeo  mtgneüsdliatt  firaita  ausge« 

rückt  ist« 


Nei- 

0 

10» 

20» 

40« 

50» 

60* 

70» 

80» 

90» 

i\ 

2,00 

1,95 

1,82 

1,62 

1,3b 

iA'2 

0,»7 

0,67 

1 

0,54 

0,50 

* 

J  ei]giebt  sich  hietaus«  dais|  wenn       ^  1  Werth 

0DCos.2i=  — -twird,  was  einem  Winkel  von  lOiT  28'  16'\38 
J^pidHi  Da  also»  wo  dia  Naigang  Ton  54«  44'  vorkommt| 
t  ihr  Zawacha  dar  ( magnatischen )  BraitenKodarung  sdbst 

leid), 

Eiistitff  antwickalt  ^  sodann  dia  gagabanan  Fomaln  fcir 
taiFdl,  wo  ein  nnaiidllch  kleiner  Magnet  anfserhalb  das 

liltelpunctes  eines  Kreises  liegt »  und  bestimmt  die  Richtun|^ 
B  welcher  dia  Nadel  unter  diesen  Umsländan  sur  Roha  kom* 

*  « 

>•  Erfindet  nntar  dieser  Voranssatsongt 

1)  Im  magnetischen  Meridiane  nÄs»   auf  der  dem  Ma^^P*^ 
IMte  Büham  Uälfta  dassalban ,  moüs  es  irgendwo  swai  Puncta^ii 
ttdr  gaben,  wo. dia  Bnhdinia  dar.Nadal  gegen  dia  Pari'^ 
^rie  lothrecht  ist. 

2)  Bbanso  sind  im  Bogen  AsQ  iigendwo  swai  Stallen 
Inad  h'i  in  welchen  dia  Nadel  borisontal  liegt; 

3)  1q  den  Poncten  N  und  S  wird  die  Neigung  gröfser  als 
iflO^.  Im  PnnctafA  ist  dia  Neigung  positiv  and  grüfsar  als 
D»  in  Pttwta  Q  positiv  und  Uainai  ab 
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'    4)  W«ta  Ifo  Extentridllll  Ge  Mhr  kkfai  kl, 

Bogen  Ni  und  Sr  oder  der  Abstand  zwischen  den  Polen  Ii 
magnetischen  Aequntoi»  und  denjenigen  Puncten,  vo  ^riU* 
liftliiii«  der  JXmM.  gegen  P«riflierM  Mnkndtt  iHi  ^ 
der  dreifachen  Excentricität, 

5)  lo  diBiem  £eU#  trhiik  die  Nedel  io  den  Eni^mm 
desjenigen  DiametefS,   welcher  eaf  de»  Clunde  rr 

.  steht,    also  in  A  und  Q,    eine  horizontale  LtgCi  ins 
wild  sie  lothre^bt«  .   *  ^    •  .  * 

"Nach  einer  allgemeinen  Unt-ersuchung  über  die  Rk 
die  ein  IVIagnetthcilchen,    das  sich  im  Wirkoag&kreise  oi 
grtfleefo  Lineerongnets  befindet,  «ttnehmeo  msfli»  ood 
Kraft,    mit  welcher  es  vom  letztem  sollicitirt  wird, 
Hanstee!V  die  erstere  Frage  auf  die  magnetische  Curve 
nnd  seigt  in  Betreff  der  «weiten,  defsi  wenn  die  Eotfer 
der  Megnete  sehr  grob  Mtsvnehmeo  ist,  die  Intensität  &i 
durch  die  Formel 

Km  n  ■  ..II  ..,  . 

•s«  -j—i  Y  104-6  Cot.^a 

«ttsdriicken^  lasse ,  In  welcher  m  die  Snmain  der 

und  abstofsenden  Kräfte  im  Magnete,  n  diejenigen  iaK 
gnettheilchen,  u  den  Winkel  bezeichnet,  den  die  Vvs^ 
dnngslinie  q  beider  mit  der  Aze  des  erstem  macht. 

wird  r  10  +  ÖCos.2aa:1^16sB4,  altoKss  ^»^«^ 

wird  K=  -^—3  }^13i  für  u=s45<>  erhält  man  dcnO^^ 
ten=y"10i  für  u=  60*»  wird  er  «5)^7  und  fiir  u=:jj 
istr  lü  -  ü  =  r4=^2,  afeo         j^.  Baigrolitfl 

fernungen  ist  also  die  Intensität  in  der  Richtung  der  M«f>f 
axe  am  stärksten   und  nimmt  ab  bis  aar  Stelle,  wo 
Magnettheilchea  am  Aeqnetor  des  Megnels  befindet;  sieitfi 
erstem  Orte,  im  Pole,  doppelt  so  groCs,  als  im  lettim 

Verbindet  man  die  um  einen  Magnet  liegenden  B^d 

In  welchen  seine  Intensität  die  nümliche  ist,  durch  lJaii%* 
erfallt  man  ein  System  von  UodynamUchen  Linien  ^  ^0  ■ 
ans  der  UoCsen  ßeschaaong  ergiebt,  erstlich «  daCi  fid^ 
SlfiConren  durch  die  Perpendihel  CD  in  «wei  congratM 
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leilt  mri ;  zweitens ,  dafs  dieser  Durchschnittspunct  2q- 
htt  UR  magaelisabtii  Centnim  C  liegt;  hingegea  drittem 
Aiiit«t  wo  die  mliognlt  Am  sie  •ohaiMtt,  im  Weite- 
I  defon  eketeha« 

Mehe  itodyiieniidieLiiiieii  keim  meii  eich  etochenf  der  Ober- 
biiner  Kogel  denken ,  unter  welcher  eich  eine  oder  euch  meh» 

»Magnetaxen  befinden.  Hatte  die  Erde  nur  ein§  MagnetaxCi 
eo  Miltelpunct  mit  demjenigen  der  Erde  zusammenfiele,  so 
hm  mh  dio  isodynemisehen  Linien  mit  d«n  Neignngtti- 
9  zusammenfallen  aod  der  magnetische  Aequator  wäre  auf 
Erde  diejenige  Linie,  in  welcher  die  Neigung  Null  und 
i  liituriHt  ein  MiniMn  wte;  ebene«  wiren  dio  Penllel- 
in  4eiariben  nnglefch  leokBnieche  «nd  iiodyneinticliO  Li«- 

0  und  im  magnetischen  Pole  würden  Neigung  sowohl  aU 
jk  loliDsität  ihr  Maximum  erreicht  iiaben«  Alles  dieses 
{Hl  ait  den  Beobeohtnngen  keineewep  üfaerein  nnd  so 
lim  wir  entweder  enf  mehrere  Hagnetexen  oder  euf  eine 
ikUi  exceotrische  Lage  derselben  hingewiesen« 

Dil  SchnelBgkeit,   mit  welcher  die  Intensilil  Ton  einees 
loo  andern  sich  ändert,  ist  weder  im  magnetischen  Ae- 
lüf  Mch  an  den  Polen  am  grtflsten,  sondern  ihr  Man-* 
^htuter  der  nimlicheB  magnetischen  Breite  steti,  wo 

IdgsBgiindening  mit  der  ^reitenänderung  gleichen  Schritt 
^mmlich  in  54®  44'* 

Ihdi  Obigem  ist  die  Intensität 

1  Kaa  -^^KlO  +  e  Cos.2u. 

^  also  der  Werth  des  unter  dem  Wurtelzeichen  liegen- 
lUss:  fihmmeOtwird  f  io-^»Gbs.3««3sr  iO+Ü^^if 

f  «        für  n»30* wird  1^x0  + Ü  Cos,2  u^K  10  +  3 


I 
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Di«  Intensität  wird  also,  wie  schon  gezeigt  worden,  oni 

imt  Polen  doppeh  lo  grofs,  ab  unter  dem  Aeqaator. 

Zeilegt  oMHi  diaeea  Aosdnitk  mit  Znidiang  der  Ntig 

i  auf  denjenigen  Theii ,  welcher  an  einem  gegebenen  Oite  p 

raliel  mit  der  Tangente  des  Ortes  wirkt,  so  wird 

mn  . 

Sm.u. 


2p* 

Der  horizontale  Theil  der  Intensität  ist  also  dem  Sinus 
magnetischen  Poiarabstandea  proportional  j  er  varsckviDiUt 
ter  dem  Pole  und  ^t  unter  dem  Aeqaator  der  ganmo  Kj 
gleich,  unter  60^  magnetischer  Breite  nur  halb  so  grolk 

Dmso  SitM  geltMi  fiir  «men  g^gtn  den  Eidndiefi 
kleinen  Magnet,    der  im  Mittelponcto  ciimr  Kngel  liegt 
der  Magnet  exceotrisch ,  so  wird 

ron  (3 Cos.^ V  +  8 e  Cos. y  +  4 +  t)* 
2r»  (l  +  e2+2e,Cos.vj*  ' 

wo  r  den  Abstand  des  Beobachtnngsortes  vom  Alittelpc 
der  Kugel,  ▼  das  Complement  der  magnetischen  Breite 
ebendiese  bezogen  und  e  den  Abstand  der  kleinen  Bla: 
*  axe  von  einer  mk  ihr  parallelen  Axe  der  Kugel,  in  Tid- 
des Radius  dieser  letctern  gegeben,  bezeichnet.  Diesel 
wirkt  in  der  Richtung  der  Nwigungslinie.  Will  man  de. 
rizontalen  Theil  k  derselben  haben,  so  mufs  dieser  Aq.^- 
mit  Cos*  i  muitiplicirt  weiden»    Da  aber 

1  1 
T«iga=2  Cot.  u  und  Cos.i=  = 

_  mn   ^lO-f  (jCos.Tj; 


io  wird 


Ki+4Cot.»a     4^-*  I  l+4Cot.*u 

eher  10  +  6Cos.2uss4  +  12 Cos.^u.   MulttpHcirt  nto 
und  Nenner  mit  Sin.^u,  so  erhält  man 
4Sin.»u(t+3Cos.^)  _  4Sin.»u(l+3Cos.^u)  ,e 
aia.»n  +  4Cos.<a.  l  +  SCos-^a  ^ 

also  ist 

;.  y'"'     k»  jjpl^4.Sin.^u  =^^5  Sin.u.. 

Der  mit  der  Tangente  parallele  Theil  der  magnetischfn 
ist  also  dem  Sinnt  des  magDotischen  PoUmbatandas 
IiomL'  ValM^  4nm  Pofo|  wo  a  cm  0  ,  ist  alid  die  dii^lr 
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inimtale  Knft  =  0  und  die  Nadel  ist  gleichgültig  gegen 
rii  Ltp,  Unter  dem  Aequator  hingegen ,  wo  a  =:  90°,  ist 
,  im  Bbzinum  und  in  60®  Breite  beträgt  sie  die  Hälfte 
knroo. 

Hiiamv  wendet  seine  Theene  enf  den  Fell  en  •  wo  eine 
einen  In  irgend  einem  Azimath  derselben  liegenden, 
idi  verschiedenen  Weltgegenden  umgedrehten  Magnetstab  aus 
OD  Mtridiene  ebgelenkt  wird,  wobei  man  die  Kraft  des  Ma- 
ut» ttad  eeben  Abstand  von  der  Nadel  kennt.  Zahlrei- 
le  Versuche  bestlftigen  die  Richtigkeit  seiner  Formel  und  zei- 
!0  iiberdem 

i  f)  dab  dieser  Aiutand  gHdlMr  sejm  mufs,  ds  fünf  halbe 
igntiKtn,  wenn  der  Ablenkungswinkel  dadnidi  nieht  fiffi* 

rt  werden  soll ; 

2)  dafs  auTserhalb  dieses  Abstand  es  die  Dieke  des  Ma« 
tti  auf  den  Versncfa  keinen  Binflölli  habe ; 

l)dsrs  demnach  die  Wirkung  zweier,  mit  ihren  gleich- 
tmigtn  Polen  zusammengebundenen  Magnete  nur  durch  das 
^ütttr  Intensität  abweiche,  indem  die  gleichnamigen  Ma-« 
Mnen^  bei  der  Bertihmng  aicli  acbwächen  (oach  dem  V^z« 
iftt  im  Verhähnifs  wie  9:7); 

!  4)  dafs,  wenn  swei  gleichgrofse  Magnete  .  mit  ihren 
IfMiaitlichen  Polen  anfeinandergelegt  werden,  aie  sehe 
m  wie  ein  einzelner  Magnet  wirken ,  deasen  InteWtit  der 
fferenz  beider  gleich  ist. 

Obwohl  allenlings  die  laterale  Aosdehnnng  einet  Ma« 
ffiiHDe  Wiirknng  in  die  Feme  nicht  fnhlbar  modificirt,  so  ' 
tla«  füglich  auf  seine  Axe  bezogen  werden  kann,  so  ist 
anoch  die  Kraft  nicht  in  allen  Stellen  eines  Querdurch- 
Ifritiet  die  nämliche ,  sondern  an  den  Kanten  anCUlend  atär-»  \ 
fef  als  im  Innern  dieser  Fläche*  Bei  einem  cyliodiischea 
<gaete  kann  man  sich  einen  solchen  Querdurchschnitt  als 
f  einer  unendlichen  Menge  von  ivreisringen  bestehend  den- 
tf  daien  Intensititen  vom  Centrom  ans  in  einem  gewiaaen 
kUtiusse  wachsen.  Welches  das  Gesetz  dieser  2Ennahme 
^  darüber  ist  die  Erfahrung  bisher  noch  nicht  befragt  wor- 
^\  Haistsw  vermnthet,  dafs  es  dasienige  der  Quadmte 
r  fiotftnmngen  vom Hittdpnnctn  äey.  .Bei  piismatbclien 
'gDettn  wäre  die  Untersuchung  schwieriger. 

Aal  mahnm  Seiten  ancht.  ÜMaTftxv  ierner  durch  weit- 

Yyy2 
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Janitig«  RtehnoDgen  die  Wirkni^  civet  priaiaatisckeD,  s 
wi«  raeh  mo9$  eyliodriMhcn  M «gMtttubü  von  aoMdUi  gi 
ringer  Dicke,  sowohl  ia  d«r  V«rlaDgeruQg  feiner  Axe,  a 
aoch  senkrecht  auf  dieselbe^  abzuleiten  und  findet  begreiflich« 
'  WoiiOf  d«b  M  von  dor  oinei  liotm«  M^ntlii  wk  w 
•olnodM  w&y.  In  grobta  BotferMiDgen  h»t  dio  GMUk  1mm 
Einflub ;  die  Kräfte  zweier  Magnete  von  gleicher  InUn^ 
imd  Länge  verhaltea  üek «  wie  ihre  Querschoitte«  d«  h.  üU 
jMMft  wie  iktm  Mum«  Bei«  c]fUodm€b«i  Mi^ffilt  jß^ 
wkmm  dl«  Mgaotitcfco  Witknng  vom  Aofmipr  dm  F 
Ion  langumer  zu ,  als  beim  prismatischen. 

Dm  DMailoit  dimt  HanpHtMoktt  mohl  iw  mellrti 
digtr  getdikhtl&oktff  Abrib  doijMugen ,  was  won  Pmvo  b 
Aristotslbs  bis  auf  unsere  Zeiten  im  Gebiete  des  Mign 
tismus  gethao  worden  sey,  mit  reichhaltigso  Aoszögen  tu  d 
Abhandlni^M  rom  Asfi«os  nd  Immbiat.  Da  £sssr  Th 
ia  iFMsluadonoB  AbsolHiitlstt  diasar  Abiiaiidliuig  aasKU 
bearbeitet  worden  ist  |  so  verweisen  wir  deshalb  voi  ^«  ^ 
iiaflaadmi  SisUaii« 

Das  sochsto  Hanpülifck  wom  HAwmMmU  Woik  seil  t 

endlich  dem  gesuchten  Ziele  näher  bringen ,  indem  a  ; 
Anwendiuig  der  bisher  versuchten  Theoria  des  Magnets  * 
Abwakhiuigt  Noignag  tmd  &rs&  (Ür  «oap  gsgabsnaa  Oit  < 
Erda  ms  Tanpficht»  HAMTiaii  satst »  wia  aaina  Vorgän: 
erst  die  Definitionen  fest,  wobei  er  einen  excentriscbeo  > 
gaatstab  (ab  Sahna)  im  Innern  der  Erda  aaaiasaitf  desiea 
9m  Obatflioha  fattgafuhrt»  Vailibigsniiig  Um  «iiiao  nardlic 
«nd  südlichen  Pol  bezeichnet.  Dan  mathematischen  M"^ 
puBCt  dieser  Sehne  nimmt  er  der  Einfachheit  wegen  sucL 
das  Mitlalpioat  dav  Ifsgoataxo  «od  danjamgan  ihrer  bm^ 
tisoha«  Kraft  an,  obglaicb  ar  richtig  bamaAtf  dals  sBa  < 
alaa  verschiedene  Lage  haben  können. 

Es  sey  demsuCalga  afi  dia  Msgnetaxei    ihre  Verla; 
LflMg  AS  dia  M«natsahMt  A  und  B  dia  «tagabildslee  ! 
gnetpola,  ^  dar  angenommna  Alittelpnncli       dia  Exctfl 
«tat  der  Magoalsahne. 

Die  Isiitsaa  ist  damaach 

Der  magnetische  Aeqaator  ist  ein  gr5fslsr  Srais  der  Erde,  k 
iMht  anf  dia  MsgnatsslM  A&  Ziafal  «M  pmilai  »b  di 
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en  Diamet«?  ab,  so  siod  a  uod  b  dit  Pole  des  magottiichea 
leqaators.  Di«  Verlangerong  von  /G  b«sacliQ«t  dtm  nagM» 
■cht»  lÜMMM  BK»  wtMMr  «bo  m  A«qii«iov  lifgi 

Jeder  ebene  Darchschnht  der  Erde,  welcher  dulrch  die  mm» 
oedsdie  Aze  gelegt  wird,  bildet  auf  ihr  aineB  niagiiaiisahaa 
Intian,  WM  AB  La.  Mit  Attsoahiiie  desjenigen,  wekhar 
ioreh  die  £ndpuncte  des  magnetischen  Diameters  geht,  APBE, 
rtklier  ala  erster  Meridian  gerechnet  wird,  sind  alle  iüaiiia 
Wie^    6le  aiad  etakreeht  auf  dem  nagneliaeheii  Aeqoator 

werden  von  demselben  halbirl;  •  basaiehnet  diesen 
Hirchschnittspunct  für  den  Meridian  A  B  e ,  E  e  ist  das 
yiscbeolieganda  Stiicfc  diaaea  Aequatort,  daa  entweder  durch 
Ii  Whikel  Bp^e  oder  Audi  den  MTbkei  BA«  gemeam 
hl 

Jeder  ebene  Durchschnitt  durch  die  Axe  des  megnetiacheii 
rqoiiors  heifst  ein  magnetischer  Varficalkreis;   sie  sind  alle 

öCite  Kreise.  Ein  gröfster  Kreis  durch  die  ErJpoIe  und  die 
dt  des  magnetischen  Aequators  gezogen  wird  mit  dam  Na-* 
p  BlgDetiaGher  Polarkolnr  besaichnet. 

3IigDetradius  ist  die  Linie  L  y  von  einem  Deobachtungs- 
tt  L  nach  dam  magnatiachan  Mittelpuncte  /  gesogen«  Die 
iitfi  magnaliache  Breite  eines  Orts  iat  der  Winkel  hy  swi- 
leinem  Magnetradius  und  dem  magnetischen  Aequator« 
(  Complement  oder  der  magnetische  Polarabstand  ist  der 
lokil  B/L*  Die  wahre  magnatische  Länge  iat  dar  Win- 
IjB/e;  die  acbeinbare  magnetische  Breite  ist  der  Winkel 
CQ  zwischen  einem  Erdradius  und  dem  magnetischen  Ae- 
Wor*  ebenso  wird  auch' die  scheinbare  magnetische  Länge 
tin  Erdradioa  bezogen  nnd  ist  gleich  dem  Winkel  BCQ« 

Nach  Vorausscbickung  dieser  Definitionen  beschäftigt  sich 
B  muTMn  mit  der  Irigonometnaehen  AnflteMig  folgender 

1)  Wemi  die  geographische  Lage  der  (aingitbUdatan)  ma- 
I  ffMiiichan  Pnle  gegebea  te,  w  findent 

*)  Die  Excentricität  des  magnetischen  MitteJpunctesi 
^)  die  Gröfse  der  magnatischen  Sehne; 

VTinkel  des  magnetiaehett  Dk»M«ri»  ^ak  dem  fird- 

»  aquator; 

die  Lage  der  swai  Endpuncte  desaelben  j 
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•}  den  WbbI  let  migiMlitdbMi  Afqmim  abfaiU 

äquator; 

f)  den  von  beiden  Jvoluren  eingescblossenea  VRabl; 

g)  den  Winkel  9  weiche^  dffr  eiete  Megnel— ifw  m 

dem,  Polarkolur  bildet.  ^ 
2}  Wenn  die  geographische  Lage  der  Magnetpole  bebait 
ist|  die  magnetische  Lage  (die  scheinharn  nnd  waluta» 
gnetiacbe  Breite  und  Länge)  and  den  MegneUadioi  fir» 

Den  Ort  zu  hnden ,  dessen  geographische  Breite  ood  Lü| 
gegeben  ist. 

Da  diese  An%abe  mehr  ab  die  vorigen  Ton  pnUMi| 
Anwendung  ist,  so  wollen  wir  wenigstens  fS^  ihre  ht8pttid| 

liebsten  Momente  die  Formeln  hersetzen.  Zu  den  eben  ge{i| 
benen  Erklärungen  kommen  hier  noch  folgende  BeuidM« 
gen  hinsn.  J 

Wenn  P  den  Erdpol,  PM  einen  ersten  Meridian  (t^ 
den  von  Greenwich)  bezeichnet,  so  ist  PL  des  Orts  getp 
phischer  Meridian  |  Pb  ein  Stück  des  PolarkoiurSi  bLQ 
Ortes  magnetischer  Verticalkreis. 

MPL  ist  also  die  geographische  Lange  des  Orts 
Osten  gerecl^net);  sie  heifse  q.     MPb  drückt  die  geo^n 
sehe  Länge  des  magnetischen  Aequatoipoles  enss  sie 
^er  Längenunterschied  beider  oder  der  Winkel  bPL  mf 
=5  q  —  C,    und  der  Abstand  des  magnetischen  Aequitfl 
▼om  Erdpole  Pb  sey  i|   der  geographische  Polarabttisd 
Ortes  oder  PL  sey  p,  so  erhält  man 

L  für  des  Ortes  scheinbare  magnetische  Breite  LQ^^U 
Sin. Cos.  €  Sin.p4-  Sin.iCos.  pGos.(q  —  0 

U.  Seine  scheinbar  magnetisehe  Länge  ssEbLst 
det  sich  ans 

Cot  (  y + d) = Cos.  €  Cot.  (q  —  0  —  Sin.  i  Tang,  p .  Cosec  (q 
wo  d  den  Winkel  P  b  B  «wischen  dem  Polarkolaie  ud 
ersten  Meridiane  beseichnet. 

III.  Der  Magnetradius  yla  ist  rJ.R^    wenn  r  dto 
der  Erde,  R  die  Zweite  Wurzel  aus 

1  +  Sin.         Sin.  o.  Cos.  |i  •  Cos# 
bezeichnet  (wobei  aaBb). 

IV.  Für  die  wahre  magnetische  Breite  des  Ortes  ote" 

Sin 

Winkel  L/R  hat  man  Sin, L/ II  =  -^  =  Cos.u. 
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V.  Für  die  wahie  tMignetuebe  lüagi  oder  deo  Winkel 
hat  man 

Sin,«      t  ^ 
•  ^  Los^.Sin,# 
VL  Ans  der  wahren  magDetifeben  Lange  9  latet  lieh 

der  Winkel  rj  ab,    welchen  ein  gegebener  magnetischer 
lindiaa  mit  dem  Horizonte  bildet.    Es  ist  nämlich 

.  €ot«LGcssCos.  J7=3Sio.a^..Sin,9. 
,  Vn,  Radiua^  des  magnetischen  Meridians 

Lc=R'=r  Y^i — 5in«^aSiiL^fp, 
VOL  Die  «mntrisdie  magnetische  Breite  ist  gleich  Lee» 

r  Complenent  =▼  nnd  Cos.v=  f,^"'  ^. 

I  DL  Die  sohie£e  Neigung  der  Nadel  io  L  findet  sich 

*  X.  peekt  man  sich  eine  Kugel,  um  den  Punct  L  gelegt,  Fio. 
Pli4tr  Winkel  BLR'ader  scheinbaren  magnetischen  Breite^^ 

=  ,u,  LM  die  Ruhelinie  der  Magnetnadel,  also  TL  M=  der 
*Üt£m  Neigung  i.     Diese  auf  den  Horizont  HßR  reducirt 

Ein  der  Linie  L/!^  die  horisontale  Richtung  nnd  in  dem 
el|9LM  die  wahre  Neigung  der  Magnetnadel,     Bs  ist 
^0  BR=^,  der  Winkel  B  TR=  i}  und  ßRT=90^  Hier- 
thkX  man  Sin«  TRs  Sin.f  s  Tang. fi, Cot. i|.     Ebenso  im. 
feek^TM  findet  sich 

Tang.  T /?  =  Tang.  g= Tang. i.  Co». j| 
|4tlit  wahre  Neigung 

^  Sin.^MeaSin,isasSina.8in.i}. 
ilX!.  In  dieser  Figur  stellt  also  ZBRN  den  Verticalkreis 
If)  weicher  in  der  vorhergehenden  durch  bLQ  ausgedrückt 
^)  nit  diesem  bildet  die  horizontale  Magnetnadel  den  W^in« 
l/tLRaf +  g.  Nun  findet  sich  im  Dreieck  bLP  der  vor- 
^gehenden  Figur  der  Winkel  bLPs=5^  aus 

Cot.  € .  Cos.  p .  Cosec.  (q  —  Q  —  Sin.p  •  Cot.(q  —  0» 
iests  ist  also  der  Winkel,  welchen  der  magnetische  Vertical- 
«n  dereh  den  Ort  L  mit  seinem  geographischen  Meridiane 
Ult.  Daraus  wird  die  magnetische  Abweichung  selbst 
f  '  D  =  ^  +  (f  +  g). 

m  positiver  Werth  von  D  beseicbnet'  westliehe »  «in  negati* 
PI  fiitliche  Abweichung. 
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HiMTit«  oinn—ht  mm  die  Lsg«  dmr  1MM|  1km 

xwei  Rräfteo  k  and  k'  getrieben  wird,  nnd  die  IvraftlL,  wei- 
che sie  in  dietei  Lige  sm  eikehea  atiebu  GeseUt  dim  wi^ 
Flg.'kea  io  des  Riehtnagefi  Ad  nnd  Be,  wekke  dtn  WUd 

einschUefseoi  lo  ist  k  Sin.  x  =s  k'  Sin.  (o  —  hieiaoi 

k 

Cotxs  j^.Coftc«  c.-{*Cot,e 

mid  Cot  (c~x.)  «a  ^  CoiieaO-^Cel.e»  nd  Wftküß^ 

das  Verkiltnib  im  Kräfte  k  ond  k' 

k       Sin.(c — x) 
k  ~     Sin^aL  * 
Die  Kraft  selbst  wird^  

K=K  k2  +  k'2  +  2kk'  Cos^c' 

Man  nehme  nnn  an,  die  Erde  habe  twei  Hagnetaxtay 

1^ Einflasse  die  Nadel  ausgesetzt  ist;  ND  bezeichne  den  Her' 
•ont  des  Oitee  L»  {emer  LB  die  Rnhalieie  der  Nadel,  ' 
wm  die  eine  der  magnetischen  Axen  anf  sie  wirkte,  LA 
dieses  in  Beziehung  auf  die  andere  Axe,  so  ist  NF^D:' 
der  einen  Abweichung;  NDsD'==  der  andern  Abwsiciu% 
FBasIass  der  einen  Neigung;  DAn  1' s  der  aedanli= 
gung;  der  Bogen  DBobO— I/,  nnd  der  MTinkal  ALB» 
Dana  hat  noan 

Cos.c=Sin.I.Sin.r  +  Coa.I  Ges.r.Cea.(D--iy> 
Man  satse  die  ebaokile  Kraft. dm  einen  Magneinse  slCt' 
andern  =M',  die  Wirkung  der  erstem  nach  LA=sMF,  1 
der  andern  nach  LiB  =  M'F  (wofür  man  auch  die  GröCua 
nnd  k'  annehmen  kam)»  die  Mittaiwirknng  LG  an  te£bi 
ALB,  so  wird 

Cot  AGssCotxa  ?f>^  Cosee.c-l-C6tc  i 

nnd 

CtenB6ssCot.y  =sCot.(c--*x)s:  ^r-^  Cosec«c4-Cot«*  i 
klAPes»DB»0^  M  hat  MB 

LS  ist  alsdHMi  die  Lage  der  heiiMntalett  IbM,  »ith 
ELNassBNihre  mildere  Abweichnng  Teai  geographiKk 
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leriaiaDe  PNZc=:!)=D  —  O.    Endlich  erhält  Btn  fiir 
iiüift  Nrnnag  EGesI 

r(M»F«4*M'2jr»±*iMM:FF.Coe.e)' 
»Dt«  man  dw  Lage  und  Gröffle  der  beiden  Magnetexeo ,  to  liefst 
(kau  ciaer  einugen  AbweichoDgabeoiMchtong  de»  Veihakaib 

M 

U  ibiolaten  Kräfte  ^  bestimme and  ebendiesei  lumn  «och 

i  tiatr  einzigen  NeigongsbeobtehtBDg  hergeleitet  werde«, 
Ohm  wo  hat 

Cot.x  =  Cotc+  Ceea8i,,e,sai.(P-i)) 

^     ST  FSin.x 
HwrwiielaAD;  r=:Fß;  D  =  NPl 

b  nable  dann  Hornel  die  magnetiache  Länge  and  Breite 
i  Beobachrungsortetf  ebenso  die  ihm  zukommende  Abwei« 
nogoad  Meigong  fiir  jede  Magnetaxe  betonderS)  endlich 
pb  f|p  Fonctionen  der  ma j|netiBchen  Mekong  F  nnd  neeh 
•  iooften  Hauptstücke  berechnen.  Aus  der  Neigungsbeob- 
koog  £odet  sich  unter  den  oänüichen  Vorbereitungen  der 
^el  X  auf  folgende  Weite. 
MiB  maehe 

Sin.  r      .  • 

TaM^fliss^:  ^r— 5  nnd 

',  • 
'           ^            Sin.  I  •  Cos.  m      .      •  ... 
(  Cos.na— — =  1  sodann  islxasm^f  n* 

HsvsTtnv  rersneht  noch  eine  Grtffte  Q,  welehe  das  Verf 

der  Länge  einer  Magnetaxe  zum  Radius  der  Erde  aus« 
ickt,  zu  bestimmen.  Die  Beobachtungen  scheinen  anzuge- 
^  dab  die  Intensilit  in  der  Nähe  des  magnetisehen  Pob 
^  Werth  von  2  nicht  überschreite,  wenn  sie  anter  dem 
gnetischen  Aequator=:l  angenommen  wird.  Hierans  würde 
pa,  dab  dieü^netaxen  kleiner  als  die  Hälfte  des  Eidm- 
t  nyn  miibteD*  VoDstindf gere  Beohaehlnngen  der  Abwei«* 
»g,  Neigung  und  Intensität  in  der  Nähe  der  Magnetpole 
^  würden  atich  dieses  Element  berichtigen.  Iniwischsn 
Hl  mm  naah  der  Feraiel 

M  r.cea>rsin,(a>~iy) 

^  ~"  F .  Cos.  1 .  Sin.  CO  — 
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die  Neigung  1  und  ebenso  aach  die  mitder«  Alwgkhig  H' 
unter  venohiedenen  Vorausaelsuogea  tob  Q  beiechew  smL^ 
Besaitete  mit  den  BeobteliMages  verglekbe«.  i 
Dm  riebeDte  Heoptttiick  het  die  nähere  Bwrii— 

liage  der  Magnetpole,   ihrer  Gröfse  und  des  Verhältnisses  fix- 
ier ebteioten  Ürifte  sam  Gegenstände.     Hätte  die  EiUm 
nn§  Magnetaxe,   deren  fixcentridtif  es  0  wäie, 
die  verlängerten  Richtungen  der  horizontalen  MagnetnaU 
endet  in  den  Endpaocten  dieses  ouignetisdien  DieoMtm 
den.    Wäre  diese  eine  Magnetexe  exeentriMli,  ee  ni 
ConTergenspnnot  der  magnetischen  RichtongslioiaB 
im  ersten  magnetischen  Meridiane  zwischen  den  Eodpaoct  d 
Megnetsehne  und  den  pericentrischen  ßndpunct  des 
sehen  Durchmessers  feilen.     Noch  weit  mehr  eb« 
jene  Convergenzpuncte  von  den  Eodpnncten  der 
verschieden  seyn,  wenn  zwei  Magnetaxen  auf  die 
Nadel  einwirken.     Daher  müssen  die  Beobechln^m  |ni 
der  Nähe  eines  Convergenspnncte  gewählt  werden ,  e» 
Einwirkung  der  entferntem  Axe  beträchtlich  geringer  ist.  Iß- 
merhin  aber  wird  die  Anwendung  der  eben  gegebeaca 
mein  ihre  Schwierigkeit  heben,  de  die  in  denselben 
menen  Bndpuncte  der  Axen  nnbehannt  sind ,   weil  sii 
mit  den  Convergenzpuncten  zusammenfallen.  Uavstiki, 
dem  er  sich  mit  weitläuftigfn  Rechnungen  ebgemudet 
um  sn  einigen  sichern  Gmndlegen  su  gelangen^  sah  sid 
zuletzt  genöthij^t,    einen  indirecten  Weg  einzuschlagen, 
indem  er  vorläufig  die  Convergenzpuncte  iiir  die  h\tnt 
selbst  nehm,   bemühte  er  sich,    dnrch  eUosälige 
rungen  die  obenerwähnten  Grdben  «,  s,      und  I*  ss 

stimmen. 

'De  die  Abweichangen,   welche  zur  Bestimmong 
Convergenzpunctes  dienen,  euch  von  der  Antiehoiig 


.1  re  =r  B  b  (Fig.  221)  iit  gleich  dem  Bogen  switcbeo  dea 
der  Magnataze  «od  daaa  Eedpencte  dea  mit  ihr  yaialltha 
diametert; 

f  s:  Pb  s  den  Abtteade  das  emgeeCiichen  Aeqesteqpsto 

geogfftpbiaeihee  Brdpolei 
f  s  MPb  SS  der  geographiieheB  Lenge  des* Arqaeteipahi ^» 
d  =:  PbB  8  dem  Winkel  swiaehee  dem  Poiarisolm  edl  te« 

atan  oiagBeliacben  Meridiaee. 
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in  Hhgmtijii  lafiimiift  i^erleii,  fo  snelit  HAWtTBtv  lie 

ft  für  diese  Einwirkung  zu  verbessern,  ein  Geschäft,  das  je<- 
ih  bei  dtr  Ungewifsheit  über  Kraft |  EatferouDg  und  Rieh«» 
if  (IM  Mnmitn  Zug«t  sieht  anders  eli  sehr  meielier  tue* 
tm  kasn.  80  erhalt  er  lur  die  Ahweiehnng  V6n  6""  3'  W« 
Prioce  of  Wales  Fort  (59**  N.  und  97 •  W.),  «Iso  nur  et- 
1^13  Grade  im  Bogen  »vom  nordaipericaoischen  Convergenz- 
Ml  eotfimit,  eine  VergröCming  Ton  5*  47*9  ao  dafa  die 
liditigte  Abweichung  s  JS^  44'  seyn  soll;  ebenso  ver- 
Btwft  er  eine  in  der  Hudsonstrafse  in  62°  N.  und  69**  W. 
aachte  Beobachtung  yon  42*>4ä'  W.  iioi24^  50'f  wodorcli 
1 20  87*  35*  Tarwandelt  wird.  Begreiflteh  wird  dadurch  dio 
ge  des  Convergenzpunctes  in  solchem  Mafse  geändert,  dafa 

i  sicli  mit  demjenigen ,  was  noch  nähere  Beobaehtongen  dar« 
taf  nicht  mehr  Tareinigen  lälat»  Nach  einer  aecfaamaligett 
«Beb  mühsamen  Verbessenmg  der  Warthe       6t  C  und  d 

ii  «r  dieselben  anf  folgende  Weise  fsstt 


cc  1 

f 

S 

Q 

M 

Aß 
ab 

6  i  'S 
5030 

'29°  ü' 

|28  28 

309^31' 
113  38 

129"49' 
46  40 

3 
3 

1,77 

Lange  der  Megnelaxan  wird  also  sn  4       Erdradina  an-> 

ommen;  die  absolute  Kraft  der  stärkern  MagneUxe  ist  lf77f 
u  die  der  schwächern  =  1  gesetzt  wird. 
^  BaxsTiiv  atallt  in  aeinem  Werke  84  Beohachtnngen  der 
jinchang,  Neigung  und  snm  Th«l  auch  der  Intensität  an« 
IniD;  für  48  derselben  berechnet  er  aus  den  angenomme- 
f  JOementen  die  drei  negnetischen  Bjrsehainungen» 
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Breit« 


ßerechn. 


39  45«  J  9' 6. 

40  62  21  - 

41  58  52  — 

42  59  52  — 

43  50  0  — I4Ö  33  — 


Diir. 


42'^  öb'  i>. 
49  30  — 
48  47  - 
54  30  — 


441)4  54  — 
45  70  50  — 

0)10  6  — 
47  50  45  — 
«166  54  — . 


59  41 
Ö7  17 
67  46 
47  54 
65  38 


+  2  23 
+  12  51 
+  10  5 
+  5  22 
+  3  27 
+  5  13 
+  3  33 
+  2  20 
+  2  51 
+  1  16 


Intensität 


l3eob.  lierechn 


1,57 


1,047 
l,10i 
1,120 
1,216 
1,139 
1,442 
J,676 
1,657 
1,257 
1,550 


Dur. 


—  0,099 


Wir  haben  absichtlich  diese  Tabellen  in  ihrer  vollen  Au8- 
lang  gegeben,  theils  weil  sie  aU  Resultat  einer  sehr  weit- 
'^n  Rechnung  diese  Anerkennung  ,\vohl  verdienen,  haupt- 
li  aber,  \veil  die  verhältnifsaiäfsig  sehr  geringen  Fehler 
9  doch  den  Beweis  zu  geben  scheinen,    dafs  Hansteem's 
>othese  von    zwei  Magnetaxen    von    den  angenommenen 
ftverhühnissen  und  Gröfsen  von  der  Natur  nicht  eben  ver- 
biet Werde,    Mag  auch  er  selbst  diese  linearen  Axen  nach- 
Cylindern    von   beträchtlichem  Durchmesser  vertäu- 
Q,  mag  man  überhaupt  die  Idee  von  wirklichen  Axen  auf- 
0  und  sich  mit  blofsen  Regionen  eines  concentrirten  Ma- 
smus begnügen,  dessen  südliche  und  nördliche  Polarkräfte 
durch  das  Innereder  Erde ,  sondern  durch  ihre  Oberiläche  im 
niDenhange  stehn,  so  hat  dieses  auf  die  Erscheinungen  selbst 
wf  die  Auffassung  der  ganzen  Sache  keinen  Einflufs.  ]\Iit 
^ihoiB  der  dem  nördlichen  Magnetpole  naliern  PuncteVogel- 
^ordcap,  Albanyfort,  Muskito  Cove,  ferner  der  zwei  südli- 
"Stationen  Simonsbay  und  Dusky-Bay,    gehn  die  Ab- 
'»ungsfehler  nicht  über  5  Grade ;  die  berechneten  Neigun- 
^üdiiche  sowohl  als  nördliche,    sind  etwas  zu  klein  und 
■Nietes  scheint  auch  von  den  Intensitäten  zu  gelten.  Eine 
e  Vcrgröfserung  des  Winkels  t ,  wodurch  die  Magnetaxen 
»tärkere  Neigung  gegen  die  Erdaxe  erhalten  ,  würde  schon 
*  verbessern ;    zudem  stammt  diese  Rechnung  aus  einer 
18190»  ^"'^         Bestimmung   der  Magnetpole 

^  <he  Beobachtungen  von  der  heutigen  Menge  und  Eul- 
^«nheit  weit  entfernt  waren. 

^^AssTCEs's  umfassende  Arbeit  hat  der  Wissenschaft  ans- 
'^'^  Zzz 
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nehmend  viel  genützt,  insofern  dadarcb  nicht  blofs  die 
Hypothesen  geprüft,  sondern  insbesondere  alle  wichtigeThat 
übersichtlich  zusammengestelh  Worden  sind  ;  ourserdcm 
seitdem  ein  auffallender  Eifer  rege  geworden  ,  das  räil 
Wesen  des  IVIegnetismus  überhaupt  und  zugleich  der  Vi 
tung  desselben  in  und  auf  der  Erde  naher  zu  erforscl 
hat  sich  daher  seitdem  die  Summe  der  bekannten  Ti 
ausnehmend  vermehrt,    und  es  ist  in  der  That  meib 
wie  genau  ein  grofser  Theil  der  spätem  Erfahrungen,  ni 
lith  über  die  Krümmungen  der  Linien  gleicher  Abxvei 
und  gleicher  Neigung ,    wie  nicht  minder  die  Lage  de§ 
nördlichen  Magnetpols  mit   den   theoretischen  Bejtimi 
des  nordischen  Gelehrten  übereinstimmt.    Auf  der  andei 
läfst  sich  jedoch  nicht  verkennen ,  dafs  aus  der  nahera 
nifs  des  tellurischen  Magnetismus  und   des  magnetischei 
haltens  der  Körper  überhaupt  mehrere  gewichtige  Ai 
hervorgehn ,    die  gegen  die  Annahme  magnetischer 
Erde  und  überhaupt  gegen  den  Sitz  des  Magnelismas 
nern  der  Erde  streiten  und   daher   Hansteex's  Hr 
ebenso  wie  die  ahnlichen  aller  seiner  Vorgänger,  b( 
euchüttern.    Ein  gewichtiges  Argument  gegen  dieselt 
hauptsächlich  in  den  jährlichen  und  täglichen  Variatic 
magnetischen   Abweichung  und  Neigung,    deren  ui 
Regelmäfsigkeit   man  durch   verglichene  Beobachtui^ 
neuerlich  kennen  lernte,    die  einen  unverkennbaren 
menhang  mit  dem  Umlaufe  der  Sonne  beurkunden 
sich  daher  mit  der  bleibenden  Wirkung  eines  Älajo< 
Innern  der  Erde  nicht  wohl  vereinigen  lassen.  Di 
andere  Thatsachen  scheinen  vielmehr  die  Hypothese 
günstigen,    dafs  die  Erde  auf  ihrer  Oberlläche  durch 
Einflufs,  verumlhlich  des  Sonnenlichts  oder  der  hierdi 
zeugten  Wärme,  auf  eine  ähnliche  Weise,  als  weicl 
oder  sonstige  Körper,    magnetisch    werde,  mithin 
JZUktroma^net  oder  ein  Thernioma^net  zu  betrachten 
am  Ende  dem  Wesen   nach   auf   das   Nämliche  hioi 
Hierfür  lassen  sich  eine  Menge  Gründe  anführen  ui 
diesen  so  gewichtige,  dafs  das  endliche  Obsiegen  dieser 
rie  kaum  mehr  zweifelhaft  scheint.      Dennoch  aber  eJ 
bis  jetzt   noch  blofs  Cruchstücke  und  Materialien  lU 
endlich  zu  vollendenden  GeLaude,   denn  es  ist  noch 
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lysiker  gelungen,  eine  solche  Hypothese  voUstKndig  un3  mit 
iwfodung  auf  die  gesammte  Summe  der  £rscheinungeii  io 
jltfandig  anssnarbeiten^  dals  aia  den  jatsigen  ADfordeniiigatt 
die  Wissenschaft  genügen  ktfnnte ,  vielmehr  ist  man  zum 
ilsen  Nutzen  des  endlich  zu  erzielenden  Resultates  eifrigst 
■af  bedacht^  vorläufig  erst  eine  genügende  Menge  der  ge«- 
MtSD  Thatsachen  so?  Begnindang  einer  Theorie  über  den 
petismus  überhaupt  und  des  tellurischen  Magnetismus  ins* 
oodcre  aufzufinden«  Hierdurch  ist  jedoch  die  Menge  der 
i2»clirimgeD,  unter  denen  die  nenereit  in  Folge  wesentlich 
Werter  Apparate  and  genauerer  Versnebe  viele  der  aus 
1  alteren  erhaltenen  Resultate  nicht  unbedeutend  abändern, 
lasoehmend  vermehrt,  dafs  es  nicht  blofs  viele  Mühe  er«- 
Inti  sondem  kaum  möglich  ist,  sie  alle  mit  Rücksicht  auf 
)B  grö(sern  oder  geringem  Werth  susammenzustellen ,  um 
iseiir,  da  sie  in  vielen  und  mitunter  seltenen  Werken  zei« 
pt  liod.  Vielleicht  gelingt  es  dem  unermüdeten  H^vstek« 
f  tfatm  spätem,  mit  gleichem  Eifer  nnd  Scharfsinne  arbei- 
hl  Gelehrten,  diese  Aufgabe  noch  einmal  um  einen  eben- 
■kateoden  Schritt  weiter  zu  fördern  und  dadurch  einen 
priAlJgstan  und  interessantesten  Zweige  der  pbysikali« 
in  Vnssenschaften  vollstündig  aufzuhellen.  Alles,  was  de- 
rber spätere  Tbeorieen  beigebracht  werden  kann,  sind 
ißrachstücke,  Vermuthungen  und  einzelne  hingeworfene 
loken,  mitunter  sehr  sinnreich  und  aus  wohlbegnindeten 
iHchen  viel  Wahrscheinlichkeit  entnehmend,  als  ein  voU« 
l|es  Ganzes  können  sie  jedoch  nicht  betrachtet  werden 
Nie  Zukunft  mufs  erst  zeigen ,  wie  viel  von  ihnen  alt 
nnd  hrauchbar  sich  bewähren  wird» 

(iWann  also  su  den  theoretischen  Bestimmnngen  der  nene- 
wKtit  diejenigen  Bemühungen  vieler  Gelehrten  gezählt  wer« 

r  wodurch  sie  darzuthun  suchen ,  dafs  der  Magnetismus 
•t  im  Innern  der  Erde  seinen  Sitz  hat,  sondern  über  und 
ik  die  äniaere  Rinde  derselben  vertheilt  ist,  so  gehören 
k  vor  allen  andern  zneitt  die  Versuche  von  P•BilRLOw^ 

uucü  er  die  Verbreitung  des  Magnetismus  über  die  Ober- 

( 

I  MriU  Trans.  1818.  Eneyelop.  metrop.  Art.  Magnetitm«  p«  74S« 
Itre«  ein  Auszug  «of :  An  Bfsay  on  Magnetio  Attraelieaa  and  cn 

^vi      TwiieAliial  a^d  Kkctxu -Mugueliftm.  2cl.  Ed. 

2 


1080  Magnetismus. 

fläche  eiserner  Kugeln  aufgefunden  hat,  wozu  ihm  vo 
che  Gelegenheit  im  Arsenale  zu  Woolwich  dargeboten 
Es  darf  hierbei  wohl  als  bekannt  vorausgesetzt  werden, 
weiches  Eisen  an  sich  nicht  magnetisch  ist,   wohl  iber 
dem  Verhältnifs  seiner  Lage  und  Richtung  gegen  den 
tischen  Meridian  durch  den  Einflufs  des  tellurischen 
tismus  sofort  magnetisch  wird,   seine  Polarität  aber, 
wirklich  reines  Eisen  ist,  augenblicklich  mit  der  Veräo 
jener  Lage  wechselt,      Barlow  fand  in  jeder  eisernen 
eine  Ebene  ohne  Anziehung,  welche  in  unserer  Hdlbko 
Nord  nach  Süd  gerichtet  ist  und  mit  dem  Horizonte 
Winkel  bildet,  welcher  dem  Complemente  der  Nci{;aog 
jeden  Orts  gleich  ist.     Denkt  man  sich  eine  mit  der 
che  einer  solchen  massiven  oder  auch  hohlen  eisernen 
concentrische  Sphäre,    cieht  man  in  der  genannten  C 
nen  Aeqnator  und  in  der  Sphäre  Längen-  und  Dreiie 
wobei  man  den  ersten  Meridian  durch  den  Ost-  und 
punct  gehn  lafst^   so  ist,    da  der  Durchmesser  der  K 
der  Abstand  der  Nadel  unverändert  bleiben,  die  Tang 
Abweichungswinkels  proportional  dem  Rectangel  des 
doppelten  Breite  und  des  Cosinus  der  Länge  des 
sich  die  Magnetnadel  in  Beziehung  auf  die  eingebildet« 
befindet.      Anstatt  einer  solchen  hohlen,    die  Eiseok 
gebenden  Sphäre  denke   man  sich  eine  solche  den 
stützungspunct  der  Magnetnadel  umgebende,    so  m" 
und  diese  Sphäre  in  gleichem  Verhältnisse  zur  Mag 
stehn ,   vorausgesetzt ,    dafs  die  Eisenkugel  von  regrl 
Gestalt  ist,  weswegen  es  aber  besser  seyn  wird,  blofs 
gnetnadel  und   die  sie  umgebende  Sphäre  zu  berück:^ 
Ist  blofs  der  Abstand  der  Nadel  veränderlich ,  so  ist 
gente  der  Abweichung  dem  Kubus  des  Abstandes  u 
proportional,    und   wenn  auch  der  Abstand  bleibend 
sind  die  Tangenten  der  Abweichung  den  Kuben  der 
mcsser  der  Kugeln  proportional,    wie  grofs  auch  ihr« 
seyn  mag ,    wenn  anders  die  sie  bildende  Hülle  nie 
eine  gewisse  Stärke  der  Metalldicke  herabsinkt.  Es 
sich  daher  diese  Gesetze  unter   einen    gewissen  all^e 
Ausdruck  bringen,  nämlich 
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TaDg.^=         (SiD«2XCos.l^  oder 
T«ng.2l«  (Sio.2iCoi.l), 


fämJ-69t  AbweicliiiDgsiniDkel,  ibdie  Braite  and  1  die 
f  ^  ▼oigesttllten  SpbSte  beteichneo»   Inden,  mho  aHt  den 

rsiichen  mit  massiven  und  hohlen  Kugeln  hervorneht,  dafs 
^  Kraft,  ihrer  magnetiacheo  Aaziehang  der  Oberfläche  odex 
ja  Qpadrale  der  Dorcboiesaer,.  upabhiingig  von  der.  l^Iaase^ 
forBenal  ist,  die  Tangenten  der  Abweichnng  sieb  aber 
halten  wie  die  Kuben  der  Durchmeaaer ,  so  folgt,  dafa.  die 
Hintp  dar  Tangenten  der  Abwaichqng  den  Kuben  der  qm* 
jfbcben  Kraft,  direct  proportional  aind«  Wenn  alao  bei  aol» 
Ii  massiven  oder  hohlen  Eisenkugeln  der  Magnetismus  blob 
[  der  Oberfläche  yertheilt  isi^  und  di^  Wirkungen  daaael* 
^aaf  eine  gaotiherte  Magnetnadel  aich  anl  beatimmte  Ge- 
tH  foriickbrini^en  lasaen ,  ao  nuftte  die  Kenntnifa  dieaer 
iat$achen  zu  dem  Gedanken  führen ,  dafs  auch  unsere  Erde 
(  ibaliche  Weiae  blofa  auf  ibrei  Oberfläche  magneti^ph  aey, 
M'jrioch  die  achwiarige  Aufgabe  noch  ungelöst  bliebe 
WBweisen,  wie  und  wodurch  dieser  Magnetismus  auf  eine 
ciu  Weiae  erzeugt  werde ,  dafa  daraua  alle  die  vielen  Er^ 
«llQBgan  dea  teiluriaoben  MagnetMoa  erklärlich  würden» 
^fitiaa  iat  eben  dia  bia  jet«t  nocn  kisineawegs  genügend 
•tworlete  Frage. 

^Allgraieine  AndeotnoigeB ,  woraua  mit  Wabiaebeinlichkeit 

taen  wurde,  dafa  die  Erde  auf  ihrer  Oberfläche  durah 
Einwirkung,  vermuthlich  durch  das  Sonnenlicht  un— 
oder  die  hierdoroh  ersengte  Wärae»  magnatiaoh 
Iki  mitbin  ala  ein  Thermomagnet  oder  ala  ein.  El^ktrotBa«- 
Üni betrachten  sey,  giebt  es  in  Menge.  Ampere*,  wel- 
^  so  viel  für  die  nähere  Kenntniff  des  Elektromagnetismua 
1^  änlMrte  die  Uy|M>tbeae,  die  Erde  werde  dnroh 
^  «kkinaohen  Strom  magnetiach ,  welcher  aie  täglich  w<m 
•  nach  West  umfliefse,  was  auch  mit  seiner  Ansicht  vom 
■esetisoius  überhaupt  vollkommen  übereinstimmt^.  Diaae»- 
httata  er  die  tägUehe»  Variatioaan  dtt  Abwjuehofig  vjan 


1  G.  LXVII. 
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der  durch  wechflelnda  Warme  bedingten  ungleichen  Stärkt  i 
elektrischea  Eneger  ab..    Davt^  stellt«  nech  des  Dirif 
der  interessMiteii  Resaltate,    die  ihm  die  '^^ederhoba^i 
Oersted'schen  Versuche  gegeben  halte,    nur  hypothctisd 
Frage  auf|    ob  qicht  die  Erde  selbst  ein  Elektromagnet  i 
da  starke,  mit  dem  Sonnenlichte  dieselbe  nmkieueode  M 
sehe  Shöme  sie  genan  auf  die  Waise  magnedsch  wm 
mufsten^    als   wir  dieses  in  der  Erfahrung  gegeben  En 
BahloW|  Christii,  STiTRoeoff  and  andere  haben  su^ 
sinnliehung  Terrellen  verfertigt  and  diese 
wunden ,    die  den  elektrischen  Strom  zweier  Glieder  i« 
fachen  Volta^schen  Kette  leiteten,    um  eine  magDetiscIie! 
fcigel  nachzubilden^   allein  es  ist  bis  jetzt  noch  nieaa 
gehmgen,    die  sSmmtlichen*  Eigenthümlichkeitcn  dcf  ti 
sehen  IMagnelismus    auf  einer  solchen    künstlichen  Er^l 
nachzubilden ,    und  es  dürfte  dieses  auch  ein  für  imm«! 
eaflösliches  Problem  seyn,  da  es  onmSglich  ist,  alle  dii 
sehiedenen  bedingenden  Ursachen,   die  auf  unserer  Ert 
Gesammtwirkung  zu  erzeugen  dienen ,   im  Kleinen  nichi 
den.   ScBBBCK  ^,  der  Entdecker  des  ThermomagnetifMii 
Clerte  sogleich  bei  seiner  ausführlichen  Untersochnng  Sli 
sen  Gegenstand,  iJafs  die  magnetische  Polarität  mit  bedl 
der  Stärke  in  der  Erde  durch  ungleiche  Erwärmaa^  i 
lirerdeii  mlisse ,  wenn  wir  annehmen ,  dafs  sie  im  Iomh 
verschiedenartigen  Metallgürleln  durchzogen  sey.  Seid» 
taligiirtel  und  zusammenhängende  Erzadern  sind  zwar ) 
nicht  vorhanden,  and  auf  jeden  Fall  würde  es  eine  ml 
Hypothese  seyn ,  sie  unter  den  weiten  Bf eeren  hin  foxt^ 
zu  denken ,  allein  man  bedarf  derselben  nicht ,  um  eine 
Irische  Erregung  möglich  zu  üoden.      Muxc&c^  h«t  oa 
Jnrch  Versuche,  die  nach  seiner  Ansicht  mit  ähnlicbeBi 
her  von  PaisvBi.,   Pouillbt,    Ppapf  und  andere  btd 
teten  Erscheinungen  übereinstimmen,    bewiesen,  dafs 
Eis ,   Thon  und  sonstige  Körper  in  Folge  geringer  Ten 
turdifferenzen,  die  3^  bis4«d  nicht  übersteigen,  ikcM 
liisdi  werden.    Hieraus  folgert  derselbe ,  dafs  diessMMl 


1  Phil.  Trans.  1821. 

2  Poggendorirs  Ann.  VI.  28a 
8  Ebendat.  XX.  417. 
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cität  auf  der  Erdoberflache  füglich  durch  die  Eln^k- 
ier  SottoenstrahleD  erregt  werden  könne  'und  defs  alio 
p  der  Rotation  der  Erde  von  Weit  nach  Ost  ein  elek- 

p  Strom   sie   tii^lich  einmal  in  entgegengesetzter  Rich- 
mkreisen  müsse.      Weil  aber,  ein  elektrischer  Strom  iu 
Akhtnog  sudpelaren  MagnetitniHS  im  astronomischen 
I  erregem  wiirde,  so  stimmt  die  Anwesenheit  eines  Süd- 
1  dortiger  Gegend  hiermit  genau  überein.  Allerdings 
Streng  genommen  nur  ein  einziger  solcher  Pol|  nnd 
Sil  dem  astronomischen  Erdpole  susammenfallend »  dorl 
den  seyn,    wenn  die  Erde  aus  gleichartigen  oder  aus 
ul&ig  vertbeilten  Körpern  bestände,  es  kann  jedoch  ans 
iwcseobeit  von  swei  Polen  kein  giätiger  Deweis  gegen 
riitigkeit  jener  Hypothese  hergenommen  werden,  da  un- 
lifsig  elektrisch  erregbare  Substanzen ,  namentlich  Was- 
i  Land ,    in  mannigfaltiger  Gruppirung  über  die  Nord- 
■nserer  Erde  yerbreitet  sind«    Diese  Beobachtungen  ei- 
ch in  andern  Körpern  ,    als  Metallen ,    erregten  Ther- 
txicität  führen  insoFern  einen  Schritt  weiter,  als  sie  auch 
^Bestandtheiie  der  Erdballs,  namentlich  das  Eis,  An- 
leiden ,  obgleich  wir  noch  yreit  davon  entfernt  sind^ 
jlhwendiiikeit  des  Vorliandensevns   Von  zwei  ma^neti- 
Polen,  was  vorläufig  wolil  die  näcl^jpe  und  wichtigste 
■  emer  genügenden  Theorie  seyn  durfte,  aus  der  Con- 
bn  der  verschiedenen  Destandtheile  unserer  Erde  nnd 
'v^erschiedenen  Verhalten  rücksichtlich  der  tliermoelek- 
B  Enregnng  genügend  nachgewiesen  zu  sehn. 
Bier  den  Versuchen,  den  Magnetismus  unsrer  Erde  aus 
elektrischer  Erregung  abzuleiten,    die  sich  jedoch  auf 
metallische  Combinalionen  beschranken,    verdienen  die 
niSTiB^  besonders  erwähnt  zu  werden*    Dieser  sucht, - 
BÜsheit  früherer  Versuche  von  Sbkbbck,  CirMMiiio  und 
•tj   die  tiii^lichen  Variationen  der  Declinalion   aus  der 
totlektricität  abzuleiten,    die  vermittelst  der  Wärme  in 
nlnodttng  des  Lnftkreises  mit  der  Oberfläche  der  £rde 
m  Wassers  erregt  werden  soll.     Um  diesen  fortdauern- 
^ntact  ähnlicher   nachzubilden ,    vereinigt«    er  eiueo 

PHil.  Tram.  1827.     Im  AusRugo  in  Edinb.  New  Piiii.  Jouro. 
1«  p.  556.  Wien.  ZciUchr.  Th.  IV.  S.  HL 
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ttafatrn  kapfmen  mit  tinem  intmn  ^smotlmn  thp  wii 
fand,  dafs  an  jeder  erliitstaii  Stelle  JVfagoetiamot  tnegt  vmicij 

80  dafs  dieser  eine  genäherte  Nadel  ungleich  abweichen  c^ki^k^ 
Ein  späterer  Apparat  desselben   bestand   aus  tiacr  Scbi^ 
Wismath  mit  einem  kupfernen  Ringe  nmgeben,  so  UMI^ 
Ganze  eine  Scheibe  von  119  Uneen  Troy  -  Gewicht  bUnin 
Wurde  dieser  Apparat  erhitzt  und  umgedreht,  so  eDtttiM)!^ 
gnetiimosy  welcher  auf  eine  laichte  Nadel  so  einwnktt,  M 
Cbristii  dadurch  auf  vier  magnetische  Pole,  je  zwm  ttanA 
gegenüber,     geführt  wurde.      Indem   er   ferner  die  Zeit  H 
Stärksten  Erwärmung  auf  3  Uhr  Nachmittags  fest&rtiie, 
Apparat  um  seine  Axe  drehte  und  die  bei  einer  lekkm 
del  erzeugten  Abweichungen  mit  denen  verglich,  dit 
HooD  im  Jahre  18?t  zu  Fort  Enterprize  unter  64  N 
durch  Cavtoii  t759  zu  London,  Fo«8Tsa  1825  saPon 
wen  und  den  Obrist  Bbaufot  1820  su  Bushy-Hetth 
genommen  worden  sind  ,  so  fand  er  zwischen  diesen  eine  p 
Uebereinstimmung.  Es  läfst  sich  jedoch  wohl  nicht  vrrkeo^ 
daTa  die  Einmischung  der  Phantasie  nnd  vorgefalster 
gen  diese  firscheinnngen  übereinstimmender  gemacht 
sie  in  der  ^Vi^klichkeit  waren. 

Wir  haben  sonach  über  den  Magnetismus  der  Erde 
H3rpothe8en;  nach  der  einen,  die  wegen  der  groben  Vc 
digkeit^  welche  ihr  durch  Ha  vsTBBir  zu  Theil  geworden  ist, 
diesem  Gelehrten  benannt  werden  kann,  ist  die  Erde  durdA 
in  ihrem  Innern  befindliche,  in  vier  Polen  nach  anifefl 
vorgehende  Kraft  magnetisch;  nach  der  sweiten,  dieoc 
niemandem  so  vollständig  ausgearbeitet  worden  ist,  dafs  sie» 
gemafs  den  Namen  eines  Gelehrten  zu  verewigen  verm!VhiNi| 
ihr  Magnetismus  das  Resultat  einer  fortdauernden  äaffcuii 
wirkong,  die  mnthmafsltek  die  Wirme  und  die 
zeugte  Elektricität  seyn  mufs.  Kutfer  ^,  dessen  UrtHeil 
seine  nmfusende  und  gründliche  Kenntni£s  der  Tbits 
von  groÜMr  Bedeutung  ist,  vergleicht  beide  mit  enaatoj 
findet  ein  Uebergewicht  auf  der  Seite  der  letztem, 
nämlich  die  Erde  in  Folge  eines  innern  magnetischen 
magnetisch,  so  müfste  die  Intensilät  mit  der  Bodeat 
•hnehmen,  weil  die  Külte  den  Magnetumos  aller  im 


t  Poggeodoiff's  Aan,  ZV.  190* 
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oitni  Ktfrprr  schxi^cht;  ist  sie  aber  in  Folge  Xnfserer  Ein« 

iM«!  Damentlich  der  Warme,  magnetisch ,  so  mtifs  das  Ent— 
leogeMtsta  statt  finden«  Bei  gleicher  Dodentemperatar  ver- 
Uedtoer  Orte  mübten  also  die  Linien  gleicher  Nej||Oiig  und 
?icher  Intensität  zusammenfallen,  bei  vorherrschender  grtf* 
iier  Kälte  aber  werden  die  letztern  südlicher  lietven.  Nach 
usriii's  CiiaTten  laafen  beide  Linien  iq  Schottland  eioan-» 
rsiemlick  parallel,  nach  Osten  aber,  in  Norwegen  und 
hweden,  werfen  sich  die  letztern  mehr  nach  Norden  und 
rchschneiden   die  erstem,   auf  derselben  Neigangslinie  ist 

0  in  Osten  die  Intensitfit-  geringer  und  ebenso  die  Boden* 
frflie.  Bdinburg  und  Stockholm  habe  ungefähr  gleiche  Nei-> 

aber  in  Edinburg  ist  die  Intensität  =  1,4,  die  Bodea- 
iftritor  =  7S  in  StONckholm  die  erstere  xs.  13S6^  die  leU- 
t«5^,2.  Ebenso  ist  in  Paris  die  Intensität  ss  1,348  bei 
2  Codenteroperatur ,  in  Kasan  =  1,3'20  bei  5"  C.  Auch  in 
oeriffa  ist  sie  =  1,298  bei  14\5  und  in  Neapel  ss  1,275 

1  13"  C.  Danun  fällt  ancb  der  Pol  der  Iptensiläten  aiidli^. 
«1  als  der  Pol  der  Neigungen,  denn  die  Intensität  mpamt 
it  der  zunehmenden  Kälte,  der  Bodentemperatur  ab«  Man 
lis  daher  den  Pol  der  Intensitäten  südlich  vom  Nelgnnglr. 
b  lachen ,  oad  wirklieh  liegt  naoti  Hawstiiv  enterer  nnter 
'  Bördl.  Br.  und  80**  westl.  L.  von  Paris ,  letzterer  unter 
'nISrdl.  Br.  und  102''  westl.  L..  von  Paris.  Das  gewicbüg- 
JlTgmnent  nimmt  jedoch  Kurvsa  in  UebereitistimmiMig  mit 
^Mehrzahl  der  Physiker  aus  den  täglichen  Variationen  der 
clioation  und  auch  der  Neigung  her,  die  so  augentällig  mit 
nLsnfe  der  Sonne  nnd  dem  Gaoge  der  durch  das  licht 
fügten  lYMrme  snsammenhSngen ,  dafs  man  nicht  ^ohl  nm* 
P  kann ,  zwischen  beiden  einen  Causalnexus  anzunehmen, 
nnuthlich  sind  auch  hierin  die  gewichtigen  Argumente  ent<- 

die  Uavstbck^  neuerdings  bewogen  haben  ^  an  der 
lAsikeit  seiner  übrigens  mit  den  wichtigsten  anderwet« 
itt  Erfahrungen  so  genau  übereinstimmenden  Hypothese  za 

mu 

^  Berselios  Jahresbextckt«  Th.  XU.  S.  48. 


Digitized  by  Google 


1^066  Magnetism«!. 

B.  Wesentlichste  EirscheiauDgeii^ 4e4  i 
lariacheik  Magneti8ma&'  I 

Der  tellarische  Magnetbiiiiit  anffeit  sich  iMoptiädiiMkf  1 

drei  verschiedenen  Phänomenen,  die  zwar,  sofern  sietiil|| 
nämlichen  wirksamen  Potenz  abhängen,  dem  NYesen  nacliii»j 
saninieDgehtfren ,  dennoch  aber  aich  abgesondeit  betfachteo 
nntersnehen  laasen;  diese  sind  1)  die  Abweichueg 
zontal   schwebenden    Nadel   vom   astronomischen  Mcridu 
2)  die  Neigung  einer  vertical  in  ihrem  Schwerpuncte  xd^ 
hangenen  Nadel  gegen  den  Horisont  nnd  3)  die 
oder  Stärke  der  Anziehung,  womit  die  Nadel  darch 
des  Erdmagnetismus  io  ihre  eigeothümliche  Richtung  zu 
gezogen  wird,   wenn  man  sie  darana  entfernt  hat  AU< 
aind  an  den  verachiedenen  Orten  der  Brde  verschieb 
man  erhalt,    wenn  man  die  Orte  gleicher  Abweichung  i 
Linien  verbindet,  die  isogoniachen  Linien  y  für  die  Orte  ^ 
dier  Neigong  die  iaokliniachm  LinUn  nnd  für  die  eber 
chen  Stärke  die  isodynamischen  Zdnimf   alle  dm 
Hungen  sehr  zweckmafsig  durch  Uahsteen  eingeführt, 
jemala  eine  genügende  Xhaorie  über  daa  riUluelhafiLe  ^^ 
dea  Magnetiamna  aufgefunden  werden ,   ao  tat  dastt  oo 
Uch,  alle  die  hierzu  gehörigen  verschiedenen  Thatst 
vereinigen  und  auf  ein  gemeinaames  Gesetz  zurückzufi 
es  ist  demnaeh  nnerläialich ,  aie  so  genau  ala -ndglich  sa 
Den,  worauf  dann  auch  die  neuem  Bemühungen  der 
her  unabläfslich  gerichtet  sind  und  in  welcher  Beziehung 
fblgenden  Betrachtungen  mindeatens  die  Uebersicht  an 
tera  dienen« 

a,  Abweichung  der  horizontalen  Maguel 
nadel  vom  aatronomiachen  Meridian» 

Ueber  die  Abweichung  der  Magnetnadel,  aowoU 
bleibende  ab  auch  die  vorübergehende,  die  eine  iaglicht 
jährliche  Variation  genannt   zu  werden  pflegt ,    ist  b« 
oben^  gehandelt  und  es  sind  dort  zugleich  die  Werkzeuge  b( 
ben  worden  y  deren  man  aich  cum  Messen  derselben 


1  AkwekUmg  der  M^gmtUuM.  Bd.  L  S.  ISL 
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m  jaqmiigt  aU  Ergüosttiig  gehört,  was  oben  im  ▼crletsteii 

ic&oitfeaber  die  magnetischen  Apparate  gesagt  worden  ist.  Dort 
rde  zugleich  von  den  Linien  ohne  Abweichung  gehandelt 
i  von  deo  periodischen  Veränderungen  dieser  und  der  iso* 
tischen  Linien,  nicht  minder  von  den  beobachteten  tügU-* 
•0  und  jährlichen  Variationen  und  den  speciellen  störenden 
}ilÜsseD.  Eine  vollständige  Bearbeitung  dieses  Gegenstandes 
td»  erfordern,  die  sSmmtlichan  an  den  verschiedenen  Oiw 
'der Erde  beobachteten -Abwachnngen  der  Magnetnadel  sn-« 
imenzustellen.  Sehr  vollständige  Tabellen  hierüber,  worin" 
gröfste  Theil  aller  altern  Messungen  enthalten  ist,  sind 
I  nehrerwühnten  groÜMn  Werke  von  Havstbbs  hinsnge* 
t,  allerdings  eine  sehr  niitsliohe  Zugabe  nicht  blofs  för  See- 
rer,  sondern  auch  für  diejenigen  Gelehrten,  die  sich  mit 
^  Studium  des  Magnetismos  vorzogsweise  beschäftigen«  Oio 
4  der  Beobachtungen 'ist  seitdem  noch  wohl  um  Tansendo 
pehrt,  und  es  würde  daher  für  unsern  Zweck  zu  vielen 
pB  erfordern  ^  wenn  wir  sie  insgesamrot  aufnehmen  woll« 
t  Als  einen  Eraats  pflegt  man  sich  daher  mit  den  soff 
ihm  Uehersieht  ohnehin  sehr  geeigneten  Charten  au  be* 
j|ei],  auf  denen  die  isogonischen  Linien  gezeichnet  sind, 
(eIm  die  Orte  gleicher  Abweichung  verbinden ,  und  dahec 
[-la  jedem  oinselnen  Pnncte  der  Erda  statt  findende  Ab«» 
pcDg  mindestens  nShernngsweise  angeben.  Solche  Char^ 
verklelDertem  Mafsstab^  aus  dem  schätzbaren  Atlas 
^Uavstibv,  welche  die  isogonischen  Linien  für  das  Jahr 
^  dann  1700  nndendlich  f 800  darstellen ,  sind  oben'  gleich«* 
Imitgetheilt  worden.  Unterdefs  hat  Daklow  ^  nach  den  be-» 
I  Quellen  die  isogonischen  Linien  für  1830  auf  einer  gro-r 
I  sad  prachtvoHeir  Charte  susammengestellt »  und  es  schien 
iiAer  am  räthlichsten ,  diese  in  verkleinertem  Mafsstabe, 
^orch  der  Vollstandiakeit  und  Deutlichkeit  kein  wesentli- 
Abbruch  geschehn  ist,  hier  mitzutheilen ,  wosu  nur  noch 

Ic  Bemerkungen  gehtSren. 
Bar  LOW  benutzte  zur  Entwerfung  dieser  Charten  unter 
die  durch  die  neuesten  wichtigen  Reisen  erhaltenen 
Uute,  namentlich  die  Messungen  von  Bikcbbt  auf  einer 
proote  voD  mehr  ala  75000  engl.  .Meilen,  von  Owsv  und 


1  PhU.  Tkaoa.  i8SS.  p.  667. 
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KiVG  an  den  Küsten  Africa^s,    America's  und  lUkolU^ 
▼oa  Biscos  bei  d«r  UnsdiiffaDg  des  Südpob»  m 
nnd  DoPBRRCT  inf  ihren  Entdecknngsmsen«  Him 
eine  unermeTsIiche  Menge  Beobachtungen  verschiedeoer  Si^ 
fthreri  namentlich  ans  de«  atillfn  und  iadiaehen  Octn,  Ii 
ihm  dnreh  Bbavfoiit  «nd  HoRSBvaM  ymrm9g$  Iber 

günstigen  Stellungen  mitgetheilt  wurden  und  für  deren 
nauigkeit  die  Autoritäten  und  die  gebrauchten  trefilicheo 
strament«  bürgea.  Die  Uebeieicht.  war  aUetdings 
sten,  alt  er  hieraaoh  die  Linien  gleieher  Abweiehaag  «1 
nem  Globus  aufgetragen  hatte,  allein  bei  der  grofsen  Sdi^ 
figkeit,  aie  anf  diese  Weise  sn  verttff entlichen,  mii£«teiij 
•af  PlaaoharteB  nach  der  gewüUten  Projecdon  anftngM,  m 
diAT.sie  auf  den  Charten  I  und  III  dargestellt  sind^.  Die  b8fl[( 
lll'regelmafsige  Krümmung  der  Linien  giebt  ihm  den  B«^^| 


da(a  ein  gleichnüfsig  wirkendes  Gestts  des  fifagaeliiBai  M 
bei  bedingend  ist  und  dab  keine  einsdnea  bedeutenden  iiMH 

Einflüsse  vorhanden  sind.  Für  die  merkwürdig  gekriima» 
Linien  im  nördlichen  Asien  benutzte  Baelow  die  ßtitinis*" 
gen  von  HAVSTCa«,  dessen  grofse  Verdienste  un  djem Isi 
der  Wissenschaften  der  Britte  mit  gebührender  Achtotf^^ 
erkennt;  es  sind  jedoch  auch  die  Messungen  des  C*0 
LüTKS  an  den  Küsten  von  Noirm->Zembia  and  im 
▼on  Europa  nicht  unbeachtet  gelassem  Eine  vorw^Uk 
friedigung  fand  Barlow  nach,  der  bereits  vollendeten 
werfung  seiner  Charte,  die  im  Ganzen  fiir  das  Jahr  1630 
ten  kanui  in  dem  Umatandei.dab  die  finden  der 
Limen  genau  anf  denjenigen  Punot  hinwiesen,  den  Opi 
Boss  bald  nachher  als  den  einen  magnetischen  Pol  anfj 
den  hat» 

Der  Anbli^  der  isogonisehen  Linien ,  wie  sie  im 
Norden  gestaltet  sind,    giebt  zu  manchen  Betrachtungea  A 
lefs,  insbesondere  aber  wird  sich  sogleich  die  anferoi 
Schwierigkeit  aufdringen,  ihre  Bichtnngen  insgeseiant  it 

nem  genügenden  Systeme  zu  vereinigen«     Unter  andern  f 


1    Barlow*»  Polarcharte  geht  nar  bis  etwas  unter  den 
kreis  von  60  Grad  herab,    ist  abor  in   unserer  Copic  weiter 
dehnt,  nm  sie  mit  der  andern  Polarcliarte  in  Uebcreinsttm3n3|i 
briogca;  aach  aniXite  tia  in  einigen  Stucken  hedehtigt  wudc»* 
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eses  hauptsächlich  aus  der  Gestalt  der  Linien  o(ine  Abwei« 
lODg  hervor.  So  wie  nämlich  die  americenische  in  ihrer 
iritl^ertiiig  mai  den  eioeii  Magoatpol  tnSt^  mubte  dieses 
idi  'bei  der  andern  der  Fall  sey  ,  allein  ,  die  man  so* 
ü  unter  etwa  70"*  nördl.  Br.  und  37®  östl.  L.  von  Green- 
ich  Adfland,  hat  nicht  blo£s  in  der  Gegend  des  Aequators, 
mian  aoah  im  hohen  Norden  und  hier  nöch  iusgezeich« 
iter  eine  so  merkwürdige  Krümmung,  dafs  die  Auffindung 
res  Laufes  erst  durcii  die  mühsamsten  und  sorgfältigsten  Be» 
MciUttogtn  der  nenesten  Zeit  möglich  wurde* 

'  Die  Lage  des  magnetischen  Aequators  kommt  zwar  auch 
i  den  bogonischen  Linien  in  Betrachtung ,  dio  nächste  Ver* 
irioflg  findet  aber  statt  zwischen  ihm  tind  den  Meigungsli- 
en,  weswegen  wir  die  Bestimmung  desselben  bis  zur  Un<» 
oackimg  der  isokiinischen  Linien  versparen« 

Anfser  den  bereits  genannten  Gelehrten,  die  sich  um  die 
j^iDUDgen  der  isogonischen  Linien  verdient  gemacht  ha- 
]linüenen  noch  hauptsächlich  Hahstbiv  und  G.  A«  £a« 
ihnt  ZVL  werden  9  denen  wir  die  genauere  Kenntnifs 
9  magnetihchen  Verhaltens,  namentlich  in  Sibirien,  nach  der 
iiico  Länge  dieses  ausgedehnten  Küstenlandes  verdanken« 
loi  der  blolso  Anblick  seigt,  dab  es  der  isogonischen  Li* 
m  mehrfache  und  verschieden  gekrümmte  giebt.  Nach  G.  A. 
jui^  lassen  sich  vier  Arten  derselben  unterscheiden,  zuerst 
^e,  die  in  sich  selbst  zunicklaufeui  ohne  einen  der  beiden 
ms  tu  erreichen ,  die  man  also*  g^sekiosseM  isogonischo 
Ben  nennen  könnte  und  welche  stets  eine  gewisse  Anzahl 
nllelkreise  durchschneiden«  Zweitens  nennt  er  diejenigen  iso-- 
fiidien  Linien,  dio  nur  durch  einen  der  astronomischen 
ipole  gehn ,  zuructkehrmtU ;  diejenigen  drittens ,  die  von 
\m  astronomischen  Pole  zum  andern  gehn  (deren  wirkli- 
Vorhandensayn  jedoch  wohl  noch  nicht  für  ausgemacht 
km  dürfte)  und  deren  je  zwei  mindestens  vier  Durch- 


1  Poggendofft's  Ann.  XXI«  129.  Der  erste  Bericht  seiner  aaht- 
Beobacktongen  findet  aick  ia  M^m.  de  Petersb«  Tina  8er« 
•  t  ^  XXIX.»  eine  Tollstiladlge  DartteUnng  wird  seine  Beiaebe-^ 
hAsng  eatkalten«  Bial^e  aekatsbare  DedinatioDBbeobackUingea 
i  Ui  iMliehea  Halbkog tl  bat  Remuia  in  Sehemaeher's  astron«  Iflaek- 
^  Jahrs*  ia2L  S.  76.  nutgetkeilt. 
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schnirtspnnet«  luibeii)  Warden  ron  Ibm  hwxgndt  geuoBtnl 
vierteos  giebt  es  solche ,  die  sich  an  eioem  Panae  ia  t»« 
Zweige  Spelten»  Aaf  der  Cherte  feilen  die  der  tnianl! 
der  leisten  Art  sogleich  in  die  Aogen, 

Es  ist  bereits  gesegt  worden,  dafs  die  graphische  Dirsttlle| 
der  isogonischen  Linien  hauptsfichlich  dexa  dienen  sqB,  Aj 

der  Angabe  der  zahllosen  AbweichungsbeobachtuDgcn  Äefb» 
ben  zu  seyD|  inzwischen  mögen  doch  einige  der  wicimgeai 
die  oben  im  ersten  Theile  dieses  Werks  nicht  erwikot  «mW 
sind,  hier  näher  bezeichnet  werden,  insbesondere  diejeoigeB,  m 
denen  die  Aenderung  der  Deciination  in  längern  Perioden  El 
einiger  Sicheiheit  hervorgeht«  Dahip  gehören  die  io  htk 
emerice  vom  Jahre  1672  bis  snm  Jahr  1800  fertgeictstii  H 
obachtongen  ^«  In  diesem  Zeiträume  ging  die  westlidMM 
weichung  zu  Boston  von  11°  15'  zu  5"  22',  zu  Falraoaiii^ 
i2o  za  Tf  sn  Penobscot  von  12?  &  zu  5""  Xll  über 
die  jährliche  Aenderung  betrug  im  Mittel  2^  45''  IST'*  Vi 
welcher  diese  Nacliricht  mirtheilt,  giebt  zuglt-ich  an,  diü 
westliche  Abweichung  zu  Aibany  im  Jahre  lbl7  ^^n 
SS  44',  im  Jahre  1818  aber  s=s  ^  Ab'  und  im  Jahre 
CS  6^  gefanden  worden  sey,  wonach  sie  elso  in  dieser Zeitei 
zurückzngehn  anfinge.  An  diese  Thatsachen  schUe^en 
als  schätzbare  Beiträge  aus  den  vereinten  Staaten ,  dit  xa 
lem  in  den  Jahren  1805,  1808,  1810  und  1811  eogi 
Beobachtungen,  welche  BowniCH^  mitgetheilt  hat. 
bezweifelt  die  angenommene  rückgängige  Bewegung  der 
del,  indem  dieselbe  durch  die  angegebenen  Thatsacken 
begründet  werde,  weil  verschiedene  Nadeln,  en  v 
nen  Orten  beobachtet,  gröfsere  Unterschiede  in  Folg« 
eher  Eioiliiji&e  zeigen  könnten,  als  von  Witt  wirklich 
genommen  wurden,  abgerechnet  die  täglichen  Variatiaeca 
Abweichungsnadel,  deren  GröFse  im  Jahre  1810  Sdm 
auf  48'  stieg.  Nach  den  Beobachtungen  von  Bov*diW 
Jahre  1805  schwankte  die  westliche  Abweichang  za  'iM 
swischen  5"*  42'  und  betrug  eher  im  Mittel  ' 


1  Aat  Trentact  of  the  Albanj  Inttif.  Toi.  f •  No.  L  ] 
1828b  Tergl.  Ediob.  Joem.  of  Sc.  No.  XIX.  p.  tt,  Wim. 
Th,  VI.  S.  m.  Bibl.  nnxw.  T.  XLIH.  p.  251. 

2  Xraot.  of  tHe  Amer.  Fkii.  See  for  I81S. 
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Hro  180S  lagen  die  Extreme  zwischen  5°  8^  und  S'^  26^  im 
Ittel  war  die  Abweichung  5^  20  ;  im  Jahre  1810  lagen  die 
ctma  swMehan  59  36'  34'  trnd  Sl  50",  die  mittlere  Ab« 
nchoog  betrag  aber  5^  47'  44"»  Weil  ibm  die  Nadeln  für 
?se  Axt  von  Beobachtungen  za  klein  und  dem  Einflüsse  des 
fikt  Wdlig  reinen  Kupfers  seines  Apparates  za  sehr  sn  untere 
!geo  schieneB,  so  lieb  er  sich  eine  Nadel  von  24  Zoll  Länge 
rfertigcn,  hing  sie  in  einem  Mahagonikästchen  auf  Achat 
lood  beobachtete  sorgfähig  vom  April  1810  bis  Mai  1811« 
bnittltre  Abweichung  £and  er  22'  35'  und  seit  1781 
1 1810  eine  Verminderung  von  ffihrlich  l'  Sind  also 

!  oben  angegebenen  Messungen  richtig,  so  würde  seine  Fol- 
rang  einer  noch  fortdauernden  regelmärsigen  Abnahme  der 
idiaation  nnzolässig  seyn,  snmai  de  die  jährliche  Aenderung 
üwr  im  Mittel  2'  45"  2b'"  betragen  soll,  also  mehr,  als  die 
icli  ihn  gefundene,  was  als  eine  Folge  des  beginnende^ 
ickganges  erscheinen  k(;toBte.  Fisoaifa^  su  New -Häven 
iiiasalbst  im  Jahre  18l9nna  1820  die  Abweichung  im 
ittd  =  4**  25  ,2  westlich  und  kein  Zeichen  einer  rückgehen- 
i;£iwegttng«  1:^  ist  demnach  also  zweifelhaft,  ob  die  durch 
pt  wahrgenommene  rückgehende  Deciination  auf  fehlerhaft 
fJcobtthtQngen '  beruht  oder*  mit  der  im  alten  Continente 
^odeDden  riickgehendea  Bewegung  der  Magnetnadel  im 
Ibage  steht. 

UBiist  bereits  obeii^  im.  Allgemeinen  erwShnt  worden,  daüi 

Ä  zaParis  in  verschiedenen  Jahren  eine  ungleiche  Abweichung 
^Uagoetoadei  wahrgenommen  habe,    woraus  man  auf  eine 

rmog  der  Deciination  in  längeren  Perioden  schliefsen 
Nach  einer  genauem  Angabe '  sind  folgende  Resultate 
^eo  altern  und  neuern  Beobachtungen  erhalten  worden.  Die 
mhoDg  war 

1  Amer.  Joom.  of  Science  and  Arta.  T.  XVL  N.  1*  Apr«  1829* 

2  S.  Akmnehmg  der  MagnMtMiel  Bd.  I.  8.  1S7. 

S  Aaenaire  pr^a.  an  Hei«  Per.  1815.  Jouro.  de  Pbjk  T.LXXIX 
^  Teigl.  Attu  pr^»  a«  Aoi  poor  1826.  p,178« 
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Abnahane  der  \^Mtli«b«n  DkcUiMiM  MjL^ 

Schätzbare  Beobachtun;»en  unter  sehr  hohen  nördllda 
Breiten  siod  hauptsächlich  zuerst  von  PHirrs  angestellt  wcroa 
und  io  seinem  Reiseberichte  enthalten  \  neaere  ans  jenen 
hat  LtfTKB  mStgetheilt,'  wie  bereits  erwShift  worden  Ist,  sei 
diese  schliefsen  sich  die  zahlreichen  Mosisuiigen  von  Haisti 
und  G.Ä«  Bbmah^«  Letzterer  untersuchte  die  magnetbcke 
welehung  sa  Petersburg  vor  seiner  Reise  badi  SiUiie 
Sommer  1828  und  fand  sie  dort  im  Mittel  =  47^  2(f. 
dem  wurden  dort  anhahend  Ceobachtun|^en  von  KirFiis 
gestellt,  welche  diesen  Gelehrten  zur  Auffindung  bttchst 
tiger  Thatsachen  führten,  die  später  bei  der  Br8rtenis| 
täglichen  und  jährlichen  Variationen  der  Deciioatiooeo 
werden  sollen. 

Wann  eine  Nadel  von  der  einen  Seite  einer  Linie 
Abweichung  auf  die  andere  gebracht  wird,  so  mofs  Üut 
herige  Abweichung  in  die  entgegengesetzte  Übergehn,  vie 
dieses  auch  bei  der  amertcanischen  Linie  ohne  Abarei 
wahrgenommen  hat«     Nach  äen  Beobachtungen  des 
Wrasgel  schlof»  KuTFER,  dafs  auf  beiden  Seiten  der 
Lrkutzk  gehenden  Linie  ohne  Abweichung  die  DecIiDiii 
nadei  die  nämliche  Richtung  beibeiialte    aliein  durch  1 
ftTXBw's  anhaltende  Messungen  fiat  sich  ergehen ,  daft  " 
lieineswegs  der  Fall  ist,   dafs  vielmehr  auf  beiden  Seiteo 
ser  Linie  das  Nämliche  statt  findet,   was  man  hei  der  . 
canischen  und  der  durch  Kasan  gehenden  !•  tue  dnfi^  4 
zahlreichsten  üeobachtnnj^en  aulser  Zweifel  gesetzt  hat'.  ö| 
Mifsverständnil's  fällt  weg,  sobald  man  gewahrt|  dafs  zwiy 
den  beiden  Hauptlinien  ohne  Abweichung,   der  nordan»« 
nischen  und  der  asiatischen ,  die  den  mlttlern  ThcU  dff 


1  Ann.  Cbim.  et  Plijrt.  T.  IX.  p.  ti4. 

t  MiSni.  de  Peterab.  Sav.  Streng.  T.  I.  p.  97» 

9  &irrcs  Ui  Mdm.  de  Peterb.  VIme  8är.  T.  IL  p.  m 
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irdiKhoeSden ,  unter  höhera  Breiteo  <Uur  nUrjUkliflii  Hilbktt* 
4  Both  swti  Lirän  ohM  Abwoidmog  iroihnd«o  tuid, 
M  iBfgcUaufcnfe  Gom  sn  bUdn  tdiMiMiii  wie  sm  auf 
r  mirgeth eilten  Charte  gezeichnet  Ist. 

Bei  weitem  die  reicbbaltigtto  und  gediegenste  ÜBtemi- 
PI  öiMi  die  Vmaderangeii  eowehi  m  der  Abweiehvng 
I  «ih  ia  der  Neigung  der  Magnetnadel  ist  die  von  Hin- 
ni^  Dieser  stellt  zuerst  die  nach  laogero  Perioden  «q 
ncbiedeaen  Orten  gemessenen  Abweiebnngea  saseaiQien, 
Ifbn  Gang  Asrselben  geoener  iibersebn  sn  kUnnen.  Dieses 
ia  drei  Tabellen  geschehn,  wovon  die  erste  den  Lander« 
kb  roa  Christiania  aus  bis  -snr  Westküste  von  Nordeneriee 
yrikf  wobei  es  Interesse  erregt,  dals  «us  jenen  iinwirtli.i> 
Ii,  aler  liir  den  Megnetisnus  wicbligen  Gegenden  so  viele 
!re  und  neuere  Beobachtungen  des  magnetischen  Verhai«- 
l^vothaaden  eind,  wee  els  eine  Folge  dsr  bedenlenden 
jjMlsnng  «n  betiaehten  ist,  welehe  die  Wlfeeenscheftea 
ta  seit  langer  Zeit  im  russischen  Reiche  gefunden  haben. 
i  wütliche  Abweichnng  der  Magnetnadel  war ,  wie  bereits 
ivJMaobtnngen  an  mebfem  Orten  ^argetlm  ist,  an  An» 
I  dhüs  Jabrhanderfs  in  Eoropa  annehmend ,  bald  nechher 
h  lie  unverändert  und  wurde  dann  abnehmend.    Nach  der 

Haisteev  mitgetbeilten  Tabelle  betrügt  die  jiÜudiobe  Ab- 
^ea  Cbristienia  nngefäbr  1  Minitte,  weiter  oslwirte  an' 
und  Petersburg  zwischen  50^  und  60°  nördl.  Br. 
znm  Meridian  42®  Ml.  Länge  von  Greenwioh  beträgt  sie 
^  3ii  TOB  hieasn  wächst  sie  md  eireiekt  in  74*  ditli 
UVnre  ibr  Maximnm  von  etwa  6^,  tob  wo  an  sie  wie^ 

i^oimmt  und    östlich    von   Seleginsk    so  verschwinden 
?ot*  Sie  nimmt  indefs  von  diesem  Puncte  an  abermals  sa, 
la  Jabntsk  ibr  Mazimani  vm      jähitteb  nad  nimsst 
l^isder  eb,  bis  sie  bei  der  inse]  Uaalascbka  Tersohwifr- 
Man  findet  auf  ^iner  der  altern  Charten  HANsrsBa'e^ 
i  Lioiea  darcb  disjanigen  Orte,  Wo  eiek  die  AbweictbaUg 
1756  Mkt  geiaddrc  bsl.  •  «Dar  tstÜsba  Iweig 

dorch  Petersbofg  und  den  arabischen  Meerbosen  gehen- 
I  danaabei  China  dnrobsdineidenden  Linie  JüCh  skb  bis 

L_  »       .  {  *  ' 

•  I        .  *    '1  '  *  4  14 

•  ,  .  r 

1  PoggendorfT't  Ann.  XXI.  361.      '        *  ' 

'  B<1.  1.  Taf.  lU.  '  '  :  •  .      •  .1  ' 
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zam  Baikalse«  verlangern,  ihr  westlicher  Zweig  ist  aber 
Westen  gerückt  und  gehl  jetzt  etwa  durch  Paria  und  an  N 
wegens  Küste  vorbei.    Auf  dem  ganzen,  von  dieser  Linie 
gesclilossenen  Theile  der  Erdoberfläche,   zwischen  der 
und  dem  Baikal,    im  gr^ifsten  Theile  Asiens  und  3ci 
bchen  Meeres  hat  sich  der  Nordpol  der  Magnetnadel  in 
als  hundert  Jahren  gen  Osten  bewegt,  aufserhalb  dieser 
gen  Westen. 

Ein  ahnliches  Resultat  geht  aus  einer  Zusammenstell 
Declinationsveränderungen  hervor,   die  an  der  \Veslseit« 
ropa^s,  im  atlantischen  Meere  und  Nordamerica,  wenngH 
geringerer  Menge,  beobaclitet  worden  sind.  Hieraus  ersieht 
dafs  an  der  Nordküste  von  Spitzbergen  die  Abwcichao 
mehr  als  200  Jahren  fast  ganz  unverändert  geblieben  ist, 
rend  in  den  weiter  nach  Westen  liegenden  Gegend 
Nordpol  der  Magnetnadel  eine  westliche  Bewegung  ge' 
deren  Maximum  von  etwa  12'  jährlich  in  die  Davisslra 
etwas  nördlich  von  Quebeck  aber  wieder  verschwi 
der  Repulse-ßay  hat  die  westliche  Abweichung  von 
TOi's  Zeiten  bis  jetzt,    also  in  SO  Jahren  nur  um  1 
zugenommen.    Die  auf  der  erwähnten  Charte  der  Abw 
gen  für  1700  befindliche  zweite  Linie,    worin  sich 
weichung  von  1700  bis  1770  nicht  geändert  hat,  gehl 
vom  Feuerlande  durch  Südamerica  bis  Neufundland  ii 
also  von  hier  aus  gegen  Nordost  durch  die  Hudsonsbay 
Hepulse-Bay  oder  der  Insel  Melville  fortgesetat  werde 
lieh  von  dieser  Linie,  also  im  atlantischen  Meere,  io. 
Europa,  der  Baflmsbay  und  Gründland  hat  sich  der 
der  Nadel  in  200  Jahren  gen  Westen  bewegt,  wes' 
derselben ,    im  westlichen  Theile  von  Südamerica  ud 
ganz  Nordamerica,    wie  auch  im  östlichen  Theile  des 
Meeres  hat  er  sich  gen  Osten  bewegt.     Diese  Ostliche 
gung  ist  am  gröfsten  an  der  Westküste  der  Hadsonsbay, 
betrug  im  Fort  Prince  Wales  im  letzten  Viertel  des 
Jaiirhunderts  über  ein  Drittel  eines  Grades  jährücb. 
8TKCM  findet  es  wahrscheinlich,  dafs  sich  diese  Linie  vo 
Repulse-Bay  gen  Osten  drehe  und  dann  gen  Süden  durch  die 
Unalaschka  in  das  stille  Meer  hinabstei^^e.  Zwischen  diesem 
steigenden  Zweige  und  der  andern  Linie,  die  von  Malacca  z 
kalsee  hinläuft,  dreht  sich  der  Nordpol  der  Nadel  etwas  gen W 


t 
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^pI  der  Verfolgung  eines  Parallelkreisei  «m  die  Erde  trifft  matt 
ko  VMnel  euf  isiaeii  Ponet,  wo  die  jührBche  Vimtfon  ver« 
■hwMet,  einen' in  America,  einen  zweiten  an  der  Ostküste 
ifria's  and  im  europäischen  Rufsland,  einen  dritten  zwiftcken 
lalaca  imd  dem  Betkei  ünd  eioea  .  Tieften  zwisohen  Une- 
PmUci  tmd  der  Ofttkflite  tob  Neahelleod.  ' 
I  Aus  einer  zweiten  tabellarischen  Uebersicht,  worin  Uav- 
nudle  DeclinatioDsaoderungen  in  den  Tropen  suseouDen"» 
^teUt  iieli  gebe  hervor,  deb  sich  von  Acapulco  bis  Cbrthe-« 
IM  der  Nordpol  der  Nadel  gen  Osten  bewegt.  Im  Meri- 
i^ne  273«  östl.  von  Greenwich  ist  die  Nadel  oec  enwärtig 
jiitihflfid )  von  hier  «us  aber  bis  snr  Westküste  Africa's  be- 
^lie  sieh  westUeh  nnd  das  Maxidiam  dieser  Bewegung 
ii  9  des  Jahrs  scheint  bei  St.  Helena  und  Ascension  statt- 
ofiaden.  Im  arabischen  Meerbusen  verschwindet  diese  Be-* 
W  ™'  g^bt  in  eine  (Istliche  iiber^  deren  Bfaximom  nahe 
tf%  Conorin  *  nnd  Ceylon  mit  5'  jährlich  liegt.  Diese 
encWindet  wieder  bei  Macao  und  Manilla.  Im  ganzen 
^mere  ist  die  Bewegung  der  Nadei  östlich,  sehr  gering  und 
^pMfllich  1'  nicht  übersteigend ;  sie  verschwindet  wieder 
fftnrieamiter  etwa  272*  östl.  Länge  von  Greenwich. 

Auf  der  südlichen  Halbkugel  sind  nur  wenige  Messungen 
iboot,  di»  sn  einem  Resultate  über  den  Gang  der  Deoti- 
Mji^^iSknn;  dennoch  bei *Hav^¥sbv  die  wichtigsten  ini%e« 
Ä  und  tabellarisch  zusammengestellt.    Hieraus  ergiebt  sich| 

sich  der  Nordpol  der  Magnetnadel  an  der  Ostknste  irott 
^itoerica  etwas  gen  Osten  bewegt,  jedoch  ist  diese  Bowe* 
^etar  weit  geringer  als  vor  100  Jahren.  Am  Feuerlande 
*«il»windet  sie  ganz  und  geht  Weiter  ostwärts  in  eine  west- 
^  Bewegung  über ,  welche  am  Vorgebirge  der  guten  Hoff« 
ht  kh  auf  mtw*  ^  steigt.  *  Dielo  verschwindet  bei  MM»- 
•itaed  Bourbon ,  wird  weiter  nach  Osten  wieder  östlich 
^  reicht  wahrscheinlich  durch  das  sause  stille  Meer  bii 

t  Mm  Meht  ans  diesem  allen,  däfs -  auE  def  Hdtdli^ett 
""^g^l  das  grofse  westliche  System  in  der  Hudsonsbay 
'^  200  Jahren  gen  Osten  vorgedrungen  ist  und  daa  Ueino 
stÜche  System,  welches  in  Europa  lag»  und  d«»  klein« 
Midie  System  in  Novaja-Semlia  vor  sich  gegen  die  tfstB* 
■ft  Grsnxen  Asiens  hingetrieben  hat»  dab  dagegen  fuf  der 
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südlichen  Halbkugel  das  grofse  westlich«  System,  welches 
200  Jahren  auf  das  indische  Meer  beschrankt  war»  gea 
sten  vorgedrungen  ist  ond  das  östliche  System  im  lüd 
atlantischen  Oceane  vor  sich  her  dem  Feuerlande  z 
hat;   die  Bewe<^ung  beider  Liniensystema  war  also  Ösl 
der  nördlichen  Hemisphäre  und  westlich  in  der  siidlich 

Diese  Uebersicht  der  regelmSfsigen  V^eränderungen  i 
Declination ,  wie  sie  in  längern  Perioden  statt  findet,  ha 
ganz  nach  Havsteeh  und  meistens  mit  seinen  eignen  W 
mitgetheilt,  die  Zuriickführung  derselben  auf  die  vod  ih 
genommene  Bewegung  der  beiden  magnetischen  Axeo  g 
ich  jedoch  iibergehn  zu  können.     Es  ist  nun  noch  übng 
neuesten  Beobachtungen  der  täglichen  Variationen  und 
porären  Störungen  der  Abweichung  zur  Ergänzung  des 
hierüber  Gesagten  der  Hauptsache  nach  zu  erwähnen. 

In  Beziehung  auf  die  täglichen  Variationen  sind  uo 
derndie  BemühungenWAAGEVTia^s  oben^  bereits  erwähnte 
Nach  einem  Briefe  desselben  an  Cromwell  Mortxmcb 
Mai  1750  beobachtete  er  im  Februar  desselben  Jahres 
ner  Nadel  von  1  schwed.  Fufs  Länge  und  erhielt  f 
{lesultate.  Von  9^^  Morgens  ging  die  Nordspitze  der  Nad 
Westen  bis  2'^  Nachmittags  und  die  Abweichung  betm 
1^  oder  I  Grad;  von  2^*  Nachmittags  bis  8''  Abends  gi 
wieder  rückwärts,  so  dafs  sie  fast  genau  den  Stand  er 
den  sie  um  8'*  Morgens  gehabt  hatte;  die  ganze  N 
sie  ruhig,  machte  aber  um  Mitternacht  eine  kleine  Oe 
nach  Westen  und  ging  beim  anbrechenden  Morgen 
zurück.  Von  den  Störungen  durch  Nordlichter  unter 
sich  diese  dadurch ,  dafs  jene  über  zwei  Grade  be 
Bablow^  machte  die  täglichen  Variationen  der  Abw  * 
zum  Gegenstande  specielier  Untersuchungen  und  verg 
die  durchlaufenen  Bogen  dadurch,  dafs  er  die  Richluo 
der  Beobachtungsnadel  durch  genäherte  magnetische  Po 
dentend  schwächte,  eine  Methode,  deren  es  gegenwärt' 
der  Anwendung  der  feinern  Apparate  nicht  mehr  bedarf 


1  S.  Abwtichmng,  Bd.  I.  S.  15?. 

2  Phil.  Traos.  for  1751.  p.  1?7. 

3  riiJI.  Tram.  1832.  p.  326.   Poggopd.  Ann.  I.  5», 
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mehr,  da  nach  PoootVDoBvi'a  ncbtigvi  BemeikuDg  leicht 
iiiiipiitige  Fehler  hierdnreh  Tmnlaliit  WM^ra« 
'  "^MiT  wichtige  Beobachtungen  sind  die  unter  höhern  Orei- 
ü  4urch  die  englischen  Reisenden  angestellten.  Sadihb^ 
ift  «e  läglfehMi  VeniioiieB  den  heriioiitelen  Nedel  sa  Han- 
dln» nift  Sphsbfltgito»  Am  eBStesn  Orte  unter  70*  ^MTN.  B. 
d  «Der  Neigung  von  77*  13'  und  einer  wcstlichf^  Abwei- 
ODg  von  11  o  26'  geschah  dieses  vom  12«  bis  23.  lani  1823 
il  lisMn  vortreftiidien  Oeclinatorinm  von  DolIosd.  Die 
M  ceigte  die  gröfste  östliche  Abweichung  von  ihrem  mitt- 
m  Stande  um  9^  Jtforgens  =  2'  41 ging  dann  sofort  zu- 
^  md  etreicbte  am       30  Min«  ihr  vtstliehes  Msximom 
a       kam  naek  10^  Abends  wieder  anf  ihren  mitdem 
and  zurück  und  begann  ihre  östliche  Variation  aufs  Neue, 
I  sot  £rreichang  ihres  Maximums  am  andern  Morgan.  Diese 
Wisn  entbalten  aber  nicht  das  absolute  Maximum  und  IG« 
iBQD,  weil  sie  nicht  unausgesetzt,  sondern  nnr  zu  den  ge* 
mXtn  Zeiten  angestellt  wurden.    Nur  einmal ,  am  14ten  um 
ütun^r,  seigte  dch  eine  iibermäfsig  grofse,  uni^lmMltige 
iMHHRig:     Anf  Spitzbergen  unter  70*  50'  N.  B. ,  wo  die 
''^'nng  Ö0°  10'  und  die  Abweichung  25*  12'  beträgt,  wur- 
D  die  Beobachtungen  mit  der  nämiichen  Nadel  vom  4*  bia 
?M  desselben  Jahres  fortgeftetst.    Hier  erreichte  die 
WiyüHon  schon  nm  6^  Mofgens  mit  2'  42^'  ihr  Maxi- 
die  westliche,  die  ungefähr  um  11^,25  anfing,  erreichte 
t,  m  ^^Ji  Abends  ihr  Maximum  Ton  2"  4i" ;  nahe  vor  Mit- 
X  trar  die  Nidel  auf  ihren  mitdem  Sisnd  suräckge- 
nod  "injz  dann  allmälig  dem  Maximum  der  Östlichen 
ion  wieder  entgegen«   Es  ist  allerdings  merkwürdig,  dab 
iMm  Orte^  wo  der  /ungleiche  Einfiuls  dea  Landes  und 
l^fRiiers  iK^fdllt,  indem  die  ganse  XJmgegend  beinahe  eine 
Mbmenhängende  Eismasse  bildet,   die  Variation  genau  mit 
m  Lanfe  der  Sonne  zusannnenfiUlt,   was  für  die  Ableitung 
flbgketismiu  aus  der  Erwärmung  durch  die  Soonenstrahlen 
•  gewichtige»  Argument  dienen  könnte. 

Noch  weit  sahlreicher  und  wichtiger  aind  die  Resultate, 
idaidi  Paut  und  SMue  Begleiter  beim  WintennfMithaite 

1  An  Acconnt  of  £xperimeota  to  datannine  the  fi^ore  of  th« 
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Bepbachtangen  zwar  nicht  fehlte,  desto  mehr  Kraft  aber  er« 
fordert  wurde ,  der  hoben  Kalte  nicht  zu  unterliegen.  Fosmj 
kiteta  das  Gaaehäfl^  dio  Magoatoadol  atmidlioh  sa^ 
und  Parry  selbst  sowohl,  als  auch  aeioe  iLubDea  BegleiKj 
leisteten  ihm  hierbei  thatige  Hülfe.  Schoo  früher  hatte  Fosnu 
dio  dreitäj^igo  Ruhe  bei  dan  WaUfifclwaahixa  ühaikkMJnj 
ckao  banntst  und  bai  aioar  rnttdam  wastliobea 
von  70®  2  ond  einer  Neigung  von  82^*  53^  gefunden,  M 
daa  Maximum  der  westlichen  Abweichung  ao£  1^-  Uf  ÜMi 
mitli^  fiaL  Dia  BaobtcbtangMi  %n  Port  fiowaa  alMt^  ad 
73*  14'  nSrdL  Br.  und  88''  54'  watd*  L.  von  Gtaanvicb,  «| 
die  magnetische  Neigung  88®  1\4  und  die  westliche  Abwi 
drang  124®  batragt,  worden  vom  10.  Da^^.lfiM  bis  31. 
1825  fortgatatsl^  Du  Mittel  dar  Ratnltata  ana  dan 
naten  des  Jahraa  1825  ist  folgendes.. 


lloaat 

Mittl.  Zeit  des 
Maximums  Minimoma 
dar  wastL  Abweichung 

Mittel  der 

tägl. 
Variation 

tat  J 

Morgens 

Nachmittags 

lamiar 

llUhr46Min. 

lOUbrSOMitt. 

—  29« 

Febmar 

11  —  46  — 

1 1  —  23  — 

1  38 

—  27^ 

Marz 

II  —25  — 

10  —  43  — 

2  14 

—  28,50  ! 

April 

11  — 13  — 

II  — 13  — 

2  52 

—  im  i 

Mai 

12  —  25  ~ 

II  — 15  - 

3  44 

Ana  dar  graphischen  Darstellung  arseh  man  bald, 

die  Nadel,  deren  anfangs  eine,  nachher  zwei  beobachtet 
den ,  binnen  24  Stunden  zweimal  durch  ainan  Pooct 
walchar  ala  dia  mittlera  Abweichung  gelten  kann* 

Durchgang  fand  statt 


t  FosTia'e  Tafeln  füllen  40  Qaartaeiten  and  aaraeria« 
det  eich  dabei  eine  graphische  OarateUoag  des  tiiglicbea  Gaafes 
TariatfoD.    Hierron  giebt  P.  Barlow  einen  Aoaseg  ia  Ediak 
Pbll.  Joara.  N.  IV.  p.  847.   Daraaa  Po^gead.  X.  570.  Wimm 
aabr.  Tb.  III.  S.  8^. 
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25  lanatr  6  Uhr  0  Min.  Vorm.   4  Ukr-  0  Min.  Nacfim. 
Febr.    6—  SO  —     —       4—    0—  — 

»Uli  5  —  80  —  —  5  0  —  — 
I  April  7  — 0         ••^.i.-.-S  —  80  — 

Mittel  6  Übe  lä  Mio.  Vorm.  4  Uiur  37  Mio.  NacimT 

«HatMii  der  wmdUbma  AMvfmshtmg  Jlal  switoben  10 
tri^ermittigs  ^nd  1  Uhr  Neehinttags,  die  MiDimam  der* 
IwD  odtr  die  gcöfste  Ostliche  Abweichung  der  Nordspitze 
rinbiniO  Ubr  fiiaobfflitiege  and  2  Uhr  Vormittags;  nur  seU 
i^^eeiiaiir  sie  die  giöftte  leeatKebe  Abweichung  achon  «m 
Uhr  Vormittags  oder  erst  um  3  Uhr  Nachmittags,  und  in 
n  diesen  Fällen  zeigteo  die,  Schwingungen  eioer  horizoo- 
ik  Nadel  eogleieb  Jeioe  nogewtfhnUahe  Aeedenuig  dar  la-* 
hMt  Die  gleichfiila  aeltenen  aehr  grolaeii  Variatioeen,  die 
1 5}  ja  6  und  sogar?  Grade  stiegen,  ist  Darlow  geneigt  aus 
9m  Einflösse  der  Sonne  und  auch  des  Mondes  auf  den  Erd- 
i|MliiVQi  abzuleiten;  enf  jeden  Fall  Saderte  eich  die  In« 
niität  nicht  so,  dafs  die  Grübe  der  Variation  als  eine  Folge 
'voa  erscheinen  konnte«  Foster  stellt  die  Hypothese  auf. 
daKbt  dieae  dnrch  aoalUbrUcba  JBrläatemng  su  hegründen, 
f  IIa  tifgltchen  Variationen  durch  einen  Umlanf.dea  tSgli- 
en  Magnetpols  um  den  mittlem  bleibenden  in  einem  Kreise 
«2  bis  2^  Minuten  Durchmesser  binnen  24  Stunden  be- 
^iKirden,  allein  fdr  ein  aolcbea  Ueibendes  Geaetx  und 
»Vöhl  nicht  regelroäfsig  genug;  auch  Hefse  aicb  ein  iol- 
fi  sas  diesen  kurze  Zeit  hindurch  an  einem  und  demselben 
itingMteliten  Beobachtungen  achwerlich  begründen,  da  es 
äbrin  blofs  hypothetisch  seyn  wtirde.-  Auffallend  dagegen 
uls  die  mit  der  Sonnenhöhe  und  vermehrten  Wärme  wach*' 
Ilde  Gröke  der  Variationen  scyn,  was  für  die  oben  bereits 
«ihaten  Gründe  enucheidet,  wonach  Kuma  den  Magna- 
ton  der  Erde  mit  der  Temperator  in  Verbindung  aatst. 

ßei  den  Beobachtungen  der  täglichen  Variationen,  die 
ItckliAiSTBiH  undEEMAV^  in  Sibirien  angeatallt  worden  sind, 
pa  als  miitiere  DecUnaiion  diejenige  angenommen ,  die 
» irilhmetische  i\iiiiei  aus  stündlich  angestallUn  Messungen 

■ 

t  PoggcndoriTs  Adu.  XVI.  141.  VergL  Mdm.  de  Peteisb.  San 

^g.  T.  I.  4».  97. 
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genda  ZiuammeQStelluog»      .  ..        .         ^  ,  , 


Ort. 


Zeit 

1828-1829 


Petersburg 

Moscow 

Katharinenb. 

ToboUk 

Irkutzk 

Jakuuk 


Jun.1'2— 14 


JaHM-?8l3  1,66  W. 
Sept.  1—2 


Nov.  3—  1 1 
März  1—6 


Mittlere 

DeclinntioD 


0*'  47',33  W. 


^mA  o. 

2   2^5  O. 


Tägl.  Variation 

Nordspitxe 
östlich  westlich 


,Afr.8— 17lS  54^  W. 


20''  40' 
•20  0 

20  10 
'20  0 

21  30 
U  d9 


40'  18^  2ü ; 
i  0  19  03 
l  50  II  5^1« 


2  30 
2  30 


3  ti 


£•  felgl  himas^  flafs  anf  dar  uämliohan  StiSi 
gnatfiohaa  Aequihm  i%t  Gatig  j«r  figlichen  VaAlrite 

der  Richtang  dar  Magnetnadel  unabhängig  ist,  indem  inf 
nördlichen  Halbkugel  allgemein  am  Morgen  eina#  östliche, 
Nachmittag»  dagegeti  ainra  wastbdi»  Bawegubg  tid 
nadel  statt  findet.     Ferner  scheinen  die  Variadobti% 
nämlichen  Jahreszeiten  auf  gleiche  Stunden  zu  fallen; 
Ursachen  aber  dia'  1l^6g^iche  Gröfsa  der  Variatidotn  be£i 
Bfst  sich  fib^dt  kaum  ahnen  und  aof  f adad  aal 
wenigen  Thatsachen  nicht  wohl  ermitteln« 

Uebtraiastiasaieod  mit  den  hier  angegebaMa 

folgt  auch  aus  ßeobachtungen  von  Boussihoault,  dem 
hanntwardong  wir  Aii»  Vt  Hwbolot^  verdanken, 
tligUchan  Variationan  auch  da,  wo  dia  Nadal  dstÜcha 
ohung  hat,  derjenigen  gleichkommen,   welche  sie  bei 
eher  Declination  zeigt.     Zu  Marmato  in  Columbien, 
OstUcha  Declination  6*  33'  beträgt;  nimmt  sie  von 
Uhr  bis  Mittags  ab,  was  mit  DurmaiT^a  Beobachtaafü 
Payta  und  denen  von  Kupfer  zu  Kasan  und  von  A.  G. 
MAN^  an  mehrern  Ortan  Sibiriens  übereinstimmt,  wo  g 
blls  datliohif  Abweichung  hanrscht.   Dia  Nordspimdsr^ 
wo^on  ohne  anderweitige  nähere  Angabe  bei  diesea  B«"^ 
mungen  allezeit  die  Rede  ist ,    bewegt  sich  also  so^^oU 
attrdlichar  ab  auch  bei  sudiichar  DacUnatioQ  der  Soaat  4 
Ost  nach  Wtal»  währaad  diaaalba  aich  aädlich  vom  mf^ 


>'   1  Poggeadoif^a  Ann.  XT«  SSL 
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iin  Aeqaator  von  West  oach  Ost  bewegt.  Nach  BouMis« 
m  bttiigi  Aiiiplitn4il  im  VtcUtioiMbogeM  nttr  dtiv 
op«  Tom  Morgen  bk.  Mitleg  fni  Angatt  im  Mittel  4' 
September  3'  13  «  also  dreimal  weniger  eis  bei  ans,  eber 
i  eioer  IUgfliiui£ugl(eU  Upd  JktteQdtgkek  dn  G/töJk^n^  WM 
I  Viiiadefttpytt  des  BeanmeUn  In  jenen  Gegenden. 
'  von  den  noch  niebt  mitgetheilten  Beobachtungen  anter 
pßm  Breiten  erwähne  ich  hier  nur  noch  diejenigen  zahl«' 
{ftniaMärs  unki  AprU  1829,  ens  d^nm  PiecnH^  deft 
lg  d»  täglicbf»  Vetietion  der  Dnelinetioa  so  Melte  et«» 
tt«lte.  Hiernach  fälh  das  westliche  Maximum  auf  1  Uhr 
|IiiuNechi^|UgS|  niouat jib  hia*  10  Uhr  Abends»  die  Na- 

tiitt  wicdof 

lib  6  Ühr  45  Min«  Moigene ,  woran!  wieder  Zunahme  er- 
gt,  die  bis  zum  Anfangstermine  um  1  Uhr  45  Min.  fort- 
QiB  Untensibitd  vwJMum  dem  Maximm  mid  Mini« 
oitf  dis  Gi^.dbn  iK^en  Variitioa  beln«  im  April 


Bn  weitem  daa  Mfista  für  die  nähere  KenntnÜa  des  Ma- 
imf  nberbati^  und  nemenlUch  der  iäbrlicheD  und  tägli- 
nria^onen  der  Deelination  ist  in  ^n  nenealen  Zdten 

^cii  correspondirende  Beobachtungen  geschehn ,  wozu  zwei 
^  bfrühmte  Gelehrte,  A.     Uumboz.i>v  und  GAvsa,  An-* 

& gegeben  haben«     Al.  Vi.  Hümboldt  richtete  achon 
d  seiner  Reise  auf  die  Aiismittelung  der  Gesetze  des 
irischen  Magnetismus  ein  vorzügliches  Augenmerk  und  be- 

e|la  wfätn  in  den  Jabren  1806  und  1807  atündlicbn 
tungen'  cn  Berlin  ananstellen,   was  {edoch  durch  die 
«nchen  Wirren  gehindert  wurde.     Neuerdings  sind  aber 
^^Qitaltuogen  getroffen  worden,  m  dieaen  Vorschlag  anf  einer 
iiUiBten  Stationenlinie  ra  realiairen,  die  von  Freiberg  und 
tusgehend  sich  bis  tief  in  das  Innere   des  russischen 
^^'is  erstreckt,  wobei  die  Mitwirkung  der  kaiserlichen  Aka- 
Peteraborg  nnd  namentlich  dea  verdienstvollen  Aka^ 
Kvrrca  von  unsdiStzbarem  Nutzen  Ist«     Als  «rste 
dieser  gemeinschahhchen  Bemühungen  hat  Dovs  ^  eine 

1  PWl  Trans.  1833.  p.  237. 

>  Poggaadorff*»  Aao.  XIX.  86L    Yergl.  Bibk  miitr«  1831  Aodt. 


Digitized  by  Google 


1102 


Magnetidmus. 


Reihe  der  tchätzbarsten  Thatsachen  auafahrljch  mitgethA 
wovon  «s  genügen  wird,  die  Hauptresultate  hier  aafzane! 
men ,  die  dorch  eioe  Vergleichung  der  Originalbeobacht 
hinlänglich  begriiiidet  sind.  Die  zu  gleichzeitigen  Beel 
tungen  an  vorher  bestimmten  Stunden  gewählten  Orte 
Freiberg,  Berlin,  Petersburg,  Kasan,  Nicola  je  w  und  Ma 
itt  Columbien.  Zu  Freiberg  befindet  sich  die  beobachtete 
del  ungefähr  35  Lachter  tief  unter  der  Erdoberfläche  im 
gtenstollen  und  die  Vergleichung  der  daselbst  erhaltenen  JH 
•altate  mit  denen  von  den  übrigen  Orten  beweist  das  berai 
von  Cassivi  ans  seinen  80  Fufs  tief  in  den  Kellern  unter 
Sternwarte  zu  Paris  im  Jahre  1782  angestellten  Beobachtaeg? 
aufgefundene  Gesetz,  nämlich  dafs  die  täglichen  Veränderiii 
gen  der  Declination  in  einer  Tiefe ,  wo  die  täglichen  Te« 
peraturverändernngen  aufhören ,  ebenso  statt  finden ,  als  ai 
Erdoberßäche.  Aus  einer  Zusammenstellung  gleichzeitiger 
obachtungen  an  den  5  ersten  der  genannten  Orte  ergiebt 
zuerst,  dafs  die  täglichen  Variationen  an  den  entfernt 
Orten  auf  die  nämlichen  Stunden  des  Tanzes  fallen  ond 
stens  mit  einer  ganz  unerwarteten  Genauigkeit ;  demi 
aber  kann  aus  den  abweichenden  Erscheinungen  ermittelt 
den ,  welche  partielle  Störungen  eine  Abweichung  von 
Gesetze  veranlassen.  Um  dieses  darzuthun,  sind  zaei 
XU  Freiberg  erhaltenen  Resultate  geordnet  und  hernach  m 
übrigen  verglichen  worden. 

Werden  die  Freiberger  Beobachtungen  für  sich  bei 
80  fällt  an   den  Tagen  der    regelmäfsigen  Oscillatioi 
Mittel  der  Abweichung  der  horizontalen  Nadel  auf  M( 
10  Uhr  30  Min.  (welche  Zeit  man  daher  auch  zur  Ausi 
lung  der  mittlem  Declination  eines  Orts  wählen  mufs) 
Abends  6  Uhr  30  (eine  für  die  angegebene  Bestitnoinn«* 
gleich  günstige  Zeit);  das  Maximum  der  westlichen  Abwei« 
fällt  auf  1  Uhr  45  Min.  Nachmittags,  das  Minimum  auf 
15  Min.  Morgens,    der  ganze  durchlaufene  Bogen  bei 
6",  wovon  jedoch  zwei  Drittheile  =  6'  4"  westlich  ui 
Driltheil  =  3'  2"  östlich  liegen.  Uebereinstimmend 
bleibt  die  Nadel  nur  8  Stunden  auf  der  Ostseite  und  16 
den  auf  der  Westseite.    Die  Nadel  hat  ihren  östlichsten 
Morgen»  8  Uhr  15  Min.   und  bewegt  sich  westlich  bis  1 
45  Min.  Nachmittags,    dann  wieder  rückwärts  bis  6  U 


i  Ubr  15  Mia«  MorfflDs  das  Minimum  ihrer  westlichen 
ffttchuogi^ifm^  Wiedel^  c^^icht  mf^pi^MO  M$^j4ßP  daik 

lfpitlsck«*Biräcegung  ai^,M<9C^Bi4i|UM^  mVtB<Mr  5  Stan^ 
IViQ,]Uiqatea9  Up  (gliche  Af^^J^^df^^g*'»  ll.Stmidea  30 . 
p^k  ^f)im  VftyiuiflegupgiWnjp       JM^  .ilbA.  .gmugeiw 
Wwp.  »ehi         .  iSHUilanJ»  ,„110^  >  wirf»»  Mm  oft  g«e 

lu  wahirgenpmmeD.    Die  Vergleich ung  dac^tphaobtangea  M 

1>dM*  ZAfdUi  Mwn«Mia«^vtaliclmS«diiirt^  d«r 

rdtpitse,  die  um  1  Uhr  15  Miii«  Nachmül^p  eintütt,  ist 

Killgig«  ^n  den  Jeimaseites« 
)  Eh  aWt  4et  IGttteMn  wediMflt  «wtehm  0  lAr  bis 
prifoigeiiB  und  ist  früher  im  Sommer ^  eis  im  Winter« 

Sie  Grttfse  der  TeriKndemng  ist'  bedenteBdec  im  Som» 

Iii  im  Winter,  denn  sie  betrug  im  Mittel: 

^    im  October  und  November    10'  10",5 
R         Üecember  bis  Februar      6  45^4 
^'  '  ^Mär«  bis  Ma*  13  15,2 

^*  Juni  bis  August  *  14  57,2« 

L^en  BeobechtaDgen  ^00  Dove}  und  Ribss  su  Berlin 
,  iMboaten  September,  October  und  November  1830  er* 
^ch  zuerst  eine  langsame,  dann  eine  schnelle  Abnahme 
er  Giöise ,  die  im  Mittel  im  September  ff  561' f  im  Octob. 
PTvOiid  im  November  6^  11^  betrug.  Diese  letstem  Be- 
Änngen  zeigen  aufserdem,  dafs  die  vorübergehenden  Ver- 
^'UDgen  der  Gröfse  der  täglichen  OsdUatiooen  meistens 
{Unfeinen  Tag  beschränkt  sind,  sondern  sich  auf  meh- 
t*aaidthiien ,  und  zwar  so,  dafs  einer  anfFallend  kleinen 
litioQ  in  der  Siegel  eine  aufüaUend  gtoinp  vorangeht  und 

y,4)  Die  Oscillation  wahrend  der  Nacht  ist  unbedeutend. 
I^Qs  ergiebt  sich  also  die  bereits  erwähnte  Kegel,  dafs  man 
Bestimmnng  der  nUtiinn  DwUnation  die  Zeit  um  10  Uhr 
jjMib  Morgens  waUen  müsse,  weü  der  zweite  Durchgang 


1^  i^^iggtadoiffa  Abo.  XX.  548. 
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div  Jfodil  durch  dta  magnetuchen  Muridiw  akhlM 


I: 


Minim»  6  Uhr 
Haxüii.  '  1  — 
Elong;'  liTlO 


Mieofaf 

8  Uhr 
2  — 


8  Uhr 

2- 


Das  aufTiillendHre  Resultat ,  weichet  attt  der  Vergl 
tnr  OecdNidiiüitgfa  ttH'  antt^gMinf  Oittor  btHroifAr, 

fernnrigen,  in  die  aamlichen  Tagesstunden  fallen,  vtonzi 
minder  gewissen  Nothweodigkeit  zn  fblgen  seheiat,  dalsnt 

«iner  UMbendmi  TTrsathe  im '  Itmkni'  Brfle, 
v6m  fS^llcftto  Kfhflusse'  der   Sbnne  abzaleiten  sind, 
dtotlichsten  ersieht  man  dieses  aus  der  graphischeo 
liidostellmig  der  Bedliachtmigtil  ab  di^D  (dnf  M9t  tk] 
genafllltMi'  Oft«,  Wi#  die  TmäiHnng  lAe  detltlilt, 
Zeiten  für  jeden  Ort  besonders  bestimmt  sind.    £s  Mi 

Kasab* 

9  Uhr 

Wie  ^ejDUio  aber  aud&  die  2Uatan  der  Veriatioiieo  m 
n  ▼trscUedeiitn  Often  mit  «inaoder 
men,  so  ist  diesfts  doch  keineswegs  auf  gleiche 
Fall  .mit  der  Gröfse  des  AbweicUongibogeaSf  .welchrr 
•elteii  a«  oäm^eli^i)  i^flg^  ^  eioenfi  der  Orte 
ftti  oder  Ueinef  ist  4*       pttdem,  ae  delii 
nicht  wohl  aus  einer  einzelnen  Beobachtung  auf  die  Gr^f&'i 
mittlem  Variation  mit  Sicherheit  schliabeii  kenn« 
et  ma^iieli  ist»  die  Uxeeelum  dieser  Aaeaialteent 
weilen  der  magnetische  Meridian  eine  Verrücis.ung  erl 
haben  soheioti  mit  genügender  Wahrscheinlichkeit  aafxuf 
Diee«  AnomeliefA  «iod  jedoeb  ludbl  eis  Folg«  VM. 
sn  betvaekteo  f   die  sieh  ab  ei»  Zittern  der  Hadeh 
Abweichung  von  dem  gewöhnlichen  Gange,  wenn  mae 
unregelma£ugien. Schwankungen  das  Mittel  nimmt, 
Solehe  Zitfernognii  entüth«  so  kieht  ans  dflbeben 

z.  D.  aus  Bebungen  und  unvef'ineidlichen  Lafutr(>roiiiigcir 
es  unm(>gliGb  (ist  I  difse  stets  von  den  Störungen  das 
tismiif  erfbst  gnböng  so  Mtersebeideo^  Die 

1  Diese  ffindecaiMe  a»  veraMMen  wendto  0iM  die 
Hadaln 
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•■ftbtiliiD,  ini^ts  gUabt Aow'AHNmfa  gehmimwathAm^ 

•  UQregelmärsjgenVerenderiiogfto  d«r  Nadel  mit  der  geogra* 
i0pBxeUe  «bnehmeii*    Uoter  die  vorzüglichsten  4t(f||«dHi 

iweilen  Bohoo  ai^  Tage  ▼OKL  ilireiQ  -  -  Erscheinen  aur&era« 
mh  ohne  das  Vorhandenan^ ,  4i^ffC .  Ursache  traf  eiM 

Mid«  4i)oinsli#  dmtx  tifgUdbAn .  V$a^$fjimk  '«ife  ^  Iflls« 
Omsh  Dec.  ^  als  cb  BwAi  «m  Udt oltadb  Mbnge  SchoM 

id  dauernde  heftige  Kalt«  eintrat ,  die  nicht  local  war, 
•ach  SU  Kasan  das  Thanaooialar  yoa  &  in  34 

<.Bi»M  «nwa  Barometentanda  von  787,1  Millim.  htr«- 
.  DovB  glaaht  mit  Recht,  dals  eine  so  plmzlicfa« 
mifiuDM.m»i  dao  taUurischen  JMattialiaiDi|f  ^"fllyiff  babaa 

w  merkwürdige  Umstand,  dafs  die  durch  IVordUcbtac 
^n  Störungen  der  JViagoatnadel  an  .  •otterntastatt 
|nchsaitig  erfolgaot  'wana  glaiak  ihn  WiikmigaD  von 
iiir  GrRfsa  sind,  geht  klar  aus  der  Zusammenstellung 
(obachtungen  hervor,  die  zu  Peterabarg,  Nicolajew  und 

ü»  &  Mai  1830  «Dgaatallt  wurdaii,  wia  lie  imtA  E.v^ 
ülgatiiaik  wordak  i5ad«  Dia  ttntagdiiiilsigen  Schwan« 

1 10  allen  drei  Orten  erfolgten  nicht  wia  dia  täglichen 
oaen  an  den  nämlichen  Tagasstnndan  jadaa  ap^daUan 
ÜMitai  ^aidmitig. 

Irfbi»  hat  nfti  daiijenigen  Beobachtungen,  welch« 
eitig  an  den  oben  genannten  Orten  angestellt  wurdeui 
iqnogan  vargMdian,  dia  dar  jüngara  vov  Putt  ab  Ba- 
msdaehan  GManjtaahaft  aaehr  Mdng  mit  vor*- 
iraa  Instrumenten  zu  machen  Gelegenheit  hatte.  Hier 
iitftte  ei  die  tägliche  Variation  am.  21«  Dac  IfiSQ  nnd 
m  Uateraduttd  aariaaban  jlar  gvHfiitan  «adiclian  Abwai^ 
Ibrgeoa  vm  10  Uhr  nad  dar  gröfsten  westlichen  Mit- 
B  12  Uhr  30  Minuten  =  4'  35'\  Am  32.  Dacembar 
ainan  Morgana  um  8  Ubr^  dia  lataMo  nm  Mltag 
ha  Unianaiiiad  batnig  4i  itf'.    Am  20.  MXrft  daa  fei- 

Ha.  da  Paianih.  Tbaa  fdi. «  I.  ^  Xn* 
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genden  Jahres  wac*  di«  grltCsle  ^  tf8t1ich#>  Ablenknng  mn  S 

fielen  die  Extreme  auf  9  Uhr  30  Min,  Morgens  und  ß( 
AUn»  Mittags  «der  UmeMoUed^WMg  T  ^5*^»  &i  M 
w«r  •»  diesen  sioitiolfiii  Tege«  «»•  21»"I>ett.  ^  ^rtÜ 
liehe  Ablenkung  um  4  Uhr  120  Min.  Morgens,  die] 
westliche  um  Mittag,  der  Unterschied  betrug  13' 3(^1 
dn  ense  fiuiid  4er'  Nedel  KNr  >eiiMi  Atootsalia  ond  m  \ 
Hef  tion  10  iAir  Bforgetir  bte  Mitteg  iitir  iliieit  Bog»i 
Am  folgenden  Tage  hatte  die  Nadel  wahrend  der  { 
fiUcin«  cseiUirl  'md  kern'  erst^nto  6  Ulir  Morgens  sei 
etendei»  Viy  da  m  «inMiie<si0  Ue  11  Ukr  Shivgrtte 

liehe  Abweieiinngy,  wobei  sie  in  diesem  ZeitinterriB 
Bogen  von  ungefähr  2'  durchlief.  Am  20-  März  h 
grtffsle  östliohe  Ablenkan|r'«iii  8  Uiur  40  Mio.  Meigii 
die  gl6frtni  westUM  noi  2  Uhr  Ibehmittags ;  der  deidl 
Bogen  betrug  9'-  ^Am  folgenden  Tage  fiel  die  gröfst«  l 
Abweichung  auf  9  Uhr  20  Mio.  Margens,  die  gräte 
Ucbe  eof>  !•  Ubn^O'MiB.  NsolMiiitegs,  der  beseMetai 
betrug  12'«  KüPFEK  findet  in  den  Resultaten  der  8l 
toogeA  der  üncegelmafsigen  Variationen  in  der  Abwi 
wie  dieenx  durch  Fires  wahigtnoaiMii  wmdMi  diti 
gung  einei^  sehoB  .frülies^  *fra  Ihs  geänAerm  Vm 
nämlich  dafs  die  Perturbationen  der  Abweichunü  Dil 
angenblicklichea  Aetrogradation  der  Linien  ohne  Ab« 
■niilmnMnhfagew lodes?  mut  mmr  ptotslidm»  eber  Jtf 
Aenderung  in  der  Vtrtheilung  der  magnetischen  Kii 
£cde.  Ein  Grund  hierzu  ist  alleidings  vorhanden.  Üe 
aer  Hjfötik^  Mbtm  näniieiiy  weM  die  ifndeln  Ii 
(uroi  sie  jetnt  «eels  «Qiieo  gehe)  eine  «iiregelinatf| 
wegung  nach  Osten  zeigen ,  die  Nadeln  an  solcheo 
wo  sie  jeUt  regelmafsig  neoh  Westen  geha,  in  dre 
AogenUiekn  Westen  frenttebsii  Md  «asgeUei 

neigte  sich  aber,  >  zu  Pelung  an  den  Beobachtnngstagi 
einmal  eine  bedeutende  unregelmälsige  Ablenkung  def 
wämiiA  i».4sr  SMa  vobs  22.  inm  23»  Paoaab«  m 


I  Aan.  de  Chifl),  el  FjQn»  X.  XXXY.  p.  I4L  Fom»^ 
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&liiUAftc)i  Mitternackt  ;^  die  JK*del  befand  8i«lK5''6"  ^Hilich 
i  .ijiMi  iriniiilm  9tm^  r  ^la  ..^mm^lhäm  Uh[ig«iib}i<ke, 
ilick  Am  9^lJkt\4ß  ühiu  AbwijUiaiii  HHi  Oeombir  r(Ub  dtr 
tgeimnterschied  beider:  Orte  S  Stunden  3&  Min«' beträgt,  al- 
jitis.  auf  .wenige  Minuten  gleicbMilig))  rückte  die.Jiadti  m 
wbittg  MeBltiid  I  iia«fe  W«st»  •!#  didb  .ai0r''0tw«i'«i'7' 
Ifchsr  ttiKid,  abt  MorgentiHm  11  {Jhr»'Siir'Zei^«iif^  ^8*^**^ 
iigen  grd£sten  westlichen  .Abweichung«  Hiernach  ^würde 
kd«:,  won  HüBi^STES V  .^kHdifidl»  «»gtpbeoe  GtgiiMl»  mm^ 

9  Abweichung  der  Magnetnadel  sich  für  die  entlegensten 
ß  »üoh  Mu£  die  uaregtliiiÜ&igen  Variationen  etttMckon  und 
IMMint»  widi««de  Urf>dien .  »de^tnig»  «Jb^dingto^ 
•igt  seyn  sollte,  spefli«ll«a  AftBchottyEinflKiaBU  bilmlegMi. 
Q  kana  jedoch  nicht  sagen »  daft  die  Theorie  des  telluri- 
en  llagDttitniaSf  ialli..die  Tkatsache  durch  fernere  Jßeob- 
|||i|en  Bestütigung  find«»  aolllev  Umtatoki  •iltidilM.w&» 
ff^fioAr  scheint  sie  sich  nur  noch  t^pbi  in  ein  undurch- 
li^Ues  Dunkel.  bM^lleo  zu  wollen,  »iis 

bereit»  enNihntmi .  Mcbst  Mkätcbamtu  BemöhiMigtii 
86'  ina  eigendr  dez«  mgefciclitelf»  negnetiidheii  Ob» 
fatorium  zu  Göttingen  haben  ^eichfalls  den  Zweck,  durch 
pVfoi^rende  BeQbjMblORgef^  ad  •ndegtnea  Qfteo  dat  Za^ 
iMflUfii  4mt'  anoaelett  YmnioiMa  lossiuoiiielo,  um  Jiies- 
A  den  diese  bewirkenden  Ursachen  näher  auf  die  Spur  zu 
iiaifQ,  4;iDd  schon  beginnt  der  bewiesene  t(iälige  Eifer  nicht 
|iiBli»de  EriidUe  zii«tiregf«^  •  vrim  wk  «#  «fben  »et.  Ve»« 
pi  erfahrend  Auf  gleiche  Weise,  ab  nach  dem  Inilnni 
^^Uage  von  v.  llv^i^h9T^    weiden  an  den  entferntesten 

EfdifiiijBheR.kleiimii  Ajnp)mten|t,jalft.di«  gro&en  Gtfl- 
» .  im  TiORher  bestitMleii  Zeittti  im  Inmeii  Imcrvellea 
,  ngen  angestellt  und  mit  einander  verglichen«  Aus 
it  ^ptlegenen  Orten  konnten  hierüber  bisher  noch  keine 
f^>Mli|ft -ttDtreffeii  ||  nUei»  die  VctgUciitnig  ^iciteeitigec 
thc^tfiMigen,  nnter  evdera  von  BanToatüS  unweit  Mei* 
geo  und  za  Frankfurt^  TQU  £hokb  und  PoaeivnoiiFF  zu 
ergeben  sdliof.  dits^jyeriywfdign  ghichntitjge  SkisaM- 
■Uen  dar  anomalen  TariationeB* 

"""^  •  « 

t  Oonlag.  GeL  Amm.  im.  Ko,  m    .    .  . 


Digitized  by  Google 


1106 


M  agn  cliamus. 


Unter  dien  partiellen  Ursachen,  welche  eine  Variatio 
magnetischen  Abweichung  zur  Folge  haben,  iibergehn 
bedeutendste,  nämlich  die  NordlicJiter ,   deren  Einflafs  b 
öfter  erwähnt  und  durch  die  sprechendsten  Thatsacheo  so  t 
men  aufser  Zweifel  gesetzt  worden  ist,  dafs  es  keines 
Beweises  hierfür  bedarf.      Für  einen  Einflufs  der 
auf  die  Declination  zeugt  die  oben  erwähnte  Beobach 
Dovi,    aofserdem  aber  hat  auch  Schüdler  ^  nicht  ud 
tende  Beiträge  zur  Entscheidung  dieser  Frage  geliefert« 
mehrere  Jahre  hindurch  fortgesetzten  Beobachtungen  w 
zwar  wegen  amtlicher  Geschäfte  nicht  so  angestellt, 
als  eine  ohne  Unterbrechung  zusammenhängende  Reibt 
könnten,    sind  jedoch  zahlreich  genug,    um  hinsichtlich 
fraglichen  Punctes  eine  gewichtige  Auskunft  zu  geben, 
einer  Zusammenstellung  aller  aufgezeichneten  Werthe 
die  Gröfse  der  täglichen  Variation  zu  Tübingen  für 
schiedene  Witterung 

gemischte 

r.6 


Winter 
Frühling 
Sommer 
Herbst 
Jahr 


heitere 
8',0 
14,4 
16,2 
11,9 
12,6 


13,1 
15,2 
10,9 
11,7 


trübe 

6'J 
12,3 
13,6 
9,9 
10,6 


Mittel 

r,4o 

13,33 
15,12 
10,11 
11,68, 


die  tägliche  Variation  steigt  demnach  vom  Wintersolst 
bis  zum  Sommer  von  8*  bis  zu  16',2,  im  Sommer  ist 
heitern  Tagen  im  Mittel  um  2',6  gröfser,  als  an  trübe 
Winter  dagegen  nur  um  l',3>  Die  Sache  erscheint 
wichtiger,  da  Schüoler  zu  den  oben  erwähnten  dre* 
chen  Declinationsvariationen  zu  Berlin  aus  geeigneten 
Schriften  die  nicht  mit  angegebenen  gleichzeitigen  Witte 
Verhältnisse  aufgesucht  und  daraus  entnommen  hat, 
Variation  der  Declination  an  trüben  Tagen  9^  45",  ao 
aber  8'  l"  betrug.  Einige  wenige  Beobachtungen  von 
quharson'  führen  zu  dem  nämlichen  Resultate.  Diese 
an  dem  hellsten  Tage  seiner  Beobachtungen  den  3*  Oct. 
bei  11",1  C.  Temperatur  die  Variation  =  26*  20",  an  de 
trübsten  den  3.  und  4*  Dec.    aber  bei  5S5  C.  Tem 


1  Schweigg.  Joam.  Th.  LXVII.  S.  95. 

2  PhiLXraas.  1830.  p.  IIS. 
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5'  20"  und  3'  40".  Dieser  grorse  Unterschied  ist  zwar  zum 
weitem  gröfftten  Theil^  eine  Eoige  der  ^boaln^  der  ttSg- 
I«  YßmAm  in^iW^lfr,  Imuto  Hofci»' grf&MiUteils  mich 
iJBoAttM  4fr WittWHiiig  btigemessen  werden,  F^irqühar- 

iit  geneigt,  die  Ursaobp.  hiervon  mfhr  dein  Einflüsse 
Wiri^,  .als  dem  def:So9Bt9i^«hl«a  Mz«|tgttt,  wml  er 
pk^  Athfft.,^,  .4^  im  Widipng  geringer,  iu,  wenn 
i  eioe  stärkere  Schneedecke  die  Erwärmung  dee  Boden« 
|9f|ert  ^ifd,.  <*U  w«iin  nur  wenig  oder  ger  Jcein  SdiOM 
k-^^tn^ftM^ifUnm  iMabi»  i9b  der  gleiokfeitige  elek- 
bt  Zastend  der  Atmosphäre  dies«  Wirkung  hauptsächlich 
orbiinge,  aber  jiac^  A.  Eämaä?  j«üetft  eie  von  der 
m  «b,  «ifa  }m  fjuim  .BeiM>MMDgMi  ita  PHmbmg  die 
IKfai^de  TOisügliali  dprob  hntm  und  regemiiche  Witte« 

bedingt  wurden.  Im  Ganzen  sind  jedoch  noch  bei  wei- 
nicht  Tbat$«<;hen  g^nug  vorJ|^(|en ,  om  bieritMr  nirSi« 
M  sa  tntsoboiden,  und  Letstmi  ist  mn  #q  /wooiger  m9g^ 
I  ^  afll  den  bitherigen  Mittheilnngea  evident  hervorgeht, 

die  den  tellurischen  Magnetismus  modificirenden  Bedin* 
{IB  »cb.  über  w^t  gröfi^r«  Fläcbeii  d«r  JBrde  tntrackeo, 
m  die.  Wittmng  glei«bs0itig  dtn  ni^Iichen.  Charak- 

wt.  .      "  . 

Rü'cksichtlich  ißx,  apecielUn  EinflüsBe  auf  die  Decline« 
tiieik  6«  A«  e«lCA«  ^  «ine  echatzbare  Erfabmng  mit  Dia- 
»kbtä  nifmlich  ain  8.  JUS^z  iS29  ein  Erdbeben  zu  Irkutzk 

f^id,  dafs  die  zietnlich  heftigen  .Erdstöfse  für  die  Zeit 
tmi|0n  ]VIinaten  nacb  denselben  keine  Aendemng  der  De- 
ttoo  am  öambay'seben  Declipaforinm  ersedgten ,  die  nur 
»«nzige  Bogenminule  betrug,  indem  die  Nadel  gerade  so 
')  als  sie  nach  fünftägigen  Messungen  um  diese  Zeit  stehn 
t^  KorMft^  achreibt  dagegen  den  Erdbeben  nnd  vulea* 
>^o.*AosbrSchen  nicht  bloFa  einen  TOfäber^henden,  aon- 

sooar  einen  bleibenden  Einflufs  auf  die  Neigung  und  Ab- 
I^Dg  der  Magpetnadel  /zu.  Für  eine  vorüberge|iende  Af- 
der  horizontalen  Nadel  entscheidet  die  Beobachtung 
«OBiL^i  welcher  in  einer  Kphlenßrube  unfern  Mühlheim 

IHAb.  de  Petenb.  T.  I.  p.  105.         f    »        ;  ' 
^  Poggendorff»«  Ann.  XVI.  157. 
»  Ebend.  132. 

^  Ebead.  XU.  930.  *  • 
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an  der  Hahr,  etwa  155  Fob  anter  der  Meemaichi,  aiS 

Febr.  1828  zwischen  8  nnd  9  Uhr  Morgens 

de  -  Operationen  nicht  fortsetzen  konnte,    weil  ieiot  M 

Oaciilatianev  bia  an  180*^  i»  Bogßn  maohte  «ad  aodi  mk 

Neigung  za  ech^aken  aehien,    ehrend  aof  dar  Obaiil 

der  Erde  in  jenen  Gegenden  ein  Erdbeben  war,  wotnl 

und  die  .in  der  Tiefe  acbeitMiden  Üeigleata  jedooh  akhii  ai 

spürten. 

Aeltere  beobachtete  Schwankungen  der  MagedsiUI 
Erdbeben,  die  z.  R.  Kant^^  RoBisoa^t  DK  LA  Metiiui 
DKLLA  Toaaa^  uild  andere  erwahnaD,   lanen  aiakliMllI 
sokhe  betrachten ,    die  eile  sehwebende  K($rper  bii  Ui|| 
Erderschiilterungen  annehmen  müssen,   ohne  dafs  man  thi 
ielst  wäre,  sie  einer  Veränderung  des  teUunschen  Magoa 
mos  bf iaalegen.    Wichtiger  ist,  was  t.  HoMaoLar^M 
tet)  dafs  nämlich  die  Neigung  seiner  Nadel  zu  CoBiatiül 
Nov.  17Ü9  drei  Tage  vor  dam  Erdbeben  von  ihm  =43^1 
drei  Tage  nach  demselben  an  7«  Not.  aber  es  42*JU 
ein  Jahr  nschher  ss  42^8  gemessen  worde,  wefwssiil 
stCDS  wahrscheinlich  wird,  dafs  bei  einer  so  bedeuten^fli 
fidrung  der  Neigungsnadel  euch  die  AbweichnngiaaM  i 
ohne  allen  Einflufs  geblieben  seyn  wurde.  Iadabi4 
auch  Vassalli-Easjdi  ^,  dafs  hSOS  beim  Erdbeben  la  Pfl 
die  Magnetnadel  nicht  afficirt  wurde,  und  Ahago^  ist^ 
falls  nicht  geneigt,  die  Schwenkungen  der  Nadel  sa  Fm^ 
19.  Fe^r.  1822  als  Folge  des  Erdbebens  aoausska,  «al 
mals  dort  verspürt  wurde.      Im  Ganzen  mnfs  manaliii 
scheinlich  annehmen,  dafs  Erdbeben,  die  elleseit  aar fii 
sind  and  ihrer  weiten  Ansdehnnng  nngeaohtet  nur  eiafo 
Theil  der  Erde  treffen,    den  allem  Anscheine  nach  nba 
gesammte  Erdrinde  regelmüTsig  verbreiteten  teliunscltf«} 
gnetisniaa  gar   «okt  oder  nur  aeina  speciaUea  9Ü 


1  Venn.  Schriften  Tb.  I.  S.  564  Fhya.  Geographie.  TLiL 
theil.  2.  S. 

2  Sy«t.  of  Mechan,  Phil.  T.  IV.  p.  371. 

3  Th<{orie  de  la  Tcrre.  T.  IlL  p.  a9&. 

4  Uift.  et  ph^uooi^oea  de  Teaare*  ]».  Sti* 

5  Voy.  sex  R^g.  ^quin.  T.  IV«  p.  tS^ 

6  Joem.  de.  Pbji.  T.  LXTII.  p.  S9t. 

7  Aaa.  Chan.  JPhya.  T.  XIX.  p.  105. 
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Nach  FiscuEn's*  Erfahrungen  wird  die  lottuiiiU  dcrlfa 
eutdelg  vorübergehend  durch  Gewitter,  nemeDtlich  durch 
mn  vaA  Blits,  graeh«ri(cht,  wes  in  Beziehung  auf  eine  »rt- 
h  nbd  temporäre  Wirkung  aus  dem  «rwiesenen  ZuMmmen 
tp  zwischen  Elektricität  und  MagDetumnt  alIei>faUe  erklSr- 
pod  mit  noch  geriDgenr  Schwierigkeit  lafst  sich  die 
fcb»  AUenkong  der  Magnetnadel  am  Rande  der  VoIcMie 

dem  vielen  dort  vorhandenen  Eisen  ableiten.  Dt  Borda 
er  andern  fand  am  Krater  de«  Pics  von  Teneriffa  die  Ab- 
Khn^sl9*40r  westlich,  m  Sfa.  Cruz  dagegen  ==15050' 
«omeia  a  15"  45'.  Fisch«»  fand  mit  dem  nümlichen  In- 
meiite  am  Rande  des  Kraters  auf  dem  Vesuv  in  3400'en«l 
»Habe  die  Abweichung » 12-  25^  westlich,  zwischen  ßa- 
■d  Heepel  =  «•  20r,  und  auf  gleiche  Weise  am  Südost- 

.  d«  Aetna  in  UOOO  engl.  Fufs  Utfhe  die  Abweichung 
»»■aS  wesUich,  so  Catanea  sfidlieh  vodi  Vulcane  =  iß* 
^  w  MessiD.  nordOstKch  s=  17»  12'.  Ueber  andere 
•  ÄHeuknngen  ist  bereiu  das  Nöthige  beigebracht  worden, 
'i«sen  sich  diese  wohl  ohne  Ausnahme  leicht  etiiliiren  so 

*  überflüsug  erscheinen  müTste,  hierüber  noch  weitere 
pncbuDgen  anzustellen. 

Neigung  der  in  ihrem  Scliwerpnnote  auf- 
fekangenen  Nadel  gegen  den  Horizont. 

?tM  man  eine  Magnetnadel  genau  in  ihrem  Schwer- 

*  nu  einer  feinen  horizontalen  Axe  versieht  und  sie  anC 
t  frei  beweglich  im  magnetischoa  Meridiane  aaffaiinet  so 

»»f  der  NordhüUle  der  Erde  das  Nordpol.rende  dieser 

*  terabsinken  und  einen  Wnkel  mit  der  Hori^ontalebene 
».  welchen  man  den  Neigungswinkel  oder  die  Neigunc 
nwgsnadel,  die  IncUnaHon  der  Ineliaationsaadel  nennt 
«««»g  der  IndmaHon  an  einem  hinlänglich  fein  ge- 

*  wäre  unter  diesen  Bedingungen  leicht,  wenn  ■ 
"« in  absoluter  Schärfe  sich  erreichen  Uelsen;  allein  die 

«  Iw«  «tfgUch  und  daher  gehSrt  die  Bertimmung  der 


l  m.  Tom.  1828«  p.  2iS. 
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Neigung  unter  die  schwierigem  Probleme,  die  zai  ÄuU 
der  Aeufserungen  des  tellurischeo  Magnetismus  geböreoi 
man  sich  auch  dazu  der  im  vorletzten  Abschnitte  bescl 
nen  vollendetem  Apparate  und  der  zugleich  angegebeoeD 
Sern  Methoden  bedient.    Rudberg^  räth  daher,  jede 
mung  durch  zwei  Beobachtungsmethoden  zu  suchen  ni 
Vermeidung  der  Fehler,    die  daraus  entstehn  müssen, 
die  Nadel  nicht  genau  in  ihrem  Schwerpuncte  baUncii 
zuerst  ihre  Pole  umzukehren,    die  Neigung  zu  meueOf 
sie  wieder  durch  eine  gleiche  Anzahl  von  Strichen  entgl 
gesetzt  zu  magnetisiren  und  abermals  zu  messen.  Aufs 
aber  soll  man  nach  seinem  Vorschlage  nach  der  beschnei 
Messung  die  Nadel  auf  beiden  Seiten  des  maooetlscben 
dians  östlich  und  westlich  im  Azimuth  in  Winkeln 
ten,  die  jedoch  nicht  über  30"  betragen  dürfen.  Uni| 
Verfahren  kurz  anzugeben,   dient  Folgendes   mit  Hint 
auf  die  im  vorhergehenden   Abschnitte  enthaltene 
chere  Erörterung.      Sind  die  auf  diese  Weise  vor 


der  Umkelirun;'  gemessenen  Neißunsen 


1    •  .  •  ) 


gnetischen  Azimuthe  =a,  a\  u"«...,  so  ist 

_         (Cot.  i  Cos.  a) 

^°''^=-:^(Coir^«)-- 

Nach  KurFER^  können  aber  durch  beide  Methoden 
stanten  Fehler,    namentlich  diejenigen  nicht  völlig  vi 
werden,  die  entstelin,    wenn  die  Axe  der  Nadel  ni( 
cylindrisch  ist. 

Die  magnetischen  Inclinationen  an  den  verschiedl 
ten  der  Erde  sind  bei  weitem  nicht  so  häufig  geraessen 
als  die  Declinationen,  auch  legte  man  auf  die  Kenntnifs 
tern  ungleich  früher  einen  gröfsem  ^Verlh,  als  auf  die 
hauptsächlich  wegen  ihres  Einflusses  auf  die  SchiSTi 
zwisciien  haben  wir  insbesondere  aus  der  neuem 
sehr  grofse  Menge  genauer  Beobachtungen ,  die  bei 
tersuchung  dieses  eigenthümlichen  Verhaltens  des  tt 
•  Magnetismus  als  Grundlage  dienen  können.  Auch 
Stellung  dieser  Untersuchungen  wurde  der  Impuls  di 


1  Quelelct  Corresp.  malhcm.  et  phyi.  de  I^Obserr.  de 
VIII.  p.  217. 

2  roßßCüdorlTs  Aun.  XXV.  221. 
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UvMBOLBT  gegeben,  HiivSTKBV  aber  hat  sich  das  Ver-* 
NHl  erworben^  dareh  das  Zmaaniieiislelka  nnd  OrdMir  im 
rftendeneD,  kritisch  ^geprüften  Matmalien  allen  künftigen 
rschungen  eine  feste  Grundlage  zu  verschaffen.  Früher  hat 
iVALLo^  die  wichtigsten,  bis  auf  seine* Zeit  bekennten  Be- 
•otoingen  SDsemmengestelh,  und  Wilks  maebte  den  Ver- 
ch,  aas  den  Messungen  von  Cuvvingham,  Feuillkb,  dk  la 
iiLLK,  E&BBBR&  Und  andern  eine  Neigungscharte  zu  ent- 
iffoo,  indem  er  diejenigen  Orte,  die  eine  gleiche  magnetisclM 
igong  heben,  durch  Linien  mit  einander  verband,  die  man 
ch  Havstk£M  isoklinische  Linien  nennt* 

So  wie  es  magnetische  Meridiane  snm  Unterschiede  von 
B  sstronomitchen  giebt,  bu  deren  Bestimmung  die  Abwei- 
ung  der  Magnetnadel  dient,  mufs  die  Neigungsnadel  auch 
i  magnetische  BreiU  geben,  die  vom  Aequator  mit /Null 
hegend  nach  Norden  und  Süden  hin  snnimmf ,  unter  den 
ignetischen  Polen  selbst  aber  s=  90»  wird.  Dieses  setzt 
nn  aber  einen  magnetischen  Aequator  voraus,  welcher  nicht 
^thwendig  mit  dem  geographischen  Busammenfalien  innft,  und 

Ugt  dann  von  selbst ,  dafs  man  euch  von  einer  magn^ii^ 
^  Länge  reden  könne,  die  von  irgend  einem  Puncte  im 
Ignetischen  Aequator  anfangend  östlich  und  westlich  gezählt 
«dm  kann«  Vor  allen  Dingen  war  daher  snerst  erfordere 
den  magnetischen  Aequetor  genau  aufzufinden,  -  wovon 
n  anfangs  glaubte,  dafs  er  mit  dem  astronomischen  zusam-> 
ofalle,  und  als  sich  seigte,  dais  dieses  glicht  statt  finde, 
il  die  Neigungsnadel  an  einigen  Pnncten  unter  der  Linie 
A  eine  mefsbare  Inclination  wahrnehmen  liefs,  genügten  die 
fluodeoen  Oeobachtuogen  nicht ,  darüber  bestimmt  zu  ent- 
stfen,  ob  der  magnetische  Aequator  dem  astronomischen 
bIU  laufe ,  oder  ihn  in  zwei  Paneten  schneide.  Mit  Ue- 
rgehuDg  früherer  Versuche  erwähne  ich  blofs  dasjenige,  was 
<t  dea  schätzbaren  Beobechtuogen  Ai>.  v.  Humboldt's  in 
M  Beziehung  geschehn  ist« .  Früher  war  man  allgemein  der 
tBoang,  welcher  Biox^  anfangs  noch  huldigte^   der  magne« 

1  Theoret.  und  prakt  AbhandhiDg  d.  Lehre  Yom  Magnete.  Aus 

'  ^"g«.  Lci|»8.  1788.  '8. 

^  Versuch  einer  magnetiicben  Neigengichacte.     In  Schwad.  Ab« 
wdl.  für  1768.  T.  XXX* 
3  TraiU  de  Phjs.  T.  UI.  p.  1£9. 
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tische  Aequator  sey  ein  gröfster  Kreis ,   welcher  dea  a^trc 
mischen  Aequator  in  zwei  Puncten  schneideod  um  die  gi 
Erde  laufe.     Von  den  beiden  hiernach  vorhandenen  Ki 
setzte  man  den  einen  in  113"  14'  westl.  Länge  von  Gl 
wich  in  das  Südmeer  neben  die  Insel  Gallapago  ,  ungefähr 
französ.  Meilen  von  den  Küsten  Pernes,    wonach  der 
Knoten  in  293*»  14'  westl.  oder  unter  66®  46'  ösll.  Länge 
<ien  miifste.      Es  ergab  sich  bald  aus  den  Beobachtun|<eD 
Cook,  und  William  Batlt,   dafs  dieses  nicht  seyo 
indem   beide  im  Jahre  1777  den  magnetischen  Aeqaator 
156*  30'  9"  westl.  Länge  und  3^  13'  40"  südl.  Br.  aaf 
den ,  statt  dafs  er  nach  der  Voraussetzung  eines  grüfbten 
ses  sich  in  jener  Länge  unter  8®  56'  30'  nördl.  ßr.  hätte 
den  müssen.    Uebereinstimmend  mit  Batly  fand  auch  D4 
RTMFLE  die  Neigung  =  0  unter   7^  nördl.  B.  im  Meere 
China  in  106®  20'  östl«  Länge,    wonach  also  der  magoet 
Aequator  den  astronomischen  aufser  dem  angegebenen  wi 
liehen  Knoten  noch  einmal  und  in  Folge  hiervon  abei 
im  Ganzen  also  viermal  schneiden  mufste^.  Morlkt^ 
die  verschiedenen  Beobachtungen  zu  vereinigen ,  intei 
die  fehlenden  Stellen  und   zeichnete  hiernach  denjenigen 
gnetischen  Aequator,  welchen  Biut^  aufgenommen  hat. 
ser  schneidet  ungefähr  in  18®  20'  Östl.  Länge  von  GreeoJ 
an  der  Küste  von  Africa  den  astronomischen  Aequatori 
nach  Westen  hin  sich  südlich  herab  und  erreicht  seine  gf 
südliche  Breite  von  14®  10'  diesseit  Brasilien  in  ungefähr 
westl.  Länge,  lauft  eine  Strecke  lang  dem  astronomischen 
quator  parallel  durch  America,  nähert  sich  in  etwa  96® 
L.  bei  den  Gallapagos  -  Inseln  diesem  wieder  und  kommt 
ihm  zur  Berührung,  ohne  ihn  zU' schneiden,  in  117®  40' 
L.,  von  wo  an  er  sich  wieder  südlich  senkt  und  das  z\ 
Maximum  seiner  südlichen  Breite  von  3®  15'  ungefähr  io 
westl.  L.  erreicht.    Dieser  Punct  liegt  nahe  in  der  Mitte 
sehen  den  Freundschafts-  und  Societatsinseln.      Von  di 
Puncte  an  erhebt  ersieh  allmälig  gegen  Norden,  schneidet 


1  Let  Varlatlont  da  magnetismo  terrettre  a  dififereote«  Li 
Par  MM.  Hlmboldt  et  Biot.  Par.  24  pp.  4,  mit  2  K. 

2  Mtfm.  pres.  i  l'lost.  de  France.  T.  III.  p.  15i, 
S    Prccif  clem.  T.  II.  Pi.  III. 
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lODoaitcben  Aecpator  in  etwa  176^  ^tL  Länge  ron  Green*« 
ch,  niebt  weil  vom  Meridian  der  Mulgrave«Inieln ,  erreicht 

n  erstes  Maximüm  der  nördlichen  Declination  von  9®  in 
(ji' östi.  Lange,  nähert  sich  dem  astronomischen  Aequator 
•itr  bis  auf  7*^44'  beim  feingange  des  OoUs  von  Slam 
Ilich  dar  Insel  Condor  anter  etwa  108^  östl.  Länge ,  erhebt 
Ji  abermals  nach  Norden ,  lauft  durch  den  Golf  von  Ben- 
in, sobneidet  die  Spits,e  Yon  Indien ,  bis  er  in  ungefähr 
^  (fslL  Läng^  sein  «weites  absolutes  nördliches  Maximum 
1  IP  47'  erreicht.  Von  hier  aus  senkt  er  sich  schnell  her- 
,  schneidet  in  der  Gegend  der  Meerenge .  Bab  -  ei  -  Mandeb 
dit  Küste  Toa  Africa  ein  und  gelangt  so  wieder  sam  oben 
;f>gtbtDen  Anfangspuncte.  Biot,  welcher  einen  Magnet  im 
otium  der  Erde  als  die  Ursache  der  sämmtlichen  £rschei- 
lfm  das  telliirischen  Magnefismos  betrachten  wollte,  nahm 
tEiUirong  der  vermeintlichen  Ansbeiigung  des  magneti« 
m  Aequators  im  stillen  Oceane  seine  Zuflucht  zu  einem 
üdi  wirkenden  kleinen  Magnete;  allein  die  ganze  Hypo- 
MI  ik  wohl  nicht  lüglioh  Biit  den  seitdem  bekannt  gewor- 
wm  Thatsache«^  vereinbar. 

Neuerdings  ist  die  Lage  des  magnetischen  Aequators  genau 
tiamt  werden  durch  Durs aast  weicher  daxu  seine  eigenen 
ibidiett  Beobachtungen  und  die  anderer  Seefahrer,  nament- 
iSabine^S,  benutzte.  Vergleicht  man  den  Lauf  dieser  Linie 
^'gu^gi  "^i^  durch  Hasstkeit  in  seinem  Atlas  für 
10  Oed  durch  MoRLtTgeseichnet  worden  ist,  mit  demjenigen, 
^bfo  sie  nach  den  genannten  Beobachtungen  zwischen  den 
it>Q  1822  und  Ib'iä  haben  mufa,  so  gelangt  man  zu  eini- 
ttbanso  interessanten  ab  wichtigen  Resultaten.  Nach  Moa- 
f  war  unter  24*  55'  westl.  Länge  von  Greeni)<rich  die  sUd- 
is  Breite  des  magnetischen  Aequators  =  14®  10'  und  unter 

*  =3  Ii®  3b',  nach  DursHHEY  aber  am  erstem  Orte  =  12® 
tl"  und  am  sweiten  b  9*  45^   Der  magnetische  Aequa- 

*  hat  sich  also  am  ersten  Orte  um  P  43',  am  zweiten  um 
Sl  dem  geographischen  Aequator  genähert,  an  andern  vier 
mctea  hat  er  sich  aber  davon  entfernt«     Bine  genanere  Be«* 
fiteuig  dieser  und  anderer  damit  »usammenhängender  £r* 


1  Aaa,  Cbta.  Pbya«  T«  XXX.  p.  847.  Fogsendorff*i  Ann* 
UL17S.  . 
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scheinungen  erfordert  jedoch  keineswegs  die  Annahme  ei 
allgemeinen  Aenderung  seiner  Krümmung,    sondern  Ufst 
einfach  aus  einer  Fortrückung  desselben  Ton  Ost  nach 
erklaren;  derselbe  müfste  also  in  jenem  Zeiträume  um  1 
rückgewichen  seyn.      Uebereinstimmend  hiermit  fand 
HEY  einen  Knoten  beider  Linien  unter  174*  20'östl.  Lange, 
Hanstken's  Charte  für  178Ö  unter  186*20'  setzt,  und  Fi 
ciKET^s  Beobachtungen  geben  einen  Tangentialpunct 
Aequatoren  unter  129°  40'  wesll.  Länge,    den  Moblr 
117*  40'  westl.  Länge  setzt,  während  Havstkbi  zwei 
schnittspuncte  in  106*  40'  und  123*  40'  westl.  Lange 
nimmt.     Sadikb  fand  zu  St.  Thomas  unter  0*24'  odrdL 
die  Neigung  ==  0"  4'  S. ,   wonach  der  Knoten  etwa  in  ? 
östl.  Länge  fällt,    der  nach  Hanstee v  und  Morlet  für 
wenigstens  in  15'  östl.  Länge  fällt.     Ein  Fortrücken  d« 
gnetischen  Aequators  von  Ost  nach  West  ist  daher  gir 
zu  bezweifeln ,  ebenso  wie  die  hieraus  nothwendig 
henden  Folgerungen,   worunter  nach  Koffer^  die  ja 
Aenderung  der  Declination  gehört,  weil  mit  dem  mag 
Aequator  zugleich  die  Linien  ohne  Abweichung  sich 
müssen.     Ein  solches  Fortschreiten  stimmt  aufserdem 
ungleichen  Veränderung  der  Inclination  so  den  vrr 
Orten  auf  das  Genaueste  überein. 

Nach  der  Zeichnung,  welche  Duperret^  an  Auf. 
QOLDT  vorläufig  gesandt  hat,  bildet  der  magnetische 
eine  zuweilen  gebrochene  und  in  Winkeln  ansspring 
nie.      Ob  dieses  in  der  Wirklichkeit  so  statt  findet 
als  eine  Folge  des  kleinen  Mafsstabes  und  der  eiozelneo, 
nau  gemessenen  Puncte  zu  betraohten  ist,  läfst  sich  nidtf 
Gewifsheit  bestimmen,    doch  ist  Letzteres  wabrschei 
Ein  Theil  des  magnetischen  Aequators  von  0^  his  150* 
Länge  von  Greenwich  befindet  sich  auf  der  Charte  der 
sammten  magnetischen  Linien,  welche  G. A, Erman' xar 
Stellung   seiner  eigenen  ,   im  Jahre  1829  gemachten  ße 
tungen  entworfen   hat,    vollständig    ist  derselbe  aber 


1  Aun.  Chim.  et  Phys.  XXXV.  p.  241.  PoggendorfS 
X.  555. 

2  PoggendoriFs  Ann.  XXf.  151.    Daseibit  die  Charte. 
8   Poggendorir«  Aua.  XX.  Taf.  U. 
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utmi^  gestichnet,  zwar  für  das  Jahr  1827 1  atttio  im 
wa  g«h6nge  Lage  dflss«lb«ii  kann  mAü  fügUek  d«|a» 

;en,  die  dem  Jahre  1830  angehört,    anf  welches  wir  gern 
i  fflagDetischen  Linien  beziehn  möchten ,  wasantlicli  abwai-* 
M,  10  dab  aiak  alao  die  in  diaaatt  ZailrawM  alatt  gffan* 
ae  Aaadaniflg  laitlil  tnpplmii  Übt«    Hmnach  «st  also  dar 
t^neüsche  Aeqaator  auf  der  Charte  II.  dargestellt*  Auf  eben-'CbM« 
m  befipdan  akh  dann  ao€h  als  panatirta  Lioiaii  dia  Zi-  ^* 
m  .^tM§r  Neigung  odaf  dia  iwkUnUehm  Uaian,  dia 
als  aus  HxirsTEKrj^s  und  Ermas's  genannten  Charten,  theib 
1  DursBAKT^s  und  sonstigen  spater  zu  erwähnenden  ße-> 
Im^att  dai.  la^atioo  antooasaiaK  aind.  •  .Wagan  der 
Sditi^mC  dar  Kaantnib  dar  augaaibcliaii  Naigvog  in  d«f 
rdpolaren  Zone  ist  die  kleine  Polarcharte  No.  IV.  hinzoga-chnr. 
I^y  die  iubaacadaia  wegea  dar  nauaidioga  arhaltanen  ga*^^' 
«n  BesÜBMiiiog  daa  aiaaa  nagoadiaheii  Nordpob  intar* 
üBtist. 

Haksteex^  stallt  in  Beziehung  auf  die  Linien  gleicher 
tf^  folgeBda  ana  dam  Wasan  dar  Sache  antnoainttia  all- 
■aitBegelB  auf*  1)  Zwei  Neigungsliniaii.  kttonen  eioan- 
r  nicht  schneiden ,    weil  sonst  die  magnetischen  Kräfte  der 

SB  cineoi  and  daauelban  Orta  swai  Tenchiadana  Mittel« 
kiDBgsa  kabaa  möbtea,  was  aaarilglicli  iai. 

2)  Die  Neigungslinien  müssen  vom  magnetischen  Aequator 
lud  Morden  mit  nördlicher ,  nach  Süd  e  n  mi  t  südlicher  Neigung 
i  —gBctisaiiais  Aaqaalor  nahe  paiallal  in  aich  saracyanüsada 
■aisLiaieB  am  die  ganze  Erdekildeih  Dabei  versteht  sich  tob 

it ,  dafs  dieser  Paralielismus  um  so  viel  vollständiger  ist  ^  ja 
^  die  Uniaa  dam  aiagaatiaGhaB  Aaqaalor  aind  oder  ja  ga- 
|K  die  InabaaiioB  iac 

3)  Die  Neigungslinien  können  nicht  gebrochen  seyn,  und  , 
UsseD  sich  daher  manche  fehlerhafte  Beobachtungen  nacii  der 
i^w&igaa,  Kriimmong  derjenigen  laoUinaa,  danaa  fla  xn- 
kiren,  pröbn  und  verbessero« 

Aas  dem  Anblicke  der  Charte,  valche  mindestens  im 
esentlichaa  fiir  richtig  gellen  kana,  aigiebl  aich  feiaer,  dab 
•kraonmiagen  der  boUinea ,  die  vom  aiagaatiaohaa  Aefaa- 
[J^gahn,  mit  der  Verpiehrung  der  geographischen  Breite 

i  Poggtoierra  Ana.  XXI.  Tat 
*  0.  LXXVL  190. 
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stmehineni  uhi  es  hat  fast  das  AmAUf  als  ob  das  gmel 
•Ml  diifar  LiniMi  ^Mohtr  Ntiigeng  durch  dk  ia  da»  N 
sODCn  Ueg«iid«tt  UtMehtn  bedingt  sey  und  diesen  dia  i 
bandenen  elgenthiimUchan  Krümmungen  verdanke,  G.A.! 
MAV  liat  «nfeerdeai  ▼eitaclit^  den  Zneaannieiiluuig  tvU 
den  isogODtiohett  nad  isokfinbehan  Linien  aaulnuaiiiia; 
ist  jedoch  fraglich,  bis  zu  welchem  Grade  x)iases  schoo  | 
im  Bereiche  der  Möglichkeit  liegt ,  insoferp  es  ohne  ciae 
Grande  Hegende  genügende  Theorie  des  tdbiritchea  lii{ 
tisrous  schwer  ist,  das  Verhalten  desselben  unter  allgta 
Gesetze  zu  bringen. 

Dia  Verändemage«  des  gesammtea  Sjrstema  der  liiU 
ia  lüngem  Perioden  lassen  sich  gkichMb  aai  leidMto 
•  Charten  iibersehn,  welche  die  Neigungslinieo  aus  frühfrn 
rioden  darstellen»  Am  brauchbarsten  hierzu  sind  ditjeni 
die  eich  in  HAVsnta's  Alias  finden«  Dia  aisle  dem 
für  das  Jahr  1600  ist  hauptsachlich  nach  Huosov^S  M 
tongen  entworfen,  Wilke's  Charte^  nach  den  Messung 
GaavivoBAif,  Fbuii.i.bI)  La  Cat^La  und  EKiasaa  Äa 
Omadlega  der  Neigungsdiaita  fiir  t700f  Gdok's  aad  Li 
BousE^s  OeobachtuDgen  geben  die  Materialien  zu  der  ^ 
für  1780>  Es  ist  swar  interessant,  die  Veiäaderaagii 
Isoklinen  an  übecseho,  p$  schmt  mir  iedoch  nicht  im 
waodes  werth,  für  diesen  Zweck  eigene  Charten  mita 
len,  weil  diese  Veränderungen  ungleich  einfacher  sind, 
die  der  isogoaisehea  Liaiea«  Dia  engeathomlicha  Kräni 
des  magnetischen  Aeqoafors  ist  sich  nämlich  so  siemlich  { 
geblieben  und  demnach  auch  die  hiermit  correspoodii 
dar  Jsoklinen;  man  darf  also,  um  eine  VorslaUang  den 
an  erkalten,  nur  den  Haoptdnrchschnillspanct  der  heidfi 
quatoren  soviel  weiter  Östlich  rücken,  als  dem  zwiscbi 
gen  den  Zeitintervalle  proportional  ist»  So  schneidet  aaf  ^ 
u'e  Charta  der  magnetische  Aeqnator  in  nngelahr  Sfi* 
Länge  von  Greenwich  den  geographischen  und  lialt 
ähnlichen  Krümmungen ,  als  die  auf  unserer  Charte  angrg 
neni  nm  die  ganso  Erda  bis  sa  diesem  Anüsagspooctt 
fäck»  Als  hitefasssnter  Beitrag  anr  Kenntaib  der  IfsU 
dient  hauptsächlich  die  kleine  INeigungscharte  ftir  die  aoM 


t  Schwedische  Ahbaadloiigeo  ISr  1768w 
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•  Beobachtungen  von  Parkt  mit  Zuziehung  der  allem  von 
iCBi!fS  und  PjcuasoiLL  au«  den  Jahren  1774  M>  177& 
vorfen  hat«  £Uer  gawalut  «an  Md  t  dal»  d«t  Limn  glfi-^ 
r  Neigung  mn  den  magnetischen  Nofdpol  In  sieh  wück-^ 
ende  Curven  bilden ,  die  Ovalen  gleichen  und  auf  denen 
ÄbweichuDgsnadei  )ii  jenen  Gegenden  meistens  lothrecht 

Deber  ein  gewisses  nnverkennbares  und  htfobst  intevss- 
fs  Verhältnifs  zwischen  den  Isoklinen  und  Isothermen  wird 
^Tt.  Temperatur  geredet  werden.  • 
So  wie  auf  der  einen  Seite  die  Bestianinng  des  magn«* 
\m  Atqoatora  für  die  Isoklinen  Ton  grober  Wichtigkeit 

so  ist  auf  der  andern  die  Lage  des  einen  oder  der  meh- 

MagntipoU  derjenigen  ErdhälCte^  um  welche  es  sich 
delf,  Ton  nicht  minderer  Bedeutung.  Anfangs  setite  man 
beiden  magnetischen  Pole  in  die  Erdpole  selbst,  was  ins- 
iodere  rücksichtlich  des  nördlichen  der  Fall  war,  woraus 
.Lage  des  südlichen  von  selbst  folgte;  inzwischen  mulstn 
bÄteitig  beobachtete  Abweichung  der  Magnetnadel  vom 
oQomischen  Meridiane  Zweifel  hiergegen  hervorrufen ,  ohne 
jtmi  jedoch  die  Au^abe  aus  Mangel  an  vorhandenen 
pncben  grundlich  zu'  ▼erfolgen  vermochte«    Inwiefern  die 

Versuche,   eine  Theorie  des  tellurischen  Magnetismus  * 
ufinden,   zu  einer  nähern  Bestimmung  des  magnetischen 
ipoU  fahren  mufsten^   um  die  Abweichungen  und  Nei- 
len  der  Magnetnadel  in  Einklang  zu  bringen ,  ist  oben  in 
Abschnitt^  gezeigt  worden.  In  der  neuern  Zeit  setzte  Qtoi! 

itördlichen  Magnetpol  in  42°  40'  westL  Lange  von  Green- 
lind  in  78^  nördl.  Br.  in  den  «etlichen  Theil  von  6rtfn<> 
»den  südlichen  in  137**  20'  östl.  Länge  und  78*  siidl.  Bf. 
irarde  jedoch  bald  klar,  dafs  auf  der  nördlichen  Erdlialfte 
B  zwei  Megnetpole  seyn  müfsten,  um  die  dgenthümliehen 
■nongen  der  Isoklinen  unter  höhecn  Breiten  erUiirber  zu 

zeigte  dieses  überzeugend  und  bestimmte 
Lage  des  mien,  des  sogenannten  ammeanitehm  MagMi^ 
^fiv  1830  SU  60^30'  ntfrdl.  Br.  und  87^  itf  westl.  L.  von 
«öw.  Nach  den  Ergebnissen  auf  Pakuy's  zweiter  Reise 
'  1622  und  1823  f   wobei  man  demselben  sehr  nahe  und 

1  PoggeadorA>  Ann.  iV.  277. 
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ifoeh  Ifttf  ihtt  Idaissbmi ,  iodtai  di*  AbiradiiiiigiiiaM  m 

'  nmgekehrte  Richtung  annahm ,  schien  er  tnutfamarslich  zw: 
sehen  71«  und  72®  nördl.  Br.  und  99"  westl.  L.  lu  liegte 
Ulf  tiiner  diiliM  »  Iduf  1824  und  1825  bwlMcliteie  Püi 
xn  Port  Bowes 

antar  73«'  14'  ntedLBr.  ondSS''  55'  wattLL.  diaNt^g  8SM 

«  73  6  —  —  9t  20—  —  88!2 
-^  73   9     __89i     —        _  KS 

wonach  maii  Um  io  70*  nördl.  Br.  nnd  90*  wettL*  L  set: 
Rosa  baobachtata  anf  seiner  letalen  Reise  ▼ob  1839  iS 

die  Neinun«;  da,  wo  die  Nadel  bis  auf  1  Minute  verticilsti: 

OD  ' 

und  setzte  hiernach,  da  \'  immerhin  als  Beobachtaogsf«> 
gelten  kann,  den  Pol  in  70*  5'  17"  ntfrdL Br.  und  96^43  i 
westL  Die  Anwesenhf  it  dieses  einen  megnetisdMB  h 
und  dafs  die  Beobachter  sich  wirklich  über  demselben  be'] 
den,  ging  auch  daraus  überzeugend  hervor ,  deCi  die  Abr 
chnngsnadal  beim  Umfahren  desselben  stets  gagen  än  pu 
tet  war  nnd  über  ihm  dem  Laufe  der  täglich  am  Horii 
umkreisenden  Sonne  folgte»  Der  Umfang  des  eigtstlic: 
'  Pols  betrügt  nngefiUir  mne  englische  Meile 

Anbar  den  bereits  arwihntan  Vitem  Beobeehtnogra 
msgnetischen  lodioatioDen  sind  in  den  neuera  Zeiten  einev 


1  Bei  der  Ankanft  In  LaoeastertODd  seigte  sich  nngefalir 
19'  38'  nördl.  Br.  und  89*  18'  40 "  wcstl.  L.  von  Green  wich  ' 
guetiiche  Kraft  so  schwach,    dafs  die  Dcciinatorien  sich  blofi 
dem  Pole  des  Eisens  im  Schüfe  einstellten,  wenn  sie  sehr  ^ 
aufgehängt  waren,  und  ganz  still  standen,    wenn  sie  achvere  Kr 
hatten.   £r«t  als  die  Schiffe  in  ^  16' 20"  nördl.  Br.  und 
westl.  L.  aogakommen  waren,  wird  bemerkt,    daf«  sich  die 
leicht  drehten  nod  auf  die  gewöhnliche  Weiae   b«i  def  Fakit 
braucht  wurden.  Wie  nahe  ale  deii  nagnetiaAen  Pole  wecm^ 
sieh  eea  folgenden  gemeaaenen  li^oliiiatioBen: 

natar  ö»*  ITir  westL  UTVW  Ol"  nördL  Br.  I=zW  14 

r7  22  21       —       73   31  IG  —  —  8Ö  03  42 

89  42  21       —       72  45  15  —  ^  88  4^  42 

103  44  37      —       75  09  22  —  —  88  25  S-^ 

110  33  55       —       74  40  56  —  ^  88  ?9  1  - 

110  48  29       —       74  47  19  '  ^  ^  ga  41 

letstcre  Bestiamiuig  gens  geneo« 

2  Eioad.  eed  Bdinb.  Phil.  Mag.  N.  XXf.  p.  «2.  Po^eoJv 
Ana.  XXXIL  221.  Berghsea  Ana.         lani  p.  27S. 
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löbliche  Menge  von  den  Seefahrern  angestellt  worden,  deren 
!tteii  vorxüglidi  die  Erweiterung  der  WisaeoBehefteo  beswecb« 
ii  onter  denen  Ovfxarit  mid'FAiiciisT',  PAnav»  8^0% 
iCBBT  nnd  G.  A.  Eamav  vorzüglich  genannt  zu  werden 
rdienen;  die  Resultate  ihrer  Messungen  finden  sich  in  weit- 
ifig^e  Tebeileo  Ibren  ileiseberkiiten  Mgefügt.  AIm  euH* 
In  tebitslNnre  Bennühungen  fiir  eisen  einzigen  betriiaten 
rt  oder  für  minder  ausgedehnte  Länderstrecken  verdienen  ge<n  • 
not  ztt  werden  die  Untersuchungen  der  megnetischen  Ver- 
knisie  sn  Beelin  nnd  in  der  Umgegend  von  P*  EniiAS^ 
ier  findet  man  zugleich^  intereesante  Bemerkangen  aber  die 
pitheiiaog  des  Magnetismus,  namentlich  in  greisen  eisenhal« 
|n  oder  gens  eilf  Eisen  bestellenden  'Hassen.  RunBiee* 
U  die  Neigung  zn  Stoekfaolm  as71«  40\6,  sn  UpeelessTl^ 

so  dafs  die  Isokline  für  70°  zwischen  Berlin  und  Stock- 
rlffi  »ich  .bedeutend  aufwärts  krümmt.     Rxbss  fand  nämlich 

f  Bariia  68*  24',  P.  EnitAV  68°  14't  wslcbe  beide  Werth« 
•IMie  far  lueht  ganz  genau  hilf  nnd  daher  eis  Mittel  68* 

),2  iDnimmt.  G.  A.  Eama«  erhielt  nech  Mayer's  Metho« 
» sa  Petersborg  die  Neigung  im  Mittel  Tl""  12'  25",  so 
4sia  dso  dort  geringer  ist,  eis  sn  Stoekholm  nnd  Upsebu 
ne  grofse  Menge  von  Messungen  der  Inclination  hat  Hav« 
Ktci  theils  selbst  an  vielen  Orten  Earopa^s  und  des  ndrd-» 
hiB  Asiens  «ngestelli,  theils  von  «ndem  Beobeehtern  ent« 
MtB  nnd  in  einer  sehätsberen  Uebersichf  snsemmenge« 
llt^,  die  bei  dem  Entwürfe  der  mitgetheihen  Charten  II  und 
bioatst  sind.  Es  würde  jedoch  zu  weitlenfig  seyn,  alle 
lUpidgen  namhaft  sn  maehen,  die  sich  tun  diese  Bestimmni»» 
f  verdient  gemacht  haben,  auch  schien  uns  statt  der  weit«* 
«ügeo  Tabellen  eine  grajphische  Darstellung  auf  den  Chac« 
i  iweAmefsiger  sn  seyn» 

Man  findet  es  seit  der  Anregung,  welche  auch  dieser 
tilg  der  physikalischen  Wissenschaften  durch  A.  Hu«*- 

XiDT  erhielt,  nicht  genügend^  die  Neigung  der  Magnetnadel 

1  Berl.  Denkschr.  1828.     Vergl.  PoggendoriTa  Ann.  XXül.  485. 

2  Quctclet  Corr.  math.  et  phy».    T.  Vllf.  p.  218. 

3  Mcm.  de  Pelcrsh.  Suv.  Etrang.  T,  J.  p.  106. 

^  Astronom,  l^aehrichten.  1828.  N.  1^.  Fo^g9adoriI*i  Ann. . 
av.  376. 
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sondern  man  war  auch  zugleich  bemüht,  die  Frage  zu  hnü- 
woiMB)  ob  sich  dieselbe  en  den  nämUchen  Orten  wibw 
läiigwpeg  Perioden  f^$lmäfiig  oder  unr^geisnäfuff  Mm,  i 
dieeer  Besieliung  bemerkte  jododi  echon  Cotts^  cdiBf4l 
dafs  viele  der  altern  Messungen,  namentlich  die  von  Mti 
•OSWBBOK  und  DuHAim  cn  Paris  md  dio  aagelaltf  ni 
alinlieho  Zeit  von  oodefo  Oelohtfeii  od  eonetigeo  Ortn  fi 
machten  Messungen ,  keinen  hinlänglichen  Grad  der  Ziy^th 
sigkeit  haben  I  was  hauptsächlich  der  Mangelhaftigkeit  {i 
hwucliten  Appafalo  and  som  Theil  anoh  der  UnsoliBglkM 
der  angewandten  Methoden  beicmneeeen  ist«  Unter  £tCki 
der  genauen  Bestimmungen  gehört  ohne  Widerrede  vrohlä 
▼on  Coulomb'  an  Paria,  wekber  im  Jahr»  IQOä  dia^tifi^ 
daaeHbat  SB  69^  ^  hxA.  Im  Oetober  dea  Jalin  ISlOa«! 
sie  =  68®  50'  nnd  mit  der  nämlichen  Nadel  im  Man  IS 
s=  ggo  5Q'  gefunden ,  waa  also  eine  Unveianderlichkeit  ^ 
ben  wXhrend  diesea  letalem  S^eitraamea  baweiaea  würia  II 
gegen  fond  Araoo^  am  19*  August  1825  dieselbe  es  6Pt 
was  mit  der  Bestimmung  von  Coulomb  verglichen  eine 
'  liebe  Abnahm«  yon  4'  giabr.  Vov  Homboldt,  Gat-Lm 
md  Aeaoo  fanden  dio  Abnahmo  aua  dar  Vergleichno«  I 
Messungen  von  1798  bis  1814  etwas  gröfser.  Ferner  M 
T.  Humboldt  und  de  Borda  im  Jahre  1798  die  Neigoo^l 
Paria  88  eO""  5r,  im  Jehre  1817  aber  wnrda  dieariba  d 
Aaago  SS  68^  36^  gefanden ,  welches  eine  jährliche  Veib| 
rung  von  —  3  ,84  giebt^.  Die  genauesten  Beatimmaogen  ^« 
itber  aind  durah  A«  Humboldt*  gegeben  worden, 
^anataltete  1798  die  bereits  erwähnten  genanon  Blessaa^ii 
DK  Borda  und  fand  die  Neigung  =  69^  51' ,  im  Oetober  15I 
aber  erhielt  ebenderselbe  mit  Ahago  68^  50^  was  enie  aü 
lara  jihdicba  Abnahme  von  5'  giebt.  Im  Angnst  182i  * 
die  Neigung  =  68"  O',  also  eine  jahrliche  Verminderong  w 
3V3>  wocaua  folgte  dalis  aich  die  Abnahme  um  so  melu  rti 

1  JoacO.  de  Phja.  T.  LXV.  p«  895, 

2  Mm.  de  rinat.  T.  IV. 

3  Aniiaaire  prtfs«  an  Bei*  1SS5.  p.  178. 

4  HAsmia  in  PoggeodoriTs  Ann.  Tl.  SSS. 
0  Poggendorfi^  Ana.  XTl.  323. 
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fiamt,  je  naher  der  magnetische  Knoten  4^iii  Meridiane  Ton 
dl  rückt* 

Wie  schwierig  es  sey,  aus  der  Vergleichung  aherer  und 
tcrtr  BeobachtiiDgen  die  periodischen  Veriationen  der  IdcIU 
ioo  and  ihre  GröFse  mit  Genauigheit  aussomitteln ,  ersieht 
n  liauptsächlich  aus  den  zu  London  angestellten  Messungen« 
itfand  B.OBIRT  NoRMAK  im  Jahre  1576  die  Neigung  =71° 

•  GiLPiv  and  Catehdish  bettimmteii  sie  im  Jahre  1775 
72*  30'y  was  demnach  ^ine  Vermehrung  anzeigt.  Im  Jahre 
ß  wurde  sie  =70°  21'  gefunden,   eine  Bestimmung,  die 

•  T.  UoMBOLDT  ^  für  richtig  hielt  ond  die  demnach  die  Ab* 
me  bestätigen  wurde.  Auch  Hanstiiv^  scUob  aus  einet 
r«Ieichiing  der  Messungen  von  Gilpijt  seit  1786  bis  1808 

er  »ich  und  mit  denen  von  Kater,  SjIBise  unl  Pakrt  , 
itu  Jahren  1818  und  1819  t  dafe^  sich  die  Neigung  su  Lon- 

1  fortwährend  ändere.  Gilfiv  fand  dieselbe  nämlich  1786 
72»  8',1  und  1808  =  70°  l',0,  welches  nahe  genau  eine 
rHdte  Abnahme  von  5'  giebt«  Hiernach  mubte  eie  ebft 
JA»  1818  =  69*  11'  teyn,  etatt  dafs  aie  ss  70^  34^,6 
cl  im  Jahre  1819  =  70°  33'3  gemessen  wurde,  und  da  diese 
■teiQ  Messungen  auf  einen  hohen  Grad  von  Genauigkeit  An- 
iilie  haben  ^  eo  muTt  dadurch  die  Voiensf etsung  einer  gans 
tbäTsigen  periodischen  Aendemng  wankend  werden.  An- 
3  Vergleichungen  geben  aufserdem  ein  verschiedenes  Re- 
It.  Sabimb'  fand  io^  Jahre  1821  die  Neigung  =70*  3'» 
icwenn  man  aus  den  Messungen  von  Nairhb  im  Jahre 

2  und  von  Catvvoisu  im  Jahre  1776  sie  für  das  Jahr 
'4  za  72°  25'  annimmt,  so  gäbe  dieses  eine  jährliche  Ver- 
rfcrnng  von  3'f02f  wu  mit  einer  andern  Bestimmung  von 
S  fdr  den  Zeitraum  von  1720  bis  1774  ens  den  Messun- 
von  Whistoä  =  75°  10'  und  der  erwähnten  von  Ca- 
BiSB  s  72°  25')  welche  beide  für  sehr  richtig  gelte»  k0n- 
f  genau  genug  übereinstimmt^«  Nahe  ubereinstimmend 
out  folgert  HaK8ts£m^  aus  den  Messungen  von  Cay£Koish 


1  G.  XXIX.  4oa 

2  Ebeud.  LXXI.  273. 

3  Phil.  Trans.  1822.  p.  1. 
•i  PhiJ.  Trans,  for  1776. 

^  Po^cBderff's  Aan«  VI«  525. 
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im  Jahre  1775  =  72^  31'  und  von  Sabixe  im  Jahre 
=  70"  3'  eine  jährliche  Abnahme  von  3' ,'22 »  v.  Hombo 
dagegen  aus  denen  von  1775  und  1806  eine  solche  von  f 
was  mit  dem  für  Paris  erhahenen  Resuhate  genau  übe 
stimmen  würde.    Es  ist  daher  auf  jeden  Fall  zu  früh, 
jetzt  den  Gang  der  Neigungsvariationen  auf  längere  Pe ' 
in  voraus  zu  bestimmen,    wie  Bahlow'  gethan  hat 
diesem  ändert  sich  die  Neigung  jetzt  starker  als  die  A 
chung,  und  dieses  wird  fortdauern,  so  dafs  im  Jähret 
letztere  24^  29',  die  erslere  69°  43',    im  Jahre  1833  ab 
stere  24**  26',  letztere  69®  21' betragen  sollten.  Diese  wac 
Abnahme  soll  dann  260  Jahre  dauern  und  nach  deren 
lauf  die  Declination  auf  0° ,  die  Inclination  aber  auf 
Minimum^  kommen.      Beide  sollen  dann  260   Jahre  bio 
wieder  zunehmen,  die  Declination  ihr  östliches  I^laxim 
reichen,   nachher  aber  165  Jahre  hindurch  wieder  abn 
die  Inclination  aber  unausgesetzt  wachsen ,    so  dafs  im 
2510  die  Abweichung  zu  London  abermals  =  0)  die 
aber  =77®  43'  im  absoluten  Maximum  seyn  würde. 

Auch  Berlin  mufs  unter  denjenigen  Orten  genan 
den,  wo  ältere  und  neuere  Beobachtungen  zur  Entsch 
der  Frage  über  die  periodischen  Veränderungen  der  N 
führen.      Dort  ist  neuerdings  am  meisten  durch  Al.  v.' 
DOLDT^  geschehn.    Dieser  bestimmte  im  Winter  1806 
bindung  mit  Gay-Lu8SAC  die  dortige  Neigung  zu  69° 
December  1826  aber  mit  Encke  und  P.  Ekmas  zu 
welches  also  eine  jährliche  mittlere  Abnahme   von  3', 
Dieses  Resultat  mit  dem  aus  L.  Euler^s  ältern  Me 
verglichen  zeigt,    dafs  die  Verminderung  früher  gering 
was  der  bereits  erwähnten  Theorie  von  einer  Bewege 
Knoten  des   magnitischen  und  Erdäquators   ganz  coofi 
Wiederholte  Beobachtungen  zu  Berlin  von  P.  Ekmai 
ren  zu  einem  ähnlichen  Resultate.    Es  fanden  sich  nä 


1  PoggeiidorfTi  Ann.  XVI.  S23» 

2  Ann.  of  Phil.  T.  V.  p.  456. 
S  PoggendorlT'i  Ann.  XV.  S;JO. 
4  £bend.  XXIU.  485. 
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•Mr  1812  iK  Keigung  =  69»  15'  37".  Jäbriiebt  Aendening  ' 

1824  Nov.  —    =  68  50  45.  2'  56". 

im  Ha*,  —   »68  4S  45.  2  30. 

uns  Apr.    ~   es  68  37  53.  5  34. 

1831  M«i    —    =  68  14  3.  7  56. 

ftM  i^«  dafii  V.  Baiuotov.iMt  GAT^loasAc  im  Jalur 

k  «  GMtiagea  die  N««uDg  »  69«  29*  nad  mterer  mit 
V88  JID  Jahr  1826  81«  66^  29'  2{j1\  also  eiBe  jährücho 
nähme  von  fuU^n^    d«  si«  tv«hNB4  aitasr  im 

Nüdi  liffMdcn  Fkrit  S'iS  «»«l  im  Itotttoh  gelegenem  Btrlui 
^  betragt  In  Florenz  war  während  dieser  nämlichen  Zeit 
k  den  Messungea  von  Gat-Lqja^o  und  v.  Humboldt 
I  jiWlicht  A^Mhme  vm  ä'yS«  tu  TorfD  yo«  3"^«  aba 
hl  €vlt«Ni|  4i0  fthr  genau  iiiiter  einander  übereiastimmen^« 

Genaue  Messungen  aus  Jüngern  Perioden  sind  ansli  ftit 
pakmhsiiJmi  nml  AüBB«a0^  g#btthn  dss  Vtrditail, 
^  ViMf^eichnDg  derselben  einen  sohättbaren  Beitrag  aur 
tt^tidung  der  Frage  über  die  jährlichen  Äenderungen  der 
igQif  galiefait  M  liabeii.  Dort  fmi  Oalam  im  Mm  1748 
Jeigung  SB  75*  im  Mktal  «na  mdiftni  Maaamigan,  4m9m 
fcrgreDze  er  jedoch  auf  30'  schätzt.  Hudbbao  bestimmte 
in  J«bre  1834  zu  71<*  42'>'?S»  wonach  also  dif  jährliohe 
üiinuig  i  i9S'  Wtrüge.  Wilm  laad  1768  für  StoaUMim 
ibt  glaiACiHs  n  75''  und  Rudbchg  für  1634  =  71''  40\6i 
Afs  eine  jährliche  Variation  von  3'  8'^  gi^bt^  und  vermuth- 

äad  dabar  4i«  beidmi  Ikani  Maaaaoga«  nicht  hiaUiigUah 
bf  da  an  diäten  so  nahao  OfHm  dio  jlUiiliohew  Variation 

Vöhl  nicht  so  ungleich  seyn  können« 

Nirgends  ist  für  die  Entseheidiuig  dar  vorliegendea  Fr^ 
t  gttcbaba^  ala  |Mi  PateisbiMgi  mo  iaabeaondera  in  den 
*tm  Zeiten  die  in  diaiem  spaai^U«*  Zweige  berühmtesten 

^  Dia  aagegebena  Baatiaiüang  UM  %tmäM  am  dieseoi  Zeitname 

anf  dfoaan  Wlderspreek 
I  Fiv  kfinfUge  Yai]gbieIiiiDgeB  giebt  v»  Homsoibt  aal«  sweefe* 
k  lach  folgende  Bestittaiangan  an.    Xr  Cind  sa  Mets  Im  Sapt« 
ih  Heigaogs^  ^fi%      FrankflNft  a.  M.  Idi  alaiildie«  Jahre 
■•miBcs  67«  52',  SU  Töplitz  im  JaJi  1828  =:  67«  19',6,  in  Prag 
•ttüeliea  Juhre  und  Monate  =3  66"  47  ',6,  in  Freiberg  Im  Juoi 
»Iben  Jähret  =  67*  SS',  in  Dresden  im  Aug.  18i!8  =  67«  46^. 
^  Qoetalet  Corraap.  matb«  et  phyi.  T.  YJil.  p.  Sld- 
lU.  Cccc  ' 
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Gelehrten  mit  Beontzung  der  vollendeUten  Apparate  einf  §Totir 
Menge  der  gensoesten  MessqDgen  ysmoslsltet  beben.  Diil- 
teste  Messung  der  Indinstion  itt  die  von  Maust  ta  im 
und  1'iten  Jan.  17()9,  woraus  sich  dieselbe  =73*  4£i  eif^ 
die  folgenden  von  Ka avt  aus  dem  Jabre  1^78  srgakn  it 
aelba  s  72*  36»  9  die  neuesien  voii'HAvaTBBV,  v.Hsmii 
und  KtTPFER  seit  Juni  1828  bis  Mai  1830  zeigen  dieselbe m 
sehen  71®  11' und  71*  20^»  woraus  eine  fortdauernde  regelaäfli|i 
Abnahaa  navarlMmibsr  banrorgabt»   Nacbdam  &  Liuä 
dieselba,  wia  oben  arwShnl  Warden  ist,  in  Mittds7l*| 
25"  gefunden  hatte,    fand  Hanstkeh  sie  IS'iS  =  71*  li'J 
und  V.  Humboldt  im  Jahre  1829  in  Daeember  c=  71* < 
in  Mai  aber  ss  71»  tf^    So  gaaau  diaaaa  aaek 
stimmt,  glaubte  Kupfer^  dennoch  bei  der  bekaneteo 
der  Messungen  dieses  Gelehrten,  die  von  ihm  gebraschk 
dal  müisa  aioen  Fablai  dar  CylindaifbnB  ibnt  Am 
dar  arsi  bai  ataiken  Neigungen  son  Voitahaiu  Iumn, 
überzeugte  sicli  auch  später,   dafs  die  Achatplatteo  <le( 
Nadel  niobt  genau  in  der  nämlichen  Uoriaontslebtoe  Etf 


wosens  iaMMrbio  DtffaiaiMiau  dar  Massougau  out  svtiUl 

die  bis  anf  6,6  nnd  7'  steigen,  erwachsen  können.  Usf 
her  noch  genauere  Jiesulute  zu  erhalten ,  mals  er  seib^ 
VarbiadoDg  init  HxaaTiBS  und  badianta  aieb  dakti 
Havsiw  und  der  Ton  Hvmsoldt  gebiancfclsa  Aj 
sogleich  aber  einer  vortrefilichen  Nadel  von  Gambit  i 
Ssmminng  der  Apparate  des  Petersbufgar  aMgvisdscbeD 
TStoiiiins  gabtfren.  Uiarbat  gib  HiiaaTBM'a  Nadil  71* 
'V.  HtfMBOLDT^s  Nadel  mit  einem  Gewichte  71®  HV^« 
bky's  JSadei  Ji^  ii\0.    Diesemnach  war  also  die  K 

1826  im  Juni      71«  1/3 

1829  im  Mai        71  14,5 
—    imDec.       71  11,5 
1630  in  Mai      71  113» 

woraus  eine  jährliche  Verminderan<j  der  Neigunj»  von 
zu  folgen  sobeint.  Kuffbr  stellte  im  Varlauf  des  Jaii^'*^ 
nocb  aina  groCn  Reibe  von  Massongen  an,  wonni  dal 
gnng  zu  Peteriburg  mit  geringen  Abweicbangen  der  9tm 

1  Mdm.  de  Petertb.  VIme  Sdr.  T.  U.  p.  15.   Pafgntai^  i 

xxuum. 
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fnodenen  Grdfsen  saa  71^  Off  Sf  im  Mittd  hervorgeht,  eine 
idoiBiaog,  welche  von  der  eben  angegebenen  elwee  Ter- 

lieden  seyn  mufs,  weil  beide  nicht  genaa  an  der  nämlichen 
)Ue  erhalten  wurden«  Kuffia  aetzte  nachher  im  magneti- 
MB  Obtervatorinni  die  Meatungen  swiaehen  Mittag  nnd  3 
V  NiMfcnitrag  vom  8.  Sept.  1830  bia  %  Dee.  1831  ferf. 
eser  letztere  Zeitraum  ist  zwar  kurz,  allein  dafür  sind  die 
altenen  Beatimmnngen  desto  genauer  nnd  aetzen  aof  jeden 
i  4ie  in  nehmende  Vennhidemng  der  Inelination  so  Pe* 
iburg,  wie  im  übrigen  Europa  aufser  Zweifel,  ohne  jedoch 
»  die  Gröfse  dieser  Abnahme  zaverläiaige  Auskunft  zu  ge-> 
i.  Naeh  HMenin'a  Measnngen  betrügt  aie  jehrlieh  3'^, 
1^  dem  Mittelwerthe  der  Beobachtungen  -  von  Rvmn  ini 
olifr  1830  und  1831  sogar  6,9,  vom  Dec.  beider  Jahre 
^l^^  4'|0«  Aus  einer  Vergleichnng  mit  der  Beadmmung 
«b  Kaarr  folgt  eine  jShrliehe  Abnahme  von  5's3»  was  der 
Mmi  en  nächsten  an  kommen  scheint. 
Dafs  die  periodischen  Veränderungen  der  Neigung  auch 

En  körsern  Zeitrünmen  aich  seigen,  aobaid  nur  die  Be- 
igen einen  hinlänglichen  Gred  der  Genauigkeit  heben, 
steh  deutlich  aus  den  Messungen  zu  Freiberg.  Dort 
1  zaerst  Al.  v«  Humboldt^  em  SOaten  und  Slsten  Juli 
I  in  einer  Tieft  Ton  260  Meter  unter  der  Erdoberfläche 
ler  Grabe  Chnrprinz  Friedrich  Anguat  im  Mittel  mit  zwei 
liio  eines  Inclinatoriums  von  Gaubey  die  Neigung  =  67^36' 
i  aa  der  Erdoberfläche  a  67*  33'.  Spätere  Mesanngen^ 
II»  Riten  na  vertdiledenen  Tegen  mit  einem  gleichen 
})rate  von  dem  nämlichen  Künstler  anstellte,  gaben  für 
1  die  Neigung  =67**  24',8,  für  1832  =  67"  22',4  und  für 
3is67*  20'9t4»  worana  alao  deutlich  eine  periodiache  Ab* 
nebervorgeht. 

Sobald  einmal  die  Veränderung  der  Neigung  an  einzelnen 
!Q  erwieaen  iat|  folgt  mit  einer  bald  zu  übersehenden  Noih« 
lügkeit,  deb  mn  geyricser  Zuaemmenhang  dieaer  Verände- 
ren über  die  ganze  Erde  statt  finden  mufs,  und  die  ge- 
Auffindung  des  hierüber  vorhandenen  Gesetzes  fuhrt 
|i  an  einex  nähern  Kenntnüa  dea  teliariachen  Magnetiamua. 


1  Poggendorfi's  Ado.  XXIV.  Sl6. 

2  jBbaad»  XZXL  199.  Yergl.  XY.  m. 
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Schon  früher  folgerte  Havstekit*,    dafs   die  Inclination 
Nordamerica    zunehme ,    in   Buropa    dagegen  abnehme, 
Örtlichen    Asien  und  bei  Japan  aber  wieder  zuoebioe. 
Gegensatze  hiervon  würde  also  die  südliche  Neigung  in 
america  abnehmen,  um  das  Cap  der  guten  HoSoung  dagl 
unveränderlich  seyn ,    bei  den  Sunda- Inseln  und  Neuhol 
aber  gleichfalls  abnehmen.    Uebereinstimroend  hiermit  bei 
V*  Humboldt ^1  dafs  die  nämliche  Ursache,  die  eine  AI 
der  Inclination  im  nördlichen  Europa  bewirke,  seit  50  J< 
eine  bedeutende  Vermehrung  derselben  auf  dem  Cap  d. 
und  zu  St.  Helena ,  auf  Ascension  aber  eine  VerroinderuD« 
zeugt  habe,    wahrend  sie  auf  Taheiti ,    wo  die  Curve 
Neigung  dem  Erdaquator  fast  parallel  läuft,  unverändeitj 
blieben  sey«      Die  Veränderungen  der  Neigung  stehn 
mit  dem  Fortschreiten  der  Knoten  des  magnetischen 
geographischen  Aequators  in  genauester  Verbindung, 
sehen  ist  es  auf  jeden  Fall  schwierig  ,   über  die  Veräi 
gan  der  Neigung  zu  einem  sichern  allgemeinen  Resi 
gelangen,  weil  die  ältern  Beobachtungen  insgesamrot  n\ 
nig  genau  sind,   indem  sogar  die  von  Couk.  und  Batli 
Neigung  an  einem  und  demselben  Orte  xuweilen  um 
ganzen  Grad  verschieden  angeben,    ohne  dafs  sich  ein 
hiervon  auffinden  lafst,    die  neuern  Beobachtungen  abi 
bewiesenen  Sorgfalt  ungeachtet  in  einem  solchen  Grid< 
lerhaft  seyn  können,    dafs  sie  in  Folge  der  kurzen  swil 
liegenden  Periode  zu  bedeutenden  Unrichtigkeiten  führen. 
STEia^  hat  indefs  auf  gleiche  Weise,    als  oben  für  dia] 
änderung  der  Declination  bereits  erwähnt  worden  ist, 
tisch  geprüften  brauchbarsten  Neignngsbeobachtungeo 
eben  und  ist   dadurch  zu  dem  Resultate  gelangt,  „c 
,,mittlern  Theile  Europa*s  im  Jahre   1780  die  )ährliche{ 
„nähme  der  Neigung  zwischen  5'  und  6'  betrug  und 
^stufenweise  bis  zum  Jahre  1830  auf  etwa  3'  herabsi 
„dafs  die  Neigung  sich  jetzt  hier  einem  Minimum  za 
y^scheint ,    welches  wahrscheinlich  vor  dem  Schlüsse 
„genwärtigen  Jahrhunderts  eintreten  wird.**    Ca  beträgt 


1  G.  LXXr.  t73. 

2  PoggeiidorfTi  Ann.  XVI.  326. 

3  Ebeod.  XXI.  405. 


Tellurischer.  Neigung.  1129 

I  laogliclut  geoabartCB  Werthen  die  fSlulkhe  Veräsdtroog  d«r 
•«Hg 

;ü  Chrittianu  1825  =  — 3^,56,  «n  Göttingen  1820=  — 3',05 
-Loodoo  182ü  =  — 3,55,  —  MaiUnd  1817  =  — 3,37 
-Pto»  1820»— M?,  —  Florani  181S»  — 330 
-  Btriia      1830a  —  3,02,  —  tnriii     1815  » — 3,Sa 

och  füi  aodne  «niferDlere  Ott»  der  Erd«  b*t  Hamstcib  die 
(nadrraDgea  der  IndiDatioo  aafgeracht  nsd  dk  Reeultate  in 
Ij;eiidir  TbImIU  laawBBeogettelit. 


I7Ö0 
1770 
1780 
1790 
MO 

leio 

1820 

1830 


Jährliehe  V 
Ateeaiion 


—  b,07 

—  6,H5 

—  7,22 

—  7,80 
^  838 

—  8,95 

—  9,53 

—  10,10 


Cap.  d.  g.  H. 


-T-  7',93 

—  GM 

—  5,39 
-4,11 

—  W7 

—  0,30 
+  0,97 


Otiheiti 


—  1,52 

—  (n« 

— 031 

+  0,28 
+  0,88 


Hamll« 


—  4',87 

—  1,55 
+  1,77 
+  5,09 
+  8,41 
+  11,73 
+  15,05 


Da  es  sehr  interessant  und  belehrend  ist,  den  Gang  der 
raodtniDgen  der  Isoklinen  graphisch .  dargestellt  zu  über- 
dno,  ta  Dahma  ich  kainaa  Anstand,  ainen  Thall  dar  Charta,  pf^^^ 
Inf  HABSTKBff  dia  Abweichungslinien  fiir  1780  und  1827 
Mchaet  hat,  hier  au f zunehmen ,  welcher  swar  nur  vom 
sa  Grada  Hstlichar  bis  snm  ISOttan  Grada  westU  Länga 
iGraeawieh  raiefaf,  dannoeh  abar  TOllig  genügt,  aina  Vor* 
Img  vom  Wesen  der  Sache  zu  erhalten.  Man  bemerkt 
Hof  UDgalahr  in  30*'  W.  L.  aina  von  N.  nach  S.  laufende 
inna  Linia,  wo  dia  Naigongan  von  1780  bis  1827  gleich- 
Man  sind.  An  dar  Mlichen  Seite  dieser  Linia  haban 
1  ciie  Isoklinap  nördlich,  an  der  westlichen  aber  südlich 
de  h.  an  janar  8aita  hat  dia  ntfrdlicha  Inclination  ab- 
mman^  die  atidUcha  dagdgan  ist  gewachsan,  und  aaf  dar 
MÜchaa  Seite  jener  Linie  hat  das  umgekehrte  Verhalten  statt 
ooden.  Zwai  andere  solche  krumme  Linien  findet  man  im 
'awaia  in  atwa  138  md  165  Grad  wastL  Länga,  ond  über« 
opt  zeigt  dar  Anblick  dar  den  varsoliiadenan  Zeiten  sugeh(l» 
Isoklinen,  welche  Veränderungen  der  Neigung  in  dem 
QMheaianma  aUU  gafandan  iiaban.     Uavstkbv  ist  aicht 
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MdmiDg ,  dab  hm  magnedMl»  kmnuim  out  BAyHuf 

seiner  eigeDthümlichen  Krümmung  sich  blofs  aaf  dem  gcog;«- 
phisoheo  Aequator  fortscIiitlM  f  da  «r  Um  vielmehr  jetzt  u  k 
Käst»  Afiriea'a  nom  dam  wtit  grifbrn  Wiakd  mM« 
soll ,   als  1780f  vielmehr  hat  oaoh  •einer  Änsicbt  ^ 
guDgslioie  vier  Panctey   zwischen  deoen  sie  eine  schlio^ev 
itfrmige  Bewegang  uatmBsX^  iodeiB  «wiiehinliiftoi 
Stücke  sich  ahwechselnd  gen  Norden  und  gen  Süden  teei>l 
gen;   die  gröfste  Bewegung  nach  Süden  herrscht  in  Ameha, 
in  etwa  58*^  westl.  Länge  und  die  grtfbte  nach  Südeo  in  «-^ 
m  W  (taü.  Länge  in  Africa  nnd  Eniopa.     DinM  gadM 
gellen  Bewegungen  der  IioUinen  stehn  aUerdingi  fluticrM| 
Uamstbbv  nachgewiesenen  Bewegung  der  vier  Magnetpole 
genaaea  Znaammenhangew     Jede  NeigungsUaie  hat  ckM 
pelte  bieguDg  gegen  den  A^qnefor,    dln  benpffScUkhi 
Nähe  der  Magnetpole  sehr   kenntlich  hervorsticht,  as 
nördlichen  Halbkugel  in  Nordamerica  und  im  Mehdiaoe^ 
Irknlik,  enf  der  andUohen  in  indiachmi  Mnere  ned  M 
westlich  ▼on  A  nencn «  ynm  fiir  die  efttem  tMuptsäckBckal 
der  Charte  No.  IV.  ersichtlich  ist«    Wenn  sich  also  <Üe»:i^ 
liehen  Magnetpole  nach  Osten  nnd  die  andliclien  as^  Vi 
sIen  bewegen,  so  müssen  gleichseitig  die  vier  BlegoDgea 
Lage  in  dem  nämlichen  Sinne  ändern.      Aus  der  Bewi 
des  sibirischen  Poles  gen  Osten  erhellt  dann ,  warum  die  l 
gung  in  Europa  und  Sibirien  bia  anm  Meridiane  "voo 
abnimmt,  von  da  an  aber  bis  Kamtschatka  annimmt;  «■ 
Bewegung  des  americanischen  Magnetpols  gen  0:>ten  di^^ 
folgt,  dafs  die  Neigungen  anC  der  Nordwestküste  America'i 
nehmen,  in  Grönland  annehmen,  im  atiantiachen  Meeit 
sehen  America  und  Europa  unverändert  bleiben  und  in 
pa  io  kurzer  Zeit  wieder  zuzunehmen  anfangen  werdeo« 
Üche  Verändernngen  anf  der  aüdlachen  Halbkugel  atiflHM 
mit  der  Erfahrung  iiberein, 

Aufser  diesen  Veränderungen  in  langem  Periodeo 
liegen  die  Indinationen  auch  einer  jährlichen  Kari(Ui<» 
doch  ist  dieae  schwerer  bestimmbar,  als  die  der 
weil  die  Neigung  überhaupt  schwerer  mefshar  ist  uad 
Untersclüede  dabei  nicht  so  leicht  wahrgenooimea  vrnit* 
Indefs  überzeugte  aich  KurFsn^  bn  aeinen  «rwähatsa  ^ 
r~PÖgi|endorff'»  Ana«  XXV,  2I9. 
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:htangoii  deatlich,  dlfs  die  Neigung  vom  Decetnber  bis  ge- 
;o  Mii  nicht  eboeban.  sondem  im  Gegentheil  zunahm,  wo- 
üb  die  NeigwifMi  m  Petmbing  «Itö  vier  JCiMMte  hmimnh 
nhm  «od  echt  Meatle  lang  kbioer  werden,  so  deb  eut 
,m  Unterschiede  beider  Gröfsen  dennoch  im  Ganzen  eine 
en&inderung  hervorgehl.  G»  Fues  befttiipnite  bei  Geleges* 
i  dir  pMob -01111»  getandlett  mtfiielMa  MiwioB  dk  loeUnft- 
m  SU  Peking,  wo  dieselbe  nur  einmal  im  J.  1755  durch  den 
lief  AluoT  geneeseo  wurde.  Aiie  seinen  Miuhei^ogeo, 
iMAb  ei  4ie  fiMgoog  em  30.  Dte^aiM«  im  April 

ti¥SSfJ,  im  MM  w54^45',6  ii»d  itt  liuli  «54»  48'4> 

)(],  folgerte  Kupfea^,  dafs  sich  dieselbe  dort  vom  Decem- 
f  JbiftJleiTermiiklert,  denn  aber  . nieder  vermehr!  iiebe,  und 
IHcblil  diKiH  eine  ^othweafifl^P^igt  4«iriieliogiodeti«a 
r  Kooten  des  megaetiicbeD  Aeqnators ,  vermöge  d«en  die 
dination  zu  Peking  ebenso  im  Geozen  zunehmen  mufs,  aU 
I  mi  Peleiibarg  Abnimmt^  weswegMi  den,  die  iäbrliehfl 
km  die  poipdiiclie  Abselia»  ebeMO  übeitriStt  eis  am  lelvr 
ttOite  der  umgekehrte  Fall  statt  findet.  An  beiden  Orten 
usus  ebendelMNr  die  monellicheii  Ae^di^ooge«  ei  pender  gleicJir 
Pi  ioMiUgM^mt  seya« 

I  .  ....  " 

Wenn  es  schon  schwierig  ist ,  die  Neigungen  der  Megnet- 

W  überhaupt  mit  Genauigkeit  zu  messen,  und  man  deswe- 

D  die  Veränderungen  der  Inclination  früher  weniger  beobacli« 

|li  ilsdie  derPedination,  each  diesemnach  annehm  ^  dieNei- 

cg  ändere  sich  überhaupt  nicht  oder  nur  nnbedenfend;  wenn 

^ner  erst  ,dj^  neuern  vollendetem  Apparate  es  möglich  mach- 

B}  die  monatlichen  Veriationen  der  Inclination  überhaupt 

kbsaoehmen,  so  mnfsten  nm  so  mehr  di9  täglichen  Varia^ 

>nm  derselben  den  bisherigen  Beobachtungen  meistens  ent- 

tuu    Wirklich  besitzen  wir  auch  hierüber  durchaus  keine 

«änpinogen  des  Grttfiie  dieser  Aendemngen,  die  en  Genenig*  y 

it  alt  denen  der  täglichen  Veiietion  der  Declination  yer- 

ichen  werden  könnten,  und  wir  sind  in  diesem  Stücke  ge- 

jMrirtig  noch  nicht  weiter  gekommen,  als  bis  zu  Versiehe- 

pgeo  glaubhafter  Gelehrten,  defs  sich  eine  Verinderong  der 

pguog  an  den  versQliiedQnen  Tag&stunden  kenntlich  mache. 


1  Poggenaorrt  Aon.  XXY.  221. . 
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BaA&öw  ^  onlet:  andern  beobachttt*  die  Neignngniial 
und  t  und  überzengte  sidi  mit  Beitiiiinitiieit  ▼oo  aiotr  iikk 
mim  tüglNMii  VmnkM,  dte  Um  nk«r  «writt'.MgiitttfM 
•eyn,  londera  tiek  tprongW«!»  m  IMimMUM,  H^Jil 
nicht  ab  wahrscheinlich  gehen  kann,  Aea&o'  dagtg4Bf» 
iiolMrt  in  tinem  Schf^ibto  nn  Al.  HirMOi.nT, 
umen  g«lMi«Mi  Metsinig«ii  die  Ntigong  iMi*tt  Ul»il^| 
gröfser  «ey ,  als  um  6  Uhr  Abends ,  jedoch  sey  ^iett  Vnidl 
nur  im  6ommer  so  beträchtlich,  dab  man  sie  wahnMtei 
ktfno«.  U^befaiMMmend  hiarait  fMiiflIiatt  annb  K«M| 
▼ermittelal  timtit  tXgltcii  baoUohtnCMi  hngan  NaJeW 
einer  Schneide  ruhte,  gefunden  zu  haben,  dafs  die  KMi 
Vormittaga  um  11  Uhr  um  etUoha  Minuten  grff&eriff  ,^ 
Abends  m  dtvaritott  flCüdbdaf  eahuft 'IriilMr  ubar  Mli 
STKftV*  bei  einem  Inclinatorium  von  Dmaohd  am  VcidM| 
die  Neigung  um  4  bis  5  Minuten  gröber  |  als  am  Nadiiii»^ 
üttgMeb  geMrliaar  d^^tnt,  «abat  attck  toi  4ar 
dl*  ibigafidt  itl  ea^  dA-vorSbergehande  JtlMngeß, 
Magnetnadeln  überhaupt  ^afHciren ,  auch  auf  die  Neigaagml 
ainwirkan  mid  tempofärtl^'unragalmäbiga  Oariillailiinia  d 
gaiw  Diaaaa  baohaabiafa  aehoii  Wil.u^  liateHiilW 
stätigt  durch  die  nnregelmäfsigen  SchwInguDgen  derNci0| 
nadel  beim  Nordlichte  zu  Kendel  am  Q,  Jan.,  durch  üm 
mhe  am  28»  Augual  au  Roxburgahira  iisd  tn^  8u  Qoil 
doreh  die  Vergrifberung  ihres*  Neigungs^^iAyb 
1827)  jedesmal  bei  vorhandenem  Nordlichte^« 

c»  loteneität  oder  Slirke  dee  tellarl 

Maff  netismus* 

Dab  es  einer  gewissen  Kraft  bedürfe |  um  die 
Magnetnadel  in  die  Richtung  des  magnetischen  Meriiim 
briDgan  md  dar  iFenieai  em^ehengaMa  ikie  Ma^gaagJ 
den  Horieout  eu  geben^  bedfeiff  kiiMi  Bawilaeai  mA  iüg 

 —  ^  \  JM  "  ^ 

1  Phil«  Trans.  1823.  f.        f  o^gtnAaHfa  Üm»  t 

i  PoggeirdoHTs  ilnn.  XV,                               ^  1 

S  Phil.  Magas.  1839«  Man,  ßibl«  «aiv.  1899«  Mact«  ^  ISu 

4  G.  LXVIir.  271.  ^  J 

5  Ebend.  XXIX.  423. 

6  Poggendorra  Ann,  Xil.  522  f. 
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!0  eiwÜhnt  worden,  dafs  Gauss  die  hierzu  erforderliche  Kraft 
f  ein  abtolottt  JJadt  xarliAg«bcMht  habe«     in  DMOtlHMIg 

3ia)t  aber  zonächtt  die  Frage  in  Betrachtang,  ob  die  Starke 
selben  ao  allen  Orten  gleich  $9y  f  und  im  Fall  einer  Un- 

Mmtf  mmoh  wUtum  Qmmm  iin%  «agUMM  faiMiiNiii ' 
« dit  TwUiMrfjtfen  Grad*  der  Lfinge  «ad  Breite  ilch  iFei^ 

iit  Bode,    Wie  die  Bestimmung  der  magnetischen  Intenaitift 
einem  gegebenen  Orte  gefoodeD  werde  ^   DäinUch  dareh 
Mlilartige  SekwuigmgM  aiegnelitftrier  Nftdeb,  die  ihre  Rleh- 
g  dareh  keine  andere  Kraft  als  die  des  Magnetismus  erhal- 
\  wuiste  man  unlängst  aus  allgemeinen   mechanischen  Ge« 
iioj-aneli  find  bereits  im  ▼orhergebendea  Abfofanitte  dis 
MsiinDgen  diiiei  Alt  eufgefoiidMibii  Appmfe  mid  Bertu^ 
ungsmethodea  beschrieben  worden.    Nachtraglich  möge  also 
r  nur  bemerkt  werden,  deb  Mosza  und  Ribss  hohle  Nadeln 
■MB  snwwnm,  empieiHeHewwPi  ■■■■■^  wen  wtu9  nmigD^ 
Kraft  veittältnifsmäTsig  grölser  ist,    doch  nehmen  die 
^[Aitüden  der  durchlaufenen  BajjjHk  m  Folge  der  genagem 
mfm  Mam  «iBliBaBat  9hK 

I  Folgendm  veidieBt  ladab  liierbai  vUbk  tüimli  »aa'iPeB» 

>.    Die  zu  den  Intensitäts -Meislingen  dienenden  Nadeln 
i  entweder  Abweidmagsaadeln  »odiar  Meigongiaadeki).  beide 
mm  m  Fdga  der  alt  lUiieadett  «agaetiaehaB  Kiaft  aaoil- 
0)  and  es  ist  dann  mit  Hinzufügung  der  nöthigen  Gor^ 
[lonen  ihre  verbäkttiliimaCiige  Intensität  den  Qnadfalen  der 
gioelMB  Zaitaa'  ^ailaadeian  MMmgaiigea  prapouitiiil, 
^  jtde  diaaar  Nadala  kaM  aar  in  der  9ir  aageh0r%eo 
^oe  schwingen ,   folglich  andi  aar  daa  Mafs  der  in  dieser 
sie  einwirkenden  Kraft  angebetti  and  m  iat  daher  mit  «der 
diaHfeaaBadd  Mala  die  korlaaotrie,  mit  der  faeliaadoo»- 
U  nur  die  vertioale  magnetische  Kraft  mefsbar.     Soll  also 
«bsolate  btensität  gemessen  werden ,   so  mufs  man  beide 
cfamder  «mUadea.   Daa  eiafMbtle  Veifeinaa  beelakit  dean 
b|  daii  aoMH  dia  SelMringungea  der  heriaoalalea  Neda! 
It  und  die  erhaltenea  Gröfsen  nach  den  Neigungen  der  ver- 
iieaea  Orte  aonigiitf  ma  diesee  im  Vorfaergeheadea  Ab* 
«itta  aoaföfaaliah  gaaeigf  wmrda.   Ali  BeispM  aar  leiehlera 


t  PoggendorTa  Ana.  XVU.  417. 

« 
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Uebersicht  diese  also  nur  Folgendes.    G.  Ä.  Eamai  nati 
Intensität  zu  Berlin  und  Petersburg  und  erhielt  als  mitt 
wegen  der  Temperatur  corrigirte  Zeitdauer  einer  Os 
zu  Berlin  3",0990,  zu  Petersburg  3",2086 

~    —  4",6I81,—      —  4",7852. 

Hieraach  ist  die  Intensität  der  horizontalen  Kraft 

der  Magnetnadel  zu  relersburß= 

(4,6161)' 
(4,7852)' 

El  ist  aber  die  Neigung  zu  Berlin         =  68°   9'  30\ 

zu  Petersburg  =71«  12'  25^ 
also  ist,  die  Intensität  zu  Berlin  als  Einheit  angenoiximeOf 

n  •    I,           nnor,  ^ec.  (7I'>  12' 25")  . 
die  zu  Petersburg  =  0,932   ^       n' -4..'^  =  ^ 

Hieraus  geht  aber  hervor,  dafs  man  zur  V^ergleichung 
tensität  an  zwei  verschiedenen  Orten  an  beiden  sich  der 
liehen  Nadel  zur  Auffindung  der  Oscillationsmengen  b 
müsse.    Sind  gleich  die  hieraus  erwachsenden  Schwiei 
nicht  so  bedeutend  grofs,  so  haben  doch  die  meistea 
•  ten  in  der  neuesten  Zeit  vorgezogen,    sich  für  diese  M 
gen  des  durch  HAHSTKzif  empfohlenen  Cylinders  za 
nen,  welcher  mit  dem  zugehörigen  Apparate  im  voriges 
schnitte  beschrieben  worden  ist,  und  um  eine  unmittel 
gammenstimmung  der  erhaltenen  Resultate  zu  erreichen 
Tiele  die  Anschaffung  der  zu  gebrauchenden  Cylindersi 
entweder  durch  Hakstcbv  besorgen  oder  durch  ihn 
von  ihm  gebrauchten  vergleichen.      Zugleich  übersieht 
bald,    dafs  sich  die  für  einen  gegebenen  Ort  gefund 
tensität  leicht  mit  der  eines  jeden  andern  vergleichen 
sobald  das  Verhaltnifs  der  Intensitäten  dieses  letzterir 
zur  Vergleichung  gewählten  bekannt  ist.     So  läfst  sich 
die  beispielsweise  angegebene  Intensität  zu  Petersburg 
Schwierigkeit  mit  der  zu  Paris  oder  London  vergleichen, 
das  Verhähnifs  zwischen  Berlin  und  den  genannten  Ort 
kannt  ist.   Diejenigen  Gelehrten,   die  sich  mit  Messuog 
Intensität  beschäftigen ,  pflegen  daher  entweder  sich  einei 
^em  von  Habstee»  gebrauchten  Cylindcr  abgeglicheoefl 
bedienen,    um   ihre  erhaltenen  Resultate  unmittelbar  an 


1 

j) 


lüpfm  «te  im  IntoantKt  irgend  »«joe«  bekannten  und  in  die- 
r  Hinsicht      Nwcbl  Uo^lichep  QxU  ab  iinhait  mm  GoMi« 

Wichtig  ktitüioA  m  tiMiaikia,*  Alb  Wi  dm  meisten 
r  neaesten  Bestimmungen ,  also  auch  bei  den  auf  den  hiac^j^ 
^gegebenen  Cbait|Kn  No.  II.  und  IV.  autgedfücktan ,  ab  JUb»  q. 
iaiaa  Giöb«       Oiunde  Jiagt,  dia  ab  *>IäMi  ktoA  Au^^' 
HauotOT^  angegeben  ist.    Oieaer  fand  nämlich  auf  seiner 
r  die  Wissenschaften  ao  fruchtbringenden  Reiaa»  dtfa  mn^ 
del,  deaan  Stärke  aich  nach  dar  Rückkahr  noah  vavailSii- 
ttzaigte,  so  Vnh  in  10  Minuten  345  ^kwtngungen  voll- 
Jete,  in  einem  gleichen  Zeitintervalle  in  Peru  nur  211  voU^ 
ichte,  woraus  dann  der  wichtige  Sü«  folgt*,  data  dl» 
Mh»  Kraft  mt  dar  Anacl^anu«  san  Poia  anariuae.  Dar 
*idiHuigspunct  in  fernliegt  ungefähr  in  7°  südl.  ßr.  und 
twntl.  Lange  Ton  iGreeawich^   und  weil  v.  UiJMaoi*aT 
fbte,  dia  van  ikm  Mate  ab^aah»and  wribigmoMcna 
liaitdiaba  Iiiar  ihr  MimaaBi  inai4bt  ,  ao  baaiichnete  er 
^Anth  1.     Es  hat  sich  zwar  seitdem  heraufgeateUt»  dala 

(Us  absolute  Minimum  hier  noch  .nicht  £ndat|  maa  hat 
:r  dtaaaoh  diaM  ilaiiiiainHng  wn  ao  mehr  haihahaltani  wall 
.HAbXndemng  leicht  anangenehme  Verwirrung  in  die  grofse 
Ii  der  bis  jetzt  schon  bekannten  frühem  Bazakhnungen 
Bgi% arabia,  Naob  UAaant«^  Mt  dia  gaoagflt  laHsiilit 
Mabbl  klaioar  ab  0,8,  dia  gHlbta  dagegen  anaiabt  sieher 
Und  noch  wohl  mehr,  wonach  abo  die .äulserstan  Gran« 
B  etwa  zwiaahaa  1  und  2^  liegen.  » 

I>ie  Maaanngaa  dar  latanaitSl  gabörao  gana  dar  aanaalaB 
kin,  denn  früher  herrschta  im  Allgemeinen  die  Meinung, 
'  magnetische  Kraft  sey  überall  gleich,  wofür  nebenbei  das 
bedeatanda  Zaagnift  wa  Mauit'  aiHraah,   vekhar'  17fi0 

iPihoi  in  Lappland  aina  0  Zoll  lange  Nadal  daroh  Bogen 
0  20  bis 24 Graden  schwingen  liels  und  fand,  dafs  die  vier 
A%Q  Schwingungen  14  5ecunden,  also  genau  so  vielf  ab  In 
Mnirgy  ailoKdartatt»    Zor  Entifhiadang  dar  Fraga  ward« 


1  JoQrn.  da  Pbji.  T.  L1X.  p.  4S9.       XX.  «57. 
^  Poggandorffa  Ann.  XXVIII.  682. 
9  Her.  CoBAB.  Palrof.  T.  :i^IV. 
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I0A  PiTROU8i*ft  Begleiter  betnftragt , 
ten,  namentlich  auch  oehe  beim  Aequator,  die  SchATinga^ 
^  BäMlidiMi  Mdm  M  flttlMi  9äi  «•  MMneiijl 
mit  jlMen  in  im  Nülie  der  Pol»  sv  vtrgUUk/n^  wK 
geschah  cüeAes  auch  durch  Lamanon  an  yerschiedenea  On 
eUein  4i«  Aeeokate  sind  in  dem  UDgläcklicheo 
^mhimt  gegattgem  lau  Juhie  1790  wonfo  D!ßi 
•bgesandt ,  um  La  PsVAOvev  eufznsuchen  und  dessen 
•ehaftliche  Forschungen  zu  ergänzen;  der  ihn  begleil 
«lidige  Adminil  Da*  Aoetiii  beoWeblete  4m 
gen  M  Briet  9  Mf  fPeaerilRii  AnboiM,  JeiFi 
mens-Land  und  erhielt  als  Resultat,  dafs^  die  mi 
tensitit  auf  Aoiboine  nahe  am  Aequator  =  1  gesetiti 
/Teiieriffe  00  wBffeet  sei  1,4'mid  aaf  Vm»! 
6=1,6  war,  woraus  ako  henrorgivg,  dafs  die  magnftiseb| 
vom  Aequator  nach  den  Polen  hin  zuneho^.  ^pwiscbiaj 
fiogfephiichefimte  t— BreetgeHher  ele  vm  Vi 
(48»  mid  43"*)  und  e  ZmiIim  Imo  deher 
phiechen  Breite  nicht  allein  abhängen^.    Die  Bestimi 

HoMBOCiDT  9  wonach  die  Einheit  der  Mgi 
tSt  ab  MioMMMn  uier  7*"  üML  Biv  fm  Pem 
bereits  erwähnt  worden  |  iie  war  hiemach  in 
aod  in  Pens      1^.  ii 

£0  kl  kaofli  «M^liok,  allo  die  yUt&m 
so  nefcw ,  die  angetteHl  wmdoa,  oeohdoi  eftMiri 
puls  zu  diesen  Untersuchungen  durch  den  berühontte 
den  A«  v*  Uumaoldt  gegeben  war,  «od  imbet« 
de«  HAvaTBEV  nicht  hiok  dieaen  Zwaig  dbr^ 
imgaiaiii  gefardert,  sonderB  aneh  die  zweckaÜB| 
rata    und  angemesfeasten  Beobaahlungemethoden 
Jietta;  aa  wivd  viiiaalMr  genngani  anr  dia 
anbongan  ksra  anandemeo« 

Anf  der  ersten  Reise  des  Capitain  Ross  stelltf 
eine  Menge  IslenaiUita^obeehtangeB  zwischen  London  oM 
Battns-BiX  an»  deian  ^Baenltala  jedoah  ant  dea  M 
kennt  gawördenan  nieirt  wrglichen  werden  konnten,  IM 
eTEBN  im  Jahre  1819  nech  einender  Messungen  za 
London  aDstaUle,  wodoiah  ae  magÜeJi  wnida» 

1   Uasstaei  in  Pog^endorfTa  Ann.  XXVIIL  473»  ^ 
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i  V.  Hümboldt's  Beobacbtnogen  ea  verbiodeoi  uii4  Ute« 
i|w|  die  g^MouBto  Mmg/^  ▼ob  tet^attüu^»  Rmtimigaifin 

I0<>  südl.  Br.  bis  in  die  Baffins-Bay  unter  77°  nördL  Bp. 
:lMfDd  soimmeogeiltUt  hätK  Aof  Paart's  späterer  Heitf 
hi  KknuH9  Md.ittf  Falvut»^  «iÜMVoUtr  JuMubreii« 
iden  gleiofafalls  fiiM  Menge  Beobacbtongen  engestellt ,  elleia 
jSTEi¥  erklärt  die  Beeoltate  für  gänzlich  vecloren,  we4 
Nideio  oiclit  wrheii  mi  Mohher  «t  hmdüm  TüfUtheB 
m,  ench  aiaM  >faedt»t»ad<»  Thtil  ■  ihm  Knft  iilil«rwegs 
{tbülftt  hatten.  Von  grofsem  Werthe  dagegen  sind  die 
I  laiiJfeiclien  InteautäUmee^gen  von  Sübikc».  theiU  auf 
«wikitiB  Reise  von  Boss,  llitUs  mf  ddB  fteclifolgoadUB 
PAsaT  nach  der  Insel  Mehrille,  idsbesondere  aber  sttC 
m  ei^eoea  sar  Bestimmung  der  absoluten  PendellängeQ^, 
pi  'Biml  ihres  ^jotson  Wottbes  •wliomi  im  otbslteim 
ybte  jedoeh  4id«roh ,  deb  die  oB^eieheToBipoMtiir  bol  dm 
»sungen  nicht  berücksichtigt  ist.  Aulserdem  nimmt  Sabihe 
» Alb  der  Aeqoator  und  der  Pol  der  Intensität  mil  donje« 
b  ttadeo  osf  der  firdoboffliebo  vvSmmmmbikm  f  vo  dao 
goDg  =  0  oder  bss  90°  ist,  was  tnon  keioeswegs  als  ensgo* 
ki  betrachten  darf  nod  was  beim  Anblick  der  isoklinisclMii 
kodTBaauschon  ÜnisB  sieh  ab  i»sp]lis«g  aoigt«  Mit  laaet 
■uMtsBBg  fibereiBSliBiBiaad  nimait  Sabikb  aar  aiBOB  Ma-» 
pol  auf  der  Nordhälfte  der  Erde  an,  den  er  in  60°  nördl« 
und  80^  (oder  gensaer  76")  westl.  L.  von  Groaowiob 
Haiistbbv  hat  dja  aibalteBaB  lUsokata  liir  dia  vaiifai^ 
Ute  StSike  der  gebraQ0bla0  Nadala  aorrigirt  nnd  neben 
TO  von  E.%iumAV  f  Bokck.  ,  Eamm  nnd  ihm  sslbsl  4a  ai* 
Xabeila      ^«i*— nar ett^h  >, 

HaaptsiahBah  hat  G.      BnifeAir^  anf  aalaar  Raisa  dardk 

ien  und  nachher  durch  das  Südmeer  um  das  Cap  Horn 
iniQf»,  nriiok  dia  Kannfnifs  der  Intensität  das  taHnrieahean 


l  Poggendorffi  Ann.  IX.  226-   XIV.  $76,  XXVIII.  476. 

\  Ausführlich  sasammengeatellt  üodet  mao  sie  in  Ad  Acconnt  of 

rioteau  io  determiAe  the  figuce  of  tbe  Barth  cet»  XaoiwI.  iSÜ^  i. 

iO. 

)  AiüoB»  Naehiickt.  1828.  JXo.  148.  PoggeodoHTa  Aon.  XIV. 
i  Poggeadoiffs  Ana.  XVI.  141.  XVli.  m  XXI.  1481 
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MignetisOHU ^mrrimt/  Das  grtttste  V«r^ierist^ nm  dieinii 
ienschaftliche  Problem  hat  sich  jedoch  Hanstesi  theils  da 
iaiM-eig6D9b  M«ssoogeO|  iMB«iillich  in  Sihirita, 
innh  «rwaifitii,  J^aft '  d«r  von  ihm  iDgegebtot  sdimp 
Cylinder  in  die  Häilde  vieler  Gelehrten  kam,  \7elche  tofi 
ren  kürztrn  oder  langei'n  Reisen  geoane  Messongea  diohi 
üalltavi  «ad  dwtch*  Mitttieikm]g  üim  eriiallviM  BssoImi' 
in  den  Stand  sefttan ,  dis  magnetische  IntensitatssTfMn 
ganzen  Erde  übersichtlich  darzustellen;  Dahin  gehört  ai 
andern  dar  Gapitaia  KiMa«  welcher  anr  Untaranahaag  im  \ 
atan  Sfidamarica'a  von  Rio  Janeiro  bia  Valparaiso  aaipi 
war  und  von  1826  bis  1830  eine  Menge  genauer  JStsiüt 
anstellte I  die  er  dem  schwedischen  Gelehrten  mittheiltt.  H 
sn  kaman  anch  diejenigen ^  weloho  abandarariba  min 
sehen  Weltnmsegler  Lütke  erhieh,  dia  daraelba  in  Itai 
xen  1826  bis  1829  von  der  Behringsstrafse  and  KaBtsd 
an.  durah  <iai  ganae  Südmaar  aaah  den  PhilippiaaB  aili 
Faaarlanda  angaitelh  hatla.  Einen  niilaliehan  Baitiagll 
ferner  der  russische  Akademiker  A.  T.  Kupfer  voq  der 
pedition,  die  er  im  Jahre  1829  mit  öinigeA  andern  GtU 
snr  Unteranahnngan  daa  Cancaaoa  analaUta  und  wiUi 
Haaptpuncta  Petersbnrg,  Moscan,  Nioolajef,  Tagavsf 
Stavropol  enthalten.  Einen  mit  dem  Hanateen'scbeo  { 
▼arglichanan  Cy linder  erhielt  fsmer  Oanann^  «ad  hm 
ihn  auf  aainar  Reise  dnrah  Danl^hland|  Fmnkrtieh  mU 
land  zur  Erixahung  einer  grofsen  Menge  von  Intensitü 
stimmnngeni  namentUeh  sn  Berlin,  Paris  und  Londoa,! 
Ifitwirkttng  Ton  F.  EnHAV,  Aaao6  nnd  Katu,  ao  «hi 
an  andern  Orten  Grofsbritanniens,  einen  andern  der  Ctf^ 
Lieutenant  O.  W*  Eriksev  für  Messungen  auf  der  skia^ 
irisahan  Ualbinaal»  Auch  BdaoK  ,*  Ann  und  KaiLSAa  ai 
*  ala  aolaha  atw€hnt  werden ,  weleha  dia  Kanntmfli  d«  ni 
tischen  Intensität  durch  ihre  Messungen  mit  solches 
ebenen  Cylindern  in  Deutschland ,  Tyrol  nnd  der  öchi 
Latatarar  anf  einer  Reise  naahSpitshargan,  irannahrtan.  Sci 
hat  sahlreiehe  Intansitilabeobaehtongen  anf  aehien  KdieB^ 
mentüch  in  Deutsehland  und  Italien ,  angestellt,  nicht  w 


i  PoüBodorffb  Ana.  EL  B6U  ?!•  HL 
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KTELET  in  Deutschland  und  Belgien'  und  nacbhtr  in  Ita- 
i',  *  wobei  dk  lottnsitit  so  Pms  rijs  Einheit  warn  Gnuid» 
r.    Kadlieh  Terglich  «lieh  RvoMme^  dit  Imtnifitlltii  wa 

is,  Brüssel,   pöttingen,  Berlin  und  Stockholm  und  fand 

Vcrbtitoüs  =  1,0000;  1,0203;  1,0010;  .0,9082^  UHVk 
M  merkwürdig  ist,  dab  An  mmtk  Nortai  cuthMrie  In«» 
dfilt  in  Berlin  hiervon  eine  Ausnahme  leidet*  In  Gtfttin* 
t  findet  dieses  swar  glekhüalls  statt ,  allein  dort  ist  viel* 
iü  die  Neigong  nicht  gtnaa  'baidmait,  waldiaf  dann  diaan 
•naBa  manhaattt  fcflnnta« 

Auch  für  die  Intensitäten  ist  es  bai  weitem  am  zweck*' 
Epgstan,  diejenigen  Orta  dar  Erda ,  wo  aina  gleicha  StMa 
'  Magnetischen  Kraft  vorhanden  ist,  durch  Linien  mit  ein« 
tT  ZU  verbinden.  -  Dieses  ist  mehrmals  durch  Hakstken 
die  jederzeit  bekannten  Hessnngan  gasehahn ,  welcher  dln 
iltfcb  gegebenen  Cnrvan  aacbgemiÜs  mit  dam  Namen  der 
hnamischen  Linien  bezeichnet  hat.  Die  vollittändigsten  bis 
a  bekannt  gewordenen  Charten  desselben  sind  auf  dan 


der  Inelination  Ro.  IL  und  No.  IV.  copirt,  wo  smr  |f* 
bndieidung  der  isodynamischen  Linien  von  den  isoklini-lV. 
die  erstem  ausgezogen  oder  durch  fortlaufende  Strichel«» 

0  bneichnat,  latzfcara  aber  pnnctirt  aind.  Da  durch  datt 
Mick  dieser  Cnrvan  nnd  dia  beigaschriebanan  Zahlen ,  bai 
eo  die  oben  angegebene  Einheit  der  Intensität  nach  v.  HuM- 
DT  zum  Grunde  liegt,  das  magnetische  Intensitätssystem 
;Me  dentüch  dargestellt  ist,  aö  bedarf  aa  keiner  wai* 
tBeschreibung  nnd  es  wird  genSgen,  nur  einige  wenige 
Btrkuogen  beizufügen,  die  gleichfalls  gröfstentheils  aas 
iSTiii's  Abhandlung  libar  diaaan  Gaganstand  antnommaa 

Die  magnetische  Intensität  nimmt  zwar  vom  Aequator  an 
^  beiden  Polen  hin  au,  allein  dia  isodynamischan  Linian 
h  weder  mit  dem  astronomischen  noch  dem  magnatiaclia« 

joitor  parallel,  sondern  bilden  Curven  eigenthtfnlicher  Art, 

-  •  .^ 

1  Mtm.  de  TAcad.  Roy.  de  Bnub  T«  YL 

2  Poggcndorrt  Ann.  JÜLL  155. 
S  Ebend.  XXVff.  5. 

4  Ebend.  XXVJIJ.  473.  and  578.  VergU  Sdiamaeher  astranom» 
dttickt«.  Th,  IX.  Altona  ISSI.  4. 
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Schon  At.  T«  HuMBO&DT^  BAchto  die  BtntilnBg^ 
Havannah  in  der  westlichen  Hemisphäre  unter  23^  8f 
die  anagnatiaohe  Intanaität  grübar  war,  als  aa  Pins  sotci^ 
80^  oöfdl.  6r.,  und  anch  8 abivb  gewahrte  die  ivdit 
der  Intensität  im  mittäglichen  America.  Im  AUgc 
die  nsagnatische  Intensität  in  der  Gegend  des 
Aaqvatera  em  Ueinatao  und  wichst  iiaab  bai4ea 
die  Pole  hin«  Die  isodynamischeD  lanieii  deifli 
Puncte,  wo  die  Intensität  gröfser  ist  als  im  Miaimumi 
daher  sweimal,  nämlich  aa  bei^aa  $aitao  der  Linie  für] 
gltringate  magnetieche  Kraft  Torfoniaiea,  oad  diaiai  died 
gröfsern  Intensität  zngehören,  zeigen  unverkennbar  di«  1| 
aenheit  zweier  magnetischer  Pole;  in  Beziehung  aof.diebi 
•ität  bleibt  aber  nach  EaitAB^  Jie  Widuiog  das  fm^ 
Pols  weniger  snriick,  ab  in  Besiahang  auf  die  Ahndel 
In  America,  wo  die  Intensität  unter  gleichen  Breiten  veiti 
Dier  ist  9  ab  in  Europa ,  Uufeo  die  iaodynamischen  ÜMa 
Aequator  fast  parallel ,  ateigen  im  adaotiachen  VßUM 
Nordost  und  nähern  sich  in  Europa  wieder  dem  Pii4 
mus,  wonach  man  vermuthen  ma£ste|  daXs  sie  ia 
wieder  endlich  herabgehn  und  den  ^weiten  Pol 
würden,  wie  HivaTBBw'a  Hessongeo  in  SibirieWUol 
bestätigt  haben,  worauf  dann  wiederum  der  Beweis 
dab  ea  auf  der  nördlichen  Halbkugel  Bwei  roagneiisdn 
telpnncte  oder  Pole  giebt  und  dab  der  w||^che  in 
rica  eine  gröfsere  Intensität  besitzt,  als  der  östliche 
rien*  Am  deutlichsten  ersieht  man  dieses  aus  der  P< 
No.  Vf.f  wo  die  boklinen  ia .  eich  soriicUaBbods 
baden.  ^ 
Auf  der  südlichen  Halbkugel  sind  bU  jetzt  nur 
lüteiiaitätabeobecbtiuigeJi»  iBabeaMidere  mtem 
angestellt  worden,  indeb  folgt  eae  den  MeeaBBgeo  veel 
LÜTU  an  den  Küsten  Südamerica^s,  von  Da  Rosset 
l>MMBeBa«*Land  und  von  Ehmav  an  versohiedeoea  Pae 
dab  ea  euch  eof  der  Südhälfte  der  Erde  swei  UMom 
Intensität  an  denjenigen  zwei  Stellen  giebt ,  wo  die  ^ 
chuBg  ond  Neigung  das  Vorhandenseyn  von  swei  negi 


1  Poggendoriri  Ann.  XV»  354. 

2  £be»d.  XXi.  140. 
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m  aDfadenter  li»b0ii.  OffenbMc'ileliii  a}so  «Ua^drei  Aeu* 
ingen  des  tetlnriichen  Magnetismus  mit  einaDder  in  tilisiMi 

■n  Zusammenhange.  Eine  der  auffallendsten  Curven  ist 
foigei  welche  auf  der  südlichen  Halbkugel  der  relativen 
ititii  SS  0»0  «ogehört,  die  in  sich  ^eli^st  iHWäcUgoft  nad 
hrer  grtflsteo  Erweiterang  die  Südkfistt  Africa's  upiscUiefst. 
ircrhch  ist  auf  dieser  die  magnetische  lpti;osf(iit  4m  ihrem 
jintaa  Mioimnm,  vlelmelir  nuls  4ort  nodi  \^$M  gluriogi|ia 
BsHit  Torhandtn  seyn,  dia  wahrscheinlich  Iqs  ObS«odario* 
wie  G,  A.  Rkman  für  möglich  halt,  bis  ,0>7  herabgeht, 
rmil  zusammenhängend  ist  die  Bemerl^ungj  (}|ifs  .ider  nöxd^ 
M  Usibkagel  überhaupt  eine  grabei»  In^fHliit .  «ogehl^it, 
der  südlichen«  Nach  Ha98tkcv  ist  die  grt^fstf.  ]pt«nsität 
eoige,  die  bis  zum  40sten  Grade  nürdl.  i}r«  Ml  N^WrYoxk 
^^tond  1^  beträgt  y  statt  daif  sie  unter  ala^m  gUudian 
Is  südlicher  Breite  bei  NenhoUand  mir  1,S  ^seicht;  allain 
ibt  fraglich,  ob  beide  Curven  nicht  noch  eine  Linie  oder 
:n  Puoct  von  gröfserer  Intensität  einschliefsen  ,  wobei  je- 
fbiMsar  dia  der  ntfrdlichen  Uaibkoysl  die  gritfsta  leyo 

Aach  riicksichtlich  der  Intensität  mufs  sich  wohl  von 
tt  die  Fraga  aufdringen«  ob  auch  diese  aioer  pcriodisohan 
imuig  nntarworfea  sey ;  allein  da  dia  Intansitat  des  Ma- 
iimas  und  die  Methoden,  sie  genauer  zu  messen,  erst  seit 

V.  Humboldt  bekannt  geworden  sind,  «ufserdem . aber 
Asadexnng  an  sich  nicht  bedeutend  sayn  kann  i  so  mob 
jpsk  lur  Zeit  an  hinlMnglieh  weit  auseinander  liegenden 

?igen  fehlen,  um  über  diese  Frage  genügend  zu  ent«- 
SD,  und  Tieileicht  wurden  gar  keine  MiUel  zu  ihrer  Be- 
lang vorhanden  styn,  wenn  nicht  Havstibv  auch  diesa 
|ibe  sogleich  beim  Beginnen  zweckmafsig  aufgefafst  hätte. 
<r  entscheidet  aus  theoretischen  Gründen  \  dais  auch  die 
(litat  sich  in  langem  Perioden  ändern  BnHsse,  weil  die 
letiKhen  Pole  ihre  Lage  andern^  indem  der  nordameriea- 
3e  sich  Europa  nähert,  der  sibirische  sich  davon  entfernt, 
scbnen  ferner  T,  F  und  i  die  an  einem  und  T\  F'  und 
isa  einen  andern  Orte  gleichseitig  oder  die  ca  ▼ersohie- 
m  Zeiten  an  dem  nämlichen  Orte  gemessenen  Schwin-  • 
gneiteo,  Intensitäten  und  Neigungen,  so  ist 

^  P^eadorffs  Aan.  Tl. 
Bd.  Dddd 
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mithin 

•  F  _T*.Cof.i  • 

F~T'2;  Cos.i" 
Ueber  die  ganze  Erde  ist  also  für  den  nämlichen,  iwM 
aen  der  lotensität  beatiannten  Cy linder  F,T2«G».issC<rt] 
•eonetaifte  Gröfse ,    worin  sich  nothwendig  P  T 
mufS|  wenn  sich  i  ändert.     Wird  hierauf  sogleich  für 
stiania  eine  Bestimmung  gegründet,   so  ist  daselbst  üffi 
Sohwingiingen  der  Nadel  T  s  8I4\76,  nnd  «eei 
iss-720  42',6  für  182Ü  und  i'  =  72«  26',4  für  1825 
wird,  so  ergiebt  sich,  die  Intensität  zu  Peru  als  EiohM 
genommen,  für  1820  F  ss  1,4306  und  fiir  1825 
also  eine  jährliche  Aenderang  von  0,0042.    Eine  Vrr^lr 
dieses  Eesultats  mit  den  an  andern  Orten  erhahenfo  i 
eine  genügende  UeberMnstimmnng.     Die  Zahlengrüfsfa 
den  zu  Paris  in  den  Jahren  1819  nnd  1823  dmcfa  Hi 
und   Araoo,    zu  London  durch  Haxsteex!  und  Ri 
denselben  Jahren  und  zu  Berlin  durch  v.  ÜUMDOI'^' 
P.  Eamav  in  den  Jahren  1805  und  1823  angeMaUM' 
songen  gaben  zwar  keine  absolut  genauen,  snr 
Theorie  genügenden  Resultate,  berechtigten  jedoch  lod«' 
gerung ,  da£s  die  Intensität  in  Europa  jetst  abnimmt,  us^i 
stärker  an  den  nördlich  gelegenen  Orten,  welche 
gnetpole  näher  liegen,  als  an  den  südlichem.  Hawsi 
später  ^ine  vollkommen  genügende  Bestimmung  hier 
halten.   Er  faod  nämlich  im  Jahre  1820  die  für  300 
gungen  erforderliche,    auf  die  mittler^  Temperaler 
Zeit  =814 ',5  und   im  Jahre  1830  «us  (5  Messuniieo  ^< 
tags  und  Nachmittags  im  Mittel  und  auf  die  nämlich«  Teisp 
reducirt  inr  eine  gleiche  Ansahl  Schwingungen  8lt>'«Sl 
aber  die  Inclination  im  erstem  Jahia  ss  72'  4'/,6j 
s  72^  7',0«    Setzt  man  also 

für  1820  T  =  814",50;  i  =  72»  42'A 
für  1830  816^,52;  i'=72*  ffi^ 

so  ündet  man 


P 


0,9Ü305  oder 


F— r 


0,03oaS, 


1  Fo|;gcndorff'i 
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»I  wtsD  die  Intantität  F  für  1820  1  «ngeBommea  wird^ 
Irr  die  Abnahme  in  10  Jahren  a  0,03695  oder  {ährlioh 

0,Ü03Ö95*  In  Gemärsheit  der  Bewegung  der  Magnetpole^ 
S»  dJe  Intensität  in  ganz  Europa  und  dem  nördlichen  Asien 
ftoiB  Meiidiane  von  Irkatsk  abaehmeB',  »wischen  dem 
lern  Orte  npd  Kamtschatka  zunehaien  ,  an  der  Westküste 
>  Nordamerica  dagegen  abnehmen ,  in  Grönland  und  Island 
kf  sooehmen,  nach  Wahrscheinliciikeilsgründen  wird  sio 
r  in  Enropa  bald  udeder  soznnehmen  anfangen.  Im  Ge* 
atze  hiervon  mu£s  sie  auf  der  südlichen  Halbkugel  bei 
-Diemcns-Land  abnebmeo»  auf  Isla  de  Franc«  sunehman^ 
dm  Fenerlaade  abnehmen  und  auf  Otafaeiti  snnehmen. 
ftig»  Messungen  werden  zeigen,  inwiefern  die  Erfahrung 
fi&  bestätigt. 

Oes  Vorhandeoseyn  periodischer  Schwankungen  der  ma«* 
behen  Intensität  in  den  Terschiedenen  Jahreszeiten  ist 

h  mehrere  Gelehrte  so  weit  aufgefunden  worden,  dafs  über  die 
|tig|keit  der  Thatsachen  wohl  kein  Zweifel  obwalten  kann, 
f  «gaben  dio  Beobachtungen  von  Poastsr^  su  Port  Bo- 
wahrend  fünf  Monaten  keine  bedeutenden  Aenderungen, 
STLLS^  dagegen  folgert  aus  vielen  seiner  Messungen  in 
iikren  1819  und  1820 1  dafs  die  Intensiiät  im  Winter  bei 
hnoenoihe  stärker  ist,  als  im  Sommer,  und  zwar  um  eine 
renz,  welche  0,0359  beträgt;  auch  soll  die  Nadel  einige 
^Ichottg  erleiden,  wenn  der  Mond  durch  den  Ai>quator 
Spätere,  bis  zum  Jahre  1826  ebenfalb  zu  Christiania 
(letzte  Beobachtungen  ergaben  ferner,  dafs  die  Intensität 
'^It  des  Maximums  im  Winter  gröfsern  Irregularitäten  un- 
»rfett  ist,  als  zur  Zeit  des  Minimums  im  Sommer,  und 
Mbtt  die  Differenzen  zwischen  dem  Maximum  und  Mi- 
■  veränderlich  seyn  müssen,  indem  sie  seit  1819  ziem- 
{•gclmälaig  abgenommen  zu  haben  schienen*  Nach  den 
Uten,  welche  &UFriA*  in  den  Jahrtn  1825  und  1826 

Hahstccn  tagt,  temer  Theorie  gema'fi,  der  Magnetaxtnp  al« 
I  itt  aieht  aothwendig ,  aas  dieter  Ürtache  MagaeUtten  anao- 
m. 

Hev  Bdinlr.  Phil.  Jonm.  No.  IV.  p^  347.    Foggenderfi^e  Ana. 
l   Wiener  Zelttehr.  Th.  III.  8.  82» 
G.  LXTIIK  HSS.  Tergh  LXX.  181. 
P^lgeud.  Anii.  X.  645.  Yergl.  UL  161. 
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ia  Kmttn  erliitlt,  irlangt  die  niittleft  Däo«p  de?  homooöb 
Ächwingungen  einer  Magn«liiidel  ihr  Mmmom  i«  Siftato 
bd€f  October,  ihr  Mioimnm  im  Februar,  die  täglichf«  Vw» 
fion^n  diawr  Daw  sind  aber  im  Sommer  gröfser,  ab« 
WliiW,  di«  «Mtd«  DaweadlKdi  scheint  sich  ni  Kunsi 
»n  andern,  was  mit  Hassteen's  Beobacht wogen  nirf  1« 
Theorie  rieBiMoh  genau  übereinstimmt.    Dove  nndKifSSil* 
teil  im  Jabf«  1630  drei  Monete  hindurch  Oeobachtoog»  - 
tun  den  Zusammenhang  zwischen  den  Aendernnge«  4xt 
ciinationen  und  Intensitäten   unter  einander  zu  vergl«i 
wobei  ne  fanden  I  dafs  beide  unTerkennbar  zosammengeh 
und  «war  faUen  in  der  Regel  die  VergrttBemngtn 
aammen,  in  einigen  auffallenden  Beispielen  aber  fced 
gentheil  statt,    indem  sich  die  lotensitätsänderungen  sebr 
deutend  an  Tagen  zeigten ,  an  denen  die  Aende mog 
cUnation  sehr  gering  wat^. 

Dareh  den  regen  Eifer  der  Gelehrten  ist»  der  N 

Gegenstandes  ungeachtet,  doch  Schon  entschieden,  ^ 
die  magnetische  Intensität,  ebenso  wie  die  Abweickr^ 
Neigung,  täglichen  Perioden,  wenn  gleich  mit  geriageo 
ferenzen ,  unterworfen  sey.    H^vsTStn'  ging  auch  ia^ 
Versuchen  voran.    Aus  den  genau  beobachteten  Schwin; 
seines  Magnetstäbchens  in  den  Jahren  1819  und  1820  i 
derselbe,  dafs  das  Minimum  der  Intensität  zwiich~  " 
ii  Uhr  Vormittags,  das  Maximum  eher  zwischen  4 
Nachmittags  fälh.      Nach    den  neuesten  Beobachluo^ei 
Kuma^  ist  die  Intensität  der  Magnetnadel  am  Abei^ 
fser  als  am  Morgen,  statt  dab  die  Indination  ein  vm^ 
Verhalten  zeigt.    Am  vollständigsten  ist  diese  Frage dorch 
und  Rizss  beantwortet  worden.    Diese*  beschräakten ibu 
Versuchungen  auf  die  Zeitdauer  der  Schwingungen  boiiiM 
Nadeln  und  fanden  aus  sorgfältig  angestellten  und  g«A 
rigirten  stündlicben  Beobachtungen  am  4«  und  5»  ^ 
Intensität  von  ihrem  Maximum ,  welches  nm  7  ^ 
Abends  statt  findet,  schnell  abfällt  and  schon  um 


1  Peggeadorra  Antu  XX.  542. 

2  6.  LXyill.  268.  LXX«  181. 

3  Phil.  Magas.  Mara  10SX  B&L  aain  1832.  ^  Stt 
#  Foggtnd.  Ann.  XIZ.  M* 
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AI  dam  Mioimum  Dthe  kommt ,  wekhefl  um  0  Uhr  Mai« 
in  ivteidil  vrirdi,   toa  wo  «ns  tie  .dlauilig  ^Mpt\9uk 

oi  zeigte  im  Juni  eine  Schwächung  der  Intensität  mit  Ver* 
geruog  der  tägliclien  Variation«     JJtu  mittlere  imtiMitäta^ 

iiiiltiub  wtt  l,004l6i  ifitmu 

Dab  eoeh  temporüre  «ad  Vrllkhe  StikMgeii  jler  magae* 

j^eo  iDlensitat  vorhandea  seyn  können,  iäfst  eich  wohl  im 
•Qs  Termatiieo^  inawiaehen  iai  die  MieDgo  imx  hieiübex 
haodeoea  Tbeleaahea  keioeawegs  grofs,  Wo  aiaa  dat  Ne«K 
:  der  Sache  und  aus  der  Schwierigkeit  folgt,  bei  wahrge- 
meiieo  StÖrungeo  der  Deklination  sogleich  auch  die  In« 
plioaioadBl  za  beobaebiaa  and  glaiohseMg  /Ua  SchnoMgaa« 

der  aar  Meeeaag  der  Intaoaililt  dteifendea  CflMMr  .mk 
en.  Vor  allen  Dingen  war  weill  ein  störender  Einflule 
Aiopdiicbter  zu  erwarten ,  welchaa  aaab  U^iaasfii^  wahl-f 
Mraaa  so  babna  .kagiabn.  KojwatL*  dagegea  Caad  Juaiaa 
Itrang  der  mitdlern  Dauer  einer  horizontalen  Schwingung, 
B  die  Nadel  in  Folg«  vorübergehender  Sttfroogea,  nameotr« 
idarcb  NovdUflbtar,  fieh  inaa  Unef  Akbftaag  aptCemt-Wle, 
iaaMnea  io  dem' Aogenblickef    waan  düo  Aotfw'eieliaag 

grofs  war ,    und   zwar  wurde  die  Dauer  einer  Schwin- 
igrtfser,  ala  ilie  Nordepitze  der  Madel  sich  aach  O^tea 
aad  kleiner,' al^  aie  aach  Wealea  abgekaht  wardr. 

Auch  Örtliche  Ursachen  wirken  auf  die  Intensität  der  ma- 
ichea  Krafiiy  weaigateas  folgerte  MaMaoLar^  diaaea 
las  UoMlanile,  data'  die  Sebwingungsmengea  aeiaer  Ma« 
ul  den  Alpen  grfifser  war,  als  zu  Paris,  und  etwas  Aehn- 
•  zeigte  sich  auch  ia  den  Pyrenäen,  Dagegen  erhielt  er 
km  OipCel  dea  B^ea  aaf  Öaadaloape  io  338  T.  Htfhe^ 
Schwingungen  weniger,  eis  ia  ilBt  Ebene;  auf  derSilla^tf 
M  io  läiÖ  T.  Höhe  stieg  diese  Verminderung  auf  5 
ipgaagaa,  aaf  dem  Volcaae  Aatisaoa  in  2467  T.  tidhe 
betrog  dia  Aoseld  de«  Soh^ngungen  wührend  10  Miaa- 
HO  und  zu  Ouito  dagegen  nur  218,  so  dafs  also  der 
o  anaiebeod  auf  die  Madei  wirken  muf»te,  Uebereio-» 


G.  LXVlir.  271. 
Poggend.  Ann,  JX.  161* 
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tümmendi  hiermit  gewahrte  anch  Qubtxlxt^  eisigen  Eisfafc 
Alpenbtt»  auf  die  Sohwiogoiigen  teiim  fiM\  im  W 
d#n  Vetar  vervnMhtvli  Anomalien  leit«t  er  aberveaivEij 
^'irkung  des  Eisens  in  den  Lavamassen  ab.  N«ch  ^tcli 
jelBt  bestehenden  Aneiehten  mufften  die  auf  Herfen  vate 
nommenen  IntensititfverlSnderangen  der  Dejchefiieiiek  iaii 
vorhandenen  Felsmassen  beigelegt  werden,  da  BiBiiFy| 
der  dorch  Biot  und  Gat-Lussac  erhaltenen  Resolme  ^ 
nimmt ,  deb  dte  magnetische  Kraft  io  meCibeic»  UAm 
der  EfdobeiAScIie  keine  merUtcbe  Vetindening  cridJc  | 
kanntlich  fanden  nämlich  diese  Gelehrte  bei  ihrem  »rrsia) 
sehen  Aotfloge,  dafs.  die  mitgenommene  Magnetnadeln^ 
ntr  HMm  von  3592  T.  gleiohe  Stet ke  eis  eo  der  0M| 
der  Erde  zeigte,  die  hiermit  nicht  übereinstimmeefo  1^ 
täte  des  Akademikers  Sachahow  in  minder  beUidi 
H#he  schrieb  man  demnach  einer  UnTolikommfalidt 
Beobachtongen  m  Neuerdings  ist  jedoch  diese  bnkrj 
tige  Voraussettung  dorch  entscheidende  Versuche  \r*nkf:f 
worden.  KuFFxa'  fand  nämiich  bei  seinen  bereits  tr^-^ 
Untersuchungen  im  Caucasns  auf  der  Spitse  des  ISMI 
hohen  Elbrus  eine  merkliche  Verminderung  der  mgwil 
J^raft,  die  nach  genauen  Messungen  mit  einer  fiir 
fang  der  täglichen  Variationen  dienenden  Nadel  ra 
für  24  Secnnden  Schwingungszeit  0,0t  See.  (or  ji^ 
Fufs  Erhebung  betrug.  Ist  es  schon  an  sich  wahrscM 
da£s  auch  die  magnetische  Kraft  mit  der  Höhe  abai 
entscheidet  für  die  Richtigkeit  des  durch  Kirrna 
Resultates  insbesondere  auch  der  Umstand ,  dafs  die  Ti 
turen  an  der  Erdoberfläche  und  in  der  bedeuteodeo  Ho:^ 
die  Messungen  von  den  fransttsischen  GeUhrtea 
wurden ,  wegen  ihrer*  grofsen  Ungleichheit  nothvtsAg 
Unterschied  der  Schwingungszeiten  bewirken  mufsteo  oti 
eine  solche,  die  eine  Vermehrung  der  lotensiiät  ao^ 
ben  würde.  Indem  diese  aber  nicht  wnhrgenevM 
so  liegt  eben  hierin  ein  Beweis,  dars  der  Einiiafs  dirT^ 
ratur  dor^h  die  Abnahme  der  Intensität  compeoiut  woi(i& 


1  Poggend.  Ann.  XXh  156. 

2  G.  XX.  11.  120. 

S  JLüfu  Chia.  et  Piiyt.  T.  XLll.  p.  105.  Sch«e^  I>^'  ^ 
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ch  Kti'iKA  gf*machre  Entdeckung  ist  also  «uf  j«d«o  ftll 
»  sdiäubm  Erw^iteruog  der  .\Vi«4ea«cba(t,  , 

Endlich  findet  L.  A.  Necker*  sogir  eine  Uebereinstim- 
lg  zwischen  den  Krümmungeo  der  isodynamiscben  Linien 

der  Confignradon  der  Länder  und  mit  ihrvr  gnologisdien 
diiffenheit,  wie  mr  dnreh  eine  Menge  von  TlieCsachen  «ii 
riiadeo  sacht«  £s  wäre  dieses  allerdings  für  die  Theorie 
Magnetismus  ein  höchst  mehttger  Satz ,  wenn  er  sich  ge- 
feed  bewehen  liefte,  and  es  dürfte  allerdings  der  Muhe 
th  seyn,  diese  neue  Bahn  der  Forschungen  weiter  zu  ver- 
eo;  vor  der  Hand  ist  jedoch  die  Sache  zur  Entscheidung 
b  niebt  reif,  und  es  werden  überhaupt  noch  melirm  De* 
Hkn  bindnrch  fortgesetite  engestrengte  Bemühungen  dmr 
shrten  erfordert  werden,  bevor  wir  hoffen  dürfen,  eine 
ig  befnedigende  Theorie  des  Magnetismus  au  besitsen« 

iYlIL    Animalischer  oder  tliieriaclier 

IMbagnetismua, 

Ueber  diesen  Gegenstand  ist  früher^  ein  eigner  Artikel  verspro- 
1  worden  ;  weil  aber  seitdem  das  Interesse  des  Publicums 
diesen  Gegenstand  immer  mehr  abgenommen  hat  und  auch 
dfo  Aersten  dieses  früher  sehr  beliebte  Heilmittel  so  gänz* 

aus  der  Mode  gekommen  ist,  dafii  es  überall  kaum  mehr 
\n\veodang  gebracht  wird,  so  dürfte  es  schwerlich  mehr 
Üiibe  Werth  seyn ,  selbst  nur  eine  ausführliche  geschiebt* 
I  Uebersieht  mitsutheilen,  und  es  mtfgen  daher  einige  allge- 
5e  historische  Thatsachen  zur  dereinstigen  Erinnerung  an 

Sache  genügen,  die  bereits  in  kurzer  Zeit  so  tief  von  der 
M  der  ihr  bewiesenen  Aufmerksamkeit  herabgesunken  ist, 

iie  dereinst  vielleicht  gänzlich  in  Vergessenheit  geräth. 

Die  Idee  wn  dem  Vorhandenseyn  einer  selbstständigen 
ft,  aumalischer  oder  thierischer  Magnetismus  genannt,  wel- 

looacli  rücksichllich  des  Theoretischen  in  das  Gebiet  der 
'<ik  gehörte,  deren  Anwendung  und  sonach  mittelbar  auch  ' 


1  Bibl.  unU,  T.  XLIII.  p.  166. 

2  6.  Kraft,  Bd.  V.  8.  1019. 
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Bvibridifiifg  iSdi  j«do«li  41«  Amt«  miwsUMMi  mmt^, 

ging  zwar  ursprünglich  von  dem  Glauben  aas ,   dafs  der  a;- 
oeraliscbe  Magnetismus  rein  odac   modificirt  physiologiKhea 
Binflnfs  anl  6m  thamMobm  Körper  UImi  ti^  UM  abcrid«^ 
maa  eine  gewisse  geheime  Kraft  mter,  die  mit  der  Fihi|kf.'. 
des  Wasser  -  und  Metallfühlens  und  derjenigen  in  VerUndc^*  i 
stolieQ  eoUte,  die  deo  Gebrauch  der  Wiinichelmthe  Mio^M 
woiroii  im  Ajrf,  Kraß  gehandelt  worden  iifc>    AvTOii  Mmu.i 
ein  geborner  Schweizer,  begann  seitdem  Jahre  1773  M^^'^• 
gewöhnliche  Magnele  zu  Heihin<^en  verschiedeoer  Art  in  A>i 
wepidoog  Sil  briogeo,   gleabte  eher  bald  sn  eiitdeckeet  ^i 
die  hierbei  wirksame  Kraft  nioht  eoaeohlieftUch  dem  engucii« 
sirten  Stahle  oder  auch  dem  uomagnetisirten  inhärire,  soo'if  ^ 
gleif hfaili  in  eodero  K(irpern «  nameatlich  Metailea  und  vor. 
zu gs weif»  am  menechlieheo  Körper  selbst,  hervofgerafoe  «v^ 

Wie  alle  Wunderdoctoren  fand  auchMESMEK  in  der  Geneigthf. 
der  grofsen  Menge  zum  Aberglauben  einen  grofsen  V^orschub,  m*' 
eofserordeDtlicheo,  grobeDtheils  ooDatürlicheq  aod  seibit  wik* 
nal&rlichen  CttreQ  fanden  gläubige  AnhSoger,  imGemiedr 
widersetzte  sich  ihm  der  gesunde  Verstand  des  Wiener  Poblicas 
ond  er  fand  es  angemessen  ,  den  Schauplatz  seiner  neuen  Heilr 
nach  Paris  sa  verlegen.    Hier  erregte  die  in  einem  eiguca  Si 
Ion  ausgeübte  neue  Curart  so  grofses  Anftehn,  daftdirK^ 
nig  im  J.  1784  das  einzig  zur  bestimmten  Bntscbeiduo;: 
eignete  Mittel  ergrift,  indem  er  eine  aas  Aentten  nnd 
forschem  snsammengesetzte  Commlssion  snr  grfindKehm  fr, 
tersttchung  der  Sache  ernannte.    Diese  bestand  aus  den  h^, 
ten  Sallih,  Darckt,  GuiLLOTiar,  Majault,  sämmtlich  ^Hf 
gliedern  der  medicinischen  FacuMt,  ond  sns  den  Natnrtod« 
Franklin,  Lekoy,  Bailly,  üb  Boro  ni>d  LATOmn^A 
gliedern  der  Akademie.      Diese  Commission  unterrichtete  «fi 
kuerst  über  die  Theorie  des  aogenoäimenen  Agens  ans 
mkVs  Sehrirt  nnd  demnichst  durch  den  Angenschein  iAtt^ 
Art  und  die  Wirkungen  der  neuen  Heilmethode.  IhrMf^ 
enthielt  hierbei  folgende  Beschreibung:      In   einem  gr.  ' 
Sa^e  salben  Personen  verkchiedenen  Alters  nad  Standiti  o* 
«Q  «wei  DritlheilMi  weiUiehen  Oeeehieehts,  vmr»^ 
hölzerne  Badewanne ,    aus  weicher  gekrümmte,  bewe^i^ 
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Dgen  Ton  Gufteiseti  htrvorragten ,  mit  deren  äuFsersten  En- 
I  die  Pniiiittii  ai»  Itldtpdeu  Tii^Ue  io  Banilirai^ .  braclw 
,  Dii  •  limfttiMieii  Patk^lMi  warai  torch  ifaeo  Striili 
bnnden ,  den  man  um  den  Leib  jedes  Einzelnen  geschlun«- 
iiitft9|  auch  setzten  sie  sioh  ru  Zeiten  in  nähere  Verbia-- 
f  dadtit«h^  daCi  ti«  die  Dtimtli  im  eittaodtr  haktm.  Ms»* 
I  lialt  »  #lr  Hio4  ülMti  BiMntüb,  md  t«rtflin«  danit 
fnigen  Theile  des  Patienten,  die  vorzüglich  erregt  werden 
im  AUg#Bithi#tt  «bar  dMOta  «ine  gmoft«  Vocal-  und 
mdMUteliMiik  iMrr  BfhMiiNig  d«r  Wlrlmiig««!.  AnÜNprdeiii 
Ml  Mkgtietiteiirs  den  Patienten  die  Hände  in  die  Seiten 
t  aaf  den  Unterleib,  dräck^eo  sie  lanft  mit  den  Fingern 
i  mittrliMkt»  dm»  Bmäbnmgen  m^ihn  lä»g«r  «im 
fede.  Nach  Ufsaftr  «der  längertr  Seit  trat«»  i^wn  dta  ao« 
^nnten  Krisen  ein,  indem  einige  der  Magnetisirten  in  ge- 
!ere  oder  alMrkarö,  «awittaii  anrstvotdtiitlioli  ataviw  und 
liMimda  ComrvlaioneB  Mmi^  '«nMge  wimim  AvTall  Tonr 

Rm  bekami'n  ,  der  sich  bei  manchen  bis  z\im  Uluthnsten 
i^He  and  einige  convulsiTijich  schrieen,  lachten  oder  weia*^ 
I  «BT  waiiig»  kliebMi  ^rwm  dar  Kim  gttDsli<di 
NnK  MvMim  lollla  diaas  magnetiack«  MTirkuiif^  Ton  imi 
■irnen  ausgehn  nnd  auf  einer  den  Sinnen  nicht  ^ahrnehm- 
^0  f'Meoc  Iwrukb^  dia  Mb  Mafii  im  ihtpm  Biaflofis  auf  dra 
liddialiaD.tKtirpkr  Uwitmo^i  M»  jwiMk  die  eotaaarifliiea  €lr 

^  mifidiche  Probe  erklarte,  da  man  nicht  allezeit  tnit  Si- 
anszQinittolD  vermag,  ob  das  angewandte  Heilmittel 
taoa  ioMtige  UraaoiM  die  Kweakbelt  entfetnl^  ond  aoCMf^ 
^dia  psychieehao  Eioftusaevuii  den  physiMhan  merkt  wohl 
rscheidbar  sind,  weswegen  sie  zuvor  eine  untrügiichera 
aaiaaCaMm  für  rilhUck  taraekMew  »Die  Msigiiader  ent«* 
mem  aiek  daher,  den  Vemioli  tm  eidi  saiktt  aMaaiaiien, 
J  \vis8end  ,  wie  leickt  auch  d^r  Besonnenste  getäuscht  wird, 
0  tt  mit  ßestimmtiiaal  etwaa^  emartet.  Sie  erhielten  da* 
tin  aigiiee  2iiMi«r>  'ei»  ei^oei  magnitiaefciee  Bed  «ad  lie« 
itdek  wOcketttliok  eknnd  naeh  dam  angegebeoeii  Veirfak^ 
2t  Stunden  lang  magnetisiren ,  ohne  dafs  sich  jedoch  auch 
bei  aiiaam  ütangen  die  Mindeste  Wirkang  «eigtei  emdl 
denen  nicht,  die  snflillig  etwas  nnwohl  waren«  •  Sie  zer- 
rten darauf  die  magnetische  Cur  drei  Tage  nach  ekiaiider, 
;  gieichiaiia  oiioe  Erfolg« 
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Um  die  Heilart  bei  eigentlichen  Kranken  zo  TemcU% 
wählten  sie  hieraus  14  Patienten  verschiedener  Art  Duk 
ter,  Stand  und  Geschlecht.    Von  diesen  empfandeo  dcqbPi 
sonen  "ar  keine  ^yirkun2•  zwei  hatten  einii^e,  aber  so 
vorübergehende  und  wenig  hervorstechende  Empüoduogeo,! 
es  ungewifs  blieb ,  ob  sie  dem  angewandten  Magoetisi 
zulegen  seyen ;    bei  drei  Individuen  endlich  zeigten  sick 
fallende  Phänomene,   doch  glaubten  die  Commissarien  dii^ 
zeugten  Wirkungen    bei  diesen,  zur  geringen  VolkKUiii| 
hörigen ,    durch  die  zahlreichen   Beobachter  and  die 
wöhnliche  Behandlungsart  aufgeregten  Personen ,  unter 
•ich  vorzüglich  ein  von  Krämpfen  sehr  geplagtes  jungesl 
chen  befand ,  nicht  vom  Magnetismus ,  sondern  vom 
der  äufsern  Umstände  ableiten  zu  müssen.    Den  übei 
sten  Beweis,  wie  sehr  hierbei  die  Einbildungskraft  *  ics 
aey,    erhielten  die  Commissarien  dadurch,    dafs  sie 
solchen  Individuen,  die  sich  sehr  empfindlich  fiir  den 
lischen  Magnetismus  gezeigt  hatten,  die  Augen  verbai 
ftie  dann  der  magnetischen  Behandlung  wirklich  oder 
bar  unterwarfen.      Wenn  sie  glaubten,    dafs  sie 
würden,  so  zeigte  sich  sofort  die  Krise,  wie  gewöbi 
gleich  nichts  mit  ihnen  vorgenommen  worden  war, 
blieb  jede  Wirkung  aus,  wenn  man  sie  glauben  madüii 
Magnetisiren  sey  unterbrochen,  so  sehr  sich  auch  die 
sten  Magnetiseurs  abmühten,  die  Krise  hervorzurufen. 
Versuche  wurden  vielfach  abgeändert,   gaben  jedoch 
nämliche  Resultat,      Da  nach  Mesmea  der  Magnetisi 
auf  leblose  Körper  iibergehn  sollte ,  so  liefs  die  Commii 
Franklih^s  Garten  zu  Passy  durch  MssMca's  berii 
Anhänger  einen  Baum  magnetisireti ,  dann  einen  jimgeo 
sehen,    welcher  für  den  Magnetismus  sehr  empfmdlid 
und  den  er  für  diesen  Zweck  selbst  mitgebracht  battf, 
verbundenen  Augen  zu  vier  von  dem  magnetisirteo  vt<l 
stehenden  Bäumen  bringen;    beim  vierten  verfiel  er  ii 
vollständige  Krise.      Ebenso  ging  es  mit  einer  ma^i 
Tasse,    die  auf  die  daraus  trinkende  Fraa  keioeo 
machte,    statt  dafs  die  Krise  wirklich    eintrat,    ah  sii 


1  Spatern  Erfahrungen  nach  dürfte  man  wohl  lof  cij 
Betrug  icblicf«eu. 
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er  nicht    m^neUftirten    trank»     die   lie   iüt  magneü« 
l  iiielli  • 

HIfiMck  «rldivt«»  dit  CommisMritn ,  die  Existen's  «iim 

^nilmmlichen ,    animalischen  Magnetismus  sey  nichtig  und 
beobachteten  Erscheloung«n  würden  durch  das  Drücken, 
idttaMso  nod  die  so^sregts  Pbsntssis  erseogt,  wonintsr 

•  biilert  tm  wirkssnstMi  sey.  Die  Seche  müsse  jedoch 
gefahrUch  betrachtet  werden,  weil  sie  den  IJang  zu  Ner- 
{sbtlo  sieigtre  und  dedoroh  selbst  für  künftige  Generstio* 
I  itektheilig  werden  k0one,  Anlser  diesem  öffentlich  hi^ 
nt  gemachten  Berichte  übergab  die  Commission  dem  Kö- 
i  oech  einen  geheimen»  worin  sie  auf  die  anderweitigen 
ahn»  sttfmerksam  »sehte,  die  sos  den  Conventikeln  die« 
■Art  nnd  tos  der  eig^nthSmlichen  Behendlongs weise  der 
Ixlichea  oder  eingebildeten  Patienten  nothwendig  entspringen 

Wie  Uar,  wahrhaftig  und  entscheidend  anch  dieser  Be- 
it  für  jeden  Unbefangenen  eeyn  mufste,  so  vermochte  er 
iksidit,  den  MMmtriuimB^  wie  mso  die  Seche  aeoBle» 
kglatKch  m  verbannen,  intwischen  ssnk  doch  das  An- 

0  desselben  bedeutend.  Mesmer  selbst  entfernte  sich  aus 
ii,  uod  die  AnwenduDg  der  neuen  Heilmethode  erlosch 
liBg  in  jener  Stodt  nnd  iiberbanpt  in  Frankreich*  Kena 

1  man  es  aber  dermaleinst  begreiflich  finden,    dafs  diese  * 
art  mit  unglaublich  gesteigerten  Phänomenen  und  gana  un«- 
bvta  Wandern  in  DeotscJiland  so  aUgeaefaitn  Eingang 

i  WitVttOLV  kl  Bremen  war  einer  der  ersten,  welcher 
Curart  anwandte  und  Schüler  bildete,  die  in  Mesmbr^S 
stapfen  traten ,  während  dieser  hauptsüchlich  in  Miinchea 
I  Schale  lör  die  magnetieche  HeiUnethode  gründete.  Man 
fwobl  sagen,  dafs  kaum  eine  Stadt  in  gant  Deutschland 
blieb,  wo  nicht  einer  oder  der  andere  Arst  die  niagneti- 

•  Heilknnsl  ansabta^  nieht  s«  gedenken,  wie  sehr  die  Ii* 
ter  mit  theoretischen  Untersnchungen,  Anweisungen  bw 
(Übung  und  abentheuerlichen  Erzählungen  der  beobachteten 
Aomene  überschwemmt  wurde«  £s  würde  indela  die  Mühe 
htloknen,  oiBn  ToUstfiodige  geschichtliche  Uebersicht  mit« 
bnlen,  Tielmebr  werden  einige  allgemeine  Beseichnungen 
litändig  genügen.  • 

Hinrichllich  der  Theodo  wer  man  nicht  ainig»  wofür  man 
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das  wirksame  Agens  za  halten  habe;   inzwischen  ntipiai 
di«  MeiottDg  allgemein  dahin ,  dafs  es  eine  nobekaoBts  fsls 
sej,  die  to»  Magnetisear  so  den  MagnutisifftMi  tfMpk« 
im  Ganzen  mit  der  kräftigen  Lebensthätigkeit  io  ViiMi 
Stehe«    IN'ur  gesunde  Personen  und  im  Zustande  nogasdiiii 
ter  Lvbtnskraft  konnten  daher  wirkssoi  msgottiaMi,  m 
Terloren  sie  durch  den  Act  selbst  sn  regsamer  l^lalilit,  il 
rend  der  Patient  daran  einen  Zuwachs  erhielt«     Dif  Hs 
animalucher  ÄfagnsiUmus  wurde  zwar  beibafashsa,  abal 
sas  Agens,   sofersi  es  in  nnoi^isehan  KUipm,  wami 
im  Stahle  und  als  tellurischer  Magnetisaras  sich  wivkMfS 
blieb  sehr  bald  ganz  aus  dem  Spiels«      Dagegen  neigte  b 
sieh  mehr  dahin,  swisohan  dar  >animslisoil  msguiliwkii i 
lenz  nnt!  der  fileletricitat  oder  vialssabr  dM  Gsimaii—i 
Analogie  zu  linden.      Inzwischen  waren  die  Magoetiiic» 
wenig  gründlicha  Kenner  der  Physik|  als  da£i  sie  hitnfa« 
einer  bestimmten  £atsaheid«ig  kommen  keantani  tidb 
kannten  sie  blofs  die  allgemeinen  Gesetze    der  Mstd 
Leitung  und  Isolirung,    und  diesemnach  fanden  eisige  ei 
Untarsahied  4er  Wirknng  beim  IsaUran  der  AlagnsiifvtH  i 
beim  Streichen  derselben  mit  ^ar  ohne  den  Gebmookiai 
Handschuhe.      Bei  einer  bloFs  in  der  Einbildung  beslfh«» 
und  auf  LeMhiglaubigkeit  nebst  Salbsttsmgbnng  bcni^ 
PoMnz  dvrfta  man  hieria  keine  Ueberainstimmn^  smi 
Tielmehr  standen  die  angeblichen  Erfahrungen  in  dicmJ 
stahung  o£t  unter  sich  im  Widerspruche,    indem  eioi^ 
Msgnetisircn  mit,   nndete  aber  ohae  Isolarang  wiffcssnal 
funden  zn  haben  TarsieherSen«    AUa  kamen  ieinoh  dariai 
ein,  daf»  ein  gewisser  ätherischer  Stoff  vom  Magnen>fa 
den  Patienten  übersträme,  hauptsäeUicb  aus  den  ^is|«i 
tsen ,  und  diese  Ansstrtenng  eollie  sogar  raweilen  vsn  m 
Lichtscheine,  wie  bei  der  Elektiicität ,  begleitet  sey». 
*  aobtet  der  grofsen  Expansibiliiät  dieses  vasipeinlUchea  Flsic^i 
nnterlag  es  deah  «ach  einigen  Ai^ban  «echaniadban  <jMi 
sofern  es  sich  durch  SdiaeUen  der  Finger  (d&i  sog«»« 
Spargiren)  zum    stärkern  Ausströmen   bringen    lassexi  J 
Dafs  dasselbe  nicht  bloCs  von  emem  Menschen  in  deo  ad 
fibergehe,  sendem  -anch  an  nnlielabtan  hMufm  izid 
könne,  namentlich  an  Wasser,  Speisen,  Bäume  und  sog« 
IHeubies  oder  sonsiigsn  beliebigen  Geganständeo  t  wni^  ^ 
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in  angenommen,  einige  gingen  aber  so  weit,  dafs  sie  eint 
fiireilVDg  4eti0lb«n  «of  anbeatinmit» ,  bis  zn  HoacUfUo  to« 
äk •  siok  entraekend«  fintferimtigen  «mahnen ,  nml  swa« 
.  dtffs  eine  gewisse  sympathische  Verbindung  zwischen  dem 
igoetiMor  und  seinen  Magnetisirten  oder  den  letztern  unter 
ander  statt  finden  sollte,  so  da(s  naiaem&ioli  die  nm  imm 
m  Oller  da»  sndam  genommenen  Arseneian  tof  die  Im  so« 
»nntfn  magnetUchen  Rapport  stehenden  eine  gemeinschaft* 
b  WirkttDg  hatvoraobriiigen  ▼armoebtan^  Eine  sabr.bä»» 
md  bestisuBt  wiadarholta  Bahaoptong  war,  dafs  dar  Gla»* 

an  die  Wirksamkeit  des  Agens  nicht  Blofs  befördernde, 
tiern  nothwendige  Bedingung  eines  günstigen  Erfolgs  sey, 

eb  der  Gkoba  aiaan  andern,  als  psyokisoban  fiioinla  ha* 
i  Uhraa;  den  Etoftiifs  der  Biabildongskraf^  auf  dieGaaoiid* 
1  und  das  Wohlbefinden  wird  aber  niemand  in  Abrede  stel- 
I»  riicht  seltett  wurde  auch  Reinheit  der  Sitten,  Damantliak 
SKhbait,  ab  vothwaodiga  Bedingung  dar  Wirktemkeil  die» 

Corart  angegeben ,  allein  es  gab  der  Falle  nicht  wenige, 
)bH  diese  Bedingung  erweislich  nicht  statt  fand,  und  bei  ei- 
ps  diente  daa  Magnetiaren  salbst  als  Uül£imittal  feiaeiai 
Ar  pttberer  Intrigue«  nnd  der  Brreiehnng  nnlenferer  Zweeha» 
irios  erwuchs  ohne  Zweifel  allmäiig  der  Mifscredit,  worin 
•  gmte  VerfahreD  bei  dem  bessern  Theile  des  PublicuoM 
M  wurde;  denn  bei  allem  Hange  aom  Wnnderglaohatt 
den  die  sonst  der  Sache  so  sehr  erf^ebeoen  Damen  doch 
n^lig  Anstand,  den  Magnetiseurs  täglich  und  mitunter 
a^ea  lang,  obandrsin  an  Betten  liegend,  die  dar  Natur  dat 
Ii  nach  tMkt  durchaus  daosntan  und  mit  weiblicher  Ssit«* 
ikrit  nicht  ganz  Terträglichen  Manipulationen  zu  gestatten, 
■öglish  da  baoptsächlioh  die  iüngeio  Aeiste  das  Magoatisi-* 
I  SBi  naisten  ansübtau« 

Das  Verfahren  des  Magnetisirens  mulste  wohl  als  sehr  su» 


I  So  weit  ich  mich  crlunere ,  wnrde  gleich  anfange  ein  Preis 
\  KX)  Ducaten  hui  einfm  HundeUhawte  in  Mainz  für  deojenigeu 
f«etiiirteü  deponirt,  welcher  nach  sicherer  Prüfung  magnetisirtet 
Mti  von  UDiDaguelisirtem  unterscheiden!  könne)  allein  die  Pramio 

Die  in  Anspruch  genommen  worden,  so  allgemein  man  auch  be- 
iptcte,  dafs  dietea  jederieit  der  Fall  sey.  Schon  hieraus  ergiebt  sich 
't'ich,  dafi  ttan  nieht  enttaaschl  werden  and  die  Wahrheit  nicht 
^4ta  wellte. 
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sammeDgeteUt  dargestellt  werden ,  um  der  Sacht  mehr  W 
tigkeil  tu  geben ,  die  Vorstellong  von  diieni  bdatelMe^t« 
sammenhange  swisohen  Uraache  nnd  Wirkirog  feHv  ta 
gründen  und  die  ganze  Operation  nebst  dem  zu  erwirlH 
£rfolge  in  ein  tiefarea  und  sogleich  geheimnifsvollerrs  Di 
SB  hüllen.  Im  Ganaen  atinoaten  jedoch  die  Voraehriftfat 
fiberein ,  dafs  die  Konst  dea  Magnetisirens  in  eioem  n 
Streichen  mit  den  Fingern ,  bei  leiserer  oder  atärkerer  B 
nng,  und  milonter  aelbat  ohne  Berühning  besteha,  «ab 
m  vielen  Fallen  aelbat  anf  die  Zahl  dieaer  Stneho  aakai 
von  manchen  Patienten  oft  bestimmt  verlangt  wurden.  1 
bei  blieb  man,  so  groüa  auch  iibrigena  dio  aich  allmaü^ 
aeUeichendo  Abweichnng  -war,  der  vaprSngliclm  Ii 
von  einer  dem  mineralischen  Magnetiamns  fihDlicheo  P 
insofern  bis  ans  Ende  getreu,  dafs  durch  entgcgeogei 
fitreiohen  {Gtgmt^iriMy  die  nraprüngUche  Wirfcnng  a^ 
ben  oder  «ino  entgegengesetsto  hervorgernfan  werdee  i 
War  z.  B.  ein  Patient  durch  gewöhnliches  Streichen  ii 
aagoetischen  Schlaf  gebracht,  so  erweckten  ihn  eal|tg 
■atito  Striche,  nnd  manche  Kranke  konnten  nur  hieidnd 
der  erweckt  werden«  Der  Magnetiseur  setzte  die  leicbt 
gebreiteten  Finger  beider  nach  unten  wenig  gekriimmteD 
de  oben  anf  der  Stirn  dea  Patienten  an,  atricb  dann  aaaf 
gar  nicht  berührend  über  beide  Seiten  des  Geaichlaf  dci 
aes  und  der  Brust  herab  ^  bis  in  die  Gegend  des  Unteri 
sog  die  Hände  dann  aanft  snrück  und  begann  aufs  neai 
woibn  aber,  wenn  dio  eigentfamnliciio  Besdiaffeobä 
Krankheit  es  forderte,  der  Anstand  es  nicht  hinderte 
Rücksicht  hierauf  die  Patienten,  namentlich  die  weibi 
Goachlechta  nicht  abiuelt,  wurden  dio  Striche  bis  sn  des  & 
oder  aelbat  sn  den  Fnfaapitsen  fortgeaotsi«  Aofacr  dtaw 
gemeinen,  den  ganzen  Körper  afiicirenden  Strichen  wurde 
einem  diesem  ahnlichen  Bestreichen  einaelaer  leidend«^ 
sine  apecieile  Heilkraft  beigelegt. 

Die  Vorschriften  über  die  zur  magnetischen  Curart 
derlichen  Manipulationen  enthalten  neben  dem  genanoteo . 
eben  noch  das  bereits  erwihnte  Spargirm^  sin  mifaigca  5i 
len  der  snaammengezogenea  und  wieder  anagebreitetes  I 
einer  Hand  oder  gewöhnlicher  beider  Hände,  insbcsc^ 
geg90  daa  Gesicht  oder  die  Gegend  des  Mageoa  odar| 


Digitized  by  Google 


Auimalidclier. 


ttftD  der  besondern  Affac^on  b«diirf«Dd#o  'Th»U  d«t 
kMm»  Uknimh  gbiabi«  wm  dts  AusatrtfintD  dm  a»U 
Mi-roago^titelMii  Ptoi^atna  mm  dem  Magnttisears  und 
Ma  Üebergaog  in  den  Patienten  zu  befördern.  Beid«  ge« 
kil»  OpmtioBMi  warep  daim  notkwendig,  wenn  die  nt«* 
dicbe  Cnr  «ngefMigen  wnrde»  und  nafslen  io  lange  foit« 
rtzt  werden,  bis  der  magnetische  Schlaf  eintrat,  wahrend 
ifo  zur  Erhaltung  seiner  Fortdauer  oder  zur  Abwehrung 
Miailiger  Binflntae  bloff  die  angegebene  Manipalalion  dee 
iehees,  jedoek  ohne  Benihning  dee  Petienten,  in  willkHiw 
ea  Intervalien  wiederholt  wurde.  War  die  Zahl  der  Pa- 
^0,  die  der  nänlidie  Arst  in  der  Cur  iiatle,  gröfaer  und 
Meton  die  KranUieiteB  das  Anagehn ,  ao  ▼eraanmetlea 
alle  an  bestimmten  Stunden  des  Ta^s  zu  einem  Conven- 

o 

i  Da€h  Art  der  von  Mssmer  gehaltenen  und;  es  war  daaa 

•  dai  geneinsehafUinbe  Beisaoinienaeyn  in  einem  Zinnm 
fWirfamg;  anfaerdem  aber  ästeten  sich  eile  in  einen  Kreis 
Stühle,  berührten  sich  auch  wohl  durch  das  Verschlingen 
Diamen  oder  dnreh  Anfassen  der  Haode ,  der  Magneti« 
I  aUr  atand  aiittea  in  dem  ana  fiinf ,   sehn ,   ja  swansig 

mehrem  Personen  beiderlei  Geschlechts  gebildeten  Kreise, 
Mtisirte  auf  die  angegebene  Weise  diejenigen,  welche  iür 
SMgnetisehe  Flnidom  am  empfÜnglichsten  waren ,  abweoh— 
I  in  kürsem  Paossn ,   und  hierdurch  sollte  die  Wirkung 

dörch  alle,  die  unter  einander  und  mit  dem  Magnetiseur 
sagnetischen  Rapport  standen,  verbreiten.  War  dann  der 
tetische  Rapport  swiaoheo  dem  Magnetiaenr  vnd  dem 
ikcn  Kranken  oder  allen  zu  einem  gemeinschaftlichen 
reotikel  gehörigen  Personen  einmal  hergestellt^  so  be- 
is  es  des  Streichens  nieht  mehr,  obgleich  daaaeibo  mei- 
!  liglioh  wiederbok  wnrde,  aondem  die  bloGM  Anweaen- 

des  Magnetiseurs  reichte  schon  hin ,  mindestens  einen 
als  desselben  auf  die  Patienten  an  eraengen,  je  man  ging 
eit  sn  behaiipten ,  dab  der  Arst  soger  ans  der  Entfernung, 
1  Gröfse  unbestimmt  blieb,  durch  ernste  Willensthatigkeit 
'erlangten  Wirkungen  hervorbringen  könne.  Durch  diese 
se,  eigentlich  wohl  sinnlos  sa  nennende,  Behauptung  wnr« 

•  den  sehr  in  Anspruch  genommenen  Aeraten  mtfgHch, 
Ani>priichen  zahlreicher  Patienten  zu  genügen,    was  un- 

ich  gewesaa  ¥MiM,   wenn  ein  ieder  einselBa  ti^ch  dv 
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anstrengendeo  und  zeitraubenden  Manipulation  bewarft 
Eine  solche  vollständige    Manipulation    durch  Streichfo 
zum  hintritt  des  magnetischen  Schlafs  dauerte  oämlicb  i 
sondere  anfangs,   ehe  die 'Patienten  gläubig  und  somit 
mer  waren,  wohl  eine  halbe  Stunde,  )a  manche,  von  d 
gewah  dieses  Verfahrens  selbst  überzeugte,  Aerztt  setzte 
Operation  bis  zur  Dauer  von  etwa  anderthalb  Stunden  ' 
chen  Personen  fort,    auf  welche  sie  #ller  Bemühunoeo 
achtet  keine  Wirkung  hervorbringen  konnten.     \Var  di 
einmal  eingeleitet  und   der  Patient  in  den  magDetischcn 
stand  versetzt,    so  erforderte  das  Streichen    nur  kürzere 
und  oft  waren  nur  wenige  Striche  nöthig,    um  den 
sehen  Schlaf  herbeizuführen ,    der  ebenso  leicht  durch 
oder  wenige  Gegenstriche    wieder  aufgehoben  wurde. 
Magnetisiren  unbelebter  Gegenstände,  namentlich  des  Tri 
sers ,    geschah   durch  ähnliche  Striche,  hauptsächlich 
Spargiren,    im   Allgemeinen  durch  die  Berührung; 
Aerzte  und  auch  son&tige  Personen,  die  nicht  verfehltes 
einer  so  günstigen  Gelegenheit  zu  bedienen,  um  sich 
scher  in  das  Gebiet  der  Medicin  einzuschleichen,  en 
aus  ihrer  Phantasie  noch  sonstige  Mittel,  um  solchen 
zen  das  magnetische  Fluidum  mitzutheilen ,    allein  di 
nicht  als  schulgerechte  Regeln  bekannt  geworden. 

Rücktiichtlich  der  Wirkungen  des  animalischen  M 
mus  endlich  wurde  im  Allgemeinen  angenommen,  di 
selbe  gegen  jede  Krankheit  mit  Erfolg  anwendbar  sey 
man  dehnte  diese  Behauptung  nicht  blofs  auf  innere 
heiten,   sondern  selbst  auf  chirurgisch  zu  behandelnde 
aus,  indem  mir  sogar  ein  Fall  bekannt  ist,  dafs  ein  u 
lieber  Patient  sich  über  ein  ganzes  Jahr  gegen  einen 
stein  magnetisiren  liefs,    bis  er  durch  einen  höchst 
haften  Tod  als  Opfer  seiner  eignen  und  fremder  Thorh 
vorzugsweise  aber  wurden  Nervenübel,  hysterische  und 
chondrische  Beschwerden,   Stockungen  der  Safte,  ch 
Entzündungen,     Anschwellungen    der   Drüsen,  Man 
Schlaf  u.  s.  w.  in  den  Bereich  dieser  Curmethode  gezoge 
Resultat  der  Cur  sollte  dann  Linderung  und  endlich 
che  Heilung  dieser  sämmtlichen  Uebel  seyn ,    wobei  d 
stens  eintretende  magnetische  Schlaf  als  Kennzeichen  der 
samkeit   und  zugleich    als  Beförderungsmittel  derselben 
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tmjim  aber  fiüirte  ii^  oMgnetitohe  Behtndlang  manche  In- 

iduen,  insbesondere  weiblichea  Geschlechts,  durch  ein« 
iie  Too>StidieO|  die  ah  Perioden  der  sich  verändernden'  nnii 
iiidi  ganxlteh  sohwindenden  Krenkhett  betreclitet  wurden, 

endlichen ,  mitunter  erst  nach  mehrern  Jahren  erfolgenden 
MiQOg.  In  diesen  Stadien  boten  manche  Fatienten ,  die  für 
iniiMliedm  Magnedsaittt  vorsagtweife  enpfanglicli'  seyn 
te,  Erscheinungen  dar,  die  In  übergrofaer  Menge  berichtet 

glaabig  nachgesprochen  wurden,  so  sehr  sie  auch  mit  al- 
bekannten  Gesetxen  der  Natur  und  aelbat  mit  dei|i,  was 
acle^  und  Psychologie  über  di«  Leistungen  der  Lebens« 
i^keir  und  der  Seelenkrafte  im  gesunden  Zustande  und 
rend  der  Abnormität  in  Kerveoübeln ,  z.  B.  beim  JKacht- 
Iiiahl,  bis  dahin  da^eboten  hatten,  im Widerqpruche  stan- 
,  so.dals  sie  xum  Theil  in  das  Gebiet  der  eigentlichen 
nder  gehörten.  Ohne  hierüber  ins  Einzelne  einzugehn, 
e  Folgendes  als  allgemeine  Beseichnung  genügen»  Bei  fort- 
jM«  Anwendung  des  Streicheoi  fielen  die  Patienten,  fast 
jjkferslich  weiblichen  Geschlechts,  zuerst  in  einen  tiefen, 
gto  Schlaf,  woraus  sie  von  selbst  erwachten  und  sich  vor- 
gtitärkt,  wenn  gleich  nicht  eigentlich  geheilt,  fohlten ;  denn 
tteb  ihr  Befinden  nachher  im  Wachen  besser  und  so  beschafFen 

dafs  sie  nicht  blofs  aufser  Bett  seyn,  sondern  auch  ihre  Ge^ 
ti  besorgen  und.aii  gesellschaftlichen  Unterhaltungen  Theil 
M  konnten,  so  machte  doch  das  Bedürfnib  des  nicht  von 
tiich  einstellenden  Schlaft  ein  abermaliges,  tlif>lich  wie- 
^ndes  Magnetisiren  nothwendig.  Im  weitern  Verfolge 
IMch  der  Schlaf  swar  federseit  und  swar  bald  nach  dem 
Igte  des  Streichens  ein  ,  aber  wilhrend  derselbe  den  Kl$r-' 
tsselte  und  gegen  Sinneseindriicke  jeder  Art  unempfind- 
odcbte,  Jiehrte  die  Seelentfaatigkeit  wieder,  die  Patientin- 
Vörden  SomntuntiUm^  redeten,  antworteten  auf  Fragen 
aterhielten  sich  mit  den  Umstehenden  über  ihnen  be-% 
e  Gegenstände,  alles  bei  verschlossenen  Augen  und  fort- 
adem  tiefeo  Schlafe,  aus  welchem  sie  tur  gehörigen  Zeit, 
las  jedoch  nur  dnrcb  Gegenstriche  des  Magnetisenrs ,  er- 
lio,   ohne  dann  die  geringste  Erinnerung  dessen  zu  ha- 

was  unterdefs  vorgegangen  war.    Dieser  Zustand  der  See- 
Nigkeit  im  Sonnambnlismus  wurde  dann  tu  einer  um  soviel 
Stab  gesteigert,  je  empfänglicher  die  Petientinaen  fiir 
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den  thienschen  Magnetismus  waren;  die  SomoimlMiliB  gk^tr; 
weil  über  die  Sphäre  ihrer  nslürlichen  Geistetknftt  hm» 
and  wvfdea  Hellseheriiioeii  (CüUrpofanim).    UalK  tti  ^ 
leilei  Arten  tob  Leistongen  in  diesem  QnneHirlidMe  tabaä 
gehörte  haaptsächlich  die  aus  ihnen  selbst  entnommene  Kecsi-j 
niis  vom  innern  Baue  ihres  Körpers ,   seinen  eiozelneo  Tbe-j 
Un,  dessen  AbnormitiSlen  ond  den  Uiseehen  UuerKnsttfiW| 
der  dagegen  snsnweDdepden  Mittel,    der  S^it  md  Alt  ün^ 
Verlaufes  und  der  endlichen  Genesung.    War  es  indefs  imMj 
»(IgUeh,  defii  eine  gesteigerte  ReisberlMit  endi  UDkawligti 
hiervon  fLenntnüs  geben  konnte,  so  blieb  msn  dock  bn  fr 
sen  schwer  zu  erklärenden  Erscheinungen  nicht  stehOf  m 
dern  steigerte  das  Wunderbare  bis  zur  höchsten  Stufe«  D^, 
Qeirvofsnten  erlsennten  nicht  biols  sieh  selbst,  soedm 
andere,  gaben  die  Nalnr  der  Krankheiten  von  dieiee, 
nie  gesehn  hatten  und  mit  denen  aie  blofs  in  ma^oet 
Rapport  g^tst  wurden  ^  nebst  den  erforderlichen  Heiku^^, 
anf  das  bestimmtsete  an,  begnügten  sich  niotttdenet«  dnib^ 
sonst  unbekannten  Namen  der  Arzneien  zu  nennen,  foi'^ 
bezeichneten  aooh  in  ihnen  ganz  unbekannten  Oi^anen  i*.' 
den  Ort^  wo  die  etfoiderlichen  Priperate  standen.  WAm 
fiieden  mit  dieser  ecbon  weit  tfber  die  deokbaie  VB^ 
hinaus  liegenden  Grenze  gaben  sie  über  weit  entfernte  Pc^ 
aen  nnd  Gegenstände  Auskooft,  lasen  mit  den  Fnf/ßf^^ 
oder  vermittelst  des  Anflegens  anf  ihre  Hersgmbe  wMp 
Schrift,  erkannten  den  wörtlichen  Inhalt  bestimoM^, 
Seiten  und  Bände  entfernt  stehender,   ihnen  uasircicitb 
nnd  nie  gesehener  Bücher^  ja  was  noeh  mehr  ist,  ai 
sieh  von  ihnen  ein  gewimes  geistiges  (man  mnfs  saget  t 
goetisches)  Ich,  welches,  wahrend  sie  körperlich  im  mH">] 
sehen  Schlafe  liegend  beobachtet  wurden,  auch  wohlg^f' 
mit  den  Umstehenden  unterliielten,  in  entfernte  Ztancr^ 
Hfaser,  ja  sogar  in  die  Unterwelt,  auf  den  Mond,  <li«-| 
oder  einen  sonstigen  Planeten  wanderte,  dort  Sioaeseioi 
erhielty  des  Empfundene  wieder  ersählte^  nachdem  es  i^' 
hörigen  Zeit,  die  durch  die  Dauer  des  magnetischsa  Si^ 
bestimmt  war ,  sich  wieder  mit  der  schlafenden  Per»an 
nigt  hatte.    £in  solches  magnetisch -geistiges  Indifidttami 

lieh  kottutOt  wohl  gemerkt  im  vollen  Ansttge,  also  wa"^ 
pcrli^hen  Sief en  umgeben ,  durch  SeUosselltfeher  In  wk^ 
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Tbüren  dringen,  «ich  zu  magoeüsch  verboodeDen  P«f» 
B  m  Bttto  lagen 9  sieh  mit  diesen,  nnterhelten  ond^  ohn« 
den  Umstehenden  wehrgenommen  zu  werden '|  an  seinen 

wieder  znrückl^ehren« 

Mio  wild  es  künftig,  wenn  die  Geschiehte  der  Entste- 
[  ond  Weilern  Ausbildung  der  megned^phen  Heilang  am 

Gedachtnisse  verschwunden  ist,  kaum  begreiflich  finden, 
dergleichen  abenteuerliche  Erzählungen  in  grofser  Zahl  be* 
i  gsBMcht  und  Ton  einem  grolsen  Theite  des  Publicuma 
flso  Ständen  'geglaubt  worden ,  und  dennoch  war  dieses 
ich  der  Fall.  Zwar  ist  durch  alles  zahlreiche  Hellsehn, 
:  dorch  die  Reisen  auf  den  Mond  und  die  Planeten  keine 
;e  neue  Wahrheit  aufgefunden ,  auch  niefat  die  geringste  neue 
tkung  gemacht  worden.  Das  angeblich  Gesehene  und  Ge- 
I  übeiiieupt  durch  iibermäfsig  gesteigerte  Seelenkräfte  Er« 
^  war  nie  etwas  anderes,  als  allgemein  bekannte,  mei<« 
'toebst  triviale  Sachen ,  manches  auffallend  unrichtig;  es 
D  sich  allezeit  die  eigenthiimlichen  Ansichten  des  Ma- 
Ml  bei  den  Aussagen  ihrer  Somnambülen  so  offen- 
■nns ,  dafs  das  unbefangene  Publicum  einen  nnverkenn- 
Eioflufs  jener  auf  diese  nothwendig  wahrnehmen  mufste; 
Bad  groXse  Betrügereien  wurden  aufgedeckt,  bekehrten 
nusdten  and  blofs  die  Besonnenem .  Ton  dem  sehr  all« 
e  herrschenden  Wahne,  und  somit  dauerte  es  lange,  bis 
[ehrzahl  vernünftigen  Zweifeln  Raum  gab  und  endlich  die 
Methode  allmälig  in  Abnahme  kam,. die  in  diesem  Au« 
|Ae  baldiges  gänsliches  Vergessen  erwarten  läfst,  indem 
hoch  einzelne  wenig  beachtete  Falle  des  Magnetisirens 
3imen ,  auf  welche  die  Literatur  kaum  noch  oder  viel« 
i^berdi  keine  Rücksicht  nimmt* 

si  dieser  keineswegs  mit  übertriebenen  Farben  aufge« 
ttt  Darstellung  der  Sache  darf  jedoch  nicht  übersehn  wer- 
da(s  sich  die  Mehrsahi  der  Aerste,   insbesondere  der 
und  erfahrnem,   keineswegs  zu  solchen  extravaganten 

iten  verleiten  liefs,  allein  auch  viele  der  bessern  waren 
eiouog,  dafs  ein  solches  heilendes  magnetisches  Fluidum 
sk  existire  und  bei  richtiger  Anwendung  heilsame  Wir«  * 
B  hervorbringen  könne.  Auffallend  wird  man  es  künftig 
9  dafs  die  sonst  so  besonnenen  Deutschen  keine  schul- 
ite  gründliche  Pirüfung  veranstakatan,  wodurch  die  Wahr« 
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h«it  nothweadig  zam  Vorschtta  iLommen  und  vom  Tra|t  | 
ubMtn  wexdtn  niiGitey  um  $o  mdir,  da  dUt  BotfUiii 
'  80  trefflichen  Prufbiig  dti  MtsmeristMM  in  Paii»  ab  Mey 
mungswerthes  Beispiel  vorlag.      So  unerkiärbar  dieiei  ü 
künftig  styn  dürfte,  so  leicht  geht  eue  der  geBenmkiM 
der  dameligen  Lege  der  Seehe  hervor,  deb  eine  hmm 
Prüfung,  von  vielen  so  sehnlich  gewünscht,  damabgMSi 
möglich  war,  weil  das  ganze  grobe  Publicum  so  leideoKk 
lieh  Parthei  dafür  genonunen  und  an  jeden  Orte  imki 
genügende  Reihe  von  Versuchen  ollsnvielo  PeftoneB  foi  | 
fsem  Einflüsse  durch  Enthüllung  der  Betrügereien  und  1 
ichangen  zu  sehr  compromittirt  werden  mofsten,  inlii^ 
sicher  viele,  den  sahllps  wiederhohen  Vers&ekem^gin  vm> 
genzeugen,   nach  einem  bei  jedem  wahrheitliebendra  I 
sehen  natürlichen  Hange,    vertrauend,   sich  lebhaft  fiiri 
Sache  interessirten ,  nicht  ahnend,  an  weichen  abwM 
eben  Uebertraibaogen  man  demnSchst  gbergofan  woria  i 
man  hinzu,   durch  welche  unglaublich  feine  Betr^cnk 
nanche  treffliche  Aerzte  und  Nichtärzto  getäuscht  warie^ 
sieb  spater  um  ihrer  selbst  willen  sehenton,  die  idl 
Kunstgriffe,   durch  die  sie  zum  Irrthume  verleitet  waiA 
enthüllen ,  überlegt  man  ferner,  da£s  der  gröfste  Tbeil  ^ 
sie,  worauf  die  ganso  Arsneii^issenschaft  sieb  stutst,  m 
Erfahrung  entnommen  Ist  und  dab  der  Arst  die  ioi  U| 
Menschen  wirksamen  Kräfte   keineswegs    so  scharf 
Stimmt  zu  erkennen  vermeg,  als  der  Physiker  die 
Sieb  denen  die  Erscheinungen  in  der  unorganischen  H 
folgen,  so  wird  man  den  ganzen  Verlauf  der  Suhi^ 
unnatürlich  ündeo. 

Fragt  man  endlich,  was  von  den  ersäblten  TkM 
an  halten  sey  und  ob  den  cahlreieb  beobachteten  EaM 
gen  irgend  eine  bekannte  oder  noch  näher  zu  erforsti 
physikalische  Potenz  zum  Grunde  liege,  so  kann  dini' 
gegenwärtig  fuglicb  befriedigend  beantwortet  wodee.  ' 
allen  den  zahllosen  beobachteten  nnd  mit  eigener  Beal 
Ueberzeugung  wieder  erzählten  Erscheinungen  befinJft 
beine  einzige,  die  nach  den  in  der  Physik  bestekei^ 
geln  int  ausgemscht  gelten  kann,  denn  bdcanatUcb wi 
Gebiete  dieser  Wissenschaft  keine  Thatsache  für  hroli 
begründet  gehalten,  um  ein  Gesetz  darauf  su  bauen,  wcss 
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I  btobichtat«  PhXiiomtB  viites  den  «agegelMiieii  B«ding«o- 
I  anaoibltiblidi  yedenth  wiedcf  erfolgt.    Die  EraShlnngen 

}  den  Aeafserungen  des  Somnambulismus  sind  aber  nicht 
fs  keineswegs  unter  sich  übereinstimmend ,  sondern  stehil 
(itB  Tlmb  mit  einender  eelbit  im  Widersprache.  Selbst 
BneuguDg  des  SoMeb  dnr^  die  nagnelischen  Striclie,  die 
Iii  am  allgemeinsten  geglaubt  wurde  und  eilen  nachfolgen-^ 
rEnobeianngen  höherer  Siedien  vorengehn  mufste,  erfolgte 
mwegs  ohne  Anenehme ,  viefanehr  wer  es  selbst  den  ^rXf« 
(en  und  geübtesten  Magnetiseurs  zuweilen  unmöglich, 
iche  Individuen  zum  Schlafen  zu  bringen ^  wie  mir  eus 
ner  Beobeobtnng  bekennt  ist.  Anlserdem  wiren  in  Mbs« 
1^  Qod  endern  Conrentikeln  stets  mnlge  Individnen,  enf 
:he  die  magnetische  Behandlung  durchaus  keine  Wirkung 
orbrichte»  Wenn  elso  gleioh  in  endera  sehUosen  Beispie«* 
dtr  Schlaf  ^Mmrkliek  erfolgte,  so  ist  dsdnreh  der  Znsem^ 
bng  zwischen  Ursache  und  Wirkung  noch  keineswegs 
'ben,  also  euch  diese  Thatsache  nichts  weniger  als  fest 
iMit,  so  lenge  die  enderweitig  bedingenden  Ursachen  nicht 
^•wiesen  worden  sind ,  welche  entweder  des  Eintreten  des 
>6  bei  einigen  Individuen^  oder  das  Aosbleiben  desselben 
andern  herbeiführen  konnten«  Aber  eeibst  auch  '  denn,* 
•  bd  eilen  Personen  ohne  Ansnehme  der  ScKleFdurdh  die 

ntische  Manipulation  hervorgerufen  worden  wäre,  würde  die- 
ür  deo  Physiker  nur  ein  vorläufiges ,  keineswegs  aber  ein 
PuArgament  eeyn,  nm  enf  eine  wirklich  To)^hendeile  Po«* 

eigeDthümlicher  Art  zu  schlieben «  de  sieh  immer hito  Mer- 
n  der  Einwurf  vorbringen  läfst,  dafs  die  ruhige  Lage  des 
oetisirten,  seine  Aufmerksamkeit  auf  den  Magnetiseur,  die 
Snrigkeit  der  stets  wiederkehrenden  Bewegungen, 'die  Ent» 
'ng  anderweitiger  erregender  Gedanken,    selbst  abef  die" 

Berührung  und  deren  EinÜuIs  au(  die  Nerven,  aufsec 
i^«n  snsammenwjrkenden  Ursachen  {liesen  eigenthnmlH 
i  Erbig  herbeigeführt  habe,  ungefähr  enf  die  'nUmlkrhs 
^e,  als  durch  das  Kitzeln  ein  unwillkürliches  Lachen  er^ 
twird,  mit  der  sonderbaren  Modification,  dafä  niemandl 
lelbst  hierdurch  zum  Lachen  reizen  kann,  ohne  däfs  es  l>is 
'  iemaDdem  eingefallen  ist,  diese  Wirkung  einem  eigen« 
niichem  Sto£fe  beizulegen*  Sonach  liegt  also  die  Entschei» 
I  über,  dao  gaMo  fiackn  noch  mir  2eit'  g^ns  anlbef  detai 
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Bereich«  dn  Phjsik ,  weil  die  I^IagnetUecirs  himichüich 
ali  Botkwendig  beseichneteo  MaupiileiioMB  dieit  wc^  bi 

*  länglich  hettimmt,  noch  eoch  unter  sieh  vflUig  ffliemiutii 
mend  angegeben  heben»  insofern  einige  der  Isolirung  oder  c 
Anwendnog  scidraer  Handschuh«  «ioeo  fiinflals  beiiig^i 
•der«  diesta  «her  leugnen,  oad  der  Mifiinglich  aogeeooB* 
Zuaammenhang  dieser  Erscheinungen  mit  den  Aeafseruogec 
mineralischen  Magnetismus  späterhin  gänzHch  aafgegebes  wur 
Die  berichteten  Erfolge  hUnneii  aber  Meh  wenigir  isr  Fi 
stelluDg  eineCpbysikalisehea  Cesetses  dienen ,  wefl  keia  < 

^    Siger  hierfür  genügend  constatirt  ist,    manche  derselbfn 
gar  mit  onorostöfsÜchen  Gesetsen  der  Natnr  und  der  F.: 
rang  eines  richtig  schliebenden  Vetstendes  in  Widbnprj 
Stehn.    Der  animalische  Magnetismus  gehört  somit  voitnt, 
bis  neue  genügend  begründete  Thatsachen  vorhanden  tiad, : 
aasschlieblich  in  des  Gebiet  der  Medida,  nUein  snch  dis 
thsil  der  besonnenen  und  sngleiok  erlelireneB^  isi  gründ!.. 
Forschen  geübten  Aerzte  ist  nach  dem  Zeugnisse  RuDOir^ 
•o  nngtittStig  ausgefallen  ,   da£s  nan  mit  Aosscheiduog  er. 
kennbär  pcsrdiischer  Wirkwigea  and  seleher,  die  denk 
regnng  des  Nenrensystems  ersengt  werden ,    wie  m 
•ach  bei  den  Nachtwandlern    und   sonstigen  nerveok\ 
Personen  irorhomisp »  eUe«  übrige  iiir  theils  ebsiehthdif , 
ansbsichtliche  Tiaschnng  nnd  grobenthetb  Iiir  Betrag 
ren  mufs ,   was  daher    nur   ein    ephemeres   Aufsebn  ^ 
konnte  and  nach  der  Art  ähnlicher  Uebertreibungeo  w-^ 
irnisfgen  bereits. seinem  Untergang  gefonden  huK 


1  Graodrift  der  fJortiologie.    Voiiw  8«  IX. 

2  Da  ieh  die  gante  Periode  de«  eniaudiseheo  Magttiti<n>t 
aeioam  Urapnnge  an  bia  an  aeinem  Untergänge  aalt  erlebt,  ^ 
loien  gedmckten  nnd  suttadlicbeo  Berichte  bei  jhrea  Snebc: 
grefter  Tettitanilgkeit  mir  bdenent  gemeebt  nnd  ^aige  Uu 
sengen  seibat  mit  augesahn  habe,  eo  achien  es  mir  UbetÜMir 
Geaag^a  dttteh  Antorititen  m  «nleratflteen ,  mm  ee  aMÜr,  sU<* 
bei  niekt  aowohl  anf  die  Personen ,  ab  Tielmebr  anf  die  TW 
ankommt,  manche  sich  ancb  wohl  nicht  gera  an  die  Taa)c^ 
«'iedcr  erinnern,  denen  sie  ans  oben  angegebenen ,  geoug»'- 
schaldigenden  Gründen  unter  den  damaligen  Verbaltaissen  c 
widenteho  vermochten.  Wer  indels  das  Ganze,  ohnedies 
VnaiAa  gaat^igfirten  Uebertxeibaiigea»  henoen  ieroea  «iU»  ^ 
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Magneto-Elektricität. 

Induction,  Elektricität  durch  Inductionj 
logneto*  Electricitc ;  Magneiic - Electricity ,  £/ec- 
iptäf  by  Induction. 

Der  hdcbtt  vichtig«  physikalische  Sati^  difii  nan  durch 
li^fdiams  £lektricif8t  herrormfen  kdnne ,  hat  bei  seiner  erst 

*n»rdings  erfolgten  Aurfindung  so  hohes  Interesse  erregt,  dafs 
Kii  das  Geschichtliche  dieser  Entdeckung  der  Nachwelt  auf* 
Mrt  Ri  werden  verdient.  Je  allgemeiner  bekannt  wurde, 
I  die  durch  einen  Multiplicator  (einen  schraubenitlmiig  ge* 
kdeneo  und  gehörig  isolirten  Draht)  strömende  Elektricität 
^pttiimos  in  seinem  Innern  erzeuge,  desto  näher  lag  die 
fl,  ongekehrt  durch  den  Magnetismus  im  Innern  eines  soU 
kMuItipIic<itors  Elektricität  in  diesem  Jicrvorznrufen.  Meh- 
( Gelehrte  kamen  auf  diesen  Gedanken,  es  war  aber  dem 
B»  nod  dem  Scharfsinne  Faraoat's  yorbehalten,  diese  in- 

tund  wichtige  Entdeckung  wirklich  zu  niachen.  Du 
.;hste  dieser  Erfindung  beruht  darauf,  dafs  man  den 
ker  eines  starken  Magnets  mit  ILupferdraht ,  welcher  vorher 
%  einen  Uebereug  von  Seide  elektrisch  isolirt  ist,  in 
fca  Windungen  umwickelt,  das  eine  Ende  desselben  in 
tcksilber  eintaucht,  das  andere  der  Fläche  dieses  Metalls 
fkhst  nähert  t  und  dann  den  Anker  schnell  vom  Ma- 
trennt,  oder  mit  ihm  verbindet,  in  welchen  bei- 
Fallen  sich  z^vischen  dem  freien  Ende  des  Drahtes 
Mtr  Flache  des  Quecksilbers  ein  kleiner  elektrischer  Fun- 
Mgt  Hierbei  ist  es  gleichgültig,  ob  der  angewandte 
{o«t  ein  gewöhnlicher  aus  Stahl,  oder  ein  durch  Völ- 
lig Elektricität  temporär  erzeugter  aus  weichem  Eisen 
I  weil  swischen  beiden  hinsichtlich  des  hierbei  wirksamen 


r 


^  Anikaaft  in  folgeedeu  tw^  Werken,  wofon  daa  erale  einen 

t'ih'^er,  daa  sweile  einen  gewiegten  Gegner  snm  VerfaUer  hat. 
k  tiner  Darttellang  des  animaliechen  Magnetfsaina  nb  Heihnit« 

^  Dr.  Klocb  n.  t.  w.  Berl.  1811.  Ste  Anfl.  ebend.  1815.  Ueber 
^^eritchen  Magnetismus«  Von  Dr.  Jim.  ftriSGLJTZ,  K.  Groftbr« 
ka.  Hilm.  1814« 
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Magnetismus  kein  Unterschied  obwaltet,  und  wirklich  btfimi 
sich  Fauäoay  bei  seinen  ersten  Versuchen  auch  eines  solches 
tenporärvn  Msgoets,  fftod  aber  sofort»  da£is  eio  bleibend  fl- 
was  starker  Magnet  die  oämlidieB  Wirkungen  herrorbna^ 

Am  'i4.  November  1831  theüte  Fahadat^  die  von  ib 
gamachte  Entdeckung  in  einer  ansföhrlichen  Abkandleog  du 
ktfnigl.  Societit  mit  und  lieb  eine  korse  Notis  der  Sacb  ii 
einem  Briefe  vom  17«  Dec.  an  Haciiettk  zur  KenntoiTs  ces 
französischen  Instituts  gelangen,  wodurch  sie  dem  grofsea 
Pttblicom  bekannt  wurde'»  Die  beiden  italienisohen  Gtldbrtia 
NoBfti  und  Antinohi  in  Florenz  scheinen  zuerst  die  Vfiss» 
che  nach  dieser  kurzen  Andeutung  wiederholt  so  haben  unj 
es  glückte  ihnen ,  nicht  bloCs  durch  den  Magnetieinns  des  Stabil 
•ondem  auch  durch  den  tellnrisehen  das  weieben  Eiseas  A 
astatischen  Üoppelnadein  des  Multiplicators  in  Bewegung  u 
setzea  und  mit  Anwendung  eines  Magnets  im  Museun  ■ 
Florens  den  elektrischen  Funken  harvorsurufen*  ihre  Vtm 
che  datiren  sich  vom  31*  Januar  1832  und  wurden  in  dsrA» 
tologia  unterm  November  1831  und  in  den  Aonales  de 
mie  cet.  unlarm  Decembec  desselben  Jahres  bekennt  gemacl^^ 
£io  Abdruck  von  NoBiLi'e  Abhandlung  kam  in  die  Handsfidl^ 
Gelehrten  und  ermunterte  diese  zur  Wiederholung  der  t* 
suche,  die  zwar  in  vergröfsertem  Mafsstabe  und  mit  veitti- 
serten  Apparaten ,  aber  ohne  wesentliehe  Erweitemg  derS^ 
che  seitdem  Tielfach  angestellt  wurden.  Unter  den  iMbnik 
welche  die  Versuche  mit  verschiedenartig  construirten  App* 
ten  wiederholt  haben,  möge  Fok des ^  genannt  werdsa,  ^ 
eher  einen  künstlichen  Magnet  des  Dr.  Hort  nnwandte,  to> 
•en  Tragkraft  170  S  betrug.  Die  Wirkungen  desselbeo  sof  A 
Magnetnadeln  des  Multiplicators  (eigentlich  also  auf  den  3fd* 
tiplicator)  verglich  er  mit  denen  einer  Volta'schen  Sink, 


1  Philos.  Trans.  13S2.  p.  132. 

2  Im  Tcmps  vom  ^3.  December  ISSl.     So  wie  ich  darch  Cif 
Kateü  sofort  eine  briefliche  Nachricht  von  dieser  Brachaieaog  as^' 
wird  dieses  auch  bei  andern  Gelehrten  der  Fall  geweaea  leyn.  ft> 
her  die  aakaella  Veibieitaag  der  ebenso  Intereaaanten  als  «ickMf 
Xotdeckang*  , 

S  Antolosia  di  rtrease  Mo.  CXXXU  Aon.  Chinu  PkTi.  T.Jl^ 
p.  417.  Posgaadorira  Ann.  XXIV. 

4  Edmb.  PhUoa.  Trans.  T.  XII.  Yorlesuag.  voip  16.  1^ 
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m  n      Sioiv  bti  im  letstero  so  tempwittt^fc  Mi  sie  9in^ 

leb  grofse  Ablenkung  der  Nadeln  erzeugte,  aU  der  natürli- 
i  Magnet.  Zugleich  glaubte  er  za.  bemerken,  dafs  der  elek* 
Nht  BufpkM  Iskliter  hmm  Trtmien  im  eleittfssclieii  Bromes, 

beim  ScUitbsn  desselben  snni  Votw^uAn  kosme  ^  ehef  en 
mle  des  Quecksilbers,  worin  die  beiden  Enden  des  um  den 
|br  gewmdeM»  Dcshtes  gesenkt  waren,  ils  in  der  Milte, 
t  dib  iBsbeso«4ere  düe  SehneUigkeit,  womit  das  sugespitxto 
it  des  Drahtes  vom  Quecksilber  getrennt  wurde,  das  Er- 
leioeo  desselben  betordere ,  wobei  ihm  noch  eulserdöm  die 
ishait  des  kkrsa  engewandten  Qoecksüben  von  Binfluft  sa 
m  lebten.  Der  onetigle  Funke  hatte  stets  eine  schöne  grüne 
rbe,  Maaiasini^  richtete  sein  Augenmerk  vorzüghch  dar* 
f,  sossomitteln ,  ob  die  erseogte  Elektricität  auch  cbemis^ko 
idiDDgen  Sulsere,  wovon  er  sieh  voUstindsg  überseugte. 
»ßiL[  und  AsTiNORi  wiederholten  ihre  Versuche  in  gröfse- 
'  Ausdehnung  und  gelsogten  dadurch  zu  dem  Resultate,  dafs 
I  dnroh  Magnetiamna  erzehgte  Eiektrieitiit  in  jeder  Hin- 
ein  gleiches  Verhalten  seige,  als  die  durch  Reibung 
er  Berührung  hervorgerufene^.  Bei  weitem  die  grö(sten 
i  UlahreflidsUn  Vecsache  wurden  in  Pacis  dnrch  Hacbstts^ 
ALLST  und  Aitrkfti  angestellt,  wobei  eie  sich  meiltens  der 
Pixii  verfertigten  gröfsern  Apparate  bedienten  und  so- 
hl slsktrische  Funken,  sogar  in  einem  fortwährenden  Stro« 
«  sb  «nch  physiologische  und  chemische  Wirkoogen  dec 
ok  Magnetismus  eneogten  Elektricitit  erhielten.    Diese  fsl- 

insgesammt  in  das  Jahr  1832  und  der  Kreis  der  Phäno- 
ai  Kheint  damit  geschlossen  i  wenigstens  ist  mir  nicht  be« 
W,  dafs  seitdem  noch  irgend  eine  nene,  fiir  du  Wesen 
:  Sache  bedeutende  Erscheinung  aufgefunden  worden  sey, 
fiihü  von  den  gehaltreichen  Versuchen,  welche  zur  Begrün- 
sg  der  hierbei  obwaltenden  Gesetze  angestellt  worden  sind. 

Fmadat's  Bntdeeknng  bentht  dem  Wesen  nach ,  und 
e  dieses  durch  verschieden  modiiicirte,  mit  mehrfach  abge- 
derten  Apparaten  hervorgerufene  Erscheinungen  sich  an- 
Imlich  machen  Iflfst,  auf  folgendem  Hauptsätze*  Wenn  ein 
bnscher  Strom  durch  einen  leitenden  Körper  ülefst,  so  ex-* 


i  Btbl.  «nSr.  1832.  T.  IH.  p.  16. 

^  Aan.  Chim.  Vhyt.  T.  L.  p.  m  Juli  1833. 
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zengt  dieser  in  einem  andern,  ihm  möglichst  genüheneo^  tbcrj 
«Mitrisch  isolurteBi  miC  gUich«  Weis«  mm  Mktimhm 
•U  ob  diM«r  orsprüngllcJi  dnnh  «ne  in  tama  Hof 
Ursachen  hervorgerufen  würde.      Die  im  Rheophore  toi 
done  Klektricüät  kommt  jedoch  aufserhalb  der  Oberfiach« 
MlbeOy  abo  ohii«  uomitttttbur«  BenMmmg  iiod  hn 
readen  Umgebung,  nkht  ttlbtt  mm  Vonebtki, 
vermittelst  des  durch  sie  hervorgerufenen  Magoetismoi'; 
üserhalb  der  Obcr^ohd  lUt  Rhaophon  kann  daauMck  mti 
•er  letstera  irorbasdaa  seyn,  ond  vmm  dabar 
Doch  obendrein  isolirten  Leiter  elektrische  Erscheinungen 
Vorschein  kommen,   so  müssen  diese  darch  den 
in  der  Umgabnag  deaRheophors  hervorgarefan  wordeai 
ans  die  wichtige  Folgerung  hervorgabf,  dafa  Eiaktricillt 
gnetismus  sich  wechselseitig  freimachen,  und  wenn  also 
Oibsted's  Eoldecknng  aufgefunden  worden  war^  dils  <lit< 
tricitiU  in  der  Umgabnng  daa  aaa  fordaiiaiidaii  Körpeit 
mus  erzeugt,  so  ergiebt  sich  aus  FaradaVs  Versuchen, 
durch  diesen  frei  gewordenen  Magnetismus  umgekehrt 
nam  gaeignatao  Leiter  aina  alaktriaaba  StrlSaMUig 
fen  werde  ^  Farad  AT  nannte  dieaea  eine  BneogaDg  du! 
tricität  durch  Jnduction^  und  diese  Bezeichnung  nx 
allgemein  aafgenommen  worden»   Die  Sacka  aalbat  ist 
Hanptsaeba  nacb  ainaUmkabmiig  daa  El 
zwischen  dem  Verhalten  beider  findet  ein  wesentlicher 
achied  statt,  welcher  im  voraus  nicht  geahnet  werden 
ond  dabar  die  saUraicban  Bemübnagan  vieler 
anf  daa  aftmliabe  Ziel  geriobtat  waren,  vm 
Wenn  der  elektrische  Strom,  sey  es  der  galvanische 
durch  Reibung  eraaugta  und  atlbat  dar  tbarmoel 
Rbaopbor  darebatrtfnt,  ao  findet  aiaa  foftdaaeradt 
sehe  Erregung  statt,   und  die  in  den  Windungen  das 
pUcatora  auigehaogeaa  iVlagnetnadal  erhält  aioa  bleibtet  { 

-   *■  "i^ 

..  .  . i 

1  Hierbei  wird  Toraasgetetst|  dafs  Elsktiieitit 
awei  veraebiedene  Poteosen  alad»  von  welcher  Aeiieht  bfc 
•ehr  veitehiedettea  Bfgentchaften  beider  nicht  abgebo  kaea» 

2  Der  Aufdruck  kommt. vom  Lateinischen  indncrrej  weil  die 
tricit.it  durch  daa  Hineinführen  einos  Magnets  io  die 
gen  Windoogen  dea  .Drahtes  her? ar^emfea  wiid.  Jk  -  ^ 
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iikhni|t  Ihgtgtn  ist  dUe  Envgiing  der  £lektmitit  dmdi 
bNagMlinBiit  (dimh  IndaoHon)  niir  momtiitMi  umA  mat  des 

lo^'enblick  der  Annäherung  des  einen  der  magnetischen  Pole 
iichränkt;  das  elektrische  Gleichgewicht  stellt  sich  dann  sofort 
Mtf  htt^  eatsielit  Mch  liierdiireh  der  BeoteciUiing ,  imd 
Ihn  B»gt  die  Ursache,  dafs  diese  Ersoheinnngen  so  schwer 
b entdecken  waren,  bis  es  dem  Scbardinoe  uod  dem  beharr- 
i^eo  fizperittentifen  FiimADAT'e  gekog,  des  so  eiBengtea 
hboMiiea  Strom  in  Momeolo  seiaer  Bntstehnng  MtSsofeageii. 
Kt  drsache  dieser  wesentlichen  Verschiedenheit  der  gegen- 
Ikigen  Eiowirkangen  der  Eiektricität  und  des  Magnetismus 
fi  aiMeder  mois  in  Wesen  beider  Boteosen  gegründet  leyDy 

i  wir  jedoch  sor  Zeil  noch  oiclit  TtfUi^  gernn  kennen. 

Za  den  megnetoelektrischen  Versuchen  wählt  man  in  der 
egel  nit  Seide  Hbersponnenen  Kopferdraht,  weil  dieses  Mo- 
ll weh  Becquerel*  die  Eiektricität  am  besten  leitet  and 
Kh  den  Versuchen  von  AuAOü^  vorzugsweise  magnetisch 
^ooirt  wird«  Die  ersten  Apparate,  deren  sich  FAnyiDAT 
lieote ,  bestanden  ans  solchen  mit  Seide  nbersponnenen  oder 
rch  sonstige  geeignete  Nichtleiter  isolirten  Drahten,  welche 
I  irgend  einen  Körper  so  neben  und  über  einander  gewun- 
^  oder  nur  im  Zicksack  neben  einander  gelegt  worden,  dab 
^ia  einer  etwas  längeren  Strecke  einander  sehr  nahe  waren 

o 

^  daCs  die  Enden  des  einen  Systems  mit  den  beiden  Ele- 
9Uo  einer  nn&chen  Voka'schen  Kette  verbanden  wurden, 
band  die  Enden  des  endern  ▼ermittelst  des  MnltipHcatote  ' 
[erzeugte  sccundäre  Eiektricität  sichtbar  machten.  Derjeni- 
joater  diesen  Apparaten^  weicher  noch  gegenwartig  nach 
I  sahlreiohen  angegebenen  Verbesserangen  beibehalten  sn 
kien  Tprdient,  ist  der  magnetoeUhtrische  Ring.     Ein  RingPi^. 
»  weichem  Eisen,  1  bis  1,5  Zoll  dick  und  3  bis  5  Zoll  im^^ 
rcbmesser  haltend,   wird  mit  Taffent  oder  nit  seidenen 
ide  umwickelt  und  dann  vnr  Hilfte  nit  einer  bis  vier  oder 
:h  mehrern  Lagen  von  omsponnenem  Kupferdrahte  umwun-» 

ii  dessen  beide  Enden  amalgamirt  (mit  einer  Solution  von 
Hersenron  Quecksilber  bestrichen  und  abgewischt)  nnd 


1    Ano.  Chim.  Phys.  T.  XXXIf.  ißO, 

S  S.  oben  Abacho.  VII.  RotmUmMmagtmkmuu  und  die  unten 
Staden  Uaiemebnagen  bieräbee» 
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dann  mit  den  beiden  Elemanten  der  Volu'tchen  Siole  (Zok 
und  Kopftr)  Terbaaden  werden.    Dia  sweiie  Hilftod« Iii- 

ges  wird  auf  gleiche  Weise  mit  solchem-  Kapferdrakle  n- 
wunden  y  so  dafs  jedoch  zwischen  beiden  Hälften  des  Riogi 

•in  lotervaU  ▼od  etwa  0,5  Zoll  frei  bleibt.   Die  beidio  Bsii 

» 

dieses  Diehtes  weiden  betrüehtlieh  lang  gelassen  (dUm  §11 

10  Fufs )  und  dann  mit  den  Drahtenden  eines  Mulljplicaf3?i, 
in  welchem  sich  ein  Nobih^sches  astatisches  MagnetDadeipia 
bei&ndeti  snsemmengeltfthet  ^»  Ist  der  Apparat  auf  disMWän 
gehtfrig  vorgerichtet ,  so  dafs  Mch  die  Nadeln  des  MoUpfi» 
tors  in  Ruhe  befinden ,  and  schliefät  man  demnächst  die  Vol- 
la'sehe  Kette,  so  weieHen  die  Nadeln  bedentend  aadieni 
Seite  eb,  komnien  nach  nehrem  Sohwingnngen  snrRdbnl 
erhalten  eine  Abweichung  nach  der  entgegengesetzten  Jtti, 
wenn  nan  die  Kette  wieder  (iiTnet.  Bei  dieser  Vorridtfdif 
bildet  die  eine  Hälfte  des  Ringet  den  Magnet  ^  dieaatete 
Anker. 

Noch  interessanter  ist  ein  diesem  ähnlicher  Appant,  \i 
welchen!  nieht  die  Volta'sche  Sänle,  sondern  ein  gMtfi 
Magnet  das  bewegende  Prindp  hergiebt'.  Man  wiUjf 
einen  holilen  Cylinder  von  starker  Pappe,  etwa  6  Zoll  ^1 
nnd  2  bis  3  Zoll  weit,  umwickelt  diesen  mit  umsj 
Knpferdrakt  so,  dafs  an  beiden  Enden  des  Cylindeb  etei 
halber  bis  ein  ganzer  Zoll  leer  bleibt,  befestigt  die 
Enden,  fuhrt  sie  bis  etwa  6  Fufs  und  darüber  fort,  ob 
aicber  sn  s^n,  dafs  der  dabei  gebranehte  Magnet  die 
nicht  nnmittelbar  afSeiren  ktfnne,  Itfthet  die  SpitisB 
Drahtenden  an  die  Drahtenden  des  Multiplicators  ood  Idt 
die  aslatiachen  Magnetnadeln  des  letztern  anr  Ruhe  komw% 
Der  Cylinder  wird  ▼erticai  anf  einen  Tisch  gestelliw  oadwrf 
man  demnächst  einen  gemeinen  Magnetstab  (ein  PafaOdM 
pedon  von  etwa  1  Qaadratzoll  Querschnittsüäche  und  10*: 
12  Zoll  Länge)  yon  oben  barab  achnetl  fjBk  den  Cyliadicäej 
absenkt,  so  weichen  die  Nadeln  mit  lebhafter  Bewego^g« 
Grade  und  noch  mehr  ab,  erhalten  al^r  nach  hergestelüei  Bihl 


1  Nach  Lesz  (s.  anten)  genügt  es  ,  die  Enden  der  Uralite  ^ 
stt  aehaben  und  feat  anf  einander  zu  biodan« 

t  Dfeae  Art  der  eietefaehen  Brrfgaag  laC  das,  M  atf«^ 
FaaADAf  BlektrldtSt  dorch  Indaelien  nenn«. 
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e  entgfgengwtzte  Abweicboog,  wenn  man  den  Magnet«- 
b  wittlti  bmmu^hu  IXe  AbwMdunig  üt  gIdchUb  dk 
gegeogeMttto ,  wenn  nmn  den  endero  Pol,  ab  den  zuerst 
;ewandten,  einsenkt,  auch  ergiebt  sich  leicht,  dafs  man  be- 
ttend starke  OsGÜbtionen  der  Nadeln  ersengen  ktfnae,  wenn 
B  das  Einsenken  nnd  Hennssiehn  dee  Magnetttabet  mit 
B  WecKstl  der  vor-  und  rückwärts  gehenden  Schwankun- 
)  der  Nadeln  zasammenfallen  lafst.  NosiLi  und  Astixojli 
int  diesen  Apparat  mit  einiger  Abänderung  ainnreich  enge* 
edt|  nm  den  Einflora  dee  telluriaehen  Magnetnmna  anf  die 
regung  secundärer  elektrischer  Strömungen  zu  untersuchen* 
diastm  Ende  atelltan  sie  den  hohlen  Cylinder  so,  daie' 
aa  Axe  eich  in  der  Riebtnng  der  Neigungsnadel  befand» 
ikten  statt  eines  künstlichen  Magnetes  einen  starken  Stab 
ichen  Eisens^  welcher  gleichfalls  die  Richtung  der  Inclina- 
IHoadel  hatte,  hinein  nnd  erhielten  dann  die  nämliche  Ab-* 
adiOBg,  welche  der  Nordpol  einea  künstlichen  Magnatea  er« 
J^t,  wenn  sie  den  Stab  von  oben  herab  einsenkten,  dage- 
itiüdpoUre  WirkoDgeni  wenn  sie  das  obere  Ende  desselben 
»aaten  hioeinaohoben;  ne  fanden  aoberdem  die  Wirknn- 
a  des  letztern  geringer,  welches  damit  übereinstimmt,  dafs 
Isiidpolare  Magnetismus  auf  der  nördlichen  Halbkugel  schwä« 
«ist.  FiBADAT^  erhielt  daa  nämliche  Reanltat,  wenn  ef 
pa  Stange  weiehea  Eisen  in  den  Schrenbendraht  ateckte,  ihn 
die  Richtung  der  Neigung^nadel  brachte ,  dann  in  Abwech- 
ungen  umkehrte,  die  mit  den  Oscillationen  der  Magnetna- 
Ib  im  Mnltiplicator  soaammenfielen ,  wodurch  eine  Ahlen* 
jjg  von  150^  bis  160'  erreicht  wurde. 

Die  Etr^nng  der  Elektricität  durch  den  Magnetismua  er« 
gt  anf  die  angegebene  Weise  ao  leicht  nnd  ao  aicher  ^  dafa 

sogar  durch  Rückwirkung  zum  Vorschein  kommt,  wie 
aADAT  bei  seinen  zahlreichen  Versuchen  entdeckt  und 
.  Jacobi'  beatätigt  gefunden  hat«  Wird  ein  mit  iaolirtem 
ipferdraht  nmwnndenes  Eisen,  als  gerader  Stab  oder  ge. 
immt,  durch  den  elektrischen  Strom  zum  Magnete  gemacht 
4  dann  die  Verbindcmg  der  Volta'schen  üette  schnell  un- 


1  Dessen  Abhandl.  in  Phil.  Trans.  1832.  §.  6.  141. 

2  Memoire  sar  l'application  de  i*dlectiomagneliime  au  mouTemcnt 
I  iaaduaca«  Potsdam  183^ 
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lerbrochen ,  so  erzengt  der  Magnet  in  der  Kopffrsplrilt  eine 
fSckwärtt  gebenden  elektrischen  Strom  ^  welcher  sich  xnwei- 
leo  soger  dsreh  «nea  Fmikea  äuiiert»  Die  lehhwclMNi  Bi- 
obschtungen  hierüber  heben  die  m  GOttin  gen  hefisdücki 
Magnetomet§r^  verenlarst.  Ist  nämlich  ein  starker  Mtgnetn 
einem  MaltipUcetor  enfgehengen,  deaieo  Bnden  eder  die« 
dieeen  feeigellltheten  Drähte  einen  geeehloetenen  Kmt  ftiU 
und  wird  er  dann  in  Schwingungen  versetzt,  so  mufs  bei  |^ 
dem  Aus-  und  Eintritte  in  die  Windungen  des  Mukiplkatoi! 
eine  ähnliehe  elektrieche  Bnegang  entitehn  ^ .  ele  wnm  i 
den  Magnet  in  Faradat*8  eben  heeehriebenen  hoUen,  mn 
isolirendem  Drahte  umwundenen  Cyiinder  schiebt  oder  ihn 
beretusieht,  mit  dem  enfaerweeentlichen  Uotenehied«,  ^ 
dieee  lelstere  Bewegung  eehneU  itt,  die  Sehwingaogeo  > 
nur  langsam  wechseln.  Die  Reaction,  welche  der  eneofti 
elektrische  Strom  euf  den  ihn  erzeugenden  echwiogendeo  M* 
gneteteb  entübt,  mnCi  die  Schwingungen  deetelbta  wnff 
gern,  wie  dieees  ene  eigende  deewegen  engeetellten  Mewn^ 
deutlich  hervorgeht ;  auch  ergiebt  sich  die  Thatsache  selb^i 
▼ielen  Beobechtungen,  wonach  alle  in  ihren  Moltipliot* 
enfgehengene  Megnetttäbe  gleichseitig  sn  oeciUtien  begiwei 
sobald  als  einer  derselben  in  Schwingungen  versetit  vir. 
Torausgesetxt  da£s  der  sie  verbindende  leitende  Draiu  eirt 
geschloieenen  Kreit  büdet» 

Am  meisten  war  men  begierig,  einen  elektrischen  Furic: 
▼ermittelst  gewöhnlicher  Megnete  su  ersengen.  Faeioit 

merkte  gleich  enfangs,  dafs  er  einen  solchen  Funken,  ob^ 
nur  mit  Mühe^   erzeugt  habe,  und  Capt.  Katxr  hob  die-^ 
UoBStend  in  eeinem  oben  erwähnten  Briefe  an  mich  als  ^ 
spnders  merkwürdig  hervor.    Die  Bewegungen  der  estnisch 
Magnetnadeln  mittelst  des  Multiplicators  liefsen  zwar  io  ^ 
mäffhait  sonstiger  bekannter  Erscheinungen  nicht  rü^Udi 
etwas  anderes,  als  strOmende  Elektricität  echlieieen,  nblit 


1  Megaeloneter  aeeel  Gacss  die  grodea  magnetiitites  ^ 
Stäbe»  welche  bestinmt  sied,  towohl  die  perioditehee  Veiiadnaif* 
des  teUarisoben  Mageetlsn«t,  als  auch  dia  ebsolate  InteBsitlt  4eii«^ 
ben  sa  neasen,    und  die  daher  dieten  Nameu  mit  gröTserem  R-^ 
Terdienen,    als  dio   oben  im  Art.  Magnet  beschriebcaea  AppAr-* 
Gauss  in  öcuuaucuia't  Jahrbuch  lux  lÖ^.  ff. 
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f  immer  noch  ein  gewisser  dankler  Zweifel ,  ob  nicht  Ma- 
tismoft  direa  auf  diese  Nadelo  wirke.     DiSä  daeaes  aiolie 
Fall  aay»  gaht  swar  fakoa  aoa  dam  Umatanda  hervor,  dab 
Dfihta,  womit  dia  beiden  beechriebenen  Apparate  und  der 
xer  des  Magnets  umwunden  siod,   durch  dessea  Ahreilaa« 
i  Anfügen  die  Magnetnadeln  sor  Abwaichnag  gabiaabt 
Ii  mit  Saida  nmwiakalt,  mithio  alaktriseh  iaalirt  aayn  müsb. 
,  obgleich  der  Magnetismus  einer  solchen  Isolirung  niahl 
arf,  auch  kann  man  sich  noch  naher  von  ainar  aolcben 
iMadenaOi   gans  aigantUch  alektrisahen  Strdmung  dadoroh 
•leogeo,  daia  bei  dam  swmten  beschriebenen  Apparate, 
Q  Cylinder  von  Pappe,  die  Wirkung  auf  die  Magpetnadehi 
bleibt,  sobald  die  fortgeführten,  nicht  mit  Saida  amwiokal* 
lEaden  daa  nm  datt- Cyliadar  gawandenan  Drahtea  aioh  ir« 
dwo  unmittelbar  berühren ;  dennoch  aber  war  das  Streben 
h  der  Erzeugung  eines  elektrischen  Funkens  sehr  natürlidi, 
il  dadurch  «in  anfbllander  und  nnmittelbaior  Beweis  von 
Uichar  Ersaogung  dar  ElektrteitiKt  durch  einen  gemeinen 
^net  gegeben  wurde,    abgesehn  davon,    dafs  die  Eigen- 
ubin  einea  aolchen  Funkana  und  aaina  Identität  mit  daoeiiy 
«f  fooatigo  Waiaa  banrorgarofan  werden,  also  die  Gleieh* 
gktit  dM' Magnato- Elektricität  mit  Reibuogs-  und  Beriih- 
gi-£lektricität,    hierdurch  am  besten   dargethan  werden 
ote.    Durch  früheia  Varancha  war  bareita  bewieaan,  dab 
Skbromagnete  (durch  einen  umwickelten  Rheophor  ma- 
tfich  gemachtes  weiches  Eisen  oder  sogenannte  temporäre 
joete)  den  bleibenden  oder  gemeinen  Magneten  riickaicbt- 
Mbar  Wirkung  vollkommen  gleich  seyen ;  gleichaeitig  mit 
^•Al's  Entdeckung  oder  ihr  unnaittelbar  vorausgehend  war 
p,  insbesondere  durch  die  Versuche  von  Henry,  Moll,  Stüe- 
>i  and  andere,  aufgefunden  worden,  dab  durch  aahhreiche  Um- 
ktluDgen  von  dickem  Drahte  nm  gröbere  hufeisenförmige 
»mwscn  selbst  vermittelst  kleiner  Elemente  der  Voha'- 
Ba  Kette  ausnehmend  starke  Magnete  erzeugt  würden,  und 
w  solcher  für  dia  magnetoelektriscken  Erscheinungen 

so  mubte  man  hiernach  geneigt  seyn  ,  sich  deren  vor- 
jiwebe  zu  bedienen,  wie  dieses  auch  durch  FaRAOay  bei 

ersten  Versuchen  geschah.  Inzwischen  wurde  dia  Auf- 
t^keit  wieder  auf  die  Mittel  gerichtet,  gemeine  Magneto 
^  ^rol&ei  Stäike  au  vexfeitigen^  man  glaubte  neue  Etfah- 


t 


Digitized  by  Google 


1172 


Mägiieto-Elektrici  tat» 


rangen  hifrSber  gemacht  sa  haben ,  und  sogar  Icr  Dr.  Kn 
erregte  an  verschiedenen  Orten  d  eswegen  ein  oBTtf^Hl 
Autuh^n^f  wmI  datjaoig«,  was  friUiMre  FoisdMr  bim  kn 
gdeist«!  hattvn,  wMar  ia  VergesMiili«it  geratbt«  «iri  t 
oben^  durch  Y.HoRifEn  richtig  bemerkt  worden  ist.  Gfjj'nTs 
lig-  bedient  man  sich  beider  Arten  von  Magneten  wilikwia 
f%  nackdrai  iw  «ine  oder  dio  Mäm  swoduBilaigcr  iit 

Alle  die  verschiedenen  magnetaelektrischon  PnkMiff 
rate  su  beschreiben  würde  überflüssig  seyn  und  es  iviri« 
hör  goaägon,  nur  dio  vorsi%lkhftoa  donolboa  naoihaftiii 
chon*  Oio  Vprrichtang,  doron  steh  Faeabat  bodienü^iri 
nur  des  geschichtlichen  Interesses  wegen  genannt  werden, 
bestand  aus  einem  starken  Elektrcmagnate,  dessen  Aikcr 
üborsponnontiii  Knpfardrakto  violmal  unwondon  mr,  wU 
olektrische  Fnnke  zeigte  sich,  wenn  man  das  eioo  Kail 
letztern  in  Qaecksilbor  einsenkte,  das.andero  der  Obeiiu 
doi  Qiiookailbors  sohr  nobo  biolt«  in  deos  Aogeoblicbit 
dor  Anker  getcblouon  odor  obgoriston  wurde.  Es  miii 
mühsam  und  erforJerte  grofse  Geschicklichkeit,  das  tinth 
des  Drahtes  der  Quecksiibariläciie  m  nahe  zu  briDgea, 
biena  orfordtrt  wordo,  odor  noob  »obr,  botdo  in  dnä 
lieben  Augenbllcko  snr  BorSbrang  «a  bringen  oder  tea  ( 
ander  zu  trennen ,  wenn  das  Öchliefsen  oder  das  Abttii^ 
Ankert  statt  fand»  in  wokbon  Fallo  dor  Fanko  noch  las 
snm  Vorschein  kam.  Dor  Apparat,  womit  Nobili  vi' 
TixoHi  ihre  erwähnten  Vermache  anstellten,  verdieotH 
den  Vorzug  \  Kurz  beschrieben  ianden  sich  on  dem  ca* 
donon  Anker  eines  gemeinen  Bfagnetos  ein  Fear  kk 
liäppchen  von  Metall,  welche'  dazu  dienten,  die  beides  Ii 
des  Drahtes  in  dem  nämlichen  Augenblicke  zur  Beriihroi:: 
bringen,  in  welchem  der  Anker  an  dio  ScbeolLel  des  lh| 
schlug  oder  von  ihnen  losgerissen  wnrde.  BAUMOAStl 
verbesserte  diesen  Apparat  und   man  hat  diese  CooiOi' 


1  BttDetin*  de  PAoad.  B.  des  8c»  et  BelL  Lett.  de  Bn0 
188f.  OcL  N.  7.  und  HAcnrrs  in  Bellet,  de  U  See.  Wlso- 

2  8.  MagnetismuM*  Abschn.  XV* 

3  1q  der  Antoiogia  a.  a.  O, 

4  Zeitschrift  für  Physik  u,  •.  w.  Th.  I.  S.  275.  Hier  fio^^'* 
eine  Beioiireibuog  der  täiBflitUchen ,  bis  dahin  bckaaatea  A^j^^ 
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dem  fast  allgemein  beibehalten,  indrm  blofs  die  Art  des 
eifsens  des  Ankers  und  die  eigen  thiimlichen  Vorrichtung^ 
BewirkoDg  des  gltkhieitigen  Antehlagens  der  Drabtenden 
lindert  worden.  Dal  Nksro  *  legte  mehrere  Spiralen  von 
iferdraht  horizontal  auf  ein  Bret  und  schob  dann  die  zu- 
(Kiigen  Magnete,  die  auf  einem  kleinen  Wegen  rehten ,  in 
«  Windungen  hinein,  vodnrch  sowohl  beim  Hlneinschie- 

als  auch  beim  Herausziehen  jedesmal  ein  Funke  zum  V^or- 
UQ  kam ,  der  sich  hei  rascher  Bewegung  schnell  wieder- 
h  Aoch  der  Apparat ,  dessen  sich  FoRBCs^  'sn  seinen 
I  erwähnten  Versnchen  bediente,  war  zweckroäfsig  eon- 
irt  und  hauptsächlich  auch  deswegen  bequem,  weil  dabei 
echstlod  Magnete  von  verschiedener  Stärke  engewandt  wer- 

konnten  und  man  der  Mühe,  das  eine  £nde  des  am- 
Irenen  Kupferdrahtes  mit  der  Hand  zu  halten,  dabei  nicht 
iffle. 

lit  es  blols  darauf  abgesehn ,  jedeiseit  mit  Leichtigkeit^ 

eil  ond  ohne  sonatige  bedeutende  Vorrichtungen  enien 
"ttetoelektrischen  Funken  zu  erhalten,  so  eignet  sich  dazu 
b«stta  derjenige  Apparat,  weichen Stabhlm'  und, /über- 
Ibmend  mit  diesem,  Fabauat^  engegeben  haben  und  den 

in  verschiedener  Grcifse,    selbst  für  Privatpersonen  und 
1er  reich  dotirte  Cabinette  geeignet,  durch  J.  V«  A^bBEET 
Jinkfiirt  Terfcrtigt  au  20  bis  40  Fl«  im  Preise  bequem  ha- 
kann.    Auf  einem  Brete  AB- ruht  ein  anderes  CD  und  Fig. 
öf  demselben  in  Nuten  verschiebbar.    Auf  dem  erstem  ist^  • 

•ine  Unterlage  £  befestigt,  auf  welcher  der  Anker  des 
Mts,  ein  Parallelepipedon  Ton  Eisen,  vermittelst  zweier 
»ben  a  und  b  (wovon  nur  die  erstere  sichtbar  ist)  festge- 
n  wird.  Zwischen  den  beiden  messingenen  Blechen  aß 
tif  die  über  den  Anker  geschoben  sind,  ist  letzterer. mit 
iponnenem  Kupferdrahte  vielmal  umwunden.  Die  Enden  . 
s  Drahtes  werden  zwischen  den  umgeschlagenen  Enden 
öueifen  von  Messinge  welche  auf  dem  vorspringenden 

l  Aonali  delle  Scienze  del  &egnb  Lombarde  -  Teaeto.  barans  In 

,tiiiT,  T-  XLIX.  p.  ,377. 

»  A.  0.  a.  O.    Vergl.  Lond,  aud  Edinb.  Phil.  Mag.  No*  1. 

5  PoggendorfPs  Ann.  XXV.  18G. 

t  Ebcud.  Ana  FhiU  Mag.  JH.  S.  T.  II.  p.  40L 
.Öd,  FHf 
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TrtlgOT  f?  lolhrecht  aufgerichtet  und  dann  reditwinUlg  m 
gtbogeo  siod  ,  festgehalten.  Das  eioe  Bode  des  Dnbtes  ui 
mom  kleine  rdnde  KopfiQjrseheibe  fg^  du  andere  irt  lühtwaM 
umgebogen,  so  daft  seine  Spitse  die  Mitte  der  SelMibil 
rührt.  Beide,  sowohl  die  Scheibe,,  als  auch  die  Dnh:saB 
wecden  mit  salpeteHMimr  QneeksUbersolation  edet|  ^ 
dieees  einmal  geschehn  ist,  mit  ein  wenig  Qaedualbcid 
gamirt^,    auch  dient  das  Schräubchen  s,    die  Halter  W 

^  durch  Anzieha  einander  mehr  zu  nahern.  Aul  dem  vencki 
ttiareB  Bret*  igt  «wischen  swei  varticalen  Bret€iieoP,Qi 
einem  horisontalen  R  der  auf  einer  Unterlage  nkia^l 
gnet  vermittelst  der  Schraube  n  festgeschraubt.  Der 

'  besteht  ans  £un£  über  einander  liegenden  Hufeisen ,  dieä 
die  messingnen  Binder  f,  g,  h  snsamme ng ehalten  wnfat 
wovon  das  mittelste  Hufeisen  etwas  hervorsteht.  Du! 
singne  Band  h  hat  hinten  ein  festgeschraubtes  Stück  )\m 
niit  einem  Loofee,  nm  einen  Haken  oder  ein  Baod^Ml 
ziehn  nnd  beim  Abreifsen  des  Magnets  ^ro«  seinen  ll 
eine  gröfsere  Gewalt  anzuwenden.  Wird  dann  der  Mi| 
«nf  dem  ▼erachiebbareik  Breie  gegen  den  Anker  gcitobn« 
schnell  davon  losgerissen,  so  federt  in  diesem  niaficN 
genblicke  die  Spitze  v  des  Drahtes,  trennt  sich  von  ^\ 
pferscheibe ,  die  es  im  Zustande  der  Ruhe  beriihit|  vit 
sehen  beiden  seigt  sich  der  elektrisehe  Funke» 

Mit  eilen  diesen  tind  k'bolichen  Apparaten 
einzelne  Fnnken  erzeugt  werden ,  die  man  zwar  sofort 
gentUche  elektrische  erkennt ,   aHein  es  lassen  sich  nft 
nicht  alle  Wirkungen  .der  aof  andere  Weise  kenr« 
Elektricität ,   namentlich  die  chemischen  nicht,  hervc 
und  man  war  daher  bedacht,  die  Zahl  der  schoell  »ß^^ 
der  folgenden  Fnnken  sa  vermehren  oder  wo  mt^b^j 
ununterbrochenen  elektrischen  Strom  eu  erhalten«  v 


1  Das  Aafscliütten  wenigSe  Tropfen  Qoecktilber  ist  W  ^ 
sehen  Eiperimenten  oft  erforderlich,  zieht  aber  leicht 
nach  sich.  Das  beste  Verfahren  ist  eine  riwas  weile  Gli?r(^' 
in  eine  Spitze  ausziixiehn,  in  diese  ein  nnlen  spitziges,  mitSeM 
wundenes  Stäbchen  zu  schieben  und  Qaecksilbcr  hineinzogiff«"« 
von  man  ein  beliebig  kleines  oder  groTseres  Troplchen  durci  t 
des  Stäbchens  aus  der  Sj^itse  aiulaafea  iaaten  nnd  an  dit  <^ 
che  Steile  bringen  kaoQ. 


Digitized  by  Google 


Magueto-Elettricitiit  ,  WS  ^ 

at,  welcher  der  Lösung  dieser  Aufgabe  mindetttiis  naher 
umt  und  VMUeichr  dardi  eioige  VtrbeMeroiigeii  noch  mehr 
TolJkommoet  werden  ktonfe,  Jet  durch  RitchieI  angegeben 
rfen.  Em  hufeisenförmiger  Magnet  ist  vertical  gestellt  anf  eine» 
k«n  Brete  befestigt  und  der  aagehtfrigo  Anker  AB  an  demPi>. 
km  Hebelaraie  D  befeftigt,    welcher,   in  C  beweglich,^^- 
ibgero  Arme  E  niedergedrückt  oder  herabgestofsen  wird' 
(ien  Anker  vom  Magnete  abzureiljen.    Der  Anker  ist  mit 
opofiDenem  Knpferdrahte  gehörig  umwunden ,  dewen  En- 
«  mid  n  in  die  Gefäbe  H  und  K  herabgehn  ,   die  aufser- 
I  ^orch  den  Draht  a  mit  einander  verbunden  sind.  Das 
its  U  ist  soweit  mit  Queckailber  gelullt»  daft  die  Spitzen 
itt  Diikte  darin  eintauehen  und  auch  das  Ende  des  Drah- 
■  bei  der  soglcicK  zu  beschreibenden  Bewegung  nicht  her- 
zogen wird,  das  andere  Gefäls  K  ist  aber  oben  mit  .einem 
Siel  geschiosaen ,  um  es  vou  unten  mit  Knallgas  su  föllen 
dntdl  den  erzeugten  elektrischen  Funken  zu  ent- 
Beim  Aufliegen  des  Ankers  berührt  die  Spitze  des 
^teiD  das  etwas  abgeplattete  Ende  des  Drahtes  welche 
« asMlgamirt  sind,  wenn  aber  der  Anker  durch  einen  Stoü 
hl  Hebelarm  E  abgerissen  wird,  so  trennen  sie  sich  gleich- 
end der  Funke  kommt  zwischen  ihnen  zum  'Vorschein, 
i^^ahi  n  ist  im  Deckel  |des  Gafalses  K  soweit  Inftdic^ 
i««W)ar,  als  erfordert  wird,  damit  das  Knallgas  aus  dem- 
•  sieht  entweicht,   was  jedoch  kein  genaues  SchlieXseo 
auch  keine  grolso  Reibung  orfordert. 

h  der  zweiten  Hälfte  des  Jahres  1832,  su  der  namÜ- 
^it»  als  Pixu  mit  der  Construction  seines  sogleich  nä- 
beschreibenden  Apparates  beschäftigt  war,  oder  wohl 
•Iwas  früher,  liefs  auch  Ritchie^  eine  Vorrichtung  her- 
^)  vermittelst  deren  er  schnell  auf  einander  folgende  Fnn- 
^  «rhaken  vermochte.  Auf  einem  Brete  AB  ist  ein  ge-pfj,. 
stSlahhnagnelM  vertical  aufgerichtet  und  hinlänglich  be-22>. 

J«ad.  and  Edinb,  Phil.  Mag.  N.  XX.  p.  105.    Abgekiint  In 
Ann.  XXXir.  541. 
^ach  der  überhaupt  nor  rohen  OiigiDalscicknang  hingen  die 
I«  am  Anker;  ich  habe  aber  dieses  nnd  einigea  andere  abge- 


^U.  Trans,  tm.  P.  U.  p.  SIS. 

Ff  ff  2 
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festigt.  Durch  die  zwei  starkeo  Säulen  C  und  D,  die  bü 
Scheäkela  des  Magnets  in  einer  ▼erttcelen  Ebeoe  lieps,  | 
eine  hC^lxenie,  Termittelst  einer  Handhabe  drtlibeit  An, 
welcher  die  beiden  hölzernen  Scheiben  ab  und  cd  fiertil 
Durch  die  beiden  hölzernen  Scheiben  sind  vier  Cylia^fr 
weichem  Bisen  so  gesteckt,  dafs  sie  beim  Umdiehei 
mit  den  Schenkeln  des  Magnets  fast  zur  Berührung  kofl 
oder  so  nahe,  wie  möglich,  über  sie  hingleiten.  DitC 
der  sind  mit  isolirten  Streifen  Kupferblech  oder  sut  ms 
nenem  Kopferdrsht  umwickelt  und  von  jeder  dieserOn« 
luDgeUi  deren  zwei  bei  r  und  r  in  der  Zeichnung  »ic 
•ind|  gehn  die  entsprechenden  Bnden  durch  die  httbenti 
be  cd  bis  zur  Kupferscheibe  cf ,  so  dafs  sio  bei  tMlU 
Drehung  geprefst  über  dieser  hingleiten.  Sowohl  die  1 
dieser  vier  Drähte,  als  auch  die  Kupferscheibe  find  de 
tenden  Berührung  wegen  amalgamirt  Die  nndeni  Eaii 
Drähte  sind  durch  die  Axe  geführt,  wie  eus  der  Figor « 
lieh  ist,  umgebogen  und  pressen  auf  gleiche  AVeise  geg« 
kupfernen,  gleichfalls  nebst  den  ihm  zugehdrigen  Dnht 
emalgamirten  Ringsector  gh.  Solche  Sectoreo  Ton  sshII 
tem  Kiipfei  blech ,  die  mit  andern  von  Holz,  Elftnbfii 
Glas  wechseln  und  also  neben  einander  liegend  eiof 
Scheibe  bilden,  sind  sehr  geeignet,  die  elektriscks  i 
schnell  abwechselnd  zu  unterbrechen  und  wieder  htfü 
was  bei  ma^netoelektrischen  Versuchen  oft  erfordert 
Von  diesem  sowohl,  als  auch  von  der  Kupferscheibe^ 
getethete  brähte  in  zwei  kleine  Gefäfse  mit  QueckdM 
ab,  durch  welche  demnach  die  Verbindung  zwischen^! 
ander  zugehörigen  je  vier  Kupferdrähten  hergestelh  ' 
kann«  Wird  die  Scheibe  vermittelst  der  Axo  schaeU 
dreht,  so  wird  jeder  Anker  im  Augenblicke  der  Btf 
oder  Annäherung  des  Magnets  M  magneroelektrisch  err* 
theilt  die  hierdurch  erzeugte  Elektrioität  der  KupfcndMi 
dem  Ringsector,  vermittelst  dieser  aber  dem  Que^ 
den  beiden  Gefäfsen  mit.  Bei  der  Trenniina  der  Aol 
den  Schenkeln  des  Magnets  wird  die  entgegengesellte  1 
cität  hervorgerufen,  dadurch  aber  der  elektrische  Strofl 
mal  umgekehrt,  so  dafs  nur  wechselndn  Funken  warn  To 


1  Vergl.  Uten  Blüzrad  v«  Cbmimtfafer« 


Digitized  by  Google 


Magueto-ElektricitäU  1177 

Ben  können ,  was  namentlich  ihre  chemischen  Wirkuncen 
utend  bindert;  ehe  jedoch  die  Trenoong  erfolgr,  ist  schon 
DraJit  Ton  dm  Riogsector  abgeglittsn  und  di«  entgegen* 
iten  Fanken  kommen  daher  nicht  znm  Vorschein ,  viel« 
;  kommt  unmittelbar  nach  dem  Abgleiten  des  einen  Drabt- 
I  vom  Ring^setor  schon  das  folgend«  mit  dem  ihm  auge- 
;eo  ftt  Berührung,  so  dals  die  elektrische  Strtfanng  nach 
nämlichen  Richtung  fast  ohne  Unterbrechung  fortdauert, 
Galvanometer -Nadel  wird  hierdurch  in  steter  /Ablenkung 
Im,  ancli  kann  mso  dadnrch  einen  Draht  um  einen  Ha- 
tan  Rotiren  bringen.  Befestigt  man  bei  gh  eine  aus- 
nach  Art  einer  Säge  eingeschnittene  Kupferscheibe,  so 
die  tugthitrigen  Drahtenden  abwechselnd  mit  diesen  Zäh« 
m  Berührung  kommen,  tmd  verbindet  man  diese  Scheibe 
ler  gegenüberstehenden  ef  leitend,  so  kommen  auf  nahe 
iQuadranlen  rasch  folgende  elektrische  Funken  zum  Vor- 
Pf  deren  Kahl  sich  noch  vermebzen  lieise»  wenn  man 
Mbgiiete  statt  eines  wühlte. 

h  scheint  mir,  als  ob  dieser  Apparat,  mit  gehörigem 
»iünise  and  in  grofsem  Uafsstabe  ansgef iihrt,  vor  allen  an^ 
äiher  angegebenen  den  Vorsng  haben  klfnnte;  inxwi- 

nnterliegt  es  keinem  Zweifel,  dafs  die  von  Pixii  nach 
Mcb  in  verschiedener  Gröfse  verfertigten  bis  jem  am  mei- 
ftlsistet  haben*  Mit  sind  vom  demselben  ntir  nnvoU- 
c^e  Zeicbnnngen  bekannt,  awch  lüfst  er  sich  nicht  leicht 
ienügender  Deutlichkeit  darstellen;  inzwischen  hafa\e  ich 
1»  Exemplare  desselben  gesehen,  den  gröfsten  im  Co»- 
pMre  dSse  jiri9,  nnd  DoLoan  hatte  die  sturorkommenda 

mir  die  damals  (Ostern  183.3)  noch  nicht  allj^emein  be- 
eo  Erscheinungen,  die  sich  mittelst  desselben  bervorbrin"« 
pueo,  sn  zeigen.  Der  eiste  ^ppaial  von  Fixii^  wat 
s  eiaem  kleinem  Mafsstabe  ausgeführt ,    jedoch  hatte  er 

esenthchen  die  nämliche  Einrichtung,   als  die  späteren 
^D,  und  eine  Zeichnung,  wenn  gleich  nicht  in  allen  Stü« 
SBtgefiihrt,  genügt  leicht,  um  eine  Vorstellung  davon  sa 
§en.    Ein  Magnet  M  von  210  nun  (7,75  Z.)Ur>he  ,  35mmFig. 
40.)  Breite  und  10  ui  ni  (4,5  Lia.)  Dicke  ist  mit  auivvarts^* 
tteten  Sehenkeln  anf  einem  drehbaren  Gestelle  stark  be« 

Mb.  Chim.  Phjft.  T.  L.  p.  82^ 
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ftitigt.  Ueber  seinen  20  mm  (9  Lio.)  von  einander  tbstc 
iModraSohenkeln  ifl  «io  Uofeii^n  £  von  weidwm  £«•■,  15«i 
(7  Lin.)  im  Dorohmeftser  haltend  mid  80  (3  ZoU 
hoch ,  an  einem  eigenen  Gestelle  unbeweglich  angesciinc!r 
Auf  die  runden  Schenkel  des  HufeUeDS  sind  aoten  aeC  je^ 
•in  hohler  Gylioder  von  dünnem  Metsingbleeh,  ait  nrri  u 
obern  und  untern  Ende  befinditchen  vorstehenden  Sdieib« 
über  etwas  untergelegten  Taffent,  so  geschoben,  dals  die  oi 
tera  Scheiben  mit  der  Fläche  des  Eisen«  £asl  in  «imr  £1« 
liegen.  Die  Zeichnung  stellt  diese  Hüben  nebst  ünir  Ui 
Wickelung  dar,  und  sie  sind  deswegen  sehr  bequem,  vn 
nun  eine  Menge  Draht  Windungen  über  einander  legen  bi 
ohne  deCs  sie  henbgleiteo;  eneh  lassen  nch  die  Utihit  a 
nehmen,  za  sonstigen  Zwecken  gebranehen  nndodlaD^' 
vertauschetti  jedoch  wird  die  Intensität  der  Wirkung  aadi^ 
Untersochnngen  von  Livs  nicht  sowohl  dorch  deo  grO^ 
Abstand  TOm  Eisen  (wegen  der  iwisdhenliegenden  Hübe).  < 
vielmehr  durch  die  grüfsere  Lange  der  Drahlwindungeo  t.: 
unmerklich  geschwächt*  Die  äuTsersten  Enden  des  ait  5^ 
übersponnenen  Kopferdrahtes,  deesen  eine  Milfte  mmikA 
Hülse ,  dann  ohne  Untetbreehnng  die  endere  ms  dit  sv« 
Hülse  in  der  nämlichen  Richtung  gewickelt  werden  mufs,  ^ 
dem  sie  der  bessern  Leitung  wegen  auf  die  bekannte  V««i 
amalgamlrt  werden  sind,  werden  einer  blanken  QoecksSbcnü 
möglichst  nahe  gehalten  oder  das  eine  Ende  wird  in  Uti^^ 
Metall  eingetaucht,  das  andere  seiner  Oberflache  ithi  n 
gebracht.  Wird  dann  der  Megoet  Vermittelst  cinm  fiftndi 
worin  ein  Rad  mit  einer  Knrbel  eingreift,  in  seboelU  D{ 
hung  um  seine  verticale  Axe  gesettt,  so  gleiten  seine  S^N 
kel  sehr  nahe,  fast  berührend,  unter  den  EndAachea  doiii 
eisens  hin  nnd  rufen  in  diesem  den  Magnetisains  herfvr,  ^ 
eher  einen  elektrischen  Strom  in  dem  um^ewundenen  RtH 
drahte  erzeugt,  der  in  einem  elektrischen  Funken  voo 
Ende  an  das  andere  überspringt 

Der  bei  dieser  ersten  Maschine  in  Anwendiffg 

brachte    Magnet    wog    2    Kilogr.    und   tOg   15  Kilog^» 
Lange  des  Kupferdrahtes  aber  war  50  Meter  und  sem  ^ 
Wicht  nur  ^  Pfund.    Pixii  fühlte  indefs  sehr  baU  «»j 
Exemplare  in  gröfserem  Mafsstabe  aus ,   namenthch  den  ] 
parat,  womit  IIa guette  die  Zersetzung  der  Wsm«'*  ^^^^'^ 
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^te^     I^Iierbei  bestand  dei  Magnet  aus  zwei  Schienen, 

I  jede  85  tnig  und  die  MMnaea  8  ff.  woge».  Dm 
im  war  cyliodriseb,  aaiii  QaerachBitl  batrug  40  mm 
L)f  seine  Höhe  200  m  m  (7,4  Z.) ,  die  Centra  seiner  End- 
10  standen  HO  min  (4  Z.)  von  einander  ab  und  der  un>- 
adtae,  bespooocoe  Kap&rdrabt  Ton  4  Otwioht  hmtUm 
Länge  von  400  Meter  (1233  F.).  Der  Magnet  machte 
[odzehungeo  in  einer  Secunde  und  die  Menge  des  aef* 
D  Wessen  war  SchneUigkeit  der  Umdsebnngeo  pvo* 
lesL  Eiaen  noch  gröfsens  Aftparat,  wofür  Pix»  vom  Iik* 
!  eine  goldene  Medaille,  300  Francs  an  Werth,  erhielt, 
ite  AmfjuAS  zu  seinen  Versuchen*.  Der  dazu  gebi^rige 
et  besleliS  anf  fönl  übet  tinrndm  Itegendin  Tbeiltts»  die 

II  Enden  durch  einen  Schuh  von  weichem  Eisen  so  ver- 

m  sind,  wie  n^an  aus  der  Zeichnoog  ersieht^  ^^^^Pi'g. 
»C|  d,  •  d«i'if<Mi  der  Seile  geaeJieiimi  ionf  mtioigten230. 
Me  beMifibneo^  Die  Tragkraft  dm  Magnete  ist  900  ff., 
lege  des  in  4000  Windungen  umgewundenen  iiberspon' 
1  Kuf^erdimblee  beträgt  1000  Meter  (3076  F.)  und  in  eben 
p  TerbtilnieM  aiad  ettck  die  übrigen  Tlieiie  Teigrttlserl» 
remittelst  desselben  erhaltenen  Wirkungen  waren  1)  eia 
Suooi  lebhafter  Funken;  2)  starke  Erscbütterungeo}^ 
k  aaa  die  Uendo.in  «in  GefiÜky  welokee  mit  gesäoertem. 
ir  gefüllt  war,  worin  die  Drahtenden  taaekte»,  eo  ver« 
!  man  Erstarrung  und  unwillkürliche  Bewegung  der  Fin- 
4)  dia  GoldbkUtchen  eines  em  Vo1la*S€li«n  Condeneatot. 
nskten  Eleklinmeleii  divergiiten  etark;  5)  Wasser,  welw 
lor  bessern  Leitung  mit  etwas  Schwefelsäure  versetzt  war, 
•  Qiit  rasckex  Gaseatwickelung  in  seine  Bestandtheiie  zer<« 
i^iieev  Afpeiat«  im  Preis«  ^om  tSOOfr.»  faefimlet  sick  im 
dt  FtnuioBf  oin  anderer,  dossen  Megnet.mir  die  ialba 
raft  hat,  700  Fr.  an  Werth,  in  der  JSf^ole  polytec/miqife^ 
raur,  deeaen  Magaet  nof.  den  mrten  Tbeil  der  Trag«! 
Mttt,  500Fr.*im  Pteiee,  ist  fiigeathmn  der  IßcoU  A 
und  von  dieser  Art  sind  bereits  viele  verfcriigt 
«I  ja  selbst  kleinen«  f^ir  löO  l^'r*»  wooüt  jedoch  die  Wes« 
Mtnug  niehl  geUngt« 

Ann.  €h.  et  Pbja.  T«  LI«  p.  72: 

Sbcad. 
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Bei  der  Verbindunj[  des  Ankers  mit  dem  Magnete  \t / 
dm  •Dtg«geiigeMtzle  Elektricität  hervorgerufea,  als  beim  Lc5 
rafiwi  desselbeOf  tmd  hitrmck  ntifste  also  jederteh  Wech 
sei  des  elektrischen  Stroms  stattfinden,  wenn  die  Pole  de» 
drehten    Magnetes   die  Schenkel   des  Ankers   berühren  a. 
wenn  si«  tkh  wieder  divoo  «ntfemeo ,  to  daüi  bei  der  Wi* 
»mertetsnng  mn  jedem  Drektende  abwechfelnd  beide  Gnart* 
zum  Vorschein  kommen  miifste^.      Es  scheint  )edoch,  als  v 
des  Vorubereilen  der  Magnetpole  unter  den  Schenkeln  des  ^ 
ken  sa  sehnell  erfolgt  |   ench  »eg  wöM  ein  Untertcbied  c 
doreh  bedingt  werden,  daCi  keine  wtrkliebe  Berttbinng^ 
hin  auch  kein  eigentliches  Losreifsen  statt  findet,  sondern 
der  Anker  durch  dae  eehnelle  Hinfahrea  des  Magnetpok  um 
•eiaem  Sdienkel,  ohne  eigeoftliche  Beritfarang ,   nur  «i^?: 
magnetisch  disponirt  wird*      Allein  durch  das  Utedrehfü  < 
Magnets  um  seine  vertioale  Axe  wird  dem  nämlichen  Sc:<r 
kel  des  Anker»  zuerst  der  eine  und  denn  der  andere  Pol : 
iiäkert  nnd  es  mofs  dsnreh  diesen  steten  Wechsel  socbet 
Umkehrung  des  elektrischen  Stromes  erzeugt   werdeo,  o' 
die  Art  des  durch  Wasser  Zersetzung  erzeugten  Gaset  vr: 
•elo.   Um  diesen  Uebelstend  sn  Termeiden,  brachte  mao: 
erst  eine  von   Ampekk    angegebene   Vorrichtung  an,  - 
welche   die  Drähte  abwechselnd  in  entgegengesetzte  F 
■Ott  Qaecksilber  taaehcen»    Allein  hei  der  schnellen  Bewr.: 
worde  dieses  Metall  heransgescUeadert.    Pixir  snbititeirtF  - 
her  amalgamirte  Kupferstreifen  ,    die  mit  den  gleichfalls  12 
gamirten  Drahtenden  in  Berührung  sind,  von  denen  bei  r 
Inlbea  Drehung  des  Megoets  je  »wei  dnrch  ein  abgen:r 
Kupferblech  zur  Seite  gedreckt  Werden  und  sofort  dur 
Druck  elastischer  Federn  wieder  zurückspringen.  Indem 
doseä  die  Biefatang  der  Drähte  stets  weehseie^  so  bebt 
Wechsel  den  des  elektrischen  Stremee  aaf ;  der  Medm^' 
iel  selir  zweckmäfsig,  erzeugt  jeJocli  ein  iinangenehme«  ^ 
pemw     Auf  diese  Weise  wurden  die  beiden  Gase  an 
OrabSsade  abgesoadett  erhebea ,  enoh  ging  inner  ührtgt os : 
ehfffi  Bedingungen  die  Wasserserselaang  schneller  vor  • 
hingegen  war  für  die  andern  Erscheinungen,  als  irunkefl. 
schüttemng  a.  s.  w«»  kein  Unterschied  wahrnehmbar. 

Aas  dea  mitgetheilten  Beschreibangen  der  befcaontf 
magnetoelcktri:>chca  Apparate  kann  im  All^eiueioea  eotci 
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irden ,  was  man  durch  dietelben  su  enreichcn  wäntchle,  iiäiii> 
h  durch  SchlieCsong  uod  Tr«iimnig  des  Awkm  Mpet  slir» 

n  Magnetes  schnell  auf  einander  folgende  starke  elektrische 
nkeo,  bis  zum  Uebergange  zu  einem  eigenllichen  elektri-» 
Strom«)  ma  ^rktigcn.  8chw«rtich  irard  man  sieh  mit  dcä. 
( jatit  atisgeföhftvfi  begnügen,  am  so  weniger,  als  die  stSfk« 
'D  derselben,  die  von  Pixii  verfertigten,  theuer  sind  (300 
i  1200  Francs)  und  wegen  des  beständig  wiederhokeh 
tos  DothweDdig  bald  wankend  wardon  rnüman.  Unter  den 
Mt  noch  in  Vorschlag  gebrachten,  deren  Beschreibung  ich 
IX  übergehe,  verdient  des. durch  Pohl^  ausgeführte,  wobei 
8  itarker  Elektromagnet  dio  Tarlangta  Wirknng  enoogt,  vor* 
gliche  Berücksichtigung;  jedoch  scbeint  mir  m  Stahlmagnet 
r  diesen  Zweck  vorzüglicher  zu  seyn ,  um  die  VV^echselwir- 
ng  zwischen  Magnetismus  und  Eiektricität  mehr  ;harvoria<- 
(bao.  Aolserdem  können  noch  die  vopgesch)ag(snen  Apparate 
«einem  Ungenannten^,  von  Nubili^,  von  Faraday*  für 
blofsen  elektrischen  Funken  und  von  Saxton^  wenig- 
m  beiläufig  erwähnt  werden ,  deren  Zahl  sich  ohne  Zweifel 
nk  vermebrett  liefse ,  wenn  es  sich  anders  dar  Mühe  lohnte, 
'e  zerstreute  Ani^aben  hierüber  zu  sammeln.  Die  der  Me- 
aaik  voiliegende  Aufgabe  ist,  einen  beständigen  oder  einen 
Dporäran  Magnet  von  vorsUgUaher  Stärke  in  schnellen  Wech"* 
n  mit  einem  Anker  in  Berührung  zu  bringen,  welcher  mit 
leiD,  durch  Ueberspinnung  mit  Seide  elektrisch  isolirten  Ku* 
■drahte  vielmal  nmwnnden  ist«  und  wenn  dieses  durch  Um«, 
diung  des  Magnetes  oder  des  Ankers  geschieht,  wonach 
»die  Pole  stets  wechseln,  den  hierdurch  gleichfalls  jedes* 
d  wechselnden  elektrischen  Strom  umzukehren,  damit  an  ^ 
a  cioander  genäherten  Enden  jenes  Drahtes  stets  dio  nämli* 
•  Eiektricität  im  elektrischen  Funken  erhalten  werde*  Für 
0  ietitern  Zweck  wendet  man  einen  Gyrotrop  oder  wohl 
ftcknMilsiger  den  dnjreh.  JUcoBi  erfiindenen  Cammaiaior  an« 
n  geeignetsten  «dürfte  es  seyn ,  sich  eines  beständigen  Ma- 
Ws  2tu  bedienen^  diesen  ,uo^  den  hufeisenlürmigen  Anker  in 

1  Poggcnd.  Ann.  XXXiV.  185. 

2  Ediiih.  Phil.  Magas.  Vo,  H.  p. 

S  Antolagi«  di  Firense,  18SS.  • 

4  LoBd.  and  Bdinb.  Phil.  Mag.  N.  XXÜL  p.d50. 

5  Tanei'a  Uemeals  of  Ghlmfotrj.  Ml  ed«  p«  18S. 
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eine  horizontale  EbeDO  zu  l«gen,  den  Magnet  umiudrehn^  so 
d«b  teia«  SoliMikel  vt  dMM  dtm  Ankm  iungleiimii  £■- 

den  sind,  in  kleine  Gefafse  mit  Quecksilber  eu  Uucheo,  mt 
dieMB  «ine  Leitung  nach  eiaem  CommaUtor  horzatteUen,  ve^ 
Aer  tioh  md  ilmvlben  Ase  l>9ittd«lf  wrailielfll  imm  ^ 
Magnet  seine  Umdrehung  •rb&lt,  xund'  auf  diese  Weise  ia  d(D 
▼om  Commutator  ausgehenden  Drahten  einen  fast  UDUOterbto- 
dteocB  elektriMlito  Stvom  Ton  aM»  gleklimr  Biclmnig  w  » 
iMlten.  Wi»  ▼erlattlet,  werdta  bereiü  ihoUdi*  ApfMnUii 
England  verfertigt ,  jedoch  ist  mir  bis  jetzt  noch  keiner  voi 
dieser  Art  wa  Gesichte  gekommen.  Man  wird  künftig  die)^ 
tigB  CoBttmolMD  wähles,  wdBwh  die  gewiituclmil  Svtda 
»ich  am  leichtwten  nnA  aiohtntea  mtichen  lajseo. 

Ein  interessanter  Apparat,  *  dessen  DeschreibaDg  oluiehi 
eis  Ergfinknng  des  Abschnittes  über  Roiaii<m$magntiitm:: 

(Abschn,  VII.)  dienen  kann,  wurde  gleich  anfan-^s  durch  F«- 
HADAX^  hergestellt  und  nachher  wiederholt  mit  dem 
einer  neoea  EiekirUirmaschin0  beseichoet,  welciier  sodi  r- 
sofern  nicht  ufipassend  ist,  ab  ein  fertwiferender  elelfrisclir 
Strom  dadurch  erzeugt  wird.      Bekanntlich  hat  Ahago 
Entdeckung  gemacht,  dafs  eine  um  ihre  Axe  lotmwieK-- 
pferscheibe  eine  über  ihr  schwebende  Magnetnadel  in 
giing  setzt^,  woraus  Fakaday  richtig  folgerte,  dafs  die  Seh  ' 
durch  den    ihr    genäherten  Ma^^net   selbst  magnetisch  ^erc 
und  dafii  daher  in  Folge  der  Wechselwirknog  »wischen  £i^' 
trioStit  nnd  Magnetismns  Elektr^il^  dnrcfi  dieselbe  erregt^ 
den  müsse.    Diesemnach  nahm  er  zwei  aus  mehrere  Ma^;'' 
ftSben  vereinte  magnetische  Batterieen,   deten  Tragkraft  uv*: 
100  9.  betrttg,  Vereinigte  ihre  Polarenden  Ntnid  N  dnrck  zw.- 
Fig.  einander  sehr  f^enäherte  EisertstSbe  8  nnd  s,  brachte  zwi? 

Oft  I  ^ 

diese  die  vertical  gestellte  Kupferscheibe  k  und  seilte  « 
iettters  durch  eine  Kurbel  in*  eine  schnelle  Rotatiott  w  i^' 
horizontale  Axe.    Die  Kupfersclieibe  *wt)r  an  der  eieee 

der  bessern  Leitung  \regen  stark  amalgamirt  und  ebono  i-- 


1  Desseo  ausfuhrliche  Abhandlung  über  Elektricitat  und  M^  "" 
tiimus  in  Phil.  Trans.  1832.  p.  125  ff.  183S.  p.  23.  507.  lÖW.  p-- 
und  daraas  in  den  meisten  t)hysikal.  Zeitschriltett. 

2  S.  MagMisams.   Abecim»  Vü«  Kotmtiammmtignmimmu 
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heil  ihrer  Axe.  Mit  dieser  Stelle  wurde  das  Ende  eines 
edpadUftt  KopfordnhtM  ia  Berühnmg  gebracht»  das  Mudei« 
wk  (knelbMi  mit  der  Rand  gegen  dta  Flliaiie  der  Scbeibo 
»drückt,  so  dafs  er  beim  Umlaufe  der  letztern  atets  daran 
ähk  Die  aodero  Endao  diaaer  Drihta  waran  an  die  £a- 
ai  A  nd  B  ainaa  Sahwaigger'aahan  MoMpHcaftara  getsther,  ] 

aiifitii  dessen  OefTnung  die  eine  der  beiden  Nobili'schen* 
sn  an  einem  Cocon  -  Faden  a  leicht  beweglich  herab^ 
hf,  Bai  achnaliar  Drabtttig  dai  Sahaiba  erfolgt«  aiiia  Ab- 
abag  dar  Nadeln  voti  faat  90"^  und  bei  ▼oraiehtig^r  Anstel- 
des  Versuchs  wurde  eine  bleibende  Ablenkung  der  Na- 
iln  Too  4S®  bawerkatelligt»  Ma  anf  einen  fovtdatt^mdan  alak* 
ifebai  Strato  sb  aoliliara^n  bamalitlgt^.  W^ria  dla  Sthaib« 

♦  rnfcpgengesetzter  Richtung  gedreht,  so  war  die  Ablenkung 
Nddeio  gleichfalls  die  entgegengesetzte,   woraus  also  eine 
ii^ktimg  dar  Riohtnng  dea  alektriaclien  Strom  folgt;  über« 
<8pt  aber  lifat  sieh  dar  Varsiicli  rüobstchtlfioli  der  Lage  nntl 

nLiing  der  ^*clu  ibe  ,  sowie  der  Zahl  und  der  Art  der  durch 
aCoadoctoren  beriikrten  Stellen  vielfach  abändern,  wie  Fa* 
mt^  aoaiiüirHoh  iMitaraiiaht  bat^  otn  dia  w«ohaalnda  Aich- 
ig des  anengten  elektrischen  Stromes  je  nach  der  Vvitii^e- 
nbeit  der  Bedingungen  genauer  zu  ermitteln.  Vorzügliche 
ifocrbamkait  verdient  dabei  das  Resultat  {%.  149*) «  dafs  dia 
■uatala  odar  In  ainat  attf  Hie  Aita  der  Naigungsnadal  lotb>* 
iiten  Ebene  befindliche  Kiipferscheibe  durch  den  blolsen  tel- 
inheo  Magnatismns  und  ohne  iüozukommen  eines  sonsti- 
aMagnataa  aaatark  oMgiiatiach  wuido,  dala  di«  iorah  ihra 
lÄong  erzengten  aMcttfaöhan  Strttnie,  dttrak  liio  fortleltaa- 
°  Knpferdrähte  dem  Multiplicator  zugeführt,  eine  merkliche 
ileokaog  der  Magnatliadeiik  bawirkta». 
j  üoch  vafdianen  drei  Hiilfsappavata  arwUiiit  wa  wardao, 

fche  bei  ma^netoelektrischen  und  überhaupt  bei  elektrischen 
f&Qchen  von  wesentlichem  Nutzen  sind,  nämlich  der  Gy- 
Npi  der  Coaamotator  ünd  daa  Blitsrad,  Dar  arsta  daraal* 
9,  der  Gyrotrop  (von  yv^oi;  Kreis  «ttd  r^tnm  kh  wände), 
ist  dazu^  den  Kreislauf  des  elektrischen  Stromes  £u  wendeui 


^  ^'ergL  Stcacsoi  in  Lond«  aod  Edinb.  f  hiloi»  Mag,  iSo.  2Lil. 
2     detaen  Behrarw&hnta  Abkaadteag« 
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und  ist  erforJerlichi  weno  der  Slroin  der  Elektricität  stets  ^ 
Büalkht  Aichtasg  beliAlteii  aoll«  umgrub/M  dit  FIAmAii 
bckv  Anlegen  and  AbrtiiMD  des  Aokwt  oder  wraa  kMi 
durch  Umdrehung  des  Magnets  mit  den  entgegengesetzt«  F 
lea  verbunden  wird,  iedesn«!  wechseln«    Soli  in  dicmk 
tom  Faiie  dio  Strömoog  dir  Eioktiioicit  «a  da«  gtgcki 
Stelle  ihres  Kieises  fortdauernd  unverändert  bleiben,  t.lL 
wo  die  Wasserzersetzuog  statt  findet,  so  mufs  an  eiaei  aai 
«in«  yorricbtimg  «ngebracht  werden  t  di«  donaelbe«  1«  i 
Augenblick«  umkefarty  in  welekem'  der  «ngegebene  Wcd 
erfolgt,  damit  beide   einander  entgegengesetzte  >V'fch8tI 
gUicbmälsigea  Kreislauf  wieder  herstellen.     Im  All^emi 
kenn  dieac«  nor  dednrck  gsecMin  9  deüi  di«  Bicht—g  4m 
Elektricitäten  zuleitenden  DrShte  gewechselt  wird,  so 
bei  eintretender  Strömung   der  entgegengesetzten  EIcktn 
di«««  sofort  deoa  hieriiir  «uiecbliefsliGh  beatiosniten  LnM 
führen.    Di«  Aufgab«  hStt«.«n  sich  keine  Schwierigkeit,  d 
da  bei  der   Erregung  der  Elektricität  durch  Induction  i 
Wechsel  momentan  eintritt  und  man    zur  Wassersenca 
aoCserdem  «in«  rasoh«  Folg«  von  Fnnkon  b«darf ,  so 
Umkehmng  des  Stroms  ebenso  schnell  und  gleichceitig  nk 
nem  AVechsel  erfolgen,  was  dann  die  Aufgabe  zur  Cooitiv 
des   Gyrotrops  gi«bt,   di«  anf  verschiedoM  Weist  f 
wurde.    Ein  «olchor  Gyrotrop  isi  .d«h«r  an  dar  b«scbnik 
Maschine  von  Pixii  angebracht,  einen  andern  hat  Pon^ 
seinem  hydroelektrischen  Apparat«  für  die  hierdurch  tm 
£lektri«itit  darch  Induktion  verbunden  u,s.  w«;  im  äUfi 
neu  wählt  man  Bügel  von  Kupferdraht  oder  Kupferblecli 
ben,  welche,  an  ihren  Enden  amalgamirt,    bei  abwech^ 
Hebung  und  Senkung  in  Uatn«  Becher  mit  Quecksilber 
teuöhaa'  oder-  mit  «malgamirten  Kopfeistreifea  nur  Bsffü 
kommen.      Eine   der  einfachsten  Vorrichtunoen  dieser 
.folgende.  Auf  einem  horizontalen  Brete  AB  ist  am  eioea  i 
*  ein«  «tlich«  ZoU  höh«  Saol«  oder  «in  ParalUlapipedoa  C 
tical  aofgerichtet.    Durch  dieses  geht  ein  künerer,  etwa  1 
Zoll  über  die  Oberlläche  des  Bretes  erhobener,  horixoi 
Draht  fi  n  mit  dem  Bügel  d  c  von  Kupferdraht  und  eioer  Sd 
am  Ende  n,  in  wslche  oben  nur  etwa  32^n«  ciagaKka 


1  Pogg^oderff's  Am.  XZXIY.  186. 
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id.  2d  diet»  grei£«o  Um  Zähne  des  Rädohensu,  welehet  ' 
(den  ffwe  awei  Zoll  über  ^er  FlSofae  det  BretoHent  Inm* 

ntal  hinlaufenden,    am  andern   Ende  umnpboüenen  Drahte 

0  befestigt  ist.      Dieser  Draht  trägt  gleichfalls  einen  Bii^ 

1  ib,  dessen  Enden,  ebenso  wie  die  des  Bägeis  de,  ■inslge-' 
Ii  find»  Alle  vier  berühren  ebwechselnd  zu  je  zweien  die 
ialgaroirten  Kupferbleche  yd  und  welche  auf  dem  Bret- 
eo  M  beiden  Seiten  nnd  von  einander  getrennt  befestigt 
d.  Indem  aber  die  beiden  gekrümmten  Enden  o  nnd  fi  der 
ahfe,  deren  Scheiben  m  und  n  mit  ihren  Zähnen  in  einan- 
r  greifen,  in  kleinen  Bechern  mit  Quecksilber  oder  auf  amal« 
iirteo  Kopferbleehen  mhn,  die  den  elektnsohen  Strom  lei» 
,  so  werdet»  die  Bügel  dieser  Drähte  bei  einer  geringen 
ehung  einer  der  gezahnten  Scheiben  m  oder  n  mit  ihrea 
igegengesetzten  Enden  sich  heben  und  herabsenken,  dadurch 
tr  die  Riebtang  des  elektrischen  Stroms  umkehren.  So  geht 
}  beispielsweise  der  positiv  elektrische  Strom  von  dem  lile- 
iprj  aus  durch  das  oiedergesenkte  Ende  des  Bügels  a  und 
km  Draht  bis  «,  Ton-  hieraas  aber  su  dem  bestimmten  An* 
Me,  von  wo  ans  er  nach  ß  and  durch  das  niedergesenkte 
de  d  des  Bügels  dieses  Drahtes  zum  Kupferbleche  e  ^  ge- 

nach  einer  Wendung  des  Gyrotrops  dagegen  nimmt  er 
i  Qogekehrten  Weg  von  demselben  Bleche  ans  dnrch  den 
clerj;esenkten  Bügel  c   nach  dessen  Drahte         von  hieraus 
ch  dtn  Apparat  zurück  nach  a  und  dem  niedergesenkten 
^1  b.   Der  Strom  ist  also  ein  umgekehrter^  und  wenn  der 
ichsd  der  ElektricitSt  mit  dieser  Umkehrung  des  Stromes 
unmenfällt,  so  heben  sich  beide  auf  und  die  Richtung  ei- 
der beiden  Elektricitäten  bleibt  jitets  die  nämliche«    Eine ' 
here  Aufgabe  ist  dann ,  beide  Wechsel  bei  einem  bestimm« 
Apparate  zusammenfallen  zu  machen,  die  auf  eine  für  je- 
eiozeloen  gegebenen  Fall  geeignete  WaUo  gelöst  werden 
h. 

Kin  zweiter  sinnreich  construirter  Apparat,  welcher  die 
liehe  Vorrichtung  bei  Eitcuik's  oben  erwähnter  Maschine 
it  übertrifft,  ist  der  Cpmmutator^  den  man  jedoch  mit  voU 
i  Rechte  gleich&lb  Gyrotrop  nennen  kUnnte,    Jacobi^  in 


1  MAaoire  ter  Papplication  de  l'dleetromagDetitme  an  moar#* 
it  dea  fluicihuiei  par  M,  B.  Jacosk  Fettdam  1855.  p* 


Digitized  by  Google 


1180  Magneto-ElektricitäU 

ÜLöoigsberg  erfand  denselben,  um  bei  seiner  Maschine ,  den: 
Zweck  |tt|    die  Anziahuog  tineft  Elektromagntten  aU  stck- 
mehflB  Mittel  m  gebraocbeiii  den  eleklriedieii  Slfnm^mm 
gnetisirenden  hydroelektrisdiea  Kette  darch  die  eneagt»  1^ 
wegung  umsokehreii  und  daduicb  augenblicklich  die  Ani- 
koDg  ia  AbetoIiiiDg  in  Felge  der  TOEänderteo  PoUrititni» 
wandeln.    Da  ef  hier  onr  derenf  «Bkooiiiit ,  tebe  afl^Mi 
Anwendbarkeit  zur  Umkehrung  des  elektrischen  Stromes  If.- 
▼onnheheDy  eo  genügt  eine  Beschreibung  desaelb^  abgesc^ 
dert  vom  derjeBigen  Mefeliiiie,  fiif  weiuhe  er  micbi  k¥ 
P^ff'stimmt  wurde.    Auf  einer  drehbaren  Axe  A  befiedinaAw 
'Scheiben  von  Ivupfer  a,b, c,d,  in  deren  polirte  RinJerit^ 
drei  oder  vier,  auch  m^btf  mohtlpiteode  8tiieke  flarhrtw 
hoU^  Ebenholz,  Elf9obeiD|  Knoehen,  Glas  oder  einer 
gen  schlecht  leitenden  und  hinlänglich  harten  Substanz 
Sigt  lind«    Die  Ränder  der  Scheiben  müssen  dann  glatt  ilf 
eehnirgelt  eeyn ,  damit  die  omgebogenen  Enden  dar  Ki 
streifen ;   die  durch  ihr  eigenes  Gewi(3it  auf  ihnen  fdn 
vermittelst  einer  nicht  starken  Feder  gehörig  gegto  sie  i» 
cken ,  leicht  über  sie  hingleite^.  Die  andern  reohtwiiUii 
abgebogenen  Enden  dieser  Streifen  sind  in  kleine  Bidw 
Quecksilber  herabgesenkt,  mit  welchem  sie  nach  vorhei^^ 
gener  Analgsviation  vermittelst  salpetersaaren  Qaecksilbo 
voHstündig  leitender  Verbindung  stehn.    Von  dieesn  m ' 
^chern  sind  die  beiden  mittlem  und'  die  beiden  äoisenm 
in  das  Quecksilber  eingesenkte  Kupferdrähte  leitend 
den,  )edocb  kann  nach  den  vorhandenen  Bedingaoges 
iede  andere  Verbindung  derselben  hergestellt  oder  aOn 
tende  Zusammenhang  zwischen  ihnen  aufgehoben  sem 
gleiche  Weise  werden  in  zwei  derselben  oder  in  a^e  vit? 
.  floidgeniurten  finden  deijenigeii  DräktO  eingnsenkt,  dvak 
che  der  elektrische  Strom  geleitet  werden  soll,  derco  r 
nnd  ß  in  der  Zeichnung  sichtbar  sind.    Wenn  dann  die  5^ 
hen  vevaiiltelst  der  Axe  oder  ei>f  irgend  einn  andere  Art 
s.  6.  dnrek  ebensolche  Kopferstrmfen ,  ab  die  mc  ii 
Zeichnung  befipdjichen ,  und  diesen  gegeDLiberstehende, 
olektrische  Striima  anfoehmeo,  so  werden  sie  diese  uc:  c'i 
diejenigen  Kupferstreifen  fortleiten,  welche  den  BMülkKM 
Rand  berühren,  und  wenn  also  die  Axe  timgedrcfct  wW, I 
muls  ieder  diese  Ströme  untecbrocbea  wexJeni  to  Ubs*' 
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iipftnifftiCni  über  dl«r  .u^lmnim  fiubitaas  Juagltil«!»  Et 

ichlet  von  selbst  ein,  dafs  durch  diese  sehr  zweckmafsig 
lonniDeii  uad  leicht  ausführbaren  Mittel  eine  Menge  Com«> 
udoBMi  du  wadufün^Mi,  L«itiMig  nnd  Isoliraog  gßg^ 
D  sind.  ' 

Der  dritte  Apparat  ist  das  Blitzrad  des  Dr.  Nbef.  Der 
iBt  djMtt  intareatMiteo  Apparates  ist  daher  entnomoMBy  cUb 
ideii  •laktritchem  Strom  >  in  scbtUtteni  Wechsel  antetbrioiit 
d  seine  Continuität  in  den  kürzesten  Zeitintervallen  aufhebt 
d  wieder  herstellt,  fo  wie  auch  der  Blitz,  ungeachtet  der 
koeUigkeit  seiner  fiewagung,  kein  -  Contmnai  eepi  soll, 

•  der  geometriechen  ond- perspectmtcben  Zeiebnang  erkennt  pi^ 
D  leicht  die  Construction  des  Apparates,   bei  welchem  eine^^^- 
nie,  borixonlai  auf  einer  verticalen  Axe  drebbare  Kopfer-^ 
«be  den  Uaoptlbeil  ensmacbt»     Der  DmcbnieMer  dlieter 
leibe  beträgt  6,5  par.  Zoll,  ihre  Dicke  1,*25  bis  1,5  Lin.  und 

•  Höhe  über  dem  l:'ulsbjrete  AB  ungefähr  3  Zoll;  der  äti- 
Me  Rand  derselben  ist  wegen  grttfserer  Deuerbalttgkait  bis 
fflwa  2  Linien  BrMte  obne  Eineebniic^  von  de  an  aber  ist 
'Scheibe  mit  10  Lin.  (in  der  Richtung  ihrer  Halbmesser) 
giB  und  2  bis  2^%  Iab.  breiten  Einschnitten  versebn ,  die 

£benhols,  Elfenbein,  Glas,  Aebat  odbr  einer  eoiistigen 
nt  leitenden,  aber  hinlänglich  harten  Substanz  ausgefüllt 
1  zwischen  denen  ebenso  an  Länge  und  Breite  gestaltete 
lifeo  der  Kopferscheibe  stehn  geblieben  sind«  Ein  vorsiig» 
•s  Erfordernifs  ist  dann,  dafs  die  OberflSohe  der  Scheibe 
lommen  glatt  abgeschmirgelt  sey,  damit  der  Streifen  Ku- 
lUeeb  e  b  G  d ,  welcher  bei  a  berabgebogen  die  Scbeibe  be»- 
rt,  bei.b  rechtwinklig  über  den  Rand  der  Sobeibe  ohne 
ährung  desselben  herabgebogen,    bei  c  auf  dem  Fufsbrete 

zwei  Sclirauben  befestigt  und  mit  dem  amalgamirten  Ende 
I  eine  mit  Qoecksüber  gefnilte  Vertiefung  t  herabgesenkt 

wihrend  der  Umdrehung  der  Scheibe  ohne  Widerstend 
r  die  wechselnden  Streifen  des  leitenden  Kupfers  und  der 
;eiegten  nioht  leitenden  Substanz  hingleite.  Die  Axe,  um  * 
che  die  Sdieibe  Temittelst  des  Knopfss  m  oder  ftbr  grö- 
?,  wohl  unnöthige  Schnelligkeit  vermittelst  einer  um  den 
.^steckten  hölzernen  Würtel  geschlungenen,  durch  ein  Rad 
iebeneo  endlosen  Schnur  gedreht  wird  |  erhält,  die  gehiirige 
uj^keit  durch  den  Bügel  a§yi\  si«  ist  von  Kup£er  und 

■  •>  • 
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leitend  an  die  Scheibe  geldthet^  het  unten  eine  ttäikme  S(ie| 
die   der  geringem  Reibung  wegen   in  einer  Vertiefaiig  m 
Aebet  länft»  allein  deonodi  reioht  der  nnteie  kofftntvA 
«■lelgamiite  Theil  derselben  in  de»  Qneokiilbcr  henb,  «4 
ches  sich  in  der  Vertiefung  8  befindet.    Wird  dann  der  DiJf 
des  einen  Pole  einet  elektciachen  Üäule  in  das  Qaecksiiberii 
Gefeiaee  a  gesenkt i  der  des  andern  im  daaienige,  wsklHiei 
•  in  der  Vertiefung  t  befindet ,  so  ist  leitende  Verbindiiog  xvv' 
sehen  beiden  hergestellt,  wenn  das  herabgebogene  Eode  aa 
Knpferatieifena  das  KopCer  der  Scheibe  berührt ,  dspjoiie^ 
lirt,  wenn  es  über  einem  der  eingelegten  Streifen  rairti  m 
findet  sich  dann   ein  Mensch  im  Kreise  des  Rhcoph^ri  m 
durch,   daTs  er  mit  nassen  Fingern  zwei  Enden  des  Di»m 
beiührt,  welcher  snm  Geföfae  t  oder  a  leitet,  nadviii^ 
elektrische  Strom  durch  Umdrehung  der  Scheibe  insi«b«M 
minder  schnellen  Wechseln  unterbrochen ,  so  entsteht  aa:h  m 
einer  kleinen  Säule  die  Empfindung  eines  Bebeoa  in  deoGMl 
dem,  wie  im  Strome  einer  aterken  dektriachen  Saakb  üH 
aus  scheint  za  folgen  ,  dafs  der  elektrische  Strom  stpts 
artig  fortschreitet,    wie  man  jedoch  nur  bei  starkes  ^^im 
wahrnimmt,  nnd  ao  aeha  ich  hierin  eine  Beatitigaag  ^«4 
längst  von  mir  ausgesprochenen  wichtigen  Satzes,  UiM 
mein  jede  Flüssigkeit,  sey  sie  tropfbar,  elastisch  oder  i4 
risch,  sich  in  Undulationen  bewegt,  anbeU  aie  Wi^«^ 
findet  K  i 

Aus  dem  bisher  Mitgetheilten  geht  hervor,  dafs  Jif 
den  Magnetismus  des  Stahls  erzengte  Elektricität  alle 
gen  Eigenschaften  nnd  Wirkungen  aeigt,  wodurch  mkm 
Reibungs-  und  die  BerührungselektricitÜt  kenntlich  a4 
MoBiLi  und  Antinori  wandten  bei  ihren  ersten  Ver^cii 
priparirte  Froachaohenkei  ala  feinste  Elektroowter  en  eai4 
wiesen  dedoreh,  dafa  daa  nach  Fübaoat^s  Erfindna^  J4 
Indiiction  erzeugte  Fluidum  die  nämlichen  physiolo.*^ 
Wirkungen  äuisere,   welche  den  Galvaniamua  ncspru^^ 

1  Die  beiden  saletsk  beschriebenen  Apparate  aind  seb  ddl 
nnd  es  l^önnte  wohl  der  eine  auf  die  Idee  des  aadem  gefekt  ^4 

Beide  Ertindangen  sind  jedoch  unabhängig  von  einander  geintelit««wj 

denn  Jacoh  hat  die  Vorrede  zu  seiner  Sclnift  aus  Köiii^»bfri 
August  daliit  und  Ni:ei-  seine  INIaschiuc  schon  am  16.  Srpt.  1^  ■ 
anr  VersammiuDg  der  Natarforscher  nach  Üoua  ^eoomaeu. 
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itn,  jedoch  nur       «ui«  ßsstiligaBg  dessen,  was  Fara-> 
bereits  g«stba  iiatte«     Nicht  lnoga  «aohher  gelang  selbft 

'»  Paris,  wovM  hmm^  ohm  4ie  Rtde  wur»  tstluieb  «in 

i  P.M.  sich  unterzeichnender  Gelehrter  in  «inen  Briefe  an 
4 DAT  «UMR  AfipajMil,  ¥«iiiBitlWst|eUssaii  ihm  die  Zersetzug 
Wisssit  gefangen  wer,  eni  <fiom>  n  Tmii  heeiiihii  ä»  ' 
lllt  eieer  Vorrichtung,  wie  Nobi-l-i  glwh'  anfangs  ge- 
cht  halte*.  £benso  iand  Maaianini^  <lie  chemischen 
kugn  4er  §•  ewewglen  BehlWMlttl  dmh  mIm  Vetsoebe 
iiigt,  Wümtm^  eber,  inleoi  er        mee  sterilen  Me- 

•  bediente  und  die  Enden  des  am  seinen  Anker  gewun- 
n  Drahtes  mit  -^er  ebein  nad  antern  Flache  der  SSoogB 
mhwmig  faMiite,  erseogt«  dmnk  eseiJsehoilee  Abwibsn 
MKefsen  des  Ankers  EmpEndungeOi    die  mit  der  Zeit 

schmerzhait  wafden« 

Die  Jaer  «itgetheatn  Uebenielit  dtr  lübmuiMm  gioügt, 
hie  den  Weeen  nech  Iminna  m  hmmm.    So  ^ipielteilig 

übrigens   von   verschiedenen  Gelehrten   bestätigt  sind, 

0  gering  iet  die  ZftU  der  Veranclie,  4es  eigentliche  We- 
bMiben  sn  eridireo.  Wraiu  tetitinwi  glei«b  tttfaage, 
bchripBPgen  auf  den  Rotatioosmagnetiennt»*  sorückzu« 

1  nod  eine  Beslatigong  sowohl ,  als  auch  eine  nähere 
baag  des  'letiteiii  dean  sn  finden,  'tHem  «ndi  luerrim 

•  wir  blob  die  Pbinmnen»,  Wnesiwegs  aber  Wa- 
er  Sacha.  Am  ausführliehsten  hat  Sturgeon^  über  die 
ie  dieser  Ersoheinnngeo  gahendclt ,  iaswischen  jäfst  sich 
Aasieht  kiabt  kM  dartteibm  SUicltt  dankt  er  aith  na* 
Ml  Magnetismos  ein  feines  ätherisches  Floidum,  welcties 
in  Polen  des  megnetisirten  Stahls  fortwährend  ausströmt, 
ich  dkato  iai  dan  mtignMßokm  Cm^wm  »rigl^  die  jedo^ 
R>iliNDdiger,  als  biar  geaebabn  ist,  bsMÜs  aban«- be- 
ben und  durch  Figuren  anschaulich  gemacht  worden  sind.  Die 

Bibi^  naiv.  T.  LL  fp«  81. 

ttead.  laSC.  T.  Jlf.  p.  16. 

Uad.  and  Bd.  PbU.  |tfag»  No.  YUf.  p.  1S& 

8.  Magnet.  Absoha.  VII« 

Loed.  and  Sdinb.  Phil.  Mag.  No.  VII.  SZ.  DC  SDl.  XL  566. 

8.  Mahnet,    Abschn.  XI. 
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magnetische  Elektricität  wird  dabn  nach  seiner  Ansidit  h  ^ 
len  Metallen  und  vielleicht  auch  in  sonstigen  leitendes 
pern  durch  die  Aufhebung  des  Gleichgewichts  erzeogt, 
sich  die  diesen  Körpern  eigenthümlich  zugehörende  Bt\ 
tat  befindet,  welche  Aufhebung  durch  einen  Stöfs 
von  ihm  sogenannten  erregenden  magnetisch  polareo 
das  über  die  Grenze  des  Magnets  hinaus  ausströmeDde 
tische  Fluidum,  geschieht  und  wozu  eine  mechanische 
gung,  entweder  des  Metalls  oder  des  Magnets,  oder 
zusammen,  erforderlich  ist.    Stühgeow  sucht  dann 
eher  darzuthun ,  dafs  hierbei  eine  dynamische  Wirliung, 
Masse  und  Geschwindigkeit  der  wirksamen  Potenien 
Statt  finden  müsse  und  dafs  hieraus  die  Richtung  der 
sehen  Strömung  in  einem  Kreise  ,  dessen  Ebene  auf  das 
der  vereinten  magnetischen  Ströme  lothrecht  ist,  notki 
Fig.  folge.    Bezeichnet  ab  cd  einen  metallenen  Ring, 

'durch  Sternchen  angedeuteten  Durchschnitte  der  BMgs* 
,  Ströme  umgiebt,  so  geben  die  Pfeile  die  Richtung  an,at 
eher  das  elektrische.  Fluidum  durch  den  angegebenes 
nischen  Effect  sich  zu  bewegen  gezwungen  werden  sd 
zwar  mit  der  Erfahrung  übereinstimmt,    mir  aber  kei 
hinlänglich  bewiesen  scheint  und  auch  schwerlich 
gethan  werden  kann.    Stuageov  scheint  dieses  selbst 
len,  denn  er  findet  es  höchst  wahrscheinlich,  dafs  £i| 
trischen  Ström«  nicht  unmittelbar  durch  den  Mago« 
werden  I  sondern  dafs  noch  ein  vermittelndes  Ageni 
tig  ist,  indem  vielmehr  der  natürliche  Magnetismos 
per  durch  die  genannten  magnetischen  Ströme  polim 
und  erst  in   diesem  Zustande  als  unmittelbarer  En 
Elektricität  wirkt.     Um  dieses  naher  zu  erläutern, 
seine  Ansicht  über  das  Wesen  des  Magnetisirens  mit, 
die  Erscheinungen  des  Elektromagnetismus  und  des 
elektrismus  nach  gleichen  Grundsätzen  erklärt  werdeo 
Für  das  magnetische  Fluidum  sind  die  verschiedenes 
auf  gleiche  Weise  Leiter  und  Nichtleiter,  als  für  das' 
sehe;   der  vollendetste  Nichtleiter  ist  harter  Stahl,  difj 
rungsfähigkeit  nimmt  stufenweise  ab,  bis  zum  weichet 
doch  mögen  auch  andere  Metalle,   in  denen  Magnet 
tät  erregt  werden  kann,    namentlich  das  Kupfer,  ■ 
einen  sehr  geringen  Grad  von  Isolirungsfähigkeit  besit 
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rksten  magnetischen  Isolatoren  tind  am  wenigsten  geeignet, 
le  EnregODg  des  Magnetismus  durch  den  elektrischen  Strom 
|eitatt«B,  wtkhtt  am  besten  bei  dem  selir  leitenden  wei- 

10  Eilen  mid  bei  diesem  em  ▼öUstSndigsten  durch  einen 
möge  der  Dicke  des  Rheophors  vollkommenen  Leiter  der 
ktricitit  bewirkt  wird;  noch  bessere  Leiter  aind  viellelelit 
pfer  nnd  and«e  Meldleji  din  dnber  keine  bleibenden  megne» 
hen  Erscheinungen  zeigen.  Die  Gleichheit  der  Elektricität 
i  des  Magnetismui  anzunehmen  ist  gar  kein  Grund  vorhan* 

11  vielmehr  zeigen  sich  beide  überall  als  ▼enchieden ;  da- 
ni  aber  wirf  jederaeit  derjenige  Stoffe  weldier  in  einen 
•fn  eindringt ,  der  feinere  seyn ,  und  somit  läfst  sich  den«» 
,  dab  der  Magnetismos  die  Poren  der  Elektridtät  erfüllt, 
bSteffe  aber  in  denen  daaEiiana  vereint  eind  (eine  Vorstel- 

wonach  die  beiden  Potenzen  aus  allzu  groben  Stoffen  be^ 
n  müTsten  und  die  deswegen  nnmifglich  Beifall  ünden  kann)» 

I>ie-hier  aefar  ina^Knna  gezogene  Theorie  acheant  mir 
fr  e^entlichen  Widerlegung  sn  bedürfen ;   denn  wie  sehr 

sich  auch  nenerdiogs  mehr  davon  entfernt,  zur  Erklä«- 
;  dtr  MatnrnmbauHMigen  Kriilte  ohne  ein  materiellea  Snb^* 
Uk  anznoehmen,  «ad  dksemnaeh  geneigt  seyn  mnft,Ton 
o  elektrischen  und  einem  magnetischen  Fluidum  zu  reden^ 
öooen  dieae  doch  unmöglich  auf  eine  solche  einfach  me* 
ild»  Weiaa  wiihen,  ab  hier  angenommen  wird,  nioht  au 
token,  dafs  blofs  von  Elektridtät  und  Magnetismus  gere- 
midj  ohne  den  zum  Wesen  der  Sache  gehörigen  Unter- 
|d  der  jadonait  vorhandenen  awai  Elektricitäten  und  Ma* 
mite  nur  oinmel  an  arwühnen«'  RiTcnik^  hat  versuchti 
sagnetoelektrischen  Erscheinungen  auf  ein  allgemeines  Ge«* 
lonickzuführen ,  jedoch  sagt  er  nichts  weiter,  als  dafs  die 
iFanAPAT  entdeckten  Phänomana  niehta  andarea-ala  die 
kehrten  elektromagnetischen  aind,  eine  Bemerkung die 
jedem  Beobachter  auf  den  ersten  Blick  von  selbst  dar- 
t.  lel  ab  der  Rheophor,  durch  waiahen  die  Elektricität  Fl 
Knpfer  K  anm  Zink  Z  atrOmt,  und  NS  ein  über  ihm  ba*^ 
cbes  Stück  weiches  Eisen ,  so  wird  dieses  durch  den  elek- 
an  Strom  snm  Magnete  werden ;  nimmt  man  aber  die » 
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EUmente  der  Volta'schen  Kette  weg  und  snbstitnirt  mn 
des  Eisens  einen  wirklichen  Magnet,  so  nufs  durch 
kehrte  Action  ein  elektrischer  Strom  im  Drahte  ab  e 
werden.  Obgleich  auch  die  übrigen  Phänomene  sich  m( 
solche  Umkehrung  zurückführen  lassen,  wie  Bitchik 
hat,  so  ist  damit  jedoch  das  Wesen  der  Sache  keines 
klärt,  80  noihwendig  es  auch  zur  Begründung  einer  g 
den  Theorie  seyn  würde,  di«  eigentliche  Ursiche 
Wechselwirkung  zwischen  Blektricität  und  Magnetisoos 
zuweisen. 

Fararat  hat  In  seinen  mehrerwahnten  AbhantJInoget 
auCserordentlich  grofse  Menge  von  Erscheinungen  sas 
gestellt,  die  sich  sowohl  vermittelst  rotirender  Scheibe 
Kugeln  nach  Aaago,  als  auch  durch  den  Einflufs  des 
sehen  Magnetismus  und  Anwendung  gewöhnlicher 
unter  den  mannigfaltigsten  Modihcationen  hervorrufen 
Dabei  nimmt  er  an ,  dafs  allezeit  mehr  oder  minder 
elektrische  Ströme  erceugt  werden ,  deren  Starke  der 
fähigkeit  der  angewandten  Körper  proportional  ist, 
sich  auch  eine  rolirende  Kupferscheibe  wirksamer  z 
eine  von  Eisen ,  ungeachtet  die  letztere  leichter  ma, 
disponirt  wird.  Nach  seinen  Versuchen  stehn  die 
rücksichtlich  ihres  elektrischen  Leitungtvwrmögtn»  io 
der  Ordnung  zu  einander:  Kupfer,  Zink,  Eisen,  Ztia 
Aufserdem  hat  er  die  Summe  der  bekannt  gewordenes 
Sachen  auch  dadurch  vermehrt,  dafs  nach  seinen  V 
die  Drahtenden ,  zwischen  denen  der  magnetoelektrisdit 
überspringt,  eine  erhöhte  Temperatur  erhielten,  wo 
der  Magnetoelektricitat  auch  Wärmeeotbindung  eigen  ist 
züglich  wichtig  aber  ist  der  von  ihm  geführte,  auf  eiot 
früherer,  zum  Theil  wiederholter  und  auch  neu  hioza 
Versuche  gestützte  Beweis,  dafs  die  durch  Reibung 
rührung,  durch  Temperaturerhöhung,  durch  den  Mag 
und  selbst  die  durch  die  merkwürdigen  Organe  g< 
sehe  erzeugte  Kiek trici täten  dem  Wesen  nach  identisch  :* 
sich  blofs  durch  gewisse  Modificationen ,  die  auf  mi 
den  Bedingungen  beruhen,  von  einander  nnterscheideo. 
durch  diese  verschiedenen  Mittel  erzeugten  Elektricit 
ben  insgesammt  die  nämlichen  Wirkungen,  die  jedoch 
sächlich  durch  die  ungleiche  Gröfse  der  Spannung  ood 
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sthrMtBltiidMi  UntmeUed  der  wriijttihiitn  QaintitSi 

K^hifdeo  bedingt  werden;  unter  eilen  ober  ist  die  Thermo^ 
iricUäi  nach  den  bis  jetzt  bekannten  Thatsachen  bei  wei- 
die  MbiP&ditl*  nad  ihft  Gbichlldt  mk  dan  dnroh  sobh' 
I  Hillel  JkarvorgeroIeBM  EMtridtätan  läftt  sioh  daher  am 

fersten  darthun. 

Bei  allem  diesen*  iit  dia  elgentliclie  Hauptaufgabe,  iforiof 
Mögiiai»  ankammtf  sMniiich  wia  dia  Waahsalwirkiiog 
•Imi  Elektricität  und  Magnetismus  aus  dem  eigentlichen 
sen  dieser  beiden  Flüssigkeiten  aothwaodig  folge,  keineswegs 
h  Faaaaat  gaaügaad  galtte«  wordaob  2war  ndafc  dacselba 
dca  SMmen  das  alakirieahan  Finidnint  snd  weist  sogar 
)en  chemischen  Wirkungen  desselben  nach,  dafs  die  vor- 
eae  Menge  Biil  dar  Zahl  der  Atoma  in  den  zerlegten  Sab« 
in  aiaaoa  gananaa  Vatkähniasa  ataka;  aiiah  labt  aiok 
Seoseo  nicht  verkennen,  dafs  nach  seiner  Äneicht  ein  ei- 
liifDÜches  Fluidum  kieibai  als  wirksam  anzunehmen  sey; 
Kh  aber  sat  ar  Taiaiahtlg  ganog^  diaia  Bahaoptnng  niokt 
IM  nabaalraitbara  aofMetallan ,  vialttakr  läfst  ar  es  ans* 
dich  unentschieden ,  ob  dieses  Fluidum  durch  seine  selbst- 
'ge  Existenz  oder  durch  seine  Dawagnog  sich  wirksam 
adar  obwohl  gar  aUa  diasa  Wirkmigan  nnr  anf  einer  ei- 
ilalichen  Bewegung  der  Molecülen  der  hierbei  in  Conflict 
lenden  Körper  beruhe.  Auf  jeden  Fall  findet  ein  Fort- 
tta  dea  hierbei  thärigeo  AgeaSf  also  ein  Striemen  der 
scitlit,  oder,  was  dasselbe  Ist,  ee  finde»  elektrische Str9- 
?n  statt,  die  namentlich  bei  den  Aeufserungen  des  Ma- 
tlektrismoa  durah  den  Magnet  erzeugt  werden;  aber  aoch 
nr  Iftbt  Faeadat  im  Dmkelny  ob  diese  eUktrisohen 
e  zugleich  magnetische  und  mit  diesen  identisch  sind, 
obgleich  er  der  Theorie  Amfeas^S  gelegentlich  grofses 
pendety  ao  sagt  er  doch  niigends  ansdriicklicb^  dab  das 
tische  Ffttidnm  dea  leiteadea  Draht  dnrchstrSne,  viel- 
unterscheidet er  stets  den  erregenden  Magnetismus  von 
*rtgUn  ei0Jttri§chen  Stitfmea  und.  bemerkt  ausdriickUchf 
ia  latBlerB  aelhet  daaa,  waaa  de  durch  Magnetismus  er« 
sind,  den  bekannten  Gesetzen  der  Isolirung  unterliegen, 
kaontlick  beim  Magnetismus  nicht  statt  findet. 
MMz^  hat  die  vorliegende  Frage  zym  glaiehfaUs  nahe- 
Fo^geodorff't  Aau.  XXXIV.  dö5  If. 
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antwortet  gelasten  unA  anch  nicht  n  beantworten  Mm^ 

allein  seine  schätzbaren  Versuche  haben  einige  1er  wichi 
aten   Probleme  ans   dem  Gebiete  des  Magnctoelektiismus 
vollartfttdig  aufgeklärt ,  dafii  die  erhaltenen  Resultate  hier  oa 
wendig  er\yähnt  werden  müssen.    Ab  iUsMafs  derdonki 
Magnetismus  erzeugten  Kraft  dienten  ihm  die  Äb^ticha 
Wink4  einer  Nobili'schen  Nadel  in  einer  Multiplicatonddi 
mi  indem  er  sogleich  den  Wideratan4f  welchen  der  dd 
«che  Strom  sowohl  in  den  Schraubenwindangen  des  All 
als  auch  in  den  fortleitenden  Drähten  und  in  denen,  die 
MnItipUcator  bilden ,  nach  den  durch  Oait  ond  FEcemi 
g^nndenen  Gesetzen  erleidet S  berücksichtigte,  gelangt 
dem  Resultate,  „da/s  sich  die  eleliromotorische  Kraß^ 
j^eh€  d0r  MagnH  in  der  Spirale  erregt ,    bei  gleicher  G 
^d§r  f^ndwigm  und  h»  gkUlutr  Dich^  Mtnd  gleieitr 
.     ,,stanz  dee  Drahtes  direct  ttn9  die  Annahl  der  Wmk 
^yverhalte}^     Nicht  minder  wichtig  ist  ein  zweites  v» 
anfgefundenes  GeseU,  wonach  ^^die  MUronu^gaeiiichi  k 
,ywelehe  der  Magnetiemue  in  der  dm  Ankw  umgtheedm 
^yrale  erzeugt,  bei  Jeder  Gröfse  der  J Findlingen  dimeBi 
,    Dieses  stimmt  genau  mit  dem  iiberein ,   was  bereits  übe 
Verhalten  des  Elektromagnetismus  bekenn^  war^  Aoc 
den  magnetoelektrischen  Windungen  bietet  der  nmscUid 
Draht  der  Einwirkung  des  Magnetismus  eine  im  gerad« 
hältnisse  seines  Durchmessers  annehmende  grölsere  Lüf 
md  da  sein  Abstand  Tom  Anker  im  gleichen  V«ftl 
wächst,   so  mufs  die  magnetoelektrische  Wirkung  ml 
oinaelne  Element  der  Windung  dem  Abstände  vom  Anke 
portional  abnehmen,  und  es  mub  also  auf  gleiche  Weif 
dieses  in  Beziehung  auf  den  Rheophor  dargethan  ist,  ^ 
des  den  Anker  umgebenden  Eluidums  dem  Quadrate  <)ei 
fernnng  proportional  abnehmen.    Dafs  übrigens  die  Yfa 
kmt  der  Windungen  mit  ihrer  GrOba  abnehoiey  folgt  w 
aus  dem  der  Drahtlänge  proportionalen  Widerstande,  * 
dar  elektrische  Strom  erleidet.     Dafs  dickere  Drähte  xi 
settgnng  magnetoelektrischer  Wirkungen  geeigneter  sind, 
man  bereits  aus  vielfachen  Erfahrungen;  Lins  hst  iiJi 


1  •  Tergl.  MuhipUeeier. 

2  S.  EUktromagnuismuu  Bd.  III.  0*  StL 
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niber  bestehende  Gesets  gen«ntr  f«itg0stoUf|  indtiü  er  fmid, 
\ft  di§  ditreh  dm  M0gn§i  in  d$m  umwutuknm  Drahu 

rvorgerufene  eUkiromotorUch^  Kraß  hei  Jeder  Dicke  des^ 
^  gleich  oder  i^'on  ihr  unabhängig  sey^*^  clads  somit 
,gtirtiMn  WirkMmkeit  der  dickem  Drähte  eiif  der  Vei^ 
Nierung  des  Leitungswiderstaiidee  beruhe  ^  welehe  ihrer 
ke  direct  proportional  ist  ^.  Endlich  ist  auch  durch 
'  dieser  specielieo  Frage  gewidmete  Reihe  von  Versuchen 

obMi  erwiihnte,  dorch  Famdat  bereite  enfgefcuidene 
sts  bestätigt  worden,  ^^dafs  dU  ßUktromotorinche  Kraft,  weU 
*.  dir  Magnet  in  Spiralen  aus  Drähten  pon  verschiedenen 
ktumun^  du  neh  üöHgmu  tmUr  den  nämliehm  Bedin^ 
Igen  befinden,  erregt  ^  für  edle  voUkommm  gtudk  eey^^ 
Versuche  wurden  zwar  nur  mit  Spiralen  von  Kupfer,  £i« 

Platia  and  Mesiing  engestellt ,  de  aber  die  erhaltenen  Re- 
il genta  mit  denen  ubereinitimmen,  welche  Faeadat  fiir 
fer,  Zink,  Bteen,  Zinn  und  Blei  enffiind,  so  iSbt  rieh  das 
tz  wohl  als  allgemein  bestehend  annehmen«  Lenz  hat 
1^5  die  Leitungejähigkeit  der  von  ihm  ontennchten  Mo- 
lief  die  des  Kupfers  ab  Einheit  redaeirt  nnd  sie  for  £i-> 
«=  0,27321,  für  Platin  =s  0,18370  und  für  Messing 
)32106  gefundeo»     Hieraus  folgt  also,  da£s  man  mit  be-» 

£riolge  Kupfer  in  Anwendung  bringen  kann;  Silber 
e  aoch  vorzüglicher  seyn ,  wenn  nicht  seine  Kostbarkeit 
Vege  stände.  Aus  der  mit  der  Länge  des  um  den  Anker 
odenen  Drahtes  zunehmenden  Grälse  des  WiderslandeSy 
lea  der  elektrische  Strom  zu  überwinden  hat,  folgt  nü« 
tbar,  dafs  man  zur  Erzeugung  des  gröfsten  Effectes  die 
.der  über  einander  liegenden  Windungen  nicht  über  eine 
m  Grenz«  hinaus  vermehren  dürfe^  und  es  findet  alap  in 
r  Betiehung  das  nSmliehe  Verhalten  statt,  wis  sich  bei 
ri)ckDen  elektrischen  Säulen  zeigt,  deren  Wirksamkeit  an- 

mit  der  Vermehrung  der  Plattenpaare  wächst,  dann  abex 
Meiimnm  gelaogti  medec  abnimmt  und  bei  20000 
^nz  aufhört. 

)o  weit  sind  also  die  £rscheinungen  und  Gesetze  des  Ma- 
dektrismiia  bekannt     Sollte  die  nächste  Zukunft  noch 

Gauss  hat  dorch  seine  Versuche  das  Yerhältnirs  dos  Wider- 
^  zur  Lange  weiä  Dicke  der  Leitaagedfikte  aaf^efBaden^  S*  l^eß 
>k,  elektfieeker» 
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nÜim  Ättlkltfrnn^An  fbri»emi|   m  lassen  sich  dies« 
B«IMbliiaB  4Mr  Ww  niw^jjjl^tiH—  — chholsn^  4a  ss  im 
wiMNi  iir,  ddb  da»  Vatlialla»  dar  Blalitikilil,  darck  wi 
Ursachen  dieselbe  auch  in  Thätigkait  gaaetzt  waidt|  ttdit 
nXmUcliMl^  OaaaMa  ontailiagh  A 

4 

Magnium. 

Magnesium^  Talcium,  Magnesium i  Mag 

81010 ;  Magnesium.  • 

Dak  Matall  dar  IKttafafd#|  «mm  ^ott  iL  Datt»  ti 
grObarer  Hange  ron  Bvssnr  dargaatallf,   Wlfcamaaifs,  wte  4 

bar,  bei  mäfsiger  Hitze  schmelzbar,  schwerer  als  Wa^s-r. 
▼arbraoDti  an  der  Luft  erhitct,  mit  lebhaftem  Fonkensp 
ans  dam  Watair  «stwidKale  aa  blob  sa  dar  Siedtaiia  9k 
Gegenwart  von  Sänren  Wasserstoffgas« 

Seine  Verbindnng  mit  Sauerstoff  (12  Magoua  i 
Sanerstoff)  ist  dia  BUUrsrde^  Taikerds,  Magium^  i 
GKihan  der  fcoUaataiiraD  Bittamd*  sn  arhaltao«  tum 
bes  Pulver  von  3,Q00  spec.  Gew. ,  nur  in  Sanerstoffgug« 
acbmekbar,  geschmacklos,  aber  auf  einige  Fflaotfol 
achwaeh  dMisch  ratgirand.  8ia  hat  ain  wailaaa  Hy^ 
ches  auch  natärlich  vorkommt,  und  bildet  mit  den  Sämtsi 
welche,  wenn  sie  löslich  sind,  bitter  schmecken ,  toH 
durch  Kali«  aowia  dordi  pJwaphoraattiat  Anoianiak  li 
baradmfa  dar  Bads,  nnvoHstitidig  dcnrcfc  AnoMaiak  asii 
einfach  kohlensaures  Kali,  gar  nicht  in  der  Kalte  dofd 
peltkohlensaures  Kali  und  kleesaure  Alkalian  ga&Ul 
Dia  wichtigitaD  Bittarsalta  aiad  Mganda:  Kokimmm 
Urerdt,  tm  einfachsauren  Zustande  den  Magnetit,  aa 
sehen  und  gewässerten  die  Magnesia  alba  bildend« 
raeU  ist  bomuatf  BiUtrmrdB.  Diar  9ohmmf9lwa»tr§  BUi^ 
kr^ritalliiirt  in  waaaarhalfandaii  ihottbiaabaft  IMdIm  A  I 

salz.  Die  salzsaure  und  salpetersaure  Bitlererde  knif 
Ten  schwierig  in  sehr  serfliabUohen  Modeln,  Büsitek'^ 
phonaurw  Biiiersrdi^AnulmnkA  bUdat  Hialima  dto 
Coneratioiiafi,  besondars  Harnsteine.  Kohlensaurer  Biiki 
Kalk  kommt  in  der  Natur  reichlich  als  BiUMrapotht 
n«  a«  w«  vor«  0 
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Mangan« 

Araunateinmetall,  Magaeaium;  Mm^a^ 

imj  Manganese;  Manganese. 

V«D  Pott,  ILixii,  Wivtxrzi  n.     zaeiat  in  dem  bis  jfa- 

3  ZU  den  Eisenerzen  gerechneten  Braunstein  {^Magnesia  ni" 
^)  aU  eigen  diiimlicbes  Metall  nachgewieseD«  Grauweilg, 
irweicb  und  spröd«,  von  feinkörnige m  Gefüge,  aaeh  Jobv 
^  8,013  spec.  Gew.|  nur  in  Jieftigem  Eösenfeuer  schmelzendi 
ht  maf  netiidu 

Srine  Verbind— gen  nnt  Seaentoff  aind:  ^ 

1)  Du  Manganoxydul  (28  Mangan  auf  8  Saaentoff ein 
Agräoliob-granea  Pulver.  Bs  bildet  mil  Säoren  blafsrotbe 
i  farblose  Mangan oxydolsalse,  welcbe  mit  fitieaden  Alba- 

3  einen  weifsen ,  sich  schnell  bräunenden  Niederschlag,  Man- 
loxydulhydrat,  geben ,  mit  kohlensauren  Alkalien  einen  dauer- 
weiben,  ^out  b/drothionsaoren  Alkalien  einen  fleiseh« 

Am« 

2)  Das  Mangan oxy doxy did  (28  Mangan  auf  lOy  Sauer-  « 
f)i  natörlieli  an  bnaoeebwarsen  QoadMtoktaedeni  Totkom« 
nc],  kSastKeh  dargesteNf  ein  relhbraunes  PnWer  gebend;  in 

zsaure  mit  brauner,  in  ziemlich  concentrirter  Schwefelsäure 
colomblnrotber  Farbe  Iteiioh. 

3)  Manganoxyd  (28  Mangan  auf  12  Saomloff)  findet 
t  natürlich  9  und  zwar  in  wasserfreiem  Zustande  als  Braunit 
Oktaedern ,  im  gewässerten  als  Manganit  in  rhombischen 
fcB|  TerbMel  sieh  mit  wenigen  Säuren  su  braaa  und 
fteboth  gnOrbtea  Uken ,  «nheilt  dem  Glaae  «ine  ametbyat- 

le  Farbe. 

4)  MaHganhyp§ro9ifd  (9ft  Mangan  auf  16  Sauerstoff) 
{t  in  der  Matnr  ab  Draanatein  oder  Pjrroluait  dieselben  Por« 

},  wie  das  Manganoxydhydrat,   aus  dem  es  sich  in  bil* 
scheint;    entwickelt  in  der  Hitze  so  viel  SauerstoffgaS| 
I  Manganaxydmydui  Ueibt;  dient  TonrägUoh  aar  Bereit 
l  des  liaoamtoffgsses  and  dee  Cblo»  and  sam  SnifiUrbea 

Glases. 

5)  MaHgatuäur$  (S{6  Mengen  auf  34  Saoeraloff)  entsteht 
u  Ginbea  vmi  KaUbTdmt  oder  flalpeler  mit  Braanateb  aad 
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i 

bildet  mit  den  Alkalitn  jlaiikalbkugriioe  Salü^  mit  1«  tin» 

feisauren  Selzen  isomorph. 

6)  Uebermangansäiirs{^28MMngm  auf  28  Srnntoi)»  ^ 
kdroth  9  serfiilk  bti  geUeder  WÜnii«  in  6ttumlQ%M  nll» 
ganliyperoxyd;  liefert  mit  Wasser  eine  lebhaft  kannesinrii 
Lösaog  und  mit  Salzbasen  rothe,  mit  den  übecchloniai^ 
isomorphe  SeUei  die  doKch  deioxydirende  KdipertchadlfliF 
fiibl  werden. 

Die  Auflösung  des  grünen  mangansauren  Ka]i%  ^amsh 
raliackm  Chamäleons  ^  wird  deshalb  roth,  weil  die  Maa^ 
sSore  anter  Abssts  von  Manganhyperox3rd  in  Vf^rnmu^ 
säure  verwandelt  wird  (wonach  das  über  das  ChaoMleoo 
sagte  Band  IL  &  91  und  92*  za  berichtigen  ist). 

.  & 

Manometer. 

% 

Dichtigkeitsmesserj  Manometruaii  Mim 
xnetrej  Manometer ^  Manoscope. 

Menometer  (von  imnh^  dünn  und  pm^i»  ich 
nannte  zuerst  Otto  v.  Guericke  einen  Apparat,  wdcfcw 
za  dienen  soUtei  die  Dichtigkeit  der  Luft  zu  messen, uode! 
diesen  Namen  erhielten  später  eile  nn  ähnlichen  Zweck« 
stimmte  Werkseoge.     Der  Wortbedeotung  nach  selhs 
gentlich  Dünnheitsmesser  heifsen,  man  hat  aber  vielmebrii 
Ausdruck  Dichtigkeitsmesser  eingeführt,  wegen  dies« 
tigen  Uebenetsong  aber  andere  Nemen^  als  DoMymäm 
ElcUerometer ,   vorgeschlagen,  welche  spater  eiUirt 
sollen;  inzwischen  ist  der  ursprüngliche  noch  stets  ^ 
bränohlichste. 

Alle  Menometer  heben  den  Zweck,  den  Wecbd 
Dichtigkeit  und  Dünnheit  bei  der  atmosphärischen  Luft  n 
stimmen,  sofern  diese  von  ihrer,  durch  das  BarometerB«^ 
baren  Elasficität  nnebhängig  sind«  Zwar  sind  nach  dtn  *** 
rioiiw^sehen  Gesetze  die  Elasticität  und  Dichtigkeit  dir 
(und  auch  der  Gasarten)  einander  direct  proportional,  ou^ 
mnTs  sieh  auch  die.Grdfse  der  «nen  durch  das  Mali  dar 
dem*  bestimmen  lessen,  allein  dieses  findet  Mob  naterdei^ 
dingung  gleichbleibender  Temperatur  statt  j  dagegen  abtr 
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A  Imi  Biofldlt  der  WiChiw'  die  Dichtigkeit  eingeedJoise« 

'  Loftmassen  und  auch  der  atmosphärischen  Luft  ohne  einea 
ichiil  der  Elasticität  sich  andern.  So  wie  nun  das  Baro« 
Hat  dasa  dient,  den  DnidK  det  Atmotphere  ab  unmittelbare 
Ige  ihm  ElasticitSt  in  meeteui  eoll  des  Manometer  dazu* 
aeoy  die  Dichtigkeit  der  Luft  zu  bestimmen;  einige  Werk- 
ige dieser  Art  geben  jedoch  die  Bealimmnng  ihrer  Dichtig- 
t  blob  alt  Folge  der  EketicitSt  ond  erfordem  dann  einn 
nectioo  wegen  der  Wärme. 

Die  Manometer  messen  blofs  die  relativen  Dichtigkeiten 
r  Lab,  die  abaolate  degegen  fällt  mit  der  Beitjnunnng  ih* 

ipicißiohm  (hwieht9^  soeammen,  welches  man  wegen 
Der  Geringfügigkeit  früher  nicht  kannte  und  gar  nicht  einmal 
lehtete.  Aaistotblss  folgerte  jedoch  aus  dem  vermehrten 
Wichte  eines  anfgeblasenen  Schlanches  die  Schwere  der  Lofl^ 
Hill'  prefste  Lnft  vermittelst  einer  Spritse  in  eine  Kngel 
j  faod  hiernach  ihr  spec.  Gewicht  =  des  Wasserst 
uiiiiB  und  IL  BoTLi^  trieben  die  Luft  durch  Hitse  aus 
MT  Windkogel  und  bestidmten  hiernach  ihr  Gewicht,  Er» 
rer=  1346,  Letzlerer  ==:938n3al  geringer  als  das  des  Was- 
9.  KicciOLi^  wog  eine  Ochsenblase  erst  leer,  dann  mit 
k  aogtriülty  und  fand  die  Luft  hiemach  lOOOOnial  leichter 

Wasser )  jedoch  seigte  Jag«  Birvoulli^,  dab  hierbei  der 
ostatische  Gewichtsverlust  nicht  berücksichtigt  sey;  auch 
iset  R,  BoTLB  ^  die  Unznläsaigkeit  dieses  Verfahrens  nach, 
Auch  er  selbst  die  Luft  7500mal  leichter  eis  Wasser  fand, 
i neuere  richtige  Verfahren,  hohle  Gefäfse  luftleer  und  mit 
b  erfüllt  zu  wägen,  wandte  zuerst  Woljp^  an»  jedoch  wa«> 
i  sdne  Apparate  und  Versuche  sn  roh,  weswegen  du  er« 
(teoe  Resultat,  wonach  das  Verhätnib  des  Gewichts  der 
zu  dem  des  Wassers  =  1 : 846  seyn  soll ,  nicht  hinläng* 
^  Genauigkeit  gewährt,  .  Durch  ähnliche  Versuche  tut« 


1  Ver|^  OmoUHUf  9p€€^9elu9.  Bd.  IT.  S.  149S. 

2  Diicorti  hitomo  a  dae  anove  adenae»  1688«  Glomata  I. 
8  SifOi.  pbjrUee*meeh«  de  t1  aSris  daat.  t 

4  Abaag.  nof.  L.  II.  e.  5. 

5  Aeta  End.  Llpi.  1685.  p.  486. 

6  Ptradoxa  hydrottat.  in  proleg. 

7  JKauUcbe  Vertnche.  Jlu  1.  $.  86. 

♦  • 
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den  Bo&KAHD  DB  VoLDBR^  die  Luft  970 9  HoMBnt^m 
UAwmsBftB  88S  f  Hallby  800  bis  860  aod  Mpnwinmil 
swiMhen 606  bw  lOOOmal  Uchter  ab  das  WatM  SWi 


SANDE ^  wog  nach  der  Angabe  von  Jac.  Bkrkoülli  lafii«  ^ 
Gefäfse  in  Wasser  und  fand  hiernach  das  VerkältoiCi  79^ 
Dia  Maseiuigan  das  DalaMcbiedaa  dar  Läoges  Am 
aüok  in  Baroisatar  auf  bastioMBlen  ungleichen  Hdhea  tht^k 
Meeresfläche  geben  ein  Mittel ,  das  Veihaltnifs  der  Dichtigkei 
«wischen  Luft  und  Qoadisilbar  aoa  dea  inigieichaa  Hghia 
FlüssigkeitaD,  die  einander  ungekehrt  proportional  seya 
zu  bestimmen  und  dann  aus  dem  spec.  Gewichte  des  Qt 
Silbers  das  Verhäknifs  der  Luft  zun  Wasser  zu  fioicsi 
Mitteil  welches  unter  andern  Lambbrt»  Tob.  Matu 
tm  Lttc  in  Anwendung  brachten. 

DouGüER*  wandte  ein  eigenthümliches  Verfahres  aB| 
die  angleiche  Dichtigkeit  der  atnosphibrisehen  Luft 
lein,  inden  er  Pendel  in  ungleichen  Htfheo  achwmg« 
und  aus  der  Gröfse  des  Widerstandes  die  Dichtigkeit  der 
messen  ^Yollte.   Nach  den  erhaltenen  Resultate  sollte 
Höhen,  die  einem*  Baroneterstande  von  16  bie  21  Zoll 
h9ren)  derElastic{ti{t  direcl  proportional  seyn,  von  hieran 
bis  zun  Niveau  des  Meeres  ein  anderes  Verhähnifs  bef:^ 
wovon  er  die  Ursache  in  einer  veranderlichen  Elastidtij 
Molecfilen  der  Luft  suchte.     Es  ist  nicht  nöthig,  di< 
richtige  Resultat  nach  Berthollbt  vom  Einflüsse  der  Wi^ 
und  Feuchtigkeit  der  Luft  abzuleiten,   obgleich  diese 
falls  dabei  in  Betrachtung  kommen ,  vielnehr  und  die 
rigkeiten,  welche  der  Messung  des  Widerstandes  Jer 
gegen  schwingende  Pendel  in  Wege  stehn ,    so  ausnelii 
grofs,  dafs  die  erhaltenen  unrichtigen  Grtffsen  leicht  m 
obachtungsfehlem  folgen  können,  wie  db  Saussorb* 
Wiederholung  dieser  Versuche  genügend  gezeigt  hat. 
Db  Saussuab^  construirte  einen  etgentn  Appant| 

1  Qaaett  aead«  de  aCria  fratUale  {•*  Sl. 

2  Mim.  de  Paria.  169S. 

3  lotrodact.  T.  II.  $.  2059. 

4  Phyi.  Eiern,  inath.  L.  IV.  c.  5.  J.  gißi. 
'5  Mrfm.  de  TAcad.  des  Sc.  1753. 

6  Joani.  de  Phys.  1790.  T.  XXXVI.  ^  öft. 

7  £Mai«  siic  rUjgromeuse«  p.  109« 
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JbäMAB  DkfaHgkeit  eingescddomMr  LdkaHMn  tu  prlU 
],  und  nannte  diesen  Manometer.  Er  bestand  aa»  eineoi 
erali  ▼enchlotmMi  glätenMn  Ballon ,  in  welchen  dot  ge» 
kt  BoroMtfenOhi«  mk  ihmm  -Gaftb»  JiMb^lMMn  wan 
rch  eine  Oeffnuog  im  Deckel  Warden  Sachen  gebracht,  die 
i  die  Luft  einen  £infla£i  »luübtn  konnten ,  nach  Verschlie« 
wf  dm  DmM«  das  ftaioinottr  dta  Mmni  Lnftihrewkn 
Ii  Mkr  nusgeietst,  kcatttii  alsn  teinnii  mprüngKehth  Stand 
'  in  Folge  von  Einflüssen  verändern,  welche  die  einge- 
losiene  Lnft  dainnf  entükte,  BiaTBMLVT^  hat  dieeee 
MkMng  imftiMirt^  nn  H  wUtttettndmagMi  übm  die  Verlin» 
OBgen  der  Hiuft  dnrch  Pflmxen  und  Thiere  brauchbar  zu 
iien»  Vermehningen  nnd  Vermindemngen  des  Lnftvolo^ 
ü  Miden  4nbti  nwmSmMm  AmA  das  Barometer  angege^ 
,  iPM»  mm  md  die  CometioM«  Ar  die  Tetsperaiiir  und 

Feachtigkeitszostand  der  im  Gefä£se  eingeschlossenen  Luft 
Inge  lUiekeidit  nimmt.   Anfserden  aoUte  der  Apparat  da*  ^ 
iiMi,  -di»  cbembeiwn  / Verjoderongea  diir  eingeeeUoieo* 

Lnftmasse  zn  präfen.  Die  hierfür  angebrachte  Vorrich- 
{gewahrte  noch  außerdem  den  Vortheil,  dab  die  chemi-*> 
pi  Artifaiigen  na  ▼enchiedenea  Zeilen  nngesleUt  .iperden 
Nen,  ohne  die  Vertneliareihe  im  «nlerlNreehen«  Uebiigene 
ben  sich  die  ;vexschiede^en  Opexationen  Jbiebt  ana  der  Bej 
Hhni^  des  Affarata. 

Anf  einem  Termitlebt  dmer  Holsidnanfaea  1l,  k,  k  lio-pfg. 

Ual  stellbaren  Brete  ruht  das  gläserne  Gefaf»  A  mit  einer 
en,  in  einen  messii^nen  &ing.ge£aiaten  pAÖoung*  In  die^ 
Bing  B  wird  «ine  andere  Faian^g  a  ^roMttelfl  eiaee 
iis&els,  welcher  die  beiden  vanlehenden  Zapfen  G,  G  er* 
t,  auf  untergelegtes  Leder  festgeschraubt.  In  dem  dickea 
al  der  lemtein  kefindet  aieh  dae  Hülse  D  4ar  Baremeter» 
dem  lothceebter  Stand  doiich  das  Senkel  P  regnlirt 
en  kann.  Am  obern  Ende  der  Darometerrohre  ist  eine 
U  vermittelst  der  4)eiden  federnden  tUlter  b,.b  verschieb- 
ind  niaa  aadera  contraUrande  Seele  .an  anleni  Ende  iat 
inern  des  Gefäfses  sichtbar.  Eine  Stopbchrattke  B  mit 
gelegtem  JLedex  dient  aar  HersteUuqg  des  Gleichgewichts 


M^m.  de  la  8oc.  d'Aroaail.  T.  I.  p.  28?.  Ueb.  in  Gehiea'f 
Th.  V.  3.  m 
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svritdMo  im  tahm  mi  d«r  dagieUonwiia  LA  Uii 

Herausoehmen  einer  Portion  Luft  zum  Behnfe  der  chefluic 
i^nalyse  dienende  Vorrichtung ,  wozu  als  wtseotlicher  Bciii 
theil  der  Hdio  C  gektfrl,  iit  ra  der  «adera  Seile  d«  i 
Faesang  angebnclit  und  wa  aelirefer  DevtUehkdt  in  ym, 
'  Fig  fserten  Mafsstebe  dargestellt.  Auf  das  HahnstndL  vira 
^'Schüesel  L  «ofgeschrenbt.  In  die  Matterscbranbe  dm 
pe&t  die  ea  der  laeaiiDgneii  FemHig  O  befindlkbe  mkd 
Schraube,  ia  der  Fassung  aber  bt  die  graduirte  Bfiiitt 
•ingekittet.  Die  messingne  Schüssel  ^ird  zuerst  mit  W 
gefiiUt,  denn  däe  gletehfelb  not  Wemr  g^fälli«  BAn 
gefelwaably  and  weaa  ami  lietaaeh  dea  Haha  Ififfisüi  «i 
ein  Theil  des  Wassers  aus  der  Röhre  in  das  Geräfs,  cia 
dliei  Volumen  Luft  steigt  in  die  Mefutfbra  auf  uod  \ 
ihre  «afiiBgUohe  Dichtigkeit  bei«  bis  laea  die  BSkm 
schraubt,  worauf  sie  sich  um  eine  gewisse  Gr5lse  m 
oder  zusammenzieht,  die  sogleich  an  der  Scale  geacsica 
dea  kaaik  Auf  welche  Wei«e  deamächal  dia  ao  hia 
Bomaieae  Laft  chewach  gepriift  wird|  badaflC  liitrhaMi 
lern  Beschreibung, 

Das  erste  and  orsprifaglich  sogenaonte  Manometer  kl 
Otto  voh  Güericke  erfunden  worden,  welcher  die  erste 
licht  davon  dem  bekannten  Würzburger  Physiker  C 
ScBOTT^  in  Jahie  1661  brieOich  mittheilla  aad  es  ■ 
selbst  beschrieb^.  Robert  Botle  gab  später  den  eis 
Apparat  unter  dem  Namen  eines  »tatUcIien  BaroauUrt 
tieal  BaromH€r)  als  aeiae  Brfindnag  aa  \  wofor  es  m 
dea  eagHschea  Sehrfftalellem  gilt  ^ ;  da  aber  bekaaatfickC 
Schott  ihm  die  neuen  physikalischen  Entdeckungen  br 
mitzutheilen  pflegte,  ao  unterliegt  es  keinem  Zweifel,  ^ 
die  aaf  dieeem  Wege  erhaltene  Idee  blob  ia  AwA 
brachte.  Nach  Gehler  verkannten  sov/ohl  Otto  rot 
mic&fi  als  auch  Rodiet  Botle  das  eigentliche  AVeseo 
Apparates,  iadna  Ersterer  iha  für  eia  Baroaieter  hielt « 
▼arfteicfaea  deaRagaaa  danaa  eataehmeawolllai  hmm 


1  8s  Technica  certose«-  Aett  P.  Gaspaii  Scaona.  Mi 

S  Bzperhn.  aora  de  vaeeo  spatlo.  p.  114» 

i  FhQoa.  Traas.  Ne.  14.  p.  231.  rem  J«  1665. 

4  HoTTOH  Diot.  T.  II.  p.  18. 
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r  ^mittn  fo  nniiite«  PfLiiDtEsa^  &il  jkn  Erfinder  bier- 
;eo  iD  Schutz  genommen  und  gezeigt,  dafs  er  den  Unter- 
ttd  des  Luftdrocki  und  der  Dicbligkeit  der  Loft  scbr  gut 
■am  liabi«  Diese  Aoiicht  ist  wohl  ohne  Zweifel  dio  rieh- 
t  und  es  steht  ihr  nicht  entgegen,  dafs  Gukaicke  sein 
Bometer  zogleicK  Mittel  sor  Vorausbestimmung  das 

Üets  gfhianehaa  wollio,  de  er  mit  diesem  Probleme  so 
r  beschäftigt  war  und  der  Drack  der  Luft,  wenn  gleich 
bt  unmittelbar,  doch  in  Folge  der  dadurch  bedingten  Dich- 
mt  aoC  das  .  Manometer  allerdings  mnen  EinfloGi  •  än&erl. 
I  Büometer  wird  Mob  dnreb  die  Blasdeitiit  d«r  Lnfi:,  das 
Dometer  aber  durch  ihre  Dichtigkeit,  die  jedoch  eine  Fun- 
OL  ihrer  £lasticität  und  .Temperatur  ist,  bedingt. 

■  Das  erste  ManonMisv  bostnnd  ans  «iner  mögliehst  Inffiee» 

kupfernen  Kugel,  etwa  einen  Schuh  im  Durchmesser,  die 
iiDem  empfindlichen  Waagebalken  angehangen  und  durch 
I  Mahres  Gegtngewicht  balancirt  wer«  Dafs  die  Kugel 
leer  oder  auch  nur  mit  sehr  verdünnter  Luft  angefüllt  sey, 
UDDÖthig,  GsHLEH  hält  es  aber  für  nützlich ,  weil  man 
Nt  aal  das  Gewicht  derselben  Rücksioht  nehmen  mtisss^  wen 
odi  eine  anäcbtige  Ansicht  ist;  denn  die  Kugel  mnfs  nnf 
m  Fall  ganz  verschlossen  seyn,  weil  sonst  die  innere  und 
lera  Luft  den  nämlichen  Verändemngen  unterliegt  und  blofii 
ittls  Hölle,  woreos  die  Kugel  bestebtt  aSrostatiseh  «fficiit 
^.  Ist  aber  die  Kugel  fest  verschlossen  und  widersteht  sie 
>  Terandexlichen  aufsern  Luftdrücke  genügend ,  so  bleibt  die 
|lanein-enthalte|ia  L^ift  unverändert,  ihr  Gewicht  ist  daher 
itant  und  mnls  swar  durch  das  Gegengewicht  mit  auFge» 
en  werden ,  man  erhalt  aber  dadurch  den  Vortheii ,  dafs 
Hülle  (diu  eigeniliche  Uasse^  der  Kugel  um  so  viel  dünner 
I  kann,  wodnieh  das  geringe  Gewicht  der  eingeschlossenen 
K  mehr  als  ganz  compensirt  wird.  Die  Substans,  woraue 
Kogel  besteht,  ist  gleichgültig,  jedoch  darf  sie  der  Luft 
Dnrcbgaag  nicht  gestatten;  die  Kugel  aber  mufs  entwe» 
sbsohit  oder  mindestens  in  Verhältnils  su  dem  Gegenge- . 
it  sehr  grofs  seyn ,  weswegen  man  zum  Gegengewichte 
ipecifisch  schweres  Metall^  Blei  oder  besser  Platin  nimmt. 


1  T]Miittiiiinaagaral*parsjaatheniatico-physica*  Tab«  1792«  Tkes« 


Digitized  by  Google 


1204  Manometer. 

auch  würde  sich  eine  Kugel  von  diianeai  Clase  nit  Qcfa- 
ftilber  gefüllt  sehr  gut  dazu  eigneo.  Der  Waigebilken  üi 
nrsprÖBglich  and  iit  raoh  aeitdeai  gewdImiKb  mm  fjMam^ 
ger,  allein  maB  ktfnole  «och  elneB  nngleichannigeB  4aii4i{ 
men,  um  durch  den  längern  Hebelarm  der  Kogel  den  l?«- 
S€hiad  des  alatiteheii  £infliiti«t  der  Lttft  «ol  diaitlbe  n  m 
gröfseni.  Bei  dem  aof  die  eint  oder  die  eadtre  WflRlft 
gestellten  Apparate  verlieren  die  Kugel  und  ihr  Gegeogrnll 
•O  viel  von  ihren  absoluten  Gewichten ,  aU  das  LoMan^ 
Wiegt,  weichte  jedes  deraelben  aus  dar  Stelle  tieiki,  «J4 
Kugel  ungleieh  grOher  itt,  al«  des  fiegengewielit,  «a  ii 
iSröfse  bei  beiden  sehr  verschieden,  mithin  auch  jede  Vei 
derang  dar  Dichtigkeit  der  Luft  hinsichtlich  ihres 
Einllnises  auf  beide  dieee«  UnMechlede  beider  «ete 
proportional.  Wird  also  das  Gewicht  «ines  gewism  Ti 
nens  atmosphärischer  Luft  =  p  genannt  und  hatist  das  \ 
nea  der  Kogtl  V,  dae  dee  Gagengewieliis  ir,  «e  iit  An 
wicht  der  dnreh  die  Ki^l  'Veidtängtien  Luft  mm  wd 
durch  das  Gegengewicht  =2  vp.  Bezeichnet  mao  mm 
iodenuig  der  Diiehiigkatr  des  Luft  darck  ee  eiliilt 

fiir  Kogel  nnd  Gegengewiehl  V^Jp  und  T.^f  «d 
Waagebaiken  für  die  ursprüngliche  Gröfse  von  p  im  Gie 
wichta  war,  so  iU  für  eine  Aaoderung  mim  Stande  d 
aas  (V~v)^p9  «nd  wenn  ▼  nie  vetsekwindenA 
litsaigt  wird,  V  nbar  kekamit  ist,  m'airV.^p.  Ist 
kaont  und  dar  Ausschlag  m  in  dem  nämÜciiaa  Gewic^i 

p  gegeben,  so  ist  ^p=s        das  beifst,  die  Aendenisj 

spec.  Gewichts  der  Luft  mufs  so  viel  gröfser  seyn,  je 
das  Volumen  dar  lwi|gal  ist,  nnd  man  mu£s  daher  eist 
Kogel  wiiden,  wenn  nmo  'kleine  Aeodtmogeo  im  ip>^ 
Wichte  dar  Loft  vennittelat  des  Manometers  finden  oil 
diese  Art  £and  Hallst^  die  Luft  in  Englaad  bei  der 
•SeoNoerwIlnBe  nm  ^  dänner  und  bei  dbr  gaObeio  W 
M  ^  diehter,  ab  bei  mittleaa  Ttmpnatmreo.  Hei 
sieht  aber  bald ,    dafs  dieses  Verfahren    keine   den  j« 
J^ordarungaa   dar  Wisaeniciialt  genügende  Genanigknt  J 
wUirt/ 


i  AoU  £rttii.  Lips.  Sappl.  T.  II.  Sect  9.  p.485. 
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Dm  Maoomettr  eiUelt  «se  wasentUeh  abgeiioderte  Ge« 
durch  ra  Foücrt^,  w«Ic3i«r  ihm  sogleich  den  Namen 

ymeter  (von  daavg  dicht  und  fitigko  ich  messe ,  also 
itigkeitsmesser)  beilegte.  Dieser  nicht  ebea  geogbere  Ap« 
t  bwiCBd  ans  einam  Linaala,  iiDgafÜhr  ▼on  dar  Gaetelt  ei« 
Wtagebalkens,  an  dessen  einem  Ende  eine  überall  ver- 
tssene  diinna  Glaskugel  von  15  Zoll  Durchmesser  hing, 
inbilt  diaaar  Kogel  nahm  ar  so  ainam  Kobikfoia  ood  das 
kbt  dar  darin  anthaltanan  Loft  so  790  Gran  an.  Das 
febt  der  vollen  Kugel  fand  er  2304  Gran ,  der  leeren 
2304  — 720  ==1584  Gran,  die  Vermehrung  des  Gawichta 
Lnft  dorah  dia  Kalla  im  Winter  sateta  ar  esa  ^  ond  die 

720 

ondeiong  im  Somftiar  abansogrolii»  ond  ^  120 

)  dieia  ahar  ^  das  Gewichts  dar  laaran  Kogel  betrsgeoi  so 
tt  dieses  int  Winter  om  ^  Sommer  nm  eben* 

1  zu.  Das  andere  Ende  des  Lineals  war  durch  ein  Blei- 
fbi  balancirt,  ond  sollte  daher  das  Gleichgewicht  bleibend 
t  so  mnfste  dieses  im  Winter  om  ^  dem  Hypomochliom 
'gerückt 9  im  Sommer  aber  um  ebensoviel  weiter  davon 
J)t  oder  aber  das  Hypomochlium  mufsta  wegen  der  Wir- 

1  1 

auf  beide  Hebelarme  um  tt—t^  =  7:3  verschoben  werden* 

2« 13  2o 

ei  ist  das  Lineal  als  mathematischer  Hebel  angenommen, 
ff  wirklichen  Aosfiihrung  müfste  aber  auf  dia  Bediognn« 
ies  physischen  Hebels  Rücksicht  genommen  werden^« 
jedoch  das  Werkzeug  auch  geringe  Veränderungen  an- 
in(^e,  gab  Foucuy  dem  Waagebalken,  statt  der  Mes« 
leide  an  dar  Axe,  eine  bogenförmige  Gastalt  dieser  lets* 
lestimmta  die  erfordarUeha  Carva,  lieb  den  Bogen ,  wor« 
h  der  Waagebalken  wälzte,   fein  poliren  und  gab  ihm 
nterlage  von  Spiegelglas,  om  dia  Reibung  möglichst  za 
ien.     Der  Waagebalken  aoUte  nor  30*  Neigung  nach 
ehe  hin  erhalten  und  um  diese  zu  messen  diente  eine 
lern  Bleigewichte  aufrecht  stehende  Scale  mit  Theilen 
ikia  30*9   die  sich  wia  dia  Sinns  dieser  Wiokel  Ter« 


^m.  da  Paria.  178a  p.  78.  loa»,  de  Pkja.  T.  XXV»  p.545* 
mgM  Magas.  T.  UL  et.  4.  &  fiSL 

ItogL  flaM.  M.  T.  e.  117. 

i  Hhhh 
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hielten 9    mithin  gleiche  Veränderungeo  der  Neignngswii^ 
dao  «nch  der  Dichtigkeiten  der  Luft  angeben.  Auimkmk 
fanden  sich  oberhalb  des  Gewichts   und  der  Kogd  kki 
Wa^o^^^ii^l^i) )  um  Gewichte  von  halben  Granen 
und  die  Udhe,  nih  welche  der  Waagebalken  dadofck^ 
oder  sank,  sn  messen  nnd  sie  in  Theilen  anf  ctoe  «Ii 
Scale  auizulragen.    Hierdurch  konnten  die  Verändcniiigai 
Gewichts  unmittelbar  gemessen  werden ,    auch  gewährte  U 
Vorrichtung  ein  Mittel,   din  Genauigkeit  der  KrttawaB|4 
walsenden  BogenflMche  sn  eontroliren.    Diene  xnkcitiisf 
bene  empirische  Graduirung  des  Apparaten  dürfte  oocL^i 
Sten  cum  Ziele  führen,  auch  würde  man  dabei  der  idma^ 
geliöriger  Genauigkeit  herzustellenden  krummen  Flack  m 
bedürfen,    so  dafs  die  Axe  des  Waagebalkens  diewfits 
pEudlich^e  JMesserschneide  haben  könnte;    allein  dabei  iiii 
der  a^rostatische  «JBinflnTs  der  ungleich  dichten  LoitMli 
'Gegengewicht  und  die  verschiedene  Ausdehnung  dceklfl 
und  der  Kugel  durch  Wärme  unberücksichtigt.     WoU»  i 
diese  sämmtlichen  Grölsen  in  Rechnung  nehmen,  m  ^ 
dadtirch  der  Gebrauch  des  Apparates  xu  oompUciit  wmk^ 

Die  Idee ,  das  verbesserte  Manometer  nur  Bestianadj 
Dichtigkeit  oder  des  spec  Gewichtes  der  Luft  amsvJ 

scheint  vom  Abt  Gruuer  ausgegangen  zu  sevn,  Fr*\»i 
Gekst&ek  war  aber  der  erste,  welcher  dea  Apparat  a^a4 
liefs  und  praktischen  Gebrauch  davon  machte.  EfSüfl 
fserte  sich  brieflich  Sber  diesen  Gegenstand  gegen  iam 
üE  Saussure,  weicher  aus  Mangel  an  Zeit  seinem  Sobic] 
Geschäft  überliefs,  einen  solchen  Apparat  herstellen  nl 
nnd  ihn  cur  Bestimmung  der  Dichtigkeit  der  atmosp^  '9 
Luft  anzuwenden  Da5ieni;!e  Manometer  di^esen,  W| 
V.  Gerstsea  verfertigen  liefs  und  womit  er  seine  le^fl 
mein  bekannt  gewordenen*  Versuche  anstellte,  hatte  warn 
zufüguDg  einiger  neuern  Verbesserangen  folgende  EiancM 


1  Journ.  de  Phyi.  T.  XXXVI.  p.  98.    Daraus  in  Grrtl  » 
Th.  !T.  S.  SS3.      Eine  Beschreibang  det  Apparates  und  der 
scluint  mir  uberflüssig,    da  die  Constmction  dtHttUhfft  fOt^ 
MÖhniicbcn  nur  unbedeutend  abweicht.  | 

2  Üio  Beachreihung  des  aaCmgUoh  mfertintin  iadi^  H 
Beobashtongen  auf  Aeiten  im  Riete«gebhie        Jen*  imumt\ 
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if  dein  Brefe  CO»  welobes  anf  swei  SceUfdmnbeD  GF  oadPig. 
tat  borisontilea  Stdlong  ruht,   die  durch  zwei  in  einem 

hten  Winkel  gegen  einander  gerichtete  Röhrenlibeilen  ab 
i  cd  angegebeji  wird,  sind  die  beiden  Säulen  CL  and  DK 
i  fie  Tiagainia  HI  anfgariehtet  Dia  latstara  trägt  die  po» 
en  Unterlagen,  auf  denen  die  Messerschneide  des  Waage- 
kens AB  ruht,  weldier  an  seinen  Enden  in  Spitaen  aoa- 
ht  die  den  beiden  ana  den  Amen  L  und  K  bervomgen- 
1  Spitien  genau  gegenuberstehn.  Aa  den  beiden  Enden 
>  ^Va^gebalkens  sind  dann  bei  A  die  Flasche  von  dünnem 
IM,  bei  B  ein  metallenes  Gegengewicht  aufgehangen ,  bei  a 
s  befindet  aich  das  ana  einem  Blechstreifen  bestehende  Lanf- 
>Hcht,     Znm  Abhalten  des  Staubes  und  des  Luftzuges  ist 

o 

Apparat  in  einen  gläsernen ,  oben  mit  einer  Glasplatte  be- 
ikten  Kasten  eingeschlossen ,  jedoch  mufs  dieser  Tor  dem 
nnche  so  weit  geöffnet  werden,  dafs  die  Luft  frmen  Zv- 

t  erhäh,  auch  bewegt  man  das  Laufgewicht  vermittelst  ei- 
i  Drahtes. 

Auf  welche  Weise  die  veränderliche  Dichtigkeit  der  Luft 
^aittelftt.  dieses  Apparats  gemessen  werde,  zeigt  folgende 
ftchtong«  £s  sey  da»  auf  irgend  eine  Weise  ^  bestimmte 
lontn  der  Flasche  rss  V,  das  des  Gegengewichts  =  so 
V  —  V  der  Unterschied  der  durch  beide  verdrängten  Luft, 
ch  deren  wechseLade  Dichtigkeit  das  Gleichgewicht  beides 
{diobett  wird.  Daa  Gewicht  der  Flasche  bei  0»  C.  Tem- 
itnr  und  auf  den  leeren  Raum  reducirt  sey  =  Q,  das  ei-  ' 

gewissen  Mafses  der  Luft  gleichfalls  bei  0"  Temperatur 
i  «inem  Barometerataade  H  von  28  2oU  aey  =  P,  so  ist 

Geweht  der  durch  die  Flasche  verdrängten  Lnft  unter 
•ü  Bedingungen  =  VP  und  das  Gewicht  der  Flasche  in 
selben  ss  Q  —  VP.  Wählen  wir  für  das  Gegengewicht 
^  nämlichen  Grtf fsen  die  kleinen  Bachstaben ,  so  ist  das 
Vicht  desselben  in  der  Luft  =  q  —  v  P|  und  da  beide  mit 


'in,  TüADDAEis  Haeske  und  F11A.KZ  GERSTNnn.  Dresel.  1791,  die  des 
^üHartig  im  technischen  Institute  zu  Trag  beimdlicheu  iu;  iiand- 
^  der  Mechanik  Ton  Fbahz  Jos»  Freihexr  v*  UiasTsaa.  Prag  18d2. 
11.  8. 117. 

1  Am  betten  liftt  sich  dieses  Tolonen  dareh  Einsenken  in  Was- 
o^^^riger  aUeksichl  anf  dessen  Taaiperatar  aaffinden. 

Hhhh  2 
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•inand«!  im  Gleichgewichte  sind ,  go  ist  Q  —  V  P  =  q  —  tP, 
•bo  q  BS  Q  —  (V— ▼)  P.  Veiiodert  sich  das  Gewi^ie 
Luft  und  wird  P  in  JI  ▼erwandelt,  sc  beträgt  datGevidaIv 
Ter^räogten  Luft  dann  (V— v)  JI  und  das  vorige  Gleidigf- 
wkht  kaeii  nicht  mehr  statt  finden.  Angenornnt n  die  Iii 
sey  leichter  geworden  ond  das  Gbichgawidit  sötte  dwdi  Ii 
Laufgewicht  s  wieder  hergestellt  werden,  welches  in  der  Ei- 
femang  a  e  in  Thailen  der  Länge  des  Uabelarmet,  6«sm 
ganse  Linge  es  a  gesaUt  wird ,  anfliegen  mnfe  nnd  imm^ 
wicht  =  p  sey ,  so  wird  dann 


DiMa  GIucbuDg  von  der  vorigen  abgezogen  giebt 
(V-v)21=s(V-v)  P-p  j 


nnd  hiarans 


pe  -  -  -  o  • 


•Uo 

n  m 

p— n« 


Im  swaitan  Thaile  dieser '  Gleichung  sind  alle  Gröfsen  htm 
dig,  anfser  e,  nnd  die  Aendamog  des  Gewiciits  deiUtnl 
daher  aus  der  Entferoong  des  Laufgewichts  Tom  Ual^ 
zungspuncte  bestimmt  werden;  man  .darf  daher  p  oicse 
grob  annehmen,  damit  e  nicht  sn  klein  werde.  lodafa^ 
nicht  gtötnt  als  es  a  werden  und  fnr  diesen  Fall  wi» 

p  =  (P_77)  (V-v). 
Das  Gewicht  eines  gegebenen  Volumens  Luft  ist  der  ßi^^ 
terhdhe  direct  und  der  Temperatur  umgekehrt  proportka^i 
also  P  bei  einem  Barometerstande  =3  H  und  bei  l"^^ 
tur  bestimmt^  ändert  sich  dann  der  Barometerstand  inb-  ^ 
Temperatur  in  t,  ist  die  Eiasticitiit  das  in  des  Luft  eaUuia 
nan  Wassardampfes  nach  der  Angabe  das  HygroiMiai^ 
die  Dichtigkeit  des  Wasserdampfes  bei  gleicher  Elasticitätd 
Temperatur  =  |  der  Luft  nach  Gat-Ldssac^  gesetzt,  ' 
endlich  die  kubische  Ausdehnung  des  Glases  es  K|  ss 


i  Tai^  QmMi^  9f90ffMU»  d$r  Qmmtm.  Bd.  IT.  1^  1^ 
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n=Fa+K,)(i=i-')(.-,-^.:-). 

Kbti  kl  «nf  die  VerÜnderang  det  Volomens  des  Gegenge* 

:ht8  und  des  Laufgewichts  durch  die  Warme  und  den  hier- 
.  heirorgehenden  aerostatischen  Einflufs  nicht  Rücksicht  ge- 
nute;  illaia  der  Factor  (1  4*^0  weicht  sehen  nor  wenig 
I  dsr  Einheit  ab  and  deher  läfst  sich  derselbe  für  das  Ge- 
igewicht nnd  das  Laufgewicht  als  verschwindend  veinach- 

Yov  GsnsTiiiR  bat  anberdem  noch  angegeben ,  wie  man 

1  Waagebalken  mit  einer  Theilimg  versehn  kann,  welche 
Gewichte  der  Luft  uamittelbar  angiebt;  es  scheint  mir  je- 
ihanalHhig,  dieses  hier  mitsatheUen^  da  hierbei  das  abso« 
I  Gtwicbt  eines  gegebenen  Volomens  atmosphärischer  Lnft 
Mannt  vorausgesetzt  wird.  Das  Werkzeug  kann  indefs 
'  einen  sweifachen  Gebranch  beben ,  nümlicb  das  absolute 
vieht  der  Lnft  sn  bestimmen  oder  ans  der  Terminderten 
Atigkeit  der  Luft  die  Höhe  über  der  Meeresflache  auszumit- 
), auf  welcher  man  sich  bej&ndet«  Die  letztere  Anwendung 
dse  mittelbare  f  indem  man  ans  der  geringem  Dichtigkeit 
den  verminderten  at^rostatisehen  Drnck  schliefst  nnd  hier- 
die  dem  Unterschiede  zugehörige  Höhe  entnimnat,  statt 
)  die  Differenz  der  Länge  der  Quacksilbersänle  im  Baro- 
m  die  dieser  nach  statischen  Gesetseo  bogehörige  Htfhe  der 
das  Quecksilber  drückenden  Flüssigkeitssäule  unmittelbar 
iebt.  Hierzu  kommt  der  schwer  zu  messende  Einilufs  der 
iperatnr;  denn  obgleich  .auch  die  Höhe  der  Qiiecksilber- 
k  sieb  durch  Wärme  ändert ,  so  ist  doch  die  Ausdehnung 

Metalls  durch  gleiche  Wärmegrade  weit  geringer  und 
«  Tenperatnr  ungleich  bleibnoder^.  mithin  auch  leichter 
ta  msfsbar,  als  die  der  Lnft  im  Augenblicke  der  mano- 
tischen  Messung.  Das  Barometer  hat  daher  schon  an  sich 
zü^e  vor  dem  Manometer aufserdem  aber  ist  es  ausneh- 
id  schwierig,  wenn  nicht  gans  unmöglich,  eine  solche 
3^e  sicher  enf  steile  Bergspitsen  su  transportiren  und  da- 
»st  zum  bequemen   Ablesen   gehörig   aufzustellen.  Un- 

aweckmäfsiger  ist  der  Apfiarat  für  die  Bestimmung  des 
ifaiten  Gewiohtes  eines  gegebenen  Volumens  Lnft,  wienn-  - 
mdern  auch  G.  G.  Schmidt*  ge^^^g^  allein  zu  jener 

l^SsauaU  pbjMaeh-nuithtnu  Abbandhrn^en.  GiaSaenXTSS.  6.117. 
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Zeit  waren  die  gehaltieichen  Arbeiten  von  BiOT  nod  Aiacc 
noch  nicht  erschienen,  wodurch  diese  Bestimmung  uäom 
Schärfe  g^^eben  ist',  die  schwerlich  dnrch  ifgeod  cii  selmi' 

Mittel  erreichbar  seyn  durfte. 

Wenn  man  ein  Ittanometer  oder  Dasymeter  mit  Am  t 
der  Lampe  geblasenen  dünnen  Glaskagel  von  etwa  2  khS 

Zoll  Durchmesser  verfertigt,  die  an  eioem  kleinen  sehr  f«»s 
\Vaa|>ebaIlLen  durch  ein  kleines  Gegengewicht  von  Blei  oiv 
besser  Pktin  baiancirt  ist,  so  erhäh  man  ein  sehr;cidN{ 
ches,  aber  ausnehmend  nützliches  Werkzeug  für  dieYtittdJ 
zum  Beweise,  dafs  jeder  Körper  in  der  Luft  gewogen  w?»- 
ger  wiegt  als  im  leeren  Räume  nnd  daher  die  lunSanBiß 
che  Correction  unentbehrlich  ist,  was  zwar  ans  der  Tk*^ 
rie  nothwendig  folgt,  keineswegs  aber  dem  Anfinger  fc  klJ 
ist|  dafs  die  Anschauung  für  ihn  ohne  Werth  sevo  ii^i 
Setzt  man  dieseii  Apparat  unter  die  Campane  der  Ldhpmyi 
so  sinkt  die  vorher  im  Gleichgewichte  befindliche  oder  sel^ 
höher  gehobene  Kugel  nach  dem  Exantliren  um  so  vid  tMl 
je  dünner  die  Luft  wird*  i 
Eine  zweite  Qasse  von  Manometern  hilden  afle  ttid 
gen  "Werkzeuge,  vermittelst  deren  man  die  Dichtigkeit  ae 
eingeschlossenen  Luftmasse  und  deren  Aenderungen  mcl  m 
Räume  mibt,  den  sie  einnimmt,  in  Gemäfsheit  des 
sehen  Gesetzes,  wonach  bei  allen  expansibeln  Fliissi^k 
die  Dichtigkeit  dem  Räume  umgekehrt  proportional  isL 
enthalten  daher  in  einem  hohlen  Gefäfse  Too 
Masse  und  Gestalt  ein  eingeschlossenes  Lnflqaantnai, 
durcli  irgend  eine  tropfbare  Flüssigkeit  abgesperrt  isJ? 
dafs  die  Bewegung  dieser  letztern  die  Ausdehnung  und 
auch  die  veränderte  Diehtigkeit  des  erstem  eiditbar  od 
Stens  auch,  mindestens  relativ,  mefsbar  macht.  Da  einmJ 
durch  Otto  v.  GuKUifRE  erfundene,  auf  aerostatischeo G 
sStzen  beruhende  Werkzeug  den  Namen  AfanoMUr 
hatte,  so  wXre  es  allerdings  angemessener  gewesea, 
zweiten  Classe  einen  andern  Namen  zu  ceben,  woza  ii^ 
von  GcHLEK  vorgeschlagene,  nämlich  ElaiertmuUr ,  setr 
eignet  i  insofern  die  Blasticitit  der  Gase  bei  allen  das 
g«*nde  Princip  ist.  Inzwischen  werden  sie  im  All^ea 
Manometer  genannt,  haben  aber  im  Einzelnen  noch  aufs*"^ 
je  nach  den  Zwecken^   wozu  ihre  £ifinder  sie 
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istige  verschiedene  Namen  ,  unter  denen  mindestens  die  wich- 
iten  demlben  bereit«  erwähot  worden  sind.  Dahin  gehört 
lei  •ödem  des  von  Vari^koiv  vorgeschlagene »  welches  des' 

öuieter  ersetzen  sollte*,  aber  eins  der  schlechtesten  ist,  de 
|Liift  durch  Wasser  gesperrt  wird  und  daher  ihr  Feiichtig- 
Itonistaod  sich  stets  ändern  nofs,  des  Amonton'sche  Zuß^ 
TinorMifrj  womit  William  Rot  das  Gesetz  der  Ansdeh- 
og  der  Luft  zu  bestimmen  suchte 2,  Pjieciitj.'s  Baroskop, 
ö^s  SympieMomii0r  t  welches  in  einem  eigenen  Artikel  be- 
oebsn  ist,    die  jedoch  insgesammt  endem  InstramenteDi 

sie  ersetzen  sollten,  an  Schärfe  und  Genauigkeit  der  Jlef 
igeo  nacbstehn.     Ebendaher  verwarf  Kaamp  ^  das  von  ihm 
iMoiioene  Manomtter  später  selbst  ans  Gründen  ,  die  aus 

Natur  der  Sache  hergenommen  waren ,    und  ebenso  sind 

durch  Kettbkrg^  angegebenen  Manometer  nie  eigentlich 
Gebranch  gekommen* 

Ein  praktisch  sehr  brauchbares  Manometer  ist  jedoch  das- 
ip,  welches  H.  Davt*  in  Vorschlag  gebracht  hat.  Wer- 
iVersnche  mit  Gasen  angestellt,  die  so  lange  dauern,  dafs 
erdefs  der  Barometerstand  und  die^Temperalur  sich  ändern, 
l  beabsichtigt  man  zugleich  aoszumitteln ,    ob  die  einge-  • 
bssene  Lnft  darch  die  za  untersachenden  Processe  eine 
vebrnng  oder  Verminderung  des  Volumens  erleidet,  so  ist 
aolhwendig,  bei  der  spätem  Messung  ihr  beobachtetes  Vo- 
tm  nach  den  eingetretenen  Veränderangen  des  Barometer- 
I  Thermometerstandes  %u  eorrigiren.     Da  diese  Operation 
bam  ist  und  aufserdem  bei  einer  Sperrung  über  WasSW 
;li  eine  Correction  für  den  Feuchtigkeifszusland  hinzukommt, 
ilt  es  ungleich  einfacher ,  diese  Correctionen  durch  ein  Ma** 
leter  zu  beseitigen.    Hier««  dient  eine  calibrirte  GlasrOhie, 
en  Länge  nach  der  Hohe  des  gebrauchten  Apparates  g^'^pig. 
iüt  werden  kann.     Diese  Rdhre  AB  wird  am  obera  Endem 


1  8.  BaronuteTf  Bd.  I.  8.  794. ,  wo  noch  mehrere  andere  er- 
bt lind.  lubetondere  sollte  das  Manometer  das  8eebarotteter  er« 

^  S.  Ausdehnung,  fid.  L  G27. 
S  G.  VII.  240. 

4  Ebcnd.  XLII.  99. 

5  üiichoUon's  Joorn.  X.  IV.  G.  XYi.  liH. 
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sugesehmoheo  9  am  wit«ni  liebarfkniiig  nmgebogen 

einer  Scale  versehn,  welche  in  einiger  Höhe  über  der&rits- 
muDg  mit  0  anfängt  und  bis  an  das  obere  End«  100 
Tbeiki  nnterhalb  dtsOabar  noeh  einige ,  jener  gbkheTUi 
enthält.     Bei  der  Vorrichtung  des  Apparats  und  dem  Anfa^ 
des  Versuches  wird  die  Röhre  durch  den  kürxem  SciuHi 
Biit  etwas  Wasser  gefüllt  (oder  mit  Qaeokeübcr«  weae  imm 
untersachende  Gas  gleichfalls  dareh  diese  FISssigkeit  gtspta 
ist),  und  zwar  so,  dafs  dasselbe  in  beidea  oder  mindestens  il 
längern  Schenkel  genau  bis  an  den  Anfang  der  Seile  edei 
reicht   Indem  dann  die  eingeschloisene  Lnft  im  Ummt^ 
Jen  nämlichen  Veränderungen  des  Luftdrucks  und  der  Tee^ 
peratur  unterliegt ,  als  die  in  der  Campane,  so  giebt  DacbH 
endignng  des  Versuchs  der  Stand  des  Manometers  äbssid 
nnter  0  Jie  hieraus  folgenden  Correctionen  an  und  d«Wni| 
schufs  oder  der  Mangel ,    welchen  die  eingeschlosseoe  ij*^^ 
eufserdem  zeigt,   ist  als  eine  Folge  derjenigeo  Veräodentfi|d 
XU  betrachten  I  welche  dieselbe  durch  sonstige  Ucsadimem 
ten  hat,  zu  deren  Rednction  auf  den  ursprünglichen  StatU^ 
Manometer  noch  aufserdem  die  erloideilichea  fiesuasaifi 
grtffsen  engiebl« 

m 

Mars 

ist  der  Name  eines  Planeten,  der  in  unserm  Sonneos} 
seine  Bahn  snnachst  euCserhaih  der  Erdbahn  hat,  alss 
den  obem  Planeten  uns  der  nächste  ist   Sein  Licht  iü 

als  das  der  übrigen  Planeten  ,    seine  scheinbare  GröLe  bt.<^ 
veränderlich,  indem  er  bei  seiner  gröfsten  AAaÜhanBig  ^ 
Erde  den  Jupiter  an  Glans  fast  itbertrifit,  hingegen,  wm4 
sich  der  Conjunction  mit  der  Sonne  nähert,  bei  weitem 
mehr  einem  Fixsterne  erster  Gröfse  gleich  erscheint. 
mente  seiner  Bahn  sind  folgende^  für  das  Jaiur  1831«  1 


1  Nach  von  Luronriü  ,  desten  Angabe  aach  die 
steiler  noeh  Inuner  folgen,  so  ivie  auch  Bhcu's  Jehrbacb 
Grande  legt. 
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albe  grofke  Axe      =  1,5236923  =  31489800  Meilern  ' 
iMtntität  a  0,0032448  es  2096200  Mmluu 

fiNheUiidaaiiMk   ca  686  Tage  23 [St^  3tf  41^ 

ung  der  Bahn         =  1"  51'  6". 

{eaesaufst.  Knotens  =  48"  12'  33". 

|i  des  PerikelittM  om  .m^  5& 

grtflile  Eotfernmif  toq  der  8oDoe  ilt  abo 

'  =  34426000 ,  die  kleinste  =  28564000  Meüen« 

I  Büiiert  eich  der  £rde  m  aeistea  j  iW«in  er  etwie  vot 

s  SoBMiniidie  der  Sonn»  gegenaber  eteht«    Dieses  ge« 

jlit,  wenn  er  im  August  die  Opposition  erreicht,  und  dann 
1  7SQ0OOO  Meilen  vook  der  Erde  entfernt;  dagegen  er* 
it  er  stt  der  Zepr,  yto  er  sich  in  den  Sonnenstmhlea  Te»r 
)  eine  Bntfemnng  von  52  Millionen  .Meilen,  und  sein 
inbarer  Durchmesw  ist  daher  im  letzten  !kalie  nur  3'',3» 
ithlf  er  im  ersttn  FeU*  26"-be^ägj(»  .ßeine  scheinbern 
•guDg  ist  sehr  ungleich,  weil  .selbst  nni  die  Oppositioa 
i  fiotfernung  von  der  Erde  und  von  der  Sonne  sehr  un- 
^  seyn  kann  9  je  nachdem  die  Opposition  um  die  Zeit 
Ii  SÖnnennähe  oder  Sonnenierne  nii^r^t«  .W^fsn  dieser 
Uehhelf denertesQmBeispiell798,  1613  ^nd  1830,  eiset 
aheum  die  Zeit  seiner  Sonnennähe  der  Sonne  gegenüber  stand^ 
f  xücklünfige  Bewegong  2  Monate  i^nd  bstrng  wenig  onehr 
lOGiad,  indenJebr«Bl807and  1824  dagegen^  wo  die  Op- 
ion  nicht  weit  von  der  Sonnenferne  (im  Marz)  eintrat, 
|V  2*75  Monate  rückläufig  und  ging  19  Grade  zurück, 
im  entern  Falle  seine  heliooentiische  Bewegung  beinaho 
It  so  sehntD  als  im  leittern  ist 

Ueber  die  Gestalt  des  Mars  sind  die  Beobachter  nicht  ei« 
HsBSCBtL  lind  bei  wiederholten  Abmessungen  das  Ver» 
ttb  der  [Axe  zum  Durchmesser  des  Aequators  wie  15  zu 
i  ScnaöTSA  hingegen  nur  etwa  wie  80  zn  81^'  Jene  er« 
Btstiamung  schien  wegen  d«r  langsamen  Umdrehung  des 
I  wenig  Wehrsehesnlichkeit  so  heben,  und  da  ScRnÖriR'« 
MchtUDgen  j  798  hei  einer  sehr  günstigen  Stellung  des  Planeten 
stellt  worden  waren,  so  gab  man  mit  Recht  der  letztem 
innrnng  den  Vorsug ;  aber  im  Jahrs  1824  fand  euch 


l  Phil.  Transact.  for  1784.  p. 
t  Aitf.  iabffb.  180ir 
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HAaoisrG  den  Mars  als  ungewöhnlich  abgeplattet  erschei 
Diese  Erscheinung  schien  indefs  nach  Hardiio^s  Mei 
davon  herzurühren ,    dafs  in  der  Gegend  des  Aequaton 
Rande  die  Oberfläche  sehr  glänzend  war  und  deshalb 
Irradiation  über  die  eigentliche  Grenze  der  Kugel  iunai 
sich  zeigte,  wobei  es  übrigens  merkwürdig  ist,  dafs  ▼ 
März  bis   zum  27»  Apr.  die  Erscheinung  bald  an  dem 
Aequatorealrande,    bald  an    beiden  sichtbar  blieb ,  o 
Uardin^  sonst  nie  etwas  ähnliches  gesehn  hatte. 

Die  Zeit  der  Umdrehung ^  um  die  Axe  ist  24  St. 39, 
die  Axe  ist  unter  einem  Winkel  von  61°  IS*  ß^g^o 
der  Bahn  geneigt,   und  da  der  Frnhlingspunct  der  dÖi 
Hälfte  in  19®,5  des  Schützen  liegt,    so  ist  der  Nordpoll 
Mars  erleuchtet,   so  lange  der  Pianet  heliocentrisch  vom 
ten  Drittel  des  Schützen  bis  zum  letzten  Drittel  der  Z 
fortgeht.     Alsdann  ist  es  auf  der  nördlichen  Halbkogel 
mer,  und  da  die  Schiefe  der  Ekliptik  gröfser  ist,  als 
Erde,  so  läfst  sich  wohl  auf  einen  sehr  merklichen  Wi 
der  Jahreszeiten  schliefsen.    Seine  kalten  Zonen  erstrecl 
29*^  von  beiden  Polen,  seine  hcifse  Zone  ist  58**  breit 
gemäfsigte  also  erheblich  schmäler,  als  auf  der  Erde. 

Nach  ScHRÖTtR's  Messungen  ist   der  Durchmei 
Mars  990  Meilen^,  indefs  schwanTien  die  Angaben,  un 
DING  hat  wohl  nicht   mit   Unrecht  900  Meilen  ang 
also  =  0,53  des  Erddurchmessers,    woraus  seine  0 
=  0,281  der  Erdoberflache,    sein  Inhalt  =0,150  des 

der  Erde  folgt.  Seine  Masse  wird  nach  Dilamb&e  = 

der   Sonnenmasse  =    -^77-  der  Erdmasse  angegeben*, 

5,2 

scheint,    da  sie  blofs  aus  den  Einwirkungen  auf  die 


1  Astr.  Jahrb.  1828.  S.  175. 

2  Nur  1  Min.  hienron  irerachietlen  bestimmte  sie  schon 
M^m.  de  l  Ac.  des  Sc.  1720.  p.  144.    Die  Aogabe  im  Tcite 
Hkuscukl  Ph.  Tr.  1784.  und  fast  genau  so  auch  von  Scusöm, 
den  worden,  Rf.eh  und  MAniT.n  finden  dagegen  die  Umdrehungi 
was  kurzer.    Die  älteste  Beobachtung  über  die  Uotaüon  ist  tob 
Phil.  Transact.  1666.  p.  198. 

S    Astr.  Jahrb.  löOi.  S.  104. 

4    PonTEcouLAüT  the'orie  aaai.  da  tystvmc  da  monde  U. 


4  PowTtcoü. 
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$m  bf rechnet  werden  kantty  dabei  noch  erheUieh«  Un««' 
Mieit  statt  m  finden^. 

Die  natürliche  Beschaffenheit  des  Mars  scheint  mit  der 
Erde  sein  übereinstimmend  zu  seyn.  Dafs  er  ein  dunkler 
m  ist,  davon  iSbenengt  uns  di*  Beobachtong  nnmittelbir, 
n  er  in  d(SB  niittlem  Stellungen  s^^hen  Opposiddn  moA 
unction  uns  einen  Theil  seiner  unerleuchteten  Seite  lu-* 
let  Man  nnterscheidet  aaf  ihm  Flecken,  dl«  längere  Znit 
örth  ihr  Ansehn  wenig  Indern,  nnd  ander»,  •  die  sdiar  vw«/ 
rlich  sind«  Unter  den  erstem  haben  schon  seit  längerer 
die  bald  am  einen,  bald  am  andern  Pole  sichtbaren,  sehr 
ienden  Fiecken  die  Anfnmksamkeit  der  Astronomen  anf 
gezogen.  Schon  Marawi  beobachteto  einen  «olchen  Po- 
ck  im  Jahre  1704  und  vollständiger  1719>  als  die  in  den 
st  fallende  Ankunft  des  Mars  in  der  Sonnennähe  nnd 
idtion  eine  bMmders  gimtige  Gelegenheit  dasn  diorbot« 
»ciiEL  hat  den  hellen  Fleck  am  Südpol  schon  1777  und 
,  genauer  aber  1783  vom  Mai  bis  November,  wo  er  auf* 
iTon  der  Sonne  besehienen  zu  werden,  beobachtet;  er 
iieiao  Mitte  genau  genug  mit  dem  Südpole  ÜbereinsHm* 
,  statt  dafs  der  Fleck  am  Nordpole  seinen  Mittelpunct 
13^  vom  Nordpole  selbst  hatte^.  Flaugekguxs  nnd 
dTKu'  haken  den  stidlichen  Fleck  1798  und  Flavoka-* 
den  n^Srdlichen  1807  im  Marz  beobachtet.  Nach  Gbutt- 
:i'8  Angaben  ^  war  der  südliche  Polarüeck  am  kleinsten 
9on  selur  geringer  Ausdehnung  im  October  1813  und  im 
it  1815,  eis  es  oben  Herlwt  auf  dieser  sädliohen  Halb- 
ward; am  5.  April  1814  dagegen,  wo  der  Winter  auf 
üdlichen  Halbkugel  herrschte  und  die  Tageslange  erst  ei- 
2eit  im  Zunehmen  war,  eistmokte  sich  der  iödüche  Po- 
%  sehr  weit,  so  wie  er  auch  im  Jnni  1813  (also  unge* 
in  den  wärmsten  Monaten^  noch  sehr  bedeutend  ge- 


AstroB«  ZeiUch.  I.  26*  mid  Gmithuiiea^s  Analecten*  III.  37, 
ettimmoog  =  ^^^60^2  gänsliek  auf  einer  antichemHy-  . 

e  von  JLiLGRAifGs  beraheai,  eben  »kein  Zotranen  an  fudienen. 
■  Mon.  Gonr.  Y*  d66. 
Pb.  Tr.  p.  340. 

Astr.  Jahrb.  1802.  8.  104.  levrm  de  Phyt.  LXT;  129. 
Aitr.  Mob,  1817.  8.  m  191»»  8.  3&1.  1025.  8.  201. 
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Wesen  war.  Im  ganzen  Winter  von  1821  bis  ISWwn^ 
Polarfleck  am  Nord  pole  sichtbar ,  wäbreod  dort  der  Soai 
•nfing;  Hiennit  BtinBaiea  mch  Hbbscbsl's  BeeUfki 
liberein,  der  1781  den  Südpolarfieck  grob  teil ,  ab«! 
eben  aus  seiner  langen  Winteroacht  hervortrat,  und  ibi 
Jahre  17S3  von  Bode  Mai  bis  MilCiB  Septeaibef  wikmii 
Dauer  des  dortigeo  Sommers  abnehmend  üaad.  Daadilj 
schien  er  nicht  zu  verschwinden ,  sondern  erst  QDsichtbt 
werden,  als, im  November  die  wieder  eintretende  WinKni 
ihn  bedeekte.  Die  neaesten  Beobaefamngw  über  die  (jim 
de  Polarzone  sind  von  Madlcr  und  Bisa  in  BeiUa  iB|«l 
worden^,  als  1830  im  August  der  Mars  der  Erdesebi  nabk 
Aneh  sie  fanden  nm  die  Zeit  t  als  din  Somo  diesen  Pdi 
teohsten  stand,  den'  Fleck  noch  des  BfassdwdiSHM 
tragend,  dagegen  27  Tage  spater  nur  ^'^  desselben.  Dil! 
obachtungen  scheinen  alle  dahin  übereinzastimmeBf  ^1 
dieser  sehr  glänsendea  Polarsonen  dann  mm  g!i8faw 
wenn  der  Winter  desselben  Poles  za  Ende  geht, 
während  der  Pol  von  der  Sonne  beschienen  wiid|  »  - 
dehnong  abnimmt  und  gegen  das  Ende  des  SommennH 
kleinsten  wird«  Man  hat  daher  nicht  gans  Unrecht^ 
largegend  mit  den  auf  der  Erde  mit  Schnee  und  Eis  ^ 
ten  Gegenden  zu  vergleichen,  wobei  iedoch  Flaogsamü 
merkt,  dafs  die  Veräademngen  fenei  Polarsooe  sdki 
fortschreiten,  als  des  Sohraelien  des  Schnees  auf  Jflrft| 
Künftige  Beobachtungen  können  uns  wohl  noch  eioaddl 
ren,  ob  die  Lege  dieser  Flecken  gegen  den  wahren  Pdi 
alljährlich  gleich  findet,  oh  es  Gegenden  giebt,  ^e  tidrl 
ter  als  andre  vom  Pole  entfernt,  dieser  Veränderuc^  ö 
worfen  zeigen^  ob  der  eine  Winter  mehr  als  der  aodreti 
Veränderung  hervorbringt  u.  s.  w*  Basu  und  Manul  d 
Isen  ans  den  ältern  Beobachtungen,  dab  die  Nordpdtf 
nie  so  ausgedehnt  als  die  südliche  sey,  und  suchen 
Grund  in  der  längem  Daner  des  südlichen  Winters; 
kann  die  Verschiedenheit  auch  gans  m  Ertlichen  OmW 
begründet  sevn. 

la  den  gemäisigten  ^nen  d«s  Mais  hat  man  sehr  A  ^ 


1  Schumacher  astr.  Nachr.  Nr.  191« 

2  i>e  Zach  Gorieajp.  astr.  JL  ia& 
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erlicho  Flecken  gesehn,  die  Herschkl,  SchrKtea  und 
giTHUisiN  für  atmosphärisch  halten.     Obgleich  aber  man«» 

diMM  FleckMi  Tflnuidarltdi  üoif  «o  seigta  doch  tchoB 
RALDt's  BeobachtnBgen  y  dafs  tndr»  mneh  eine  sehr  lang« 
erode  Gleichförmigkeit  beibehalten.  Maaaldi  grlindeto 
p  Dattimuang  dei^  Umdrehttogsperioda  vorsüglich  mif  eiae 
da,  dia  Ton  einem  schief  gegen  den  Aequator  geneigten 
if  und  einem  zweiten,  der  einen  Winkel  mit  jenem  machte, 
ildet  wurde.  Vom  20.  August  bis  25«5ept«  kehrte  sie,  so- 
I  die  Beobachtoagsaeil  während  ihres  Verweilens  enf  der 

zQgekehrten  Seite  fiel ,  regelrnüfsig  wieder  und  selbst  nach 
eo  2|-  Monaten  fand  sie  sich  an  der  nach  der  Rotations- 
lode  bereehntlen  Stelle;*  Es  ist  daher  nicht  auffaliendi  dafs 
fowsKi'  den  Mars  längere  Zeit  mit  sehr  übereinstimnen* 

Flecken  sah  und  dafs  Beer  und  Maulea  ebendiesa 
ichftfrmigkeil  beobachteten«  Nach  den  Beobachtungen  des 
tera  ist  der  am  wenigsten  Licht  snrücksendende  Theü  det 
loberflache  an  der  südlichen  Grense  der  heifsen  Zone;  die 

Licht  stärker  reilectirenden  Theile  der  Oberfläche  sind 
far  als  der  übrige  Theil  nnd  stehn,  Wie  die  Meere  auf 

Erde,  mit  einander  in  Verbindung;  die  nördliche  Halb- 
el,  so  weit  sie  in  dieser  Zeit  gut  sichtbar  war  (der  Nord- 
war nämlich  gans  unsichtbar,  und  was  jenseits  30*^  nördl. 
^  hg,  erschien  nur  sehr  nnyollkoinmen) ,  aeigte  sich  so, 

die  hellse  Zone,  clemlich  gleich  an  Licht;  näher  dem 
pole,  in  einem  Theile  der  gemäfsigten  und  kalten  Zone, 

das  Coatini|Dm  der  reflectirenden  Massen  mehr  unterbro- 
B,  sber  die  Absorption  des  Lichts  findet  in  geringerem  Gra- 

itatt. 

Die  gleichmäfsige,  blofs  nach  den  Umständen  der  Rota- 
I  wechselnde  Ansicht  des  Mars  beweg  diese  Beobachter,  die 

m  Beobachtungen  für  ganz  widerlegt  antnsehn ;  dieser 
lufs  scheint  aber  etwas  zu  rasch,  da  schon  Maaaldi  die 
m  mid  selbst  schnellen  Wechsel  der  Flecken  als  gans  ent« 
isden  behauptet  nnd  HiascHiL  nndSenÖTta^  denen  auch 

-iTHuiSEN  beistimmt,  genau  dasselbe  behauptet  haben.  £s 
n  indefs  wohl  der  Mühe  Werth ^  bei  einer  günstigen  Stel* 

g  des  Mais  eine  Darstellnsg  der  unwänderlichen  Theile  der 


1  inr.  Mtb.  1826.  S«  226. 
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Marsoberflache  zu  geben  und  zu  versuchen,  ob  sich  nk^ 
nig»  a«di  is  Hbrschil's  Zeichnimgaii  öbm 
Fleokenformsn  damit  vereiaVaren  liofreo. 

Hebsghxl  andScHRÖTia  haben  auf  atmosphärisch« 
sei  auf  dem  Mars  aus  ihren  Beobachtongen  gescUosscti^ 

Schröter  hat  sogar,  da  manche  dieser  atmosphärischcc 
cken  eine  von  der  Rotationsperiode  etwas  abweicheoda  Bern 
gung  zeigten  I  auf  ein  Fortpicken  dieser  Wolkeomaswn,  cm 
dem  Fortfahren  darch  Winde  entsprechend,  geschlosstn;  m 
Beobaclilung  gab  für  einen  solchen,  als  Wolkcnstreif  ao^:  > 
nen  Fleck  eine  Bewegung  von  3^  Meilen  in  dac  Stna^  <J 

Fnfs  in  1  See.)  von  NW.  nach  SO.  aof  der  Matrsflickat.  ^ 

1 

Auf  eine  Atmosphäre  des  Mars  fuhren  euch  andaitBesh 
achtnngen ,  indem  man  bei  Fixstemeni  die  voin  Mais  be^ 

wurden,  Erscheinungen  wahrgenommen  hat,  die  a^:  s 
Strahlenbrechung  und  Schwächung  des  Lichts  in  der  Aisa 
Sphäre  des  Planeten  hindeoteten.  FLAUoneim  sicUiB  m 
solche  Beobachtung  an  und  fuhrt  eine  ähnliche  von  Cii^ 
Sifii  an^,  und  Tralles,  ja  schon  Römer  haben  etwu  Atfte 
liches  beobachtet'«  Als  die  besten  Tafeln  mr  Di iiiBiii  i| 
der  Oerter  des  Mars  sind  ▼•LivnsvAv's  Tafeln  aaerkanat;  ^ 
Titel  ist:  Tabulae  Maitis  nQvae  et  correctae  ex  theoria 
tatis  cL  De  la  Place  et  ex  observationibus  leoentissimü  ^ 
tae.  Auetore  Bemhardo  deLiadenaii«  Biseiiberg,  in 
Schöniana.  181  !• 

Das  Zeichen  des  Planeten  ist  (fm 

ß. 
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Mensura;  Meenre;  Meamre;   habt  jede  geg« 

Gröfse,  welche  als  Einheit  oder  als  Nonn  geAommaB  ad 


1  Astr.  Jalirb.  1802.  S.  105.  .  ^ 

2  Joarn.  de  Phy».  LXV.  128. 

8   Astr.  Jahrb.  1826.  S.  189.  . 

4    Die  gewöhnliche  Schreibart  ist  Maafs,  seltener  Mala;  ^ 
xabt  auf  der  Aussprache,   'wonach  das  einfache  «  vor  fs  kvrt 
Die  hier  und  in  diesem  Werke  überhaapt  gewählte  hat  die  T*'^ 
gia  für  tichy  iOfem  das  Wert  Ton  Hasten  .mit  einfacheaa  Veani  H 
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t,  irgend  eine  andere  Gröfse  zu  messen  oder  ihren  Gehak 
pecieiler  üeziehung  ihrer  Giöfse  zu  b««üiDmen.  Uiernacli 
ttsakoLängeo-,  Pläehea-  und  Kö'rpermftfte,  llafMidefZMt 
des  Raamet,  def  trockenen  und  flüssigen  Körper,  der 
ikel|  der  Gewichte,  der  Kräfte |  und  da  nup  alJgemein 
D  kann,  dafs  auf  alle  wirklich  gegebepe  Körper,' ja  sogar 
BQf  vorgestellte  nnd  gedachte  GegensiHnde,  der  BegrifiF  der 
fse  angewandt  werden  kann,  dieser  aber  zugleich  den  Be- 

der  Messung  einschliefst,  so  lalst  sich  die  Vorstellung  ei* 
Maises  mit  allen  körperlichen  und  geistigen  Dingen  ver^ 
len.  Es  würde  jedoch  ein  fruchtloses  Bestreben  seyn,  alle 
.nigen  Gegenstände ^  bei  denen  eine  I\Iei>sung  statt  findet, 
ozählen,  vielmehr  mufs  man  sich  auf  die  Kenntnifs  derje« 
m  Mafse  beschrünken ,  welche  als  normale  Einheiten  in  den 
chiedenen  Ländern  eingeführt  sind ,  deren  Vergleichunf:^ 
*j  einander  für  den  Fall  unentbehrlich  ist,  wenn  man  die 
]h  sie  ausgedrückten  Gröfsenbestimmungen  verstehn  oder 
einander  zurückführen  will ;  aber  auch  hierbei  mufs  man 
auf  gewisse  Grenzen  beschränken,  welche  nur  die  vorzüglicli- 
( Malsnorman  in  sich  schliefsen,  weil  in  den  zahlreichen  einzel- 

Landern  darch  vielfache  Gebräuche  und  Mifsbräuche  eine 
be  Älenge  verscliiedener  JMafbbeslirauiungen  eingefüiirt  ist, 

es  theils  nicht  die  Mühe  lohnt,  sie  alle  aufzusuchen,  theils 

eioe  genaue  Kenntnifs  derselben  wegen  absoluter  Unbe-  • 
mlheit  ihrer  eigentlichen  Gröfse  gar  nicht  zu  erhalten  steht, 
lomrnt  indefs  vorläufig  noch  die  aligemeine,  vprschiedent- 

«ofgeworfene  Frage  zur  Erörterung,  ob  jede  Gröfse  nnr 
k  eine  andere  Giöfso  derselben  Art  gemessen  werden  kön* 

Bei  weitem  in  den  meisten  Fällen  findet  dies^  allerdings 
f  oft  aber  und  samentlich  in  denjenigen  Fällen,  wobei  es 
Att  VerhShnib  swaier  Grölsen  zu.  einander  oder  ihre  Ver» 
Hungen  ankommt,  kann  man  in  Gemäfsheit  des  der  Ma- 
latik  zustehenden  Rechtes  einer  völlig  freien  Allgemeinheit 
'  GröCMnbestimmnngea  jede  gegebene  Gröfse  oder  detail 
indening  durch  jede  •  aadeva  nadi  WiUkl&f  mastoa»  Et 

_  f 

>tltem  t  herkommt  and  die  gleichlautenden  Worte  afs  frafs, 
0«  >.  w.  ohoe  doppeltes  a  geschrieben  werden.     Sie  lafst  sich 

mindeateaa  eiü««itig  rechtfetti^eo  oud  liat  daaeben  die  Kürze 

ikh. 
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fctfoDen  diesemnach  die  Intensitäten  der  Warme  dordi  £eTa 
■lohroDg  des  Volumens  der  Körper,  die  abstolsee^  Kah 
der  Elektricität  doieh  Gewichte,  Winkel  oder  NeiguDgea  m| 
Linien  gegen  einander  durch  den  eiogesclil(meAenBogeaQ.ii 
mit  Sicheckeit  gemeesen  werdend 

Verschiedene  ]\Iarse  sind  seit  den  ältesten  oder  ukm 
kngen  Zeiten  bekannt  und  werden  ziemlich  ellgeaiaiB  um 
ündert  beibehaken,  weshalb  es  überflüssig  seya  wMe,  i 
hier  genauer  zu  erörtern.  Dahin  gehören  die  Mafse  l| 
nach  Jahrhunderten ,  Jahren,  Tagen,  Stunden,  Mioatn 
Secmiden.  Was  in  Beziehung  eu£  diese  nod  endcie  hndj 
merkwürdig  ist,  wird  in  besondeni  Artikeln^  nbgekasUtfl 
es  kann  dieser  Gegenstand  daher  hier  ganz  übergaogeo  ^^nm 
Das  Ma£s  der  Winkel  durch  Grade,  Minuten  und  Secu^ 
*iailt  ganz  in  das  Gebiet  der  Mathematik ;  menehe  Mal»  M 
%•  B.  Grade  der  Wärme  nach  dem  Thermometer,  üesmam 
gen  des  Luftdruckes  nach  dem  Barometer,  der  Mtisl^ 
^  nach  dem  Dynamometer,  des  specifischen  Gewichtes  eHkl 
Angaben  der  Aräometer,  der  galvanischen  Aelton,  dffd| 
trischen  Abstofsung  und  viele  andere  werden  durch  he^jtM 
Werkzeuge  erhalten  und  können  daher  hier  gleickiiUi 
snr  Untersuchung  kommen ,  Tielmehr  mub  osen  sick  td\ 
oben  bereits  näher  bezeichneten  Bestimmungen  beschr^ 

Alle  Mafse  der  Linien,  Flächen  und  Körper  koooel 
ein  gewisses  Linearmals  zurück,  wobei  man  allezeit 
Wir,  irgend  eine  genaue  bestimmte  nnd  msveiäiidciiicbe 
malgrölse  zum  Grunde  sa  kgen.  Ein  solches 
ches  und  mit  grölster  Genauigkeit  bestimmtes  Normilc-^  ^ 
erst  die  neueste  Zeit  mit  Sicherheit  aufzuweisen ,  tob  ifi  ^ 
tem  Völkern  kenn  dieses  sieht  mit  gleicher  GewiUili 
hanptet  werden.  Für  die  physikalischen  Untersuchuogfedi 
blofs  die  neuern  und  neuesten  Maisbestimmungen  tob 
ligkeit;  weil  indeDs  encb  die  KenntnUs  der  ÜMn  in 
eher  Hinsieht  antilick  ist»  so  eoUdke  ieh  «Im  kons 
sieht  derselben  voraus« 


1  Hauoa  Coacae  of  Mathematiei.  3  VolL  &  Load.  ISU  7* 

87. 

2  Z.  B.  Ghionelegie,  Jahr,  Tag  «•  a,  w. 
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Der  alten  Völker.   Aegyplisclie.  1221 
Mafftbestimmongen  der  allen  Völker* 

Im  Allgemeinen  kann  es  beim  Lesen  der  allen  Scbiift» 
kr  im  unbefangenen  Forscher  nicht  entgehn,  dafs  die  bei 

en  gangbaren  Malse  bei  weitem  nicht  so  genau  bestimmt 
eo,  als  dieses  in  der  neuesten  Zeit  geschehn  ist,  wie  schon 
ms  hervorgeht,  dafs  sie  die  Dimensionen  der  gemessenen 
enstände  meistens  in  runden  Zahlen  mit  einer  Vfrsriiie- 
heit  angeben,  welche  bei  der  Vergleichnng  in  ein  laby- 
liiches  Gewirre  von  Widersprüchen  verwickelt  ond  daher 
mneidfich  zu  dem  Schlosse  fithrt,  dafs  scharfe  Bestim- 
men bei  ihnen  überhaupt  nicht  zu  erwarten  sind.  Inzwi- 

0  haben  mehrere  Alterthumsforscher   dennoch  Tersnohti 

1  widersprechenden  Angaben  so  vereinigen,  und  indem 
^cfc  dabei  manche  kühne  und  dem  Anschein  nach  zuwei- 

üriiche  Hypothesen  erlaubten,  sind  sie  allerdings  zu 
llesaitate  gelangt)  dafs  den  Angaben  der  alten  cnltivir- 
P<Slker  dennoch  eine  genane  Mafsbestimmung  ursprünglich 
Gründe  gelegen  habe.  Es  kann  hier  nicht  der  Ort  seyn, 
Einzelnen  za  prüfen^  inwiefern  diese  Behauptung  auf 
aglich  sichern  Gründen  beruhe  ^  um  so  mehr  ab  die  oft 
ragmentarischen  An<;aben  der  Schriftsteller  keine  sichere 
itage  geben  und  in  dem  langen  Zeiträume  manche  zu 
iteoden  Verschiedenheiten  führende  Abänderungen  ge* 
t  worden  seyn  können.    Diesemnach  werde  ich  mich  be- 

diejenigen  Bestimmungen  in  einer  kurzen  Uebersicht 
heilen,  welche  nach  den  gewichtigsten  Antoriläten  als 
(btigsten  enzosehea  sii 


a)  Aegyptische  Mafse. 

Fan  ist  ziemlich  .allgemein  darüber  einverstanden,  dafs 
iege  der  Cultur  in  Aegypten  zu  suchen  sey,  und  wenn 
«rückzieht igt,  dals  dieses  Land  schon  zu  den  Zeiten  Ja* 
,  also  etwa  1860  Jahre  vor  Christi  Gebort,  eine  geordnete 
erfassuDg  hatte  und  durch  Caravanenhandel  mit  benach- 
Völkern  in  Verbindung  stand,  wenn  man  erwägt,  dafs 
dort  lernte  und  auch  die  Ultesten  griechischen  Gelehrten, 

luALES,  P^THAOORAS,  EmtEDOKLES,  ErATOSTHEST  ES, 
\itCH,    PoSlDONlUS,    HlffARCH,   Selbst  EUKLIDES  Und 

ndere,  ihrer  Studien  wegen  dorthin  reisten,  so  läfst  sich 
U.  liii 
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aiMM  wohl  kaom  in  Zweifel  ziehn.    In  näherer  Beziebrr 
Mafsbestioinangen  hat  anCserdam  die  Astronomie  in  Äeg%i^i«Jfr 
ren  Anfang  genommen  und  die  noch  vorhandeaen  ÜAw* 


nralter,  meistens  colossaler  Gebäude  beurkunden 
die  Bewohner  dieses  Landes  in  der  Geometrie  und  Me^^ 
bewandert  se)  n  maFsten.     Diejenigen  SchriftfieWer,  ^ 
mit  vieler  Anstrengung  sich  bemühten,    die  eigeodicht€^ 
aer  bei  den  alten  Völkern  bis  auf  die  neuem  Zeaen  laj 
üblichen  Mafse  wieder  anfznfinden,  unter  denen  ich  tu.  * 
vorzüglichem  nennen  «u  dürfen  glaube,   nämlich  JaC  ^ 
fbllkS   J.  C.  Eise«8Ciimid2,   Berhaudls^,  Abdctm 
Christi Asi^,    Paüctoä®,   insbesondere  RoaiK  oe  ib 
Lesi  arit«  und  Jomard*,  sind  insgesammt  danib« 
standen,    dafs  die  bei  den  Griechen  und  RSnen  g« 
ehen  Malsbestiaimangen  gröfstentheils  von  den  Aegypütre 
lehnt  wurden.   Ungleich  allgemeiner  läfct  sich  iodefc 
aufstellen,  dafs  die  am  häufigsten  vorkommenden  tflT 
eben  oder  ersten  X.ängenmaiÄe  von  Theilen  des  meosc 
Körpers  entnommen  sind»  wie  dieses  namentlich  beid«- 
der  Fall  ist.     Hierbei  «eigt  sich  indeb  aogWch 
Schwierigkeit,  nämlich  zu  bestimmen,   nach  wtkfc« 
Säuen  oder  wirklichen  Messungen  diese  Gröfsen  festgeseiit 
sind ,  da  namentlich  der  Fnb  eines  Menschen  keine  c 
Grüfse  ist  und  aufserdem  die  bei  den  verschiedenta  ^< 
üblichen  Fufse  mit  der  Grofse  der  Menschen  in  di«^ 
genden  in  keinem  genauen  Verhältnisse  stehn.  Darf 


1  De  poDderibttt ,  nommit  et  mesinrit  libb.  T. 

8  De  ponderiboa  et  menaaria  veteram  EManeiam, 
HebraeoniDi  etc.  disqaisitlo.  Argeat.  1708.  8. 

S  De  pendetibna  et  mentarla.  Oaon.  168S.  4. 

4  TaUea  o(  aneient  Goina,  Weighla  aaA 

1727.  4.  ' 

5  Dell©  Misarc.    Venet.  1760.  4.  ' 

6  Mdtrologie.    Par.  1780.  i 

7  Metrologie,    ou  Tubles  poor  servir  a  rintelIIge«fli*M 
et  mesares  des  Ancient  cet.   Par.  1789.  4.  Leben,  d** 
Uraantchw.  1790.  8. 

.  8    Metrologie.  Par.  1801.  2  voll.  4.  J 

9  Beeeeil  d^Obiervations  et  de  M<?nioirei  lor  rE^rpt« « 
et  moderne.  Tome  troitidme.  (Ohne  Jahcssakl}  gabart  iir 
de  Milßjpte). 
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»nigen  urtlieilen  ,  was  nocfi  heutiges  Tags  die  Erfahruog 
bt,  80  nimmt  man  es  mit  den  gangbaren  Mafsbestimmun* 
ja  Allgemvinen  nicht  genau  nnd  nni  das  Emporkommen 
veometrie,   insbesondere  aber  ihre  Anwendung  auf  Geo- 

und  Künste,  ausgebreiteter  Handel  und  hauptsächlich 
jt  poliseiliche  Aufsicht»  führen  die  entnehmend  scharfen 
•niingen  herbei,  wodurch  sich  nementlich  die  neuesten 
1  auszeichnen.    Inzwischen  finden  die  Aherthurosforscher 

bei  den  Aegyptiem  einen  diesem  völlig  gleichen  Grad 
enaofgkeit. 

VwCTON  *  gehört  wohl  vorzugsweise  zu  denen,  welche 
weisen  suchen ,  das  Kormalmais  der  Aegyptier  sey  vom 
üge  der  Erde  hergenommen,  wie  dieses  neuerdings  in 
reich  geschehn  ht.     Der  Beweis  hierfnr  soll  darin  lie- 
dafs  1)  dio  5eite  der  Dasis  der  sogenannten  grofsen  Py« 
»  (bei  dem  ehemaligen  Memphis)  SOOmal  genommen, 
iEIle  des  Nilometers,  auch  heilige  Elle  genannt,  200000mal 
imen,   3)  die  Lange  des  Stadiums  zu  Laodicea  500mal 
amen  genau   die  Länge  eines  Grades  der  Erde  geben« 
imliche  Schriftsteller  behauptet  dann,  dafs  die  Aegyptier 
oonnalen  MaPsstab  aufbewahrt  und  von  diesem  die  Grie- 
wie  z.  B.  Pythaooras,  ihre  Normalmafse  entnommen 
Roms  i>b  i>'lst.t^  pflichtet  dieser  Meinung  bei  und 
hütt  es  fSr  ausgemacht,  dafs  die  Aegyptier  eine  vtA" 
)aae  Messung  eines  Meridiangrades,    welcher  zwischen 
idrien  und  Syene  gemessen  seyn  sollte,    besafsen  und 
I  die  Gmndlage  ihres  Mafssystems  entlehnten«  Die 
cht  von  dieser  Messung  soll  dann  von  den  Af^^yptiorn 
iechen ,   von  diesen  den  Arabern  und  sonach  endlich 
lern  Völkern  überliefert  worden  seyn.  Die  eigentliche  Mes- 
flt  nach  ihm  in  das  hohe  Alterthum,  denn  dem  Era- 
U(£S  gebührt  keineswegs  die  Ehre  einer  Gradinessung, 
^  im  Besitze  der  Bruchstücke  alter  Nachrichten  in  der 
eben  Bibliothek  entlehnte  «r  hieraus  die  Grdfsen  |ener 
Messung  «nd  theilte  diese  mit,  indem  auch  selbst  Pli- 
{cht  von  einer  Messung  durch  ihn,  sondern  nur  von  einer 


ietrologfe«  p»  102, 

Etrologfe.  p.  XXXII  £ 
»eU  d'Oba«  p.  $50. 
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Mittheilang  Ai«  solchen  redet.     AI*  Beweise  für  aiete  h- 
hauptuDgen  dienen  «aerst  die  •osgexeichneteo  geomnmch« 
Kenntnisse  der  Aegyptier,   worin  sie  nicht  Woli  ^* 
Griechen  waren,    »ondern  die  sich  auch  in  praktisch«*^ 
Wendungen  «eigten.    Ob  sie  indef*  in  der  Geomeuie 
Fortschritte  gemacht  hatten,    eli  bif  wohin  etwa  ^uii 
reicht,  geht  aus  den  vorhandenen  Ueberliefeningen  Mchtl» 
vor,  und  dieses  genügt  keineswegs  zu  einer  genauen  Gui^^ 
sung.    Aus  den  Werken  der  ägyptischen  Baukunst  *cij 
Ten  '  Schleusen  und  Bewässerungsanstalten  ergiebt  ^ 
dafs  die  Kenntnifs  der  Mathematik  für  die  technische  Ain^ 
dung  derselben  hinlänglich  susgebildet  war,  was  sich  v^J 
len  Dingen  daraus  abnehmen  läfst,   dafs  sio  »seh 
nib  des  Plinius^  den  höhern  Stand  des  rotheo  U^mm 
-  de»  mittelländischen  kennten,    allein  auch  dieses  ist  r«r I 
htfhern  geodätischen  Operationen  keineswegs  •nsreicheo^ 
Als  ein  zweiter  Beweis  werden  die  estronomisebss  I 
Bisse  der  alten  Aegyptier  sngeführt.     Dafs  die  VTi^ 
Astronomie  in  Aegypten  zu  suchen  sey,  leidet  ^ohUi 
Zweifel;  ob  aber  diese  Wissenschaft  dort  so  •usgebiMÄ 
ab  JoMARD  annimmt,    ob  sie  die  Bewegung  der  Bi*l 
ten*,  die  Parallaxe  des  Mondes  und  der  Sonne,  die 
der  Planeten  u.  s.  w.,  hauptsächlich  aber,  wekhco 
Genauigkeit  alle  diese  Kenntnisse  bei  ihn«a  «»»««^ 
hierauf  ruht  ein  undurchdringlicher  Schleier.  Hinsich'^ 
m  praktischen  Operationen  behauptet  »war  Jomasd, 
mentlich  die  Pyramiden  völlig  genau  onentirf  sey«»t 
schwierige  Operation  des  Findens  der  Mittagslinie  tr 
gewesen  wäre,  aUein  Grobbbt^,  ein  eiiahrenex  iogimfi^i 
dieses  nicht  gefunden  haben« 

Den  dritten  und  vorzüglichsten  Beweis,  iAi^ 
syslene  der  Aegyptier  die  Messung  eines  Mciidisnj^^ 


1 


1  Hitt.  Nat.  L.  Vr.  cap.  29. 

2  Hierfür  wird  die  bekannte  Stelle  ans  Copfhihcti  « 
praet  ad  PaaL  111  angerührt:    Reperi  apnd  Ciccronrm, 

eetam  scrlpsisae,  Urramttioferi . . •  Indeft  konnte  ' 
ein  Grieche  ans  Syraens,   «e  seiner  Zelt  ebenso,  als  iptter 
CD* ,  anf  diese  Hypothese  Terfallea ,  ohne  daia  die  Aitiea««« 
ner  Iiöhett  Stnfe  stand,  ala  an  den  Zeiten  des  Letatesk 

8  MoD.  Coir.  Th.  11.  8,  586i 
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ndf  gelegt  worden  sey ,  findet  Jomard  in  dem  Verhahnisse  der 
ptifchep  Maise  bei  den  Pyramiden  und  andern  Werken  der 
kiiBSl  sor  ganauBfi  Länge  «iaet  sokhen  Gndes.  Die  Seite 
^roAitn  Pyrenide  480aBal  oder  ihr  tJaafeng  120inal  ge- 
men  giebt  genau  einen  Meridiangrad  in  Aegypttn ,  wel- 

mtty  27<'  40""  N.  0.,  also  im  der  Mitte  Aegypteos,  110828 
ir  beträgt    Vom  Aequator  bis  Syene ,  also  bis  34®  5^  23" 
sind  nach  diesem  IMafse  2670000  Meter  und  bis  2una 
liel  voa  Alexandrien,  also  31"  13' 5'' B.,  3460000  Me- 

HiFfAACU  giebt  diesen  Abstand  am  geoaaestea  so  2I80O 
•en  an,  welche  Zahl  in  fene  dividirt  das  Stadiam s=  158,7 
r  giebt,  dessen  Länge  genau  158>5  Meter  beträgt^«  Jo-> 
I  legl^  bei  diesen  Beslimmnngen  eine  Abplattung  von 
sine  Länge  des  'mittlem  Grades  Von  57008  Toisen  cum 
ie.  Die  letztere  Bestimmung  ist  sehr  nahe  richtig,  und 
i  die  neuerdings  gefundene  Abplat(ung  angenommen,  so 
Ite  Grdfse  des  mittlem  Grades  in  Aegypten  noch  etwas 
;er  aus  und  es  folgte  dann  eine  noch  geneuere  Ueberein« 
ung  des  Stadiums  mit  der  Lange  des  mittlem  ägypti- 
>  Meridieagrades.  Ungleich  weniger  überraschei»d^  ab 
'  Zosammentreffen  insbesondere  fiir  diejenigen  seyn  mnfs, 
i  den  alten  Völkern  einen  sehr  hohen  Grad  der  wissen- 
achea  Cultur  beizulegen  streben,  ist  das  Mafs  der  alten 
Babyloo.  Der  Um£ii»g.  derselbeo  betrog  nach  HraoDO« 
[adien  ,  nach  Ktesias  und  andern  3Ö0,  nach  Dio  CäS" 

00  Stadien;  Jomahd^  nimmt  360  als  die  richtige  Zahl 

1  bemerkt ,  diA  diese  genau  400  nach  demjenigen  Mafso 
dien  betragen,  wonach  AftcmManKS  rechnete,  nnd  460 
che  Stadien,  die  IIcrodot  am  genauesten  kannte.  £He 
igUcho  Zahl  von  3Ö0  giebt  genau  die  Zahl  der  Grade 
«isee  iinil  der  Tage  im  Jahre,  die  anfänglich  so  groiii 
weswe^ien  nach  CuRT>iJS  der  Umfan"  zu  365  Stadien 
>en  wird«  Indem  aber  die  Babylonier  ihre  Kenntnisse 
Q  Aogyptiera  entlehnt  hatten ,  so  seigt  sich  aach  hier* 
ie  in  mehrern  andern  Ueberbleibseln  der  ägyptischen 
st 9  dafs  jenes  Volk  seine  astronomischen  Kenntnisse  in 
imeniionnn  seiner  Gabäade  verewigte  und  man  daher 


lecneil  d*Obs.  p.  13.  547. 

Bbend.  ff. 
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berechtigt  ist,  von  diesen  auf  ein  ihrem  Mafssy^teme  znnGnu 
Utgeodea  aligemeiaes  astronomisches  Mais  sa  scUielsea. 

So  Tielen  Schein  dies«  Argomeotation  fiar  sich  hil  i 
so  wenig  auch  solche  in  das  dunkle  Gebiet  der  antiquamfl 
Forschung  sich  verlierende  Hypothesen  out  absoluter 
heit  widerlegt  werden  können ^  so  lassen  sich  dennoch  m 
ihr  selbst^  als  auch  den  .Vorenssetsungen^  worenf  sie  bi 
und  den  Folgerungen,  wozu  sie  führt,  die  gewicLii^Hm 
gengrfinde  entgegenstellen,  die  hier  nothweodig  soi  Sft 
kommen  müssen,  Weil  von  vielen,  namentlich  fnmttm 
ßchriflblellern  oftmals  ahnliche  Behauptungen  [aufgesteflt  w« 
sind  und  es  für  die  Geschichte  der  Malssysteme  nicht gleici^ 
ist',  ob  schon  die  ältesten  derselben  von  ninnr  obvmM 
«hen  Basis  ensgingen.  Die  hauptsächlichstea  Gegengrimli 
folgende : 

1)  üätte  in  weiten  Zeiten  in  Aegypten  «uen  sokkt 
anng  statt  ge fanden,   so  würden  ihre  Endpraclo  wUki 

und  Alexandrien,  sondern  sicherlich  Svene  und  MempJii 
Wesen  seyn,  denn  letztere  war  damals  Hauptstadt  und  4m 
Xiie  Pyramide,  flnrch  die  das  Ergebnib  dieeor  Mofsnug  f 
stellt  seyn  soll,   wäre  ohne  Zweifel  damit  in  Verbind* 
setzt  worden.    Dafserst  spater  unter  A4.KXAND£a  die  aad 
benannte  Stadt  zum  Sitte  der  KiSnige  and  dnr  OeUm 
wurde,  konnte  snr  Zeit  jener  elteo  angenomineiien  Gn 
sung  niemand  wissen  und  es  war  daher  unmöglich, 
Punct  als  Eodpunct  der  groben  Operetion  einer  Messaa 
sieben  ßreitengreden  dem  viel  gelegenerat  wnlcb—  Jh 
darbot,  vorzuziehn.    Wollte  man  aber  mit  Sömaru  sMt 
dafs  EaATOSTHESEs  ohne  eigentliche  Messung  uns  dea 
richten  einer  iwischen  Syene  nnd  (höchst  venhisohe 
Memphis  wirklich  beweiksteUigten  Gredmeeenng  die  ib 
geschriebene  so ,  als  wäre  sie  zwischen  Syene  und  Ahga 
vorgenommen,  tusammengesetst  habe^  so  übertiile  die 
lieh  sogtfstandene  Genanigkeit  dieser  lettlerD  bni  wmln 
das,  was  Irüher  nur  geleistet  worden  seyn  konnte.  Auf^erdi 
würde  es  kaum  begreiflich  seyn,  dafs  sich  bei  kemens  > 
Steiler  irgend  eine  Mechrioht  von  einer  solchns  bükm 
sang  erhalten  haben  sollte,   de  doch*  das  Denkmei  du 
in  der  grofsen  Pyramide  noch  existirte  und  die  Kenot&i 
Mathematik  sich  ohne  eine  KaUslrophe  des  gansUchen  i 
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Igl  bU  za  den  Griechen  und  namentlich  dem  Eaatostbs* 
I  fortpfleoste,  welcher  nnmllgUcli  die  Reeolut*  mute  mo 
tbtigen  Operation  mittheilen  konnte,  ohne  der  Rüge  eines 
^'jDtä  durch  seine  Zeitgenossen  ausgesetzt  zu  seyn,  denen 
^hätie  der  AkxandiiojMlian  £ibliotii«k  gleichCftU«  sogling- 
r  waren« 

3)  Wit  hoch  man  ancb  dia  mathanatiachan  Kanotniaaa 
alten  Ae gyptier  anachlagen  mag ,  ao  ganuglan  ai«  doch  kei- 

wegs  zu  einer  Gradmessung  von  solcher  Genauigkeit,  dafa 
•  die  Dasia  eines  metrischen  Systems  werden  konnte.  Di« 
^keil  diaacr  Bahanptnng  argiebt  aich  avidant  aoa  einar 
^l^ichnng  der  fortachretlanden  wieaanaohaftUdian  Caltor  b«i 

alten  und  den  neuern  Völkern.  Blofse  mathematische 
wialionen  ki^nnan  in  der  Auf&ndung  dar  Grttfsanverhäll- 
I  an  badaotandan  Reanltatan  fuhren ,  ohm  dab  a;oglaich 
für  eine  solche  Operation  erforderlichen  physikali*»chea 
ntnisse  und  hauptsächlich  artistischen  Fertigkeiten  hinjäng« 
liartrücktB»  Bringt  man  bloia  die  arwieaenen  Leiatnngan 
{anaan  Gebiala  dar  Mathamatik  in  Anachlag ,  dia  Knnal«* 
;keit  in  der  Verfertigung  genauer  Mefswerkzeuge  mit  in- 
tfen,  ao  wird  niemand  in  Abrada  atalian.  dala  diaaa  in 
nenam  Zeiten  durch  Galilki,  Pascai»,  CAnreaius,  ni 
iKE,  Cassini^  MuYGHnss,  Newton  bisauf  die  BEui^oL  Lra'a 
}  ungleich  weiter  fortgerückt  waren,  ala  bei  den  alten 
m,  und  dennoch  waren  aie  für  eine  aolche  geodätiacbe 
ifion  ungenügend.  Namentlich  konnte  die  Bestimmung  der 
>iie  mit  einem  Gnomon  unmöglich  die  erforderliche  Schärfe 
(ao,  Zeitbeatimmongen  durch  genaue  Uhren  aind  bierfiir 
nnerläralich,  letztere  aetsen  aber,  wie  die  Geaduehte  daa 
li^jen  Fortschreitens  der  Wissenschaft  gezeigt  hat,  die 
tniüi  dea  Pendels  voraus,  daa  scharfe  Auffassen  des  Saz« 
on  der  Axendrehnng  der  Erde  mnfate  snr  Hypotheae  von 
ibplattang  fuhren,    und  hiernach  konnten  die  Aegyptier^ 

sie  diese  besafsen ,  nicht  alle  Grade  vom  Aequator  bis 
ndrien  Cor  glei.eh  grofa  kalten,  wie  erweialick  bei  ihnen 
^all  wer;  in  den  ersten  Zeiten  nach  Niwrov  aber  war 
von  der  Abplattung  der  Erde  schon  genügend  überzeugt, 
dafs  dennoch  eine  ao  genkue  Gradmeasuog,  ala  bei  den  Aegyp- 
wagefiihrt  worden  aeyn  aolI|  schon  damals  im  Bereiche  der 
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Möglichkeit  bg,  wie  der  Gang  dieser  Operatiooeo  in  det  ai 
folgendeD  Zeit  evident  beurkundet. 

3}  JoMARD  und  die  übrigen  Vertbeidig^r  £eter  H 
these  «cheincD  einen  Hauptumstand  vergessen  zu  haben,  r 
lieh  defs  einer  solchen  angenommenen  Messung  zum  E 
der  Grand  tage  eines  metrischen  Systems  nolhwendig  ciei 
genau  bestimmtes  Mafs  vorausgehn  mufste ;  denn  bekaai 
kann  man  ohne  ein  Mafs  nicht  messen.  Auch  in  Fuak 
ist  des  Meter  als  normale  GrQfse  des  gesammteo  Mafisjn 
durch  Gradmessungen  bestimmt,  allein  dieses  isl  auf  im 
her  schon  genau  bestimmten  alten  Pariser  Fufs  und  die 
von  Peru  gegründet  worden,  welche  noch  fortdaaerad  dab 
Mormalmab  cum  Grande  liegt.  Nun  liefse  sich  sw«  dmd 
Hülfsmittel  einer  willkürlichen  Hypothese  dadurch  cie 
weg  eröffnen,  wenn  man  annehmen  wollte ,  dais  di 
fern  Mafse  durch  die  neuem  gXnsiich  ▼erdringt  worden  i 
aHein  es  ist  wohl  gant  unmöglich,  dafs^nicht  beide  oa 
mentlich  ihr  gegenseitiges  Verhaltnifs  in  irgend  einer  kennt 
Spur  bis  auf  diejenigen  Zeiten  erhalten  worden  «03111  soUi 
die  Grieefaen  die  ägyptischen  Mafsbestimmangen  wa  m 
chen  und  der  Nachwelt  zu  überliefern  anfingen. 

Bei  solchen  überwiegenden  Gründen  müsseo  wir  ai 

o 

Hypothese  aufgeben,  da£i  die  Aegy^tiei'  ein  festes  Mali 
anf  eine  genaue  Messung  eines  Erdmeridians  gegründet 
sollen,  und  der  Ursprung  ihrer  normalen  Länge obestima 
ist  daher  anderswo  sa  suchen,  um  so  mehr,  sU  die  i< 
ohne  willkürliche  Hypothesen  keineswegs  deojenigea 
Grad  der  Uebereinstimmung  mit  der  Gröfse  eines  Meri  ii 
des  haben ,  welchen  die  Vcrtheidiger  der  geprüften  H>| 
ihnen  beisulegen  geneigt  sind»  Hierfür  entscheides 
sehon  die  sehr  von  einander  abweichenden  Lüogen  di 
dien,  die  von  den  verschiedenen  Schriftslellcra  sagest 
werden« 

Noch  eine  Frage ,  welche  in  Bexiehnog  auf  ^  ge 

ten  Mafssysteme  vorläufig  in  Betrachtung  kommt,  Leu 
verschiedenen  Abtheilungsajten  derselben,  ^ach  Jomaac 
die  £intheilttng  in  mwolf  im  gansen  Orients  gebrincblii 
kam  wsprÜDglich  von  den  Aegyptiern  zu  den  Grisches 


1  fiecaeil  d'Obsenat.  ss  |r.0,|  s«  B.  p.  1& 
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>en  zu  den  Römern  und  wurde  auf  diese  Weise  weiter  im 
;ident6  verbreitet.  Die  Ursache  dieses  Systems  der  12  soll 
b  liegen,  deDi  diese  Zehl  so  viele  Tlieiler  hat;  allein  auf 
9  solche  Ueberlegung  kann  man  erst  bei  vorgerückter  wis« 
icbaftlicher  Cultur  verfallen.  Die  bei  allen  Völkern  vor- 
MDtnde  ond  neben  jedem  Systeme  bleibende  Eintheihing 
hl  2  und  so  neoh  den  eiofachsten  nnd  kleinsten  Ziihlen  3 
14*    Dafs  eine  Multiplication    der   beiden  letztern  Gröfsea 

Zahl  1'2  geführt  haben  solhey  liefse  sich  hypothetisch  an- 
taietty  alieni  ohne  hinlängliche  Begründong,  nnd  überhanpt 
1  alle  diese  höhern  Zahlensysteme,  nach  iO  oder  nach  ]2 
s.  w.,  wissenschaftlichen  Ursprungs,  gehn  aber  nie  vom 
ike  nnd  vom  gemeinen  Gebrauche  anSi  wo  neben  diesen 
lem  Eintheilungen  alleseit  die  kleinem  Theiinngen  wegen 

leichtern  Auffassung  und  Uebersicht  beibehalten  werden* 
1  der  Dekadik,  welche  man  sonst  ans  der  Zahl  der  Finger 
beiden  Händen  absoleiten  pflegt,  scheint  mir  nach  onbe- 
;ener  Prüfung  in  Aegypten  keine  Spur  vorhanden  und  die 
iatiiche  dekadische  Zahlenordnung  erst  durch  die  arabi« 
m  Geometer  eingeführt  worden  so  seyn%  dagegen  finden 

Spuren  der  Doodekadik  in  der  Abtheilung  des  Thierkrei« 

worin  sie  in  den  ältesten  Zeiten  angetroliea  wird. 

Es  scheint  mir  eine  sinnreiche  Conjectur,  mit  Jomard  an- 
elimen,  dafs  die  Einlheilung  des  Kreises  in  3^0  Theile 
^  astronomische  Deobachtongen  gegeben  worden  sey.  Die 
ae  rückt  nämlich  täglich  fast  nm  einen  Grad  in  ihrer  Bahn  fort, 

wenn  man  sich  in  die  Kindheit  der  Ahtronomie  versetzt, 
Uno  man  sich  vorstellen,   wie  für  den  ganzen  Kreislauf 

»tatt  365  gleiche  Theile  angenommen  worden,  um  so 
>r,  da  das  Jahr  anfänglich  nur  3(30  Tage  hatte,  welche  in 
Monate,  jeden  zu  30  Tagen,  vertheilt  waren.  Hierbei 
imt  aber  die  Frage  in  Betrachtung,  was  die  Abtheilung 
*tr  Monate  veranlafftt  haben  mag?  Das  Sonnenjahr  der 
:yptier  wurde  i^rsprüngUch  ohne  Zweifel  durch  die  in  ih— 
k  Lande  jährlich  wiederkehrende  Fluth  veranlai^t,  und  wollt* 


1  Man  findet  allerdings  einige  Spuren  dertelben  bei  den  Grie- 
n  nnd  sogar  auch  bei  den  Indiern  nach  Whish  in  Trans,  of  the  Lit« 
2*  of  Madraa;  18^.  T.  1.  p.  54. ;  aam  eigentlichen  Systeme  ist  sie 
e  ent  tpiter  erhoben  worden. 
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mao  aonelnnen  y  dafs  die  Zahl  12  schon  eioe  gewi&s«  Aoia 
fit  wUngt  ha|>e|  so  ktfoote  hieraiu  gefolgert  wnim^  itki 
zngleidi  VerenUiiang  der  Theilnng  des  Jahne  ia  M  ^ 
Theile  geworden  sey.  Es  scheint  mir  indefs  weit  ghoblij 
4la£i  die  in  360  Tageo  völlig  beendigten  12  Moodioali 
VerenleMiiag  su  dieier  AblbeÜong  gegeben  bebe«,  mmim 
man  einmal  unvoUkommene  Beobechtungen  und  das  da«lil 
bundene  Beatreben  nach  gleichmafsiger  Eintbeilung  x«t 
seist,  so  konnte  mit  gegenseitigep  Ansgleichvog  4er  FtUn« 
Sonnenjahr  von  360  Tegen  und  dessen  Abtheiloag  in  19^ 
che  Monate  von  30  Tagen  aus  unvollkotumenen  astroad 
sehen  Beobachtungen  entspringen,  woraus  daon  die  12  i 
chen  des  Thierkreises  von  selbst  folgten.  Obgl«MhdNwl 
pothese  sehr  nahe  liegt,  so  fehlen  ihr  doch  directe  h.^i:ni 
Deweise,  mit  Aufnahme  der  allerdings  begründeten  Aciui 
der  Jehresläoge  von  360  Tegen  ,  wekJm  mu  dem  U«lMft 
Stadt  Babylon  gefolgert  werden  kann,  der  nach  Hthus^ 
vielen  andern  Schriftstellern  3t30  Stadien  und  nach  Dioafl 
Sicui*ua  so  viel  als  Tage  im  Jahre  betrag  nas  imU 
Grande  andere  ibn  an  365  angaben.  Dafii  aack  die  gncbi 
liehen  Documente  dieser  möglichen  Eintlieilung  verlorec 
beUi  ist  keineswegs  zu  verwundern,  da  nach  Ioelkk^  dtti 
setanng  des  ans  365,25  Tagen  bestehenden  Jnhrea  scU 
1322  vor  Chr.  6.  fällt. 

Eine  hiermit  übereinstimmende,  jedoeh  nicht  unm^ 
nnd  nothwendig  derauf  folgende  Abtheilung  der  Altea  ü( 
des  Tages  in  60  Minuten,  welche  wieder  in  60  SecunJ  : 
diese  in  ebensoviele  Tertien  und  letztere  sogar  in  (^u 
getheilt  worden,  eine  nach  Baillt  auch  bei  den  Indimi 
findende  Eintheilung.  Jomaro  sei«;t,  dafs  Dach  Acsd 
TatiüS^  der  Umfang  des  Kreises  in  00  Theile  getheilt  tra 
wonach  in  Besiehung  auf  den  Erdmeridian  (i  solcha  TImm 
jede  Poleraone,  5  auf  jede  der  gemäfsigtan  und  8  nnf  dit« 
torische  kamen ,  im  Ganzen  30  auf  den  halben  L:dc^ 
eine  Abtheilung,  welche  sich  auch  bei  Gemxhcs^  wiadat^ 


1  Jomahd  Recoeil  etc.  p,  345  iT. 

2  llModbuoh  der  Chronoloigie  Th.  I.  S. 
g  Ureoolog.  eap.  26. 

4  Elea.  Aatron.  cap.  4  Uraaol.  p.  19. 
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h  Eratostresks  wurde  der  GOste  Theil  des  Kreises  wieder 
80  Tbail«»  jeder  Ton  ditsea  abemala  in  60  Theile  gaüieilli 
«ht  EiDtheilong  sich  in  ägyptischen  Maffen  wiederfinden  läfst 
de  Sexagesimal-EintheiluDgeD,  nämlich  der  Zeit  und  des 
isesy  scheinen  hiernach  in  Aegypten  entstanden  und  auch  dann 
WeseotUdieD  beibehalten  worden  nn  aeyn,  ab  die  Eiqtheir 
l  des  Tages  in  sweimal  12  Theile  als  eine  hierfür  pafslichere 
enommen  wurde'*    Wodurch  übrigens  diese  Sexagesimal- 
iheünng  entaHuidea  aey,  finde  ich  nirgenda  angegeben» 
In  Besiehnng  anf  die  einseinen,  im  Sitem  «Aegypten  ge- 
iclilichen  Langen mafse  lafst  sich  Folgendes  als  das  We- 
lichste  aus  den  erhaltenen  Dociunentett  bestimmen.  Eins 
bei  Tielen  Völkern  am  meisten  gebränchliehen  Mafse  ist 
Fufs,     Bei  den  Aegytiern  ist  dieser  aus  der  mittlem  Na- 
, Menschen  entnommen,    welche  durch   die  Or^jie 
nua  von  ififm^  ta^eodo)  eoagedriickt  und  aaeh  einer 
ib  JoHikmo*  vorgenommenen  Vergleichnng  der  vorhande- 
Figuren  im  Mittel  auf  1,847  Meter  festzusetzen  ist.  Der 
H  Theil  dieser   Grölse  giebt  dann   die  Elle  (nij/vg) 
IU618  Matt   der  sechste  Theil  aber  den  Fnb  (ffot;^) 
0,3079  Meter.      Kleinere  Mafse,    als  der  Fufs,    war  die 
•hamt^  (^omd-UfiTi  Spanne,  von  anf^(a  extendo),  ungefähr 
ilmen  enthaltend^  also  ess  0,2309  Meter,  die  Paim&  (aa-^ 
irj  oder  nakäfiTj,  die  Breite  der  flachen  Hand)  und  der 
'tylus  (doumfhiQ ,  digitus),  die  Breite  des  Fingers.  Beide 
len  stimmen,  jener  mit  dem  Blatte,  dieser  mit  der  Fracht 
Palme  überein,  und  Jcmakd^  vermathet  daher,  dais  ebenso, 
bei  den  Arabern  (3  nebeneinander  gelegte  Gerstenkörner 
liormalmafs  abgaben,  bei  den  Aegyptiern  6  Datteln  eine 
M,  12  eine  Spitfaame  und  24  eine  Elle  ausmachen  konn- 
Die  Palme  betrug  0;077  und  der  Dactylna  0,01925  Me- 
Die  Ella  {nil/vg)  war  ein  gleichsam  geheiligtes  I\Iafs  bei 
Aegyptiern,  insofern  es  auf  die  JSil- Messer  getragen  war, 
lag  nach  Jomard  vermnthlsch  den  GefUlMB  für  Flüssig- 
en als  INorm  zum  Grunde« 

1  JoMAp.D  Recueil  p.  22  ü\ 
5   Ebeod.  p.  119  iF.  263  ff. 

^  Diese  ist  blofa  als  grieehisehes  Uaia  bekannt,  war  aber  viel- 

aus  Aegypten  antlebnC. 
i  Sbend.  p.  475. 
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Za  den  gröfsern  Mafsen  gehören  die  Jluihg  («xomt, 
Xafiog),  aas  dem  Schilfrohre,  weichet  in  Menge  em  Mil 
Sie  eothiell  10  »»yptisehe  Pore  md  diecte  Kam  Aqsmmi 
der  durch   die  Nil  -  Üeberschvvemmungen  uokenotiich  ge«f^ 
denen  Felder;  nach  jetzigem  Mabe  betrag-  sie  3^79  Um 
Der  Sehriii  ^ßfjfia)  iet  swar  ob^rali  sehr  willkilrlich  b«liM^ 
inzwischen  jjehn  4         eine  Rulfie  und  seine  Greise  ben^ 
also  0,77  Meter.     Das  Stadium  (ardc)iov)    oder  die  Sf«iui 
wird  swar  meistens  als  ein  ursprünglich  griechisdies  Mdi* 
gesehn,  aber  Jomard  sucht  etymologisch  su  beweiset^ 
dieses  MaPs  vielmehr  aus  dem  Oriente  nach  Griecbeokwi  b 
wo  seine  Gröfse  sehr  verschieden'  ang^nomnen  waidf« 
ägyptische  Stadium  enihielr  60  Ratben  nnd  betrag  abet 
oder  in  runder  Zahl  185  Meter,  jedoch  findet  man  bei  H 
DOTf  Abistgtblis,  MsoASTHBaits»  NBABCaua  Q»  a.ciabi^ 
neres  Stadium  von  nahe  |00 Metern  Lange,  bei  EmATOSnM 
IIirrARCH  und  Strabo    ein   gröfseres  von   nahe  159  Mrtd 
Län^e  und  selbst  andere  noch  kleinere.     Dasselbe  eoth;el:| 
Pleihr§n  (nXid^Qov),  ein  Mars,  dessen  griechische  EJtymJm 
unbekannt  ist  und  das  daher  nach  Johabo  vi elleielif  ans  At«Tpi 
abstammt,  10  Ruthen  enthielt  und   also  30,79  Metern  '^<r^ 
kommt*    Die  Meiis  (fiiXtov)  war  baaptsächlich  ein  bebntida 
LSngenmafs ,  allein  Jomakd  ^  vermuthet  ans  der  UebcrciBri^ 
mung  dieser  Gröfse  mit  andern  ägyptischen  Mafsen,  di&irf 
in  Aegypten  eine  solche   Bestimmung   bekannt  gewe ses 
•welche  im  Allgemeinen  1000  kleinere  Grtffseo  enthalt.  Bid 
setzt  sie  1000  Orgyien  gleich  nnd  es  ist  möglich,  iAM 
Wort  aus  dem  Hebräischen  (b'^T^,  mil)  her2uleiten  iiU  \«i 
fipiFBAifiAS  enthält  sie  3000  ägyptische  £tleii  und  bettipd^ 
1385,41  Meter,  ,wenn  man  anderweitige  Bestimmaages 
nachlässigt.     Die  beiden  gröfsern  Mafse,  Schoenu^  und 
ean^e,siod  vielfach  miteinander  verwechselt  worden,  iedochr.^ 
dieses  nach  den  Untersnchungen  von  ßo.  Bc&vamdos^ 
B'AtfviLLE^  daher,  dafs  ersteres,  ursprünglich  ägvptisdi, 
letzteres,  eigentlich  persisch,  ziemlich  nahe  die  nämliche  Gf 
.beseicbneten*   Scboeninm  (o/o<y/or^  Yon  üxo&f^gf  fiinssa)  be 


1  Recaeil  dK>bs«  p.  til. 

£  De  ponderibas  et  mentaris  p.  244. 

5  Tffsl<i  des  metorea  kineraires  p.  98« 
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iter  der  Etymologie  nach  eioen  Strick,  ein  Seil  aus  Diosen 
lociiteii,  Qod  soll  sor  Beetimnnng  «ioe»  LSogtnmabes  g«^ 
r<len  seyn,  •ntweder  nach  den  Statiooen,  in  welchen  die 
litFe  mit  Seilen  den  IVil  aufwärts  gezoi^en  wurden,  oder 
h  der  Ausmessung  des. Feldes,  ^ach  üebodot  gab  et  drei 
sdiiedeae  Mafae  dieser  Art,  wovon  nach  der  Valvirang  da» 
entlich«  5985,  das  gro(se  11083,3  und  das  kleine  5541,05 
ter  betrügen;  letzteres  ist  dann  die  ägyptische  Parasange, 
ION  iroo  Alexandrien  reebnet  auch  den  JOchoM  oder  Li* 
M  (J//(x;,  '^^y^f^^^  auch  «ofwmro/ioc)  unter  die  alten  ägypti« 
en  Malse,  und  giebt  ihm  den  Werth  von  zwei  Palmen 
0,1 53il  Metern y  weichet  der  Bestimmung  durch  Pollux 
ik  Bnvim6os  xa  10  Dactylen  (0,l9'i5  Meter)  siemlich  naho 
Dmt.  Wenn  man  also  Yon  den  aus  den  ungleichen  Anga- 
I  der  verschiedenen  Schriftsteller  entstehenden  Unbestimmt- 
ten  abttrahirt,  io  waren  die  in  nachfolgender  Ueberaicht 
tmengeatellten  und  auf  neuere  rtdueirten  Maba  bei  den 
a  Aegyptiein  gebiäuchlich. 


MKnus   .    •  • 

.   5985,000  Meter 

18435,00  par.FoIi 

)&er  Schoenua 

11083300 

341 19>82 

;yptuche  Parasange 

5541^ 

1705946 

—  Meile 

1385,41 

4265,40 

—  Stadium 

184,72 

509,14 

—  Plethmm 

30,79 

04,53 

«Da,  Roth« 

3,079 

9,45 

5,69 

na  oder  Schritt  • 

0^770 

2,370 

hys  oder  Elle^  • 

.  0,4618 

1,4902 

« 

^  *  •  •  •  •  • 

.  0,3079 

* 

0,9478 

ihame  .... 

.  0,2309 

0,7 1Ü8 

iiM  oder  Xiichu  . 

.  0,1539. 

0,4737 

•in*  oder  Palme  . 

.  0,0770 

0,2369 

:ijrlat  oder  Fiogei 

0,01925 

0,0592 

1   Die  Bettimmang  der  Elle  oder  des  Cuhitus  nach  Jomard  stimmt 
der  darch  Giraho  nicht  iibereirt.     Nach  Letsterem  sind  namÜch 
brere  Exemplare  des  alten  ägyptischen  Citbitus  gefunden  worden, 
che  sämmtlick  in  7  Palman  nod  28  Pinger  getkelit  sind  und  swi- 
OfiH  bis  0,587  Meter  betragen.  Uim.  del'Aead.  dea  Se.  T«1X. 
ttt  Tergio  Bertha  XIL  Se  828. 
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Rücksiclitllch  der  Flächenmtbe  bei  den  alten  Aegyjlie 
ist  es  nefnriich,  defs  bei  ihoeo,  wie  übereil,  die  yn—i 
Längenmefse  ench  cnm  Messen  der  Flächen  verwandt  xmH« 
Inzwischen  ist  schon  bemerkt  worden,  dafs  das  Feld  io  A»^ 
teni  treno  die  BegreimiDgeo  durch  die  Flotli  oehgeii 
geworden  wereo,  stets  wieder  eusgemesseo,  fcvtlieflt  tnkm 
seinem  Flächeninhalte  versteuert  wurde,  und  ans  diesem  Gr 
de  mufste  es  daher  bei  ihnen  nothwendig  mehreie  boiini 
Feldmsfse  geben.     £ins  der  gebrMoehUchsten  wer  Jn 

(Sqovqu),  ein  Wort  von  nicht  genau  bekannter  Äblrin 
welches  jedoch  bei  den  ältesten  griechischen  Schhftstfü 
Torkommt.  und  neeh  Jomaho  ^  mit  der  ISgyptiscbsn  Gid 
jirurh  sdssmmenhXngen  kann.  Die  Arart  betrog  ei»  i)m 
von  100  Ellen  Seite  und  xeigt  sich  hierin  also  eine  debii 
Abtheilnng  nach  Hunderten  ^  welche  im  qnedratisciiifl  M 
Öfter  getroffen  wird.  Der  Tierte  Tbeil  dieser  Gf5be  ete 
Quadrat  von  50  Ellen  Seite  erscheint  anfserdem  als  natöHi« 
Feldmab  und  nicht  minder  ein  Quadrat  ton  25  Rnthen  > 
Endlich  war  das  Stadium  ein  so  allgemein  bekanntet  Iii| 
mafs  in  Aegypten ,  dafs  sich  schon  in  voraus  erwartn  I 
dasselbe  sey  als  Flächenmafs  gleichfalls  gebraucht  wordea. 
^mmtlichen,  von  alten  SchriftsteUem  gensnoteo  ^sii 
sehen  oder  Plüchenmelse  hat  Josumn  ^  in  folgender  IMm 
zusammengestellt. 

Per.  I 

Fufs  h 


Sta- 

Diple- 

Arn- 

Ple- 

iAre- 

Scime* 

25  Ru- 

dium 

thrum 

ra 

thram 

ra 

nus 

then 

Ruthe 

1 

9 

lü 

3Ö 

Ü4 

100 

400 

10000 

1 

1^ 

4 

r 

114 

44? 

Ulli 

2,25 

4 

Ö/i5 

*i5 

1 

H 

Iii 

♦i77J 

1 

ö* 

1^1 

1 

4 

lüO 

1 

25 

1 

38Q0|M 
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Ueber  die  Inhaltsmafse  für  trockne  und  flüssige  £^ 
finde  ieh  in  den  Werlien  tfbec  din  Metiologb  s» 


1  Rccueil  d'Obserr.  p,  526. 

2  Ebend.  p,  965  ff. 


Digitized  by  Google 


Aegyptische»  1235  ' 

ohne  ein  fitr  den  vorliegendtn  Zweck  onbelohnendes  da* 
i  Stadiom  der  Qoellen  darüber  gar  nichts  nittheüen  kann« 

Die  neuem  Mafse  der  Aegyplier  sind  den  altern  fast 
hras  gleich  oder  lassen  .sich  leicht  darauf  suruckfnhren. 

Wesentlichste,  was  Jomard*  nach  seinen  Untersuchiin- 
hieriiber  mittheilt,  ist  folgendes.  Ein  sehr  gebräuchlichts 
I,  namentlich  in  Cairo  und  überhaupt  in  Aegypten ,  ist 
Elle  {Derah  oder  Pyi),  deren  es  drei  verschiedene  giebr. 
f^gales  Mafs  ist  wohl  die  tiixkische  Elle  {I^^Jb  stambuU^^ 

die  von  Constantinopel^  sa  betrachten  ^  welche  0|677 
r  oder  25»02  Zoll  beträgt.  Die  im  Lande  gebräuchlicho 
dagegen  (J)erah  oder  Pyk-helady),  welche  als  Handels- 
dieot,  halt  0,5775  Meter  oder  21,34  Zoll.  Hiernebea 
bt  noch  eine  val  die  Nilmesser  getragene  Elle  (ryk-^n»- 
^  welche  nur  mit  Mühe  durch  die  französischen  Inge- 
e  aufgefunden  wurde  und  im  Mittel  0,5407  Meter  oder 
^11  Lin.  beträgt*  Sie  wird  in  24  Zoll  getheilt.  Es  ist 
I  merkwürdig ,  dafs  die  Öffentlichen  Ausrufer  der  Ueber- 
emmungen  in  Cairo  nach  einem  kleinern  Mafse  rechnen, 
üe  Uofinongen  des  Volkes  zu  beleben  and  die  Erhebung 
Iteoern  sa  erleichtem  4  denn  hiernach  beträgt  die  £Ue  nur 

Meter  oder  13  Z.  4  Lin. ,  also  16  Zoll  der  Pyk-me^ 
i  sie  wird  aber  dennoch  gleichfalls  in  24  Zoll  getheilt« 
m  Mafse  sind  das  Fttr^  der  dritte  Theil  der  gewOhtf- 
t  Elle,  =  192,5  MÜIinreter  und  das  ChAr  oder  der  dritte 

der  türkischen  Elle.  Ein  sehr  allgemein  durch  ganz 
)!en  vielfach  und  insbesondere  tum  Messen  des  Feldee 
■chres  Mafs  ist  die  Ruthe,  Qa^ab.  Nacli  dem  achten, 
zeh  verwahrten  Modelle  beträgt  sie  3,85  Meter,  wonach 
I  derselben  20  gemeine  Ellen  ausmachen,  wie  auch  Gi- 
*  gefooden  hatj  indefs  ist  bei  den  Kop^n  ein  kleinerer 
f  gebräuchlich ,  nm  des  Mafs  des  steuerpflichtigen  Landes 
r  zu  erlialten,  welches  zu  diesem  im  Verhaitnifs  von  19 
)  steht.  Diese  Ruthe  ist  grölser  als  die  alte  Aoama 
fi79  Mefer>  nod  selbst  als  eine  nach  Hmov  in  ältem 
I  gleichfalls  in  Aegypten  gebräuchliche  u^caena  ^  die  so- 
Ate  /liMcAsmica,  welche  3|6i^  •Metex  Länge  hatte)  in-^  * 

A.  a.  O.  p.  165t 

Dec.  dsy^t.  T.  III.  p.  4fL 
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zwischen  sind  mehrere  ohne  Zweifel  durch  I^Iifsbranche  eiiv 
geschlichene^  kleinere  Qasabs  in  Aegypten  gebrauchlich, 
sich  aus  den  ungleichen  Feldmafsen  schliefsen  läfst.    Die  Ks 
the  dient  nämlich  zum   Ausmessen  des  Feldes,    ind^m  ei« 
Quadratflache  von  20  Qasab  Seite  einen  Fedtlan  bildet.  I 
Seite  dieser  Fläche  beträgt  also   133,3  gemeine  Elleo  o<3'* 
Meter,  die  Fläche  selbst  aber  5929  Quadratmeter.  Sie 
wieder  in  24  Qj'f'ot  gelheilf,  welche  Gröfse  sich  jedoch  nid 
auf  eine  ganze  Zahl  von  Ruthen,  Ellen  oder  Fufsen  der  «: 
zurückbringen  lafst  und  vermulhiich  aus  der  Gewohnheit  dtii 
Ijyptier,  in  |2  oder  24  Theilc  zu  theilen  ,  entstanden  ist. 
Jiiervon  verschiedenes  Qjrat  ist  bei  den  Steinhauern  in 
gebräuchlich  und  beträgt  0,77  Meter  oder  den  fünfteD 
des  legalen  Qasab  von  3,85  Meter,    wird  in  3  Theile, 
genannt,  oder  in  Q^'us^Tuil  getheilt,    welches  letzterei 
in  4  Theile,   jeden  =  0,096  Meter,  getheilt  wird.    Ein  I 
naues  Mafs  der  Wege  giebt  es  in  Aegypten  nicht,  denn^ 
ßfaiaqat    oder  Stunde   Weges  ist   sehr  ungleich   und  na 
durch  die   Art   zu   reisen,    je  nachdem   diese  langsamer 
schneller  ist ,  verschiedene  Bestimmungen* 

1))  Judische  Mafse. 

Die  Mafse  der  Hebräer  sind  verhältnifsmärsig  sehr  f 
bekannt,  weil  sie  meistens  in  den  heiligen  Schriften  vov 
men   und  daher  frühzeitig  die  Commentatoren  zu  nahefpH 
Stimmun<^en  veranlafsten.    Es  versteht  sich  ohnehin  von 
dafs  sie  insgesammt  von  den  Aegyptiern  entlehnt  wurdi 
roäiig  aber  riicksichtlich  ihrer  Gröfse  eine  Veränderunf! 
ten.    Uebrigens  lagen  ihrem  Ursprünge  die  nämlichen 
cheo  Längen  zum  Grunde,    die  wir  auch  bei  ändern 
hnden.      Auch   von   diesen  giebt  Jomabd^  eine  gewils 
länglich  vollständige  Uebersicht* 

Tagereise  {ojnd^th^ ,  iter  uniuB  diei^  war  eine  Strtl 
von  200  ägyptischen  Stadien  und  betrug  also  200  X  l!>^ 
oder  3()944  Meter.    Kach  S.  ErirBAiiJks  gab  es  auch  kloi 


1  Diettt  icheiDt  mir  der  Wahrheit  naher  so  liegen  ,  alt 
MAtD  anzanehmen  ,    dafs  mehrere  angleiche,  (ammtlich  legale  Bi4 
ezialireo  oder  cxistirt  haben  sollten. 

2  In  den  zum  Recueil  d*Ob«.  gehörigen  Tabellen  No.  TL 
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ionni  Tbii  45  Stadien  ^  welehe  jtdod»  blob  di«  Botferona« 
ftir  das  W^obseln  der  Zugthiere  bezeichnen'. 
Die  Meile  der  Juden  {fxikiov,  b"»?^,  mil,  eigentlicher  tTI^S, 
rath  oder  aafißatav  oJic»         Sabbathsweg)  betrag  7,5 
wn  oder  1106|33  Meten  Ob  es  noeh  eine  kleinere  Ton  5 

tn  gab,  ist  ungevvifs*. 

Dm  bebräiaebe  Siadittm  (tniitWp  »ech  Rilavd'  telmn« 
tf^j  ri$  oder  D?^»  ri^O  war  Ueiiier  all  das  eigentlicbe 

ische  und  betrug  147)70  Meter* 

Incb  die  HebrXer  hatten  eine  Rothe  (ti;^  ianeh)^ 

nm  Messen  des  Feldes  bestimmt  war,  drei  solcher  Schritte 

fit,  wonach  die  Meilen  gemessen  wurden ,  oder  6  EUen^ 

3,325  Metern  gleich  kam. 
)er  Schritt  (ßr^jna^  n?^pS> ,  pesia/i),  oder  die  doppelte 
'^(^rj/vg),  war  eine  gewisse  Normalgröfse  ^  deren  gerade 
iof  eine  Meile  gerechnet  würden,  wie  dieses  nament- 
ich  bei  den  Römern  geschah,  und  seine  Gröfse  betrug 
'  J;]08  Meter.  Sonst  galt  bei  ihnen  der  einfache  Schritt - 
ib  die  legale  £Ue  {n^X^g,  i%t^t^t  omah,  noch  ^v^,  go^ 
'  deren  2000  enf  die  Meile  gingen  nnd  welche  also 
Metern  gleichzusetzen  ist.  Sie  betmg  in  genähertem 
e  1^  der  ägyptischen  pyk-nuqya»  oder  imaUffov  der 
T  nnd       tintT  kleinem  EUe,  ifmudä^^t^. 

tx  legale  Fufs  {novg,  d*»TtD,  serdini^)  war  einer  der 
I  in  Altertbnme  nnd  betrag  0)3674  Meter;  aaTserdem 
itten  sie  einen,  dem  ägyptischen  ganz  gleichen  (amS-a^ 
y ,  sereth,  die   Spanne)   von   0,2771    IVIeter  Länge. 

waren  die  kleinern  Mafse  denen  bei  andern  Völkern 
«entlichM  gleich,   als  die  PaUm  (sraXaioi^, 
=  0,0924  Meter,  der  grofse  oder  Doppelzoll  (r^in'^D., 

^acb  Rrlaivd  Palaest.  p.  400  hat  die  Tagereise»  die  akcb  duta 
bestimmtes  Mafi. 

acb  GBacirius  Lex.  ist  ^'3^2^  meistens  mit  dem  Zusatse 
9rBrd€}f  kein  bestimmtes  Mafli;  dttaaßfidtov  6$6s  aber,  liach 
'erordneoigen  in  Folge  von  t  Mos.  IS,  25.  eine  Strecke  fon 
itten. 

dentfi  Pnlnestlne.  1.  II.  c*  1.  p.  4001 

ich  BBmvAADus  p.  196.  Der  hebraiaohe  Nene  IBr  Villi  Ift  aonsl 
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aitah^)  —  0,0462  und  der  einfache  (Joxiv^^c,  tll^x  ^\ 
es  0,0231  Meier« 

c)  Arabische  altere  und  neuere  Mafit 

Bei  den  Arabern,  ab  einer  seit  den  äheitia  Uta» 
ken  Handel  treibenden  Nation,  welche  noch  adicriaa 

frühe  mit  den  Aegyptiero  io  Verbindung  stand  und  laVi* 
telalter  sn  einer  bedeutenden  Stufe  wissenscbaftlichec  Caa 
gelangte,  findet  sich  aus  diesen  Gründen  ein  weilliitgan 
sehr  ausgebildetes  Mafssystem ,  wovon  ich  jedoch 
Uebersicbt  nach  den  gehaltreichen  Forschungen  JoMAir  > 
theile.  Das  gittbere  HauptmaTs  der  Araber  var  &  a^ 
zum  ägyptischen  metrischen  Systeme  gehörige  Panuim^i  !■ 
sakh),  deren  20  die  Länge  eines  ägyptischen  Grades  G^^'-Ti 
nnd  Cfl  eines  Drittelgrades  {Marhaiah^  nach  Ascuu^^ 
n  Edrisi  SS  8  Parasangen  oder  24  Heilen)  betragen  ul4 
che  also  5341,6  Metern  gleichkommt.  Die  Parasinge  ew 
femer  3  arabische  oder  hachemiscbe  Meilen  s  1647)221 
tern  nnd  25  sogenannte  Ptolemaische  oder  kleincie  adl 
Stadien  (  Ghaluah)  =  221,66  Metern.  Bei  ihnen  ist  ^ 
nach  £o«  Bernhard  ursprünglich  persische  ji&la^m 
Metern  gebräuchlich ,  deren  50  auf  eine  Meile  o4ii  Hl 
eine  Parasange  gehn.  Mit  den  Aegyptiem  gemcu  SM 
ferner  die  drei  oben  bereits  genannten  Qasafs^ 
Ruthe  von  Gizeh=3,8499  die  kleinere  Ruthe  oder  Q^m 
Cairo  =  39752  und  die  noch  etwas  kleinere  oder  ^^acM 
Qasai  =  3,694  IMetern ,  ferner  die  ägyptische  Orgrii 
=  1,847  Metern  und  das  (/jral  {ßrifia  unkovy  de*  H»^ 
s  0»77  Metern,  Auf  gleiche  Weise  haben  sie  an«2i  i^m 
tischen  Ellen  und  auFserdem  noch  eine  eii^e 
lieh  die  legale  (pyk  siatnbuli)  =0,Ö7 4,  die  alt-arabi$ci? J 
persische  königliche ,  sogenannte  grofse  Elle  des  UctoiJ 
luiehenische  oder  knfische  BUe  genannt,  ^OfilSI 


1 1  bietet  Maft  finde  M  bloft  Ten  lonaan  aDgegebi^ 

S  Eigentlich  der  Finger,  also  auch  einet  Fiogera  Br^S^ 
3   Nach  Abulfcda  and  el  Edbisi  ist  Mohgrä   die  T«|«'' 
ein  Schiß)   welches  nach   haohemischen  Meilen  gcrrclme*  1 
oder  41f  fnuu«  Meilen  belragU   a»  £j>.  auutAaaos  dt  Met«. « 
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ypAidn  nni  arabische  HandalseUei  pyb^b§iacU  odar  dtrah^ 
ladt  SS  O95773  Matern,  die  aingalnidlate  oder  falsche  Elle 
3  iVilmcssers  der  Insel  Audah|  die  pjrl-megyas  =0,5385 
Nero  (verschieden  von  derienigani  wonach  die  Aasraferdie 
übe  derUebersehwammang  berechnen^  b  0,361  Metern),  jile 
e  des  Al-Mamun  oder  die  bei  der  arabischen  Gradmes- 
lg  gebraochte)   sogenannte  schwarze  £IIe,    welche  37<nal 

Mais  ▼on  6  Gerttenkörnem  enthält  |  GssO^tOß  Metern,  die  • 
leine  oder  kleine  Elle,  auch  nene  Elle,  bei  Herodot  vor^ 
omend  und  in  Aegypten  gebräuchlich^  tugleich  der  cubiiiu 
iU9  nsaitf  ammih  Uch)  der  Bibel^  es  0,4618  Metern. 
'  F^f9  der  Araber  gleicht  dem  ägyptischen  nnd  griechi- 
?n  und  beträgt  also  0,3079  Meter;  ebenso  findet  man  bei 
;ii  die  Spithanm  als  th§br  s=  0,2309  Metern  oder  die 
e  nene  Elle,  die  PaJbm  als  QoMaA  ssO|770  Metern  nnd 

Finger  oder  Dact^lus  als  J&Ä^aÄ  =  0,01925  Metern.  Zwi- 
n  diesen  aber  liegen  ein  dem  Orthodoron  des  Heroit 
ikkemniendes  Mafs  F^ir  von  10  Dac^len  =  0^1925  Me«» 
,  nnd  ein  Zoll,  oder  Danmenbreite  ^         es 0,02567  Mc'« 

so  wie  auch  der  24ste  Theil  der  pyh^meqyas  am  Nil- 
er  za  Rudah  =  0)0225  Metern«  Die  kleinsten ,  eher  eis 
len  dienenden  Mafse  der  Araber  waren  die  Dieke  Yon  6  ae«» 
noander  gelegten  Gerstenkörnern  und  die  eines  Kameelhaares, 
bes  erstere  nach  'JoMARD  0,00321,  letzteres  aber  0,000535 
t  betregt.  Ais  Flächenmabe  dienten  bei  ihnen  die  Ltta«» 
eise  ebenso )  als  bei  den  Aegyptiern,  namentlich  hatten 
en  Feddan ,  dessen  Seite  der  24ste  Theil  der  Meile 
den  72aten  der  Parasange  betrug.  Dafs  übrigens  die  hier  • 
iheilten  Bestimmungen  nicht  mit  den  Angeben  aller  Schrift«» 
r  genau  übereinkommen,  läfst  sich  aus  der  dem  Alter» 
i  überhaupt  mangelnden  Schärfe  im  Ausdrucke  der  Zah-« 
fibeoi    die  man  meistens  nnr  iaimnder  Somme  findet} 

erklären* 

d)  Griechische  Mafse« 

lei  der  atssgebreiteten  Literatur  der  Griechen«  nnd  ihrer 

ntschaft  mit  allen  cuhivirten  Völkern ,  indem  nament« 
V^issenschah  und  Kunst  von  den  Aegyptiern  zu  ihiien 
ngeo  und  Von  ihnen  deti  Römern  wtedet  ittgeföhrt  wnr- 
lafst  aa  äich  leicht  Erklären  |  deb  die  in  den  versthie-» 

Kkkk  2  ' 
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jlmten  Landern  ablieben  Mafse  auch  bei  ihneD  bdmmttn» 
fett,  wenigstens  insoweit,  dieüi  düe  ScbnitsteUer  itch  Jkmh^ 
dienen,  um  die  anzugebenden  Gröfsen  in  ihnen  aoszodrückf 
Diesen  verdanken  wir  dann  auch  gröfstentbeils  die  Keonia 
derselben;  aber  bei  dem  Mangel  der  in  den  nfnertnUi 
üblichen  Schürfe  solcber  Bestimmungen  und  bei  dea  ntt^ 
eben  Veränderungen,  welche  die  lange  Zeitdauer  bei 
gelnder  nnabänderlidier  Feststellnag  nothwendig  berbdfiiki 
mufste  f  lassen  sieh  die  Versohied«nheiten  der  Angibm  atl 
gut  erklären.  Auch  um  diesen  Zweig  der  Metrologie  h>til 
JOMAED  sehr  verdient  gemacht|  und  ich  folge  ihm  äaifr 
den  konen  Mittheilnngen ,  welche  hier  eine  Anümkni 
dienen* 

Die  Griechen  beseichneten  den  Umfang  der  Erde 
Siadien^  deren  Grtffse  jedoch  sehr  ungleich  war^  Wem 

die  verschiedenen  Angaben  vereinigt,   so  betrug  der  Er^ 
dian  20471580  Toisen  oder  39899865,6  Meter,  vrocich 
360ste  Theil  oder  ein  mittlerer  Grad,  fi6iifa,  sn  SBBSÜ 
sen  oder  110832,96  Meter  angenommen  wurde»  Si9 
aber  aach  den  Kreis,  wie  bereits  oben  von  den  Aegypt: 
w&hnt  worden  ist,  in  60  Tbeile,  und  dann  betrug  ein  tokba 
das  lirjxoiniißj  341193  Toisen  oder  664997,76  Meter. 

dem  Oriente  kannten  sie  die  Tagereise^  oia^ftug^  dertc3 
einen  Grad  gehn,  deren  Länge  daher  18964)6  Toisn 
3604432  Meter  betrug.  Mit  Uebergehnng  des  Schi»» 
der  Parasange  j  welche  eigentlich  jener  ein  a'nvptisches, 
ses  ein  persisches  Mafs,  beide  aber  den  Griechen  bebcr^ 
ren,  gehört  der  J?olichu9  (doXi^i^)  unter  die 
Mfefse,  *  dessen  Werth  jedoch  verschieden  angeg«{><° 
Zunächst  bezeichnet  das  Wort  den  langen  oder  grofs^" 
welchen  die  Wegen  bei  den  öffentlichen  Spielen  im 
hample  surfieldegten,  wonach  abo  eine  Verschiedeobot 
selben  statt  fand ,  je  nachdem  die  ein  Stadium 
Lange  der  Rennbahn  mehrfach  zurückgelegt  werden  muUu 
die  Rennbahn  selbst  von  ungleicher  Länge  war.  Kscb 
iftid  BvtVHAviAS  betrug  der  Dolichus  nur  1}  Stadice^t 
zusammen  1137^31  Tois.  oder  2216,66  Metern  glcicluo 


1  Tergl.  Art  Srde.  Bd.  TTT.  S*  845. 

2  loMAAo  in  aeinen  Tabellen. 
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hRümk  DE  L^IsLB  aber  soll  der  gewäbnli^beii  Anaahnit  ge- 
I  dei  Doladiiis  16  Stadien ,  nach  andern  Antorititen  aber 

und  sogar  24  Stadien,  oder  genauer  12  ägyptische,  16  nau^ 
le,  18  pythische,  20  äladien  des  Cleomedes,  oder  im 
atD  tSßÜyS  Toisen  betragen.  AUeaait  enthielt  der  Doli- 
I  halb  so  yml  Diaukn  {tttn/kog^  Doppellauf  von  einem 
a  der  Aennbahn  oder  des  Starliiims  bis  zum  andern  und 
1er  zurück),  ab.  Stadien,  weiciM  nicht  ala  eigenilichai 
s  gehen  kISnnen,  ebeHaowanig  ala  das  Hlppihan  {trawu^, 
idr  Pferderennen  bestimmte  Bahn),  welches  zwei  Diaulea 

vier  Stadien,  lang  war.  Dahin  gebärt  dann  auch  der 
am  (  ipifiac,  Lauf)  oder  der  Weg,  welolMB  ein^  Sciaft 
Segeln  oder  Rudern  in  24  Stunden  zurücklegt,  dessen 
&e  von  den  verschiedenen  Schriftstellern  ungleich  angege-» 
wild»  mch  Johamx^  aber  in  Goaäbbeit  der  Angaben 
0DOT*9  100000  Metern  gleichauaetsen  Ist.  Auch  die  Meile 
lein  acht  griechisches  Mafs ,  obgleich  die  griechischea 
iftsteller  die  bei  andern  Völkern  gangbaren  Meilen  erwähr» 

inawisohen  findet  sich  bei  PLivioSit  P&vtaecb,  Hbaov 
Geometer,  Julianus  Architectüs  u.  a.  eine  Meile  (/u/- 
),  von  welcher  nach  Joma&o  j80  auf  einen  Grad  nach 
Bestinmnng  der  Griechen  gehn,  deren  also  li^  eine  ri^ 
be  Meile  betragen  und  iim  denmash  710)82  Toisen  oder 
}4i  Meters  gleich  zu  setzen  ist. 

Ein  eigentliches  griechisches  MaCs  isl  das  Siadium  (ardf-i 
,  wekbes  jedoch  znm  Bew^iso^  dos  groben  Mangels  an 

fer  Genauigkeit  in  der  alten  Metrologie  so  verschieden 
jeben  wird,  dafa  es  nach  den  weitläufigen  Bemühungen 
BftftSAaDUS,  Sk'AnviirLi^,  Roii6  bs  ii'la&B,  Joharb  und 
fo'  oin  Tergebltcbes  Untemehmen  seyn  würde,  sie  ins* 
imt  mit  einander  in  Uebereinstimmuog  zu  bringen.  Nach 
beiden  letaternT  gifltht  es  folgende  TomdDedene  Stadien  von 
icher  Gröfse. 

1)  Das  Stadium  der  Ptolemäer  nach  Mahinus  von  Tt- 
das  Ghalmh,  der  Araber»  »  113t731       oder  221j67 

r. 


Recoeil  p.  160.  Tergl.  p.  S87. 

Mte.  de  l'Acad.  des  Inacr.  XXTIII.  534.  XXTI.  8& 
TergL  Ukcrt  in  Moa.  Gor.  XXUI.  p. 
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S)  Dil  Sg^didMi  dorch  die  grofie  Pyramide  voo  M»- 
phu  ausgedriicktOy  anek  griecliisehe  oder  olynpiscba  viii- 
mische  Sudium  =  94,776  T.  oder  184,72  Mettfc 

3)  Daa  Stadium  des  Cleomedes,  auch  Stadium  desPi» 
0OV1U8»  85|2g6  T.  oder  166,25  Meter.  Nach  Bon« 
L^ISLV  ist  jedoch  das  Stadiom  des  PosiDOVive  sngleiclili 
nautische  der  Perser  oder  das  herodotische  uod  da:^ 

des  CiiBOMiDSS  beträgt  ^ur  68»46  Toisen, 

4)  Das  Stadiom  des  Eoatostbbvbs  nndHirrABei^  id- 
ohes  bei  der  bekannten  Gradmessang  des  erstem  gebreochtwia 
seyn  soll  und  deren  252000  auf  den  Umfang  der  Erde  gei% 
woaaeh  dasselbe  81,235  Toisen  oder  158,33  Melm 

lelot  wird«  { 

5)  Das  babylonische  oder  persische,  auch  das  asianteAl 
obaldäische  und  jüdisoiie  genaool,  nach  Koms  om  i.'bu  sal 
delphisehe  oder  pyttuschoi  betrug  75,82  Toisen  odsi  Ulfl 
Meter.  , 

6)  Das  Stadium  des  Aachimedes,  welches  DachDioCw 
Save  40Paai  ka  Umfange  der  Stadt  Babylon  onihalise  iJ 
nach  RoMi  de  lUslk  das  persisehe,  herodotiecho  *  edi  Ii 
Cu:0MEn£8,  betrug  68,238  T.  oder  133  Meter. 

7)  Endlich  das  kleine  igyptisehe  Sudiom,  ««ck  da« 
HiAonoT,  Aristotx&bs,  Nearobos,  MstfASTSisoce, 

CHUS  genannte,  kurz  das  am  häuügslea  gebrauchte,  beließ 
51,179  T.  oder  99,75  Mater. 

8)  Auiset  diesen  nennt  Roms  bb  lHseiB  aooh  mm 
tiiriackes  oder   ki^oigliches   Stadium  von  600  phii 
Pofsen,  welches  107,82  T.  oder  210,14  Meter  betrug. 

iUeinere,  bei.  den  Grieokeo  gebräoehlkho  Ma£ie 
die  ElU,  n^/yg  ^h^tog  dee  Hirodot,  die  BUo  too 
bei  den  Aegyptiern  ,  Griechen  und  Arabern  gebräuchHcb. 
1,5  Fafa  oder  2  Spithamen  und  12  Zollen,  im  Warthe  =1^1 
Fufs  oder  0,46 18  Metern.   Eine  kleinere  £llo  wer  der  F: 
nv^Ufv,  seltener  nvyf^iri  (welches  eigentlich  eine  Faust 
tet,  daher  7iv;'^<«*of,  ein  fai^thpher  Meoscb,  ein  FaustliDp^ 
ein  Däumling,  ein  Zwerg),  nach  Hsbov  4  ^^^^^  ^«  ^ 
JoMABD  ond  Komb  bk  i.'Isi.c  aber  sind  beide  nnlefsclit^ 
«nd  hält  derPygon  1,(8^9 F.  =0,3849 Meter,  die  Pv^mfii^ 
1,0664      ==^  0,3464  Meter,     Der  metrische  egyptiK^e 
griechische  fols,  noi;^„  der  phUeterisehe,  ktfoigUcke  oteff* 
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maische  oder  arabische,  wonach  Uirödot,  Hygist,  Heron 
id  andere  die  gritchifchen  und  aaalündisclieD  Mafse  bestim- 
ni^  betrug  0,9479  F.  ss  03079  Meter.     Mit  Uebergehong 
r  bereits  unter  den  ägyptischen  erwähnten  Spllhame  (ani^a^ 
]  oder  Spanne^,    des  DichoB  (<)i;(a^),  eines  halben  Pufses, 
BiteDS  Lieha$  (Aijjfc^)  genannt,   der  Pahn§  {nuXAfiifi  oder 
lamti)y  deren  vier  einen  Fafs  aosmachten ,  and  des  Fin^ 
n,  DactyiuB  (JuxYvAo;)  |   deren  l(i  auf  einen  Fufs  gerecht 
I  Warden,  welche  inftgesammt  von  den  Aegyptiern  ans  bei 
iGrieohen  Eingang  fanden,  kann  hier  noch  der  beim  He- 
s  Geometra  vorkommende  Kündylus  (^/.ovövAog)  oder  das 
üi  von  zwei  Fingern,   deren  also  aciit  auf  einen  Fufs  gin* 
I,  etwäbnl  weideo.    Ibra  Wertbe  nach  jetsigem  Ma&e  er« 
HO  sich  hiernach  von  aelbs(  und  aind  auch  bareita  oben  an« 
angegeben. 

Einige  Mafse  wurden  zunächst  zum  Ausmessen  der  Flächen 
iraucht.  Dahin  gehört  6asJ^iuAruin(nXid^gov),  welches  dem 
ioischen  /u^ertf m  gieichkonmt  oder  vielinehr  da^Seitenmafa 
Üben  ist^    betrag  100  griechische  Fab  und  gleicht  also 
ilÜi  par.  F.  oder  30,787  Metern.     Auch  das  oben  unter 
ägyptischen  Maiken  erwähnte  Schomium  (pxoiphv)^^  war 
Griechen  bekannt ,  aber  ohne  Zweifel  bei  ihnen  nicht  so 
räuchlich,  als  in  Aegypten,  wo  der  üeberschwemaiung  we- 
die  Felder  so  genau  und  oft  wiederholt  ausgemes^en  wer*» 
nubten.    Nach  Hibov  dem  Geoneter  gab  es.  swei  Ter* 
bdene,        ciomQUiv  joii  Xißaihv,  ein  Maft  saoi  Ausmes* 
Von  Wiesengrunde,  und  das  ow/mqiov  rov  anoQtftov ,  ztum 
messen  des  Ackerhndes,  wovon  erstere^  7SSt  letzteres  60 
cUsche  Fnfa  enthielt,  aho  jenes  68,3398  par.  F.  a  23,167 
dieses  dagegen  56,865  par.  F.  =  18,472  Metern  gleich 
•  Ebensowenig  scheint  die  j%uthe  {uxaiva) ,  ein  Mais  der 
^tischen  Feldmesser  ^  bei  ihnen  gebränchlioh  gewesen  im 

• 

1  Man  niflimt  aaff  ardem  einen  olympischen,  einen  mythischen  odet 
i^bea,  einen  geeoBetriicIien,  eioen  des  Stadinna  des  JBaATpsT^.K- 
and  einen  des  Stadiams  des  Clbombdss  an.  Ob  and  inwiefern 
heie  IQ  Gebrauch  waren,  vermag  ich  nicht  lu  entscheiden. 

2  Nach  einigen  ist  die  Spithame  einerlei  mit  dem  Orthodorom 
Mftt^v) ,  nach  Jomard  aber  iit  sie  C^S  iaager,  and  iecatere  betragt 
tt«r  0,59f 8  p.  F.  oder  0,lf99  Meter. 
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feyn^  noch  auch  die  QrgyU  {lijf99Xi\  lag«g9B  biüimii m 
sich  der  Mafiistäbe  yon  mehreni  Fobeo,  ncmtatUck  vk^ 

fulsigen  Decapus  (ö uunov g)  =  ^,4770  par.  F.  oder  3.0787  M*- 
tero*  Sofero  aber  da^J^loa  (fivXoy)  als  Mafs  voikooimt,  r-A 
•s  blofs  beim  Holf  gtbraucht  nni  btseichoet  wibnclMHÜ 
einen  Stöfs  von  4,2094  par.  F.  oder  1,3854  Metes  Sekc,^ 
so  gro£s  wird  die  Länge  des  ^lon  angegeben. 

Das  HauptBiafs  för  trookae  Sachen  bei  de»  Grieckan 

der  MecUmnus  (j,itdt/AVog) ,  meistens  auch  die  attische  lUmm 
genannt  und  hauptsächlidi  für  JvornoiejEs  besliaiml.  NackB«!^ 
DS  lUslb  betrug  dasselbe  nahe  genao  71  frent«  Wmk  «| 
enthielt  22(38  franz.  Kub.- Zolle.    Das  nächst  kleinere  im  Ii 
Mßtreia  (f4<T^i;Ti)c)  9  wovon  1|  auf  d<  u  Medimnus  geho,  vag 
von  trockenen  Sachen  die  Rede  ist,   doch  wird  sieaadi^ 
Wfmischen  Amphora  gleichgesetzt  und  beteiehnet  übtihnptel 
Ivubikuidi's ,  welches  irgend  ein  übliches  Längenmafk  aU 
hat,  kommt  daher  als  solches  euch  von  nogleidier  Gr5fse 
verschiedenen  Völkern  vor.    EigeotUchee  GetreideaabMi 
Griechen  war  dagegen  der  Hecteus  {txTtvg,  soviel  als  w»i 
der  sechste  Theil  des  Medimnus,  von  378  Kubikxoll,  dcrkil 
//ec/ettff  C^fiuxiiop  oder  ^fiimw)  von  189  Kabikuttd 
*  der  CikoniM  (xoTviO  von  47,25  KubikzoU  Inhalt.  AaMl 
wurden  zwar  der  Chua  und  der  Xestes  auch  für  Konfj 
braucht,  und  dann  betrug  letsterer  die  Hälfte  des  Ckim^i 
Knbiksoll,  ersterer  141|7S  Kubikz.,   ellein  eigeotBck 
diese  für  Flüääigkeiten  bestimmt.      Diese  waren ^atnlkk 
Kadus  (jcoJo^i    wahrscheinlich  ionisch  von  ;(ttei  od« 
anfnehmen^  auffassen)  oder  JOiaia  Cdtmti ,  von  den  tvn 
ren  oder  Handgriüen),   welcher  90  Pfund  Flüssi|jkeit 
ein  halb  so  grofses  Gefäfs  Afnphoreus  oder  Cliui  (auf^ 
XOQQ  oder  x^vq)^  so  viel  als  der  römische  CongUu^  4iH 
der  XuUt  (|/ot/;0>   so  viel  als  der  Sexiariua,  1  He<l 
Unzen,  die  Cotyle  {y^oxilr^y  auch  xuivXoq)  von  7,5  Ld^^^^ 
Quartier  oder  der  vierte  Xheil  des  JUslt 

Drachmen  (jede  su  63  frans.  Graios),  das  Oxybapki¥m(i^ 
ßa(piQv)  der  vierte  Theil  der  Cotyle  oder  15  Dracb»«»  * 
Becher,  Kyathus  {xvuOog),  von  10  Drachmen,  welche; 
£oa(sA#a  i^un)       5  Drachmen  und  vier  L(»Sal|  Mfl^ 

X  Alls  diese  BettimmuiiKen  nach  fioMi  os  l'Uls« 
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tiQOV,  auch  fivaTQog)^  von  2,5  Drachmen  enthielt,  die  Cheniß 
jc^),  deren  e*  zwei,  die  grofse  von  drei|  die  kleine  von 
rtchmeo  g^b»     Eadliah  soll  aach  der  gewöhnliche  LoJf§l 

KLu^iov)  bei  den  Griechen  als  kleinstes  Mals  gedient  haben« 

Sehr  ichwierig  ist  es,  die  Gewicht«  der  alten  Völker,  na* 

dich  auch  der  Griechen,  nach  ihrem  genauen  Werthe  zu 
immen ,  wovon  die  Ursache  theils  in  dem  Mangel  einer 
fitii  FeststeiluDg  ükerhanpt,  theile  in  dem.  ümelando  sa 
en  ist,  dalli  gerad«  die  Gewicht«  der  Metelle,  w^U 
die  Münzen  enihaUen  sollten,  von  denen  verschieden  wa- 

die  sie  in  der  Wirklichkeit  ketten«  fiin  eehr  aügenein 
teitetei  Gewicht  bei  d'«n  alten  Vdtkem  war  'dee  Takn$ 
aviovy  von  jaXuü) ,  iXtj^tt^  ich  trage,  die  \Vaage  oder  auch 
Gewogene^«  £s  gab  aehr  ungleiche  Talente  und  über- 
H  kann  eine,  den  nenem  Zeiten  eigentkümliche^  tcharfa 
iromung  dabei  nicht  angenommen  werden,  wie  schon  da^• 
erhellt,  dafs  unter  andern  die  Kömer  in  dem  Vertrage 
lAiTiOCBVS  £eetaetsten ,  unter  welches'  Gewicht  die  be-« 
;enen  attiacben  Talente  nicht  berebgebn  tollten^.  Innwii« 
Q  giebt  RoMi<:  DE  lMsle  nach  den  ßestimmungen  der  al-> 
Schriftsteller  folgende  übliche  Talente  mit  den  ihnea  reckte 
ag  gleickkonamenden  Gewickten  neck  fransönacken  Pfan« 
ao:  das  gangbarste,  sogenannte  attische  oder  auch  KoriiK- 
he,  gro£se  Talent  =  54  Pf.  11  Unzen,  das  kleine  attische 

du  gemeine  a  41  Pid.  2  gros ,  das  äginetiache  s»9i  PftL 
91.  2  gros  48  grains,  des  alexandrtnieche s  82  PM.  4  gros, 
Talent  von  Rhegium  =  68  PW.  5Unz.  Ggros,  das  italie- 
be oder  CtnUanpondium  der  Römer ^  =  65  PId.  iQ'Unz., 
babylonieckn  sss  47  Pfd.  13  Unzen  5  gros ,  da«  ägyptiacbn 

rhodi8che=  27  Pfd.  5  ünz.  4  gros  und  das  syrische  oder 
smaische  =s  13  Pf.  10  Uns«  6  gros«  ^ 
Jedes  Talent  hielt  60  Äiin§n  (ilivu,  snsemmengezogen  ao» 
),  und  es  mufste  daher  von  dem  letzlern  Gewichte,  einena 
Uen  Pfunde,  ao  wlß  Arten  gebpn,  als  von  dem  erstem. 
M  waren:   die  grobe  attiacbe  Mine      14  Uns*  4  gros  4& 


1  Lif,  Vlist.  XXXVUI.  cap.  38. 

2  £■  iftt  dietea  kein  eigentliches  Talent »  aber  einige  Schriftstel- 
iraaen  ein  Gevricht  tob  100  röoi«  Ffoadea  so,  weil  100  griocb« 
>a  ein  Talent  maehtea« 


r 
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gfdas,  die  klein«  attiiGhesslO  Uni.  7gros  36  gnni|  fiiv« 
AegiQ«  =s  1  Pfd.  8  Uns.  2  gros  95  gralos,  die  fimMak 

s=3  1  Pfd.  5  Unz.  7  gl*©«,  die  von  Rhegium  =  1  Pfd.  2  Ue 
3  grx)S  60  grains ,  die  italienische  s  1  Pfd.  1  Uoz,  4 
babylepische  »  12  Uns.  i6  gros  6  grains ,  die  igrpliicln  d| 
,  rhodiseheses7  Uns.  2  gros  24  grains,  endlich  die  syrische 
ptolemäische  =  3  Unz.  5  gros  12  grains.  Die  Mint  talbi 
100  Drachmen  (d^c^iy),  deren  ei  liienuidi  also  «btMS  «1 
.  Tenchiedene  gab ,  wovon  ich  nnr  die  gi 6be  und  kkbt  li 
sehe,  jene  =  1  gros  12  grains,  diese  =  63  grains,  4nii^ 
will.  Es  wurden  indefs  auch  mehrere  DrachoMn  TCOHt^ 
eigenthümliche  Gewichte,  hanplsäohlick  beim  Gelde,  Icttii 
tet ,  wie  namentlich  die  grofse  und  kleine  attische  Didnk 
und  Teiradrachm$  zu  2  und  4  Drachmen  {diÖQa/jxQWJaiusn^ 
ifttXf*^)»  Gnmm  (y^Jififim  oder  riohtiget  fftff^ 

welches  in  de?  Bedeutung  eines  kleinen  Ge wieblet  wIni 
soviel  als  scrupiilum,  eigentlicher  scriptulum,  acupiilam)  < 
gentliches  griechisches  Gewicht  gewesen  sey,  ▼eraiig  lAt^ 
stt  beortheilen ;  sein  Werth  wird  dem  24aceo  Tbnle  mmi 
mischen  Unze  oder  21  grains  gleichgesetzt^.  Der 
(ißoXog)  war  der  6te  Theil  einer  Drachme  and  konetil 
nächst  anr  als  das  Gewicht  einer  Münse  vor,  so  «ii^ 
JHobalut,  TtMoluM  und  IkircboiuM.  Auf  den  Obolosfü 
gen  6  kleine  Kupfer-  oder  Bronze -Miinsen  (xaXxoi;,^ 
kleinsten,  die  ich  angegeben  Ande,  .aber  insoCeia  die  OaMl 
euch  als  Gewicht  galt,  war  der  Oäolus  der  6le  nnd  dirfl 
,  eu8  des  3üste  (nach  andern  4Sste)  Theil  derselben.  Aliül 
pere  griechische  Gewichte  nennt  RoMk  dk  i.'isLS  endÜc^i 
Lupine  nnd  die  Hälfte  derselben,  die  SiUqua^  den  %tmVi 
eines  Crammes  oder  ein^s  Scmpels ,  das  kleinste  GewickUl 
chen  bei  den  Griechen  \  im  Warthe  =  3>5  grains. 


1   Bhemn.  Fann.  de  pend.  et  mens.  9.  n.  25.     Später  nr  1 
GriechenlaBd  aoeh  dia  Uiftm^  so  viel  ab  libra,  ein  Sto4, 
lieh. 

a  BLAVoataos  in  Lezieoo  aedicnm  a>«eeo*]at.  aeaat  dbt^ 
als  Apoth^ergewioht  and  die  ftUi^ua  wird  ?oa  BheauL  F«a  i 
pend.  el  mens.  10,  ao^egcbeo« 
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e)  llömi«clie  Mafse» 

)ie  Römer  hatten  eigene,  im  Ganzen  ziemlich  genau  be^ 
te  Mafse,  lernten  aber  später  aach  die  fremden  kennen, 
ek  daber  bei  ihren  Schriftstellern  gleiehfalls  genannt  fin-» 
Ihre  LängenmaFse  hat  Jümard  zusammengestellt,  vergli-» 
ood  auf  neufranadsisches  Mafs  zurückgeführt.  Die  Ta« 
9,  iUr  pHh$ir§,  tovM  als  der  persische  Stathmas,  betrag 
PoETBius,  Lirnrs  u,  a.  18,75  r9m.  Meilen  oder  27708,2 
Ungleich  genauer  bestimmt  war  die  Meile  ^  wonach 
ntferoungen  gemessen  und  die  insbesondere  von  Rom 
irtb  Steine  an  den  Landstraben  bezeichnet  wurden.  Man 
(las  Wort  Meile  von  dem  lateinischen  mille  ab,  weil 
itfou  Schritte  eine  solche  ausmachteUf   allein  Jomard^ 

dab  dasselbe  schon  im  höchsten  Alterthnme  bekannt 
wie  bereits  oben  erwähnt  worden^ ist  Die  Ionische  Meile 

1477,78  Meter  eder  758,2  Toiaen*  und  enthielt  die 
en  Dnterabtheilungea  der  römischen  Mafse,  nämlich  1000 
e,  jeden  mi  5  PnCk  Inzwischen  lagen  zwischen  diesen 
meiere  Mafse,  worunter  man  nicht  sowohl  das  auslandi«»  * 
Bod  nur  als  solches  den  Kömern  bekannte  Stadium  rech-» 
San,  als  vielmehf  die  Ruth§,  periica  oder  inrga  db- 
Mit,  zunächst  als  Feldmesserrnthe,  pertica  arpennalis^ 
mnaliSf  ngripedalis  von  10  Fufs  .Länge  (obgleich  es  auch 
»der  16-  oder  selbst  SJfnfsige  gegeben  haben  soll)  oder 
'Meter.  Die  Hälfte  dieser  Grdfse  war  der  geometrischo 
passus  geometricus^  ein  doppelter  gemeiner  Schritt 
78  Meter«  l'^in  nicht  genau  bestimmtes  und  vermuthlich 
lls  Mefswerkzeng  festgesetztes  Mab  war  die  Elle,  uknip 
Seh  der  Ellenbogen,  worauf  man  sich  stutzt,  dann  der 
lochen ,  auch  der  ganze  Arm.  Schon  hiernach  war  also 
itrdurck  ausgedräckte  Mab  nnbestimmt  und  kaj^  ntur 
ihr  einer  Elle  nahe;  aber  es  war  auch  gröber,  indem  et 
wohl  die  ganze  Länge  beider  ausgespannten  Arme  be^ 
ete,  also  eine  lilafler.  Mehr  bestimmt  war  der  Cubittu^ 
gentUch^  £Uo  de^  Römtr^  Tom  fiUenbogen  bis  «A  din 


Recaett  d'Obs»  p.  tid  ^ 

Raak  der  ^eoanam  Vaifimng  des  rta«  Fabes  betragen  5000 
ea  oder  die  Meile  1479,3  Meter,  walehea  von  der  gegebenen 
naag  nur  uobedeatend  abweicht. 
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Spitse  d«s  Zeigtfingeri»  gtrediotl  lo  1,5  Fab  aiidOy44UM 
tern  gleichkommend«  Eine Verfiiadang  des  FobetvoidsHi 

breite  ^ab  den  Falmipea  von  1,25  1^  ul»  oder  0«3(i95  Meu» 

Auf  die  Beibehakung  der  geoaueD  Lisge  des  FaErndy 

nen  die  Römer  viele  Sorgfalt  verwandt  zu  haben,  wie  fea 
bei  der  Gröfse  uad  dem  £J>eiima£fe  der  voo  iiioea  aal|(M 
ten  Gebäude  gaoi  nothwendig  war,  aber  mit  oocb  pöm 
Sorgfalt  haben  die  Alterthumsforscher  sich  bestrebt,  diit 
gentlichen  Länge  dcisetben  aufzuüodeo^  wozu  auLer  dt t  ^ 
•uog  noch  vorhandener  Meilen  und  genau  beschriebtaa  fia 
mäler  der  Baukunst  insbesondere  die  eingehanenea  tfa 
Etalons  noch  vorhandenen  Exemplare  dienen.  Der  lei;i 
giebt  es  vier  auf  dem  Capitole,.  welche  ansammea  gcna 
und  durch  4  getheik  im  Mittel  O^fSSO  Meter  geben.  Inn 
hat  die  sämmtlichen  frühern  24  Messungen  zasammeo^tä 
und  mit  Au^schlufs  von  zwei  nicht  gehörig  begrüo4e(efi 
den  übrigen  22  das  Mittel  genommen,  wonach  der  iin>i 
0,2959  Meter  oder  131,14  par.  Lin.  beträgt,  genan  diiGi 
des  auf  dem  Grabe  des  Statxliüs  eiogehaueoen 
Stimmung  triüt  sehr  genau  mit  derjtnigea  öbcraai  ^ 
Caova2zi'  milgetheilt  h%u  Et  betrugen  alUnlich  6ic&M 
no  gefundene  Etalons  0,29435;  0,29432;  0,29145;  (W^ 
0,20030;  0,29020,  im  Mittel  also  0,29450  Meter.  Vcti 
Etalons  im  Museum  des  Louvia  mifst  dei  am  beftisd| 
tene  0^29630  Meter  ^  Der  Fufs  enthielt  vier  Paimin  ^ 
die  flache  Hand^,  also  jede  =  0,07397  Meter,  und|2^'VJi 
überhaupt  dei^  12te  Theil  einer  gegebenen  Grtflae,  aic^l 

welches  nur  bei  spätarn  Schriftstellani  ab  d« 
Theil  eines  Vulkes  vorkommt),   welche  dann,  wie 
bei  den  Gewichten,   wieder  in  Terschiedene  kleioert 
durch  Halhiran  v«s»w«  gathaiii  ^nirdiea^.  Nicht  äsbt 


1   ReeueU>  d'Obt.  p«  110. 
«  2  BoMi^  BB  i.*IiLa  nimait  ISO^  Lin«  an,  weUes  aar  ih^' 
tersehied  von  —  0,5lb  Lin,  giebt. 

3  Bibliot  lul.  1827.  Luglio«  Bin  gxoUvwk  VTwik  m  Gio^ 
namlieh:  Ueber  den  Wertb  der  Mafse  oud  Gewichte  deraknla 
D.  i.  w.,  übers,  voa  A.  v.  SuuoABtaG.  Kop,  1828.,  ist  mir  aiilt^ 
btikauat. 

4  L'lnsütut  1Ö35.  No.  119.  p.  266. 

5  Vergl.  onten  bei  den  GewichtdA  die  ündm* 
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m  neuer  ist  die  Breite  eines  Fingers,  digUtis ^  deren  4 
ine  Palme,  also  16  auf  einen  Fufs  gerechnet  werden, 
neoerem  Mafse  =  0»0 18472  Meter.  Fplgende  Tabelle 
also  eine  Uebersicht  der  gesammten  römischen  Langen« 
und  ihres  Werthes  ia  Metern. 


CC 


1;« 


o 


rr. 


•^3 
S 


CT 


CC 
CC 


wc 
cc 
Cc 

CO 


c;« 


I 


i. 


c- 


3  ^ 
fi» 


OS 


C^ 


o 


cc 
O 


OB 


»0 

B 


o 


c^ 


s 

NM  . 


CC 


Cr» 


KS 
O 


o 


D 
o 


c 

^  • 

c 

Ol 

CC 
cc 

o 
c 

o 

o 

16472 

O: 
CO 

-  1 
cc 

KS 

CO 

»C  KS 
Cl  4- 


o 


o 


C;^ 

o 
o 


O 

oro* 
c 

CA 


C^t 


4^ 

CC 
4^ 


^1 

QO 


CC 


KS 
O 


n  FlMchenTnafsen  gebrauchten  die  Rehmer  alle  die  ange- 
sn  Längenmafse,   mit  Ausnahme  der  Tagereise  und  der 
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Meile ,  auf  gleiche  Weise ,  als  dieses  bei  den  Neaera  gesc^ 
Als  Feldmais  diente  ihneo  jedoch  haaptsächlidi  das  Jeili 
jiigerutn^  oder  so  Tiel,  ab  ofn  Gespann  Oohsen  ineMal 
umpflügt.      Nach  Johard  betrug   dasselbe  eine  reda^il 
Fläche  von  240  F.  Länge  auf  120  F.  Breite  odtx2Öäi>Jri 
Qnadratfttfs  oder  262 1|6  Qoad.   Meter.     Als  Tonägiiiii 
Frochtmafs  diente  ihneo  der  Modiut,  ein  Scheffel,  dam 
halt  RoM^  DE  lMsle  zu  432  par.  Kubikzollen  und  aoGet 
SS  13  Pfund  8  Unsen  angiebt«     £s  wurde  nach  pBm\ 
halben  Bfodien  gerechnet;  das  nächst  Ueinere  Blab  w«id 
der  Sextarius  j  die  Metze  ^    deren   16  auf  einen  Modios 
gen,  so  dafa  sein  Inhalt  27  KubikaoUe  nnd  sein  Gewicb: 
Unsen  6  gros  betrug.     Dieses  diente  sogleich  ab  da  1 
für  Flüssigkeiteil  nnd  hatte  denn  mehrere  UnteraMmhi 
die  jedoch  schwerlich  für  trockene  Sachen  gebräuchlicli 
ren.   Für  Flüssigkeiten  hatten  die  Rtaer  ein  AUi,  «d 
dem  Fader  der  jetzigen  Zeit  gleiehsosetsen  ist,  ladm 
rechnete,  dafs  zwei  Ochsen  dasselbe  auf  einem  W«^ 
aiehn  vermöchten,   näoilich  den  Culeus^    eigentlich  eis ! 
sonach /ilso  ein  blolses  Nominalmsfs»  20  Amphoice  Ui 
also  dem  Volumen  nach  35920  par.KnhiksoU  oder  15  & 
fufs  und  also  1050  franaös.  Pfunden  gleich.      Das  eig»^ 
Fliissigkeitsmafs  war  die  Amphora  (was  man  EioMi  m 
kttnnte)  oder  Quadraniiäf  weil  eeine  GrSCse  gerade  «ani 
Kubikfufs  betrug  und  also  1296  KubikzoU  oder  52  VlU^ 
sen  gleichkommt.     Die  Amphora  Wörde  nnmitteibtf  i 
Sextarien  getheilt^  allein  die  Ai^mer  unterschieden  s«J 
beiden  noch  die  Uma^  die  Udfte  einet  Amphora,  W 
Congius  oder  den  achten  Theil  der  letztern ,    erstem  = 
Kobiksollund  26Pfd«  4  Unseo,  letztem  =  162  Kabiksoft 
6  Pfd.  9  Unsen*   Der  sehr  gebriinchliche  S^shariu»  bem; 
so  dem  Volumen  nach  27  Kubikzoll  und  dem  Gevricbtii 
1  Pfd.  1  Unze  und  4  gros  und  wurde  in  vier  Qatrtim 
theilt,  doch  war  auch  die  U&Ute  desselben  ^  miadaHtf 
spätem  Zeiten,  unter  dem  ursprunglich  griechisekea  9i 
Hemina  gebräuchlich.    Kleinere  Mafse  Waren  das  jicein'^-^ 
eigentlich  ein£ssiggefUS|  der  Becheri  Cyathut^  ond  dad^ 
idguia.     Werden  sie  sXmmtlich  susammengestelk,  »t 
dieses  folgende  Werthe  nebst  ihrem  ße trage  in  üraoaöi.  l^""^ 
Unzen  I  gros  nnd  grains« 
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Die  Gewichte  der  Keiner  waren  einfach  und  ne  hm 
flieh  in  ihrem  g^genseitifeo  VtrhältnUse  leicht  vhmAa,  m 
erstes  ursprüngliches  Gewicht  dürfte  das        gewneo  m^, 
eigentlich  ein  Pfund  {oder  eine  pfiindige  Jvupfermiinze), 
ches  dann  in  12  Unsen  getheilt  wurde.     Oes  As  bcsnd« 

.  sonach  dherhanpt  die  Einheit  oder  das  Ganze»  wn^iM 
für  die  Bezeichnung  des  allmalig  leichter  werdenden  ^Jm 
beibehalten  und  das  eigentliche  Pfandgewicht  wm^ 
lihra  (yom  griechischen ,  ursprünglich  sicilischen  Ucfs 
leitet)  ausgextrtkkt,  dieses  dann  aber  gleichfalls  in  Ii  U 
abgetheilt.  Wenn  man  nicht  beriicksiclitigt,  dtfs  ncii 
fremden  Gewichte,  namentlich  die  gnechisohen,  des 
snr  Beseichnung  grbfseret  Lasten  bekannt  waren,  lo 
ten  sie  hierzu  das  sogenannte  italienische  Talent,  cftaur] 
dium,  von  lOOPfunden,  Bei  yreitem  das  gebrsaddicime 
wicht  bei  dsn  Römern  vn^  die  Ünu^  womit  sie  wUä 
j2  Gröfsen  von  einer  Unze  bis  zu  zwölf  Unzen  oder 
Pfunde  bezeichneten,  sondern  die  sie  auch  noch  in  Ual^ 
Viertel  abtheihea  und  diese  Abtheilung  sogar  sodb  dl 
Lüngenmafss  stisdehntSn^«  So  war  namentlich  dtr 
bei  ihnen  als  Längenmafs  eine  Gröfse  von  2  Zollen  ^ 
uncia€)  und  der  SieiUcut  6itt  vierte  Theü  eines  ZoUck 
kleinem  Gewichts  der  Rdm^  traten  das  tkrupel  ( 
auch  Bcrupulnsy  richtiger  scripulum  ^  acriplum^  von  y. 

»  lunkp  ein  Strichelchen,  eine  Kleinigkeit)  oder  Gramm 
ma^  ursprüglich  griechisch,  yffifiikn)^  sbvisl  ds  2 
2-4ste  Theil  einer  röm.  Unse.  Das  Sömpsl  wurde  ok« 
mir  bekannte  besondere  Bezeichnung  wieder  Jialbirt,  abff 
in  drei  und  sechs  Theile  getheilt,  woVon  srsteres  dim^ 
pinuSf  letsteres  durch  ^i%i<a.  beseichnet  isKirde*«  V 
die  römiäcliea  Gewiclits  sämmtlich  asf  fraozö^isclie 


1  fDBT.Kiv  in  seiner   gelehrten  Abhandlang  über  flie  Ififi*^ 
Gewichte  der  Aiten  in  den  Berliner  Denkschriften   tob  ISli. 
zeigt,    dafi  die  Abtheilnng  des  römischen  Pfundes  die  naolic^^i 
welche  noch  jetzt  beim  A(>otheker5ewichte  Statt  findetj  Bad  ^ 
bis  auf  unsere  Zeiten  eihaiten  hat.  { 

2  LupinuM  findet  sieb  wenigstens  bei  den  altem  roa.  Sdi 
ateUem  in  dieser  fiedetttaog  nicht,  tili^ua  aber  wird  alt  der  iidj 
Theil  eines  Scrspels  Tom  Bhbiih«  Fabv«  de  pond.  et  mesa>  &  M 

-    geben«  I 
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imu  ÜBtefjibtbAiliuigeD  sorockgofülirli  lo  giabl  diem 
■dt  Grtflseii: 

Centumpondiuai       65  Pfd*  10  Uozen 


Libra  oder  As  10  ~  4  gros» 

DiOBX  od«r  11  Uoam  Q  _  5  ^ 

DecDncis  oder  10  Unciae       g  5  _ 

Dodrans  oder  9  Uociae  7  ~    7  — •  * 

Bei  (biatriena)oder8Unoia0     7  —  0—* 

Septanx  oder  7  Uociae  Q  mmm   ^  ^ 

Seau3|  semissis  (semias)  oder 

6  Unciao  5*  ~   2  — ■ 

QniaeoAx  odar  5  Uodao         4  — -  3  — 

rriens  (i-As)  oder  4  Unciae    3  —    4  — 

^ü^drstns  (\  As)  oder  3  Unciae  2  —   5  ~ 

Sexcast  Ae)  oder  2  Unctao  1  —  6  — 
[Jacia  7  ~ 

>emuncia  oder  0,5  Uncia  3  ~    36  grains 

peoarins  oder  0,!25Uocia  j[  «i*   54  _ 

kropulom  (Soriptoloni)  ^  Uodb  21 
■'Upinus  oder  y  Scrupulum  7 

Sibqua  oder  ^  äorupaliUD  3^  — * 

• 


%a  inar  gegebene  Uebersicht  der  Mafse  und  Gewichte 
to  allen  Völkern  ist  für  den  vorliegenden  Zweck ,  näm- 
pn  etwa  vorkooiBieBde  Aogaben  von  Bedeatoog  ▼aratelm 
«f  neuere  BettioBnnngen  sarückfähren  so  ktfrineD^  «eak 

r  Ansicht  vollständig  genug.  Inzwischen  geben  die  zahU 
Q,  unser  sich  sehr  verschiedenen  und  mit  dar  Zeit  vsel^ 
aacbseloden  MÜDsan,  deren  Gewiakt  so  Csügeaetst  war^ 
s  eine  bleibende  Dauer  haben  sollte,  noch  eine  groM 
t  mannigfaltiger  GewicktsbestimmungaO|  die  ick  aber  kiar 
feeignat  weglasset 

Unter  den  neaern  Werken  verdient  ?orzüg1iche  ß(*ac?iruDg  J. 
I  M  de  pondemiD ,  numroorum,  mentararum  cet.  rationibai  apud 
OS  et  Graecoi.  SUtfg.  1821.  8.  Nach  Idelbr  in  seiner  erwähn, 
haudlaog  gehört  an  den  römischen  Gewichten  aveh  iSMCtoicu^ 

f  (rarmathlich  semissia  ^ne  tmcia)  ^  ^  ^g*  ^d  drackmüf 

^  Tkafl  ainar  Unaa. 

id.  LIII 
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Mar« 


B.    Mafsbeslimmungon  der  neaern 

Zeiten. 

Bei  dem  Uebergange  der  Wissenschaften  oni  Kaiil«r| 
den  Griechen  zu  den  Römern  und  von  dort  zu  den  übr.  ! 
ocoideotoÜtchen  Vdlkerii  wurde  xngkicb  di«  KtontDifs  c 
yartchitdenen  Mafse  Terbrafet.     loswticheo  siad  Ud» 
tin  jedes  Volk  nothwendig  und   man   findet  sie   diher  »c 
übtrallf  namentlich  abtr  ist  die  Länge  des  Fulses  beider^ 
ropKisoheo  Völktni  fast  g«OB  «llgtmeiii  eingefiihrt.  Oine  Zm 
fei  ist  diese  Lange  eine  bei  den  Tertehiedeoen  NidoMs  ^ 
sprünglich  erfundene,  weil  sonst  kaum  erklärlich  seyn 
wie  BO  viele  Ungleichheiten  desselben  stett  finden  k^rr 
weDn  der  rtfoiiscbe  oder  griedüsche  Fiifs  bei  eUte  sk  > 
eingeführt  worden  wäre ,  und  man  wurde  dann  euch  sicher 
Entdeckung  eingeschlichener  Veränderungen  auf  di?se  w  | 
stttöekgekooiiiien  seyn,   de  schoo  firuh  des  Bcdürfnk  f 
nnwendelberen  Bestinnang  gefühlt,  dessen  Befrie4igiB| « 
auf  sehr  ungleiche  Weise  gesucht  wurde.       Die  hieraus 
vorgebende  Aufgebe  wurde  auf  eine  xweifache  Weise 
'   indem  man  entweder  für  die  schon  bestebenden  Maf«« ' 
der  .Willkür  nicht  ausgesetzte  unwandelbare  Norm  sedil^ 
neue  9  auf  eine  in  der  Natur  gegebene  unveränderliche  ^ 
gegründete,  eiaeofähren  beabsiohtigte«   Rücksicbtlich  dt- 
etem  iet  sdion  von  firabern  Zeiten  her  mancbes  gesdKk- 
doch  war  die  in  der  neuesten  Periode  ein;ipfiihrte  höch?' 
nauigkeit  damals  noch  nicht  bekannt,  und  sofern  daher  ü  : 
cbe  nnr  nocb  einiges  geschichtliches  Interesse  habe«  *- 
venpere  ich  die  Mittbeilung  der  wicbtiosteo  in  dieser 
hung  gemachten  Versuche    bis    zur  Untersuchung  der  -  | 
l^jslsei  auf  welche  sich  die  gethanen  Vorschlage  zuDächs: 
aogen*   Ungleich  wichtiger  sind  die  in  der  Natnr  sei^*' 
gebenen  unveränderlichen  Gröfsen,    welche  einem  mtir» 
Systeme  zur  Grundlage  dienen  könnten,  um  so  mehr, 
Frege  bis  jetst  nocb  niobt  mit  ellgemeiner  Rtnittmmeit  'i 
entscbteden  ist»  ' 
Unter  die  gänzlich  ungenügenden  ,    in  der  Aosübur.l 
doch  wahrscheinlich  praktisch  angewandten  Methoden  ' 
Noraudbestimmung  gebOrt  das  von  den  deatecben  Gtos< 
mebimab  angegebene  einer  mittlem  Besttmmnng  dar  Fu: 
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IbK  Jacob  Köbsl'  sagt  darüber:  „Man  soll  16  Manoi 
ia  und  groCi ,  wie  die  iiDgeffbrlich  nach  eiDander  ans  dar 
rthen  gehen,  einan  faden  Tor  den  andern  einen  6chuh 
Ilen  lassen ;  dieselbige  Lenge  werde  und  solle  seyn  ein  ge- 
Iii  geaein  Meftmta,  damit  man  daa  Feld  naatan  aoU/' 
iBE  edar  yialmehr  Wsidlir'  wollte  gefanden  habeni  dafa 
Eorfernung  beider  Pupillen  bei  erwachsenen  Menschen  eine 
unte  Gröfse  aey»  und  schlug  diese  daher  als  Grondmafa 

imn  Gr6Cie  er  so  2  Zoll  3  Lin»  par«  annahm,  allein 
r  Vonehlag  ist  schon  hinsichtlich  der  schwierigen  Mas- 
wo  möglich  noch  weniger  zweckmafsig ,  als  der  vorige, 
eicher  ist  die  Idee  des  A«oa»  Böhm^i  den  Fallranm  ei- 
l(irpm  in  einer  Sacnnde  ala  Normalgrdfse  antnnehmani 

nur  nicht  die  directe  Messung  desselben  fast  unüber« 
icheo  Schwierigkeiten  unterworfen  wäre«  Selbst  die  Zel* 
nr  Bienen  aind  ab  Fnndamantalgrölse  empfohlen  worden^, 
derVoranasetsung,  dafs  diese  jederseit  und  in  allen LSodarn 
1er  völlig  gleich  sind ,  desgleichen  mit  mehrerem  Grunde 
heinbare  Durchmesser  der  Sonne  |  welchen  Fr.  S.Wild^ 
Seist  des  Zirkeb  anf  einer  geschwärttan  Glastafel  in  5|S 
stand  vom  Auge  =  1,3  par.  Decimallinien  fand  und  des« 
iindertfaches  also  130  p^r.  Decimallinien  oder  187>2  par. 
Eiaallinien  batragen  würde.  Hierbei  ist  jedoch  übersehn 
1,  dafs  sich  diese  Gröfse  durch  die  Veründerung  des  Ah-* 
i  vom  Auge  ändert,  welcher  also  genau  und  zwar  durch 
lon  beateheodes  Mals  gemessen  werden  mufs,  deuan 
hea  Vorhandanseyn  aber  die  Anfsuchong  eines  andern 
ssig  macht.  Unzulässige  Vorschläge  dieser  Art  liefsea 
ohl  noch  mehrere  auf&nden ,  wenn  es  der  Muhe  lohotei 
fcosttcheo. 

tr  swei  Gröfsen  sind  mit  dem  volkten  Bedite  ihrer 

•  > 

i.  Ch.  Scbbaiim's  Saxonia  aonementU  flaroB  lUast.  Wlteb« 

131. 

ieometrey.  Frankf.  1584.  4.  p,  4* 

)e  nova  meiisura  corporam  univcrsali.  Piaei*  J.  F«  WsiDUllU*«« 

t  C.  G.  Spi>MiR.    Witeb.  1727. 

.eta  phiL  med.  SocieuUs  acad«  acient.  prioeipalia  Hasiiaeae« 

«ipaiger  TTocheoblatt  für  Kinder.  1773.  8t.  110.  S.  69. 
eaaj  anr  «na  fflesura  eolTaraelle  aal.  Laua.  ISOL 
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za  metsen^e  GrMfe,  welche  ttosendmil  genoMfu  \1l 
nlen  als  Einheit  der  nächst  kleinem  Abtheilung,  oinlich  li 
Zollt  f  giebt^  Noch  neaerdiogp  eDdlieh  hat  SABin^lli 
des  Secnndenpenilelt  an  einem  bestininten  Orte  dtr  wmki 
ricanischen  Staaten  diesen  als  Basis  ihres  noch  nicht  d^Sa 
regulirtett  Mafssystems  vorgeschlagen^  und  aach  Haiits 
die  aorwegitcheii  Mafse  auf  die  Binh«!  der  Liegt 
denpendels  unter  45*  N.  0.  zurückgeführt. 

Dafs  nach  Paugtov  schon  die  Aegyptier  ihr  Mifisji 
auf  die  Gr^iOse  der  Erde  gegründet  haben  sollten ,  iitobfil 
reits  eis  nnwahrscheinlieh  angegeben  worden,  nndanchifili 
ein  Vorschlag  dieser  Art  nicht  bekannt  geworden,  sodib; 
Gabbiii«  MouTOir,  Astronom  zu  Lyon,  als  der  erste  gte 
werden  kann,  welcher  diese  Idee  infserto^«  Nack  ihas 
die  Länge  des  Meridianbogens  von  einer  Minote  ooter  i 
Namen  miliiare  oder  Meile  die  Normaleinheit  sejo,  i 
Grtffse  er  aas  der  sehr  «nTollkomnenen  Messang  Ricci 
hernahm  und  die  dann  neoh  der  Dekadik  in  Cmiuna, 
curia,  Virga^  Virgaia^  Decima,  Centesima^  Millenc^ 
fheilt  werden  sollte.  Aach  spater  finde  ich  diese 
liesenhafte  Idee  nicht  weiter  geänbeif ,  vielmehr  sckei 
erst  damals  gereift  au  seyn  und  den  Vorschlag,  ^dil 
Secundenpendel  als  Normalmafs  anzunehmen,  verMf 
haben,  als  das  lange  geänfserto  BedürlnÜb  einer  WM, 
in  Frankreich  mit  dem  Verlangen  einer  allgemeinea  \^ 
Vermessung  znm  Dehuf  gleichmafsiger  Desteuerung  zu^itd 
fiel«  Ohne  Zweifel  hat  La  Placb  den  gröfslen  Aot^ 
dieser  Idee  und  ihrer  Aasfahmng,  welche  um  so  mM 
ger  ist,  als  sie  mitten  in  die  Grauel  der  Revolutioa  hfti 
gleich  aber  wegen  ihrer  Grofsartigkeit  nicht  bLa£i  «ien  h 
des  Volkes,  welches  sie  glücklich  beendigt«,  OBeef|ii|^ 
Rnhm  sicherte ,  sondern  auch  alle  Sbrige  Vdlkar  wa  ll 
in  dieser  Beziehung  abhangig  machte ,  insofern  bisher  m 


t  Abgesekn  von  der  Willkfir  la  der  Annahaie  dar  iMi 
deatBcken  Schent  tettt  deren  Bettinoiung  eo  144  Lioieii  kUi' 
Abtheilaog  voraus ,  die  mithin  nickt  er»t  ^eDiodea  ta  e 
braacht. 

2    An  Account  of  Experiments  cet.  p.  114. 

8    Magaz.  for  Natarriteuskaberne.  18^3.  p.  162. 

4  QbacrratioaM  Diametromoi,  i^oa  1670.  p.  49* 
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lirte  Mafse  mit  a«nipirb«r  wglichtn  wufi^n  and  •bao« 

iti  auch  kdoflig  noch  statt  finden  wird.  Man  darf  mit 
M  Tom  too  Pm  vnd  dai  hiernach  bestimmte  Meter 
tllgemtiM  primSro  FoDdraeBUlnaTM  botrecliteB ,  wonach 

übrigt  rcgulirt  weiden 

'Wenn  meo  fragt,  welche  von  beiden  Fandapnenfeleinhei« 

den  Vorriig  liabe,  so  ist  es  schwer,  hierüber  in  entechei- 
^ood  man  ersieht  leicht,  dafs  die  Engländer  im  Allgemei- 
I  dtr  erafem ,  die  Frantoaen  der  letxtero  den  Vorzug  ein- 
■eo,  alle  aber  sind  darüber  einveratanden ,  dafa  hierbei 
ptiächlich  zu  berücksichtigen  ist,  welche  nach  dem  gänali- 

0  Verloste  aller  genauen  Etalons,  was  our  mit  einem  völ- 

1  Untergange  der  bestehenden  Cohnr  und  der  Wiederkehr 
\m  and  all;:emeiner  Barbarei  ▼erbonden  aeyn  könnte,  am 
ilesten,  insbesondere  aber  am  sichersten  wieder  herzustel- 
wire.  Gegen  das  Secnndenpendel  ürst  aich  einwenden, 
I  n  eine  kleine  Grttfae  ist  ond  ein  geringer  Fehler  bei 
H  Bestimmung  durch  Vervielfachung  bedeutend  vergröraert 
l,  statt  dafs  ein  Quadrant  der  Erde  immerhin  um  eine 
ffieke  Grtfrae  unrichtig  gefunden  aeyn  kann ,  ohne  dafs  die- 
mf  den  «ehnmillionsten  Theil  einen  bedeutenden  Einflufa 

Dagegen  ist  die  Messung  des  Secundenpendela  eine  rer- 
ntinirsig  kleine  und  leichte  Operation  in  Vcrgleichuog 
Ihr  Uogwierigen  und  koatapieligen  Aufgabe  der  Meaaong 
j  

l  Li  Ptace  in  Sytitee  de  Monde.  Per.  1814.  I.  p.  1S5.  sagt 
Äer:  „On  ne  peet  voir  le  nombre  prodiglenx  de  mesvrea  en 
|e,  noQ  tenlenent  «hei  les  difKrena  peaplea,  mala  dana  la  mtae 
mn  ;  leurs  divisions  biiarrea  et  ineoiMnedea  p«ir  lea  ealenlas  In 
Kuhi  de  Ics  connuttro  et  de  let  eomparer}  enfio  rembarraa  et  lea 
i>dfi  qoi  en  resuUent  dans  le  cooBmerce,  aaos  regardtr  eonune 
i  de*  plut  grand«  $<Tvice»  que  les  gouvertiemeoi  paiaaent  ^^•^^f 
U  locUt«  radoption  d'un  Systeme  de  meiures  dont  les  divitiona 
formet  se  pritent  le  plu$  facUeraent  an  calcul,  et  qui  d^rireot  de 
eanira  U  moioa  erbitraJre  d'une  meiure  fondamentale  indiqu^e 
k  natore  eile  -  m^me.  Un  people,  qui  «e  donnnrait  un  .emblable 
klae,  i^nnirut  i  l'afantaga  d'en  lecueilUr  les  premiers  fruitt 
B  de  Toir  eon  eiemple  anifi  par  lea  «atres  peaple.  dont  il  de-  , 
ididl  ninai  la  bieofaiteorf  oar  Teaspire  Wnt  mait  irriStitiible  de 
fibon  renporte,  i  la  loogne,  snr  Ua  jaloaaiea  nationale»,  et 
nente  tone  lea  ebstadaa  «ni  a'epposem  am  bien  g4a4caleaent 
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nfilirflrer  nnä  weit  TOtt  •Ittander  «ilfeniter  Cbafc  im 

sehen  Erdspiiäroids ,  da  das  Ausmtsaen  des  gaozeo  i^»ar<- 
ten  unter  die  anmtfgUehen  Problam  gehtfit»  GtgHibiUijk 
thd^n  findet  ein  ane  gemeiMduMielMr  QoeUe  eeUpraif«^ 

Einwurf  statt.  Di*»  Länge  der  Pendel  ist  unter  verschiei« 
Breiten  ungleich,  und  wie^oi^i  es  mü^ifch  ist,  die  km 
emiprlngeiide  U^gleiehhei^  su  cowigiren  und  die  Lmff 
unter  einer  gfg^beoen  Breite  s=;  9  %n  betriniaiendee  Ml 
tiV^  der  unt^r  einer  entern  s  9  gemessen eo  zu  EDdeo,s«i 
man  doe)i  bei  kriner  eipielnf  n  Metiuog  gegen  den  EiaM 
Mlicher,  Ton  der  geogoottischen  Bea^haffenheit  Mkfä 
Einflüsse  gesichert.  Dagegen  fl9he)nt  auch  die  KrüiBiHi|| 
elliptischen  Crdsphärpids  nioht  überall  gleich  zu  s^yn,  mia 
ktfnnte  i$k^tx  durch  eine  Sfue  Meaaung  in  andern  G^pij 
elf  wo  die  bisherigen  ausgeführt  wnrden,  eine  abniici« 
Bestimmung  des  hierauf  gegründeten  Nornaalmafses  tihkur. 

nimmt  man  alles,  was  sieh  hierüber  tttitf  iH 

wen,  so  scheint  mir  folgendes  Resultat  hervorxogel«.  m 
jemals  durch  die  oben  angegebeaen  Bedingungen  das  B^i■ 
nib,  die  jeUt  bestehenden  Mabe  wieder  hannnleUin,  ^ 
gefühlt  werden ,  so  gebührt  der  Gradmeaeuug  mt 
einer  in  der  Natur  selbst  gegebenen  Norroaleinheit  aia^ 
einiger  Vonugi  wenn  gleioh  beide  Methoden  so  langt 
aig  bleiben,  eis  nicht  mit  der  ZerstVmng  der  Erde 
Form,  Anziehunsskraft  und  Rotation  verändert  wirJ. 
aber  gewils,  daüs  das  .Verlangen,  die  Grö£se  der  Erde 
Inhalt  gewisser  grolser  Länder  su  kennen,  de«  Bcdi 
einer  Mafsregulirung  vorausgeht  oder  gleichmafsig  die>( 
'  schreitet,  und  so  werden  also  ausgedehnte  geodätische 
sungen  ohnehin  veranstaltet  werden«     Ist  dann  die 
Schaft  und  Kunstfertigkeit  so  weit  fortgeschritten,  ddi 
rcndeliängen  genou  gemessen  werden  k?innen,  xrif  aidl 
ringen  Schwiertgkeiteo  unterliegt,   so  gehen  gewifs  iQ^I 
Oradmessungtn  ein  genügendes  Resultat,   um  davai 
Quadranten  der  Erde  ab  natürliche  Basie  im  Mabsfü«* 


1   Vergl.  HüTToif  Dict.  T.  I.  p.  SS.   T.  II.  p.  » 
Acconnt  of  Experiment»  cet.    p.  S64.     Dblambrr  in  B«»«  *  ^ 
metr.  T.  ML  p.  SOI  flf,  Edinb.  Kavien.  T.  IX.  p.  S7S.  Baoi 
und  andeie,  ^ 
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incl6D|  bei  deren  Gröfse  die  daraas  zu  entnehmend«  BdXkt 
Ii  Yom  4w  W«iurl&eit  akht  mt lUich.  abweioJMB  Jkanii« 

a)  Franzoaidohe  Mafse« 

In  einem  seit  lapge;  Zeit  Gewerbe  und  Handel  eifrig 
^beo.den  Staate  |  wie  Frepkreich  ist|  mnbte  schon  friihxei- 
4es  Bedarf nifs  einer  genauen  Regolirnng  dlet  Mafssystems 

iiiilt  werden.  Daher  beschäftigte  sich  schon  das  Conseil 
oig  PfliLipr's  des  Langen  1^21  mit  dem  Vorschlage  cur 
iuhniiDg  gleicher  Mafse  and  Gewichte,  wurde  aber  durch 

Fürsten  und  Prälaten  an  der  Ausfiihruni^  gehindert,  und 
aso  blieben  die  Anregungen  unter  Ludwig  XI.,  FaanzL, 

ivAiCB  ILa  Cau^  DLi  HtiiTBiCB  UL  and  Lirowie  XIV. 
le  Erfolg.   Nach  mehrern  vergeblichen  Wiederholangen  der«» 

)en  wurden  17S8  die  Wünsche  nach  einem  im  ganzen  Lan« 
|>Uioh^efsigen  MaCisystfme  in  den  Registern  verschiedener 
Bter  eingeteichnet.  Als  sich  im  folgenden  Jahre  die  Aem« 
(Bailla^res)  versammelten ,  um  ihre  Depntirlen  zu  wählen, 
^9  die  Städte  Paris,  Lyon,  Rheims,  Dünkirchen,  Rouen^ 
paes,  Oelsens  f  St.  Qae,ntiqy  Met^i  Chalonf  a«  s.  w.  eos- 
c^LÜch  aaf  die  Abschaffung  der  verschiedenen  Mafse  an, 

nur  zu  Mifsbräuchen  und  Betrügereien,  besonders  aber  zu 
krtiokluigeni  AnLafs  gäben  K  In  Folge  hiervon  brachte  Tal-» 
rsAKD-PsnieoED.  1790  Sache  vordieconsiituirende  Ver- 
irplung,  am  6.  Mai  legte  de  Bonxai  seinen  Bericht  dar- 
r  vor,  und  zwei  Tage  darauf  wurde  der  Beschlufs  gefafsf, 
I  Köoig  SU  bitten  ji  dab  er  den  König  von  England  auf- 
iem  n3Öge ,  dieses  Geschfift  durch  Gommissarien  ans  der 
i^ösisQhen  Akademie  und  d#r  königlichen  Societat  in  Lon- 
I  gemeinschaftlich  besoi^geo  lo  lassen.  Diese  soUtea  näm« 
I  vereiipt  in  gleicher  Anzahl  von  beiden  anter  dem  45sten 
ide  N.  B.  oder  an  irgend  einem  andern  gelegenen  Orte  die 
Bge  des  einfachen  SecuodeopeodeU  finden  und  diese  einem 
reränderlichen  Mafssy^t^n^  zum  Grunde  legen.  Dieser  Be- 
in fs  wurde  am  22.  August  sanctionirt  und  der  Akademie 

Guiechten  abgefordert,  welches  die  von  dieser  ernannten 
enoiissarien  ra  Bobda,  La  GeahoIi  La  Pi,acs,^  Moitoi 


1  TnblesB  comparatiC  des  deman^ss  des  trois  ordtei«  186« 
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ond  Co!rDORCET  am  19.  Marz  1791  überreichteo ^  Schoa» 
Jahre  1790  schlag  der  Ingeniear  *  g^ogfvphe  Boinw,M 
Theil  d^s  Aeqnatort  alt  Einheit  noter  dem  NtM  Ai^ie^ 
rialfufs  anzunehmen,  welcher  um  etwas  mehr  aU  1  Zell  |^ 
ff  er  alt.  der  königliche  teyo  tollte  K  Die  CoaauMMo 
das  Secnndenpeiidel  onter  dem  45*  BrelteDgrade  wrf  twir  Jl 
andern  Pendeln  vorzuziehn ,  allein  es  sey  eine  dorch  äi 
zweite  nothwendige  Gröfse,  die  Zeit  und  eine  zweite  willig 
liehe,  die  fiintheiloog  in  Secondeo,  bedingte  Eioheit|tii 
man  doch  im  Grorten  die  Entfernnngen  auf  der  Eid' 
mäfse,  80  sey  et  unnatürlich,  solche  von  der  kunrn 
det  Pendelt  hersanehmen»  Et  bleibe  daher  nur  dk 
switchen  einem  Quadranten  det  Aeqnatort  and  det  M 
Unter  beiden  fiel  das  Gutachten  entschieden  zum  Vorihe:! 
letztem  aus,  weil  die  Kegelmäfsiokeit  der  Erde  natir 
Aeqaator  nieht  mit  gröberer  Gewiftheit  ansanehman 
unter  den  Meridianen anfterdem  die  Messungen  der 
grade  gröfsere  Fehler  zuliefsen  und  unter  dem  Aeqoato:  s 
10  gut  sn  bewerkstelligen  teyen,  alt  der  Breiteogni^« 
weil  endlich  jeder  Bewohner  der  Erde  tich  ontir  tia« 
ridiane  befinde,  nur  wenige  aber  unter  dem  Aequalor, 
tolle  daher  einen  hinlänglich  langen  Bogen  von 
bit  Barcelona  metten,  hieraut  die  LSnge  des  Quadiatui 
stimmen  und  den  zehnmillionsten  Theil  hiervon  ak 
annehmen.  Es  müsse  dann  aber  sowohl  beim  Kreite,  »'^ 
bei  dem  Normalmafte  und  den  davon  abgeleiteten, 
metitehe  Abtheifung  eingeführt,  jede  willkürliche  dagegfs 
werfen  werden^.  Auf  die  so  erhaltene  Normallange  1*S5* 
dann  leicht  eine  Basis  der  Gapaci täten  und  Gewichte 
^irenn  man  dazu  ein  gewistet  Volumen  destillirtM  Wm 
einer  bestimmten  Temperatur,  entweder  des  Aufthaop 
oder  der  gröfsten  Dichtigkeit,  im  luftlcereo  Räume  g( 


1  M/m.  de  TAcad.  17S8.  p.  7. 

2  Frinci^es  sur       meiares  en  lon^aear  et  ea  eapaoiti  «et 
17£0 

$    Schon  ttwn.  acht  Jahre   früher  rerwandte  aick  La  Gi 
dem  lioard  of  Longihide  da'^ür,    daft  beioi  Kreise  und  obfnJj 
Abth<>llung  nach  10  eingeführt  werden  oi^'g^.     Vim  dort  mI^c 
die  Fonds  entoonmeQ  werden,  on  alle  Tafeln  nanndi eckte. 
allg.  geogn  Effhem.  1799«  Jan.  S.  fiO. 
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imen  wolle.    Durch  die  angegebene  Gradmessung  haba  mm 
I  Vortbaüy  dab  beide  EnaptUMte  unveräMlerUah  midiaiSpie« 
I  ^»  Bfeeres  gelegen  ^viren.    Men  «olle  dann  zugleich  unter 
N.  B.  die  Schwingungen  zählen,   welche  ejo  Pendel  von 
Länge  des  zehn  millionsten  TheiU  des  Quadranten  im  Spia« 
des  Haaras  bai  0««»  und  im  Inftlaaran.  Ranma  maeba,  nm 
la  Lange  durch  Beobachtungen  sofort  wieder  aufzufinden  | 
h  sey  es  nicht  AÖtbig,  diese  schon  zu  kennen,  da  $ia  ans 
i  Schwinguogan  ainaa  PaodaJa  von  baliablgar  Läoga  durah 
sluiaag  siab  baatimiiian  laaaa.   Endlich  müsse  dann  das  Ver- 
tails  der  alten  Mafse  zu  den  neuen  genau  bestimmt  wer- 
Ueb^gans  sey  dar  45«ta  Grad  niabi  in  Beziahnng  an( 
pkraicli  gawählt,'  londam  btofa  deswegen,  weil  in  diesem 
•ittlara  Länge  des  Pendeis  mit  der  mitllcra  der  Gradbo- 
zusammenfalle. 

Dissaa  Gutachtan  warda  am  a&  März  1791  dar  Natbnal- 
AMlnng  vorgelegt,  viar  Taga  nacMier  der  Vorschlag  sanc* 
iirt  und  der  König  ersucht,  die  schon  vorher  von  der  Aka- 
lie  erwählten  Commisaionen  zu  autotisireai  dia  Oparalio- 
I  soglaiah  ansiitsDgan.  Oiasas  geschah,  und  weil  man  Boa- 
I  Repetitionskreis  bei  seiner  Kleinheit  so  genau  gefunden 
so  verfertigte  Lenoir  vier  andere  etwas  gröfsara  da- 
iif  ferner  dit  grolsen  MeÜMtäba  von  Platin  lam  Mastan  dar 
is,  einen  andern  sum  Messen  der  Pendellänge,  eine  Kugel 

Gold  und  eine  zweite  von  Platin  für  die  Pendel,  und  am 
Juni  1792  £ngen  CAasivi  und  db  Borda  dia  Messungen 
i Pendelschwingungen  in  Paris  an«  Mecbaik  und  Dblam- 
welche  die  beiden  grofsen  Abiheilungen  der  geodätischen 
-rationen  besorgten,  hatten  mit  uaglaubiichen ,  aus  der  Ra* 
iUoM  antsprittgandan  Sahwiarigkaiten  sa  kämpfen  und  wur«* 
t  oamentlich  DaXiAMBRC ,  1792  mirtan  in  ihren  unvollen« 
>n  Arbeiten  durch  Auflösung  der  Akademie  unterbrochen^, 
zwei  Gasetse  vom  1&  Brumaira  und  28«  Garminal  wnr- 

filBTHOLLBT)  BoBDÜy  BaISSOV,  C0ÜI.OMB ,  DsLAMBBK, 

TT,  Laorange,  Laplace,  Mechaix,  Monge,  Prony  und 
^OERKONDB  ernannt |  die  angefangenen  Arbeiten  bis  zur 
ieadung  fonsnsatzaD«   Hierzu  wurden  iadoch  mehrere  Jabra 

1  Mem.  de  PAaad«  1789.  p*  6«  laitraoUoa  snr  las  meaaras  (14- 
^  de  le  loogaear  de  la  terre.  Par.  an.  2* 
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«fordert  md  wiiiNiid  dkier  Z«k  d«n  Amin  tmkUi 
den  wiederholt  Befiehl»  ebgeetettef.     Inswischeo  uhvMi 

echon  vorläufig  durch  eia  Decret  vom  J.  August  1793  udi^ 
Germlnal  ao  3  eine  Normaliinge  des  Mete»  sa  443^  ^ 
nien  der  Toise  von  Peru  an,  in  der  Voranteeltaei,  Ukk 

aufgpfundeoe  wahre  Laoge  hiervon  nicht  merklich  abwikü 
würde  ^. 

Um  aas  den  Messungen  das  Meter  nit  ebteloftr 

heit  zu  ünden,  müfste  eigentlich  der  ganze  Quadrant  f|<an» 
sen  seyn^  und  da  diesem  nnmtfglich  ist,  TielBiebr  die  Laiji 
des  Quadranten  ans  den  einzelnen  Graden  dofflh  IMh| 
gefunden  werden  miifs,  hierbei  aber  die  Abplatlan»  *b  not- 
wendiges Element  erforderlich  ist,  die  dann  wiederaa  fft 
ans  der  Ungleichheit  der  Terschiedenen  Grad«  gefoodta  «ete 
kann,  so  mufste  bei  der  Berechnung  alleseit  einige  Oegrvlh 
heit  wegen  der  unvermeidlichen  Messungsfehler  übrig  bhf^'^ 
Die  Länge  des  Meiers  fiel  daher  verschieden  ans.  N«^  ^ 
Berechnung  des  tav  Swivdk»  In  seinem  fimebte 
sie  zwischen  443,2959942  und  443,296  Linien  der  Toise  ^ 
Peru,  nach  Delambre's  Rechnung  zwischen  4433279W^'*^ 
443y328  solcher  Linien  ^,  anderer  Angeben  niebt  sn  gi<w 
welche  jedoch  den  milgelheitten  sehr  nebe  kmnnwa,  nM 
diese  Grttfse  nach  Delamube  für  eine  Abplattung  von  yf?^ 
Linien  443,22487  und  fdr  dagegen  443^122$  bü| 
Weil  man  aber  dne  definitive  Bestimmung  liaben  siebM 
wurde  durch  ein  Decret  vom  19.  Frimairc  an  8  ^ 
Meter  einer  Metallstange  gleich  gesetat,  welche  selbst  ^1 
C.  Temperatur  anf  der  normal  bestimmten  Toisn  ¥on  f^n 
1()  ,25  Cent,  der  letalem  443,296  Linien  mifst',  vidi 
Länge  dieser  Toise  auf  diese  Temperatur  als  die  nonHitd 
dacirt  war.  1 
Dafs  diese  Gröfse  und  Gradmessungen  mit  grof$«  W 
nauigkeit  wieder  aufgefunden  werden  könne,  auf  jeden  Fiüil 
daCs  die  Abweiohan^  nnr  nnmeridich  seyn  wafde,  lUiuM 


1  Oese  ni4tri<|ne.  T«  IH.  jf.  4S3.  VergL  Rapport  sar  Ii  T« 
cation  da  nitre,  i  Paris  Thmiid.  an.  A. 

t  Base  m^triqae.  T.  III.  p.  l88     lOS»  VergL  ebead.  ^ 
n.  a.  O. 

Bbend.  p«  140. 
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linea  ZWeifal  Undl  geht  ieh6n  ««f  denftnigfii  benror,  wü 
mil»*öben<  los  den  eeit  fentf  Zeit  bedeutend  ^emehrfett 

radmessuogen  und  Pendelbeobachtungen  gefolgert  worden  ist« 

ieroach  betragt  nämlich  für  eine  Abplattung  =     ^  die 

feg«  dee  Gradei  nnter  45*»  N.  B.  57007  Toisen,  Well- 
ie Gröhe  mit  90  multiplicirt  den  Eehnmiliionsten  Theä 
>443f2805*«*». Linien  gisbt*  Nooh  genauer  erbilt  meti  diese 
«fle  e«f  folgende  Weise.  Der  Halbmesser  eines  Kreises,  welk- 
er mit  dem  Meridiane  bei  der  angegebenen  Abplattung  eine 
ache  Gt^Ise  hat,  wird  durch  die  Formel 

ihodss.   Es  ist  dann 

Log.  R  =  6,5140553 
Log.2»0|3010300 

Log.  n^oAmm 

Log.  d.  Mendians.s  7^122352  Jn  Toisen 

Log.  4= 0,6020000 

I    Log.  d.  Quadranten  «s6v71017S2  in  Toistn* 

Log.  864  =2,0365137 

—     %    =2,6400009  in  Linien  =  443,291, 

|sbe  Gröfse  nur  um  0^005  Lin.  Ueiner  ist,  als  die  gesets- 
\  bestimmte  des  Meters« 

Nach  der  Bpcndigung  der  grofsen  Operation  kamen  viele 
ehrte  nach  Paris,  um  das  neu  regulirte  Ma£s  kennen  zu 
len  und  mit  den  in  ihren  Ländern  üblichen  xn  verglei- 
n,  z.  B.  AtKAB  und  VA V  Swi5dcv  von  der  betainschen 
mbiik,  wovon  Letzterer  zu  der  Bericht  erstattenden  Com- 
llon  gehörte,  Balbi  und  nachher  Vassalli  tos  Sardinien, 
lee  ads  Oinemark,  CiscAA  und  PtnaATis  ans  Madrid, 
HiHüxi  aus  Toscana,  FnAifCHiiri  aus  der  römischen  Re- 
lik,  MASCBCiiONt  aus  der  cisalpinischen  Republik,  MuL- 
•0  ans  dec  lignlrischen  Republik  und  Taallis  aus  der 


1  8.  Eri€.  Bd.  III.  8. 

7  Ulernaeh  ist  die  CrSfte  des  Qaadranlen  fn  Toiaen  s  51S068S. 

legale  Grölje  deiselbeu  wurde  za  5130740,  also  57  Toisen  grölier, 

laommen. 
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Schweiz«    AU  Mittel ,  um  den  höchsten  Grad  der  Geninig 
bei  diesen  Vergleichungen   der  Längen  der  neuen  Ma 
mit  den  alten  zu  erreichen,  diente  der  Comparateur^.  ü 
verschiedenen  in  Vorschlag  gebrachten  Benennungen  des 
malmafses  und  seiner  Vielfachen  sowohl  als  auch  Uote 
lungen  wählte  man  die  namentlich  durch  vav  Swikdcx 
pfohlene,  wonach  die  Vielfachen  des  Meters  durch  griecbi 
die  Theile  desselben  durch  lateinische  Namen  bezeichnet 
den,    beide  nach  dem  dekadischen  Systeme.    Hieraas  e 
den  daher  nach  dem  Gesetze  vom  13*  ßrumaire  an  9  dit 
oennungen  Myriameter ^    Kilometer ^    Hektometer  und  D 
meiert  dann  Decimetery  Centimeter  und  JUilUmeter. 

Durch  eine  Commission,  an  deren  Spitze  Lcfevii- 
KEAU  stand,  wurden  demnächst  auf  das  neue  Läogenmalis 
Mafse  des  Inhalts  und  die  Gewichte  gegründet.  Für  d 
Zweck  verfertigte  Forti»  einen  hohlen  messingnen  Cylio 
dessen  ßeschatFenheit  so  war,  dafs  er  mit  einem  nicht  g 
Uebergewichte  in  destillirtem  Wasser  unterging,  damit 
^Vägu^gen  desselben  feiner  ausfallen  sollten.  Durch  ä 
Mittel,  als  bei  der  Messung  desAIeters  angewandt  worden 
wurde  die  Grüfse  desselben  mit  möglichster  Schärfe  bei 
die  Wägung  desselben  sowohl  als  auch  die  der  gebrauchteo 
gengewichte  wurde  auf  den  leeren  Raum  reducirt,  die 
gung  im  Wasser  bei  0",3  C.  angestellt,  aber  weil  sich 
d«fs  das  Wasser  bei  4*^  C.  seine  gröfste  Dichtigkeit  habe, 
mufste  auch  hierfür  eine  Reduction  vorgenommen  weid 
Als  verglichenes  Gewicht  diente  das  von  50  Mark,  % 
Pile  de  CharLemofrne^  (welches  jedoch  vom  König  Jo 
aus  dem  J4ten  Jahrhundert  abstammen  soll),  und  es  fand 
dafs  nach  allen  Correctionen  und  mit  Anwendung  der 
sten  Sorgfalt,  die  durch  Lcf^vre  -  GiSEAU  und  FabbroSI 
gewandt  wurden  ^    das  Gewicht  eines  Kubik  -  Decimeters 


1  Vergl.   Art.  Comparateur,  Bd.  If.  S.  175.      Die  Vergib 
selbst  hauptsächlich  durch  Baissoa  aud  db  Boioa  aogestellL 
lUppurt  sur  la  v^rification  du  znetre. 

2  Die  hirrxii  erfordcrlicheo  Methoden  und  Gröffen  sind  iu 
Gewicht  f  tpec. ,  angegeben. 

9    £s  ui  dieses  das  oamliche  fraosösische  Nornaalgewicht,  v 
TiLLET  1766  die  verschiedenea  ausländischen  ?er^lich.     5.  M«^ 
r.Vcad.  1767.  j).  S50. 
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Hirten  Waistrt  aof  iw  loffleeren  Rann  redneirt  Im  Punct« 

per  gröfsten  Dichtigkeit  18827  grains  oder  2  jPfuod  5  ^roa 
jraiat  betrage  |  weichea  ooter  dem  Namen  Kilograavm  ab 
rBMleinheit  angenommen  wurde«    Uiernach  wiegt  der  par« 

bilifufs  Wasser  bei  0"  C.  70  Pfd.  130  grain»  und  bei  4"  C. 
Pfd.  223  grains.    Auf  diese  Weise  war  also  das  Kilogramm 
Gewichtseinheit  bestimmt  und  erhielt  sowohl  Unterabthei«^ 
gen,  ab  auch  Vielfache,  gleichfalb  nach  dem  dekadbehen 
teme  und  jene  aus  dem  Lateinischen,  diese  aus  dem  Grie- 
wben  hergenommen.   Nicht  minder  aber  ergaben  sich  hier» 
die  Mafse  der  flüssigen  und  trocknen  Substansen,  bei  de.» 
das  Gewicht  eines  Kubikdecimeters  destillirten  Wassers  im 
eeren  Baume  gewogen  und  im  Puncte  seiner  gröfsten  Dich-* 
eit  ab  £inheit,  unter  dem  Kamen  Liter  ^   mit  dekadisch 
immleo  Theilen  und  Vielfachen  eingeführt  wurde« 

Die  mit  diesem  Geschäfte  der  Mafsregulirnng  beauftragten 
missarien  übergaben  nach  Beendigung  desselben  dem  ge- 

iebenden  Körper  die  auf  das  genaueste  gearbeiteten  INor- 
laise^  um  sie  mit  gröFbter  Sorgfalt  aufzubewahren ,  indem 
iwr  in  aufaorordentlichen  Fällen  zur  Verihcirung  gebraucht 
len  sollten^  wozu  für  gewöhnlich  secundäre  Mafse  ver-» 
it  wurden.  Jene  waren  zuerst  ein  Meter  von  Platin,  ela^ 
vrimiiif  genannt  ^  dann  ein  Kilogramm  von  Pbtin,  wel« 
^ide  durch  eine  Commission,  an  deren  Spitze  La  Place 
,  am  4ten  MessiJor  des  Jahrs  7  der  Republik  (2i.  Jun. 
)  in  das  Archiv  der  Republik  gebracht  und  dort  nieder- 
t  worden.  Mit  diesen  genau  übereinstimmend  wereo 
izeitig  zwei  stählerne  Meter,  an  den  Enden  von  Messing, 
»in  Kilogramm  von  Messing  verfertigt,  um  bei  der  MaTs- 
rong  ab  Norm  sa  dienen,  noch  wichtiger  aber  war  ein 
iiaUtn  primiilf  ganz  gleiches  Meter  von  Platin  ünd  ein 
ramm  von  dem  nämlichen  Metalle,  welche  beide  unter 
hme  einen  gültigen  Documentes  auf  der  Sternwarte  nie« 
egt  nnd  unter  die  Aufsicht  dea  Bureau  dee  LongUttdee 
\t  wurden  wo  sich  sogbich  der  bei  den  Vergleichun- 
gebxaachte  Comparaleur^  von  Lehoiii  und  die  Waage 

Conoaissance  des  temps  poor  1808. 

S.  die«.  Aft.  Kd.  I!.  Ö.  175,  £jne  Beschreibung  d^r  Wieaer. 
r^iear«  hudet  m<iu  im  Jahrb.  d.  ^oljl.  lu*l.  Bd»  J2wV  Iii.  i-^. 
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von  foATiü  befindet.    Die  Vergleichung  beider  EuIods 
daPs  das  primitive  das  kürzeste  ist,  aber  der  Uot^rschied 
träg>  weniger  als  den  zwölfhundertsten  Theil  einer  Linie 
liegt  also  aufser  den  Grenzen    der  Deobacbtang.  El 
befinden  sich  auch  die  Origioalmanuscripte  der  ganieo 
iung*. 

Es  unterliegt  keinem  Zweifel,  dafs  sonst  nirgends  eiaj 
sprünglich  in  seiner  natürlichen  Basis  so  wohl  begruod 
vollständiges    und  durch    innere  Consequenz  ausgezeit 
Mafssystem  existire,  als  das  französische,  und  auf  diesen 
nen  innern  Werth,  das  Erzeugnifs  der  Anstrengangeo 
Menge  hochberühmter  Gelehrten  ,  ist  dann  auch  der  allgc 
ne  Beifall  gegründet,    welcher  demselben  von  Anfao^  aOj 
Theil  wurde.    Dabei  lafst  sich  indefs  folgender  Mangel 
in  Abrede  stellen.      Ein  dekadisches  Mafssystem  ist  zwj 
wissenschaftlicher  Hinsicht  und  namentlich  für  die  Ri 
und  schriftliche  Mittheilung  das   bequemste  und  vollei 
allein  für  den   praktischen  Gebrauch,   insbesondere  bei 
Volke   bis  zu  den  niedrigsten  Classen  herab,  ist  es  nicht! 
unbequem,  sondern  auch  selbst  zu  schwierig  in  ßeziebai 
die  Vorstellung  desselben.     Der  ungebildete  Verstand 
und  übersieht  in  seiner  Vorstellung  leicht  die  eiofx 
tionalen  Gröfsen  -  V^erhaltnisse  von  1  zu  2  und  dann  za 
von  1  zu  3  und  dann  zu  ö)   aber  von  |  cu   10  und 
100  and  so  fort  ist  ein  zu  grofser  Abstand.    Es  lafst 
lerdings  hiergegen   einwenden,     dafs  das  frühere  Vei 
vom  Fufse  zum  Zolle  sogar  noch  entfernter,    nam  lieb 
zu  12,  gewesen  sey;  allein  auch  dieses  war  und  ist  o( 


1  Vollitandige  Nachrieht  über  dieses  grofte  Untemehmctj 
halt  Base  du  Systeme  m^trique  dreimal,  oa  mesare  de  l'arc  dir 
dien  corapris  entre  lea  parall^let  de  Dunkerque  et  Barcelooc, 
töe  en  1792  et  anu^et  suivantcA  ,  par  MM.  M^ehain  et  Delaat 
T.  I.  Par.  1806.  T.  II.  Par.  1807.  T.  III.  Par.  lölO.  4.  »i 
•in  ausführlichsten  iu  Annalei  de  Chiinia  XX.  p.  189  ff.  Ai 
findet  man  Arbogast's  Bericht  an  deo  National  -  Coovent  rom 
1791.  in  Journ.  de  Phys.  T.  XLIII.  p.  169.,  den  Bericht  voa  Ml 
DA,  La  Gramce  und  Moncb  an  die  Akademie  ebend.  p.  181. 
Berichte  an  das  National  -  Institut  vom  29.  Prairial  an  7 
Mesaung  des  Bogens  und  die  Normal- Malsbettimmiuigeo  in  J< 
Phys.  XLIX.  p.  98  u.  161. 
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i  deiMit 'gebmA^t  w«lcli9  iich.<»U  Utodw«ilMr  oder  Kainü-*. 
lurcb  langen  Gekraoeh  ^olit  Wkamit  gediMlit  habtn^  statt 

das  Volk  iin  GaD^e^  mehr  halbirte,  also  von  der  Ein- 
im  Fufs  und  in  der  Ella  zu  der  Hälfte  und  dem  Viertel  bis 
ei  oder  vielmehr  halben  ViMel  .übergiog«  Anfiienltai 

•  es  für  einen  jeden  ruhigen  Staat  eiee  Unmtfgliehkeit 
I  die  durch  vieljahrigen  Gebraacb  gewohnten  Maiae  in 

•  soldien  Weise  günslieh  sa  ▼etdiAngett  und  mit  netten  sa 
Hieben,  eis  dieses  in  Franbmeli  dmeb  die  Einwirkung 
illes  zerstörenden  und  umgestaltenden  Revolution  xnOglicb 

inzwücben  haben  sieb  auch  dort,  dar  geschärftesten  Ver* 
nngeeditet«  im  gemeinen  Leben  aioeli  9mig9  des  shen 
»  erhalten  nnd  nieder  ethgetc blichen«  Andere  Staaten 
1  daher  bei  ihren  spätem  Maüttbestimmungen  wohl  gethan, 
iie  eiamai  bestehenden  zn  fcgnllren,  nnbedentend  ebsoF- 
m  and  «nf  nnwandelbere  Nomen  Boräcksoiahren, 
Riicksichtlich  der  eingeführten  Nomenclatur  mufs  es  un- 
ilreo  Baiiail  finden,  dafs  man  für  die  neuen  Gröfsen  gans 

Nnnieo  mühke  tind  diese-  bei  der'Ahstnetbeit  des  Ge« 
indes  aus  fremden  Spraehen  entlehnte ,  wozu  dann  die 
üiscbe  und  lateinische  wegen  ihres  allgemeinen  Bekannt- 

•  eon  toeisten  geeignbt  waren»  &  Iste  sink.nbaii  niekt 
m  eis  kÜligcn^  dafii  man  siob  beider  belienie  tmdsy  nm 
echselungen  zu  verhüten ,  die  eine  für  die  Vielfachen, 
ndere  für  die  Unterablfaeilungen  in  Anwendung  brachte* 
geiM.asi  ^ie  Nomenebtar  iaicht  ebäfileiten^  Die  Deke- 
jpriiht  auf  den  lateinischen  Zahlemiaman  ^c€ik  ssi  10^ 
tn  =  IOO9  ntilU  s£:  1000»    welches  die  äüfserst«  Gr&nze 

* 

tgeatlieheo  Nsmen  ist,  und  eaf  den  frieoiiiaohen  dümatO^ 
y  (stisemmenge^geti  .in  jer&f!)  vn  tOO,  ;r/AfO^  (oder  yj^ 
=  1000  und  nvQiog  (ricHlitjer  ^t^iot  im  Pinr.)  r=  10000. 
HeCteinbeiten  selbst  kommeaiier:  Metr§  von  fc/c^oy^das 
,  Gr^üittiae  .^en  ygunfu/ht  eid  griediisohes  Gewicht  ^-'Wel« 
dem  scrupulum  der  Römer  gfich^.  Das  Lüwe  ist  wohl 
bity  weil  ein  ihm  ahnliches  Mafs  der  Flüssigkeiten, 
genannt ,  in  Beds  gebeänchlieb  wer  j  ionst  wird  es  Yoa 


Am  gelahrtesten  Ist  sie  notersuckt  In  Aon«  da  Chim«  XX* 

K 

8«  eben  griaek«  IfaTse.  A«  4L 
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TuxQa,  so  viel  als  das  lat.  Uhra^  ein  Pfand  o^w«  dl 
Pfand  fto  Gewicht  halt|  abgeleitet.  jire  soll  voa  Utui 
wAmn  mar9f  pflägen,  so  wul  9iB  jugmmm^  cüi  Jacto|i 
gelelM  sey«  «nd  kommt  von  dem  TieUMh  gAiiJ 

eben  ar^(ii0C9  fest,  hart,  solid,  her. 

Die  ßinheit  des  Meten  werde,  wie  oben  engegebe  q  workä 
90  festgeselst ,  ^efa  dteeee  Nomelmeb  bei  ()•  C.  Ta^ 
443,!296  Linien  der  Toise  von  Peru  betrog,  letttotU^ 
für  sie  beim  Messen  angenommenen  Normaltcnipentur 
16|2S  Graden  dee  baiideiHheitigea  TiMraoineieft.  Dietl 
atiamsDg  wer  liehtig,  ineoieni  men  gene«  de« 
«ten  Theil  des  Quadranten  der  Erde  als  Einheit  verlaset', 
des  Meier  besteht  .sonach  ele  Normelmafs  für  sich  nod  mLi 
jima  vergleiclaber.    Sdlen  aber  dlece  beiden  MrfM 
der  verglichen  werden,  so  muls  man  berücksichtigeo, 
eas  Eisen  verfertigte  Toise  sich  mehr  xtisammeotiaiM 
wen*  eie  enf  die  nümliehe  Temperatn  dee  Meteiti 
UeO^ G.  eikelM*wiifde,  nlid.de dee  letatere  teveriedirtl 
eo  würde  es  hiernach  um  so  viel  mehr  von  der  Toise 
ele  diese  doreb  Wäna«  eusgedehnt  wird.  DiceeCrffei 
mn  leiokt,  wmui  men  die  Anedehnong  dee  Btsne 
Wärme  kennt,   und  da  die  Mitglieder  der  Mafs-Coi 
eioh  überzeugt  beben  wollen ,  dafs  der  voa  DS  Boida  ^ 
dene  A«edebbiingi-Coeffiflient  fiir  Bieen  genen  eef  ^ 
.^Foa  Fem  päbt^  eö  iet  die  wirkUe&e  GiMm  dee 
der  dieser  Toise  verglichen,  beide  bei  0^  C.  Temperatc;! 

443^96  Linien ,  eonderüs443ta9&  (1  + 1^35  X< 
fer.Uu«i4.  DieeeegübedieLSogedeeMeleieta 
per«  Lid«     Wollte  man  nach  der  in  diesem  Werk»  aej 
menen  Abplatlong  di^  eigentliche  Gröfse  des  Meteis, 
geedbebn  iet,  mar  m  443»291  Lin.  der  Toiee  von 
1)0^)25  CL  der  letalem  letisn  ^  eo  betrüge  dio  wegen 
peretur  gleichfalls  corrigirte  Länge  443,37427221435  p*^« 
nien.    Eigentlicb  wäre  et  wobi  richtiger,  bei  der 
beider  Mefee  nnter  eicb  doe  mn  di«ien  GrOben 
de  an  legen ,    und  dann  betrüge  nach  der  ersten  dtf 
0,513170455  der  Toise  von  Peru,  beide  auf  der  Ti 
dee  Gefrieiponctee  oder  auf  jeder  enden,  wenn  lie  fei 


i  Yergl.  dMitUkmmg.  Bd.  I.  S.  581 
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m  IfetaH«  Teffertigt  tfXren.  Bei  genauwi  Vargleiehnngen 
's  hierauf,  wie  überhaupt  auf  die  Ausdehnung  der  zam 
m  dieneoden  Metelie,  Ruckucht  genommen  werden;  in« 

ift  et  einfllil  io  eingeführt,  diese  Difterens  bei  den  g9^ 
nlichen  Bestimmungen  zu  vernachlässigen ,  und  man  setzt 
ch  das  Meter  =  0,513074  Toisen  oder  =  443,295936  per. 
itti  nlio  genta  so  grofe,  ab  die  eigentli^e  Bestimoniog 
•Iben  iei,  die  nen  der  Kurse  wegen  enf  443,296  Linien 
tzt  hat.     Wäre  die  letzte  Ziffer  der  Toisenlänge  eine  5 

4,  fo  gäbe  dieses  das  Meter  =  443,2968  per«  Linien,  also 
«r  ek  din  geeetsiiehn  Betttmninng  deiaelben»  Es  ist  denn 

Logarithmus  zur  Verwandlung  der  Meter  in  Toisea 
^101800—1,  der  Fufse  in  Meter  «0,5116687  — 1,  wel^ 
im  wngekeAurfen  Felle  nbgesogen  werden  ktfnnen,  oder  ee 
ir  den  Bisten  Pell  der  sn  nddirende  Log.  =3  0,2898199,  in 
itcn  =  0,4883313* 

»ZoM  »Itfranstfsischto  Msbe,  wekbse  nen  der  Verglei- 
g  nnd  eeinee  Mnfigen  Gebrencbee  wegen  kennen  mnisi 

»rt  die  Toise  von  6  Fufs,  auch  Toise  von  Peru  genannt, 
ormale  Längeneiniieit,  der  Fufs  von  12  Zoll,  der  Zoll  von 
iislen«  Letctere  weirden  wieder  In  Zehntel  nnd  Hundert« 
I.S.  W.  getheilt,  oder  meto  nimmt  Scrupel,  Striche,  Pancte 
w.  an ,  deren  10  oder  auch  12  auf  eine  Linie  gehn.  Die 
ttsliefvorgehendenl44Lfn.deaeitfranstfsieelien  oderkUnigli« 
'  Fefses ,  genennt  piwd  du  Rbi,  ^Kenten  nnd  dienen  noch 
zur  Vergleichung  anderer  Fufsmafse.    Normalgewicht  war 
r  du  Pfund  y  bei  dessen  Bestimmang  die  sohon  genannle 
d§  ChmtUnui^  eis  Typus  diente.  Diessi  'W«r  in  10  Un« 
die  Unze  in  8  gros,  das  grtm  in  12  grain%  g^Mdlt,  und 
:h  betrug  dieses  Pfund  9216  ^rai/M^   deren  18827,5  ein 
puMB  UttSlnaolien.     Die  Uebersicbt  der  nouen  Meise  ist 
n  der  dekedisehen  EintheÜong  detielllen  irlel  leiefater  nnd 
•ssen  sich  vermittelst  der  Decimalbrüche  durch  die  Ver- 
Dg  des  die  letztem  bezeichnenden  Komma's  (,)  ohne  Schwie« 
b  in  einender  Tir^mndoln«  Bs  ist  dlewnineoh  1  Mjlome* 
k:  10  Hektometer  =  100  DAnmetef  ns  1000  Mettr 


Kecib  einige  tbefla  altere,  tkeils  neeere  gebrSnehllebe ,  nieht 
itu  Systeme  gehörige  MaCie  werden  sj^&ter  genamit  wer« 


pttisoh« 
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«10008  Deeiinetw  =  100000  Ce»tiiDtler=  lOOOOOO  MiU^ 
ter.  Umgekehrt  ist  I  MilHineter =0,t  C#ntiBiet«=OjBI 
l„_-Q^QO|  Meter  =0,0001  Dekameter  =  0,00001  » 
»OyOOOOOl  K^ilometer.  Für  dasFlächenroafs,  nanienilich  <ie 
der,  Mt  die  Jrt  oder  ein  Qoedret  von  10  M««er  Seile  b«i 
enthält  also  lOO  Quadratmeter  ond  vecht  den  kfittderttlcelki 
einet  Hektare  aus,  welche  letztere  lOOOO  Quadratmeter  onr  ll 
Qnedl-at- Dekameter  oder  I  Quadrat  -  Hektometer  begrtüt 
minder  gebräacHHche  Cmiiar%  ist  1  <?Badratmetec  od«  #t 
Quadrat  -  Dekameter.      Das  Normalmafs  für  Brennbelf  irt^ 
aikfh  «n  Kubikmeter.    WeU  aber  daa  verkäufliche  Hob  * 
gleiche  Länge  haben  kann»  lo  ist  der  ohero  Qoetktik« 
Mefsrahmens  verschiebbar,    und  «ine  andern  oineniwAd^ 
Balken  dea  Bahraens  befindliche  messingne  Scale  zeigt  die  H 
der  Torkommenden  Längt  dea  Hoben  nukomaaende  Ho3«  a 
oberti  beweglichen  Balkens,  damit  daa  Mafi  jndortelt  tia  a^ 
iiges  Kubikmeter  ausmacht.      Es  giebt  dann   halbe  oe<i  4  ? 
palte.  Steren »  Decisleren  und  Dekasteren«  Hiernach 
1  Stere  0,5  Doppelateren  «tod  .O»!  Dek^stofon^  dea^ticki 
halbe  Stereo  und  10  Decisteren.    Das  Liter  (Xilrt)  veamii 
Kubik-Centimeter  Inhalt  enthält  10  Deciliter,    100  C<c 

fOOO  Miüüiteri,  defgJeiciMn  ,0f l  Dtfk^Uiert  0.01  U«^-^^ 
und  0,001  Kilolitei^  ,  Für  ;tlie  «gewichte  ist  nwf  d»X*^ 
granm>  ala  Kormal^röfse  bestimmt,  allein  dennoch  »ei*t* 
die  BenennnAgi  düfa  das  Großw  die  Koraial-£ioi*t  * 
Dieae  beträgt  dem^  lO  Dtcigratf^ne»  lOQ  Gei^tiSr««»"^ 
Milligramme,  desgleichen  0,  l  Dekagramm,  0>0I  Beklogr«a» 
0^1  Kdogri»ni>°)     wozu   noch  0,0001  Myriagranira  k«^ 

nnd,  w^iliUe  Bii*«it  klein  iaH0,QQ00t  Qhmu^  mMriqmM 
der  meuisnhe  Ceetner  100  Kilogramme  wiegte  Anfiiiänl 
man  MULier  von  1000  Kilogrammen  odei  i«» 

$eUffalait0il  |ehrüii«hlkW.Tooile. 

De  da^  nibtnabtafei  fi)Niasi!aU  ei»  gpns  aentf  «wl  »j 
yän^tejv.  Zeit  eingefühlt  wurde,  dea  ehfaennaakche  II*  j 
aktr  il9tlt  iil.  Urkwiatk ,  Schriften  und  sonat  vielfach 
bat,  ja  sogar  noch «egen^wfirtig  känfig  gebreoolu  wird,  ^ 
es  sehr  nützlich,  beide  nach  ihrem  yerhältniCsmälstgcn  Wis^ 
nebeneinander  stellen.  Tabellarische  üebersichtee  H 
sind  hieriu  «in  gee^eUiea,  iedoch  läfst  sich  die  Ausdeh  j 
und  4er  ümfang  derselben  nicht  wohl  beatimmen,  indab^ 
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,  jift  die  folgc^TldlMi' Mir  !d«ii  praktischen  Gebr/m^  genii- 
.werden.    Eine  bedeutende  Abkürzung  gewährt  hierbei  der 
it«iidi  da£i  ma»  für  das  Läiig«iiii|«rs  bloff  4m  -Metrir  in 
Ifachen  nnd  Deciinftlbrae|ithril«|i  ftttfianthmeii  Ii4f,  'ohne 
e,  die  sich  von  selbst  verstehn,  besonders  zu  bezeichnen. 
Udo  man  z.  B.  bloCi  achreibfo  3582,321  Meta|f,   aUtt  3 
5  Hektonwt^rt  8.  Dtkamottr,  2  Meter,  3  pe^mt. 
2  Centimeter  und  1  Millimeter»     Ifidefs  dient  hauptaüeh- 
die  erste  T<»bel)e  $ur  genaaer^  Vergieic)iung  der  kleinem 

.Ajlt««.,i^n4  metrisebea  I|llog«nip^fi;  .> 
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Für  den  prakii sehen   Gebrauch  dieser  Tabellen  isl 
Folgendes  zu  bcmerUeo. 

1  )  Da  sie  sämmtHch  auf  Addition  heruhn  ^  lo  kann 
durch  diese  leichl  die  zwischenliegenden  Gr^ifsen  finden.  \ 
man  z.  B.  wisser^,  wie  viel  23586  Fufs  in  Metern  bet 
•o  giebt  die  Tabelle 

?3000  7471,307 
500  1(57,420 
80  25.987 
5  1,949  

Also  235!^ü  Fufa    =    7(>6 1,663  Meter. 

2 )  Ebendieses   gilt  auch   für  die  ZusammenstellnD 
quadratischen  Mafse,  welclie  für  keine  Gröfse  bis  znr 
höhern  vollständig  aufgenommen  werden  konnten. 

lieh  geben  nämlich  ]44  Quadratlinien   1  Qnadratzoll  u 
Quadratzoll  1  Qiiadratfufs.      Nach   den  französischen 
machen  dagegen    JfX)  Quadrat- Millimeter    1  Quadrat 
raeter,  100  Quadrat- Centimeter  1  Quadrat  -  Decimeter  o. 
Um  aher  z.  C.   den  Werth  von  144  Quadratlinifo  zu 
giebt  die  Tabelle 

140  Quadratlinien  712,427  Quadrat  -  Millim. 

4      -    -  20,355 

i44  Quadrjllinien    =    732,782  Quadrat- Millim. 

Die  metrische  Cintheiinng  gewahrt  dabei  den  grofsen 
theil,  dafs  man  durch  Verletzung  des  Komma's  um  zw 
len  zu  einer  nach.st  höhern  oder  niedrigem  Gröfse  ö 
kann.  So  geben  in  dem  eben  mitgetheilten  Dei?pie 
Quadratlinien  732,782  Quadrat  -  Millimeter ;  rückt  man 
das  Komma  um  zwei  Stellen  links,  so  erhält  man  7 
Quadrat  -  Centimeter ,  wie  die  Tabelle  für  1  Quadrati 
giebt,  und  auch  diese  Gröfse  kann  ausgedrückt  werden 
7  Quadrat -Centimeter  und  32,782  Quadrat  -  iVlillimeier. 
gleiche  Weise  giebt  die  Tabelle  für  600  Quadratfufs  633 
Quadrat  -  Decimeter ,  statt  dessen  man  auch  sagen  kann, 
dratmeter,  ?,\  Quadrat  -  Decimeter ,  23  Quadrat  -  Ccntimet 
76  Quadrat -Millimeter. 

3)  Für  die  Vergleichung  der  Kubikmafse  war  es 
weniger  zulassig,  alle  Einheiten  bis  zur  nächst  höbern 


inehmen;  denn  bekanntlich  machen  erst  1728.  Kubikr^Lt- 

1  Kttbik^oll  nni  1728  Kubiksoll«  l.lLal^kritlii,  dta^ 
'  tMO 'Kobik^MillinMtir  1  Kobik-^Ctotinietor  v.  W* 

aber  auch  diese  Tabelle  für  alle  erforderliche  Grörsep 
iche,  möge  folgendes  Beispiel  mgea».'  Ms-  soll  di«  Qidtfß 
.Ktt^ikpoU««  in  IUbifc«MilUtt^era  .•^fBi4läGl^^'W«ffiN|f 
i  Dftcb  4«r  Tabelle.;.;  •   .     i  f.,v 

900  Kob..Liiu  i0331,45  Kab.-Miifitti. . 

800    -      -     :   '    9183,51    -       .1    •   .  i 

Jiab.-LiB.      =5  19836,31)  ^i«b..Wiiiiii^' ,  'l 

dies«  Gröüie*  ist  ia  der  Tabelle  aogegeban,  oSmlich  t 
boll  SS  19^84  Kubjk  -  C^ntimeter.  Hieraas  folgt  dann 
,  dafs  man  für  diese  kubischen  Gröfsen  nach  dem  metri» 
».SfifteiBe  da»  Komma  mh  3  Ziifern  nUch  der  eiaed  oder 
•ad^^il  Seite  veraetien  müase,  um  die  Wilrfel^ditr  nSchat 
irn  oder  kleinern  Mafbbeslimnuinj^en  «a  erhalten.  So  sind 
200  KubikfuTa.  s  6855.451  Kub.-Decimetern  gesetzt, 
bno  iber  eaeh  *^gf^9  '  aie .  (gleichen  ^er  Summe  Ton 
nbik-" Metern,  855  Ktibtk*Decimetem  niid-  451  Kobik- 
metern.  Im  ungekehxten  Falle  beiragen  z.  B.  2  Kubik* 
68,555  Knb^k-^Oeoimeter,  aber  man  kaan  anoh  aagen, 
SKublk-Ceittimeter  oder  68555000  K^bik-MifKmeter. 

t)  Die  Wertbe  ider  angehängten  Devlinailbrüche  sied  zwar 
A  teb^Jbtttepd,  aUeio  eie:e&M  nicht  t>bo*e  eine  teatimmte 
ht  hinzugefügt,  indem  aie  TieliAehr  iA  alle*  Tabellen 
dienen, j  ohne  W^Üereä  die  Mehrfachen  nach  der  deka- 
m.  Za^leni|rdiittn(-'B4 -findien*  So  aind  B*  gleich  in 
fftfeo  Tabelle  die  dritien  D*ni  adch  die  zureiten  Deetmal- 
n  def  Millimeter  nur  verschwindend  kleine  Gröfsen ,  al* 
da  noter  andern  32.  Linien  72,180  Millimetern  gleich- 
laa,  ao  betragen  320  Lin.  721.86  Milümeter,  3200  Lin. 
6  Millimeter  und  32000  Lin.  72166  Millimeter.  Eben* 
I  gilt   Ton  verglichenen  quadratischen  und  kubischen 

Hech  der  oben  mitüetheilten  Ijesiimmun«»  wurde  das  alle 
gewicht  abgetheilt:  daa  Pfand  in  16  üncet^  die  Oncg  in 
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8  g^s^  ins  gros  in  Jigraing^  3eren  18827,15  ein  Küepi^ 
ausmachen«  Es  ist  sonach  nicht  zu  weitläufig,  diese  lii^ 
liehen  Gröfsen  und  ihre  Vielfachen  mit  dem  neaeo  Gevid 
zu  visrgleichen ,  wenn  man  die  unbestimmte  Menge  derH 
de  in  mafsige  Grenzen  einschliefst.  Ebendieses  gilt  mk^ 
metrischen  Gewichte,  wobei  jede  Äbtheilung  nar  \nm 
Zehnfachen  steigt,  und  man  erhalt  sonach  folgeode  tibM 
sehe  Uebersicht,  wobei  nur  das  bekannte  Verhältoili  a  ■ 
rücksichtigen  ist,  wonach  1  Gramm  =  10  Dmgra^ 
=  100  Centigramme  =s  1000  Milligramme  y  and  zo^I 
=  0,1  Dekagramm  =  0,01  Hektogramm  s=  0,001  h 
gramm  gesetzt  werden  kann,  je  nachdem  die  eine  odc 
andere  Bezeichnung  am  bequemsten  scheint.  Das  alte  F 
Harkgewicht  beträgt  aber  489)5058  Gramme« 
* 

Altes  und  neues  Gewicht« 


Grain 

Decigr. 

Grain 

Decijir. 

Grain 

Decigr. 

Grain 

D«9 

1 

0,53 

19 

10,09 

37 

19,65 

55 

2ft}i 

2 

1,0(3 

20 

1  10,02 

38 

20,18 

56 

29;4 

3 

1,59 

21 

1  1M5 

39 

20,7 1 

57 

30,fi 

4 

2,12 

22 

11,09 

40 

21,25 

58 

30,81  , 

5 

2,66 

23 

1  12,22 

41 

21,78 

59 

31,34 

6 

3,19 

24 

12,75 

42 

22,31 

60 

7 

3,72 

25 

13,2Ö 

43 

1>2,S4 

61 

32,« 

8 

4,25 

2Ü 

13,81 

44 

23,37 

62 

9 

4,78 

27 

UM 

45 

23,90 

63 

10 

5,31 

28 

14,87 

46 

24,43 

64 

33J»J 

11 

5,84 

29 

15,40 

47 

2^,96 

65 

12 

6,37 

30 

15,93 

48 

25,50 

66 

13 

6,90 

31 

16,47 

49 

26,03 

67 

33,51] 

14 

7,44 

32 

17,00 

50 

26,56 

68 

36.13  1 

15 

7,97 

33 

17,53 

51 

27,09 

69 

36^5  1 

16 

8,50 

34 

18,06 

52 

27,62 

70 

37.1? 

17 

9,03 

35 

18,59 

53 

28,15 

71 

37,71  ' 

18 

9,56 

36 

19,12 

54 

28,68 

72 

38^4 
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Gros 

Gram. 

One. 

Dakag. 

KUogr. 

Liv. 

Kilogr« 

1 

3,834 

g 

24,475 

7 

3,427 

75 

36,713 

2 

7,649 

9 

27,535 

8 

3,916 

80 

39,160 

3 

11,473 

10 

30,594 

9 

4,406 

85 

41,608 

4 

15/i97 

11 

33,654 

10 

4,895 

90 

44,056 

5 

19,l'il 

12 

36,713 

15 

7,343 

95 

46,503 

6 

22,946 

13 

39,772 

20 

9,790 

100 

48,950 

7 

26,770 

14 

42,832 

25 

12,236 

Quintaux 

8 

30,594 

15 

45,891 

30 

14,685 

1 

0,489 

Gnc. 

Dekag, 

16 

48,950 

35 

17,133 

2 

0,979 

1 

'3,059 

Liv. 

Kilogr. 
0,489 

40 

If  1,580 

3 

1,468 

2 

6,119 

1 

45 

22,028 

4 

1,958 

3 

9,178 

2 

0,979 

50 

24,475 

5 

2,448 

4 

12,238 

3 

1,469 
1,956 

55 

26,923 

6 

2,937 

5 

15,297 

4 

60 

29,370 
31318 

7 

3,427 

6 

18,357 
21,416 

5 

2,448 

65 

8 

3,916 

•  7 

6 

2,937 

70  1 

34,265 

9 

4,406 

\  waifere  Fortsetzung  der  Centoer  ist  überflüssig,  da  die 
if  dfair  mitgathaiJtan  schon  ergiabt,  dafs  das  Verhalt« 
des  alten  Maikge wicht  •Qouitak  und  des  neuen  metrischen 

itals  {quintal  metrique)  das  nämliche  i5t,  als  zwischen, 
alten  LiprM  poid  ds  maro  und  dem  neuen  KilogrammB 

Wenn  man  das  Verhaltnils  des  Milligramms  xum  Centi-> 
n,  Decigramm  und  Gramm  berücksichtigt,  wonach  man 
rfnem  Milligramm  gleichkommende  Grdiso  blo6  um  eine 
dische  Ordnung  zu  erbeben  nöthig  hat,  um  sie  einem 
igramm  gleich  so  machen  n«  s*  w«,  so  läftt  sich  die  voll-* 
ige  Vergleichung  aller  dieser  GtO&en  leicht  in  swd  Ta«» 
Q  zusammenfassen« 


Metrisches  nnd  altes  Markgowicht; 


mm 

Graf  n    |m  m 

1'  Grain 

m  m 

Grain 

1 

0,01883  4 

0,07531 

7 

0,13179 

2 

0,03765  5 

0,09414 

8 

0,15062 

3 

■ 

0,05648  1  6  { 

0,11296 

9 
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Gra. 

Liv. 

One. 

Gros 

Grain 

Gra. 

Liv. 

jOnc. 

GroiGm 

1 

bo 

1 

7 

im 

2 

37,t).'7 

70 

_ 

2 

2  51.« 

3 





)(),4,^ 

80 

^^^^ 

2 

4  (jtj.IT 

4 

^^^^ 

1 

3,?i  1 

90 

2 

7  3M4 

5 

I 

100 



3 

•i 

iö,:i 

6 

1 

-40,9r. 

200 

^^^^^ 

4  ,21,41 

7 

"   

1 

59,7^ 

300 

9 

Ii 

33,14 

8 

2 

400 

13 

42JÖ 

9 

2 

500 

1 

0 

2  53j| 

10 

— 

— 

2 

44/27 

HOO 

1 

3 

4  64j 

«; 
*  1 

700 

/  yjyj 

1 
j 

\j 

7 

3jn 

3ü 

7 

(30.8 1 

800 

1 

10 

1 

40 

f 

2 

000 

1 
■ 

13 

3 

50 

1 

5 

1000 

2 

5 

3S,1$ 

Kilop.  1  r  IV. 

One, 

Gr. 

Grair 

Kil. 

Liv.  1 

One!  Gr. 

[Gfaii 

1 

3.1, 1») 

20 

40 

13 

5 

4 

1 

2 

70,30 

30 

61 

4 

4 

46,50  ^ 

3 

6 

2 

33,4.' 

40 

8i 

8 

7 

4 

8 

2 

5 

50 

102 

'2 

2 

•i9iö  , 

5 

10 

3 

3 

31,7.5 

00 

122 

9 

i 

'  6 

Ii 

4 

67,9< 

70 

142 

13 

4 

7 

14 

4 

6 

30,05 

80 

103 

1 

7 

4JQ0 

8 

ll> 

5 

3 

0'.,i() 

90 

183 

11 

1 

18 

6 

1 

28,35 

100 

204 

4 

4 

m 

10 

20 

6 

6 

03,50 

200 

408 

9 

1 

mfß 

üeber  die  übrigen  französischen  Mafse,  welche  vrt:m 
Tier  in  Schriften  vorkommen  und  wobei  es  daher  keioed 
führlichen  Vergleichungstabellen  bedarf,  wird  Folgest  d 
niigen.  Für  Feld-  und  F'lächenmafs  ist  eigentlich 
bestimmt ,  allein  es  sind  auch  jetzt  noch  andere  gebriuw 
welche  aus  folgender  Tabelle  ihrem  Gehalte  nach  erkaiiMvi 
den  können. 


Perche  des  eaux  et  forets 
Arpent  des  eaux  et  fort^ts 
Perche  de  Paris  .... 
Arpent  de  Paris      .  • 

Are  

liectart   


Quadrat 


Fnfs 

48400 
324 
3?400 
947,7 
94768,2 


Toisen  » 


13,44  31. 
1344,44   5i  '\ 

900,00  34:-  I 

2ü,32 ;  jJ 

2632,431  10« 
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Für  BreoDhoIz  ist  ilas  metrische  M»{s,  die  Slir0  nnd  De~ 
r/W,  .Bwiir  anch  im  gemeiotn  Laben  in  Oabnoeh,  weil  daa 
!•  SyMem  in  allen  Öffentlichen  und  gerichtliebea  Verhand- 
en  gesetzlich  angewendet  werden  mufs,  gewöhnlich  aber 
l  oaeh  Fada»  («wm}  im  •Datraga  von  einer  Doppelatera 
'  nach  Faden  (eord»)  gentlkpM,  wovon  2  Corden  groliiea 
:  9  Steren ,  sonst  abei  2  Corden  oder  2^5  Corden  eine  De- 
te  ausmachen.  Bei  Bauholz  ist  ein  Balken,  aolive  ou 
I,  soviel  ab  etwa  eine  be«iftare,  oder  vialmebr  109  De- 
ren betragen  106  Soliven.'  ;Oaa  neae  Plüssigkeitamaft  ist 

sehr  allgemein  in  Gebrauch  geicommen ,  weil  es  dem  al- 
lehr  nahe  gleich  war.  t 

Dae'gangbarste  alte  SUisi^MilaaMls  war  die  PinU^  von  . 

her  angenommen  wurde,  dafs  sie  48  Kubikzoll  enthalte, 
;enauerex  Untersuchung  enthielt  sie  aber  nur  46,95  Kv^ 
lU.  Ai«  oathielt  2  Chopiam,  die  Chopine  2  Halbaetien, 
lalbMtier  2  Pouont  (gewöhnlich  -Poiasons).  Femer  mach' 
(88  Finten  ein  Fafs,  Muid,  dieses  enthielt  2  FeuillelUs, 
'aoiUatta  2  Quartauta,  das  Qoaxtaut  9  Setür»  oder  F*l-  ' 
od  also  daa  Sttitr  8  I^ten.  In  physikaUaohaa  MuÜMi 
eistens  nur  von  Finten  und  latern  die  Rede  und  es  ge- 
daher  itiex  blofs  eine  tabellarische  Uebersicht  der  Wertiia 
r  beiden.  Anbeidem  lassen  sieh  die  Liter  leicht  darch 
Haan  des  Komma's  tut  Dechnalthtile  in  die  grOiSiem  oder 
ge'rn  Mafse  verwandeln.  So  betragen  z.  B.  150  Finten 
196  Liter  oder  13,9688  DekaUt«  oder  1,39688  Hektoliter. 


Altes  und  metrisohes  Flüssigkeitsmafs. 


Pin. 

1 
2 
3 
4 
5 
6 
7 
8 
9 
10 
11 


Lit. 


Fin. 


0,931 
1,863 
2,794 
3,725 
4,657 
5,588 
6,519 
7,450 
8,382 
9,313 
10»244l 


12 
13 
14 
15 
16 
17 
18 
19 
20 
25 
30 


Lit.  iFin.l  Lit. 


11,176 
12,107 
13,038 
13,970 
14,901 
15,832 
16,764 
17,695 
18,626 
■23,283 
127,9^1 


35 
40 
45 
50 
55 
60 
65 
70 
75 
80 
85 


3^,596 
37,553 
41,909 
46,666 
151,222 
55,879 
60,536 
65,192 
69,849 


Pin. 


90 
95 
100 
200 
300 
400 
500 
600 
700 


74,505|  800 
79,162|  900 


Lit. 


83,819 
88,475 
93,132 
186,264 
279,395 
372,527 
4(55,659 
558,791 
661,922 
745,054 
838,106 


.  Bd. 


Nnnn 
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Neu«»  und  altes  FlUeeigkeilsneli» 


Lit 

Pint.  1 

Dekal 

PJnr. 

Hekt. 

Pint.  1 

Hekt 

Fluids 

1 

1.074 

1 

10.737 

1 

107«i7ä 

1 

0,373 

9 

2,147 

2 

'21,475 

2 

214,749 

2 

0,740 

3 

3/221 

3 

32.212 

3 

322,124 

3 

4 

4/295 

4 

42,950 

4 

429,499 

4 

1,491 

5 

5,3(59 

5 

53,f>b7 

5 

530,874 

5 

1,864 

6 

6,442 

6 

()4,425 

6 

644,248 

6 

2,237 

7 

7,516 

7 

75,lö2 

7 

751,523 

7 

2,610 

8 

8,590 

8 

85,900 

8 

858,<I98 

8 

« 

9,664 

9 

96,637 

9 

966,37^ 

» 

3|3U 

In  Fhodmieb,  ^wi*  in  mduvra  tadm  litiien,  4M 
Mcfse  für  trockne  i^ubstanceo  die  nämlichen,  yrie  fia  FI 
kntani  nnd  namentlich  ist  dieses  nach  dem  metrisdMB  ih 
«Tttta^  dar  Fall«  inswiwhen  lubea  siah  mbe«  d«n  mo« . 
setzlichen  auch  noch  die  ahen,  unndestem  stna  Theil,  t^. 
ten«  Ein  allgemeines  und  fUr  alle  Fruchtarten  gleiche,  M 
kt  im  BoUtm  Ton  655,78  p*r.  KobiksoU  oAniS^  ' 
Litn;  «r  woid*  in  balb«  oad  Vitrtel  4bg«th«Ut  «4  t 
hielt  16  Litron*.  Der  Maid  oder  die  Tonne  enthielt  t2  ■ 
tiera,  dann  enthielt  aber  der  Setiec  Korn  4  JUinaU  lai 
Mointamxt  ^  Stümi  Uafar  dagagM  24  BoäMMMr,  e 
war  dar  Muid  tat  Hafar  doppelt  lo  grob,  da  tär  K«n.  - 
nSchste  und  allgemeinste  V'ergleichung  ist  also  z 
tian  nad  Haktolitora  und  ungakeiut. 


Alt*  nnd  neue  Hohlmafse. 


Korn 


Seb 


i 
2 
3 
4 
5 
6 
7 
8 
9 
10 
11 
12 


Hektol. 


1,561 
3,125 
4,683 
6.244 
7,805 
9,366 
10,927 
12,488 
14,049 
15,610 
17,171 
18,732 


Salx      I  Hafer 


Set. 


1 

2 
3 
4 
5 
6 
7 
8 
9 
10 
11 
12 


Hektol. 


2,üöi 
4,163 
6,244 
8,325 
10,407 
12,488 
14,569 
16,651 
18,732 
20313 
22,895 
24,976 


Set. 


1 

2 
3 
4 
5 
6 
7 
8 
9 
10 
11 
12 


Hektol. 


3,122 
6,244 
9,36ö 
12,4881 
15,610 
18,732 
213541 
24,976 
28,096 
31,220 
34342 


StMoMds 


Set.  Hektol. 


37,4641  12 


1 
2 
3 
4 
5 
6 
7 
8 
9 
10 
11 


4,io;i 
a323 

12,4S^ 
16,65! 
20,8  n 
24,970 
29,139 

33302 
37,464 
41327 

45,791} 
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Ntae  und  alte  HoliImAffe» 


Kors 

1  S«Iz 

H*f«« 

iekt. 

Setier 

Hekt. 

Setier 

Hekt. 

Setier 

Hekt. 

Sefier 

1 

U,04l 

i 

1 

1 

2 

1,281 

2 

0,961 

2 

0,641 

2 

0,480 

3 

1,922 

3 

1,441 

3 

0,961 

3 

0,721 

4 

2,562 

4 

1,922 

4 

1,281 

4 

0,961 

5 

3,203 

5 

3,402 

5 

1,602 

5 

1,201  , 

6 

3344 

6 

2,883 

6 

1,922 

6 

1,441 

7 

4,484 

7 

3,303 

7 

3,242 

7 

1,582 

8 

5,125 

8 

3,844 

8 

2,562 

8 

1,922 

9 

5,765 

9 

4,324 

9 

2,883 

9 

2,162 

10 

6,406 

10 

4,804 

10 

3,204  , 

10 

2,402 

I  ist  bartiltobra  bemtikt  word«!,  daCi  et  der  dlgenei« 

Tolation  ungeachtet  ausnehmend  schwer  hielt,  die  alten 
^osUch  zu  verdrängen ,  namentlich  wegen  der  zu  weil 
widaK  •belebsndeB  dekediechen  Verbilliiisse.  Haupt- 
k  worden  In  Fem  die  Elle  (aune) ,  nicht  sowohl  die 
che  von  526^  Lin.,  als  vielmehr  die  Krämer -Elle  von 
oien  (der  part  Stab),  der  JSoissgau  and  das  Pfand  mit 
Jattnhtbeilnngen  beibehdien.  Doroh  ein  Deoret  vom 
)r.  1612  wurden  daher  diese  etwas  abgeänderten  und 
triscben  mehr  angepafsten  Mafse  erlanbt,  jedoch  unter 
liognngy  dab  auf.  den  Elalona  neben  dwt  nenen  Be- 
lg ihr  VerhaltnifSi  tum  metrischen  Systeme  angegeben 
Ute.    Die  hiernach  erlaubten  Maüse  sind^: 

Die  7bi§0  von  2  Metern,  in  6  Fufs  getheilt  und 
6148  alte  Toisen;   der  Fuft  (pied)  es:  f  Meter  oder 

illimeter,  in  12  Zoll  und  144  Lin.  getheilt,  =  1,026148 
s  oder  147>765  alte  Linien;  die  Elle  (^aune)  von  12 
tem,  in  luJbe,  Viertel,  Achtel  nnd  Sechiehntel  oder 
Drittel,  Sechstel  nnd  Zwölftel  getheilt,  also  s=  1,00972 
!n  oder  531,96  par.  Lin,  Hiernach  ist  der  Quadrat- 
ij05296  alte  Quadiatfob  nnd  der  Kabikfob  =5  1,080513 
bikfnfi. 

MaFf  -  and  Gewichtsboch.  S«  156« 
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2)  Boisseau  =  12,5  Liter  =    630  alte  KobikzoU. 
aoppelles—  25       —        1260    -  - 
halbes     —          6,25     —         315    -  - 
viertel    —          3,125    —        157,5  -  - 
achtel     —          1,5625  —       78,75  -  - 

auch  sollte  das  Liter  in  halbe.  Viertel,  Achtel  und  S 
tel  oetheilt  werden ,    um  diese  beim   Verkaufe  trocknet 
flüssiger  Sachen  im  Kleinen  zu  gebrauchen. 

3)  Das  Pfund  nach  der  alten  Abiheilung  in  Unzen, 
und  Grains  und  nach  fortlaufenden  Halbirungen  dieser 
fsen,    jedoch  sollte  dieses   Pfund  genau  500  Grammen 
halten  und   also  soviel  als    ein  halbes  Kilogramm 
Hiernach  bestehn  folgende  Gewichte  nach  ihrem  m  * 
Werthe. 

Pfund  von  16  Unzen 
Halbes  Pfund  von  8  Unzen 
Viertelpfund  von  4  Unzen 
Achtelpfund  von  2  Unzen 
Unze  von  8  Gros 
Halbe  Unze  von  4  Gros 
Viertelunze  von  2  Gros 
Gros  von  72  Grains 
Grains  von  72  auf  1  Gros 


500  Gramme 

250  — 
125  — 
62,5  — 
31,25  — 
15,625  — 
7,8125  — 
3,90625  — 
5,425  Centig, 


Als  Medicinalgewicht  galt  früher  das  gangbare  M 
und  wurde  auch  nach  der  Einführung  des  metrischen 
halten,  weil  es  zu  gefährlich  gewesen  wäre,  beim  V 
ben  und  Austheilen  von  Arzneien  ein  un;>ewobotes 
anzuwenden.  Seitdem  jedoch  das  eben  angegebene 
um  den  46,7ten  Theil  abweichende  Gewicht  eiogeruhil 
ist,  wird  auch  dieses  in  den  Officinen  gebraucht,  weil 
leicht  auf  das  metrische  zurückführen  läfät^. 


1  Die  fraoKÖiitehen  Mafse  nnd  Gewichte  findet  man  ia 
leo  Schrifteu  angegeben.  Am  vollständigsten  ist  Manael  p 
^l^meuttire  des  poid«  et  mesuret  cet.  Huilicme  ed.  Par  S. 
Par.  1807.  \t.  (die  9te  ist  von  1813.)  Natürliches  Mafs-, 
ond  Münsayatem  u.a.  w.  Von  Georg  Freiheria  v.  Veca.  Nack 
Todo  herausgegeben  von  A.  Kreil.  Wien  1803.  CoDoaifsaoc« 
an  X.  Gute  tabellarische  Ueberaichten  gicbt  das  jÜhrlich  e. 
de  Aimuaire  ^rifscDt^  au  Roi.    Par  le  Bureau  des  Loagiudei. 
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b)  Eagli«cbe  Mafge. 

In  keinem  der  neuem  Staaten  hat  man  so  frühe  und  mit 
wOiex  Genauigkeit  das  Mafswesen  bestimmt  nnd'anf  die 
long  desselben  gesehn,   als  in  England,     Bin  normales 
für  Gewicht  und  Inhalt  wurde  seit  den  ältesten  Zeiten  in 
jhester  aufbewahrt,  und  es  exisürt  ein  Befehl  des  Königs 
etwa lOOJahr«  vorder Erobemng erlassen,  wonach  dieses 
.  das  ganze  Königreich  gültig  seyn  soll*.    Die  erste  Re- 
I  des  Längenmafses  geht  bis  zum  Könige  Heinrich  I.  im 
ilOl  liinauf ,  welcher'  befahl^  da£s  die  übliche  Elle  (diB* 
licbsisehe  ^yrd  oder  girih')  die  LKnge  seines  Armes  bis 
pitze  des  Mittelfingers  Jiaben  sollte.    Dieses  Normalmafs, 
es  dem  heutigen  j'ar^/  entspricht ,  war  abgetheilt  in  Fufs, 
und  Gerstenkörner,  als  Vielfacht  aber  bestanden  die  Ru- 
ooie)f   die  kleine  Meile  (furlong)  und  die  grofse  Meile 
j.   Zu  Gewichtmafsen  wurden  Weizenkörner  genommen, 
32  nach  der  gesetzlichen  Gewichtsbestimmnng  (compa-' 
mtniurarufn)  das  Gewicht  eines  Penny  (^pennywei<rht) 
sollten,  20  Penny- Gewichte  aber  1  Unze.      Eine  ge- 
dLQordnung  der  Mafse  kann  jedoch  aus  jenen  Zeiten  nicht 
tst  werden,  weswegen  ancb  mit  Uebergehung  dessen, 
D  der  Zwischenzeit  geschehn  seyn  mag,    unter  Heiv- 
VIL  im  Jahre  1494  durch  eine  Parlaments- Acte  festge- 
«mrde,  dafs  im  ganzen  Lande  nur  einerlei  Mafs  ond  Ge- 
gelten sollte^.    Inzwischen  sind  die  ersten  Normalmafse 
lewichte,  die  sich  noch  jetzt  vorfinden,    von  der  Kö- 
Elisabeth  aus  dem  Jahre  1588  9    nämlich  ein  in  der 
(kammer  in  Westminster  aufbewahrter  Mafsstab  und  ein 
stück  a%>oir'du'poids'QttV9\^X  aus  Glockenspeise.  Von 
i  Normen  wurden  getreue  Copieen  genommen  und  den- 
n  überlassen,  welche  Privilegien  erhielten,  Mafse  za 
I  und  zu  Terkanfen ,  wie  dieses  Torziigficb  im  Rathhanse 
IhalV)  in  London  geschah. 

)ennoch  aber  schlichen  sich  allmälig  merkliche  Verschie- 
iten  ein,  insbesondere  bei  den  Hohlmafsetti  wenn  gleich 
er,  als  in  andern  Ondern.  Um  diesen  zu  begegnen, 
ae  das  Unterparlameut  1758  eine  eigene  Commission  zur 

Hatten  Diet.  T.  II.  p.  589» 

AUgeiD.  geogr.  Epheaer.  1799.  Jan* '8.- 49. 
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Revision  der  Mafse  und  Gewichte,    welche  dieses 
besorgte,    einen  sehr  ausführlichen  Bericht  dirüber 
und  diesen  nebst  den  genauesten  vor  Oiro  verfertigta 
malmafsen  {^Standards)  in  den  Archiven  des  ParUmeati 
derlegte.      Aus  dem  Berichte  geht  hervor,  dafs  die 
und  ihre  Unterabtheilungen ,  die  sich  in  der  Schatzkam 
im  Rathhause  vorfanden ,  nicht  genau  übereinstimmten, 
sächlich  zeigten  sich  bedeutende  Unrichtigkeiten  in  da 
terabtheilungen    der    Hohlmafse    und  Abweichungen 
die  in  den  verschiedenen   Theilen   des  Köni^^reichi  m 
brauch  waren,    so  oft  auch  solche  durch  Parlaments 
verboten  worden  waren.  Nach  letztern  soll  der  "Winchester 
der  gesetzlich  gangbare  sejn,  wie  er  im  Hafen  zu  Loo^i 
Mark-lane  und  Guildhall  gebräuchlich  ist,  welcher 
nicht  genau  mit  dem  normalen  in  der  Westminster 
kammer  übereinstimmt.      Die  Commission  empfahl  ah 
das   Troy -  Gewicht,    weil   sich   die  Gesetze  meistees 
auf  beziehn,  dasselbe  am  längsten  in  Gebraoch  war,  die 
sen  danach  bestimmt  wurden,  dieses  am  häufigsten  mit 
dischen  verglichen  worden  war  und  in  die  kleinsten  Ti 
getheilt  wird.    Ein  altes  Pfundstück  dieser  Art  fand  sichia' 
wer,  dessen  Abtheilungen  jedoch  nicht  genau  zusamm 
ten,   weswegen  die  Commission  dasselbe  in  halbe, 
Achtel  u,  s.  w.  bis  auf  Tausendstel  eines   Grain  thc 
die  Stücke  mit  solcher  Schärfe  darstellen  liefs,  dals 
alle  beliebige  Combinationen  möglich  wurden.  Diest 
einem  eigenen  feinen  Wäge- Apparate  von  Bird  werd« 
jetzt  sorgfältig  in  der  Münze  aufbewahrt,    auch  wiegt 
Ffundstück  im  Ganzen  genau  7000  Grains  und  gerade 
als  das  von  1588  in  der  Westminster  Schatzkammer^. 

Die  königliche  Societät  hat  zu  wiederholten  Maieo 
Prüfungen  der  Mafse  vorgenommen  und  Standards 
lassen.  Dieses  geschah  unter  andern  hauptsächlich  ITfi 
Graham,  1758  durch  Bird,  1768  durch  Maskkltii 
hauptsächlich  1798  durch  Shuckdurgh  Evblts  ^,  welcbcr 
oben  bereits  angeführte,   von  Whitkhurst  angewaodtt 


1  Hatton  Diot.  T.  II.  p.  24. 

2  Nachrichten  hierüber  enthalten  die  Phil«  Trau,  ^ 
nannten  Jahren ,  von  der  letzten  T.  LXXXyiU.  p.  15S. 
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10  biMgte  mmi  ii^  Tom  diMM  gebraucktea  Pendel  ibermalt 
mebtt.  Htsbdeoivoii  ihm  «iigtwMiätiQ»dnfdi  Taouaarov 

sriigton  Marsstabe  war  die  Difierenc  eines  Pendels,  weichet 
ind  einet  andern ,  welches  84  Schwingungen  in  1  Secunde 
Iver^onentvt ItöF« üb«r4tfltMtmttpiegelbeifi(y>F.  nnd 
L  B«fMMtfnttn4.iiwehle,a  59,89368  Zoll,  nnd  tia  Ka« 

011  desrillirlea .Wewer  bei29>74Z.  Barometerstand  und  66"*  F. 
iSä^tSU  Grtii^*  det  in  dtm  H^use  of  Commona  anfbt« 

itt»  Tioy^-rCtwIehtt«  wotm.  det  Pfand  5760  Grtinf  ^rt»^«- 
\  einer  Vergleichung  hiermit  ergab  tith  die  Liingt  dtt 
«tabet  der  Königin  £li#a»bth  =  35,9933  Zoll  bei  60^,6 
N  in  Mmm  of  Cämmofi^  toCUwekilMi  vt»  Bwd  1758 
4tiglen  SS  36,00023  Zoll  bei  64<»  V.,  det  dtir  Ktfnigl.  So- 
t  von  1742  du^ch  Grabau  verfertigten  =  35,9973  Zoll, 
im  Tower  «nfbewah^en  =:  36,00 lä  Zoll  bei  60%8  F. 
neuesten  noi^  gentotrn  Bettifanmngen  worden  in  dietem 
mnderte  nach  der  Beendigung  der  fraattftitGhtn  Htbbt- 
nung  vorgenommen« 

in  Desiehnng.  tnf  dat  l$t(phiohlUoha  der  englitphen  Ga^ 
|e  int besondara  Ist  noch  Folgandat  von  ainigem  Intaratta* 

n  nach  Cap.  27.  der  Charta  magna  soll  in  ganz  Eng- 
,eiAeriai  QewidU  gebri&iiftbbch  teyn.  Dieser  Befehl  wurde 
itmentlioh  unter  RiftBAan  I.»  wiaderbolti  mit  dam  Zn- 
,  dafs  die  Norraalroafse  gewissen  Personen  in  fedar  Stadt 
io  iedem  Marktflecken  anvertraut  seyn  sollte».  Sie  hie- 
jMMMba  re^ia  nnd  mmaura  ihmini  r§gM  nnd  sollten  nach 
»rbolten  Statuten  in  der  Schaiskammar  voir  Weitminstar 
1  einen  Aufseher  {cUrk  oj  ihe  marhH)  aufbewahrt  wai^ 
.  aober  daa  GaUon  für  Wein ,  weichet  der  ciijr  von  Lon- 
snvartraot  und  tnf  dem  Rathbanto  aofbawahrt  wurde*  ' 
Bestimmung  des  Gewichtt  tollen  naah  dam  Statuta  51 
HiivazchUL  vom  J.  1266,  Stat.  31  von  EnuARD  I.  und 

12  von  HEimiCB  VIL  Weitankörnar  dienen ,  deren  32, 
!er  Mitt«  der  Aehra  ganomman  nnd  wohlgatrocknatf  daa 
icht  eines  penny  (^pennyweight)  ^  20  solcher  Gawichto 
ita  und  12  von  diesen  1  Pfund  betragen.  In  der  ganzen 
von  W11.HSI.M  dam  Brobarar  bia  HsiffaiCH  VII.  war  fer« 
»esetzHch  bestimmt,    dafs  ein  GflÄoi»  8  tolchar  Pfand« 

61440  Weizenkörner),  ein  Buahel  8  Gallonen  und  ein 
'«fr  8  Boahola  Mithaben  toUdi     HsiUiG«  VIL  änderta 
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das  altenglische  oder  sächsische  Gewicht  ab  nnd  (ühn?  : 
Troy-Gewicht  ein ,  welches  0,75  Unzen  sdiwentr  mr.  Hn 
BMB  ViUL  fittM  in  J.  1586  und  1583  da  «Miir^Ahfäi 
Gewicht  ein,  snnachst  dazu  bestimmt,  um  von  d#B  Kfti|| 
gebraucht  zu  werden.  Letzteres  hatte  7000  grains  Troy-^ 
wicht»  das  Tfoy-Gttvicht  salbst  5760  nod  das  ihiiAiii 
5400  grains^*  B«id*  mttre  Gewichts  nod  sckd— a  is  I 
land  gebräuchlich  gewesen ,  einige  andere^  demnächst  Z3 
wähnende^  nicht  gerschoet.  Das  2Vof«  oder  2>tMM*» <r«a^ 
SoliottlsBd  soU  stsnutemBälktg  das  frsastfsisdi»  s«ya,  wal 
insgemein  zu  7560  englische  grahis  angenommen  wird,  a 
das  Mittel  aus  den  Wägungen  des  Zunftaufsehers  in  Gdin 
.srgisbt  7600  grains.  Die  ältesten  sshattischeo  Sjtüiiimfi^ 
ten  saftewsbfl  werden ;  die  EHe  sn  EdiolMD'g ,  dae  Mm 
Lanerk  and  das  Firlot  zu  Linlithgow« 

Sobald  nach  hergestelhem  Frieden  der  wiissensiArfl 
Verkehr  zwischen  London  und  Paris  wieder  erOtet 
worden  die  Normalmafse  l^eider  Linder  wiederiiolt  mk  d 
der  verglichen.    Zuerst  geschah  dieses  in  London  ISOQ  c 
die  KtfnigL  Societät  mit  swei  Msfsstähen ,  welciie  La  L 
an  MAa&BLTVK  gesandt  hatte,  und  wonach  das  fiFanak 
Meter  genau  39,3702  engl,  Zoll  gefunden  wurde.  Ur^ 
schärfer  war  die  in  Paris  1801  angestellte  Vergleichangl 
bei  die  kiersa  bestinrate  Commission,  bestehend  aas  h 
PiCTET  und  Lege V DHC,  sich  einer  nach  dem  TrougbtoaA 
Mafsstabe  verfertigten ,  von  PxCT£T  aus  London  mitgelua 
Hegel  bediente  nnd  diese  mit  der  eisernen  und.pla|inaMi  * 
des  Observatoriums  vermittelst  mnes  mikroskopiseken  Ca 
rateurs  von  Tkqüghton  und  des  grofsen  von  Lenoir  x\ 
eben»   Beide  Regein  von  TnouQjiTOJry  die  erste  durch  5b 
BV  A0H  gebrattckte  nod  diese  letstere,  seigten  sich  bei  dtr 
gleiehang  in  London  völlig  übereinstimmend.    Sie  Danda 
Länge  des  Meters  =  39,38272  engl.  Zoll,   beide  bei  « 
Tengperator.     Wird  diese  Grtf£se  nach  dem  Minel  dar 
deknnng  des  Messings  von  0,00001879  fiir      C.  nacb 
voisiER  und  La  Tlacb  auf  die  englische  Normaltempf 
von  64^  F.  corrigirti  so  ist  die  eifsntiiche  Länge  dea  h 


i  FbiL  Trmna.  LXV.  art. 
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9370366  ZoüK  Eine  alter» ,  bei  Gelegenheit  der  bt- 
Hm  GndMtMHf  iwnh  Miaev  und  Dixoir  la  London 

»oommene  Vergleiohung  gab  nach  der  Reduction  durch 
nämliche  Comnnssion  39,3824  englische  Zoll  und  nach 

Wrämo-GoooGtion  3M700i6  «ogl.  ZMK  Im  Jahr  1814 
ta  durch  eine  Parlamoots-Acta  eine  ReTision  des  gesann- 

lafswesens  und  Gleichförmigkeit  desselben  im  ganzen  K(f- 
iahe  angaordnat  und  zu  diesem  Ende  eine  eigene  Com- 
Ofl  amanal^  vnlakm  daa  öbartragaiio  Gesohlt  baiorgte« 
in  ihrem  Berichte  enthaltenen  Resultate  ^  können  hier  füg- 
iregen  späterer  Abänderungen,  übergangen  werden.  Schon 
wvrdo  näaaHch  abarmala  aiao  Comaiaaion  für  diaaea  Ge» 
i  durch  eine  Pavlamanta« Acia  eingesetzt,  betfahand  aua 
GtoROK  Clerk,  Davis  Gilbeht,  Dr.  Wollastobt, 
raoM.  Youao  und  Capt  üateb*  Hierbei  fand  sich 
langa  das  im  Hou»^  of  Common^  anfbawahitan  Maftata- 
ei  64®  F.  =s  36,00016  Zoll  statt  der  oben  angegebenen 
Zoll^.  Zur  Vergleiohung  mit  dem  Meter  wurde  ein 
r  aoa  Paris  geoomman,' welches  |  von  Platin  gemacht,  dio 
la  Länge  durch  zwei  feine  Striche  bezeichnet  enthielt  nnd 
^RAGO  sorgfaltig  verglichen  war.  Vermittelst  eines  sehr 
I  Mikrometers  und  eines  Mikroskops  ergab  sich  seine 
ics8937076Z.  deis  TonSBUc&BDROH  gebranehten.  Eine 
ic  Messung  eines  andern,  von  Fortiit  verfertigten  Me- 
dessen Enden  genau  die  Lange  dieses  Ma£sstabas  angaben 
V  a  houU^^  argab  39i37081  Zoll,  woraus  ab  Mittal 
079  Zoll  hervorging,  beide  anf  dia'Normakemperatnreni 
ch  das  französische  auf  Q'  C.  und  das  englische  auf  62^ 
=  16"j67  C.  reducirt^.  Sbdckbuaoh  hatte  ferner  nach 
iben  mitgethailtan  Angabe  das  Gewicht  eines  KnbiksoUes 
I  Wasser  bei  29,74  Z.  Barometerstand  und  66  F.  Tem- 
==  252,422  Grains  des  im  Home  of  Commons  aufbe- 
len  Troy- Gewichts  gefunden  |  eine  spätere  Havision  die« 
fHgung  mit  yerbesserten  Werksengen  dnroh  Katu  er- 

Aoiu  Gh.  et  Phjrt.  Y.  16&  BibL  nair.  YU.  U  Bibl.  Brit.  XIX. 

). 

Yergl.  PhU.  Tram.  1768. 
PhiU  Mag.  XUY.  p.  17L 
PUL  Trent.  1818.  p.  65w 
Bbaad.  108. 
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gftb  jedoch  das  Gewicht  eines  Kabikzolles  Wasser  lai  d 
leeren  Raom  «oi  63®  F«  Mdociit  Mth  Shocsmmbj  ü 
»252,888  greiBi,  wdehM  «teh  4e«  PethiwUi'^lhiü 

252,722  grains  beträgt*.  Kater  findet  ferner  aus  Lahiti 
Gredmessttogea  die  Abpleltang  lieft  Erd-Sphüroiili  im  Ii 

c=  ■   ,     ■  und  hiernach  die  Grölse  des  Qoadranten 

Kß  I  \Jf\J  L 

Fathom,  welches  zu  Zollen  gemacht  den  EebnmilliM 
Theil  SS  3Q|3677  ZoU  giebt,  aUo  nnr  om  ^^ffÜBBL  2otti 
riDger  ab  die  oben  ««gegebeM  mittlei«  GHIbe\ 

Mao  mufft  wohl  untenoheideo ,  dais  bei  allen  Jitml 
tersachoDgen  ond  Frü&mgen  hmm  oeoeD  Ht&Mm  ood  Ge« 
aufgefonden,  eoodem  nur  die  beetebendeii  aiit  gHiiNer 

nauigkeit  allgemein  verbreitet  werden  sollten.  Es  darf  l 
als  eine  definitive  Bestimipung  angeseha  weideo,  w«bb  d 
die  Parlamentft-Acte  ▼oni  17«  Jooi  1824  beüiaim  wwK 

die  Grundeinheit;  von  welcher  alle  Mafse  auftgehn  k 
das  Yard  sey,  dessen  VerhÜltnifs  zom  einEachcn  Secondec 

• 

del  in  London  deswegen  genan  befttieiait  wondeo  iet» 

tft  wieder  enffinden  bkine,   wenn  ee  lemeb  gaM  ^ 

würde»    Die  englischen  Mafse  sind  aber  bei  weitem  so 
nicht 9  eis  die  französischen  durch.  die-Decimal^Eiotkr^ 
werden*  Berücksichtigt  man  alle  »ehr  9der  mindcv 
fto  sind  es  folgende. 

Das  normale  Langenmab  ist  Yard,  wovon  die  Off 
ftgel  ftich  anter  dem  Namen  des  Imperial  Stamdmrd  Ymi 
ter  Aufsicht  des  Clerk  im  Wou9«  of  Commons  befindet, 
demselben  steht:  »Standard  Yard  1760|  und  es  ist  in  des 
gegebenen  Jahre  von  Bi&n  Terfertigt  worden.  Seine  geait; 
LVnge  ist  so  bestimmt,  dafe  des  einfache  Secandenpendel  a 
Breite  von  London  auf  den  Meeresspiegel  und  luftleeres  l 
reductrt  bei  62'>  F.  39>1393  engl  Zoll  beträgt.  Kach 
Tsa^a  wiederholten  Beobachtungen  ist  die  genannte  ?ti 
iSng©  =ss  39,13929  engt,  Zoll  nach  SnucKBriiGH  Bw 
MafsstabOy  welcher  jedoch  von  dem  Bird^chen  om  i 
nelSibare  Grobe  abweicht;   euch  ergeben  Bio^^a  Pendsl 


1  Phil.  Trans.  1821.     Si6.     Sdiab.  Fbil.  Jevn.      X.  ^ 
Vergl,  N.  XI.  p.  41. 
1  PUL  Trans,  im. 
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be  10  tJoit  ond  Fottb-Lndi ,  min  im  «oglisoheii  Mmmii« 

'  yergUchen,       gBtwwnif  Rioktigkeh  dimr  BttlitBaiitiDg^ 
den  Schriften  kommen  in  der  Regel  nur  Faden ,  Ellen« 
Zoll«  und  dtrea  Deamaltheile  oder  auch  Linien  und 
m  DtdotdliMiU'  TOiy  im  AUgeoMum  «b«r  gitbt  at  fol^ 

de  Längengröben': 

ird      ss2eubiis         ii  yard9=SB.sssipae€$ 
Mi         1>5  fe^  1,2  /mctfaesOF«    1  fluhom 

o/=12Z.  i.\9pan8'         5,5  yarda  1  pole  oder  rod 

m^QZ,  ij\36 gunteraL  4 polest 1  Gunter'schaia 
mimmimk  ifi/^pmlm-   >  40/»o^«  ifuriong 
ribt   '     3  Soll  '8.^r/o/i^s=:f7fl0 

DIt  «BglMchra  LlngemiiarM  t^ardea  allgemria  anok  snt 

bessoDg  der  FKcben  benutzt,  daher  Qoadratzolle,  Qaa* 
'ofse,  Quadratmailen  u.  a.  w«  Zum  Feldmafse  dient  aber 
iall  die  Rtttbe,  poU  oder  rod  von  5|5  yardty  .  oder  der 
Hl,  yaräy  selbst,  idMam  hiemach' der  FlKcheo-Iahah  der 
er  bestimmt  wird.  Hierfür  ist  die  normale  Bestimmung 
Morgen  oder  Acker,  jicrBy  von  4840  Quadrat  -  Yards  oder 
'Qaidret*Rods,  Qoadrat- Poles ,  welcher  also  nach  Gai- 
40,467  Area  glefehrosetsen  Ist,  aud  der  Viertels -Acker, 
i  of  Land,  Toa  1210  Quadrat -Yards  oder  40  Quadrat- 
I. 

Oft  sind  die  englischen  Längenmafse  mit  den  franzt^— 
an  verglichen  worden.      Nach  Maskelyne^  beträgt  die 

iös.  Toise  bei  %V'  F.  (16M11  Ceat)  76^7344  eagL  ZolL 
Dach  ist 

1  Lin.  par.  0,088813  engl.  Zoll 

1  ZoU  —  1,065755  —  — 
1  Fufs  —       15,789060  —  — 

3er  in  Paris  angestellten  Vergleichung  des  durch  Pictft 
sbrechten  9  vea  TaDueHTOH  veriertigtea  messiogaea  Yards, 


Phil«  Trana«  18^  T«  II«  p*  1  ff.  Andere  Messangen  und  Be- 
ungen  geben  awar  etwas  hierron  abweiolieade  GröTseo,  allein  für 
ialabeetiaaiBaagee  anCa  4iate  einmal  ab  aaferaadatiicb  betceehtet 
m.  Tergl.  PtndtiL 

Ann.  of  PbiU  N.  S.  I.  45t, 

PUl.  T^Eaaa.  LTUL  tf% 


Digitized  by  Google 


1296 


M  a  r  s. 


welches  mit  dem  von  Shucrdurgti  gebrauchtco  TÖHlg  u 
einstimmte,   mit  dem  Meter  von  Platin  fand  man,  beide 
12^75  C.  genommen,  die  Länge  des  Meters  =39,3781 
Zoll;   dieses  giebt  für  0°  C.  1  Met.  =39,3827.  uod  also 
der  Normaltcmperatur  des  englischen  =  62®  F.  (16\671 
ist  1  Meter  =  39,371  engl.  Zoll.    Nach  Kater's  Messi 
war  1  Met.  =  39,37079  engl.  Zoll ,  das  Meter  bei  0"  C. 
das  englische  Mafs  bei  02^  F.,  welche  bei  beiden  geset 
Temperaturen  deswegen  berücksichtigt  werden  müssen, 
sie  nur  bei  diesen  als  Normen  aller  übrigen  Gröfsenb« 
mungen  dienen,    \yerden  also  beide  bei  diesen  Normaltc 
raturen  verglichen ,  so  ist  1  Met.  bei  0^  =  39,37079 

bei  62'  F.  und  1  Yard  bei  62«  F.  =  914,383480748 
bei  0^C.,  und  da  das  Meter  bei  0**  C.  =  443,295936  pv. 
bei  16",25  C.  ist,  so  ist  das  I W  bei  62°  F.  =  405342^ 
par.  Lin.  bei  16*,25  Cent.^  Insofern  aber  die  Normaltei 
raturen  der  Toise  und  des  Yard  um  keine  merkliche 
von  einander  abweichen,  so  ist  es  am  besten,  sie  bei 
mit  einander  zu  vergleichen ,  wonach  also  39)37079  engl 
oder  472,44(^48  engl.  Linien  443,295936  par.  Lin. 
Nach  einer  Mittheilung  von  Bissel^  untersuchte  Hasslhii 
Ausdehnung  des  Eisens  und  des  Messings  der  von  ihn; 
brauchten  Mafsstabe  selbst,  und  fand  erstere  =0,0012^ 
letztere  =  0,0018916254  für  100  Grade  C.  Dann  vei 
ein  eisernes  ,  von  der  Comite  für  Mafi  und  Gewicht  aosi 
ris  erhaltenes  Meter  mit  einem  englischen  Normalmalse 
Taoughtov  und  fand  beide  auf  0^  C.  redacirt  das 
=  39,36861  engl.  Zoll.  Eine  Vergleichung  mit  zwei 
Copieen  von  Kater  gab  ihm  39,37079,  welches  mit  d« 
der  Base  melrique^  enthaltenen  =39,371  am  genauesten 
einstimmt \    Die  Vergleichung  einer  von  Lc!roiR  gema« 


1  Vergl.  CiiELiüs  Mafs-  und  Gewiehtsbuch.  S.  3S1. 

2  Phil.  Mag.  and  Ann.  of  Phil.  Vol.  VI.  N.  36.  p.  407.  Vi 
Comparison  of  Weights  aad  Measuret  of  Length  and  Capaci^i 
bj  F.  H.  Hasslck.    Wathingt.  1832. 

3  8.  Bd.  III.  S.  469. 

4  Im  2tcnTh.  der  Tränt,  of  the  .imer.  Phil.  Soc.  N.  Ser.  p.J 
befindet  sich  eine  ansfübriiche  Abhandlang  über  dir  darrh  Hj 
angestellten  Vergicichungen.     Iliemach  war  im   Mittel  bei  0" 
eiiernes  Meter  Ton   Lcvoir  =  39,3802506  und   eins   too  Mi 
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I  BpuvARD  und  Arago  geprüften  Toise  mit  Tkoüghtoj^'s 
I.  Mafse  gab  die  Toise g=76»741 9271  engl.  Zoll,  beide  eaf 
Für  die  Normaltenupmlar  s  62**  F.  bei  dem  englisehea 
Fsstabe,  16\25  C  für  die  Toise  und  0«  C.  für  das  Metet 
dio  Länge  des  fransös«  Fubes 

aus  dem  Metex  =  X  12  =  1,0657063 


ans  der  Toise 


443/i96 
76,73336 
72 


1,0657411 
1,0657652 
=  1,0657654. 


nach  Katia's  Unteisuchiuigen  es 
h  dem  oiigen  VirMÜtiusse  "g^j^^ 

scheint  mir  hiernftch  am  pafiCclisteD,  su  sefsen 

1  franz.  Fufs  =  1,06575  engl.;   Log.  =  0,0276555 
1  engl.  Fuis      0,»38306irani.;  Log.  =  0,9723445—1, 

teres  für  die  Verwandlaog  des  französ.  Fufses  in  den  eng- 
ken ,  Letzteres  ior  das  umgekehrte  Verfahren.  Hiernach  ist 
folgende  Tabelle  berechnet,  wobei  su  berücksichtigen, 
\  für  die  Linien  |  Zolle  und  fuüie  das  nämliche  Verhaltniis 
t  findet. 

Englisehea  und  f rmnsOsisches  Lftngnnmafs» 


Fnis 

Fafs 

Patt 

engl. 

engl. 

franz. 

frz. 

engl. 

engl. 

franz. 

1,06575 
2,13150 
3,19725 
4426300 

5,32875 
639450 

1 

2 
3 
4 

5 

6 

0,938306 

1,876612 
2,814918 
3,753324 
4,691530 
5,629836 

7 
8 
9 
10 
11 
12 

7,40025 
8,5'i600 
9,59175 
10,65750 
1 1,72325 
12,78900 

7 
8 
9 
10 
11 
12 

6,568 142 
7,506448 
8,444754 
9383060 
10321366 
11,259672 

Es  liegt  vor  Angen,  dafs  beide  GrÖfsen  nach  dieser  Ta- 
le bis  zu  einer  Million  verglichen  werden  können^  wenn 
t  das  Komma  für  die  Decimalstellen  weiter  rückt.  So  be* 
;en  z.  B.  700000  frans.  Fafs  746025  englische  und  900000 
lische  844475,4  französische.  Da  ferner  die  Toise  6  fran- 
ische  und  das  JFatkom  6  ongL  Fnis  beträgt,  so  findet  zwi- 

39,3803333  engl.  Zoll,  die  Laage  der  Toiia  aber  war  im  Mittel 
engl«  2oU. 
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•Ghmi  bodmi  dbt  tJUOA»  Vwiiatnifii  ab  ■  wiitliiu  <i 

statt  und  dio  Redactionan  beider  ktenen  deher  «et  der  ^lyb 
entnominen  werden.  •  Das  engUfdie  Yard  betritt  3  ^ 
uui  wik  diese  in  Toiien  %u  ▼erwindeln,  darf  warn  mr  Cs» 
beosteheDde  Zahl  der  Fnlse  halbiren  oder  im  aagekehta  M 

verdoppeln.  So  betragen  z.  B.  90  Yards  42,22377  Toiseo,  > 
gegen  aber  50  Toisen  106|57ä  Yarda«    Um  endlich  die  \sm 
in  firaiis(foiache  Fab  so  verwaadela,  mofii  dieeiacr  gloAn 
Zaiil  engl.  Fu{s  togehtfrige  Zahl  der  franzSs.  Fo£i  mit  3 
tiplicirt  werden. 


r 


Engliache  and  fxanztfsiache  Lüog«ama{ii^ 


Yard 
1 

2 
3 
4 

6 
7 
8 


franz.  F. 


2^14918 
5,029836 
8,444754 

11,259672 
14,074590 
16,889508 
19,704426 
22,519344 
9  125,334262 


10 
11 

12 

13 
14 
15 
16 
17 
18 


franz.  F.  iTard 


28^14918«  19 
30,964099  20 
33,77901«  30 

36.593934  40 

39,408852  50 
4.>,223770  60 
45,0386881  70 
47,853606  80 
150,6685241  90 


franz.  F. 


S6i39B36 
84,44751 

11249672 

140,74590 
168,89508 
197,04426 
225,19344 
253,34262 


Für  die  Vergleichnng  des  engliacheii  Foftaaliies  mkim 
Meter  echeint  mir  die  dnreh  Bsssbl  eagegebeoe  Gitfi'i 

zweckmafsigste  zu  seyn,  wonach  man  setzen  kann: 
1  Meter    =  39,370  engl.  Zoll  - 
1  Meter   b>  3  F,  3,37  Z.;  Log. »(V6150ai 
1  Pnfe  eBgl.s=  0,3048012Met ;  Log.= 0,4&40I67-I 

Englisohes  und  metrisohoe  Lingenaofa. 


Lin. 

mm 

Zoll 

Cent. 

FuT« 

Meter. 

1 

2,1  lö7 

1 

2,54 

1 

0,304d 

2 

4,2334 

2 

5,08 

2 

0,6096 

3 

6,3500 

3 

7,62 

3 

0,9144 

4 

8,4667 

4 

10,16 

4 

1,2192 

5 

10,5834 

5 

12,70 

5 

1,5240 

6 

12,7001 

6 

15,24 

6 

13288 

7 

14,8167 

7 

17,78 

7 

2,1336 

8 

16,9334 

8 

20,32 

8 

2,4384 

9 

19,0501 

9 

22,8ü 

9 

2,7432 

10 

21,1668 

10 

25,40 

10 

3,0480 

ill 

23,2834 

27,94 
30^48 

11 

3,3528 

12 

25.4001 

12 

12 

|3,<>576 
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Fnbl  Met. 


13 
14 
15 
16 
17 
18 
19 
20 
30 
40 
50 


3,9ö24 
4/J67!2 
4,5720 
4,8768 
5,1816 
5,48641 

6,7912 
6,0960 
9,1440 
12,1920 
15,2400 
18,3881 


Fufs 


Met. 


70  21,3361 
80  24,3841 
90  27,4321 
100  30,4801 
?00  60,9602 
300  91,4403 
400  121,9204 
.500  152,4005 
600  182,8806 
700213,3607 
8001243,8408 


Fufs 


1000 
2000 
3000 
4000 
5000 
6000 
7000 
8000 
9000 
10000 

11 

112 


Met. 


304,8011 

609,6022 
914,4033 
1219,2044 
1524,0055 
1828,8066 
2133,6077 
2438,4088 
2743,209^> 
3048,0100 
3352,8111 
13657,6122 


90012743210 

uch  diese  Tsbelle  kann  vermittelet  der  Decifualöt&iiea  lekhc 


mm 

Lin. 

,  cm 

z. 

Lin.  -. 

dm 

F. 

Z. 

Lin. 

"TT 

0^7244 

1 

4,7244 

~T 

3 

11,244 

10,488 

-  2 

0,94488 

2 

9,4488 

2 

7 

3 

1,41732 

3 

1 

2,1732 

3 

11 

9,732 

4 

1 ,80976 

4 

1 

6,8976 

4 

1 

3 

8,976 

.  ö 

2,3Ö'220 

5 

1 

1 1,6220 

5 

1 

7 

8,220 

« 

2,83464 

6 

2 

4,3464 

6 

1 

It 

7,464 

7 

3,30708 

7 

2 

9,0708 

7 

2 

3 

6,708 

8 

3,77952, 

8 

3 

1,7952 

8 

2 

7 

5,952 

9 

4,25196 

9 

3 

6,5196 

9 

2 

II 

5,196 

10 

4»73440« 

10 

3 

11,24401  10 

3 

4,440 

Met. 


1 

2 
S 
4 
5 
6 

7 
8 
9 
W 
11 
12 
13 
14 
15 
16 


F. 


3 
0 
9 
13 
16 
19 
22 
26 
291 
32 
36 
39j 
42 
45 
49 
52 


z. 


337 
6,74 

10,11 
1,48 
4,85 
8,22 

1 1 ,59 
2,96 
6,33 
9,70J 

I,  07 

4M 

7ßi 

II,  18 

2,55 

5m 


Met. 


17 
18 
19 
201 
30 
40 
50 
60 
70 
80 
90 
100 
200 
300 


F.  1  Z. 


55 
59 
62 
65 
98 
131 
164 
196 
229 
262 
295 
328 
056 
984 


4001312 


äOÜ 


1640. 


9,29 
0,66 
4,03 
7,4 
5,1 
2,6 
0,5 
1,2 
7,9 
5,6 
3,3 
1 
2 
3 
4 
5 


IVfpt.  I  F. 


600 
700 
800 
900 
1000 
2000 
3000 
4000 
5000 
6000 
7000 
8000 
9000 
1000 
11000 
12000 


1968 
2296 
2624 
2952 
3280 
6561 
9842 
13123 
16404 
19685 
22965 
26246 
29527 
32808 
36089 
39370 


6 

7 
8 
9 
10 
8 
6 
4 
2 
0 
10 
8 
6 
4 
2 
0 
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Bino  Vergleichnog  der  bti  den  Engttadtn  hm^ 

sen  üblichen  Flachenaiafse  der  Ländereien  laf^t  Mch  t^u^ 
auf  das  oben  mitgetheilto  Verlialtnifs  ^riindefli  voufikil 
engl.  jicr0  40>467  inns.  jires  batiägt« 

Englisches  and  französisches  FlächeoBiIk 


Quaflrat 

Yards 

calC9 

Muoiia 

par.QdlflL 

Fofs 

1 

10,1168 

121Ü 

1 

0,098845 

947,7 

2 

20,2335 

2420 

2 

0,197691 

1895,4 

.  3 

30,3503 

3630 

3 

0,296536 

2843,1 

4 

40,4670 

4840 

4 

0,3P5382 

37908 

Acre 

Hektar, 

•  •  •  • 

5 

0,494227 

47380 

1 

0,40467 

4840 

6 

0,393073 

2 

0>80d34 

9680 

7 

0,691918 
0,700764 

6833* 

3 

1,21401 

14520 

8 

75814 

4 

1,61868 

19360 

9 

0,889609 

85293 

5 

2,02335 

24200 

10 

0,988455 

9477,0 

6 

2,42802 

29040 

11 

1,087301 

10424,7 

7 

2,83269 

33880 

12 

1,186146 
1,284992 

11372,4 

8 

3,23736 

38720 

13 

12320,1 

9 

3,64203 

43560 

14 

1,383837 

13267,8 

10 

4,04670 

48400 

15 

1,482683 

14215,5 

It 

4,45137 

53240 

16 

1,581528 

15I6W 

12 

4,85604 

58080 

17 

1,680374 

16110,9 

13 

5,26071 

62920 

18 

1,779219 
1,878065 

17058,6 

14 

5,66538 

67760 

19 

180063 

15 

6,07005 

72600 

20 

1,976910 

16 

6,47472 

77440 

30 

2,96536S 

28431i0 

17 

6,87939 

62280 

40 

3,953ÖÖ 

4,9422751 

379MI 

18 

7,28406 

87120 

50 

47385,0 

19 

7,68873 

91960 

ÜO 

5,930730 

5ÜÖ62|P 

Um  den  Flächen  -  Inhalt  in  Quadratmetern  za  erhaltec,  i 
nan  Bar  berücksichtigen^  dals  1  Are  100  QoedrettHwl 
nacht ,  wonach  also  in  der  Zahl  der  Aren  des  KoMS  fil 
Decimalzahlen  um  2  ZifTern  und  für  die  Hektaren  ao  4 1 
fern  weiter  nach  der  rechten  Seite  gerückt  wird»  Sc^ 
1  Rood  10,1168  Aren  oder  IOII968  Quadralmete  enil^ 
4046,7  Quadratmeter.  j 
Das  eigentliche  Reichsgewicht  in  England  ist  das  Pfaelti 
wovon  mehrere  Mnfache  und  doppelte  Normaletucke  m  m 
of  Commaru  aufbewahrt  werden.  Unter  den  Frafooges  iä 
ben  war  eine  der  wichtigsten  die  durch  Snuc&suaöM 
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eher  iie  verschiedenen  Exemplare  vergUcli  and  hmm 
enden  Abweichungen  deraelbeo  wahraehn.    Die  im  Jahr 
J  iHl|eietzte  Conmission  nntersnchte  die  Gewichtsstücke 
■ab,  und  da  sie  fand,  dafs  das  mesaingne,  dusäi  Bun 
)  verfertigte  von   dem  durch  SairCKBmGH  bestimmten 
•l  am  Wenigsten  abwich,  so  sebing  sie  dieses  als  das  ein- 
Normalgewieht  vor;   anch  wurde  dieser  Vorschlag  durch 
Parlamcntsacte  genehmigt,    wonach  diesfS  die  absobt« 
ichtseinheit  unter  dem  Namen  ImperM  TVoy  Pound  seyn 
im  ifotiae  of  (Mmmon9  aufbewahrt  werden  soll.    Um  die- 
Jewicht  auf  das  durch  die  Pendellaogen  unverihiderlidi 
amte  Langenmafs   zurückmifiihien/  setnte  die  ernannte 
nissioii  ftst,    dab  ein  Kiibiktoll  destiltirtes  Wasser  bei 
?.  Temperatur  und  bei  30  engl.  Zollen  Qaecksilberhöhe 
Barometers  mit  messingnen  Gewichten  gewogen  2ö2«458 
I  desjenigen  Pfundes  wiegen  soll,  welches  5760  solcher 
i  enthalt.    Dieses  Pfund  (gesebr.  Ib,  lihra,  wovon  auch 
•wohnliche  Zeichen  ff.  kommt)  hat  12  Unzen  (geschr* 
mzes  statt  des  neuem  ounciB),  die  Unae  20 ptnny^.eighi 
^r.  d^i),  nnd  das        hat  34  grmn:   Daneben  existirt 
^jivoir^du-poids-Gty^ichi  für  den  Handel,  welches 
7000  grains  halt  und  in  16  Unzen,  die  Unse  sn  t6 
Jnen  oder  JJramM,   also  in  256  Drachmen  getheih  ist, 
J«de  diesemnadi  etwas  Sber  27  graint  enthält.  Ferner 
28  Phnde  1  quarter  (geschr.  qrs) ,  4  quarUrs  1  J^iin. 
'^ight  (geschr.  C.  wt)  und  20  C  wi^    jedes  von  112 
Avoir-du-poids-Gewicht,  1  Tfan.   Das  Apothekergewicht 
ichfalls  das  Troy- Gewicht,  hat  aber  die  nämUchen  Ab- 
Igen,  wie  in  Deutschland. 

>as  Verhahnifs  beider  Gewichte  sn.  einander  ergJebt  sich 
.  indem  144  Avoir-du-poids-Pfnnde  s  \  75  Troy  -  Pfun- 
nJ  175  Troy.  Unzen  =  192  Avoir-du-poids-ünzen  sind, 
erhältnifs  dieses  Gewichts  zu  andern ,  namentlich  snm 
oiösischen ,  hat  man  erst  ift  der  neuesten  Zeit  schärfer 
«iomen  gesucht.  Schon  1742  theilten  sich  die  Londo- 
wtät  und  die  Pariser  Akademie  genaue  Copieen  der  bei 
gebräuchlichen  Pfunde  ^it,  welche  vergUchen  das  per. 
7560  engL  .Grains  gaben     Im  März  1820  fand  nuMi 
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mhn  ba  in  VergUiciiiiiig  «iutt  gtntntii  p«p.  PfmiM  wkim 
«nglisehen  in  der  Münte  dee  enteie  mir  75S5  Gmi  «km, 

uod  es  zeigte  sich  dann ,  dals  das  Pfand  der  Londosa  ^> 
eietäl  am  etwas  über  4  Greine  su  leicht  eej»  MmMik 

das  Verbidtmfs  beider  Pfunde  =         setzen  odtz  1  iimk 

7555 

Pfutkd  a.  1,311632  englische  nnd  1  engL  sO^T^bi' 


Bei  dem  grofsen  Fleifse  und  der  aafserordeDtUclimS'^f 
falt,  welche  auf  die  Erhaltung  def  gröfsten  GenaiDgkat  «e 
gesettUch  bestininten  Nomelgewiebteii  in  Eoglieid  eil  Fi 
reich  verwandt  worden  sind,  ist  es  allerdings  etwas  « 
dafs  dennoch  die  Vergleichungen  verschiedener  Copim 
der  mit  einender  merkliche  Unterschiede  zeigeo  ttadlabr 
Bestimmimgett  hierüber  noch  fortwährend  einige  Uog 
zurücklassen ,  wie  sich  vorzüglich  anS  den  neuesten 
chungen  von  tAS  Moll^  ergiebt«     Zuerst   fuid  äeril 
defs  ein  von  Bave  erheltenes  troy^S.  OfißS  Gm  4 

^-"^ 

ehnng  gebreachte  Ton  ROBufiov^  wobei  er  nicht  mmm^ 
Termochte ,    welches  von  beiden  des  eigentlich  rickti^  •] 
inag^.      Das  Mittel  aus  6  Wagungen  ergab  dann,  cmi 
durch  foBtiv  verfertigtCi   von  der  berühmten  Pania'^ 
mission  zur  Regnlimng  der  Mebe  im  Jahre  1799  s^' 
und  VAH"  SwiKDEBT  eingehändigte  Kilogramm  1543?i'29eS^ 
des  englischen  Troy- Pfundes  wog,    wonach  also 
373»244  Grammen  gleichkommt,  eine  mit  den 
fungen  Toltkommen  übereinstimmende  GrUfse*  Ein 
dem  Ministerium  des  Innern  in  den  Niederlanden  tuitli 
Kilogramm  von  FoatiM  zeigte  degegen  4-  0^487  Ciai». 
▼en  der  £nnzttoischen  Münze  der  hollindiseheo  VBmst 
gesandtes,    durch  Gahdölpi  verfertigtes  Exemplar  +  1 
und  ein  zweites  von  ebendemselben  sogar  -f*  1,487  Ca| 
WsBs A  3  fand  bei  der  Vergleichimg  eines  doch  ScsnM 


1  Joorn.  of  the  Boj.  Inst      lY.  p«  64. 

S  Zwei  andere  9  ans  der  Hüeae  in  London  etUtane,  hf^ 

BsempUre  betten  —  1,48  end  —  ifi  Greint»  1 

3  FoggeadorlPe  Ann.  XVlII.  608.  ' 
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talteDen  Troj- Pfandes  mit  den  Piatiii  -  Kilogfamm  dee 
enfsiichen  Goaternemeats  —  0,183  Graini.     Andere  Veiw 

ichuDgen  gaben  noch  weit  gröfsere  Unterschiede,  z.  B.  von 

Fsvm  GissAu  uDdCsoaGB  Saucuuaoa^  +119765;  von 
pCKWOMU,  PLSTcaER  QQd  Katsa  <  +  7,73is ;  Ton  Ma- 

illf*  +  6,090  GrallM.  Naeh  Fbawcokuh*  wiegt  das  Pfund 
)y  372,9986  Gramme,  das  Pfund  Avoir-du-poids  4ä3»2968 
rome)  Dich  einer  Wägnng  dnrdi  MAtBiKir,  Lteranmi 
l  DüLOSA«  ^egt  die  engU  Tiroy^Unte  31,0913  Gramme, 
»  das  Pfund  373,0936  Gramme.  Am  genauesten  sind  die 
rimnQDgen  durch  Chelius  und  Hao^chilo^,  weiche  die 
dlligten  Eulons  desii  dordi  Scbumacbib  erliielteii.  Hier- 
b  wiegt  dee  engl*  Trof  - Pfand  373,243  und  das  Avoir-du- 
Is -Pfund  453,594  Gramme.  Das  Juwelengewicht  endlich 
überall  das  nämliche  eeyn  wenigstens  ist  dieaes  bei  dem 
Handel  Torkommendea •  der  Fall,  «nd  sonach  wiegt  das 
>t  20,5894  Cectigramme.  Hierauf  beruhen  folgende  Ver«* 
rhuDgen« 


1  Yoong't  Lecturet  Ii.  p.  161. 

l  Anntlf  of  Phil.  N.  3«  Vol.  II.  p.  154. 

l  Anaeaire  de  Burean  deaLoogit*  189«  p«M« 

i  Neeieen  Bellet«  dta  Scieaeei  per  U  Sesb  phIL  1811  Sept. 

9. 

(Register  of  Arta  N.  9L  p«  117«  Danina  in  Oingler  poljrt  Jonrn« 
KXTIir.  Hit  g. 

t  Maft-  und  Gewfehttboeli  Ton  G.  K.  Chiliüs.  Heraatgegeben 

f«  P.  Haüschild*  Frankf.  1850.  8.978.  Nach  einer  in  den  Jahren 
und  1834  vof'genoraiDenen  Vergleichaog  von  Schumacubr'i  Kilo- 
n  mit  dem  im  ArchiT«  su  Tarif ,  die  dureh  Olufskn  mit  Unter- 
ing  ?on  Arago  atif  das  torgfaltigsti*  bewerkstelligt  wurde,  wiegt 
inische  Kilogramm  von  Platin  999,991)594  Graauae  im  lolUeexea 
e.  S.  Sohmnaoher's  Juhrbaeh  lOr  1881  8«  iS7. 
'  Gnuea.e«     O.  8«  891* 

• » 
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Englisches  Troy-  und  Avoir-d  n-poi3s-GewicU 


Troy 

A.  d.  p. 

Troy 

A.d,  p. 

A.d.p. 

TT* 

Troy 

A.d.p. 

dwt 

dram. 

dwt 

dram. 

dr. 

dwt 

oz 

ox 

1 

0,878 

17 

14,921 

1 

1,139 

1 

Wi 

2 

1,755 

18 

15,799 

2 

2,279 

2 

1^0 

3 

2,633 

19 

16,677 

3 

3,418 

3 

4 

3,511 

20 
oz 

17,554 
oz 

4 

4,557 

4 

\ 

5 

4,389 

1 

1,097 

5 

5,696 

5 

4,S5' 

6 

5,26() 

2 

2,194 

6 

6,836 

6 

5,469 

7 

6,144 

3,291 

7 

7,975 

7 

8 

7,022 

4 

4,389 

8 

9,115 

8 

m 

9 

7,899 

5 

5,48b 

9 

10,254 

9 

83 

10 

8,777 

6 

6,583 
7,680 

10 

11,393 

10 

9,11) 

Jl 

9,655 

7 

11 

12,532 

11 

10,0« 

12 

10,533 

8 

8,777 

12 

13,672 

12 

13 

11,410 

9 

9,874 

13 

14,811 

13 

II/» 

14 

12,288 

10 

10,971 

14 

15,950 

14 

HIB 

15 

13,166 

11 

12,0()8 

15 

17,090 

15 

m 

10 

14,044 

12 

13,16^ 

16 

18,229 

'  16 

« 
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froy 
Ib 


1 

2 
3 
4 
5 
6 
7 
8 
0 
10 

11 

12 

13 
14 

15 
16 
17 
18 
19 
20 
25 
30 
35 
40 
45 
50 
55 
60 


A.  d.  p. 
Ib 


0,8'i3 
1,646 
2,469 
3,291 
4,114 
^937 
5,760 
6,583 
7,406 
8,229 
9,051 
9,874 
10,697 
11,520 
12,34 
13,166 
13,989 
14,811 
15,634 
16,457 
30,570 
24,<)86 
•28,800 
32,914 
137,038 
41,143 
145,2571 
49,371 


Troy 
Ib 


65 
70 
75 
80 
85 
90 
95 
100 
110 
120 
130 
140 
150 
160 
170 
180 
IfiÜ 
200 
300 
400 
500 
600 
700 
800 
900 
1000 
2000 
3000 


A.d.  p. 


53,486 
57,600 
61,714 
65,829] 
69,943 
74,057 
78,171 
82,28b 
90,514 
98,743 
100,971 
1 15,200 
123,429 
131,657 
139,886 
148,114 
156,343 
164,571 
246,857 
329,143 
411,429 
493,714 
576,000 
658,286 
740,572 
S22,8'.7 
1645,71 
2468,57 


A.d.  p. 
Ib 


1 

2 
3 
4 
5 
6 
7 
8 
9 
10 
11 
12 
13 
14 
15 
16 
17 
18 
19 
20 
21 
22 
23 
24 
25 
S6 
27 
28 


Tröy 
Ib 


1,215 
2,430 
3,646 
4,861 
6,076 
7,292 
8,507 
9,722 
10,937 
12,152 
13378 
14,583 
15,798 
17,014 
18,229 
19,444 
20,659 
21,874 
23,090 
24,305 
25,520 
26,736 
27,951 
2ft166| 
30,381 
31,597 
32,812 
34,0271 


A,d.  p. 
qrs 


1 

2 
3 
4 

Cwt 
2 
3 
4 
5 
6 
7 
8 
9 

10 

11 

12 

13 

14 

15 

16 

17 

18 

19 

30 


Troy 
Ib 


34,027 
68,054 
102,081 
136,108 
136,108 
272,216 
408,325 
544,434 
680,542 
816^1 
952,759 
1088,88 
1224,98 
1361,11 
1497,19 
1633,30 
1769,41 
1905,52 
2041,63 
2177,74 
2313,84 
2449,95 
2586,06 
2722,17 


3 

3 
4 


Tob  3733,17 


.'»444,34 
8166,51 

10888,7 


Bs  wird  hinr^chen  ,  blola  in  Ttoy-Pbmi  aut  dem  «It- 
aiiiiKiMB  aa  varglaioiMo,  wom  4U«°  n>g«g«bMe  Veibilt- 
'  di«nt,  dafs  das  englische  5760,  das  fnntVsiscIi«  abet 
5  engl.  GraiDS  wirgt.  Dagegen  abet  wird  das  franstisische 
ai  in  18  UoteD,  di*  Uns«  ia  8  gras  nad  das  gros  in  72 
M  abgetheilt,  da»  mgliMhe  tbn  in  12  V»Z90,  die  Udm 
}0  pennytveight  und  das  pennyiveight  in  24  gramip  wo- 
b  loJgend»  Tabelle  berechnet  ist. 
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Englisohes  Txoy-  und  f rtnztf sischei  Uuk- 

gewicht. 


engl. 

franz. 

grain 

dwt. 

oz. 

- 

1 

gr.  grain 

1 

oz. 

ff. 

« 

On. 

P- 

1 

1,220 

1 

— 

—  29,2e 

6 

6 

0 

57,11 

2 

2,440 

2 

—  58,55 

7 

7 

0 

66,:2 

3 

3,660 

3 

1  15,83 

8 

8 

1 

i» 

4 

4,879 

4 

1  45,11 

9 

9 

1 

13h"9 

5 

6,099 

5 

2  2,38 

10 

10 

1 

2i32 

7,319 

6 

2  31,66 

11 

11 

l 

323j 

7 

8,539 

7 

2  60,94 

12 

12 

1 

4U) 

8 

9,759 

8 

3  18,21 

Ib. 

12 

1 

4139 

9 

10,979 

9 

3  47,49 

2 

1 

8 

3 

i2,n 

10 

12,199 

10 

4  4,77 

3 

2 

4 

4 

S5,!t 

11 

13,418 

11 

4  34,04 

4 

3 

— 

6 

25p( 

12 

14,633 

12 

4  63,32 

5 

3 

12 

7 

670! 

13 

15,858 

13 

5  20,60 

6 

4 

9 

1 

3U1 

14 

17,078 

14 

5  49,87 

7 

5 

5 

3 

8,1 

15 

18,298 

15 

6  7,15 

8 

6 

1 

4 

51/» 

16 

19,518 

16 

6  36,43 

9 

6 

13 

6 

21,47 

17 

20J38 

17 

6  65  70 

7 

q 

7 

18 

21,957 

18 

7  22,98 

11 

8 

6 

1 

19 

23,177 

19 

7  52,26 

12 

9 

2 

3 

20 

24,397 

Oz. 

1 

0  9,53 

13 

9 

14 

5 

21 

25,617 

2 

2 

0  19,06 

14 

10 

10 

6 

17,« 

22 

26,837 

3 

3 

0  28,60 

15 

II 

6 

7 

23 

28,057 

4 

4 

0  38,13 

16 

12 

3 

1 

3aff 

24 

29,277 

5 

5 

0  47,6ö 

17 

12 

15 

4 

_  IL 

e.lb. 

frz.  fe*. 

e.lb. 

frz.  ff. 

e .  Ib. 

frr.  ff. 

1 

0,76241 

8 

6,09929 

15 

11,43616 

2 

1 ,52482 

9 

6,86170 

10 

12.19858 

3 

2,28723 

10 

7,62411 

17 

12,96099 

4 

3,04964 

11 

8,38652 

18 

13,72340 

5 

3,81206 

12 

9,14893 

19 

14,48581 

6 

4,57447 

13 

9,91134 

20 

15,24822 

7 

5,33688 

14 

10,67375 

21 

16,01003 

I 


Google 
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Fr«BS««i0ob9s  Mark-»  nad  #Dgliioli«s  Troy- 

Gewicht 


ptin 
1 

2 
3 
4 
5 
6 
7 
8 
0 
10 
11 
12 
13 
14 
15 
16 
17 
lö 


grain 


)•) 


fr. 

0,b*iO  19 
1,640  iO 
2,459 
3,279 
4,099  23 
4,919  24 
5,738  25 
6,558  26 
7,378  27 
8,198  28 
9,017 
9,837 
10,657 
11,477  32 
12,297  33 
13.116 
13,936  35 
14,756130 


engl, 
dwt.  gr. 


gr. 

0  15,58  37! 


0 
0 
0 

0 
0 


16,40 
17,22 
18,03 
18v^r, 
19,07 


29 
30 
31 


:« 

39 
40 
41 
42 


0  20.4943 
0  21,31  44 
0  22,13  45 
.0  22,95  46 
0  23,77.47 
1 
1 
1 
1 
1 
1 
1 


0,5948 
1,4t  49 

2,23  50 
3,05  51 

3,87  yi 
4,69  53 

5,51  54 


21,90 
22,73 
23,55 
0,36 
1,19 
2,01 


frz. 

gros 

«BgL 

dwt.  gr. 

frz. 
Om 

OS. 

engl. 

dwu  gmo 

frz. 
On. 

oz. 

engl. 

dwt.  gram 

1 

2  11,02 

1  ' 

0 

19  1(^19 

9 

8  17  UtS» 

2 

4  22,05 

2 

1 

19  836 

10 

9 

16  17,88 

3 

7  9,07 

3 

2 

19  0,56 

11 

10 

16  9,06 

4 

9  20,09 

4 

3 

18  16,75 

12 

11 

16  1,25 

5 

12  7,12 

5 

4 

18  8,93 

13 

12 

15  17;44 

6 

14  18,14 

6 

5 

18  1,13 

14 

13 

15  9,63 

7 

17  5,16 

7 

Ü 

17  17,31 

15 

14 

15  1,81 

8 

19  16,19 

8 

7 

17  9,50 

16 

15 

14  18,00 

frz. 

ff. 

engl«  Ib. 

fn. 
ff. 

•ogl«  Ib. 

frz, 
ff. 

engl.  Ib. 

1 

1,31163 

8 

10,49306 

15 

19,67448 

2 

2,62326 

9 

11,80469 

16 

20,98611 

3 

3,93490 

10 

13,11632 

17 

22,29774 

4 

5,24653 

11 

14,42795 

18 

23,60938 

5 

6,5  jb  1 6 

12 

15,7395.^ 

19 

24,92101 

6 

7,^^6979 

13 

17,05122 

20 

26,23264 

7 

9,löi42 

14  118,36285 

21 

27,54427 

Bei  dir  VergUichoog  des  engl.  Troy  *  Gtwichtt  aiit 
imfinosHsischflii  liegt  du  oben  •ngtgttbtne ,  durch  Csb- 
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Liv»  und  HiüsCHiLD  gefundene  Vcrhahniff  zum  Grunde,  w 
utch  das  rfund  Troy  373,243  Grtmme  wiegt. 

Englisches  Troy-  und   metrisches  Gewicht 

Ib.  I  kilogT. 


deci^. 

dwt.  { 

grara. 

.0«. 

l 

0,b4f? 

1 

1,555 

5 

2 

l,29ö 

2 

3,110 

6 

3 

1,944 

3 

4,666 

7 

4 

2,592 

4 

6,22 1 

8 

5 

3,240 

5 

7,776 

9 

() 

3,888 

6 

9,331 

10 

7 

4,536 

7 

10,886 

11 

8 

5,184 

8 

12,441 

12 

9 

5,832 

0 

13,997 

Ib. 

10 

0,480 

10 

1 5,552 

1 

11 

7,128 

II 

17,107 

2 

12 

7,776 

12 

18,662 

3 

13 

8,424 

13 

20,217 

4 

14 

9,072 

14 

21,773 

5 

15 

9,720 

15 

23,328 

6 

16 

10,368 

16 

24,883 

7 

17 

11,016 

17 

26,438 

8 

18 

11,664 

1  18 

27,993 

9 

19 

12,312 

19 

29,548 

10 

20 

12,960 

20 

31,104 

11 

21 

13,608 

Ol.* 

31,104 

12 

22 

14,256 

2 

62,207 

13 

23 

14,904 

3 

93,311 

14 

24 

15,552;  4 

124,414 

15 

155,518 
186,641 
217,725 
248,829 
279,932 
311,036 
342,1391 
373,243 
kilogr. 

0,37324 
0,74649 
1,11973 
1,49-298 
1,86622 
2,23946 
2,61270 
2,98594 
3,35919 
3,73243 
4,10567 
4,47iS92 


16  5,97  i^y 

17  6,34M3 

18  6,71.S37 

19  7,09162 
L>0  7,464^ 
30  11,1973 
40  14,9297 
50  18,6621 
60  22^946 
70  26,1270 
80  29,8594 
90  33,5919 

100  373243 
200  74,6486 
300  111,9729 
400  149,2972 
500  186,6215 
600  223,9458 


700  261,2701 
800  298,5944 
900  335,9187 
4,85216  UKX)  373,243 
5,22540  2000  746,486 
5,59865.3000  1119,729 
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asötisches  metrisches  und  englisches  Troj- 

Gewicht. 


g- 

gnin 

oz. 

dwt. 

0 

gnin 

Ib, 

OS. 

dwt.  gndn 

1 

0,1543 

1 

0 

0 

15,432 

1 

0 

3 

4 

7i23 

3 

0,3086 

2 

0 

1 

6,865 

2 

.0 

6 

8 

14,46 

3 

0,4630 

3 

0 

1 

22,297 

3 

0 

9 

12 

21,69 

4 

0,6173 

4 

0 

2 

13,729 

4 

1 

0 

17 

4,92 

5 

0,7716 

5 

0 

3 

5,162 

5 

1 

4 

1 

12,15 

6 

0,9359 

6 

0 

3 

20,594 

6 

t 

7 

5 

19,38  . 

7 

1,0803 

7 

0 

4 

12,026 

7 

1 

10 

10 

2,6  t 

8 

1,2346 

8 

0 

5 

3,458 

8 

2 

1 

14 

9,84 

9 

1,3889 

9 

0 

5 

18,890 

9 

2 

4 

18 

17,07 

0 

10 

0 

6 

10,323 

10 

2 

8 

3 

0,30 

■g- 

grain 

dkg. 

oz« 

dwt. 

grain 

kil. 

Ib. 

OS. 

dwt. 

grain 

1 

1,5432 

1 

0 

6 

10,323 

1 

2 

8 

3 

0,3 

2 

3,0865 

2 

0 

12 

20,646 

2 

5 

4 

6 

0,6 

3 

4,6297 

3 

0 

19 

6,969 

3 

8 

0 

9 

0^9 

4 

6,1729 

4 

1 

5 

17,292 

4 

10 

.8 

12 

1.2 

5 

7,7162 

5 

1 

12 

3.615 

5 

13 

4 

15 

1,5 

6 

9,2594 

6 

1 

18  13,938 

6 

16 

0 

18 

1,8 

m 

1 

10,803 

7 

2 

3 

0,26 1 

7 

18 

9 

1 

2,1 

8 

12,346 

8 

2 

11 

10,584 

8 

21 

5 

4 

2,4 

9 

13,889 

9 

2 

17 

20,907 

9 

24 

1 

7 

2,7 

D 

1^432 

10 

3 

4 

7,230 

10 

26 

9 

10 

3,0 

kil.l  Ib.* 


1 

2 
3 
4 
5 
6 
7 
8 
9 
10 


2,679 
5rH58 
8,038 
10,717 
13,396 
16,075 
18,755 
21,434 
24,1 13 


kil. 


126,792  20 


11 
12 

13 
14 
15 
16 
17 
18 
19 


Ib. 


kil. 


29,471 
32,151 

34,830 
37,509 
40,188 
42,868 
45,547 
48,226 
50,905 
53,584] 


20 
30 
40 
50 
60 
70 
80 
90 
100 
iOOO 


Ib. 


53,5844 
803766 
107,1688 
133,9610 

160,7532 
187,5454 
214,3376 
241,1298 
267,9220 
2679,22 


Bugkad  iMt  ÜB  AUgeniiM*  noch  um»  Shwn  Hohlmafat^ 
I  die  Commissk»  fSr  Mab  ünd  Gawiebt  Ut  raeh  diM« 

rdings  mit  einiger  Abänderung  näher  bestimmt.    1I.B  ««- 
Büailieh  .heaiak  die  Mab«  für  trockne  Substanzen 
deäm  fiir  Flikrigkutmi.    Für  teodm,  mAt  m^abäuft^ 
ern  mit  dem  Streichholze  abgestrieheae  StAtiaBiaB 
HaqftmTiU  da»  GaUtm  von  2683  Kubikzoll  Inhalt,  wel- 
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f 

cheB  8  Pint$  enthielt;  dann  machten  2  GiUou  1  P«c^,  {i> 
wtfhnÜoh«  8  GaUoDS  1  BuMh^t  311  GaUoM  ete  4  Mi 
1  CSmn»9  8  Bnsfaeli  f  QuarUr^  5  Qoartm  Vffiymlt 

Quarters  oder  640  Gallons  1  Last.  Fiir  SteiokolilGi  Ii 
machten  36  fitubela  i  Chaldran*  Auch  für  die  vcrsdiii 
Ben  ßiarioMn  wax  das  GaUon  wn  282  Kabibott«  ds» 
nale^  Mafs ,  welches  iwm  4  Quarts  ond  8  Pintt 
ferner  machten  9  Gallonen  1  Firkin,  16  GaUoneo  1  Iup 
iiap  beidm  mckt  «bm  gabräachUch,  deato  naht  dappiA 
Sarret  von  Sö.nnl  der  Hogahead  ▼ob  54  Galloos,  ciB 
machten  72  Gallons  oder  2  Barrels  1  Punchßon  und 
Jons  oder  3  Barrais  1  Butt,  Für  Wein  bestanden  fi$:  i 
aäaalicheD  MaCM,  mnlich  Gaiio»,  jedoeh  Bor  wilBlil 
bOcioll,  weloher  in  4  Quari$  and  8  Pinis  getbeft  w 
dann  machten  42  Gallons  1  Tierce,  63  Gallons  1  B^i^ 
84  Gailona  oder  2  Tiereea  i  Punohson^  126  GaUetf 
Tiereea  1  Pipe  und  2  Pipes  oder  9S2  Gattona  i  Tm,  k 
üserdem  machten  10  Gallons  1  linker,  18  Gallons  1  An' 
und  31i5  Galloos  1  Barrel.  Die  mehrerwahnte  CcmsisA 
fiir  die  Regolirung  der  Mabe  uad  Gewickto  tfan  ikc^ 
nachher  geaetxKch  bestätigten  Vorschlag ,  dafs  der  (Me' 
alle  trockene  und  ilüssige  Dinge  das  einzige  normale  Hs^ 
•eyn  aoUe.  Der  gesetzliche  Inhalt  des  Gaiüm&  isi  14^ 
dn-poida*Pfand  l/^asser  bei  6>»  1^.  und  ^  Z.  BemMM 
nil  messingnen  Gewichten  in  der  Luft  gewogen,  uJ^ 
Biernach  bestimmte ,  gleichfalls  im  House  of  Commoni  id| 
Wahne  Mails  Keilet . /fflyMiia/  Signdard  GaUon.  EiafliI 
Gallon  enthSlt  277,274  engl.  Knbiksoll,  wird  in  4  Qa^^ 
8  Pints  getheilt,  und  2  Gallons  machen  1  Peck, 
i  Bmhel  und  64  Gallons  oder  8  Bnshels  1  QumrUr.  ( 
Iserdem  hat  man  im  gewUhoIichen  Gebranohe  nach  ^ 
Busheis,  halbe  Gallons j  halbe  Pints  und  Gills ,  dtfnl 
•ine  Finte  ausmachen ,  und  halbe  GilU.  Hiervon  ist 
im  Mab^  eolohet  liocknen  .firtetansen,  w^loho  nkk  ff^ 
eben,  aondeonf  beim  Mesaon  aufgehänft  werden^  weU  nl 
terscheiden.  Nach  der  geaetsUohen  Beatimmupg  ' 
Muthü,  wonn  eolche  Dinge  gemeeaen  werden,  loed« 
mit  ebenem  Boden,  und  194  Zoll  nnberem  DnufcuBtti^ 
der  einen  Aufsenseite  zur  andern  gerechnet,  enthalten.  I 
enfgehäofte  Uaise  soll  dann  feiner  einen  üegei  voa  aua^ 
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II  UUliB  UldMii  dejmn  Inhalt  also  597,107  KubikzoU 
;n  Dm#  sa  den  8  X  277»274  KnbiksoU  g«ftriGli«-r 
Bushek  gezKUt  g!«bt  2815,219  KaUluoIl ;  3  solcher 
iU  geben  dann  einea  Sack  und  12  Sacit§  odejc  dir«Gt 

ekiea  Chmidron» 

iluie  Vergleicbung  der  «nglischen  MafM  mit  den  franztf-* 
o  Iä(st  tich  atMtellen«  'wenn  man  mit  CuwLin^  an* 
t,  *mi  ein  gestrichener  GaUon  377,274  englische  oder 
46^  par.  Kubikzoll ,  der  gehäufte  Bushel  aber  2815,25 
odec  ^25»584  par.  Kubikzoll  beträgt^  füjr  die  Bequem« 

III  wird  es '  jedoch  genügen ,  blofs  die  neuern  gesetsli« 
Mafse  beider  Länder  in  tabellarischer  Uebersicht  nach 
nindlage  zusammenzustellen,  dab  Igestxicbenes  engLGdi* 
,54346  frans.  JLUgr  ausmacht 


Engliaoire  und  metrische  Uohlmnfso» 


Pi. 


1 

2 
3 
4 
5 
6 
7 
8 


Lit. 


0,5079 
1,1359 
i,7038 
2,2717 
2,8397 
3,4070 
3,9755 
i4»5433 


Gal.  T)p!^al.|  Bu. 


1 

2 
3 
4 
5 
6 
7 
8 


0,4544 
0,9087 
1 ,3030 
1,8174 
2,2717 
2,7261 
3,1804 


1 

2 
3 

4 

< 

6 
7 
8 


HektoM  Gr. 


0,3635 
0,7269 
1,0904 
1,4539 
1,8174 
2,1809 
2,5443 
2,»07ä 


2 
3 
4 
5 
6 
7 
8 
9 


Kilo!. 


0,581563 
0,872344 
1,163126 
1,453907 
1,744089 
2,035470 
2,326252 
2,617033 


Malt-  and  Gewiehtabach  S.  278« 
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Metrische  [nui  englische  Hohlatfii^ 


I.lt. 

Bns. 

Gal. 

PInts 

HktlJ 

Or, 

1 

1,761 

1 

2 

6  U,U77 

2 

3,522 

2 

« 

5 

4  0,135 

3 

3 

1 

2  0,333 

4 

• 

7,043 

4 

1 

3 

0  0,  i09 

5 

I.. 

1 

0,804 

5 

i 

5 

6  0,387 

a 

7 

1 

2,565 

6 

2 

4  0,461 

1 

4,325 

7 

2 

3 

'  2  0,.>4l( 

8 

1 

6,08f) 

8 

2 

.6 

—  0,6!8  ■ 

9 

1 

7,847 

9 

3 

6  0,^ 

10 

2 

1  ,(508 

10 

3 

3 

4  0,773 

dkl. 

-,  - 

2 

i,ao6 

KU. 

3 

3 

4  0^773 

2 

- 

4 

3,215 

2 

6 

7 

—  1,S46 

3 

6 

4,823 

3 

to 

2 

4  2i3t9 

4 

1 

6,430 

4 

13 

6 

—  3,092 

5 

1 

3 

0,039 

5 

17 

1 

4  3,S6S 

6 

1 

5 

1,64ö 

6 

20 

5 

—  4,1)38 

7 

1 

7 

3,'254 

7 

24 

4  5,411 

8 

2 

1 

4,m-2 

8 

27 

-  4 

—  6.184 

9 

2 

3 

6,470 

9 

30 

7 

4  6,957 

10 

2 

6 

0,077 

10 

34 

3 

0  7,730 

Die  neueste  Festalellung  der  Hafse  und  Gewichte  is 
•ea  K^liugreiehe  geteluh  «a£  jdim  V^iscUiga  4et 
wühiiteB,  Ton  der  Regierung  im  Jaiii#.18l8  tmaBiin 

mission,  welche  aus  J.  Basks,  Geoaor  Clerk.,  Davi 

BB&T,  W.  H.  WOLLASTÜH,    Th.  YoUSG  und  HeIET  K 

Imtaod.   Si«-  übergeb  nech  eineiMler  drei  Beaob|»f  iß^ 

vom  24»  Juni  1819)  den  sweiten  Tom  13.  JaU  1830 
dritten  vom  31*  März  1821,   worauf  das  vorgeschlagen« 
un^  Gewicht  durch  xwei  Parlementtectea  Ton  17« 
«od  31.  Mirs  1825  geselslick«  GiiltigUit  för  des  gttf« 
nigreich  erhielt.    Demnächst  wünschten  die  Lurd^ 
iurs  der  königlichen  Schatzkammer  {Treasury)^  dafs 
Mitglieder  dieser  Commission  bei  der  Aiilertigiing  dsi 
iioraaliiiebe  (^prindpai  §iandard$)  hA&SßA  mjn 
welche  in  der  Schatzkammer  [Exchi^uer)  und  auf  des 
blase  in  London ,   in  Dublin  und  in  Ediobnrg 
werden  eoUten»  wdohen  Aufireg  &  Katba  «fiilbs^ 


1  fhiU  Ttm.  18^.  P.  IL  ^  X 
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sing  der  Zersetzung  leichter  ansgesetzt  ist,    so  wählte 

hierzu  eine  MiachnDg  aus  576  Th.  Kupfer,  59  Th.  Zinn 
4g  Tik  M^Miiig«  t)»r  Buwh^l  wnrde  cylinarwli  goMoht^ 
ifthr  18,5  Z.  inom,  19,5      üoftm  Donibniasatr  niid 

Z.  Tiefe  haltend,  das  Gallon -  Mais  bildete  einen  Kegel, 
jhfll  obeD  in  einen  Cylinder  von  1^  Z.  Durchmesser  en«- 
»I  diesee  wuide  in  ein  4  Z.  hohei  cylindriadiet  Gefiifii  mk 
dhaben  gesetzt ,  um  es  gegen  Verletzung  und  Veränderung 
Tenpeiatur  durch  da«  Anfassen  za  sichern.  Die  Malsa  • 
Q^uari  Wkd  Fint  wireo  Too  der  nämlidien  Geetall,  mir 
itff  die  ans  Messing  imferligteii  Gewichte  hitttn  sphXii* 

Gestalt  mit  abgeplattetem  Boden  und  Knöpfen  zum  Auf- 
o  vermittekt  einer '  hölzernen  Gabel;  auch  war  neben  die- 
eine  kleine  Vertiefoog,  im  beim  Jnttireii  Itkiiie  Stiid^» 

Draht  aufzunehmen.  Die  Yards  wurden  in  doppelten 
Dpiaren  aus  Messing  durch  Dollond  verfertigt,  die  als 
ymliclie  Bomale  dianmideii  mit  Enden  too  Stahl ,  die 
g  genwen,  nur  fär  aosgeBeichoete'  Fälle  enfbewahrteii| 
goldenen  Puncten,  die  genau  ihre  Lauge  bezeichnen. 

4 

c)  Wiener  Mafse. 

In  den  eigentlicheii  tfsteneichischen  Erbstaaten  nnd  na* 
iüch  in  Wien,  worden  sdion  seit  Bngeiet  Zeit  genen« 
erstücke  der  Mafse  und  Gewichte  aufbewahrt  und  so- 
ll nach  der  Regulirung  des  französischen  Mafssystems  na- 
Üch  doreh  y.  V«»a  mit  geneoen,  tot  Paris  erhaltenen 
m§  Yergliehen^»  ench  wird  fortwikrend  darauf  gesehn, 
die  einmal  angenommenen  Grtffsen  in  ihrer  festgesetzten 
pimong  beibehalten  werden«  Als  normales  Längenmafs 
der  JF^fs  betrachtet  werden,  welcher  in  12  Zoll,  der 
in  12  Lin.,   die  Linie  in  12  Sciupel  oder  Pnncte  und 


Natäflieliea  lfa£»->,  Gewiahu-  nnd  Mäniaysteni  a.  s.  w.  ven 
«ihiRtt  V.  ViOA,  heraoageg«  tob  Kam,  Wien  1808.  4»  Stavu 
bat  bei  aeftnen  UnUraecbengen  der  Aeadebeeag  des  Waaaem 
•iaer  Merdnrch  veranlalttatt  Pr&feng  der  Wiener  Nomahaarae 
▼OB  den  hier  aefgeeoainienen  Bestiaunengen  abweicbeade  Woiw 
efbnden ,  alltin  wcno  jene  Beitimmongen  alt  gesettfleb  betraeh« 
erdeOy  so  sind  die  Matter  hiernach  einzarichten ,  und  Eodem  tat 
>bweichang  nur  onbedeattud«   S.  Jahrb.  d.  poljt.  lust.  Th.  XVi. 
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PliiMl  in  12  QqwIoImii  gnühMt  ut,  ahnt  Uwfr 

doch  weiter  als  bis  zu  Linien  und  deren  Decimalen  zc  ^ 
pflegt  Die  Wiener  Kkfter  enthält  dAnn  6  lokhex  Fofai,  i] 
£lle2y465»  und  letster»  wiad  im  gemim Laben  dvcbili» 
hohe  Helbirangen  und  tach  wohl  in  Drittel  und  Sechstel 
-De  in  pfaysikeliechen  Werken  die  beiden  letztem  AUik  a 
selten  lEorkommen,  ao  genügt  aa  im  AllgameinaB  nkaa 
iwtt,  dab  dia  Ella  0,7799224  und  die  lUafftar  i,9966i4  Ib 
ter  betragt.  Das  VerhältDifs  des  Fnfses  und  der  Kiifter  m 
per.  Fttise  und  xiun  Meter  giebt  folgende  TebeUei  mmm 
Wiener  Fbb  316^1033  nnd  dar  alte  FbriMi  83}|d 
MiUimeter  genommen  worden  ist. 

• 

VcrhSltaif«  d«s  Wi«n«x  snoi  Par.  Llagwaifa 


Lin. 

~T 

2 
3 

4 

5 
6 
7 
8 
9 
10 
11 
12 

Fofs 
1 
2 

3 
4 
5 
6 
7 
8 
9 
10 

Kl. 
1 

2 

3 
4 
i 


par.  Lin. 

0,9731 
1,9462 
2^193 

3,8924 
4,8635 

5,8386 
6,8117 
7,7848 
8,7579 
9,7310 
10,7041 
11,6772 

panFuit 
0,973103 

I,  946206 

2,919309 
3,892412 
4,86551.') 
5,838(jie 
6,811721 
7,784824 
8,757927 
9,731030 
par.Fob 
5,8386 

II,  6772 
17,5158 
23,3544 
29,1931 


Centim. 


Zoll 


par.  Z. 


Dectm. 


0,2195 

0,4390 
0,6583 

0,8781 
1,0975 
1,3171 
1,.5366 
1,7561 
1 ,9756 
2,1952 
2,4147 
2,6342 
Metar 


1 
2 
3 

4 

5 


6 
7 
8 
9 
10 
11 
12 
Pols 

^1610331  11 


^,6322046 

0,9483069 
1,2644092 
1,5805115 
(,8966138 
2,2127161 
2,5288184 
2,8449207 
3,16102301 

Met« 
1,89661 
3,79323 
5,68984 
7,58645 
9,48307 


12 
13 
14 
15 
16 
17 
18 
19 
20 
KL 
6 
7 
8 
9 
10 


0,9731 
1,9402 
2,9193 

3,8924 
4,8655 
5,8386 
6,8117 
7,7848 
8,7579 
9,7310 
10,7041 
1 1,6772 
par.  Fab 
10,704133 
11,677236 
12,650339 
13,623442 
14,5«6545 
15,56964b 
16,542751 
17,515854 
18,488957 


,462060|6|3220«iO 
par.Fob 

35,0317 
40.8703 
46,7089 
52,5475 
58*3861 


0,2ö342 
0,59m 
0,7WIS 
l,OSS67 

1,31709 
1,58051 
1,84393 
2,10735 
2,3707() 
2,63418 
2,89760 
3,16102 

Mclir 

3,47712» 

3,79323» 

4,1093299 
4,42543-22 
4,7415345 
5,05:6368 
5,3737391 
5,6898414 
6,0059437 


113796» 

13,27639 

15,17291 
17,06952 
18,961)14 
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rhältnilf  des  Pariser  zum  Wiener  Längen* 

mafae«  •  • 


ID  ID« 

ClII]« 

z. 

Lin. 

»7 
!*• 

TS» 

1 

0,4555 

1 

4,555 

1 

— 

3 

9,555 

2 

0,9111 

2 

9,111 
1,666 
6,222 

2 

7 

7,110 
3.219 

a 
O 

4 

q 

4 

1 

i 

3 
4 

II 

3 

1,8222 

5 

2,2777 

5 

1  10,777 

5 

1 

6 

11,774 

6 

2,7333 

6 

2 

3,333 

6 

1 

10 

9,328 

7 

3,1888 

7 

2 

7,888 

7 

2 

2 

6,883 

8 

3,6444 

8 

3 

0,444 

8 

2 

6 

4,433 

9 

4,09911 

9 

3 

4,999 

9 

2 

10 

1,993 

10 

4,55ö5 

10 

3 

9,556 

10 

3 

1 

11,548 

Met. 

r 

2 
3 
4 
5 
6 
7 
8 
9 
10 
11 
12 


Wien.  F. 


3,163533  13 


6,327066 

9,490599 
12,()54I3 
I5,8l7(i6 
18,981'iO 
22,14473 
•25,308'i6 
'28,47180 
31,63533 
34,79886 


Met. 


14 

15 

16 
17 
18 

19 
20 
21 
22 
23 


37,0623»  I  24 


Wien.  F. 


4M2S93 
44,28046 

47,55299 
50,61653 
53,78006 
56,94359 
60,10713 
63,'2706C 
66,43419 
69,59773 
72,76126 
7d,g247d> 


p.F 


1 

2 

3 
4 
5 
6 
7 
8 
9 
10 
11 
12 


Wien.F. 


1,02764 
2,05538 
3,08392 
^1056 

5,13820 
6,16584 
7,19348 
8,'i'il12 
9,24876 
10,27(540 
11,30404 
U%33ia6 


las  nämliche  Verhälinils  zwischen  den  altfranzSsischen 
Uiener  Linien,  ZoUen^  KUftern  und  Toisen  statt  findet, 
imebiB  dra  Fuben,  fo  (»niigt  die  dritte  Ceinm»  im 
■  Tabelle  zur  Bedoetioo  •llu  dieiei  Gittfien. 

Inläer  den  geiManteB  LXngemnaben  sind  in  Wien  nnd 

üstenreichischen  Erbstaaten  noch  gangbar  und  gesetzlich 
det:  der  Strich,  beim  Recrutenmalse,  von  3  Wiener  Li- 
die  JPcuut»  htim  PferdemalM,  von  4  Wien.  Zoll,  die 
isebe  oder  Pnger  Klafter  und  Elle  von  1,778496  nnd 
96  Meter,  die  mährische  Klafter  und  Elle  von  1,775789 
)J906682  Meter,  die  schlesische  Klafter  and  Elle  tob 
35  nnd  0.5790104  Meter  ond  die  tyroler '  Klafter  nnd 
'on  1,884665  und  0,8041356  Meter.  Zu  Flächenmafsen 
a  die  iiblidieii  Liängenmafaei   für  den  Inhalt  der  Felder 
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abez  hauplsacUifih  die  Qaadratklafter,  welche  ÜSlUi  ^ 
dielmeter  betri^,  1600  QaedietHefter  aber  bdnfM  «e^ 
welches  ebo  5755,43  Qaedretneter  oder  57»S54S  Am  y 

trägt.  Zur  Bestimmung  des  Kubikinhalts  dient  meisten  är 
Kobikfols  SS  3U58517  Kabik-Dedmetei  and  da  hm^ 
B  18^7845  Kobik-CantiiDetefw 

Wienez  und  metrisches  Faldmals« 


Joch 

Hektaren 

Are 

[  Joch 

Hit. 

Jodi 

1 

0,575543 

1 

0,017375 

1 

l,7374iS 

2 

t,t51Q66 

3 

0,034750 

2 

3,474978 

3 

1,726630 

3 

0,052125 

3 

5,2I24W 

4 

2,302173 

4 

0,069500 

4 

6,949956 

5 

2,87771(3 

5 

0,086875 

5 

8,687445 

6 

3,453259 

6 

0,104249 

6 

10,424934 

7 

4,03880'^ 

7 

0,121624 

7 

12,162433 

8 

4,()0434(5 

8 

0,139000 

8 

1 3,899012 

Q 

5,I7988y 

9 

0,156374 

9 

15,G37+)I 

10, 

^755433 

10  jO> 173749 

10 

17,374ttO 

Die  Wiener  Gewichte  haben  sor  Nonn  die  MiAieil 
durch  VieA  mit  einem  halben  Kilogramme  Terglichmml 

Chklius^  fand  zwar  ein  diesem  Muster  nachgebildete 
schwerer,  als  das  genaue  halbe  Kilogramm «  insoüeni 
lieh'  in  Frankreich  die  s«m  Gebranehe  ^mfertigtea  Copi« 
was  grOfser  gemacht  werden ,   um  nicht  später  nnter  Si 
gentliche  Bestimmung  herabzusinken,    allein  da  Vi»i» 
gebe  ein  leichteres  Exemplar  endeotet,   so  wiid  u 
wahrtcheinlleb,  dab  er  ein  Uchtes  angewandt  kabe,  mim 
daher  seine  Bestimmung  um  so  mehr  beibehalten  vverd» 
Mark,  deren  5  genau  6  der  in  Wien  vorhandeDeo  C6l 
Mark  betragen ,  wird  durch  lOmaliges  Halbiren  in  fiSSS 
pfennige  getheilt  und  ist  280,644  Grammen  gleich,  db 
Cöinische  Mark  also  233,87  Grammen«     Sie  wird  ih  M 
nnd  Silbergewicht  «gebraucht  und  dann  in  16  Loth, 
in  4  Quentchen,  das  Quentchen  in  4  Pfennige  getbok. 
ben  diesem  besteht  das  Handelsgewicht,  wobei  di%  Pfi''^ 
32  I^oth^  jedes  zu  4  Quentchen,  letzteres  von  4  Sechif  ^J 

die  Einheit  bUdeU   Das  Pfand  gletcht  560^122 


1      a.  0.  8.  d45o 
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Wiener 


'  Pfand  geben  i  Centner.  Beim  Apothekergewichte  €nt- 
y  dti  Pfund  nur    24  Lotb  des  Handeisgewichts  und  wird^ 

gewöliolidi»  iD  12  Unam^  die  Umwb  in  8  J^raehmm^  ii% 
dune  in  3  Scrupel,  jedes  von  90  Gran,  getheilt.  Bei  einer 
glcichung  mit  dem  franzojiischen  Gewichfe  genügt  es  also 
I,  das  im  Allgemeinen  gebrauchliche  Handelsg<;wicht  zu  be« 
»chtigen,  weil  das  Apolhekergewicht  in  seinen  Lothen 
ditflem  sasammenrällt;  inswisehen  verdienen  die  abwei— 
ideo  Unterabtheilnngen  desselben  der  Bequemlichkeit  we- 

gleichfalU  mit  aufgeoommcn  zu  werden. 

Bei  der  Vtrgleichnng  mit  den  iirantlfsischen  Gewichten 
m  übrigens  die  schon  angegebenen  Bestinniangen  «nm 
nde,  wonach  das  französische  alte  Pfund  von  9216  Grains 
»5058  Gramme,  das  Jülograam  aber  18827,15  al^rap»üs. 
issbetiiigt*  . 

;  !• 

tViener  Medicinal-   und  französisches 

wicht*  '  ,  '  *  • 


riD 

frz.grains 

Gram. 

dra. 

onc. 

grain 

Gram. 

T 

J,3728 

0,072918 
0,145836 

1 

1 

10,371 

4,37509 

2,7457 

2 

2 

20,74! 

8,75019 

i 

4ill85 

0,218755 

3 

3 

31,112 

13,12528 

4 

5»4fH4 

0,2gi673 

4 

4 

41,462 
51,853 

17,50037 

5 

0,8649 

0i36459l 

5 

5 

•2131547 

6 

8,M71 

(M37d09 

6 

« 

02,t23 

26»SSQ5e 
30,03560 

T 

9,6099 
10,9817 

0,510428 
0,583346 

7 

1 

0.504 
10,965 

6 

8 

1 

1 

35,00»75-' 

9 

12,3,'i5(3 

0,656264 

Unz. 

1 

i 

10,965 

35,00075 

10 

13,7284 

0,729182 

2 

2 

2 

21,929 

70,00140 

u 

15,1013 

0,802101 

3 

3 

3 

32,^94 

105,00215 

12 

16,4741 

0,875018 

4 

4 

4 

43,859 

140,00290 

\6 

17,8470 

0,947936 

5 

5 

5 

54,823 

175,00365 

14 

19,2198 

1,020855 
1,093773 

6 

6 

6 

65,788 

210,00440 

15 

20,5926 

7 

8 

4.752 

245,00515 

iÖ 

21,9655 

1,166691 

8 

9 

1 

15,717 

280,00590 

17 

23,3383 

1,239610 

0 

10 

2 

26,682 

315,00665 

18 

24,7112 

1,312529 

10 

11 

3 

37,646 

350,00740 

19 

26,0840 

1,385447 

11 

12 

4 

48,611 

395,00815 

er. 

27,4569 

1,458365 

12 

13 

5 

59^576 

420,00890 

2 

54,9137 

2,916731 

3 

i  823706  4»375(M» 

Fnz  das  Handelsgewicht  genügt  es,  die  VeigleiefiiiBg  erst 

^tn  Lothen  anzufangen ,  denn  4  Drachmen  des  Apothe« 
LBd.  Pppp 
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iMrgtwichti  geben  1  Loth  Handeligewicht  und  also  IDnch-J 
M  1  Quentchen ,   dessen  Unterabtheilangeo  bei  feioan  W 
gaDgfn  sehen  ▼orkomara» 

Wiener  Handels- ond  franslftiselies  Ge- 
wicht. 


Lt. 


1 
2 
3 
4 
5 
6 
7 
8 
9 
10 
11 

12 
13 
14 
15 

16 
17 
18 
19 
20 


2i  12 


1 
1 
2 
2 
3 
4 
4 
5 
5 
6 

6 
7 
8 
8 
9 
9 
10 
10 
11 


On,  gr.  grain  Gram. 

~     rTl',4§2  "773004 

1  10,9^5  35,0007 

5  52,447  52,5011 

2  21,929  70.0015 

6  63,412  87,5019 

3  32,894105,0023 

—  23761 122^5027 

4  43359(140,0030 

1  13341  157,5034 

5  54323175,0038 

2  243061923042 

6  65,787  210,0046 

3  35,27'^  227,5049 

—  4,752  245,(J053 

4  46,235  202,5057 

1  15,717  280,0061 

5  57,199  297,50(54 

2  26,682  315,0068 

6  68,164  332,5072 

3  37,646350,0076 

—  7,i2g^a67308q 


Lt. 


22 
23 
24 
25 
26 
27 
28 
29 
30 
3t 
32 

ff. 
1 
2 
3 
4 
5 
6 
7 
8 
9 


On.   gr.    grain  [  Che. 


12  4  48,611385.  I 

13  l  18,093  4<r.'  '  -^ 

13  5  59,570  4iU  '  I 

14  2  29,05^!  437.  V  I 

14  6  70,540 !  4S.Vt '  I 

15  3  40,023  472.'  I 

16  —  9,505  491)  I 

16  4  5O,987;30:  i 

17  1  QOA70  5il5»\ 

17  5  61352^51 

18  3  31,434 

Paris,  ff. 
1,144036 

2,288072 
3,432108 
4,576144 
5,720180 
6,864216 
8,0(J8252 
9,152288 
,10i296324 


4,4-' • 


« 

« 
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1 


2 
3 
4 
5 
6 
7 
6 


0,ÜI37 
0,0274 
0,0411 
0,0540 
0,0686 
0,0823 
0,0960 
141097 


ctp, 


1 

2 
3 
4 

5 


gran 


0,1371 
0,2743 
0,4114 
0,5486 

0,6857 


910,1234 


6  10,8228 


7 
8 

9 


dcg. 


Oi9600| 
1,0971 
1,234^ 


1 
2 
3 
4 
5 
6 
7 
8 
9 


gran 

dr. 

sc  gran 

1,3714 

1 

—  13,714 

2,7428 

2 

1  7,428 

4,1 142 

3 

2  1,142 

5,4856 

4 

2  14,856 

6,8570 

5 

1 

~-  8^ 

8,3883 

6 

1 

7 

1 

1  15,997 

10,971 

8 

1 

2  9,711 

12^ 

91 

2 

—  3,425 

D. 

hktg. 

9* 

n. 

4r. 

sc.  grtn 

1 

2 

—  17,140 

1 

2 

8 

2. 11,388 

2 

4 

1  14,378 

2 

5 

5 

2.  2,778 

3 

6 

2  11,417 

3 

8 

4 

1  14,167 

4 

1 

1 

—  8,556 

4 

11 

3 

1  5,556 

5 

1 

3 

1  5,695 

5 

1 

2 

2 

—  16,945 

6 

i 

5 

2  2,833 

6 

1 

5 

1 

—  8,334 

7 

1 

7 

2  19,973 

7 

1 

7 

7 

2  19,723 

8 

2 

2 

—  17,111 

8 

1 

10 

6 

2  11,112 

9 

2 

4 

1  14,250 

9 

2 

1 

5 

2  2,501 

0 

2 

6. 

2  11,389 

10 

2 

4 

4 

1  tSiSOO 

If  If 


f. 
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Fianstff.  metrisches   und  WiMff ^fli^pdali* 


gram, 


Qaent.ldfcg.  Lt.  Qgyrt. 


.  1 

.  2 
3 

.  4 

•  5 

•  6 

•  7 
,  8 

9 
10 


[),'i2ä6| 

0,457 1 
0,6857 
0,9143 
1,1428 
I;3714 
1,6000 
1,8585 
2,0571 


i 
2 
3 
4 


1 
t 

'  1  2 
5  2 


6 
7 
8 
9 
10 


3 
3 
4 
5 
5 


3,286 

0,571 
2,857 
1,143 
3,428 
1,714 

3,999 
2,285 
0,571 
2357 


1 

2 
3 

4 
5 
6 
7 
8 
9 
10 


1 
1 
1 
1 


11 
17 

22 

28 

2 
7 

13 
19 


t,7ß 

1,H0 

2,S>3 
K'l« 


1  2ä  o,jt); 


•Klg. 

Pfand 

Klg. 

•  .  1 

1,785676 

11 

2 

3,571352 

12 

3 

5,357028 

13 

4 

7,142704 

14 

.  •  S 

-«,988380 

15 

■  « 

f(K7l40S6 

16 

•  T 

12,499732 

17 

8 

14,285408 

18 

9 

10,071048 

19 

<  lOi 

17,8S67äO 

20 

Pfund 


19,642436 
21,428112 
23,213788 
24,099464 
26,785140 
28^70616 
30,356492 
32,l4aM8 
33,927844 
35,713520 


Klg.j  Pfand 


21 
22 
23 
24 
25 
26 
27 
38 
29 
30 


37,4991» 

39,284>r? 
41,071)546 

42,856«4 
44,641900 
46^27576 
48^13352 

51,78ieM 

53,570280 


Äufser  diesen  Gewichteo  sind  in  den 
Staaten  noch*  das  hifhmuche  Pfund  von  32  Lt.  = 

Grammen ,    das  achleaische  Pfund  von  32   Lt.  =  5^ 
Grammen,  dn  tjroler  Pfund  von  32 Lt.  =562,9223 
nnd  die  wigan9ak§  Oka  es  1,275656  KilogruMn 

Das  eigentliche  Wiener  Hohlmafs  fiir  trockne  Se 
ist  die  Ifsfse,  welche  61,4994  Uter  oder  310033  F 
Inksoll  beträgt,   in  halbe,   Viertel  ttnd  Aehtel  gethiüi 
eigentlich  aber  8  Achtel,  jedes  zu  4  Mäfseln,  das 
4  Bechern  enthält.     Aufserdem  hat  man  noch  das  bald«  i 
Ueine.  MüTsel  und  ab  Reehnnngsgrttise  die  Mmih 
Metzen«     Alle  Mafse  werden  gesetsmlÜsig  gestrichen  g'« 
sen,  aufser  der  Kohlen ^  Stiibich  von  2  Metzen,  welci^l 
häoftwifd.  JEUeieof  benihl  folgende  Vergleiduingsiab^ 
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Wiener  xxui  metrisohe  Ho  hin) a.r5e.i      ,:  . 


IJech. 

Liter 

Met. 

KiloHt. 

Met. 

Kilolit.    *  • 

1 

0,480464 

1 

0,061499 

lö 

0,983990  • 

2 

0,960928 

2 

0,122999 

17 

1,045490 

3 

1,441392 

3 

0,184498 

18 

1,106989 

Mä. 

1,921856 

4 

0,245998 

19 

1,168489 

2 

3,843713 

5 

0,307497 

20 

1,229988'  ^  ^  •  ' 

3 

5,765569 

6 

0,368^)96 

21 

1,291487 

4 

r 

7,687425 

7 

0,430496 

22 

1,352987 

■  Acht. 

7,687425 

8 

0,491995 

23 

1,414486  '  ' 

2 

15,374850 

9 

0,553495 

24 

1,475986  .  ^ 

3 

23,062275 

10 

0,614994 

25 

1,537485 

4 

30,749700 

11 

0,676493 

26 

1,598984. 

5 

38,437125 

12 

0,737993 

27 

1,660484. 

;  6 

46,124550 

13 

0,799492 

28 

1,721983  • 

7 

53,811975 

14 

0,810992 

29 

1,783483  .. 

Ö 

61,499400 

15 

0,922491 

30 

1,844982 

I 


Metrische    und  Wiener  Hohlmafse. 


Mtz.  Acht.  INTafs.  Becher 

Hkl. 

Miiili 

Mtz. 

Achl.  IMäfs.  Bech. 

'A081 

1 

1 

5 

—  0,132 

1 

0,163 

2 

» 

3 

2 

—  0,264 

1 

2,244 

3 

4 

7 

—  0,396 

2 

0,325 

4 

4 

—  0,528 

2 

2,407 

5 

8 

1 

—  0,660 

3 

0,488 

(i 

9 

6 

—  0,793 

3 

2,569 

7 

11 

3 

—  0,925 

1 

0,631 

8 

13 

—  1,057 

1 

2,732 

0 

14 

5 

—  1,189 

1 

1 

0,813 

lü 

2 

—  1,321 

2 

2 

1 ,626 

2 

i 

2 

4 

—  2,642 

3 

3 

2,440 

3 

1 

18 

6 

—  3,963 

5 

3,253 

4 

2 

5 

1  1,284 

6 

2 

0,066 

5 

2 

21 

2 

1  2,606 

7 

3 

0,879 

6 

3 

7 

4 

1  3,193 

1 

1 

1,692 

7 

3 

23 

6 

2  1,248 

1 

2 

1 

2,506 

8 

4 

20 

2  2,569 

1 

3 

2 

3,319 

9 

4 

26 

2 

2  3,890 

1 

5 

0,132 

10 

5 

12 

4 

3  1,211 

Zum  Messen  3er  Flüssigkeiten  dient  als  Norm  die  Mafg 
'  Kanne  f  welche  1,415015  Litern  gleichkommt  oder 
;343  par.  KubikzoUe  enthält.     Sie  wird  aufier  der  Halbi«- 
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mag  ia  4  Stitat  galtuk,  maA  hat 

Seitel ;  ferner  mMhen  40  Ma&  «inen  Mttmr,  10  Kmi 
and  30  Eimer  ein  ßrtiling.  Dach  welchen  Gröfseo  gnec^ 
^nrd,  Matt  d*b  dar  wirUiehp  Wob -Ein«  41  wdiml^ 
Bimn  4!||5  Mab  MtUlt 


Wi*a«r  «ad  aietriteh«  Hohlaiafs«  fit  Iii* 

•  igkeitan* 


Saitel  Liter  Mtf« 


1  0^75 

2  0^70750 

3  1,06138 
Mab  1,41502 

2  3,83003 

3  4,24505 

4  5,66005 

5  7,07508 

6  8,49009 

7  9,90510 

8  11,3201 

9  12,7351 
10  114,1502 


11 
13 
13 

14 

15 
16 
17 
18 
19 
20 
21 
22 
23 


Liter 


15,565:1 
16,9602 
18,3053 
19,8103 

•21,2252 
22,6402 
24,0553 
«,4703 
26,8853 
28,3003 
29,7153 
31,1303 
132,5403 


24 
25 
26 

27 
28 
29 
30 
31 
32 
33 
34 
35 
36 


Liter 


33,9004 
353754 
36,7904 

38,2054 
39,6W41 
41,0354 
42,4505 
43,8655 
45,2805 
46,6955 
48,1105 
49,5255 

5ftM0SlP«£i 


Mafs 


37 
38 


littr 


39  SS,t856 


Bin. 
2 
3 
4 

5 


mm 


7 
8 
9 


Metriseh«  nni  Wiener  Hohlaimfse  fit 

sigkeiteo. 

Fafs  lEiiD. 


Lit. 

Mafs 

Dkl. 

Eim. 

Mafs 

Hkl. 

1 

0,70671 

1 

7/)671 

1 

2 

1,41341 

2 

14,1341 

2 

3 

3,13013 

3 

21,2013 

3 

4 

333682 

4 

28,2682 

4 

6 

3,53353 

5 

35,3353 

5 

6 

4,24024 

6 

1 

2,4024 

6 

7 

4,94694 

7 

1 

9,4694 

7 

8 

5,65365 

8 

1 

16,5365 

8 

9 

6,36035 

9 

1 

23,6035 

9 

10 

7,06706 

10 

1 

130,6706 

10 

1 
i 
1 
1 
1 


1 

3 
5 
7 

8 

2 
4 

7 


.  I  • 
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KU. 

bals  l2fiin. 

xviars 

1  V  II 

I  KU. 

bais 

Elm. 

Mals 

t  7 

20,700 

Ö 

10 

b 

0,2^ 

2 

3  5 

13,412 

7 

12 

3 

2b,94 1 

ä 

5  3 

0,118 

8 

14 

1 

13,647 

4 

7  — 

26,824 

9 

15 

9 

0353 

"5 

8  8 

133301 

10 ! 

Il7 

6 

27,0$9 

Holser  diesen  sind  in  den  Österreichischen  Staaten  nach 
tOA  noch  folgeode  Frocbtoialii«  gangbar:  4er  UtlimiMiie 
I  »93,60234 lilera,  der  geHimche  jTorMAf/e  a  113,999 

I,  das  Grätzer  Viertel  in  Steiermark  =  79,878(34  Litern, 
ahrische  Metsg  s  70}6I37  Litern ,  der  schiesische  Schef^ 
:  76^37632  litero,  der  ^rokr  Siaar  za^  da^TJiA  Litern, 
V  PHissi^keiteB  die  b&hmkche  PiHi9  ss  1,911271  Litern, 
Ihrische  Maf8=  1,069752  Litern,  die  schiesische  Quart 
7018478  Litern  und  da»  tyroier  üla/e  s  03108042 
■ 

d)  Freufsiache«  Maf«  uud  Gewicht 

1  den  preQ&tacben  Staaten  ist  gleichfalls  erst  in  dar 
I  Zeit  allgemeinee  Mafs  und  Gewicht  nach  einer  festen 
ilbestimmung  eingeführt  worden.  Es  erhoben  sich  zwar 
iedene  Stimmen  gegen  diese  Einrichtaag^  weil  man- 
LeDfchen  eich  von  dem  Herkömmlichen  |  sey  et  ench 
ihlechtere,  lotxomachen  tn  trüge  sind,  andere  dadurch 
selten  kleine,  selbst  unerlaubte  Vortheile  einzubüf&en 
in;  allein  so  wie  der  wiMeoschaftlich  Gebildete  überall 
Sfsere  Qeatimnilheit  liebt,  so  mu£f  namentlich  der  Ga- 
tt und  Staatsmann  es  mit  Vergnügen  bemerken,  wenn 
)ndere  in  gröJÜtein  Landern  die  aus  vielfachen  und  un- 
Uten  MaCMrten  entstehenden  Verwirmngen  durch  £in- 
g  allgemeiner  und  genau  regulirter  Mafse  nnd  Gewichte 
^t  werden,  den  grofsen  Vorlheil  nicht  gefchnet,  wel- 
em  Handel  mit  dem  Auslande  hierdurch  erwächst.  Man 
»doch  bei  dieser  Mebregnlirnng  nicht  so,  wie  in  Frank« 
md  England,  ein  unvergängliches  Urmafs  zum  Grunde, 
Q  bestimmte  die  vorhandenen  und  wenig  abgeänderten 
r  nnd  legte  cur  künftigen  Erhaltung  derselben  mit 
r  Schürfe  bestimmte  Normalmabe  nieder.  Es  versteht 
kher  wohl  von  selbst,  dals  hier  nur  von  diesen  neuen 
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gesetzlichen  und  nicht  von  den  frühern  und  in  mtDclnis» 
zelnea  Städten  Doch  jetzt  üblichen  Malten  die  |te  ini 
kann. 

Sciion  1798  wurde  J.  A,  Eytelwei?!  durch  hSbere 
forderung  veraDiaijit,    den  genauen  Inhalt  der  Berlioei 
nafsa  sa  untersuchen ,  womit  er  denn  ein«  Prnfoag  4aii-, 
gen  Mafke  verband^   '  Am  16.  Mai  1816  emkitn  jiUi 
Mafs-  und  Gewichtordnung  für  die  preuüuscheD  Stiatn*.  i 
ierea  Folg«  di«  geoea  beetiiMten  Mab«  und  Gewiclü  dl 
mSlig  in  den  gesanmlen  Prvvinsen  des  KOnifreieli  n^dll 
wurden.    Indem  hierdurch  die  gesetzlichen  Grofsee  |CW« 
Stimmt  sind ,  so  geschah ,  wie  in  Paris  und  Loodoe,  vfk 
•ach  des  demnächst^  £rforderlieiie,  niinÜch  ilele  die  «Hail 
Haupt -Normalroafse  durch  eine  eigene  ComoBissioe  |Maf 
prüft  und  nach      2  des  Gesetzes  bei  der  maihematiKb-f« 
sikalischen  Glesse  der  Akademie  niedergelegt  woHa 
Commisston  bestand  ans  zwei  Mitgliedern  der  AkaMt« 
MAX  und  liYTELWEilc,    Und   aus  drei  Renierungs-Co«: 
rien,  Cabllb,   Pistoa  und  Schaffaihsky  ^.     Zar  F- 
diente  diesen  ein  Meter  Ton  Platin  nnd  ein  Kilegnie^ 
3emselben  Metall,  durch  Pohtiv  geerbeitet  und  aedi^i 
scheinigung  von  Arago  und  A.  v.  Humboldt  mit  ^et 
ser  Hauptnormalmalsen  völlig  übereinstimmettd;  Die 
gen  geschehen  vermittebt  Mikroskopen  nnd  Mikrei 
ben  ,   die  Wagungen  mit  hinlänglich  feinen  WaigfB 
Anwendung  der  ntfthigen  Correctionen  wegen  der  Ii 
tnr,    so  dafs  die  begangenen  Fehlet  nur  veischwisMi 
der  Beachtung  nicht  werthe  GrII&eo  seyn  tonnen,  tt' 
Isischen  Bestimmungen  erscheinen  daher  bei  schtrhtr 
fang  Ton  einer  Genauigkeit,  die  der  der  englischen osii 
stfsischen  auf  jeden  Fall  nicht  nachsteht., 

Als  Längenmafs  ist  die  Norm  der  preufsische  c^''  ^ 
Bannte  rtmnländUch»  FuJm^    welcher  dem  GesMst 
139,13  Linien  der  Toise  von  Pera  betragen  soD, 


i  Vergleiehuigen  der  in  den  Kosi^  ^tmSu 
len  MaXbe  nnd  Gewichte.  Berlin  1798.  tte  AeB.  M.  Ulft 
t  GetetaaaBmImig  d.  lehrt  N.  855  n.  957. 

3  Berl.  Denkschr.  1825.  Matb.  Abh.  S.  1.  Beil.  18& 
acu  Aaszuge  ia  Hertha  Th.  VlIJ.  S.  \(k 
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16,25  Grade  der  hnnderttheiligeD  Scale  envärmt  sind«  Hier- 
h  ist  das  Verhältnifs  beider  von  selbst  gegeben«  lodem 
das  Meter  bei  C.  443,395d36^i«<«r  Toise,  w^oii  kl»- 
bii  16^,95  C.  erwSniiC  ist,  betreg«a  soll,  dler  prenfti- 
Fufs  aber  seine  normale  Länge  nur  bei  dieser  genannten 
iperatur  hat,  so  beträgt  er  mit  dem  Meter  vei^Üclieo 
385354275  Meter;  wetdev  aber  beid«  fon  BiieB  Terfer- 
and  bei  gleicher  Temperatur  angenommen ,  so  beträgt  er 
1^794.59' '5  Meter.  Diese  letztere  Bestimmung  scheint  mir 
T  zur  VergUichnng  beider  die  geeignetste  zn  sejn.  Die- 
Pols  wird  dorch  2  und  4  oder  auch  wohl  in  10  md  100 
ile  gfttbeilt,  die  gewöhnliche  £intheiliing  ist  aber  in  12 
,  jeden  von  12  Linien,  welche  letstere  wieder  durch  10 
100  getheilt  werden.  Dia  Ruth^  besteht  aus  12  dieser 
e  nnd  wird  meistens  dekadisch  getheilt,  die  Elle  aber 
25,5  ZolL  Neben  diesen  gangbarsten  Mafsen  besteht  beim 
vesen  4er  Fadm  von  6  Fub,  und  beim  Bergbaoe  das 
hi$r  von  80  Zoll,  welches  in  Ächtet,  jedes  zn  10  Lach» 
II,  und  dann  weiter  der  LachterzoU  in  10  Primen^  die 
e  in  10  Stcunden  getheilt  wird.  Indem  ferner  der  pren« 
lie  nnd  fraasttassche  Fiib  gleiche  Abtheilnngen  haben,  so 
br  alle  dieae  Gröfsen,  den  Faden  und  die  Toise  mit  in- 
ifien,  das  Verhältnifs  139#13  su  144,  deren  zu  addirende 
irithmen  für  die  Verwandlung  der  preobiecben  Mafse  in 
«sische  fs  0,9S5QS83  —  1  und  umgekehrt  ae  0,0149417 
In  der  folgenden  tabellarischen  Uebcrsicht  ist  daher 
das  Verhältnifs  der  Linien  aufgenommen,  weil  dieses  das 
liehe  ak  der  Zolle  nnd  Fnfae  ist* 
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Za  Flüchen mafsen  dienci;^;  die  itfmmilirJiwa  Lä^g^niMli» 
]rirt;  besonders  benerlMiMWcrtli  tiQtsr  ^mmni  igt  mbw  nur 
üafil  d«r  Ländartim,  wobei  der  Mörgen  tob  180  Qu»* 
ruthen  eU  Nornaalgröfse  gilr.  Mit  dem  neu  französischen 
liehen  beträgt  die  Quadratruthe  14,18459  Quedtttmetec 
uleo  der  Mofgaii  25^36  EbeoM  dienaD  die  «iif 

Kolms  lerbobeoe»  Längenmafse  som  Ausmesseo  des  kör- 
chen  Inhalts.  Bemerkenswerth  hierunter  ist  die  söge- 
lU  Mubik  -  Klafur^  eigentlich  nur  eine  helbe  kobirte  Kle&» 
rott  108  KnbiUnli,  nimlieh  ein  Volumen  von  6  F.  LSnge, 
Breite  und  3  F.  Höhe,  welche»  als  Mafs  für  Brennholx, 
Steine  u.  s.  w.  gilt  und  3,3389  Kabikmetern  oder  Sit- 
gleicbl.  Bi  wird  genügen ,  blofs  eine  veigletehende  Ut- 
cht  der  FeldoMÜM  mitsolheilen* 

PreaCftiichee  and  Frenztfsiichet  Feld- 

mafs. 
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,  10  j39,lööl 

Din  Einheit  des  prenfsischen*  Gewichts  ist  das  Pfund, 

les  der  Verordnung  nach  dem  Gewichte  des  66sten  Thei-  ^ 
.sies  preufsischen  Kubikfufses  Wasser  bei  15*^  i^.  gleich 

noU*  Ans  dem  Verluiltnisse  des  prenisischen  Knbik- 
!  snm  Kubikmeter  nnd  mit  Zngmndlegung  des  Ansdehnnngt» 
icienten  der  Luft  durch  Wärme  nach  Gat-Lussüc,  des 

Gewichts  der  Luft  nach  Biot  und  der  Dichtigkeit  des 
,mm  bei  vereckiedenen  Temperaturen  nach  den  Versu- 

von  Gii.PiH  und  Blagden,  endlich  des  Gewicht  ei- 
Laiera  Wasser  im  Puncte  seiner  gtöbten  Dichtigkeit  im 
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JäMeeMi  IU#aD6  aitf  1000  GlraiiMi  g^S«^^  iflin  Bun^ 
'*'^rtr         preüfiiivelie  *Ptiind''a  4079tl10ityn  6 
"VWytoittelst  eines  messiDgnen  und  des  obeo  erwähntn 
glnttkines  vop  Platin  I    beide  durch  Fortiv  geompthm 
und  völlig  iiberaii8Ufiineiid^  '4pnirdeii  'dttreh  die  ebte  fam 
Commission  die  Hauptnomalpfande  aus  Messing,  cyfiBÜdl 
gaforoot,  vergoldet,   mit  einem  Knopfe  und  einem  oekmi 
'sem  eiogelassenen  Dreht»  von  PJitiii  imn  Behnf  der  pm 
Iteii  Berichtigung  abgewogen  tmd  im  Archive  der  ikkm^ 
illed ergelegt.    Es  geht  aus  dieser  Bestioimung  Ton  wlb«  H 
vor,  dafs  der  preufsische  Kabikfufs  Wasser  bei  \^  B. 
06      wiegn   Du  so  beatinidile  Pfdod  wird  detiniflSt 
jedes  zu  4  Quentchen  ^    gecheilt,    ferner  ancheii  110 
1  Centner  und  4000  eine  Schijfelaet. 

Das  hier  bezeichnete  Pfund  ist  das  sogenannte  H:^ 
geuficht,    Aufserdem  hat  man  das  Mori^em^cht  ^  \reld& 
des  Wägen  des  Goldes  und  Silbers  gebrenoht  wiid  aai 
her  ench  Sfünzgeufiehi  heifst«    Die  Merk  ist  genae  im 
ben  Pfunde  des  Handclsgewichts ,  also  233,S555{X3^/i^3  C 
nen  gleich  und  wird  in  288  Grän  getheilt.  Das 
nel*  oder  Apothefcergewioht  wird,  wie  gewOhoHch,  iett 
zeUy    die  Unze  in  8  Drachmen,    die  Drachme  in  3 
das  Scrupel  in  20  Gran  getheilt.    Da  die  Unze  genas  2 
then  des  Handelsgewicht&,   da  Pfand  also  24  Lolbii 
350,783259569  Gremmen  gleicht,   so  gilt  hieivech  ii 
preufsischen  Staaten  eigentlich  sehr  zweckmafsig  nui 
Gewicht,  jedoch  mit  verschiedenen  UnteiebthailaiigMi» 


i   Die  Art  sei  eher  Wiigungen  und  die  dabei   fn  Becbnj 
mehnenden  GrÖCiea  finden  sich  bereite  Im  AxtiU  Gemäk  H 
geben. 
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Metrisches  und   preufsisches  Apotheker- 

Gewicht. 
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4 

1  1 

5 

1  8,1584 

4 

11,^ 

5 

1 

5 

2  1,0198 

5 

t  5 

2  10,1980 

5 

14,5 

6 

2 

1  5,2238 

6 

1  8 

4 

—  12,2375 

6 

7 

2 

3 

—  9,4277 

7 

1  11 

7 

1  14,2771 

7 

19,9 

8 

2 

5 

2  13,6317 

8 

2  3 

2 

2  16,3167 

8 

22,8 

9 

3 

1  17,8356 

9 

2  6 

6 

—  18,35(53 

9 

25,6 

10 

3 

3 

1  2,0396 

10 

2  10 

1 

2  0,3959 

10 

Metrisches   und    preufsisches  Handelsg 

wicht. 


Gr. 

Loth 

Dkg. 

Loth 

Hkt. 

ff.  Loth 

Klg. 

PfuDd 

1 

0,068-4 

1 

0,6842 

1 

—  6,8418 

1 

2,13807 

2 

0,1368 

2 

1,3684 

2 

—  13,6837 

2 

4,27614 

3 

0,2053 

3 

2,0525 

3 

—  20,5255 

3 

6,41422 

4 

0,2737 

4 

2,7367 

4 

—  273673 

4 

8,55229 

5 

0,3421 

5 

3,4209 

5 

1  2,2092 

5 

10,69036 

6 

0,4105 

6 

4,1051 

6 

1  9,0510 

6 

12,82843 

7 

0,4789 

7 

4,7893 

7 

1  15,8928 

7 

14,96651 

8 

0,5473 

8 

5,4735 

8 

i  22,7347 

8 

17,10458 

9 

0,6158 

9 

6,1576 

9 

1  29,5765 

9 

19,24265 

10 

0,6842 

10 

6,8416 

10 

2  4,4183 

10 

21,38072 

Dig 


Preufiitelief. 


Dm  NoioMlaMb  Hit  VUM^mt^m  1»  dea  ptmlkiieliiia 
\Hk  ist  die  Quart ,  welche  gesetsUch  64  preofs.  Kabiksell 

Hirten  Wasser»  bei  13"  R.  enthalten  soll ,  dessen  Gewicht 
nettingnen  Gewichten  bei  27  pr.  Zoll  10  Lin.  Barometer- 
I  itt  der  Loft  gewogen  78,174801  Loth  betiign'  pi#  64 
fs.  KubiksoU  betragen  57,724  ptnser  und  gleichen  also 
3  Litern.    Beim  Messen  des  Weines  geben  dann  30  sol- 

Qearte  1  jink^r^  2  Anker  1  Bimtr^  2  Eimer  1  OAes 
]y5  Ohm  1  'Oxhofi;  beim  Bbro  dagegen  ge^  -fOO  Quart 
mne,  2  Tonnen  1  Fajsy  2  Fafs  1  Kuje^  deren  9  auf  ein 
ioe  gerechnet  werden.    Hieraus  ergiebt  sich  die  folgende, 

attf  Weinmaffl  beschrimkie  Uebefsieht. 


renfsischea 


nod!  nietriaches 

mafs« 


Pluiai^keitji-. 


K. 

Liter 

0«. 

Liter 

Qt. 

1 

1,1460 

9,'i90l 

VI 

13,740 

23 

s 

13 

14,865 

24 

s 

3,4351 

14 

16,030 

25 

4 

4,5801 

15 

17,176 

26 

5 

16 

18,321 

27 

6 

6,87ü'i 

17 

19,46t) 

28 

7 

8,0  IS'? 

18 

•20,601 

29 

8 

9,1603 

19 

'21,756 

An. 

9 

10,3053 

20 

'22,901 

Ei. 

1 1,4504 

21 

'24,046 

Oh. 

1  112,5964 

22 

25,191 

Ox. 

Liter  j  Ox. 


26,336 
27,48« 
28,62«i| 
29,771 

30,916 
32,061 
33,'206 
34,351 
68,702 
137,404 
20t),10äl 


I 

2 
8 
4 

5 
6 
7 
8 
9 
10 
11 


Kilolir. 


0,4122120 
(Milä3180 
0,82:M2S2 
I,03/)53I5 
1,23(36378 
1,4427441 
I  ,b4r<8504 
1,85495H7 
2,0ülüÖ30 


19 


etriachea  und  preufsisches  Flüssigkeits- 

mafa. 


Dkl. 


1 
2 
3 
4 
5 
6 
7 
8 
9 
10 


Qosrt 


0,0873 
0,1746 
0,2620 
0,3493 
0,4367 
0,5240 
0,6113 
0,6987 
0,7860 
03733 


Lit. 

"T 

2 
3 
4 
5 
6 
7 
8 
9 
10 


Quart 


03733 

1,7467 
2,6200 
3,4933 
4,3667 
5,2400 
6,1133 
6,9867 
7^600 
18^73341 


Dkl. 


1 

2 
3 
4 
5 
6 
7 
8 
9 
10 


Eim.  Ank.  Quart 


1 
1 
1 
,1 


1 
1 
1 


8,73S 

17,467 
26,200 
4,933 
13,667 
22,400 
1,133 
9,867 
18,600 
27,334 


IIS» 


hm!  |0jc.0h;El.  An.  Quart 


1 

2 
3 
4 
5 
6 
7 
8 

a 


KU. 


—  —  •  1  --^^7,33 

—  1  1  24,fi7 
1^  1  _  22,00 
t  1  1  19,33 
2  —  .  1  —  l(i,Ö7 

2  1—1  14,00 

3  —  1  —  11.33 
3  1  —  l  8,67 
4-t-  .1  —  6,001 


1 

2 
3 
4 
5 
6 
7 
8 
9 


OT.Oh.Ei.Aa.Qiurt|RlU  Od^ea 

4   1—1   333  1  4JSIS 

9   l  _       6,Ö7  2  «.TW 

14  —   1    1  10.01  3 

19  —   1  —  1334  4  jl9,«tt 

n   1  16.67  5  im') 

.;9  20,01  ß  129."  i:.: 

33    t  —    1  23,25  7  (Si^J* 

38    1  2H,t>S  8  ÖS.SI*'! 

43   1  Ok02i  9  l4},titti 


Dm  Grundmafs  für  trockene  Substanzen  ist  d«r 
welohsr  nach  der  Verordnung  einen  Inhalt  von  3072 
KubiksoU  htbe«  toU  nnd  also  117  ff.  8,366  Lotk  im 
Wasser  bei  13«  R.  wiegt.     Völlig  genttte  Mottorsaf», 
wohl  des  QuaiU  als  auch  des  Schemels,    wurden  duu- ^ 
oben  ewähiitaii  ConiDissariai  geprüft,  gestempelt  * 
dem  Archivar  iet  KlliiigU«hett  Akada^iv  nMmrgcif^  ör 
30712  preufs.  Kubikzoll  betragen  2770,742  pariser;  der  Mi; 
fei  enthält  also  54,9614999606...   Liter  und  wird 
Hetzen,  j«da  m  8  Quart,  gatbeilt.   Ein«  ThoiloBg  4mm 
sowohl  als  auch  des  Scheffeh  dofdi  2  odar  3  o»^  4*^H 
findet  wegen    dieser   leichten    2Uhlenverhältnis5e  g^<ii4 
Statt.    Biarans  argiabt  sieh  dia  nachfolgende  Uebersidu, 
bei  zu  bemafkan,   dab  fitf  KUmar  in  dar  Ragal  mm 
Scheffeln   gerechnet  wird,    bei   andern  trocknen  Sol 
•bar  4  Scheffel  eine  Tonne  geben,  aufser  bei  Lainsants, 
von  dia  Tonntf  nur  37,66  Matzen  batngt. 


Praufsiachas  und  natrischas  TrockanmaU 


1 

2 
3 

Miz. 
2 
3 
4 

5 
6 


Liter 


1,1450  7 

2,'290l  8 

3,4351  9 

3,4351  10 

6,8702  11 

10,3053  12 

13,7404  13 

17,1755  14 

20,ülOai  15 


Mtz. 


Liter  iSch. 


24,0457 
27,4807 
30,9158 
34,3509 
37,7860 
41,2211 
44.6562 
48,0913 
51,$ü4 


1 
2 
3 
4 
5 
6 
7 
8 


Liter 


54,9015 
109,9230 
104,8845 
2l9,84r>0 
274,8075 
1329,7690 
384,7305 
439,6920 
404,6535 


Ton. 


1 

2 
3 
4 
5 
6 
7 
8 
9 


KiU. 


0,>I95>«» 

0,8793{>^ 
1,099230 

1,3190?^^ 
1,638»^» 
1,75««» 


m 
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Französische  metrische  und  preafsische 

Trockenmalte« 


Ltt. 

Metzen 

Dkl. 

Den. 

Metsen 

Hkl. 

Sch. 

Metzen 

1 

^;m\i 

1 

— 

2,91  tf 

1 

1 

13,1113 

2 

0,58223 

2 

5,8223 

2 

3 

10,2226 

3 

0,87334 

3 

8,7334 

3 

5 

7,3339 

4 

1,16445 

4 

11,6445 

4 

7 

4,4451 

5 

1,45556 

5 

14,5556 

6 

9 

1,5564 

6 

1,74668 

6 

1 

1,4668 

6 

10 

14,6677 

7 

2,03779 

7 

1 

4,3779 

7 

12 

11,7790 

8 

2^2890 

8 

1 

7,2890 

8 

14 

8,8902 

9 

2,62001 

8 

1 

10i200li 

9 

10 

Q»li29 

Kn. 

Seh. 

Matten 

KH. 

To. 

Seh.  Metten 

1 

18 

3,1129 

1 

4 

2  3,1129 

2 

36 

6,2257 

2 

9 

—  6,2257 

3 

54 

93386 

3 

13 

2  9,3386 

4 

72 

12,4515 

4 

18 

—  12,4515 

5 

90 

15,5643 

5 

22 

2  15,5643 

6 

109 

2,6772 

6 

27 

1  2,6772 

7 

127 

5,7901 

7 

31 

3  5,7901 

8 

145 

8,9029 

8 

36 

1  8,9029 

• 

12,0156 

9 

40 

a  13,0iS» 

)   Schwedisches  yi^i^  und  Gewicht«  . 

chweden  het  ein  sehr  genau  bestimmtes  Mafs-  and 
htsystem,  ohne  dajjs  dasselbe  jedoch  auf  «io  nnverio- 
lee  tTmiafe,  wie  dieset  Uoft  in  England  nnd  Frankreich 
ill  ist,  gegründet  wurde,  vielmehr  behielt  man  die  alt- 
rächten  Normen  bei,  bestimmte  aber  ihre  eigentliche 
und  sieherte  deren  Unverilnderlichkeit  durch  genaue 
Imuster^.  Als  Fundamentalgröfse  ist  der  schwedische 
I  Jamn^  zu  betrachten  ^  welchen  daher  Eckstaöm  mit 


Stockholmer  Denktchr.  1825.  S.  I.  Daraas  In  Joum.  oP  the 
■tt.  XJUIIL  ^•  -16i.  Nach  einem  Vorschlage  der  Fioanskammer 
m  Jan«  18S8.  dareh  die  Sooietat  besehieeaen»  eiae  Revifioa  der  . 
enen  Normahaallie  and  Gewiebte  dank  Sachverttaadige  voc^ 
•nd,  wo  u6tki|»  genaue  neae  madken  sa  laasea.  L*Iastitat 
•  B7.  - 

Id.  .Qa<iq 
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M  a  r  s 


Str  französischen  Toise  verglich  und  1  T  =  1,0941  ^»nin  ii: 
Anf  kÖniglicheD  Befehl  wurde  im  Jahre  1824  eioe  allgeoa 
RoTisioii  der  simmtUcheii  Habe  and  Gewichte  dmdi  Sri 
vtRG  und  Cronstravd  vorgenommen.  Sie  fandte  wtAi 
von  Eckström  herrührenden  Normal •  Exemplare  der  Elki 
köoigl.  Mefs-CelleciaiBS  1  Zoll  des  eogUschea 
Mefsstat^es  s  .035551 135  schwedisclie  Dedoialsoik,  im 
also  1  Fathom  des  Parlaments  -  Mafsstabes  i,026(jl3j  A  i 
1  Toiie  1,0941287  famn,  1  Meter  33,682133  scfaweib  t. 
DedmalsoUe  betragen  würde.  £■  aehien  ilmeo  jedocli  ka  d 
die  einmal  durch  Eckström  angenommene  Bestimiaa^  ^ 
zu  behalten  und  hiernach  die  gesetzlichen  Normen  d«  - 
dischen  Malse'  fiir  die  Zokonft  bleibend  lestsasetsen«  I  ij 
nach  ist  also  1  Fathom  des  englischen  PiilaMiiahn  c 
=  1,0265866  /a//z^,  1  Toise  =  1,0941  famn,  1  >  «| 
s=3  33|681256  schwedische  DecimalzoU,  die  Länge  des  s 
chen  Secnndenpendels  Sat  den  45sten  Grad  der  Bm 
Spiegel  des  Meeres  nnd  euf  den  loftleerea  Raom  ne 
s=33|505574  schwedische  Decimalzolle  und  der  Falb  2 
1  Sexegesimalsecunde  =  16»ä3434  schwediscbe  f  ek  i 
Am»  (Faden),  enthSlt  na^  der  gewtfhnlielien  Alibi  ij 
6  Fot  (Fufs),  der  Fo^  wird  bei  Rechnungen  in  10  Dt^  * 
TUm  (Zolle),  der  Zoll  in  iO  Linier  (Linien)  getheilt;  die;  r 
bare  £intheilnng  aber  ist  die  dnodekadische  ^  wonach  de 
in  12  Ferihum  (Dnodecilnalsotle ) ,  der  Zoll  in  12 
iheilt  wird,  und  wenn  von  Thum  oder  Ihm  im  Ali^^ 
die  ^ede  ist,,  so  versteht  man  darunter  rTnndsriil 
Daneben  heste'fat  die  jäln  (Elle)  von  2  Fht ,  4  Qpmta 
24  Ferthum  oder  auch  20  Decimallum  und  200  ( Dfc 
Ltinifr.  Die  Abtheilung  des  den  übrigen  Mafsen  tarn  G 
liegenden  Längenmaises  ist  also  einfach  1  JFanm  s  3  j  i< 
SS  6  Fo<  CS  60  Deeimaiium  oder  es  72  Ferihum,  H  i 
ergiebt  sich  die  naphfolgende  Redudion  auf  metrisches  * 
und  umgekehrt ,  worin  jedoch  am  schicklichsten  die  ia  1  ^ 
nnngen  gebräuchliche  Decimal  -  Eintheilung  aagenemmea  ^ 
Weil  eber  bei  beiden  verglichenen  Gröfsen  diese  Dtz  J 
Eintheilung  üblich  ist,  so  genügt  es,  nur  die  False  ^ 
gleichen ,  indem  für  die  Zolle  und  Linien  die  namlii  hw 
fsen  mit  verindertem  dekadisdiem  Werthe  der  Zahlte«:  Ü 
gelten,  für  die  schwedischen  Famris  und  die  Toise«  -  ^ 
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r  Ja«  nämliche  Verhältoifs,   als  fiir  den  fot  und  den  fob 
weil  beide  iir  6  Theile  getheill  werden* 


Schwedische  und  metxieche  Längenmafg«, 


Fot 

% 

2 

3 
4 
5 
6 
7 
8 


'pen 


Fnfft 


ofitam 

1,827986 
2,74  f  980 

3,656973 
4,66996() 
5,483959 
6,397953 
7,311946 


Meier 


0,296U0f 

0,593802 

0,890703 
M 87604 
1,484505 
1,781406 
2,078307 
2,375208 


Fufs 


Fot 


9  18^22593912,672109 


1  It0941 

2  2,1882 

3  3,2823 

4  4,3764 

5  5,4705 

6  6,5646 

7  7,6587 

8  8,7528 

9  l9i8469 


Met. 


1 

2 
3 
4 
5 
6 
7 
8 
9 


Fot 


3,36813 

6,73625 
10,10438 
13,47250 
16,84063 
20,20875 
23,57688 
26,94500 
130,31313 


Die  Einheit  des  Gewichts  in  Schweden  iit  dee  Skal* 

i  (Haodelspfund) ,  welches  in  32  JLod  (Loth),  jedes  za 
vintin^  getheilt  wird«   SvASBEaa  und  Caonstrajip  fen« 


ihrer  Abwägung  dee  yorhendenea  Nomeietitdkei  de»* 

Gewicht  gleich  0,8682436  englischen  Troy- Pfänden  und 
)104  Grammen.  Es  gehn  dann  ferner  20  ^alpund  auf 
Lupu^  nnd  20  Linpund  auf  1  Sltppund^  WooMh  fol* 
e  Tabelle  berechnet  iet^ 


war,  md  Isl  ohne  Zweffsl  noch  |etit,  In  Schwede« 
I  diätem  HandeUpAmda  ea^  daa  Apoth^argawlcht  fihUeh»  Tergl. 
ef  Phil«  I*  p.  487.,  aUaln  es  achahit  mir  nm  so  weniger  nl»thif, 
if  Bfickifcht  «e  nehmen,   da  die  aehwediachan  Gelehrten  bei 
Uatertachangen  sioh  in  der  Kegel  det  metrisehan  Gewichts  htr 
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Schwedisches  Handels-   und  meliiicbes 

Gewicht. 


Gram. 

T  At 

LiOl 

i 

3,32039 

18 

2 

6,b4079 

19 

3 

9,901 

20 

4 

13/i815i 

21 

Lot. 

13,28157 

22 

2 

26,5031;) 

23 

3 

39,84473 

24 

4 

53,12630 

25 

5 

66,40787 

2b 

6 

79,68945 

27 

7 

92,97102 

28 

8 

106,2526 

29 

9 

119,5342 

,  30 

10 

l32vSl57 

■11 

146,0973 

32 

12 

159,3789 

ff. 

13 

172,6605 

1 

14 

185,9420 

2 

15 

19«,2236 

1  3 

16 

212,505:^ 

4 

17 

225,786? 

\  5 

Gram. 


239,0(383 
252,349^ 
265,6315 
278,9131 
292,194() 
305,4762 
318,7578 
532,0394 
345,3209 
358,6025 
371,8841 
385,165 
398,4472 
411,7288 
425,0104 
Kilogr. 

0,4250  iO 
0,85002 1 
1,275031 
1,700042 
2,125052 


ff. 


6 
7 
8 
9 
10 
11 
12 
13 
14 
15 
16 
17 
18 
19 
L,  p 

2 
3 
4 
5 
6 
7 


KilogT. 


L.  p. 


2,550062 

2,975073 

3,400083 

3,825094 

4,250104 

4,675114 

5,100125 

5,525135 

5,950146 

6,375156 

>,800166 

7,225177 


8 
9 
10 

11 

12 

13 

14 

15 

16 

17 

18 

19 


Gran. 


b8,<»'' 
76p 

127J03I 

144 

1 5^ ' 
16) 


7,650187  Sk.p.170,^-^ 


8,075198 
8v500208 
17,00021 
25,50062 
34,00083 
42,50104 
51,00125 
59,50146 


2 
3 
4 

5 
6 
7 
8 
9 


34(M» 
5lW)iw 

mr 
\m 
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Metrisches  und  schwedisches  Handels^ 

wicht. 


Gr. 

Qvinlin 

Dkg. 

Lot.  Qvint.  Hkt. 

ff.  Lt.  Qoinr. 

1 

0,30117 

1 

3,01169, 

1 

7 

2,lllitM 

2 

0,60234 

2 

l 

2,02338 

2 

15 

0,23382 

3 

0,90351 

3 

•2 

1,03507 

3 

22 

235073 

4 

l,2046S 

4 

3 

0,0467() 

4 

30 

0,4^:64 

5 

1,50585 

5 

3 

3,05845 

5 

1 

5 

2,5S4S> 

6 

1,80701 

6 

4 

2,07015 

6 

1 

13 

0,70146 

7 

2,10818 

/ 

1,08184 

7 

1 

20 

2,81837 

8 

2,40935 

8 

% 

0,09353 

8 

1 

28 

0,93» 

9 

2,71052 

9 

6 

3,10522 

9 

2 

3 

3,05219 

1 


Google 


Schwedische«. 


im 


Klg. 

Ä".  Lt.  Qvint. 

Klg. 

Skalpund 

.1 

2  Ii  1,1591 

1 

3 

4  22  23383 

3 

4,705638 

3 

7   1  3,5073 

3 

7,058442 

4 

9  13  0.6764 

4 

9,411256 

5 

11  34  1,8455 

5 

11,764070 

6 

14   3  3,0146 

6 

14,116884 

7 

16  15  0,1837 

7 

16,469698 

8 

18  2Ü  1,3528 

8 

18,822512 

9 

21    5  2,5219 

9 

21,175326 

10 

23  16  3,6910 

10 

23,528140 

Für  das  Mestan  der  Flüssigkeiten  mi  froekaer  Substanzen 
als  Grundeinheit  die  Kanna,  weiche  nach  der  gesetzlichen 
nmuDg  100  Decimeltuiii  (Decimalzolle)  entheltea  solU  Bei 
^rüloDg  fanden  Stavbieo  and  CaoffSTiiAvn  das  Gewicht 

00  Decimaltum  reinen  Wassers  bei  16  ,667  C.  im  luftleeren 
)e gewogen  =6,151951  schwedische  Pfd,^  und  da  ein  schwed« 

1  0,4350104  Kilolitarn  gleiehkommt,  ao  beträgt  die  Kanne 
€40694^Liter9  welche  durch  Maltipllcation  mit  1,00103205 
ien  Punct  der  gröfsten  Dichtigkeit  des  Wassers  reducirt 
33914  li'jter  betragen,  wofür  gewöhnlich  3,62  latar  ga- 
werden'«  Als  Unterabtheiinngen  hat  die  Kanna  2  Siop^ 
'lop  4  Quarter y  das  Quarter  4  Jungfriir^  aufwärts  aber 

15  Kannor  1  Anhar  und  4  Ankar  1  Am  für  Flüssig- 
ii  für  trockne  Sachen  aber  geben  1^70  Kanna  1  Kappa^ 
^ann  32  Kappar  die  kleine,  36  Kappar  die  grofse  TV^n- 
ßeim  Messen  der  Kohlen  ist  gebräuchlich  die  Last  zu 
jinor  von  36  Kappar»  Endlich  sind  die  üblichen  Mab« 
ols  1  Fammar  ass  9,19  Kubikellen  es  1,92  Kubikmeter 

Stafrum  =  33,75  Kubikellen  =  6,48  Kubikmeter. 


Ann.  des  Mines  Xlf.  p.  SS6.  Die  an  dieser  Stelle  mitgetbeil- 
^■ibfu  der  8ch>%'ed)schen  MaPse  nnd  Gewiclite  waiohea  etwaSy 
icbl  laeikltcb,  foa  deo  iuer  aol^enommeiiea  ab« 
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M  a  f  a. 


m  a  f  >  e. 


Liter  IKan. 


0,0»179 

0,16358 
0,24538 
Qv.  032717 

2  »,65433 

3  0,98150 
St.  1,30867 

2  p,61734 


1 
2 
3 
4 

5 
6 
7 
8 
9 


Liter 


Kan. 


2,(jl734 
5,23468 
735202 

10,46936 
13,08669 
15,70403 
18,32137 
■20,9387 1 
23,55605 


Liter  {Am. 

26,79073 
31,40807 
34,02541 

36,64275 
39,'if)009 
;  8,520 17 
1 17,7803 
157,0403 


10 
11 
12 

13 

14 

Ank. 
2 

3 
4 


1 

2 
3 
4 

5 
6 
7 
8 
9 


KiloIilB 


0,1570« 

te3i4iiec 

0,4711» 

|0,(»816I4 

0,7'25}OIT 
0,9422«! 
1,0992*24 
1,23SÜ» 
l,4U3ßl 


Sehvrvdi'ch«  and  matriaeli«  Tro«k«aa>tM 


.  Kap. 

Liter 

Kap. 

Liter 

Kap. 

1 

4,5003 

n 

50,3838 

21 

2 

9,1607 

12 

54,9641 

22 

3 

I3J410 

13 

59^5445 

23 

4 

18,3214 

14 

64,1248 

24 

5 

22,9017 

15 

68,7052 

25 

6 

27,4821 

16 

73,2855 

26 

7 

32,0624 

17 

77,8658 

27 

8 

36,6427 

18 

32,4462 

28 

9 

41,2231 

19 

87,0265 

29 

10 

45i8034 

20 

91,6069 

30 

Liter 


96,1872 


100,7676  Tod 


Kl 


31 


10M479 

109,9282 
114,5086 
119,0889 
123,6693 
128,2496 
132,8300 
137,4103 


2 
3 
4 

5 
6 
7 
8 
9 


KM 

0,1419^16 
0,I4GS7N 
0,393111 
0,439701 

0,56828« 
0J32SSäl 
0,87^433 
1,025»« 
1,1725SI 


M«trit«li«  and  tohw^discli«  Hohlaad^ 


Lit. 

Kannor 

Dkl. 

Ank.  KannorjHkl. 

1 

U,3ö21 

1 

—  3,8207 

1 

2 

0,7641 

2 

—  7,6413 

2 

3 

1,1462 

3 

—  11,4630 

3 

4 

1,5283 

4 

1  0,2827 

4 

5 

1,9103 

5 

1  4,1034 

5 

6 

2,2924 

6 

1  7,9240 

6 

7 

2,6745 

7 

1  11,7447 

7 

8 

3,0565 

8 

2  0,5654 

8 

9 

3,4386 

9 

2  4,3861 

9 

Am.  Ank.  Kaoa« 


2  6^ 

1  3  9jm 

2  SP  2,8»! 

3  —  11,030 

3  3  4,9*1 

4  1  12,44*2 

5  —  5,6539 
5  2  11,06:4 
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Ain 

Atk.  KannorfKiL 

Am 

Kil. 

I 

0 

1 

7,0074 

1 

1 

0 

10 

1^ 

2 

14>1348 

2 

o 

io,D40zO 

Q 

o 

in 

3 

1  y ,  1 UoJ  i 

o 
o 

iU,407yU 

4 

4 

1 

4 

ZOf^J  I  Ju 

4 

<)7  onntiQ 

5 

31 

3 

5,3:)7I 

5 

3 1 ,83895 

5 

34,11316 

6 

38 

• 

12,4045 

6 

38,20674 

6 

40,93579 

7 

44 

2 

4,4719 

7 

44,57453 

7 

47,75843 

8 

50 

3 

11,5393 

8 

50,94232 

8 

54,58106 

9 

57 

1 

.3,6067 

fl 

57,310iJ 

9 

61*40369 

f)   DäoiflcbeA  Mafd  uud  Gewichl. 

Untei  die  am  friihtsten  regolirten  Mabsysteme  gehört  das 

sehe.  Auf  Antrieb  des  bekannten  Olaus  Römer  gab  näm- 
Ch  A1S7IAX  V.  am  1.  Mai  1583  eiae  Varordaong,  worin 
;eMt2t  wurde,  dafa  eia  bestimmt  angegebenes  Ma£i  in 
en  Königreichen ,  DHnemark  nnd  Norwegen ,  gelten  solle, 
ie  Verordnung  wurde  durch  eine  zweite  vom  10.  Januar 
i  erneueit  und  naher  bestimmt.  In  der  neuem  Zeil  ging 
m,  Buoen  bei  Gelegenheit  der  franiösisohen  Mafsregnli- 
l  nach  Paris,  war  eines  der  auswärtigen  Mitglieder  der 
zu  ernaonten  Commission ,  wie  bereits  oben  (unter  a)  er- 
«t  Wörde,  verschaffte  sich  dann  genaue  Muster  des  Meters 
des  Kilogramms  und  verglich  hiermit  die  in  Kopenhagen 
•dlichen  Normalmafse.  Die  Einlieit  des  Längenmafses  ist 
nach  die  £Ue,  welche  2  Fuls,  jeden  zu  12  Zoll,  den  Zoll 
12  Linien  enthält,  die  gemeine  Eintheilung  in  halbe,  Vier- 
nnd  Achtel  nicht  gerechnet.  Drei  solcher  Ellen  geben  den 
«/i  und  5  die  Rut/te,  Der  I'ufs  soll  der  rheinische  seyn, 
r  man  weife,  dafe  dessen  Gröise  nicht  überall  gleich  ist, 
161  setzt  ihn  daher  139,027  psr,  Linien  gleich,  man  darf 
iodefs  sicher  auf  die  bewährte  Genauigkeit  von  Ghk- 
verlassen,^  welcher  nach  dem  Original -Etalon  der  £lle^ 

1  Mafa .  and  GewiehUbneb.  WfntL  iSSO.  S.  215.  Dart  ist  die 
ntaafUte  Quelle,  näalioh  Boeca  Reise  nach  Paria  in  den  labren 
0*99.  Ueb.  TOB  TiLiMASB.  Kopenh.  1801.  8.,  beoutst»  weawegaa 
Uua  hier  anaacblieralleb  folge.  'Ss  iat  merkwfirdig,  dafa  dieae 
MeiCtrMae  dea  dfintaehen  Fafaea  so  geaaa  mit  derjenigen  iibec- 
Haot,  welche  Hahitbib  aua  der  PaadcUüoga  abgoleilst  In  Vor- 
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Mit  i%m  IUthh«n#  in  Kopmiugeo  iimttt»  ca  M|| 

Linien  oder  313,76  Millimeter  setzt«  Hieraai  folgt  dii  udi- 
atehende  Vergleichaogi  wobei  zu  bmicksichtigeB  ut,  iik 
swii€bra  dSsiMlm  tmd  pmmt  liaamm^  ZaUm,  himd 
Ftden  bti  gleicher  .  mwtfUtheUiger  Elotheiluiig  dat  tMk 
Verhältmb  itall  fiodeU 


DXnifeh««  und  ff AttsSsisehet  LlttgtiBiü 


ptr.  Lin. 

Millim. 

ZoD 

MÜIin. 

Pobl 

Ihm 

1 

0,965903 

2,l7b9 
4,3578 

1 

26,1467 

l  ' 

0,31376 

2 

1,931806 

2 

52,2933 

2 

o.mw. 

3 

2,897708 

6,5367 

3 

78,4400 

3 

0,94128 

4 

3,863611 

8,7156 

4 

104,5867 

4 

1,25504 

5 

4,829513 

10,8944 

5 

130,7333 

5 

i,sm 

6 

5,795417 

13,0733 

6 

156,8800 

6 

1,88236 

7 

6,761319 

15,2522 

7 

183,0267 

7 

2,196» 

8 

7,727222 

17,4311 
19,6101 

8 

209,1733 
2353300 

8 

2,510» 

9 

8,693125 

9 

9 

23238t 

10 

9,(tS0028 

21,7889 

10 

261,4667 

10 

3,137» 

11 

10,62493023,9678 

11 

287,6133 

11 

3,45l3fi 

12 

11,590833126,1467 

12  i313,760Q 

12 

3,76312 

Frtnstttiioh«!  aad  4Hiiiteliet  IiingtaBib 


P.T. 

iin.  Faft 

Mm. 

Linien  |Ob. 

LMM 

1 

1,035301 
2,070602 

1 

ü,45»95 

1 

4,58949 

2 

2 

0,91790 

2 

P,  178911 
1,76^ 

3 

3,105903 

3 

1,37685 

3 

1 

4 

4,141204 

4 

1,83580 

4 

1 

6,35798 

5 

5,176504 

5 

2,29475 

5 

1 

10,94743 

6 

6,211805 

6 

2,75370 

6 

2 

3,5.3097 

7 

7,247106 

7 

3,21265 

7 

2 

8,12647 

8 

8,282407 

8 

3,67160 

8 

S 

0^7IM8 

9 

9317708 

9 

4,130SS 

9 

3 

53QSI6 

10 

10,35301 

10 

4,58^50 

10 

3 

9,8949S 

11 

11,38831 

11 

5,04844 

11 

4 

2,43445 

12  1 

12,42361 

12 

6,50739 

12 

4 

7,073M 

Mhlttf  bHiigt,  nürolioh  159,0808  par.  Lio.  S.  Ma^aiio  ftr 
detuUbeme  im.  U.  4.  p.  175. 


Oigitized  by  Coogl 


Däni«che«. 


1341 


Den. 

"T 
2 
3 
4 

5 

6 
7 
8 
9 
10 


Pub  Zoll  Linien 


1 

1 


2 
2 
3 


3  9,89493 

7  7,78990 

11  5,6848s 

3  3,57960 

7  1,47476 


1  10  11,36971 

2  2  9,264ti6 
6  7,15961 

10  5,05456 


Met. 


1 
2 
3 
4 

5 
6 
7 

8 
9 


2    2,949521  10 


Fufs 


3,18715 


6,37430  12 


Met. 


II 


9,56145 
12,74860 

15,93575 
19,12290 
22,31005 
25,49720 
28,68434 


131,871491  20 


13 
14 

15 
16 
17 
18 
19 


Fufs 


«,05864 
38,24579 
41,43294 
44,62009 
47,80724 
50,99439 
54,18154 
57,36869 
60,55584 

63,74299 


Die  Einheit  des  Gewichts  ist  in  Dänemark  gleichfalls  das 
M^,  welches,  wie  gewtibnlich,  in  32  Loth,  jedes  su  4 
t,  gatlMÜt  wird.  Draa  geht  dia  UntarabtheUoDg  aber  wei- 
iodta  dM  Qoiiit  in  4  Ort  (tltsSchiisdier  Aoadrack  für 
el)  oder  Pfennig»,  jeden  zu  16  i'Js,  das  Es  zu  8  Gran 
lilt  wkd,  so  daft  also  das  Pfand  65536  Gran  anthält 
so  viale,  als  dia  Cslaiseha  Mark  Richtpfennigthoila.  8ol« 
rfuade  machen  100  einen  Centner,  üblicher  aber  ist  die 
nung  nach  Liespjund  zu  16  Handelspfand  ood  nach 
ftff/und  SB  20  Lia^ond.  Dam  Gasöls«  aaeh  soll  das 
i  so  wiegen  als  dar  62slo  Thml  eines  dänisehan  Kn- 
fses  Wasser,  welches  nach  Bctggc  499,26  Gramme  be- 
K  Naben  diasom  bastaht  das  Pfund  SUbergemieht  lait 
gleiofcen  Uatarabthsilnng ,  woToa  17  so  viel  als  16  JP« 
lelsgewicht  betragen  und  welches  also  469,89  Gramme 
t.  Das  Medicintü- Gewicht  soll  das  Nürnberger  seyn; 
«rhalt  nch  indais  som  Handabpfnnda  wie  0,7184008:1 
wurde  hieraach  also  357,66878  Grammen  gleieben.  Die 
folgende  Vergleichung  bezieht  sich  blofs  auf  das  Handels- 
1,  da  ohnehin  unten  noch  einmal  von  den  Terschtedeaoa 
■cinalgewichten  die  Rede  seyn  wird. 


Naeh  HAasnaa  a.  a.  O.  wStda  die  QtSbm  dasealbaa  gaaaa 

<t,ltS7  GtamoMn  oder  7690,885  eD(|.  Oniaa'  •ajn*.  Dar  nMrt 
bedaateado  UatereoUed  vanoh«iadat  fHt  gaat,  «aaa  Maa  be- 
iehtigt,  daft  HAsmsa  den  Fafa  etwas  geringer  aaaiaait,  wo- 

alio  der  6i>te  Theil  eines  Kobikfortes  Waaser  gleichfalls  ge- 
r  ansfallnii    iiiur$.      Ua,   in   DaDemark    und    Nurwegen  »irk— 


gsbraachlicb«  Fluad  gleicht  indcis  nach  UAKttisa  499,3  GraiO'» 
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DSnitohes  and  aictrifehet  Gtwickt 


Gr. 


1 

2 

3 

4 

5 

6 

7 
Es 

2 
3 
4 

5 
6 
7 
8 
9 
10 
11 
12 
13 
14 
16 
16 
Ort 
1 
2 
3 
4 


Mit! 


'S- 


7,öl81 
15,2362 
22,8543 
30,4724 
38,0905 
45,7086 
53,3267 
60,9448 
121,8896 
182,8345 
243,7793 
304,7241 
365,6689 
426,6138 
487,5586 
548,5(J34 
609,4482 
670,3931 
731,3379 
792,2827 
1853,2275 
914,1724 
975,1172 
Gramm. 
0,975117 
1, 950234 
2,925352 
3>900469 


Ot. 


1 

2 
3 

Lt. 
2 
3 
4 
o 
6 
7 
8 
9 
10 
II 
12 
13 
14 
15 
16 
17 
18 
19 
20 

2i 

22 

23 
24 
25 


GrMiD. 


3,9004() 
7,80094 
11,70141 
15,60188 
31,20375 
40,60563 
62,40750 
78,00938 
9331125 
109,2131 
124,8150 
140,4169 
156,018 
171,6206 
187,22251 
202^244 
218,4262 
234,0281 
249,6300 
265,2319 
280,8337 
296>435ä 
312^75 
327,6394 
343,2412 
358,8431 
374,4450 
>m0469 


405,045^7 
421,2506 
436,8525 
452,4544 
468,0562 
483,6581 
499,2600 
Kilogr, 


26 
27 
28 
29 
30 
31 
32 

1 

2 

3 

4 
5 
6 

mm 

I 

8 
9 
10 
11 
12 
13 
14 

16 

Lis. 
2 
3 

4 


0,998520 
1,497780 

1,997040 
2,49630(! 
'2,995560 
.5,494820 
3,994080 
4,493340 
4,992600 
5,491860 
5,9?U120 

6,490380 
1(9,989640 
7,4%90i 

7,988160 

7,988160 
15,97632 
23,96448 
131,95264 


Litp.  |Rn«<:iM 


6 
7 
8 
9 
10 
11 
12 
13 
14 


4:,'«» 

.ii,irr. 

«BNil 
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Et 

Gnin 

Gr. 

ff.  Lt.  Qt.  Ort  Es  Gran 

Kle. 

Pfund 

1 
J 

 f 

1 

—  3,'i6ö 

1 

9 

2 

—  6,533 

3 

—  — • 

3 

1  l,/99 

3 

ß  f  )n^Q 

—  — 

1 

1  5,065 

y* 
** 

Q  ni 1 Aß 

0,U  1  lOQ 

* 

 ■  — " 

1 

1 

2  0,331 

1  n  n  1  ARO 

0  788 

u 

1 

2 

2  3,597 

A 
U 

7 

1 

3 

2  6,864 

7 

fi 

2 

3  2,130 

Q 

tß  no^Ti 

i  181 

Q 

2 

1 

3  5,396 

Q 

1 A  noßßft 
io,u^uuo 

2 

2 

4  0,6b3 

in 

9 

—  1 

1 

8  1,325 

•1 1 

1  1 

3 

3 

2 

12  1,988 

19 

9i  n'^'^';7 

il 

—  2 

2 

t 

—  2,651 

1^ 

10 

xJ^kJMO 

<; 
«j 

—  3 

3 

4  3,314 

14 

ndl 

7  ftTfi 

u 

—  3 

3 

1 

8  3,976 

1 

1 

1  If^O 

J  j  ■  Otf 

7 

—  4 

1 

3 

12  4,639 

Iß 

i 

fi 

0 

—  5 

2 

—  5,302 
4  5,96d 

17 

1 

0 

—  5 

3 

1 0 

1 

ni£g. 

—  6 

1 

2 

8  6,(3.2  7 

IQ 

'^.S-n'iß'^9 

3 

^  1/ 

Q 

1 

1  0,^J3 

10  3,682 

90 

4 

7,380 

3 

—  19 

3 

21 

42,06225 

6 

4,506 

4 

-  25 

2 

2 

3  2,510 

22 

44,06522 

8 

1,633 

5 

1  — 

12  1,137 

23 

46,06818 

9 

6,760 

6 

1  6 

1 

"3 

4  7,764 

24 

48,07114 

11 

3,886 

7 

1  12 

3 

1 

13  6,392 

25 

50,0741 1 

13 

1,013 

8 

1  19 

1 

6  5,019 

26 

52,07707 

14 

6,140 

9 

1  25 

2 

2 

15  3,647 

27 

54,08004 

16 

10  1 

2  — 

1 

8  2,274 

2S 

56,08300 

Die  £inh«it  HohlmaCi«  in  DanemiMrk  ist  der  Fott, 
i  der  gesetdichen  Bestinimnog  der  328te  Theil  eines  dä* 

Leo  Kabikfufses.  Ein  solcher  Pott  hält  denn  als  Flüssig- 
sraals  4  Pegel j  2  Pott  geben  eine  Kanne,  38,75  gehn  eof 
|D  jinker^  deren  4  md«  OAm  und  6  Ohm  1  Fudtr  geben, 
BiiHonn0  hMk  136  Pott,  die  norwegische  7%§§rtonn9  ebec 
.  Die  Korntonne  soll  4,5  Kubikfufs  oder  144  Pott  ent- 
en  und  wird  in  8  Schejfel  j  dieser  aber  in  Viertel,  Achtel 
s  Seehtehntel  getheilt.  Indem  eber  der  Pott  0»96529  Zi^ 
•nthidt,  so  läfst  sich  hierauf  die  nachfolgende  Vergleidinng 
öden. 

m 

9  » 
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Däniach«  und  mattiscke  FliitaigkeiUBalii, 

Liter  {Ank. 


Pe.  I  Liter 


1 

2 
3 

Polt 
Kan. 

2 

3 

4 

5 

6 

7 


0/2413 
0,4826 
0,7239 
0,9653 
1,9306 
3,8612 
5,7917 
7,7223 
9,6529 
1 1 ,5835 
13,5141 


8  115,4464 


Kan 


9 
10 
11 
12 
13 
14 
15 
16 
17 
18 
19 
20 


17,3752 

19,3058 
21,2364 
23,1670 


25,0975  Ohm 


27,0281 
28,9587 
30,8893 
«,8198 
34,7504 
36,6810 
138,6116^ 


1 

2 
3 
4 


1 
2 
3 
4 
5 
6 
7 


Liter 

Foa. 

37,405 

1 

74,810 

2 

um 

112,215 

3 

2,t)93l6 

149,620 

4 

i^m 

Hektol. 

5 

4,4888) 

1,49620 

6 

5332 

2,99240 

7 

6>*i64(H 

4,48860 

8 

7,18176 

5,98480 

9 

Sfim 

748100 

10 

8,97720 

11 

9,8749} 

M7340 

12 

Metrisch*  nnd  dinitch«  Flufttigkeitimfü 

Fud.  Ohm  Ank.  Kan.  PotlKil.l  Fj«« 

l.Ill 


Ut. 

Ank.Kan.rot 

Hkl. 

Fud 

1 

—  1,04 

1 

2 

1  0,07 

2 

3 

1  1,11 

3 

4 

2  0,14 

4 

5 

2  1,18 

3  0,21 

5 

6 

6 

7 

3  1,25 

7 

8 

4  0,29 

8 

9 

4  1,32 

9 

1 

Dkl. 

5  0,36 

Kil. 

1 

2 

10  0,71 

2 

2 

3 

15  1,07 

3 

3 

4 

1 

1  0,(38 

4 

4 

5 

1 

6  1,04 

5 

5 

6 

1 

11  1,40 
16  1,76 

6 

6 

7 

1 

7 

7 

8 

2 

2  1,37 

8 

8 

9 

2 

7  1,73 

9 

10 

1 

>2 
2 
3 
4 
4 
5 


1 

2 
2 
3 
4 
4 
5 


2  13 
1  • 

i  ii 

1  7 

2  13 
■1  7 
-  i 

14 
9 
8 
18 
13 
17 
22 


2 
1 

2 
1 


2 
1 

-  H 


m 

1,01 
0,3Ö 
0,45 
0,16 
1,87 
0,33 
0,04 
1,74 
0,20 
1,9t 
1.01 


2 
3 
4 
5 
6 
7 
8 

9  |l 

10  tlM 

11  ,1.'.: 

12  ilW- 

13  I4.WI 

14  liä^' 

15  Ifc" 
16 
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Dlai$ch«a  nod  in«trii«hea  Koronaft. 


Schfl. 


1 

2 

3 

4 

5 
6 
7 

8 
9 


Hektol. 


0,17375 

0,34750 

0,52125 

0,()a500i 

036675 

1,04250 

»,21625 

1,39000 

1,56375 


Ton. 


1 

2 
3 
4 
5 

6 

7 
8 
9 


KUol 


0,139 

0,278 

0,417 

0>556l 

a695 

0,834 

0,973 

1,112 

1,231 


Hkl. 


1 
2 
3 

4 

5 

6 
7 
8 
9 


Scheffel 

■5J554 
11,5108 
17,2662 
I23/)2I6| 
28,7770 
v34,5324 
40,2878 
46,0432 
51,7986 


Kil. 


1 

2 
3 
4 

5 

6 
7 
8 
9 


Tonne 

7,19424 
14,38849 
21,58373 
38,77696 
35,97132 
43,16547 
50,3597 1 
57,55396 
64,74820 


g)t  Ru&siscbe  Mafae  und  Gewichte. 

in  den  Staaaten  des  russischen  Ksiserreiches  *  übli«« 
Mafi«  und  Gewicht»  werden  «wer  in  den  nefrotogi« 
Werken*  engegeben ,  allein  thelb  sind  die  fiierin  enN> 
en  Angaben  nnfer  sich  nicht  übereinsthnmend ,  theil^ 
nirgends  nnf  «ne  Mcbte  Qaelie  oder  eine  TerbeDdene  ge** 
b  aotorieiif e  ReTision  ▼erwiesen«  Als  efne  woblbegrSn- 
\ntoritä't  könnte  die  Tabelle  gelten,  -welche  Stokcii* 
heilt  hat,  allein  es  war  mir  auffallend ,  dafs  die  hierin 
tenen  Angelwpn  nicht  yoUelMndi^  mit  denen  nbereinstim* 
din  man  in  Scnintn^s  Zeitschrift'  findet.  Letzteres 
enthält  die  Angabe,  dafs  die  rnssischen  Mafse  und  Ge- 
I  durch  den  jetzigen  Staatsratb  und  beständigen  Secre^ 
ir  Alwdemin  t.  Fnse  genen  nnteiwcht  nnd  nermal  fest« 
:  worden  sind,  und  da  weiter  keine  Quelle  hierüber  an- 
in  ist,  so  schien  es  mir  am  besten,  diesen  rühmlichst  be« 
n  Gelnhrten  nnnnttelbar  ntn  Mittheilnng  der  gesetsltcben 
mnngen  xn  ersuchen,  ^oranf  ich  denn  die  Grundlagen 
chfolgenden  Berechnungen  erhielt^. 


In  Lf'efYand,  Kurland,  Esthland,  Finnland,  Polen  ond  Li« 
•iud  Proviosial- Malta  I  die  jedoch  hier  nicht  berücksichtigt 

Ifandboch  der  National  -  Wirthschaflslalire,  ^Aoa  d«  Frans,  von 
iau.  Tb.  III.  Hamb.  1820.  Tab.  XI. 
AllfMB.  nnvd«  AunaL  d«  Chemie  o.  s.  w.  Till.  8.  tl7. 
Seüdem  bet  Piecsaa  eine  sehr  suaf&brlleba  Uatersuebmig  dee 
ten  mssieeben  MtUtptMu  rorgepommen;  seine  Arbeit  ist  mit 
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Die  Eiolieit  cles  Längenmafses  ist  in  Fuft,  «tUkv^ 
natt  dem  englischen  gleicht  uod  wie  dieser  io  12  2oLi  «^ 
theilt  wird,  der  ZoU  )edo«h  nur  in  10  Lmim  wU^lm 
in  10  ScrupeL  lieber  diese,  wthrteheialicb  fackhfl 
D£K  GrOSSKV  eingefuhrle  Malseinheit  ist  kein  aller«  (nät 
Torhendeo,  wohl  aber  ist  sie  dorch  den  JLus«  Auxum 
gesetzlich  bestätigt  worden«  Hienech  befiigtdcrnMiKhM 
0,30479  Meter  und  1  Meter  39,37079....  naAcfe  24 
'  Eine  ältere  Längeneinheit  ist  die  russische  Elle  [J/td^ 
Ton  28  rassischen  Zollen  oder  0,711172 MtM  M 
oeren  3  oder  7  FoTs  den  Fedlen  (6^iln)  s  2,138**^ 
Metern  geben  ^  ein  sehr  altes,  schon  im  Jahre  1116«^^ 
Längenmab.  Endlich  geben  500  Sashen  1  Werst,  ^erfs« 
was  weniger  als  7  •vä  eine  geographische  Meile  gcU>.  i| 
dem  aber  der  englische  Fufs  bereits  oben  mit  deaAnl 
riser  und  dem  Meter  verglichen  worden  ist*,  ioic^M 
Mob  eine  Rednctbnstabelle  der  in  EnCiland  sek  fiM 
eben  Arschine  anf  altes  und  nenes  frens^tsischas  lU,  m 
1  nissischer  Fufs  =  0,938306  französischen  oder  (iji^ 
Metern»  also  die  Arschine  2,18038066....  pansii f»^ 4 
()i7111{038  Metern  gleidbgeseUt  worden  ist*.  ] 


jedoch  nicht  niher  hakamit  gewordeB«  and  Iah  beaalse 
Avgeabticke,  da  feh  das  Miipt.  aiui  Oieek  ahaaseedaa  WiaM 

das,  was  sich  too  diesem  Gelehrten  in  ScatnuAcnsa^a  JalfW* 

befindet,  zur  Revision  des  bereits  Geschriebeueo. 

1  7  Werste  batragen  24500  engl,  oder  SS988»S  fiaas.  fA 
geogteph«  Maüa  aber  22848|5  par.  F« 

2  Die  Eintheiluog  des  englischen  Zolles  in  12,  des  fMdal 
10  Linien  macht  einen  kleinen^  leicht  an  barucksiciuigeafle  ^ 
achied» 

S  Dieee  von  den  so  eben  ndtgedieiltan»  neck  (kttna  ^ 
chnngea  gesetslich  bestiflunten  TediSItiiissan  etvaa  abrMnii 
Stimmungen  gehn  aas  den  nenesten  Tergleichangin  bM^ 

oben  €ngl>  Längenmqfu 
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ifiiche  Ärsohinen  nnd  f ranztf sisohea  Hafs. 


Ar. 

ptr.  Fnfs 

Meter 

p.  F.lArsoliine 

Met. 

Amliioe 

1 

0  71  l'J()3 

i 

0,450/5 

1 

1  4(Hin7 

0 

4,37876 

l,4'i'J406 

9 

0  Q13^0 

2 

2.81'>14 

3 

6,56814 

*i,133üOJ:< 

3 

1 ,37025 

3 

4,21821 

4 

8,7575'i 

2,844811 

4 

1,82700 

4 

5,62428 

5 

10,94H1)() 

3,556014 

5 

2,28375 

5 

7,03035 

6 

4,202617 

6 

2,74050 

6 

8,43642 

•7 

I5,3'i56t) 

4,9784'iO 

7 

3,19725 

7 

9,84249 

8 

17,51505 

5,689622 

8 

a,65400 

8 

11,24856 

9 

19»70443(h400625 

9 

4,11075 

9 

12,65463 

10 

2J,69381.7,tl20L>fc 

10 

4,56750 

10 

1 14,06070 

\l5  Flächen-  und  Kdirpecaafse  dienen  auch  in  Rnfsland 
Uiehen  LiogenoiajEM;  snm  AntaMtien  dei-  FeUer  abev 
die  Ruthe ,  SoMhin^  indem  ein  Quadrat  von  3400  Sash^n 
eigentlich  ein  Parallelogramm  von  80  und  30  Saah^n 
I  und  Bfeite  ein«  IhatäUna  bäden»  Indem  «Imt  omeh 
«ogenoomeneD  VethiOtoiaa«  1  Sath^  9,13311064  Me« 
;Ieich  ist,    so  gleicht  1  Quadrat -Sasiicn  4,552285  Qua- 

Mcteio,  miOiia  1  Desaaiia*  =  10925,48... •  Qoadnt« 
II» 


Rttsaisciie  Sasb^n  and  Aleter. 


li  Meter 

Quadrat- 
Meter 

Men 

• 

Met. 

Quadrat- 

Sashen 

243361 

1 

4,3523 

1 

0,96869 

1 

0,21967 

4,26723 

s 

9,1046 

3 

0,93738 

2 

0,43934 

6,40083 

3 

13,6569 

3 

1,40607 

3 

0,65')(J  l 

8,53443 

4 

18,2091 

4 

1,87476 

4 

0,878ÜS 

10,66804 

5 

22,7614 

5 

2,34345 

5 

1,09835 

12,80165 

6 

27,3137 

6 

2,81214 

6 

1,31802 

14,93,526 

7 

31,8660 

7 

3,28083 

7 

1,53709 

17,06887 

8 

36,4183 

8 

3,74932 

8 

1 ,75736 

19,20248 

9 

40,y7ü«i 

9 

4,21821 

9 

1,97703 

21,33008 

10 

45,5229 

10 

4,68689 

10 

2,19670 

)ie  Dgssäiina*,  welche  10925,48  Quadratmeter  enthält, 
t  hiernach  £ast  genau  der  Hektare  von .  10000  Qoadrat« 

Sie  eDthalt  nach  Pauc^kr  bei  allen  ofHcielten  Bestimmongen 
iaadnii-^hdn  oUic  «Ogl.  QoadnauUj   die  OeaMtiiMi 
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nctern;    inzwischen  ist  dennoch  der  Unterschied  so 
tmid ,  dafs  mir  folgtada  Vftrgleidioiig  b«d«r  akk  ftfrtin 
so  ttys  iclMfatt 


Dessätina  and  Hektare. 


Dessatina 


Dess. 

Hektare 

Dess. 

Hektare 

IHe. 

1 

1,092548 

0 

0,555288 

1 

2 

3,185096 

7 

7,64783«^ 

3 

3 

3,277644 

8 

8,74M84 

3 

4 

4,370192 

9 

9,832931 

4 

5 

5,462740 

10 

10,925480 

1  ^ 

jO,UI5292 
I330S83 
2,745875 
3,661166 
4,576458 


He. 


(i 
7 
8 
9 
10 


'JUS 


Die  Einheit  des  russischen  Gewichts  ist  das  P/W« 
ches  6316  englischen  Grän  oder  1,76  Cölner  Maik  \ni 
Gewidito  von  35  KobilnoU  dagrilKit—i  Wmmm  \m  » 
(10^  C.)  und  30  Zoll  Barometerstand  gleich  sera  tefl. 
wird  in  32  Loih    und  das  Loth  in  3  So/o/n it  getheFa 
dala  alao  daa  Plnod  06  Solotoik  od«'  9216  Doli  entek 
das  eigandiehe  GawkliC  dar  CMnar  Hark  sdiwar  n 
men  ist^  und  bei  dem  Gewichte  des  Wassers  die  A 
BUg  daaaalbap  d«reh  WlnM  «id  die  Radnolm  aal 
rao  Raon  waitboftiga  Rachooogan  wfordatn ,  ao  iit  • 
leicht,  diese  drei  Bestimmungen  in  Uebereinstimmaog k> 
gen,  obgleich  dia  Abwaichungao  derselben  von  eioaDtifr 
grob  aajo  könnan.     Es  wiagt  «bar  nach  doo  okaa' 
thailtan  Bastimaiungen  1  engl.  Kubiksoll  <iaililiiiiw 
bei  62«'  F.  und  30  Z.  Barometerstand  2S2«458  eegu 
nithin  25  RobiksoUa  631145  ongL  Gia»,  wakkt 

Unlarschiad  dar  Tamparatnr  corri^rt,  alao  mit  |^ 

multiplicirt^,  vöUig  genaa  6316,37  Grains  gaban, 
dia  Varglaiahang  mt  dam  mattischon  Gannidila  an 
das  scharf  baatinmie  VnUikiiift  too  diasam  soai  tagii 
Gewichts  gagründat  irird.     Indem  aber  das  bngiiiciii  I« 


der  Landgüter  in  den  GoarememeBts  entkalt  kaekMunfick 
drat-Sathen  oder  156S0O  engl.  Quadratfofs. 

1  S.  unten:  Allgemeine  deutsche  Gewichu i  Cohäsdu  Xe^ 

2  S.  Englisches  Mafs  und  Gewicht* 

3  S.  meine  AbbandJang  über  d.  Aatdehnaag  der 

Im  dan  Mdau  da  la  Saa.  daa  So.  da  Matabomg  T*  I«  ^  la 


V 
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m 

I 

mi  ^ron  5760  Grains  nach  der  oben  «itgetheilien  Deedm« 

ing  von  Chiclius  genaa  373>243  Grenmen  gleich  ise,  so 
hierdurch  zugleich  das  Verhältnifs  des  russischen  Pfundes 
m  englischen  und  allen  übrigen  hierauf  redndrten  gegeben. 
I  roeaifabea  Pfand  betrVgt  nünlich  Op836003743....  alt- 
Dzösische,  t09C527777.. .  engl.  Pfund  und  409,2713173682... 
imme.  Das  Gewicht  der  Ctflner  Mark  wird  aber  unten 
233!»7ö  Granraien  angegeben  werden ,  und  hiemach  enthält 
(  masieeho  Pfond  U508833....  Ctflner  Mark,  wonach  abo 
de  Arten  der  Bestimmung  einander  sehr  nahe  kommen^« 

Daia  3  Solotnik  i  Loth  und  2  Loth  ein  Pfund  auimaehen, 
bereits  angegeben  worden.   Aafterdeni  aber  geben  40  Pfondo 

^^ud  und  10  Pud  1  Berkowetz,  Für  die  Vergleichung  mit 
a  englischen  Troy- Pfunde  ist  aber  noch  au  bemerken,  dafs 
lares  in  12  Unsen,  die  Unze  in  20  pennyweight,  iedes 
I  24  Crains,  getheilt  wird.  Die  Vielfachen  des  englischen 
.-d.-p.- Pfundes  von  7000  Grains  sind  in  der  Tabelle 
m  aogadeutet» 

Rassiaokaa  «ad  •aglasahos  Tro-y-Gewicht. 


Sol« 

Ol.  dwt«  grains 

Lt. 

Ib. 

oz. 

dwt.  grains 

r 

2 

17,79'i 

16 

6 

Ii 

14,000 

2 

5 

1 1 ,583 

17 

6 

19 

19,375 

Lt. 

8 

5,37o 

18 

7 

8 

0,750 

2 

16 

10,750 

19 

7 

16 

6,125 

3 

1 

4 

(5,125 

20 

8 

4 

1 1 ,500 

4 

1 

12 

21^00 

21 

8 

12 

16,875 

5 

2 

1 

2,875 

22 

9 

22,250 

6 

2 

9 

8,250 

23 

9 

9 

3,625 

7 

2 

17 

13,625 

24 

9 

17 

9,n(J0 

8 

3 

5 

19,000 

25 

10 

5 

14,?J5 

9 

3 

14 

0,375 

26 

10 

13 

19,750 

10 

4 

2 

5,750 

27 

11 

2 

1,125 

11 

4 

10 

11,125 

28 

11 

10 

6,500 

J2 

4 

18 

16,500 

29 

11 

18 

11,875 

13 

5 

6 

21,875 

30 

1 

6 

17,250 

14 

5 

15 

3,2d0 

31 

1 

14 

22,625 

iS 

0 

3 

9jm 

[32 

1 

1 

3 

%000 

'  PAvcKtm  a.  8.  O.  And  des  Ctevriebl  der  an  aeiaea  WasQogeo 
tcnen  I«iormal- Ffondttiieke  =  eo^litche  Troy- Graiaa  and 
.  ad.  Rrrr 


Digitized  by  Google 


1350  Maf 

EDglischts  Troy- nnd  ratsitcliaf  GtwUkl 

Solotn. 


Solotnik. 

er. 

Lt. 

1 

Ü,U  1  □  1 W 

2 

o 

•  ö 

Ol 

4 

Uji/ou/yo 

09 

D 

zo 

D 

OWI« 

7 

U9IUO09D 

Ii 

o 

A 

lU 

c 
D 

1  1 

0,167194 

6 

ri 

0,182394 

7 

13 

0,197593 

8 

14 

0,212793 

9 

1 

15 

0,227992 

10 

1 

16 

0,243192 

11 

1 

17 

0,258391 

12 

1 

18 

^273591 

13 

i 

0,288790 
0,303990 
0,319189 
0334389 
0349588 
0^364788 
ft729576 
l/MMS» 
1,459151 
1,823939 
2,188727 
2,553515 
2,918303 
0,283091 
0,647878 
1,012666 
1,377454 
U42i42 


wt.l 

Lt.  tJlaa. 

14 

1 

15 

1 

16 

4 
1 

i,Oü(X) 

17 

2 

n  'V\i ! 
U,iDI4 

18 

IQ 

z 

OZ. 

1 

4 

4 

3 

7 

4 

Q 

5 

12 

0,4786 

6 

14 

1J74S 

7 

17 

0,0703 

8 

19 

9 

21 

2,t>il8 

10. 

24 

0,95:0 

Ii 

26 

12 

29 

Raitifches  und  metrisches  G#wiclt 


Sol. 

Gnoin* 

Lt. 

1 

4,2632429 

10 

2 

8,5264858 

11 

Lt. 

12,7897287 

12 

2 

25,5794573 

13 

3 

38,3691860 

14 

4 

51,1589146 

15 

5 

63,9486433 

16 

6 

76,7383720 

17 

7 

89,5281007 

18 

8 

102,3178293 
115,10755801 

19 

9 

80 

Gramme 


127,8972867 
140,6870153 
153,4767440 
f66,2r)64727 
179,0562013 
191,8459300 
204,6356587 
217,4253873 
230,2151160 
243,0048447 
SO  l255,7»467331 


Lt. 


21 

22 

23 
24 
25 

26 
27 
28 
29 
30 
31 


Gnmmt 

281374031 

294,!63J5ß 

30r),9534S« 
319,743310' 
332,53W3 
345,3236:40 
3.58,l1'>4(rr 
j370,^»^)2l3l3 

383,691^0«' 
;396»481iK: 


htt  daher  yorgeichligen ,  dietet  als  Kom  MSMfhMB» 

ichied  »wischen  dieier  and  der  hier  angen 

de  nicht  grofs  $eyn ,  und   da  aofserdem  das  Pfnmä  ••■''*v| 
Cölu.  Mark  wiegen  loll,   wie  ich  für  ausgemacht  halte, 
mir  nicht  «Mgaet»  die  foa  mii  kwehaeU»  TabeUtn  du*c** 
ün4sni* 
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livtriseh«!  nni  rntsUoh^i  GtwUlit* 


Cr 

Lt.  SoIotD. 

1 

0,?345f>3 

1 

2,3456 

1 

9 

o 

1 

1,6912 

0 

3 

0,703689 

3 

2 

1,0369 

3 

4 

0,938?53 

4 

3 

0,3825 

4 

5 

»,172816 

5 

3 

2,7282 

5 

1,407379 

6 

4 

2,0738 

6 

7 

1,641943 

7 

5 

1,4194 

7 

8 

1,876506 

8 

0.7651 

8 

9 

^1 11069 

9 

7 

0,1107 

9 

10 

2345632 

10 

7 

2|4S63l 

10 

ff.  Lt.  Solotn. 

— ~"  7  2,4563 

-  15  1,9126 

-  23  1,3689 

-  31  0,8253 
1  7  0,2816 
1  14  2,7379 
1  22  2,1943 

1  30  1,6506 

2  6  1^1069 
2  14  03632 


luiftifchea,  englisches,  sl tf ranxVsisclies  und 

metrisclies  Gewicht» 


Bn«s. 

Engl. 

Engl. 

5?. 

Trov  Ih, 

Ar. -d.-p.-lb. 

1 

1,09652 

0,90229 

2 

2,19306 

1,80457 

3 

3,289.58 

2,70686 

4 

4,38611 

3,60914 

5 

5,48264 

4,51143 

6 

6,57917 

5,41371 

7 

7.67569 

6,31600 

8 

8J7222 

7,21829 

9 

9,86875 

8,12057 

10 

10,96528 

9,02286 

Franz. 


0,836000.4092713 
1,67201  0,81&5426 


2,50801 
3,34401 


Mefrisclu 


1,2278139 
l,6370a>3 


4,18002  2,0463566 
5,01602  2,4556279 
5,a5203  2,864899^2 
6,68803  3,2741705 
7,52703  3,6834418 
8,360034,0927132 


Rrrr  2 
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M  a  f 


RatsUcheSy  .englisches  Av.-d.-p.-,  «ltfi»ni.5ti 

BMtriseliet  Gewicht. 


Rnss. 

Efiglitohe* 

Alt 

g. 

Ton.  Cwr.  qrs.  Ib. 

franc.  9t- 

10 

—  y,uio 

8,360 

20 

16,720 

25,080 

Pud 

1    c5,uy  1 

33,440 

2 

X  1 0, 1  öo 

66,880 

3 

100,320 

4 

1 

133,761 

5 

X 

167,201 

6 



1 

3  20,548 

200,641 

7 

o 

1  0640 

234,081 

8 

2 

2  8,731 

267,521 

9 

2 

3  16,S'i3 

300,961 

Ber. 

3 

—  24,914 

334,401 

2 

6 

i  2l,8i9 

668,803 

3 

9 

2  18,743 

1003,204 

4 

12 

3  15,657 

1337,606 

5 

16 

—  12,571 

1672,007 

6 

19 

1  9,486 

2006,409 

7 

1 

2 

2  6,400 

2340,810 

8 

1 

6 

3  3,314 

2675,212 

9 
10 

1 
1 

9 
12 

—  0,229 

—  2S,143 

3009,613 

IviLograiib 


4,Uy27l 
8,18543 
12,27814 
1637065 
32,74170 
49,!r256 
65,48341 
81,85426 
98,22513 
114,59597 
]30,96an 
147,33767 
163,70653 
327,41703 
49Mi558 
654,83411 
81^54263 
982,25116 
1145,95969 
1309,66821 
147337674 
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lasa 


zlisches  Avoir- du-poidt 

Gewiaht.' 


-  und  lutaiiches 


Engl. 

1 

2 
3 


G 
7 
8 

9 
10 
•JO 
28 

qrs. 

2 
3 

cwt. 
2 
3 
4 
5 
6 
7 


Ber. 


Rom. 

Pwl  ff. 


Eng. 
Cwl. 


1 
1 
1 
2 


—  1,1083 

—  2,2  Iö6 

—  3,3249 

—  4,43.32 
— .  5,5415 

—  6,6498 

—  7,7581 

—  8,8664 

—  9,9747 

—  11,0829 

—  22,16.59 

—  31,0323 

—  3I,0;V23 

1  22,0()4(j 

2  13,0969 

3  4,1292 
6  8,2584 
9  12,3876 
2  16,5168 
5  20,6460 
8  24.7752 
1  28,9044 


8 

9 
10 
11 
12 
13 
14 
15 
16 
17 
18 
19 

Ton.  6 

•2  il2 


2 
2 
3 
3 
3 
4 
4 
4 
4 
5 
5 


3 
4 


18 
24 


5  31 


6 
7 
8 
9 


10  m 


37 
43 
49 
55 


  t 

Rom. 

Pna^  ff._ 

'4  33,034 
7  37,163 

1  1,293 

4  5,421 

7  9,5,50 

—  13,680 

3  17,809 
6  21,938 
9'  26,067 

2  30,196 

5  34,326 

8  38,455 
2  2,584 

4  5,168 

6  7,752 
8  10,336 

—  12,920 
2  15,503 
4  18,087 
6  20,671 
8  23,255 

—  25,830 


r 
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Mctritebct  umi  raasiseb««  Gtwicbt 


Kil 

Pni) 

1  KU 

ff  • 

Kil 

1%  II« 

Ber.  Pud 

H  • 

1 

2,44oib7 

oü 

— 

4 

2 

4,bö0734 

90 

— 

5 

3 

7|3aOiOI 

100 

— 

6 

4,337 

4 

9|77340D 

200 

1 

2 

5 

12t21oo35 

300 

1 

8 

13^010 

o 

14,Iiq0202 

400 

2 

4 

i7f347 

*• 

7 

17,l035ob 

500 

3 

— 

2i,n89 

8 

19,54oy3o 

1000 

6 

1 

3,3b/ 

1  jUU 

9 

1 

10 

24,433660 

'2000 

12 

2 

6,::u 

20 

1 

8,8G733f 

2500 

15 

2 

28,417 

30 

1 

33,301008 

3000 

18 

3 

10,101 

'  40 

2 

17,734677 

3500 

21 

3 

31,784 

50 

3 

2.168346 

4000 

24 

4 

13,463 

60 

3 

26,602015 

4500 

27 

4 

35, 1 5 1 

70 

4 

ll,(»5(i84 

5000 

30 

6 

Ab  NoroMiliDab  fdr  FlfissigWiteii  itt  an  RnbM  ^ 
W§dro  (so  Ttel  «b  Binrar)  sa  bctrachtoik     2%  emliHlld^ 

mab  89   nach  der  neuen  Bestimmung  10  Stofe^  deren 
durch  Halbirung  in  2  halbe.  Stofe  oder  Krtuchhem  (Kry 
lerfiUlt,  «geatlieh  aber  in  10  TMbnrieis  (SebälolicnJ 
wird«    Ab  gröfseres  Mafs  endlich  dient  das  Fafs  too40^ 
dros»     Das  Wedro  enthalt  gesetzlich  750  KubikzoU  n-s 
Weiter  bei  50^  F.  und  30  Zoll  BerometersUnd  nad  bes^ 
ebo  neeh  der  oben  gegebenen  Berechnung  30  roes.  Hni. 
Zur  Vergleichung  dieser  mit  den  englischen  Mafsken  diro!  'J^ 
oben  mitgetheiite  Bestimmung,  dafs  das  englische  Galloa  ws-i 
•der  neuesten  genauen  Mesinng  2779274  tngU  KnbiksoB 
hat,  wonach  also  das  Wedro  2,7049056....  Galboie  ad 

das  Galion  0,3606986  Wedros  gleicht.  Uieroadi 

sich  dann  eine  Vergleichung  mit  den  metriaehen  Mals«  Jmt 
nehmen,  wenn  man  die  oben  gbichblb  mitgetbeibe  IM» 
mnng  zum  Grande  legt,  wonach  1  Gallon  4^54346  Ijt^ 
gleichkommt,  also  1  Wedro  12,28963047 Litern  nod  1 
tcr  0|08l36e4l  1564.. •  Wedros,  wonach  dio  felgeadee  Tr 
bellen  berechnet  sind.  Dabei  ist  zu  berücluidttigea ,  dsb^ 
Wedro  ebenso  in  10  Stofe  und  100  Tscharken  gttheih 
ab  du  Liter  in  10  Deciliter  und  100  Centilitn, 
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dMD  di«Mfl  AbtbeilaogeD  «iii  gleichf«  VerhäkoiTs  statt 
t.  BmiUick  .aber  ^eb^i  A  Bitte    QaM«  4  ^«^«ni  i'  6it- 

8  Galloos  1  Bushel  uud  8  Busheis  1  Quarten 

issiscb«  ap4  •ogiiache  f  liis^sigkeitsmarse, 

.Q)tl.  Qit.  Pint. 


1 

2 
3 
4 

5 
6 
7 
8 
9 

St. 
2 
3 
4 
5 
6 
7 
8 
9 

iVed. 

2 


G.I.  Q».  yin». 

'  (^2lt)4 


—  —  0j4328  ^! 


—  1 


1 
1 
1 
1 

2 

o 

2 
ö 


0,6492 

0.  bOöl) 
l.OS'iO 

1,  '2<)84 
1 ,.')  1 4.^ 
1,7311 
1,947.-1 
0,1  ()39 

2  0,3278 

3  0,4918 
0,6.557 

1  0,8 19Ö 

2  0,983.^ 

3  1,1475 
—  .1,3114 

1  1,4753 

2  1,6392 
i  l,'27Öj 


3 


5 

6 
7 
8 
9 
10 
20 
30 

Fafs 
2 

3 
4 
5 
6 
7 
8 
9 
10 


1 
1 

3 
5 
6 
8 
10 
II 
13 
1.5 
16 


1 

•1 
1 

2 
2 
2 
3 

3 
6 
2 
5 

3  — 

-  4 


6 

3 

1 

6. 

4 

1 

7 


4 
1 

5 
1 

5 
1 


a 


3 


2 
S 

2 
3 

—  1 
3  -* 

6 

1  — 
4 


1 

•  2 
3 
•3 

"l 

2 

3 
3 


0,918 
iM.S6 
0,196 
1,835 

1,475 
],II4 
0,753 
0,392 
0,784 
1,177 
1,570 
1,140 
0,709 
0,279 
1,849 
1,419 
0960 
0358 
0,128 
1,698 


igliflchft  ttnil  russiscke  f ) üssigkei tsmaCse. 


Wed.  St.  Tschar. 

Bu. 

Fa.  Wed.Sl.  Tschar,  , 

—  4,6213 

4 

11 

—  9,2426 

5 

14 

7. 

2 

■  i  8,48.53 

6 

17 

7 

4,594" 

3 

«  w 

•  2  7,7280 

■  7' 

20 

7 

0,35T  * 

C»l 

3  6,970« 

Qtr. 

23 

6 

6, 1  '23  . 

2 

7  3,9413 

2 

1 

7 

3 

3 

1 

1  0,9120 

3 

1 

30 

9 

8,368 

4 

1 

4  7,8826 

4 

2 

14 

6 

5 

1 

^  8  4,8533 

5 

2 

38 

3 

0,613 

6 

2 

2  1,8240 
5  8,7946 

6 

3 

2t 

9 

6,736 

7 

2 

7 

4 

5 

6 

2,859 

Bu. 

2 

9  5,7653 

8 

4 

29 

2 

8,981 

2 

5 

9  1,5306 
8  7,2900 

9 

5 

12 

9 

5,104 

3 

8 

10 

6 

3» 

6 

0,227 
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ftigkfitiMiML 


WedJ   Liter  IWed. 


1 
2 
3 
4 

5 
6 

7 


24,57926 
36,86889 
49,15852 
61,44815 
73,73778 
166^02741 


ö 
• 

10 

20 
30 

Fafs. 

2 


Liter 


Feb4 


98.31704 
110,60667 
122,89630 
245,79260 
368,68891 
491,58522 
l&83,17043t 


3 
4 
5 
6 
7 
8 
9 


KÜoL 


1,474756 
l,iW634l 
2,4579'26 
2,949511 
3,441096 
3,932()82 


Melfisjoh«  nni  fos'iieeli«  FliitsigkeittaifH 


Lit. 

Wedro 

Kil. 

Fafs. 

Wedro 

1 

0,081309 

1 

2 

1,369.^25 

2 

0,162739 

2 

4 

2,738650 

3 

0,244108 

3 

6 

4,107975 

4 

0^25477 

4 

8 

5,477300 

5 

0,406847 

5 

10 

6346626 

6 

0,488316 

9 

12 

8.9taosi 

7 

0,569585 

7 

14 

9,585276 

8 

0,650105 

8 

J6 

10,95460t 

9 

0,732324 

9 

18 

12,223926 

10 

0,8l3ö93 

10 

20 

13,593251 

All  HoUrntüs  für  trockoe  Sabitaosto  ist  gegtoniiH^ 
wobl  geMtslich  bettiniaty  alt  auch  am  meistao 

das  T^chetu^ert  (Vierling,  Viertel),  der  4l«  Theil  twnM 
nicht  mehr  üblicheD  gro(sen  Mafses«  £•  wird  in  2  ^ 
(Aehtel)  und  io  8  7^eh$iMmHg  oder  Gamt  getluilt  ani^ 
hat  leOO  KubiksoU  oder  64  Pfund  destilHrtes  W«al 
50^  F.  ond  30  Zoll  Barometera^od,  Werdeo  die»e  G:^ 
mit  deo  lo  d»ea  angegebaMa  BeetinnpiiagM  dar 
und  firamMaohea  FlSatigMutauiea  ▼ergBohaa«  et 
sich,  dafs  1  Gallon  1,38637  Tschetwerik,  1  Tichetrftrik ^ 
0,72 130816448 ...  GaUona  gleichkommt,  osd  auf  g^'^ 
Weita  betragt  i  tschetwerik  3^277235793  Uttt  wd  1  ^ 
0,3051352002 . . .  Tschetwnik« 
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assische,  englische  und  metrische  Trocken- 

m  a  fs  e. 


Tsk. 

] 

2 
3 
Os. 
Tst. 
2 
3 
4 
5 
ö 
7 
8 
9 
10 
20 
30 
40 
50 
60 
70 
80 
90 
100 


Qtr.  Bu.  Gallon 


1 

2 
3 
4 
5 
6 
7 
8 
9 


1 
2 
2 
3 
4 
5 
5 
6 
7 
6 
Ö 
4 
4 
3 
2 
1 


0,7213 
1,442t? 
2,1639 
2,8852 
5,7705 
3,5409 
1,3114 
7,0819 
4,8523 
2,6228 
0,3933 
6,163 
3,934'2 
1,7047 
3,4093 
5,1140 
6.8186 
0,5233 


Liter 


3,27734 
6,55477 
9,8317  t 
13,10894 
26,2 1 789 
52,43577 
78,65366 
104,87155 
131,08943 
157,30732 
183,52520 
209,74309 
235,96098 
261,17886 
522,25773 
783,52659 
1044,71545 
1305,89432 


2,2279  1567,07318 
3,9326  1828,25204 
5,6372  2089,43091 
7,3419,2350,60977 
1,046512611,78863 


Google 
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M  a  f  fi. 


Eoglische,  metrische   uncl  russische  Frucht- 

mafse« 


Gall. 

Tscht.  Osm.  Tschwk. 

Lit. 

Tscht. 

Osm. 

Tscbxvk. 

1 



1 ,38(3.^7 

1 

— 

— 

Ov^Ool 

2 

2,77274 

2 

— 

— 

0^6103 

3 

1 

0J591 1 

3 

— 

— 

0,9154 

4 

1 

1 ,5454^ 

4 

— 

— 

1,221 15 

5 

1 

1,93185 

5 

— 

— 

1,5757 

6 

1 

0.3182'i 

6 

— 

— 

1,8303 

7 

1 

^^^^ 

1,70459 

7 

— 

— 

2,1359 

Du. 

1 

3,09091) 

8 

— 

— 

2,4411 

2 

2 

1 

2,1819'; 

9 

— 

— 

2,7462 

3 

4 

1,27288 

Hek. 

3 

1 

2,5135 

4 

5 

1 

0,3h384 

2 

7 

1 

1,02:0 

5 

6 

1 

3,45480 

3 

11 

— 

3,5406 

6 

8 

2,5457h 

4 

15 

2,0541 

7 

9 

1 

1,63Ö71> 

5 

19 

— 

0,5676 

Qir. 

II 

0.7276^ 

6 

22 

1 

3,0811 

2 

22 



1,4553() 

7 

26 

1 

1,5946 

3 

33 

8 

30 

1 

0,1082 

4 

44 

2,91072 

9 

34 

2,6217 

5 

3,63840 

Kil. 

38 

l,lli2 

m 

1 

0,30(308 

3 

114 

3,40.^6 

7 

77 

1 

1,0937b 

4 

152 

1 

0,5405 

8 

8S 

1 

1.82144 

5 

190 

1 

l,67t)0 

9 

99 

1 

2,549 1 '} 

7 

2(36 

1 

3,1W{>4 

10 

110 

1 

3,27680 

9 

343 

2,2  Ui8 

Nied  er  1 

a  n 

cl  i  sc h  e 

Ma 

fse  und  G 

e  w  i  c  h 

h) 

Das  Bedürfnifs  des  Handels  veranlafste  in  den  Niederl 
4en  eine  feste  Regulirung  der  Mafse  und  Gewichte,  wel 
im  ganzen  Reiche  Gültigkeit  haben  sollten.  V An  SwiiDl 
welcher  als  auswärtiges  Mitglied  bei  der  Mafs  -  Commii 
in  Paris  war,  prüfte  und  berichtigte  seit  dem  Anfange  die 
Jahrhunderts  die  hollandischen  Mafse  und  Gewichte, 
vermöge  einer  königl.  Verordnung  vom  8.  Nov.  1820  sio«! 
1821  zwar  die  frühern  Namen  beibehalten,  die  Wertbeil 
•US  Rücksichten  auf  Belgien  ganz  den  französischen  glei( 
stellt^.    Die  niederländischen  Schriftsteller  bedienen  sich 


1  Uebersicht  der  Anwendong  des  metriicheo  oder  Deeinii 
frtema  im  Königreich  der  Niederlande  a.  u  w.  (ron  Scncaftti} 


# 

I 

* 

Ni«derIäodi«che«    DeulAcheb  13Mi 

r  Ursadi«  und  io  Folge  ihrer  genaaen  BekaMUdMifl  mit* 
nmiltoiiehtn  Litorato?  ni  6n  R«g«l  dM  ai«lriseheii  9jr« 

mit  dessen  eigenthtimltcheii  Namen ,  und  es  genügt  da- 
lieTi  nur  die  veriiiiderten  holländischtn  Benennungen  her- 
ten.  Kilometw  a  Mijl^  DtkaoMter  ats  Ro^eU,  Mtl«r- 
Dociioettr  ss  Paim^  Centimeter  ss  Duim,  MilU- 
'=  Streep,  Hiernach  ist  die  Quadrat- Roede  der  Are 
das  Bundtir  der  Hektare  gleich ,    die  aber  gleicht 

km  mit  den  bei  letsterat  nbUchea  BettimiBiiiigeD*  Anf 
le  Weise  ist  Kilogramm  a  Pond,  Hektogremm  s=  Once^ 
gramm  =  Lood,  Gramm  =  Wigije,  Decigramm  =  KorreL 
Medkinaigawicht  hat  dia  hierbei  tibliaha  fiintheilaog  bei« 
ten,  kt  aber  auf  f 'daa  Pond  (Kflogramm)  festgesetst« ' 
jr  ist  HektoHter=:  ^a/,  Liter  =  Ära/i,  Deciliter  =  il/aa{/e 
when),  Cantililer  s  Vingtrhoed*  Für  Frachtmab  daga-« 
itHaktolitars3.Jlfiidtfri  Dekaliter a5bA#/ie/,  liiu^Eop, 
\ittc=:Maatje. 

i)    Deutsche  Mafse  und  Gewichte. 

Die  deutschen  Schriftsteller  bedienen  sich  bei  dem  Man- 
dlgemeiner deutscher  Mafaa  und  Gewichte  meistani  dar 
atdihaiiaB,  daa  Apothakargawiehta,  der  mafriachan  Ma&a' 
Gewichte,  die  Preufsen  am  allgemeinsten,  die  Baiern 
selten  der  in  ihren  Staaten  eingeführten.  Oft  und  viel« 
ist  achan  dar  Wonach  naah  Einheit  io  diaaan  Slückan 
sart  wordeoi  und  es  läfst  aich  nicht  in  Abrada  atallen ,  dela 
hmafsigkeit  des  Mafses  und  Gewichts  eine  weit  gröfsere 
:e  von  Vorthailen  herbeiführen  würde,  als  die  Zahl  der 
ler  Einfuhrttog  varbandanan  Schwiarigkeitan*  battiSgt.  Am 
esten  dürfte  die  Aasführung  dadurch  werden^  wenn  die 
1  Bestimmungen  von  Preufsen  oder  Oesterreich  entnom- 
würden  oder  aich  auf  aina  aolcha  Weise  ad  dia  franztf- 
m  anachlösaan,  als  diesea  baraita  in  Heasaa  und  Badao 
ehn  ist.  Insofern  also  die  Mehrzahl  der  deutschen  Schrift- 
r  wegen  der  Unbestimmtheit  der  in  den  einzelnen  Staa- 
iUidian  Mab«  ud  Gawichta  aioli  bei  wiBaanaehafiliGhan  / 


•d«  1821«  &  Tollalindiga  Aaakaaft  gtabt  Gaafttoa  Ia  aaläeal  oft 
aiaa  Wad^a»  ^  9tk 
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UntersDchongen  der  ausländischen  zu  bedienen  püpgt^  XL^itn  ' 
hUr  alle  diejenigen  iibergangeo  werden ,   welche  biibec  nää 
mat      flurCordwliolM  Vfüm  gehörig  betdoint  mmim  aid,  m- 
nach  also  nur  die  von  4  Staaten,  nimlieh  Wärteaiberg ,  Bäi, 
UiaMndftriBitadt  und  Badeo^  erwähnt  werden  JUtawen. 

1)  W  ürtcmberg« 

Herzog  Christoph  von  Würtemberg  verordnete  becü, 
im  Jehre  1657 1  ^^lü  im  ganten  Lende  einerlei  Mab  «dG»*| 
-Wiehl  in  Gebrench  etyn  eolle,  deren  Nonnen  in  SlH|t 
bewahrt  wurden.  Wie  es  überall  zu  geschehn  pflegt, 
oben  sich  allmalig  Abweichungen  ein»  weawegen  die  or^sik«^! 
lieben  Mneter  wieder  eb  Nora  beonur  «od  in  Fo%i  eei 
Verordnung  vom  30aten  Nov.  1806  die  berichtigten,  wk  4e 
französischen  verglichenen  Mafse  und  Gewichte  in  gttx 
Königreiche  eingeführt  wurden  ^  Hiernecb  iel  ilie  £iebaiai 
LXngenmefaee  dor  Fufs^  welcher  in  10  ZoUe,  der  Un 
10  Linien  getheilt  wird  und  127  par.  Linien  oder  0,280r^^ 
Meter  gleichkommt;  2,144  solcher  Fu£s  geben  die  £ih  r^j 
10  die  Ettih§.  Wagen  der  dekediaehen  Bintbnilnng  dn  l»4 
des  und  Meters  findet  zwischen  den  Ganzen  nnd  dae  TbiAil 
beider  da^  nämliche  Verhältniij  atatt^  dagegen  ial  ea  haMpj 
mmt  Fttbn  ein  TereduedenM» 

WBrttmbergiicbe  nnd  frtniSf  isehn  Linit»** 

mafse. 


lia. 

par«  Lin. 

Zoll 

par.  Zoll 

5^ 

par.  Fois| 

Meter 

1.27 

1 

l,0S»3 

0^1944 

2 

9,54 

2 

2,1167 

2 

1,763889 

»),5729n 

3 

3,81 

3 

3,1750 

3 

2,645833 

4 

5,08 

4 

4,2333 

4 

3.52777611,145961 

5 

6,35 

5 

5,'>9I7 

5 

4,409722 

1 ,432432 

6 

7,62 

6 

Ü,3500 

6 

5,291067 

1,7189*2 

7 

8,89 

7 

7,4083 

7 

6,173611 

>,OtJ5432 

8 

10,16 

8 

8,46W 

8 

7,0.)5556 

23 

8 

11«43. 

0 

7,»ä7500 

1  Pia  VergleichoDg  geschah  deich  v.  BoniiEviKicnu  8w  Tü» 
ger  Alütter  fiir  MeterwiaaattscliafUn  nnd  Araaetknnde  «en  v«  Ic» 
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rtDSÖsische  und  w ürtembergische  Länge n««  * 

mafse,  '     •  *  . 


L. 

p.  z. 

wüit.  Z. 

p.F. 

tvürt.F.  |M«».] 

w6rt.Fii& 

1 
j 

1 

1,13.^858 

i 

9 

0 

0 

2,'i(:)7/17 

1 

%J 

Q  in  1  tinc 
0,4U  lO/Ö 

6 

4 

• 

3, 1 496 

4 

3,7795 

4 

4,535433 

4 

13,962078 

5 

3,9370 

5 

4,7344 

5 

5,6f)929l 

5 

l7,45*iM)8 

6 

4,7344 

6 

5,6603 

6 

6,803150 

() 

20,943117 

7 

5,5118 

7 

6,6149 

7 

7,937008 
9,070666 

7 

24,433637 

8 

(>,39S2 

8 

7,5591 

8 

8 

27,924157 

9 

7,0866 

9 

8,5039 

9 

10,204724 

9 

31,414676 

0 

7,8740 

10 

9,4488 

10 

11,338583 

10 

34,905196 

1 

8,6614 

Ii 

10,3937 

11 

12,472441 

11 

38,395715 

.2 

9,4488 

12 

ll,338ü 

12 

13,606299 

12 

41,886235 

Das  gangbare  Feldviafs  ist-  der  Morgen  von  384  Qoadrat« 
tD,   welche  31,51745  Aren  gleichen,   daa  gawdhnlidie 

tmafs  ist  das  Mais  von  6  Fuls  Bieite,    6  F.  Höhe  und  • 


Ürtembergische  nnd  metrische  Flächen-  und 

Körpermafae«^ 


Tor. 

Hektaren 

nka. 

Morpen 

Mäfs'  Stere 

Ste. 

Mär» 

1 

0,315175 

1 

3,172846 

1 

3,386 

1 

0,2yä33 

2 

0,630349 

2 

0,345691 

2 

6,772 

2 

0,59067 

3 

0,945523 

3 

9,518536 

3 

10,158 

3 

0,88600 

4 

1,260698 

4 

12,691382 

1  4 

13,544 

4 

1,18133 

5 

1,575873 

5 

1534228 

& 

16,930 

5 

1,47667 

6 

1,891047 

6 

19,037073 

6 

20,316 

6 

1,77900 

7 

2,206222 

7 

22,209QI9 

7 

23,702 

7 

2,06734 

8 

2,521396 

8 

25,382764 

8 

27,088 

8 

2,36267 

9 

2,836571 

9 

26,55561Q 

1  9  130,474 

9 

2,t)5800 

Die  mnheits  dea  Gewiohta  in  Würtemberg  iat  daa  Pfund 
idelsgewicht ,  wekhea  2  Mark  beträgt,  wie  gewöhnlich  In 

Loth,  jedes  zu  4  Quentchen  ^  getheilt  ^ird  und  nach  den 
auan  Wägungen  Ton  CaiLiua  0,467728  Kilogramm  gleich- 


II  und  V.  BoHvrBKBKRGBft.  Tüb.  1815.  Bd.  1.  Hft.  1.  Das  Handels- 
.cht  hat  CüiLioa  loraiaitig  fer^Uchea.   S*  deaeen  Sebhft  S«  552. 
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kommt.  Solcher  PfaaJe  gtlm  104  anf  im  Cmtutr,  wiSa 
«Uno  aber  nor  *u  100  S>  «ogenommen  za  «etJta  jbf, 
woTMU  MB  MgtnMotM,  im  Vcrhültailii  tob  104:100 
nrtv  6«wiclit  mtftaht  In  ita  ApodwkMi  kt  im 

Nürnberger  Medicioalgewicht  üblich,  welches  die  fainieb- 
gemein  angeDomoMiie  Eintheiliwg  bat  und  wovra  imhä 
357^7  GraoiBtn  ^«dik 


Woctcmbergitehei  «Dd  attrltelitt  Gcviikt 


Qt.  [Gramm 
7 


2 
3 
Lu 
2 

3 
4 

5 
6 
7 
8 

U 


3,b.i4 1 
7,3083 
10,963-^ 
14,6165 

29,?330 
43,8495 
58,46(i0 
73,085'i 
87,t)990 
l0i,3l() 
llü,93'i 


Lt. 


131,5491  Ul 


lU 
11 
12 
13 

14 
15 

Ib 
17 
18 
19 

20 


Gramm 


I4(j,lt)5 
160,782 


175,308  24 


190,015 

204,631 
219,248 

■233,Ö(i4 
248,481 
i63,üü7 
277,714 
292,330 
306,947 


Lt. 


22 
23 


25 

26 
27 
28 
29 
30 
31 
ff. 
2 


Grais 


32 1,5(33 
336,160 
350t796 
1365^413 

380,029 
394,640 
409,262 
423,879 
438,495 
453,112 
467,728 
935,456, 


ff. 


1 
2 
3 
4 

5 
6 
7 
8 
9 
10 
11 


KJ,4t) 

i,sn9d 

2,338M 
2,806» 

3,274(W 
3.741^^4 

4,67?*] 


12 


Mttiitche  nnä  würUmbtrgiteh«  G«wickti 


Gr. 

Qaent. 

Dkg. 

Lt.  Qaent. 

Hkp. 

ff. 

1 

0,2737 

1 

2,737 

1 

ü 

2.733 

2 

0,5473 

2 

1 

1,473 

2 

13 

3 

0,8210 

3 

2 

0,210 

3 

20 

2,099 

4 

1,0947 

4 

2 

2,947 

4 

27 

l,4t)j 

5 

1,3683 

5 

3 

1,683 

5 

1 

2 

0,832 

6 

1,6220 

6 

4 

0,420 

6 

1 

9 

0,i9S 

7 

1,9156 

7 

4 

3,156 

7 

1 

15 

8 

2,1893 

8 

5 

1,893 

8 

1 

22 

2,931 

9 

2,4630 

9 

6 

0430 

9 

1  29 

2,297 

10 

2,7366 

10 

6 

3,366 

10 

2 

4 

1,6(3 
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Lt.  Qoent. 

Pfund 

1 

2  4 

2,137995 

2 

4   8  3^27 

4,275989 

3 

6  13  0,990 

6,413064 

4 

8  17  2,653 
tO  92  0,317 

8,551970 

5 

10,669974 

6 

12  26  1,980 

I2,W968 

7 

14  30  3,643 

14.965963 

8 

17    3  1,307 

17,10:1958 

9 

19    7  2.970 

19,241953 

10 

21  12  0,633 

21,378947 

Für  .all«  Arl«B  ^lüstigkaiteii  ist  di«  Mafo  Norm  «i  - 
idittü^  wtiche  gesttslieb  78|195  würtrabergische  Rubik- 

entbäU  und  also  1,83705  Litern  gleicht  ^  Sie  wird  in 
koppm  getbuUf  10  Mab  geben  1  //tu,  16  Imi  1  Eimer 
6  Eimer  i  Fudtr»  Par  trockne  SabstaoseD^  nameatlieh 
\örner,  dient  als  Norroalgr(rfse  daf  Simmer  von  942,125 
embergiscben  Kubikzollen  lohalt,  weichet  also  22fl533 
o  gleichkomml.  Dici^  Simmer  wird  in  4  yUrlinge^' Atw 
ing  in  8  Bethin,  des  Ecklein  in  4  FieruUin  getheilf, 
nmer  aber  geben  1  ScheffeU  Diese  sä'mmtlichen  Mafse 
eo  beim  Messen  in  der  Regel  gestrichen,  eine  Ansnahme* 
on  findet  blofs  bei  Körpern  von  gtdberem  Volumen,  ala 
D|  Kartofiela  u.  s«  w.  statt« 


Vürlombergische  und  metrische  Flüssig- 

keitamaCae» 


fafs 

Liter 

Imi 

Liter 

Imi 

Liter 

Fad. 

KITolIr. 

1 

t.Hi7 

1 

10,371 
36,741 

11 

202,076 

1 

I,7035b8 

2 

3,ü74 

2 

12 

220,446 

2 

3.527136 

3 

5,511 

3 

55,112 

13 

238,817 

3 

5,290704 

4 

7,348 

4 

73,482 

14 

257»  187 

4 

7,054272 

5 

9,185 

5 

91.853 

15 

275,558 

8,817840 

6 

1 1 .022 

6 

110,223 

Cim. 

293,928 

6 

10,581408 

7 

12,859 

7 

128,594 

2 

587,856 

7 

12,344976 

8 

I4,(i9() 

8 

I46,9t)4 

3 

88l,78'l 

8 

14,108544 

9 

1(3,533 

9 

I65r335 

4 

1175,712 

9 

15,872112 

0 

18371 

10 

1S3^70S 

5 

10 

17,635680 

Dafs  für  trüben  Mott  nnd  beim  Verkaufe  in  den  Gasthaoiern 
abweiebeade  GröijMB  übiicb  sind,  kannbiar  übcrgangea  werdeo. 
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M  a  r  6. 


Metrische   und   würtenabergitche  Flüssig 

keitsmafse. 


Lit.  1 

Mafs  ' 

Hkl. 

Eim.Imi  Mafs 

Kll.| 

Fader 

1 

1 

  5  4,43,S 

1 

2 

1,08870 

2 

—   10  8,870 

2 

1,13400 

3 

1 ,63305 

3 

1    —  3,305 

3 

1,70110 

4 

2,17740 

4 

1     5  7,740 

4 

2,2(>S13 

5 

2,72175 

5 

1    11  2,175 

5 

2,83516 

6 

3,26610 

6 

2   —  6,611 

6 

3,40219 

7 

3,81045 

7 

2     6  1,046 

7 

3,969'>3 

8 

4,35480 

8 

2    11  5,481 

S 

4,53(i2t) 

9 

4,89915 

9 

3   —  9,916 

9 

5,l03'i9 

10 

5,44350 

10 

3     6  4,351 

10 

5,67032 

Würt  embergi  s  chet  und  metrisches  Frucht- 

m  af  s. 


Si.  1  Liter 

Sch. 

Tlektol. 

Lit. 

Simmer 

Hkl. 

Scbeffel 

l 

22,I5:J3 
44,30(3^) 

1 

1,77220 

1 

0,04514 

1 

Ü,5f>4i5 

2 

2 

3,54453 

2 

0,09028 

2 

1,12^50 

3 

66,4599 

3 

5,31679 

3 

0,13542 

3 

1,69275 

4 

88,6132 

4 

7,0890(1 

4 

0,18056 

4 

2,25700 

5 

110,7665 

5 

8,86132 

5 

0,22570 

5 

2Ä2I25 

6 

132,9198 

6 

I0,<)3358 

6 

0,27084 

6 

3,38551) 

7 

155,0731 

7 

12,40585 

7 

0,31598 

7 

3^949<  0 

8 

177,2264 

8 

14,17811 

8 

0,36112 

8 

4,51400 

9 

199,3797 

9 

15,95038 

9 

0,40626 

9 

5,07825 

10 

221,5330 

10 

17,72264 

10 

0,45140 

10 

5,64230 

2)  Baiern. 

Im  Königreiche  Baiern  ist  durch  wiederholte  VerordM 
gen  seit  dem  Jahre  1811  statt  der  zahllosen  einzeloeo  k 
verschiedenen  Städte  und  Bezirke  ein  gemeinschafilicbes  M 
und  Gewicht  eingeführt,  allein  es  fehlt  bis  jetzt  noch  diti 
den  bisher  erwähnten  Staaten  geschehene,  auch  für 
gröFsere  Land  erforderliche,  TöUig  scharfe  Feststelloog  ^ 
einzelnen  Gröfsen  und  künftige  Sicherung  ihrer  Ünvenai* 
lichkeit  durch  Niederlegung  von  Haupt- und  abgeleitetet  Ih 
sterstücken.  Im  Jahre  1823  habe  ich  bei  dem  als  Pbvjli 
hinlänglich  bekannten  Oberfinanzrath  v.  Yblin  die  ersten 
bereitungen  zu  einer  solchen  Operation  gesehn,    sie  scW 


Baieri«cli 


durch  seinen  su  frühxeitigtn  Tod  anttfbioclitii  wordtn  und 
ien  io  Vergesseniieit  gokonnmi  mu  Mpn,  md  ich  mnb 
1  dio  •rfoidoiüolioa  Thatiaoben  ens  dem  Werke  von  Che- 

entlehnen,  welches  obendrein  eine  sehr  zuverlässig« 
le  isu  Hiemach  ist  der  lUft  mil  DnododiMl-fiialliei* 
dii  gesotslidio  LKagtnaiarf ,  woTon  10  efo«  Ruthe  hiU 

Seioo  Ungo  betrigt  12938  par.  Linien  oder  0,29186 
r;  der  Morgen  Landes  hält  40  Quadratruthen  nod  gltidit 
34,073  Aren,  dio  Kiaßtr  firnjOiols  vob  6  F.  Btoht, 
BimH  und  34  F.  Tiole  gleUu  3|I325  Steren.  Hieraus 
)t  sich  folgende  Vergleichung. 


iierischo  und  fzAnsösiseh«  Lang«iini«f$e. 


Lin. 


1 

2 
3 
4 

5 

6 

8 
9 
10 
11 
12 


par.  Lin. 


Millim. 


1,79604 

3,60543 

4,4923(3 

5,  'i9083 

6,  '2S93 1 
7,18778 
8,08625 
8,98472 
9,88319 

10^78167 


4,0536 
6,0804 
8,1072 
10,1340 
12,1608 
14,1876 
16,2144 
18,2412 
20,2681 
22,2949 
24,32171 


Zoll  I  Millim. 


1 

2 
3 
4 
5 
6 
7 
8 
9 

10 

11 


«4,3217 

48,6433 

72,9650 
97,2867 
121,6083 
145,9300 
170,2517 
194,5733 
218,8950 
243,2167 
267,5383 


12  1291,8600 


1 

2 
3 
4 
5 
6 
7 
8 
9 
10 
11 
12 


0,29186 
0,58372 
0,87558 
1,16744 
1,45930 
1,751 16 
2,04302 
2,33488 
2,62674 
2,91860 
3,21046 
3,50232 


nsVaitolios  uai  baitritchct  Lingennarg. 


1 

2 
3 
4 
5 
6 
7 
8 
9 
10 
11 
12 


bair.  Fufs 


1,11300 
2,22600 
3,33900 
4,45200 
5,565001 
6,67800 

7,79100 

8,90400 
10,01700 
11,13000 
12,24301 
1^1^5601 


1 

2 
3 
4 
5 
6 
7 
8 
9 
10 
11 
12 


Linien 


ctm. 


0,4934 
0,9868 
1,4802 
l,97Ü{ 
2,4670 
2,9603 
3,4537 
3,9471 
4,4405 
4,9339 
5,4273 
15,92061 


1 
2 
3 
4 
5 
6 
7 
8 
9 
10 
11 
12 


ZoU  Lin. 


1 
1 

2 

3 


4,9339 
9,8676 
2,8016 
7,7355 

0,6694 
5,6032 


2  10,5371 

3  3,4710 

3  8,4049 

4  1,3387 
4  6,2726 
4  11,2065 

S»ts 
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M  a  f«. 


dem. 

2 

3 
4 
5 
6 
7 
8 
9 


F.  Z.  Lin. 


Met. 


—    4  1,3387 

8  2,6774 

1  _  4,016Q 

l    4  5,3549 


2  —  8,0323 
2    4  9,3711 

2  8  10,7098 

3  1  0,0485 


Für» 


Met. 

1  3,4203  11 

2  6,8526  12 

3  10,2789  13 

4  13,7052  14 
1   8    6,69361   5  il7,1315  15 

6  '20,5578  16 

7  23,9841  17 

8  27,4104  18 

9  30,8367  19 
ioU   5   i',3872i  iO  134,26301  20 


Fofs 

37,05*0 
4l,ttS6 

44^19 
47,9081 

54.S'J08 
58,2471 
61,0734 

)5,<)9iC 


Baieii8«hes  und  melrUcho»  Feld»«!* 


Mor. 


Hektaren 


1 

2 
3 
4 
5 


0,34073 
0,68146 
1,02219 
1 36292 
1,70365 


Mor. 

Hektaren 

6 

2,0443» 

7 

2,38511 

8 

2,72584 

9 

3,06657 

10 

3,40730 

1 

2 
3 
4 

5 


Morgen 


2,93488 
5,86975 
8,80463 
11,73950 
14,674381 


Als  übUch«  Gwieht  gUt  da*  bweiüch«  F/iMi, « 
deUgewicht,  dewn  100  «of  «inn»  CaUmtr  gdw.  St«^ 
theilnng  ist  die  gewöhnliche  in  32  Loth ,  i«d«r«  « 4 
cAff»,  and  mn  iSdwlt  betragt  560  Gramme.     D«  ■* 
knpfuad  hat  die  gewtfhnliclM  Einthttiwig  nod  •eUaH'' 
nen  gleichen. 

Baierisches  und  metrisches  Gew»«*' 


9h. 
1 

2 
3 
Lt. 
2 
3 
4 
5 
6 
7 
8 
9 


Gram.  |  Lt. 


4,38 
8,75 
13,13 
17^50 
35,00 
52,50 
70,00 
87,50 
105,0 
122,5 
140,0 
157,5 


10 
11 
12 
13 
14 
15 
16 
17 
18 
19 
20 
21 


I 


Gram. 

l75;Ö' 
192,5 
210,0 
227,5 
245,0 
262,5 
280,0 
297,5 
315,0 
332,5 
350,0 
367,5 


I 


Lt.  Gram. 

"22"  385,0  1 

23  402,5  2  1,11 

24  420,0  3  iw 

25  437,5  4  3,2* 

26  455,0  5  2Ä 

27  472,5  6  3,» 

28  490,0  7  3,^1 

29  507,5  8  4.-IS 

30  525,0  9  5,'J< 

31  542,5  10  5,6!} 
ff.  560,0  II  6,]» 
2  ill2Q,0l  12  1  äj) 
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•  triaches  und  baieriiclitt  G^wieht. 


Gr. 

Quent. 

Dkg. 

Lt.  Qaent. 

Hkg. 

ff.  Lt.  Quent. 

1 

0,228b 

1 

2,286 

1 

5 

%8S7 

2 

0,4571 

2 

1 

0,571 

2 

11 

1,714 

3 

0,6857 

3 

1 

2,857 

3 

17 

0,571 

4 

0,9143 

4 

2 

1,143 

4 

22 

3,429 

5 

1,14'jy 

5 

2 

3,429 

5 

28 

2,386 

6 

1,3714 

6 

3 

1,714 

6 

1 

2 

1,143 

7 

1,6000 

7 

3 

3,9M9 

7 

1 

7 

3,999 

8 

1 ,8i8b 

8 

4 

2,286 

8 

1 

13 

2,857 

9 

2,0571 

9 

5 

0,571 

9 

i 

19 

J,714 

KJg. 
1 

.  2 
3 
4 

5 
6 

7 
8 
9 


S.  Lt.  Quent. 


1 

3 
5 
7 


25 
18 
11 
4 


8  29 

10  22 

12  15 

14  9 

16  2 


0,571 
1,143 
1,714 
2,286 
2357 
3,429 
3,999 
0,571 


Klg. 


1 
S 
3 
4 

5 
6 
7 

8 
9 


Pfund 


1,7857! 
3,57143 
535714 

7,14286 

8,92857 
10,71429 

12,5000« 
I4,'ih:)71 


10 

11 

12 

13 
14 
15 

16 
17 


iÜ,U7143>  18 


Pfuna 


17,85714 
19M286 
21,43857 
23,21429 
25,00000 
26,78571 
28,57143 
30,35714 
32,14286 


Aach  in  Baiara  dimt,   wi«  im  südliohra  Dentichhiid 

luupt,  die  Mafs  zum  Messen  der  Flüssigkeiten.  Sie 
I  daon  gleichfalls  in  4  Schoppen  gelheilt,  64  derselben 
*  ml  1  Bimtr  and  ihc  Inhalt  «oU  43  baiaritche  Oadmal- 
betragen,  wonach  aia  abo  1^)6621728  Utarn  gleicK- 
»t  Zum  Fruchtmafs  dient  die  Mette,  deren  Inhalt  34f 
'  betragen  soll,  welches  37,0661963  Litatn  g^eichhonmt ; 
khw  Metzen  gaban  1  SdufftU 


8at«  2 
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Baiorische  ond  metrische   Flu sf igk eiti- 

maf  se. 


Sch. 


1 
2 
3 
Ma. 
2 
3 
4 
5 
6 
7 
8 
9 
10 
11 
12 
13 
14 
15 
16 


Liter 


0/2673 
0,5346 
0,8019 
1,0692 
2,1384 
3,2076 
4,2768 
53461 
6,4153 
7,4845 
8,5537 
9,e)229 
10,6922 
11,7614 
I2,830(i 
13,8998 
I4,9(i90 
16,0382 
17,1075 


Ma. 


17 
18 
19 

20 
21 
22 
23 
24 
25 
26 
27 
28 
29 
30 
31 
32 
33 
34 
35 


Liter 


18,1707 
19,2459 
20,3151 
21,3843 
22,4536 
23,5228 
24,5920 
25,6612 
26,7304 
27,7996 
28  8688 
29!9380 
31,0073 
32,0765 
33,1457 
34,2149 
35,2842 
36,3534 
37,4226 


Ma. 


36 
37 
38 
39 
40 
41 
42 
43 
44 
45 
46 
47 
48 
49 
50 
51 
52 
53 
54 


Liter 


38,4918 

39,5610 

40,6303 

41,6995 

42,7687 

43,8379 

44,9071 

45,9763 

47,0456 

48,1148 

49,1840 

50,2532 

51,3224 

52,3916 

53,4600 

54,5301 

55,5993 

57,7377 


Ma. 


55 
56 
57 
58 
59 
60 
61 
62 
63 
Eim, 

1 

2 
3 
4 
5 
6 
7 
8 
9 


Liter 


58,aüb9 
59,8761 
60,9454 
62,0146 
63,0838 
64,1530 
65,2222 
66,2915 
67,3607 

Hektol. 

10,684299 
1368596 
2,052^^' 
2,737190 
3,421495 
4, 105791 
4,790093 
5,474392 
6,158691 


Metrische  und  baierische  Flüssigkeit s- 

m  af  se« 


Lit. 

Mals 

Dkl. 

Rim 

.  Maf» 

Hkl. 

Eim. 

Mafs 

1 

0,9353 

1 

9,352b 

l 

i 

29,52f>4 

2 

1,8705 

2 

18,7053 

2 

2 

3 

2Ä)58 

3 

29,0579 

3 

4 

24,5791 

4 

3,7411 

4 

37,4105 

4 

5 

54,1054 

5 

4,6763 

5 

46,7632 

7 

19,6318 

() 

5,61  It) 

6 

56,1158 

6 

8 

49,1582 

7 

6,5468 

7 

1 

1,4685 

7 

10 

14,684.1 

8 

7,482 1 

8 

1 

10,8211 

11 

44,2109 

9 

8,4174 

9 

1 

20,1737 

9 

13 

9,7372 

« 


Hessi«cbe.  ^369 
Baieriichos  und  metrisch«!  Fraohtmafs. 


tfHtktoL 

Sek. 

IHtktoL  1 

IRIL 

SbIi.  Urt. 

1 

0^7000 

5 

11,1  tiüiis 

1 

2,70 

1 

4 

0,74132 

6 

13,3438« 

2 

5,40 

2 

8 

5.96 

1,11199 

7 

15,56784 

3 

1 

2,09 

3 

13 

2,94  . 

t 

l,4S'i65 

8 

17,79181 

4 

1 

4,79 

4 

17 

5,91 

> 

l,a)33l 

9 

20,01579^ 

5 

2 

1,49 

5 

22 

2,89 

1. 

'?,22398 

10 

22,?3977 

6 

2 

4,19 

6 

'26 

6,87 

4,44795 

11 

24,46374 

7 

3 

0,88 

7 

3t 

2,85 

6,671931 

12 

26,6877'i 

8 

3 

3,58 

8 

35 

5,83 

13 

9 

4 

0,28 

ö 

40 

2,61 

3)  Grofshersogllium  Heaaei^ 

Im  GrorsharmogtboiD  Hessen  geschah  es  soerst,  dals  dem 

'enehmen,  aus  den  vielerlei  Malsen  und  Gewichten,  nicht 
der  eiDzelnen  Provinzen  und  Städte ,  sondern  auch  für 
biedene  Gegenstände  id  den  nämlichen  Kauf  laden,  er- 
lenden  Uebelstande  durch  Einfuhrung  eioes  ganz  neuen 
ms  abgeholfen  wurde,  weil  die  Rectiücirung  eines  bereits 
lenden  hier  nicht  genügte.  Bei  diesem  mit  grober  Umsicht 
rieler  Sachkenntnifs  sweckmäfsig  ausgeführten  Geschäfte 
I  insbesondere  (ohne  ÖiTentlich  genannt  zu  seyn)  die  be- 
en  Gelehrten  Sculbiehmacher  und  Eckhahdt  thäüg, 
n  auf  die  mindest  driickende  Weise  für  die  Austen- 
g  der  alten  Etaions  gegen  die  neuen  und  liefsen  nament- 
m  den  Rathhäusern  aller  bedeatendern  Ortschaften  ei- 
,  in  Zolle  getheilte  Ellen  befestigen  ^  damit  jeder  hier- 
die  Rectifidmng  selbst  Tomebmen  konnte;  auch  prüften 
»erichtigten  sie  die  in  der  Residenz  niedergelegten  primi- 
Muster^.  Das  neue  System  hielt  so  viel  wie  möglich 
Uttel  »wischen  den  vielen  bereiu  bestehenden»  behielt 


Die  Angabe  und  Beehlfeitlgeag  des  bleibei  befelglen  YrntA- 
lebet  vielen  sebütsbarea  Bemerkluigeo,  findet  auua  ia  doer  klei« 
fifarift:  Gedrängte  Uebersicbt  des  frilbeni  nnd  jetaigen  Zastan« 
if  Maat-  and  Oewiehtiweteos  In  dem  Grofsherzogthame  Hesaea« 
aouAcript  au    ofHcieltem    Gebrauche  gedruckt.    Damit.  1820. 

allen  denen,  welche  ein  gleiches  Geschäft  anternehmen  wol- 
oraiiglich  ae  empfehlen« 
j 

* 

I 
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die  für  den  praktischen  Gebrauch  so  entschieden  beqnenn 
fortgehenden  Ualbirungen  bei  und  schlofs  sich  deooodi  ttb 
nahe  an  daa  matriscka  mnK   Hiaraadi  ist  die  EishakdctUh 
gennlafies  der  Zoll  von  25  Millimetern ,    worans  der  Fuft  z 
iO  Zoll  =  0,?5  Metern  oder  110,824  per«  Linien  aiui  0 
Klafiw  Ton  10  Furt  s=  2925  Meier  sasamoieogeaetit  w<oite& 
Dia  BIU  aDthfilt  34  solcher  Zoll ,    weicht  hiernach  abt  !■ 
der  sonst  üblichen  Gröfse  von  2  Fufs  ab,  schlief&t  sich  difh 
gen  um  so  mehr  an  das  metrische  MaCs  an,  indem  m  fsm 
0,6  Meter  betrügt«   Zorn  FlächenaaCie  dient  der  in  viir 
tel  getheilte  Morgen  von  400  Quadratklaftem ,    weldier  f>> 
nach  0^25  Hektaren  gleichkommt*      Am  meisten  vom 
,  acheo  Systeme  abweichend  ist  das  Brennhokmals»  miä 
der  ^»ekm  von  100  KabikfoCi,   welcher  1,S02S  Sttna  W 
trägt,  oder  64  Stecken  geben  100  Steren ,  also  lStere  =  0^ 
Stecken.      Bei  der  genauen  Uebereinstimmung  dieser  \fm^ 
ichen  mit  den  metriechen  Länganmaben  scheint  nur  mtm^ 
dactionstabelle  auf  die  metrischen  Grötsen  überflüssig  aii 
beschränke  mich  daher  auf  die  Vergleichong  mit  daapsaij 
Folsmalse« 


Hessisches  und  altf ransösischas  Längen 

mafs. 


Lin. 


1 
2 
3 
4 
5 
6 
7 
8 
9 


par.Lin. 


1,IÜÖ 
2,216 
3,325 
4,433 
5,541 
6,649 
7,758 

CI90IID 

9,974 


Zoll 


1 
2 
3 
4 
5 
6 
7 
8 
9 


Z.  Lin. 


1 
2 
3 
4 
5 
6 
7 
8 


11,08 
10,16 
9,25 
8,33 

IM 
6,49 

4,66; 
3,74 


1 

2 
3 
4 
5 
6 
7 
8 
9 


F.  Z.    Lio.=  Fofr 


—  9    2,J^24  0,7f)«>l 

1  5    5,0+'-  1 ,53?22 

2  3  8,472  >,mi3 
3—  11,29b  3,07i>W 

3  10   2,120  Vi4t)ü6 

4  7   4.944  4,61767 

5  4  7,766 ->,38728 

6  t  10.5926,1501 
611  ],416|6,9jl9l 


1    Die  in  verschirdenen ,    bei  der  EinfuhnxDg  crU$?e»eti 
nangen  «enthaltenen  HestimmtingeD  findet  man  voUsUUidig  ia4cB*^ 
erwähaten  Werke  rou  Chklios  idi» 
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Pariser  and  .  hatsisehcs  LKngeiiiiial^, 


Lin. 

1            T  * 

hess.  Liin« 

•7 

1  T 

T? 
Jf. 

r. 

=  r  UIS 

I 

0,90*2 

1 

1  0,828 

1 

l 

2  9,94 

1,29936 

1,805 

2 

2  1,656 

2 

2 

5  9,87 

2,5987 1 

2,707 

3 

3  2,484 

3 

3 

8  9,81 

3,89807 

•J 

d 

1  jW» 

5 

4,512 

5 

5  4,140 

5 

4  9,68 

6,49679 

6 

5,414 

6 

6  4,968 

6 

7 

7  9,61 

7,79615 

7 

6,316 

7 

7  5,79« 

7 

9 

—  9,55 

9,09550 

8 

7,'>I9 

8 

8  6,624 

8 

10 

Ä  9,49 

10>39486 

!) 

8,1'JI 

9 

9  7,45'i 

9 

II 

6  9,42 

11,09422 

10 

9,0'i3 

10 

10  8,380 

10 

12 

9  9,36 

12,09358 

11 

a9'i6 

11 

11  9>tÜÖ 

11 

14 

> 

2  9,29 

14>2929J 

i 

Die  Einheit  des  Gewichts  ist  das  Pfund,  welches  genau 
Kilogramman  gleicht,  in  32  Lotks^  jedes  zu  4  QMnichH^ 
leilt  wird ;  sehen  rechnet  man  nach  solchen  Ric/Upfenni'» 
,  (leren  10  a"f  1  Lolh  gehn ,  vielmehr  wird  letzteres  für 
e  WägUDgen  in  10000  Theile  getheilt.  Dieses  Pfund  also» 
«  100  enC  1  Crn/ner  gehn,  ist  das  nioiUche,  als  das  in 
ikreich  übliche  und  bereits  oben  erwähnte  ^  auch  auf  glei- 
Weise  abgetheilte ,  indem  1  Gros  genau  1  Quentchen  be« 
t.  Eine  Vergleichnng  dieses  Gewichts  mit  dem  metrischen 
ihr  die  Zehntaosendstel  des  Lothes  und  alle  Vielfache  des 
lües  überflüssig,  für  die  Lothe  und  Quentchen  abc^  ist 
in  folgender  Tabelle  gegeben« 


Hessisches  und  metrisches  Gewicht. 


Qt. 

Gramna. 

Lt. 

G*amn>. 

Lt. 

Grainm. 

Lt. 

Gramm. 

1 

3,90635 

6 

03,750 

Id 

23437S 

24 

375,0«l 

2 

7,81250 

7 

109375 

16 

250,000 

2S 

390,625 

3 

11,71875 

8 

125,000 

17 

265,625 

26 

*40ß,250 

4 

15,62500 

9 

140,625 

18 

i8 1,250 

27 

421,875 

Lt. 

15,6230 

10 

156,250 

19 

296,875 

28 

437,500 

2 

31,2 -)no 

11 

171,875 

20 

312,500 

29 

453,125 

3 

46,87") 

12 

187,500 

21 

328,125 

30 

468,750 

4 

62,500 

13 

203,125 

22 

343,750 

31 

484,375 

5 

78»125 

14 

218,750 

23 

359>375 

32 

500,000 
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Mettischei  nnd  hetsitches  GawieltL 


Gr. 

Qaent. 

Dkg. 

Lt.  Qnent. 

Hkg. 

Lt 

1 

0,2M 

1 

1 

tt 

Ui 

2 

0,5f2 

2 

1  1,12 

2 

tl 

3iS 

3 

0,768 

3 

1  3,68 

3 

19 

03 

4 

1,024 

4 

2  2,24 

4 

25 

2,4 

5 

1,280 

5 

3  0,80 

5 

1 

(M) 

6 

1,536 

6 

3  3,36 

6 

t 

6 

13 

7 

1,792 

7 

4  1,92 

7 

1 

12 

3,2 

8 

2,048 

8 

5  0,48 

8 

1 

19 

08 

2^ 

9 

5  3,04 

9 

1 

25 

Die  Inliehsaierse  sind  gleichbüe  nit  BeibMiwf  ^ 

frühern  Namen  und  Abtbeilungen  den  metriscben  aogrp^^ 
Als  Einheit  gilt  die  Mafa  von  4  Sehoppm^   welcbt  gcsel 
Liter  enthllt;  4  solcher  Msfse  geben  1  FUrUl  nmi%f^ 
tel  die  Ohm^  deren  10  auf  ein  Fuder  gerechnet  wertete 
Früchte  ist  das  Gescheid  der  Mafs  an  Inhalt  gleich  gq^  ^ 
gleichfalb  in  4  Theiie,  DämUch  Mäfoehm  getheUt;  46«^ 
gebeD  1  Kuntpf  p  4  Kampf  1  Sitmntt  und  4  Simncr  1 
ter,  welche  Gröfsen  insgesammt  zu  den  .metrischen  ia 
cheii  Zahlen » Verhältnissen  stehn. 

Hessische  und   metrische  Fliissigkeiti- 

mafse. 


Sch. 

Lit. 

Vi. 

Lit. 

Vi, 

Lit. 

Vi. 

HU. 

Olm 

Ol 

1 

0,5 

1 

8 

8 

64 

15 

1,'20 

3 

2 

1,0 

2 

16 

9 

72 

16 

1,28 

4 

6,4 

3 

1.5 

3 

24 

10 

80 

17 

1,36 

5 

NO 
i6 

M«. 

2 

4 

32 

11 

88 

18 

1,44 

6 

2 

4 

5 

40 

12 

96 

1» 

1,52 

7 

114 

3 

6 

6 

48 

13 

104 

Ohm 

1.6 

8 

l?i 

4 

8 

7 

56 

14 

112 

2 

3.2 

9 
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Mctriicfaes  und  bessiichet  Flüitigkoitt* 


1 

2 
3 
4 

5 
ö 
7 
8 
9 


Dkl. 


Viert. 


Tlkl. 


1,'25 
5,50 
3,75 
5,00 
6/i5 
7,50 
8,75 
10,00 
11,251 


1 
2 
3 
4 

5 
6 
7 
8 
9 


Oh 


m 


0.625 
1,250 

1,875 
2,500 
3,125 
3,750 
4,375 
5,000 

15^5 


KU. 


1 

2 
3 
4 
5 
6 
7 
8 
9 


Ohm 


6,25 
12,50 
18,75 
25,00 
31,25 
37,50 
43,75 
50,00 

156,25 


KU. 


10 

11 

12 
13 
14 
15 
16 
17 
18 


Ohm 


62,50 
68,75 
75,00 
81,25 
87,50 
93,75 
100,00 
106,25 
112,50 


Btssiflchet  and  metrisches  Kornmafs« 


Mii, 

Lir. 

Ge. 

Lit. 

Ku. 

Lit. 

Si. 

Hkl. 

Mal. 

Hkl. 

Mal. 

Hkl. 

"T 

0,5 

1 

2 

1 

8 

1 

0,32 

2 

2,56 

6 

7,68 

2 

1,0 

2 

4 

2 

16 

2 

0,64 

3 

3,84 

7 

8,96 

3 

14 

3 

6 

3 

24 

3 

0,96 

4 

5,12 

8 

10,24 

4 

2,0 

4 

8 

4 

32 

4 

1,28 

5 

6,40 

9 

11,52 

Metrisches  and  hessisches  Kornmefs. 


Dkl. 

SU  Kam 

HU. 

Mal.  Si.  Knm. 

KU. 

Mal.  Si. 

Ka 

1 

—  1,25 

1 

—     3  0,5 

1 

7  3 

1 

2 

—  2,50 

2 

t     2  1,0 

2 

15  2 

2 

3 

—  3,75 

3 

2     1  1,5 

3 

23  1 

3 

4 

1  1,00 

4 

3   —  2,0 

4 

31  1 

5 

1  2,25 

5 

3     3  2,5 

5 

39  — 

1 

6 

1  3,50 

6 

4    2  3,0 

6 

46  3 

2 

7 

2  0,75 

7 

5     1  3,5 

7 

54  2 

3 

8 

2  2,00 

8 

6     1  0,0 

8 

,Ö2  2 

9 

2  3,25 

9 

7-0,5 

9 

[70  1 

1 

4)   Grofsber zogthum  JBaden« 

lo  den  aum  Gtolshersogthaaie  Beden  vereinigten  Pro- 
nn  waren  gleichfalls  eine  anglaubliche  Menge  verschiede- 

MafsQ  und  Gewichte  üblich ,  insbesondere  solcher,  die 
B  Messen  der  l^xüchle  dienen*    Um  der  hiefane  tmnelwin 


• 
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den  Verwirrung  überhoben  zn  seyn,  bearbeitete  M.  F.  AV 
in  Gemäfsheit  eine«  ihm  gegebenen  Auftrages,^  die  beste 
den  Mafse  zu  prüfen,  einen  ausführlichen  Plan  zur  Einfu 
allgemeiner  Mafse  und  Gewichte,  die  mit  Beibehaltung 
inei«>ten  gangbaren  Namen  und  Eintheilungen  den  met 
möglichst  nahe  kommen  sollten.  In  Folge  dieser  Vo 
wurde  am  10.  Nov.  18 10  «ine  Verordnung  bekannt  ge 
wonach  die  in  jenem  Entwürfe  empfohlenen  Mafse  und 
wichte  im  ganzen  Grofsherzogthume  eingeführt  werden 
ten,  allein  der  damals  zugleich  beginnende  Krieg  g^eoR 
land  und  andere  Ursachen  hinderten  die  Ausführaog  des 
SPtzes.  Es  erschien  aber  unter  dem  21*  Aug.  1828  >l>c 
eine  Verordnung,  wodurch  die  eben  erwähnte  erneuert 
die  Einführung  des  darin  angegebenen  Mafssystems  mit 
Anfange  des  nächsten  Jahres  befohlen  wurde.  In  der  A 
führung  zeigten  sich  zwar  manche  Schwierigkeiten,  welche 
bestimmten  Termine  etwas  zu  verlängern  nöthigten,  allein 
dem  Schlüsse  des  Jahres  1830  war  das  ganze  Geschäft 
digt ,  dessen  oberste  Leitung  nnter  Aufsicht  des  IVIinisteri 
des  Innern  der  Oberdirection  des  Wasser-  und  Strafseo 
übertragen  war.  Da  das  ganze  Mafssystem  von  dem  b 
sehen  entlehnt  worden  ist,  so  scheint  man  die  höchst 
Feststellung  der  Urmafse  für  überflüssig  gehalten  zu  haben, 
dem  die  ersten  Normalmafse  von  pariser  INIechanikein 
tiat  und  zunächst  von  diesen  entnommene  in  Garlsruhe, 
heim  und  Freiburg  niedergelegt  wurden.  Von  diesen 
ten  dann  alle  gröfseren  Aemter  ihren  Eich  -  Apparat, 
die  legalen  Alafse  bestimmt  werden 

Die  Einheit  der  Länge  ist  der  Fiffs  von  0,3  Meter 
ge,  welcher  in  I0  Zolle,  der  Zoll  in  10  Linien,  die  Linü 
10  Puncte  getheilt  wird.  2  solche  Fufs  geben  die  EÜi, 
das  Klafter  und  10  die  Ruthe.  Unter  den  hierdurch 
benen  Flächenmafsen  ist  der  Morgen  Landes  zu  400 
dratrutlien  bestimmt,    so  dafs   100  Quadratruthen  ein  ff 


1  Uobfr  allgemeines  Maas  und  Gewicht  aas  den  Ford 
der  Natur,  des  Handels,  der  Polizei  und  der  gegenwärtig  noch 
chen  Maase  und  Gewichte  abgeleitet  u.  a.  w.    Freib.  1S09.  SBdf. 

2  Nene  Maas-  und  Gewichtsordouag  für  das  Grolshenof 
Baden.    Cailsr.  o.  f  reib.  1829.  4. 
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SD«  Hieraus  ergiebt'  sich  alfto ,  dafs  cler  FoCa  =  0,3  Me« 
»132,9688  pinLiBMü,  die  £llees0,6  M«teni=i365,977a 

Linien  oder  1  Fofi  ss  It  Z.  0|9888  Lin.  per.  Mefe  iet| 
Morgen  Landes  aber  0,36  Hektaren  gleicht.     Das  Holz- 
i  ist  die  Klafter  von  6  Fufs  Höhe,  6  F.  Breite  und  4  F. 
Ee ,  t>etriigt  also  144  Kubikfab  ood  gleicht  3,888  Stereo* 
Einheit  des  Gewichts  ist  das  Pfund  angenommen,  wel« 
i  genau  0,5  Kilogrammen  gleicht  und  zehotheilig  in  Rech- 
gen den  Si^in  s  10  ff«,   den  Cmintr  s=s  IQO  ff.  giebt, 
■Km  aber  in  Zthniinge,  Centafi^  Dekaft  nnd  jdfs  getheilt 
1^,    für  den  Verkehr  jedoch  durch  Halbirungen  in  Mark, 
rlingi  Maibpierling ^  Unze,  Loth^  Halblotk ,  QumUehmhp* 
l<iumi9hm  nnd  dann  nach  Vierteln  in  Pfinmei^^  Xaraii 
t»,    GräncMn  «nd  Riehiikeily    so  dafs  die  Mark 
Pfund  aber  131072  solcher  Riclittheile  enthält.    Dieses  ist 
bekennte  9  enf  fortgesetzten  Halbimngen  beinhende  Ein- 
long  fler  Matii,  wakbe  allerdings  wohl  snr  Vergletoftran^ 
ichiedener  Gewichte,  selten  oder  niemals  dagegen  in  Rech-*^ 
gen  gebraucht  worden  ist  und  in  dieser  neuen  Bestimmnog  ih^ 
I  Wnitk  ToUenda  dedoroli  TerÜert,  dafis  die  ktefant  herrof^ 
enden  Richtpfennige  dem  Gehalte  naoh  gant  andere  sind/ 
die  der  eigentlichen  Cölnischen  Mark.     Nach  der  Valvi« 
g  nümlich  verhält  sich  das  neae  badische  Gewicht  sn 
I  in  der  Münsa  noch  beibehaltenen  Ctflniachen  €rewiclito 

100000  zu  93456.  Eine  Ausnahrae  von  dem  gesetzlichen 
emeinen  Gebrauche  des  neuen  Gewichts  ist  bloXa  bei  der 
fertig^pg  der  Reoepte  in  den  Ojßcinen  gestattet^  indem 
bei  das  bisher  (ibKche  sogenannte  Apothekergewicht  mit 
er  bekannten  Abtheilung  angewandt  wird ,  welches  sich 
I  Handelsgewichte  wie  365450  &u  510719  verhalt.  Dia 
amaleimheilang  ist  dagegen  vollstindtg  beibehalten  in  den 
;r  einander  gleichen  und  nur  verschieden  benannten  Bohl- 
sen flüssiger  and  trockner  Substanzen,  für  welche  die  Mafs 
Einheit  gilt.  Die  Mafs  enthält  ^  nenbadische  Knbikrois 
r  1^  Kubik-Decimeter,.  also  1,5  Liter,  wonach  die  Re- 


1  Diese  Eintheilung  ist  so  wenig  in  Gebrauch,  dafs  man  sie 
rall  kaum  dem  Namen  nach  kennt,  und  e»  wird  in  der  Regel  ntir 
h  ganzen,  halben  und  Viertel  -  Pfänden ,  dann  nach  IfOiheOi  hal- 

Loihea  imd  Qaaatcheii  gerechaet. 
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Mali. 


daction  auf  da*  neufraoztfsische  Sytteoi  leidit 
\9iTd.   Dit  Vi«Uich0o  und.  di«  TJmU«  ditaac  hcmdmkm 
mai  dam: 


Früchte 
Zobar  s 
Malter  : 
Malter  : 
MäfaUio: 
Bteher  i 


Flüiiigkaitao 
Fader 

Ohm 

Stütze 

Mab 

GUi 


Mab 
1000 

100 
10 

1 

Cl 


Daneben  sind  für  den  praktischen  Gebrauch  bei  Frücbtfaifl 
doppelte  und  halbe  Seater^  das  doppelte  und  halbe  Mi/«iBa» 
für  Fläisigjkeiieii  ebw  die  halbe  j||e>,  die  VimAmh  de ; 
der  Sehoppm  wd  der  helbe  Schoppen  gestetttt« 


Alle  diese  Grtffsen  steho  mit  den  metriacheu  in  so 
ebe«  VtobÜltniMe,  da£t  ee  mir  übeifltttrig  eehebtt^  b«ia« 
Itichtera  Uebeielcbt  tebeUarieeh  ei 

dieses  aber  nicht  statt  zwischen  dem  badischen  und  den  acs 
paiiaer  Falamarse ,  desgleichen  swiacben  den  bedaialM  mk 
lyietmcheii  Feld«'  und  HokmebeB» 

gleidiungen  mittheile» 


•  U" 


Badischea  und  pariaer  Längenmela. 


Lin. 

p.  Lin. 

Z. 

Z.  Lin. 

Pnh 

1 

1 ,330 

1 

t  1,299 

1 

2 

2,660 

2 

2  2,598 

2 

3 

3,990 

3 

3  3,897 

3 

4 

5,320 

4 

4  5,196 

4 

5 

0,649 

5 

5  6,494 

5 

6 

7,979 

6 

6  7,793 

6 

7 

9309 

7 

7  9,092 

7 

6 

10,639 

810,391 

6 

9 

i\,m 

% 

9  11,700 

9 

1 

2 
3 
4 
5 
6 
7 
8 


11 
10 
9 
8 
7 
6 
5 
4 
3 


0,99 
1,98 
2,97 
3,96 
4,94 
5,93 
6,92 

74»! 

8,90 


o,92ia 

1,84707 
2,770fi9 
3,69413 
4,61*6: 
5,54120 

16,««» 

I83iie 
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Parlstff  and  baditebe  LSiigoiiniaft«. 


1. 

Bad.  Litt. 

1  ^ 

Z.' 

Üb. 

Vvü 

IF. 

z. 

Lin.ass  Pttfi 

r 

0,7519 

1 

9,02 

1 

1 

1,3039 

2 

1 

8,05 

2 

2 

1 

> 

2,2558 

3 

2 

7,07 

3 

3 

2 

4.84 

3.248303 

\ 

3,0078 

4 

3 

6,09 

4 

4 

3 

3,12 

4,331192 

w 

} 

3,7597 

5 

4 

5,12 

5 

5 

4 

1,40 

5,413990 

) 

4,5117 

6 

5 

4,14 

6 

6 

4 

9,68 

6,496788 

J 

5,2636 

7 

6 

3,16 

7 

7 

5 

7,96 

7,579585 

i 

6,0155 

8 

7 

2,19 

8 

8 

6 

6,24 

8,662383 

} 

6,7675 

9 

8 

9 

9 

7 

4,52 

9,745181 

) 

7.5194 

10 

9 

0,23 

10 

10 

8 

2,60 

10327979 

l 

e,2714 

11 

9 

9,26 

11 

U 

9 

1,08 

11,910777 

Badiseht  and  iB*trit«ha  Mtfaa^ 


Mor, 


1 

2 
3 
4 
5 
6 
7 
8 
9 


Hekt.  iHkt. 


0,36 
0,72 
1,08 
1,44 
1,60 
3,16 
2,52 
2,88 
3,24 


1 
2 
3 
4 
5 
6 
7 
8 
9 


Morgen 


2,7778 
5,5556 
8,3333 
11,1111 
13,88891 
16,6667 
19,4444 
22,2222 
25,0000 


Kl. 


1 
2 
3 
4 
5 
6 
7 
8 
9 


Stere 


Ste. 


3,888 
7,777 
11,666 
15,555 
19,444 
23333 
27,222 
31,111 
35,000 


1 
2 
3 
4 
5 
6 
7 
8 

9 


Klafter 


0,2571 
0,5143 
0,7714 
1,0286 
1,2657 
1,5439 
1,8000 
2.0572 
23143 


5)  Allgemeinere  deutsche  Gewichte. 

Bin  aAt  allgeinda  oiolit  Mob  in  DeotacUaBd,  Mndtn 

1  in  vielen  andern  Landern  Europas  und  noch  weiterbin, 
mitalas  Gewicht  ist  das    sogenannte  Apothtktrgtiviekt 

,  nXailiflli 

Scrupel  0.   Gran  gr. 
388  5760 
34  480 

3  eo 

1  20 
oftprungUah  «oa  dan 


ÜMiaU  gleialMB  EiaH 
fand  ^.    Unsa       Drachme  3> 

1  -        12  06. 
1  8 
1 


Oiaiaa  Pfoad  aalbat  alanart 

Bern  her,  wie  bereits  oben  bei  der  Angabe  der  rtfmischea 
vichta  bamadtt  wgrdan  iat,  wütd  abac  in  den  nanam  Zaitan 
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neisttiis  das  Nürnberger  Siib§rjg§m£€ii  gnanä^  mkmmwi 

Nürnberg  aus  am  meisten  verbreitet  wurde  and  sich  erwws- 
lieh  daselbst  seit  drei  Jahrhunderten  unveränderlich  «UM 
hat»     UogMichtet  der  GloiciiiDäisigkeit  seintr  EmßkAnj^ 
dtmibe  jedoch  nicht  Mi  eilen  Olfen  dem  Gehabe  aadb^tt, 
ja  wenn  man  auf  die  hierbei  sehr  wohl  erreichbare  b^L»^  , 
sieht,   selbst  an  denen  nicht,  wo  es  geseulich  ||bdan 
sollte,  weil  die  meisten  im  Handel  von  Nnroheig  hsahd*! 
tenen  Exemplare  oder  die  ihnen  nachgebildeten  Dicht  eil  ia 
erforderlichen  Genauigkeit  abgeglichen  sind.    Weil  jedoch  lait 
letstern  Abweichungen  nnr  gering  und  selbel  «och  dnCe- 
f erschiede  des  Medicinelgewichts  in  solchen  Staücn,  min 
eigentliche  Nürnberger    Gewicht   nicht  gesetzlich  eioi^rc 
worden  ist,  wohl  aber  die  £intheilang  desselben  hesteb,  fca 
dem  ächten  Nürnberger  nicht  grob  sind,  so  wSre  es  alMif 
sebr  wünschenswerth,   wenn  durch  allgemeine  Ueberaibal 
diesrs  Gewicht  überall  gleich  gemacht  würde,  am  uasiiiinit 
bei  wissenschaftlichen.  Bestimmungen  gebrsncht  wa  wtkL 
Damit  dieses  enschanlicher  werde ,  sogleich  noch  nmämm 
mehrfacher  Hinsicht  nützliche  Erleichterung  zu  geben, 
ich  eine  tabellarische  Vergleicbung  des  ächten  Nümbetgcr.V' 
dicinalgewichts  und  des  metrischen  mit  und  liigo  eMmi  m 
mir  bekannt  gewordenen  Abweichungen  von  dieser  ^oma 
endern  ßtaaten  hinzu  ^. 

Wie  schwer  das  eigentliche  Nürnberger  Medkinalfi^ 
sey,  ist  sn  ▼erschiedenen  Zeiten  Tielfaoh  nntersaeht  werte 
zwischen  erwähne  ich  nur  die  neuesten  Demüban^eo  tx2 
Aufgabe,  nämlich  von  Ettblwuv  and  UAUscaiu«  Eü^ 
rer^  prüfte  ein  Tom  Megistrste  in  Nürnberg  selbet  efUbai! 
Normalpfond  vom  Jahre  1786  und  fand    dasselbe  33'.ve!r 
Grammen  gleich,   letzterer^  aber  erhielt  durch  vielf^f 
gleichnngen  und  Prüfungen  der  geasnesten  Mostnisiiili  ^ 


1  Indem  grofsen  mttrologlschea  Werke  ron  VbibobicsUb* 
welehea  mir  am  spät  bekannt  wurde ,  em  et  bai  der  Itmliaiimt 
aea  Art,  i«  beantsea,>  befinden  aieh  eoch  Tafeln  der  Miiliamrf  T*; 
Apothakergawlehte  eUer  Lander  und  freien  Städte  in  liinfs  UjA 
iSSSt  4b  Sie  sied  aebr  voIlitiBdig  eed  genae. 

2  TcrgleiobaDg  der  in  den  hooigl.  preofih  StMtan  ets^eiaM 
Mefiw  «od  Oevidite.  2te  Aefl.  Bertte.  ISia  S»  ISS. 

3  Mals*  nad  Gewiehubuch  S.  60,  SU  n«  a.  a. 
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ntiiche  Gröfse  desselben  s=3  357t854  Grammen  ^  welche 
Jm  ich  dahex  luer  btibeluhe. 


Iledicinal-  und  m/itriftGiies  Gewiobu 


Cr. 


1 

2 

o 
«> 

4 
5 
C 
7 
« 
9 
10 
11 
Ii 
13 


Milligr. 


ö'i,  12743 
124,2548« 
18(),3S22<) 
248,50972 
310,63715 
372,76458 
434,8030t 
407,01944 
559,14687 
621,27431 
683,40174 
745,52917 
807,65660 


Gr. 


14 
15 
16 
17 
18 
19 
20 

^' 
2 

3 

kr 

2 
3 


Gramm. 


0,869784 
0,931911 
0,1)94039 
1,056166 
1,118294 
1,180421 
1,242548 
1,242$48 
2,485097 
3,727646 
3,72764(j 
7,455292 
11,182937 


3. 


4 
5 
Ü 
7 

8 

3- 
2 

3 
4 

5 
6 
7 
8 


Grainm, 


14,910583 

18,638229 

22,365875 

26,093521 

29,821167 

29,821167 

59,642333 

89,463500 

1 19,28467 

149,10583 

178,92700 

208,74816 

230,50933 


Kilogr. 


9  0,2683905 

10  0,2982117 

1 1  0,3280328 

12  0,3578540 
Ib.  0,3578540 

2  0,7157060 

3  1,0735620 

4  1,4314160 

5  1,7892700 

6  2,1471240 

7  2,5049780 

8  2,8628320 
9l%2206860 


Metrisches  und  Medicinal-Gewicht, 


^«  gr. 


 16,096 

-  112,192 

-  2  8,2881 

1—  4,384' 
1  1  0,480 
1   1  16,576 

1  2  12,077 

2—  8,768 

2  1  4,864 


Dkg. 


1 
2 
3 

4 

» 
o 

6 

7 

8 

.9 


5.  3.  5.  gr.  |HkR. 


—  2  2  0,959 

—  51  1,919 

1  ^  2,878 

1  2  2  3,838 

1  5  1  4,797 

2  5,757 

2  2  2  6,716 
2  5   1  7,676 

3  8,635 


1 
2 
3 
4 

5 
6 
7 
8 
9 


Ib.  5- 


3.  9.  gr. 


—  3  2  2  9,595 

—  651  19,190 

—  10—  2  8,78S 
1  1  3  —  16380 

1  4  6—  7,975 
1  Ö  —  2  17,570 

1  11  3  2  7,!65 

2  2  6  1  16,760 
2  Q  1  X  ^356 


Die  ia  den  ▼«ncIiiedaMn  Stuten  iiblicbtn  Medicinalge. 


Me  tXamdich  anf  in  mttriMhe  in  ihren  eiaselnen  Thei- 

zuriickzufiihren  scheint  mir  für  den  Plan  unters  Werkes 
'iel  Raum  zu  erfordern,  indefs  ich  von  den  haupt- 

iichtten  den  Warth  in  Pfiindas  in  Grammen  ueeben  und 
Abweichung  derselben  tod  dem  fichten  Nliraberger  oder 
eißentlichen  Medicinalgewkiue  luozufijgeo* 
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Eigend.Meaicinalgewicht  nach  Hau-  Gramme.  U 

8CBILD   357,85400  +  0,00000 

Dasselbe  nach  Ettklwciit  .    •    .  357,56686  —  0,28714 

Französisches  von  12  Unzen    •    .  375,00000  +  ilAM 

Englisches  Troy- Gewicht  .    .    .  373,23400  +  15t380(» 

Wiener*   420,00890  +  62,15490 

Preufsisches   350,78360  —  7,070» 

Schwedisches  3   425,01040  +  67,15640 

Dänisches  und  Norwegisches   .    .  357,66878  —  0,18522 

Russisches    ........  357,84300  —  0,01100 

Niederländisches   375,00000  +  17,14600 

Würtembergisches   357,64700  —  0,20700 

Baierisches   360,00000  +  2,14600 

Gro£sh.  Hessisches   357,85400  +  0,( 


IJiJj 


Nicht  gtnz  so  allgemein,  aber  gleichfalls  weit  verb^f^ 
ist  die  sogenannte  Cölnische  Mark  oder  das  SilbergeviOi 
Als  nämlich  lange  vor  der  Reformation  die  Stadt  ofid  U 
Erzbisthum  Cöln  einer  von  den  Bauptpuncten  war,  von 
aus  nicht  blofs  in  Handelssachen ,  sondern  aacb  für  loduifp 
zen  u.  s.  w«  bedeutende  Rimessen  nach  Italien  ging»,  ^ 
gemünzte  Metall  aber  wegen  mangelnder  fester  Münzon 
keinen  bestimmten  Realwerth  hatte,  war  es^  noth wendig 
gewisses  Gewicht  zum  Abwägen  des  Goldes  und  Silbers 
zusetzen,  und  dieses  war  die  in  Cöln  befindliche  Mark, 
kenntlich  wurde  diese  auch  später  nicht  blofs  in  Denl 
sondern  auch  in  verschiedenen  andern  Staaten  bei  den 
xen  als  Einheit  zum  Grunde  gelegt,  und  es  läfst  sicli 
hierbei  statt  findende  Norm  leicht  überblicken,  wenn  mio  oi 
berücksichtigt,  dafs  namentlich  in  Deutschland  die  Einheit^ 
Münzeo  im  wirklichen  oder  nominalen  Gulden  (Reic/ugn!^ 
gegeben  worden  ist,  deren  ein  und  ein  halber  den  meistexu 
nominalen,  aber  auch  wirklichen  Thaler  (Reichst half r) 
Hieraus  entstehn  dann  die  verschiedenen  sogenannten 
als  der  eigentliche  Reichs-  oder  Leipziger  -  Fufe  ^ 


1  Nach  einer  genaoen  Wägang  einer  Copie  dnrch  Cuiics  wi^ 
da«  Wiener  Medicinal- Pfand  4%,Ol5  Gramme.  Oben  ut  ;«dodii 
im  Teite  befindliche  Gröfse  angenommen  worden« 

%   VergL  Ann.  of  Phil.  1.  457. 
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bA  feines  Silber  (die  Legirung  von  Kupfer  wird  nit 
Intt)  so  18  Golden  %  der  buearitelie  oiei.CmpmUian^ 
iraiadb  «ie  n  30  GoUeii ,  dtc  neifaiile  QAob  in  dec 

JeiDunze  reale)  rhnnische  Fufs^  wonach  sie  zu  24  Gul-. 
und  der  GraumaniC 9chM  oder  preufsische  Fu/m^  wonach 
I  21  Gnlden  «iigtiirügt  wird«     Man  tollle  ▼•rmnllira« 
wichtiges  Stück ,  als  hifsmaoh  die  Colnisolie  Mark  war,  se/ 
öister  Sorgfalt  aufbewahrt  worden ,  aber  man  hatte  ehemaU 
inei  flokhen,  der  jelsigen  Zeit  eigenthumlidiei»  piinelli« 
Genau i(>keit  keinen  Begriff,    nnd  daher  wurden  hanpt« 
:h  erst  neuerdings,    seitdem  Stadt  und  Gebiet  Cöln  den 
ischen  Staaten  einverleibt  war,  genauere  Untersuchun-* 
bar  die  ächte  Cidniaohe  Mark,  wie  eehwer  sie  ISS4  beim 
ge  eines  geregelteren  Münzfofsea  gewesen  seyn  möge,  an* 
t.     Zur  Vergrüiaerung  der  Ungewifsheit  l^am  noch  der 
od  9  dab  Angabarg  theiU  alt  Handeb«*  und  Wecheei« 
Ihelb  wegen  des  Verarbeitens  nnd  Miineens  Ten  Gold 
auptsächlich   von  Silber  frühzeitig   im  Besitze  der  Cöl- 
n  Mark  war,  welche  unter  dem  Namen  der  Aug^bwrg^r 
n  verschiedene  Münsorte  nberging»  So  wnrde  neniene» 
ei  dem  in  Augsburg  1761  und  1762  gehaltenen  Münz- 
ion&tage  von  Seiten  des  fränkischen,    baierischen  und 
tischen  Kreises  beschlossen,  dem  ö§t$trmchi9^  "bauri^ 
ConpnuUu%^Ißimfuf$^  beisntreiesi  nnd  30  Calden  ens 
igsburger  Mark  zu  münzen ,  die  mit  der  Cölnischen  für 
ch  galt.     Bei  näherer  Untersuchung  fand  man  aber  die 
Stadt  befindlichen  Mntlsrgewichte  nicht  mit  einender 
miaimend ,  kennte  ebo  aneh  nicht  ensmitl^ ,  welches 
)te  sey,  und  nahm  daher  bis  zu  weiterer,  nachher  aber 
leawnheit  gisrathener  Untefsnchong  einen  wohlerhake« 
Ibemeii*  Biehtpfennig  ans  dem  Stadlarehi«»  einstwefle« 
»tig  an.    Vorzüglich  hat  sich  Eytelwein  in  den  neue« 
iten  um  die  Auffindung  der  ächten  Q>lnischen  Mark  he* 
idabei  eher  gans  nnübemteigliche  Hindernisse  ge&anden, 
llrich  kein  Muttergewicht  auffinden  lübt,  dessen  ebsolnte 
iit  verbürgt  werden  kann,    die  verschiedenen  vorhan- 
^  weder  unter  sidi,  noch  eneh  deiio  Theile  mit  den 

dieser  exittirt  aocb  wenig  gangbar  in  den  ehemaligen  Hau» 
^a,  MeUenberger  n.  a,  w.  |  Stacken  o4er  Casaea*  Galdan. 
i  Tttl 
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ganzen  iibereinstimmmeii  ^«  loxwitchen  warde  Cüelics^'c 
hUhmm  Anftiag  iMWOgto,  das  eigeatUcli*  Gwkht  4m  Grii 
tdien  Mark  «osinaiHttlD,  mä  ificter  fdtidl  ilieiilb«  wmwä 
reichen  VergleichuDgen  mit  eio«r  Geoaaigkeit,  weldic  idi 
nwbt .  weiter  gebnoht  werden  keasy  23S|75  Gnmmn  ik 
6S478  Rkhtpbmigeii  gleich,  eiett  deb  eie  65S38  Vdt^ 

nige  schwer  seyn  sollte,  Sie  ist  sonach  um  58  Richrp'ei:: 
leichter,  als  die  Aagsbiurger  Münamarky  aber  andutaaii 
bmIi  den  dordh  Cniiiiim  engeeielllea  VetgleaaboBfn  wki 
eilen  MüncstiUteii  gleich*  Unter  ender»  fiMid  er  e 
Dresden  erhaltene  sogenannte  Aogsburger  Mark  s=SS3 
Grenmen  oder  66033i76IUohtp£enmgeD,  eise  AugikmgMU 
Bifche  Merk  284)03  Grammen  oder  6SS56Richtp(eDoi|fa^  m 

aus  der  Münze  in  München  erhaltene   Augsburger  Cänid 
Mark  =  65534  Richtpfennigen,    eine  aus  der  köoigL  >£a 
in  Stmtgart  erhellmie  Angebniger  Ce^lniaehe  Meik^  tiet  Cfl 
der  Ton  1694«  =  65510  Richtpfennigen ,  eineGypie  dnCl 
ner  Münzgewichts  =  233,887  Grammen  oder  655I&T  ^^ 
pftnnigen^*     Indem  aber  die  jeprigten  BlüoseD  nick 
des  gehSfige  Gewicht  mit  grSbter  Scharfe  erhellen,  it 
ken  in  zwei  Hauptmünzstätten ,  der  Wieoer  und  der 
wo  auf  volles  Gewicht  mit  grtfister  Sorgfalt  geacbts 
▼OD  der  ächten  Ctflnisehmi  mir  nnmerklich  ehweidbe(ii 
die  Berliner  Mänsmaik  wiegt  233,8555  Gramme)  nnd  «dl 
lieh  seyn  würde,  das  Münzgewicht  aligemaia,  oaiodMti^ 
In  Dentschland  üb^reinsiammend  sa  ethelien^  welches^ 
genene  Gopieen  des  echerf  hestimmteo  metiiscliw  €^ 
am  leichtesten  erreichbar  seyn  würde,    so  fopre  ich 
theiluog  der  Cdlnischen  Mark  nnd  eine  Vergleichaog  cü' 
ten  mit  den  aetrieehen  .Gewichten  hier  bei«  Hie  Hkä 
Üch  enthUt  16  Loth,  dae  Lolh  4  Quint,  das  Qoiac  4 
nige,  und  da  die  Mark  im  Ganzen  in  65536  Richtpf« 
feiheik  wird,  so  gehn  eni  1  Pfennig  256 


1  ETTiLWBiB^a  Abbandlongen  in  d*  Beilh. 
mid  1819. 

2  Gmuw  liefii«  nid  OeniahUbnoh  S.  di»  M 
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C^jlnischfls  Mark-  und  metrische«  Gewicht. 


Rpf. 

Miliig. 

Pf. 

Gram. 

Ll 

Gram. 

Lt. 

o 

1 

3,5ÖÖ7 

1 

0,91309 

5 

73,04688 

15 

,21914 

2 

7,1335 

2 

1,82617 

6 

87,65625 

Mrk. 

0,23375 

3 

10,7002 

3 

2,73926 

7 

102,2656 

2 

0,46750 

4 

14,2070 

Qt. 

3,65234 

8 

1 16,8750 

3 

0,70125 

5 

17,8337 

2 

7,30469 

9 

131,4844 

4 

0,93500  - 

6 

21,4004 

3 

10,95703 

10 

146,0937 

5 

1,16875 

7 

24,9762 

Lt. 

14,60938 

Ii 

l<)0,703f 

6 

1,40250 

8 

28,5339 

2 

29,21875 

12 

175,3125 

7 

1,63625 

9 

32,1007 

3 

43,82813 

13 

189,9219 

8 

1,87000 

10 

30^741 

4  j5%437M 

14 

204,5313 

9 

3»10375 

I 


Metrisches  und  COlnisehes  Mtinxgewicht« 


mg. 

jRtpfthl. 

Q». 

Pfenn. 

Hkg. 

;Mk.  Lt. 

Qt. 

Pfen, 

1 

0,28037 

1 

1,09519 

1 

6 

3 

1,519 

2 

0,56074 

2 

2,19037 

2 

J3 

2 

3,037 

3 

0,84110 

3 

3,28556 

3 

1 

4 

2 

0,556 

4 

1,12147 

4 

"l 

0,38075 

4 

1 

11 

1 

2.075 

5 

1,40184 

5 

1 

1,47594 

5 

2 

3 

3,594 

6 

1,68221 

6 

1 

2,57112 

6 

2 

9 

1,112 

7 

1 ,96258 

7 

1 

3,66631 

7 

2 

15 

"i 

2,631 

8 

2,24294 

8 

2 

0,76150 

8 

3 

6 

3 

0,150 

9 
10 

2,52331 

9 

2 

l,85f)68, 

9 

3 

13 

2 

1,668 

10- 

2 

2,951871  10  1 

4 

4 

2 

0,167 

k)  Italienische  Mafse  und  Gewichte. 

Nor  wenige  italiesiscfae  Staatea  haben  ein  genaa  be* 

IDtes  Mafs-  und  Gewichtssystem  und  selbst  da,  wo  Verj- 
üngen hierüber  vorhanden  aind^  darf  man  sich  nicht  mit 
'üaheit  atif  die  Angaben  Terkeeeiii  weil  es  noch  sn  sehr 
ler  gehörigen  polizeilichen  Anfsicht  cor  Aofreehthahung 
Gesetze  fehlt.  Daneben  können  die  erforderlichen  sichern 
unmnngen  nor  dorch  dgeae  Priifoog  genauer  Mosterttücke 
lieb  werden,  welche  ohne  gans  eTgenlhümliche  Veibin- 
;en  gar  nicht  zu  erhalten  sind.  Aus  diesen  Gründen,  und 
die  Sache  nicht  von  sehr  grofsei  Wi^^gkeit  ist,  be- 
aoke  ick  nich  bot.  auf  ^ioige,  Staaten,  in  denen  geregel« 
Sfitenan  aundeslmis  irofSchnftmUlsig  bestehn,  nnd  stülse 

Tttt  2 
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ich  micli  hierbei  auf  die  Angaben  von  Chelius  und  KtLi\'. 
welche  die  nähern  Quellen  benutzt  und  ächte  Mustentücke 
geprüft  haben. 

f)  In   Turin  ^  ist  das  Längennsafs  der  PUde  liprmk^ 
welcher  in  12  Once ,     die  Oncia  in  12  Punti ,    der  Puolo  ii 
12  Atomi  getheilt  wird  und  0,513766  Metern  gleicht.  Da 
piede  roannale  von  8  Once  gleicht  (X34251  Metern,  die  Pff- 
tica  oder  Ruthe   zum  Feldmafs  gleicht  6,1(352  Metern,  Sa 
Giornata  aber,  von  100  Tavole,  38,0096  Aren.     Als  Gewick 
dient  die  Libbra,    deren  25  einen  Rubbo  geben,    welche  Ii 
12  Once,    die  Oncia  in  8  Oltavi,    der  Ottavo  in  3  Deoiri, 
der  Denaro   in  24  Grani,    der  Grano  in  24  Granotti  geiheäi 
ist  und  368,8445  Grammen  gleicht.      Hierneben  besteht 
Libbra  Medicinalgewicht,  mit  seiner  gewöhnlichen  Einlheili?«; 
in  12  Once,  8  Dramme,  3  Scrupoli  und  20  Grani,  r=307f3i^ 
Grammen;    die  Marca   von  8  Once  =  245,8963  Gramn* 
Als  Fliissigkeitsmafs  dient  die  Brenta ,  deren  10  ein  Carro  j?- 
ben ,  die  Brenta  von  36  Pinte,  die  Pinta  von  2  Boccali,  h* 
Boccale  von  2  Quartini,  und  es  gleicht  die  Brenta  49,28468  - 
tern ;  als  Fruchtmafs  dient  der  Sacco  von  5  Emine,  diel:: 
na  von  8  Coppi,  der  Coppo  von  24  Cucchiari,  und  es  gl« 
der  Sacco  115,0278  Litern. 

2)  In  Mailand  ^  ist  durch  eine  Verordnung  vom  27« 
1803  das  französische  Mafssystem  mit  italienischen  Namen  eil 
führt  worden,  welches  nach  Kellt  im  Rechnungswesen  gel 


1  Le  Ctnibiste  aniversel ,  ou  Trait^  complet  des  Chang:««, 
naiea,  Poids  et  Mesiires  cet  par  Kelly,  tradait      caleul«^  a«x 
fran^oitet  aar  la  teconde  ^dit«    Aogment^  etc.    Par.  18;^  11  Vi 
Dai  Original ,    wovon  aeitdem  schon  die  3te  Ausgabe  erschi< 
betitse  ich  nicht,    aach  habe   ich  mich  uicht  sehr  darom 
weil  es  ungeachtet  seiner  grofsen  Aatoritat  in  England,  ind< 
englisehe  Consula  vom  Goavernement  aufgefordert  worden  siod, 
Verfasser  die  genauesten  Nachrichten  zukommen  ru  lassen, 
s«iaen  Angaben  nicht  zuverlässig  ist. 

2  Die  Angaben  hierüber  sind  von  Chelins  entlehnt  aas 
del  nuovo  Sistema  metrico  cet  di  A.  M.  Vassalli  -  Eandi.  Ed. 
Torino  1806.  8. 

3  Von  CnKi.ius  entnommen  aus  Istruzione  so  !e  ftfisore 
pesi,  che  si  aiaoo  nel  Regne  d'ltalia.  (ton  Oriani)  ed.  sec 
1806.  8. 
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d  y  wahrend  im  gemeinen  Leben  das  altere  beibehalten  WQr- 
I  ist.  Em  genügt  daher  Wo£i ,  die  italiemechen  Namen  an<> 
ihien,  »iaiKeh  Metro  es  Meter,  PainossDedmeter,  Di-* 
s  Centimeter,  Atomo  ±=  Millimeter;  Libbra  =  Kilogramm, 
ilaas  HektogramiD|  Gro58o==  Dekagramm^  Denaro  =:GramiD^ 
iM>  es  Decigranun;  auch  üt  der  Qnintale  a=s  100  Libbre. 
gleiche  Weise  ist  Sorna  ss  Hektoliter,  Minn  =  Dekaliter^ 
tt^  Liter,  Coppo=Deciliter. 

3)  Neapel  hat  ein  in  der  nenestea  Zeit  reridirtee  Mtro- 

sches  System,   indem  1811  «ine  CommissioD  »or  Verglei* 
Dg  der  bestehenden  Mafse  und  Gewiclite  mit  den  metri- 
m  eingeeetst  iRrurde,  bei  wekhei;  Caosax«  lumptslichlich 
ig  war*.   Hiemaoh  betragt  der  Pelaso  0»%S67  Meter  and 
)alt  12  Once  von  5  Minuti  zu  2  Punli,   die  Canna  aber 
it  8  Palnii,     Zum  gewöhnlichen  Wägen^  dient  die  Libbra 
12  Onee,    die  Oncia  so  30  Tiappesi,   der  Trappeeo  zn 
Acini,    die  Libbra  ==  320,759  Grammen;    für  schwerere 
len  dient  der  Rololo  =  890,997  Grammen  und  der  Gan- 
zen 100  RotoU«     Für  Flüssigkeiten  dient  der  Carro  von 
otti,   die  Botte  .su  12  Barili,    der  Berile  von  60  Caraffe. 
Barile  gleicht  43,6216  Litern,    die  CarafFa  also  72,7027 
lilite]^,  im  Kleinverkauf  halt  sie  jedoch  nur  60,0419  Gen« 
ir  und  das  Querto  Oelmafs  614)534  Cenäliter.   Als  Frucht- 
»  dient  der  Tomolo  von  4  Quarti,  der  Quarta  von  6  Mi- 
I  der  Tomolo  =  55,234  Litern.     Nach  den  Angaben  in 
Werke  so  echliefeen  atnd  ,  in  SiciKen  die  nämlichen 
le  und  Gewichte  mit  einigen  Abweichungen  der  Thetie 
Vielfachen  üblich. 

4)  Der  Groishersog  Lbofoi.»  too  Toacsoa  schalte  durch 
Gesetz  vom  11.  Joli  1782  alle  tocaknafse  ab»  bestimmte 

■gen  die  allgemein  gültigen»  liefs  diese  durch  eine  eigene 
imission  mit  den  metrischen  'vergleichen  und  Musterstücke 
elben  im  Archive  niederlegen'.    Hiernach  ist  das  gesets« 


I  Das  bereits  erwähnte  "Werk  desselben :   Ueber  den  Werth  der 

e  und  Gewichte  der  alten  Römer  e.  S.  W.  Blee  in  der  Kßnigl« 
euiic  zu  Neapel  vorgelesene  Abhandlung  VOB  LvvAS  ob  SamiIBU 
Azzu   Kopeuh.  ist  von  Cupliui  benutzt  worden. 

l  Vou  Zach  moiMÜ.  Corr.  Th.  XXL  Daraa»  vcibeateii  in 

m  g.  i^«  m 
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liehe  Längenmafs  der  Braccio  da  panno  =  0,58366  Metern, 
welche  in  20  Soldi,  der  Soldo  in  12  Denari  getheih  wird;  der 
Passetto  halt  2  ßracci,  die  Canna  5.  Das  Pfund  oder  dieLibbn 
uniforme  Toscana,  welche  als  Handels-,  Silber-  and  Me£- 
cinalgewicht  gilt  und  339,542  Grammen  gleicht,  hat  12  On, 
die  Oncia  24  Denari ,  der  Denaro  24  Grani.  Beim  Apoth»- 
kergewichte  liegt  zwischen  diesen  noch  die  Dramma  voo  3 
Denari  oder  Scrupoli,  deren  also  8  auf  eine  Oncia  gehe  D« 
Normalmafs  für  Flüssigkeiten  ist  der  Darile,  welcher  bdn 
Weine  in  2  Mezzobarili ,  jeder  zu  10  Fiascbi,  der  Fiud» 
zu  4  Mezzette,  die  Mezzetta  zu  2  Quartucci  getheih  wird  ood 
45,584  Litern  gleicht;  beim  Oele  aber  hat  der  Barile  g! 
falls  2  Mezzobarili ,  jeden  zu  8  Fiaschi,  der  Fiasco 
Mezzette,  und  gleicht  33,4289  Litern.  Das  Fruchtmals  i 
der  Stajo  von  2  Mine,  die  Mina  von  2  Quarti ,  das 
von  8  Mezzette  oder  16  Quartucci,  der  Stajo  =  2 
Litern« 

5)  Im  Jahre  ISll  untersuchte  eine  eigens  ernannte 
inission  die  römischen  Mafise  und   Gewichte,    und  da 
Killt*  bei  seinen  Angaben  anf  die  vom  englischen  Co\ 
Rom  erhaltenen  und  von  ihm  selbst  gepriiften  Muste 
bezieht,    so  glaube  ich  seine  Angaben  als  zuverlässig 
men  zu  dürfen.    Hiernach  gleicht  der  Piede  Romano  0, 
Metern,    die  Canna  mercantile   1,99  Metern  und  wird 
Palmi  oder  24  Parti  getheilt,  die  Canna  der  Feldmesser 
gen  gleicht  2,234  Metern,   wird  in  10  Palmi,    der  Fatal 
12  Once,    die  Oncia  in  5  Minuti  oder  10  Decimi  g 
Für  den  Handel,  das  Silber  und  die  Medicinalwaareo  ist 
einerlei  Gewicht  gebräuchlich,  aber  mit  einigen  abweici 
Eintheilungen.    Das  Handelt-  und  Silbergewicht,   die  Iii 
Romana,  enthalt  12  Once,  288  Denari  oder  6912  Grani 
gleicht  339,121   Grammen;    es  giebt  ferner  drei  vers 
Centner  oder  Cantaro ,  nämlich  von  100         160  und  250 
Das  Medicinalpfiind  hat^  wie  in  Florenz,  12  Once,  die 
zu  8  Dramme  oder  24  scrupoli  oder  576  Grani.    Für  FI 
keiten  dient  gleichfalls  der  Barile,    welcher  beim  Weiot 
Boccali  und  128  Fogliette  enthält  und  58,3416  Litern  gW 
Ualbirungen  sind  bei  diesen  Malsen  gleichfalls  in  Gel 


1    A.  a.  O.  S.  S7G. 
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1   !•  PmB  mmimm  1  Bptta.  Beim  Gele  wihftlt^  jar  Bmb 

Doccali,  112  Fogliette  und  448  Quartucci  und  gleicht 
i(4£06  Litftro^  «ulserdem  giebt  es  für  den  Verkauf  itn  Gro«- 
B  di»  Sorna  von  2  Pelli  oder  Mestelli,  von  20  Cagnatelle 
1  80  Boaaali,  weldia  164,23  Lheni  gleicbr.  Ab  Koranaft 
nt  der  Rubbio  =  294,46  Litern,  welcher  in  4  Quarte^ 
Scorzi  und  83  QuaxUicci  oder  aoch  in  12  oder  16  Stan 
bauk  vkd.  . . 

»  • 
I)  Portugieeieclie  Mafse  und  Gewiclite« 

Die  portugiesischen  Mafse  und  Gewichte,  welche  zugleich 
Brasilien  gelten,  sind  voll  Kbllt  ^  mit  grofaer  Schärfe  und 
h  geprüften  Moatero  ai^geben  worden,  weswegen  ich 
hier  mittheile,  de  sie  nicht  selten  vorkomtnen  und  das  ge- 
rn te  kostbare  Werk  nicht  weit  verbreitet  ist. 

Das  normale  Lüngenmafs  für  das  ganae  Kdnigreich  ist  der 
Imo  d§  Crap§ira',  weleber  in  B-  poU^gadas  y  jede  von  12 
has,  die  linha  von  10  puntos  getheilt  ist.  Solcher  1,5 
mos  geben  1  Pa  von  12  pollegadas,  jede  von  der  näm-' 
im  Abtheilang,  nnd  im  Werths  OySSSS  Metern  gleichend-. 
)  Blle,  Fara,  gleicht  5  Palmos  d^e  Cre^elra  oder  1,096  Me«> 
I,  die  Handelselle  y  Covado^  soU  eigentlich  3  Pahnos  hal- 
,  hält  aber  ab  avantepados  (im  gnten  Mafse)  24975  polle« 
aa  odor  0,6771  Meten  AUe  diese  werden  im  Gebranoha 
Halbe  und  Viertel  getheilt,  und  stellt  man  sämmtliche  Län- 
imaise  zusammen^  so  giebt  dieses  folgende  Gröfsen. 
TiiA  (Getstenktfmar  neben  einander)  bs  Idedo  (Fingerbreit) 

dedo   ••••  aal  pollegada  (Zoll) ' 

}oUegada$   .    aftd  1  palmo 

paimo  oder  12  poUegadas  .   .   •  an  1  pa  (Fafs) 
MS  oder  3  pahnos-  •  •   •  .  . «   »  a  1  covado'  (Gobitaa, 

JÜM.) 

€Q$fado9,  5  pahnos»  40  poUegadas  sa  1  Vera  (natürlicher 

Sehritt) 

oder  60  poUegadas    .    •    •    es  1  passo  geomatvko 

passo  g0ometrico  oder  80  poUegadas  s=  1  bra^a 

]^  brapoB     .  .  •   SB  iestndio  (Stadium) 

'  ■  ■  r 

1   A.  a.      Th.  I.  S.  272.        <  • 
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8  eatudioa  =  f  milha  (Meüe) 

3  milhoM  oder  28168  palmos    .    .    .    =  1  legoa  (Art  Licoe) 

18  Ifgoas  =1  grau  (Grad  ialCt- 

ridiu). 

Das  Feldmafs  ist  minder  genau  bestimmt  and  man  bere 
den   Inhalt  gewöhnlich    nach   der  Menge  des  erforder" 
Saatkorns.      Am  gebräuchlichsten  ist  die  Quadrat -V^ara 
eine  Fläche  von   4840  Quadrat  -  V^aras  =5,817  Decareo 
Geira. 

Für  alle  Gegenstände,  Silber,  Medicinalwaaren  and 
delsartike),  giebt  es  in  Portugal  nur  einerlei  Gewicht,  aber 
verschiedenen  Unterabtheilungen  und  Vielfachen.  Das 
drlsgewicht ,   y^rraUl  (auch  iibra,    Pfund)  hat  2  Marco9t 
Qurjrlasy    16  Olivas,  128  Oula^as^    9216  Graöt  und  gl 
4j8>92  Grammen.     Ferner  machen  32  ArrateU   1  Ar 
Arrobas  oder  128  Arrateis  1  Quintalf  13,25  Quintais  oc!?r 
Arrobas  1  Tonelada,    Das  Quintal  der  Indischen  Kamcner 
aber  nur  3,5  Arrobas  oder   ]I2  Arreteis.      Das  Silberge  ' 
ist  die  Mark,  Marco  ^  von  8  On^  an^  64  Ouiai^af,  192 
pulos,    4008  Graüs  und  gleicht  229,46  Grammen;  die 
theilnng  ist  also  die  nämliche,    als  beim  Medicinalgew' 
ausgenommen  dafs  bei  letzterm  das  Pfund  1,5  Marcos, 
12  On9as,  96  Outavas,  288  Escropulos  und  6912  Graös 
mithin  in  der  Eintheilung  dem  italienischen  ganz  gleich 

Das  liauptmafs  für  Flüssigkeiten  ist  der  Almude  f 
PoieSf  12  Canadas  und  48  QuartiUoe ,   an 'Inhalt  =  1 
Litern.      Aufsteigend  machen  I8  Almudes  1  Barril,  2ti 
müdes  1  Pipa^    52  Almudes  oder  2  Pipas  1  Tonelada, 
trockne  Sachen  ist  das  Hauptmafs  der  Moyo  von  15  /! 
GOAlquires,  240  Quarios ,  480  Oitavas  und  1920  Ä 
deren  viele  halbirt  werden.     Der  Moyo  ist  so  viel  als  S» 
Hektoliter,   beide  Inhallsmafse  sipd  jedoch  nicht  in  allen 
fen  gleich  und  ebenso  gewifs   nicht   im  ganzen  Köniijrei 
obgleich  die  hier  angegebenen,   zunächst  für  Lissaboa 
gen  Werthe  die  normalen  oder  gesetzlichen   für  das 
Land  sind. 

m)  Spanische  Mafaeund  Gewichte. 

Spanien  hat  ein  sehr  geregeltes  l^Iafssystem ,  ioden 
Musterstücke  in   den  Hauptstädten   des  Reichs  nieder^ 
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nten  davon  aber  durch  das  ganso  Land  verbreitet  sind» 
»  üroMb  füg  Lilien  iit  im  Burgoi,  für  trockne  Sabitan* 
litt  Avila,  fttr  Flttssigkeittn  in  ToMo,  iür  Gevriohte  aber 

Jen  Archiven  der  Cortes  in  Madrid.  Hierneben  giebt  es 
r  noch  verschiedene  Provinsielmiise ,  auch  sind  die  für 
t  gellendeo  Copieen  iiioiit  Überall  völlig  gleieh,  wie  Ksli^t 
lentlieh  bei  der  Prüfung  der  verschiedenen  erhaltenen  Ge- 
hte  fand. 

Die  £ialicit  de»  Läagenmeb«»  ist  der  Fofs,  JP/#  d§  Sur» 
f  ▼ea  ii  Pu^adas,  144  Idnmu^  welcher  0,9826  Mefera 
cht.  IVeben  diesem  ist  in  Gebrauch  der  Palmo  von  9 
>adae  oder  12  Dttka.  Die  Elle,  rara»  hält  3  Piea  oder 
ihnof  nnd  gleicht  #bo  (V8478  Metern;  die  Brtua  oder 
10  hat  2  Varas ,  der  Passo  5  Pies ,  der  Kstadal  4  Vara^ 
i'uerda  8}25  Varas«.  .  Das  Feldroafs  ist  wenig  geregelt  und 
nr  sehr  verschieden,  meistens  eher  bestimmt  man  den  Flä- 
linbalt  .der  Felder  naeh  Fanegas,  jede  lu  400  Quadrat- 
idales  oder  6000  Quadrat- Varas ,  was  dann  45,97  Aren 
:hkoinmt.  Als  Gewichtseinheit  ist  die  Mark  zu  betrachten, 
phe  dieGölaiscbe  seyn  sollt  enoh  Marco  d§  Burgos  (auch 

Castilische  Mark  )  genannt  wird  und  nach  genauer  Prü- 
;  der  besten  Copieen  230,043  Grammen  gleicht.  Es  be« 
4  dann  das  Pfond  Handelsgewicht,  Lohra  ^  ans  2  Mareoi 
M6  Oni:aSf  die  On9a  ans  8  Oehapoß  oder  \fi  Adarm§9 
■  576  Granosy  und  ist  so  viel  als  460,086  Gramme;  25  , 
ras  geben  1  Arroba  und  4  Arroben  1  QuintaL    Für  Gold 

Silber  dient  gleichfalls  die  Mari  pon  Castilienf  welche 
d  Golde  in  50  Castellanoa,  400  Tomines  u^d  4800  granosj 
d  Silber  aber  in  8  On9a8,  64  Ochavos,  128  Adarmes,  384 
llnes  nnd  4608  Granos  getheilt  wird.  Das  Medicinalge* 
k  enthält  im  Pfnnde  12  On<;;as  und  wie  gewöhnlich  wird 
Unze  in  8  Ochavos,  24  EscrupuloSf  48  übolos,  144  Ca- 
ro8  oud  576  Granp9  getheilt. 

Das  Fundamentalmefs  für  Flüssigkeiten  ist  die  Jrrcha 
r  Caniara,  und  zwar  für  Wein  durch  das  ganze  König- 
h  die  grofse  An  obe ,  nach  dem  Mustermafse  in  Toledo 
7^  spanische  KubikzoUe  oder  34  Castilische  Ptod  Flde- 
ler  enthaltend ,  wonach  eie  also  16,073  Litern  gleichsn- 
en  ist.  Sie  wird  eingetheilt  in  8  A^umhres  und  32  Quar- 
rt 16  Arrpben  geben  aber  1  Mofo.   Von  ihr  unterscheidet 
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sich  die  kleine  Arrobe  für  Oel,  welche  nach  dem  gl« 
io  Toledo  befindlichen  IVIustermafse  966f  spanische  Kc^ 
zolle  oder  26  Pfund  9  Unzen  reines  Wasser  entbaheo  soü, 
welches  25  Pfunden  Oel  und  12,63  Litern  gleichkomint.  Sil 
^¥ird  eingetheilt  in  4  Quartillos  und  100  QuarUronet  ok 
Panillas.  Aufserdem  giebt  es  in  einigen  Provinzen  noch  fii 
Botta^  von  30  Arroben  Wein  und  38,5  Arroben  Oel,  nd 
die  Pipe  von  27  Arroben  Wein  und  34,5  Arroben  Oel.  R 
trockene  Sachen  ist  als  Hauptmafs  die  Fanega  anzoieho.  Se^ 
soll  4322,75  spanische  Kabikzolle  enthalten,  ist  also  0^ 
Hektolitern  gleich,  wird  in  12  CeUmines  und  letztere 
wiederholte  Halbirungen  getheilt;  12  Fanegas  gaben  1 

Eine  Menge  anderer  IMafsbestimmungen ,  die  sich  diocb' 
lieh  in  Kellt's  Werke  finden,    glaube  ich  ganz  mit  ll^ 
schweigen  iibergehn  zu  dürfen.    Dahin  gehören  auch  die  dank 
GossKLiH^  mitgetheilten  Angaben  über    die    indischen  osl 
chinesischen  Mafse  und  Gewichte ,  die  ich  jedoch  um  so  w(- 
niger  mittheile,    als  sie  von  den  durch  Kcllt  bekavI:':^- 
machten  Bestimmungen  sehr  abweichen.      Ungleich  mehr  !> 
teresse  haben  die  in  den  nordamericanischen  Freistaaten 
geführten  Mafsbestimmungen ,  welche  noch  obendrein  kÜnMl 
durch  ein  Gesetz  genau  bestimmt  sind,    jedoch  vorlaafi« 
für  den  Staat  New-York ,  wahrend  in  den  übrigen  die 
hiervon  abweichenden  englischen  noch  gültig  sind.  Narh 
sem  Gesetze^  soll  im  ganzen  Staate  nur  einerlei  Mads 
Gewicht  gültig  seyn.      Dieses  hat  als  Fundamentalgröfst 
am  4.  Juli  1826  genau  regulirte  Yardj    welches  zam  m 
chen  Secundenpendel  nach  den  Messungen  in  Columbia- 
ledge  zu  Newyork  unter  40"*  42'  43"  N.  B.,  auf  den  M«-«f- 
spiegel  und  den  Schmelzpunct  des  Eises  reducirt,    mit  0M 
messingnen  Stange  gemessen  sich  wie  eine  Million  zu  f06t)i4I 
verhalt,    und  das  Urmafs  ist  in  der  Verwahrung  des 
Secretärs.    Ganz  nach  der  englischen  Einrichtung  enthält  ^ 


1  Botta  ist  aufierdem  ein  in  Spanien  sehr  gebraachiicbfr 
für  ungleich  grofse  Flasehen  aus  eiotr  Thierhaut  mit  aiaea  tfr\4 
ttn  Mundstücke. 

2  M^m.  de  Mnst.  Roy.  Acad.  des  Inicr.  T.  VF.  Pir.  ^ 
p.  148. 

3  Mitgclheilt  in  Qaatterly  Joarn.  of  Science  ,  Liter,  aod  Art. 
Ser.  Nr.  VI.  p.  319. 


,r.  Nr. 
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3  Fofs  mit  DoodeeiiBtl-Eintbeilung,  statt  dab  in  Tafd 
landel  durch  fortgesetzte  Halbirungen  getheilt  wird.  Die 
•  QHüd,  paU^  jmrch)  Mir  5  Yardt^  dn  Fürümg  2310» 
BestimiBimf  des  FttebeniDhalt«  der  LSnder  geschieht  neek 
;en  (Acres)  von  16  Ruthen  Lange  und  10  Ruthen  Breite, 
160  Quadratruthen  oder  4840  Quadrat -Y^ds,  weichet 
B  einen  englischen  jiere  ensouichl.  Das  Gewicht  geht 
Pforide  ans,  dessen  Gröfse  so  bestimmt  ist,  dafs  1  Ka- 
li Wasser  im  Puncto  seiner  grOlsten  Dichtigkeit  mit  mes- 
len  Gewichten  im  leeren  Ranme  gewogen  genau  62,$ 
de  wiegt.  Bin  solches  Pfand  wird  in  16Unzen  getheilt, 
1  also  1000  dem  Gewichte  eines  Kubikfufses  Wasser  glei- 
.  Dieses  Plund  ist  sehr  genau  das  englische  Avoir  -  du  - 
I- Pfund,  Als  Normalmab  für  Flüssigkeiten  nnd  nicht 
ofte  trockne  Substansen  dient  der  Gallon^  welcher  im 
;el  des  Meeres  und  bei  mittlerem  Luftdrucke  gewogen 
\  Wasser  im  Pnncte  seiner  gröfsten  Dichtigkeit  ,hält.  Die 
hier  ausgehenden  Ma&e  sind  nach  fortgehenden  Halbirnn* 
absteigend  halber  Gallon^  Quart ^  Pint ,  halbe  Pint  und 
I  und  durch  Verdoppelung  aufsteigend  Peck,  halber  Bum^ 
md  Bu€h§lf  wonach  ietsterer  80  Wasser  enthält.  So- 
1  dieser  Bashel,  ab  auch  die  Bestimmungen  über  seine 
I  und  das  Ai:tfhäufen  für  trockne  Substanzen,  welche  auf 
I  Weise  gemessen  werden  f  sind  wi«  in  England ,  doch 
an. die  Seclien  so  hoch  gehinft  werden,  ab  sie  subssen. 
igens  ist  alles  Nüthige  geschehn,  um  die  Urmafse  gehif- 
3iifzubewahren,  überall  richtige  Copieen  zu  haben  und 
bftoniget  Mab  und  Gewicht  gesettlich  tu  nnterstütsen  K 

M. 


Bin  eesnihrh'chas  Werk  aber  Mafte  and  Gewichte  istr  Le 
Istaar,  co  Traitö  complet  det  poids,  metorea  ele.  F»  Harlolan* 
st  1830.  II  voll.  8.  £a  iat  jedoch  meittaiia  ans  Ka&LY  eotiahnt 
ittbt  den  Werken  tob  t^'aauav  nnd  GasLics  weit  nach.  Ana* 
chere  Uotertechangen  über  Mafa  «od  Mefsongan  überhaeptf  ab 
lafg^oaimeB  werden  konnten,  finden  sich  in  B.  W.  Bora  über 
nad  Meaaen  oder  Daritellung  der  bei  Zeit«,  Banni»  nnd  Oe» 
dbeatimmvttgen  üblichen  Hafte ,  Mefsinstenmente  nnd  Mefssa^ 
^n,  nebst  Redactionstafcin.  Berlin  1835.  8.  Dieaei  Werk  wnrde 
ci&t  nach  der  VolieudaDg  dieees  Art.  bekannt* 


a 
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» 

Wir  Terslehn  unter  Masse  eines  K^rpars  die  Meap» 

Oer  materiellen  Bestandtheile  und  schreiben  dem  mehr  1km 
bei  gleichem  Volumeo  ztt|  den  wir  für  dicitter,  dc&tea  k»» 
perliche  Theile  als  enger  zusammengedrängt  amaha;  ikaii 
•s  uns  an  einem  directen  Mittel  fehlt,  diese  k^hperÜchea  TUb 
ihrer  3Ienge  nach  zu  bestimmen,    so  bedienen  wir  uns  aa^ 
Hülfsmittel,  um  die  Grtffse  der  Masse  kennen  sa  lera»  Ii 
Körpern  auf  der  Erde  benrtheilen  wir  die  Blasse  sack  Ja 
Gewichte  und  eine  im  luftleeren  Räume  angestellte  oder  ttk 
bekannten  Rej^eln  von  dem  Einflüsse  des  Abwa;;eDi  ism 
Luft  befreite  Bestimmting  des  Gewichts  sehn  wir  als  dit  Um 
des  Körpers  angebend  an ,   se  dab  wir  ein  Pfund  GoU  dl 
ein  Pfund  Kork  oder  selbst  ein  Pfund  Luft  als  gleKi  ^ 
Masse  enthaltend  ansehn.    Ganz  sicher  ist  diese  GiekksREs;^ 
nicht,  indem  gar  wohl  bei  einer  gleichen  Meoge  d«lM 
der  eine  Körper  mehr,  der  andre  minder  von  der  Erde  k!oi 
angezogen  werden  ^    so  wie  das   Eisen  mehr  als  jeder  isa 
Körper  Yon  Magnet  angezogen  wird;  aber  da  die  Gesc^ 
digkeit  des  freien  Palfes  nnd  die  Bewegung  des  Pendek^^ 
zu  seyn  scheint,  der  lallende  Körper  oder  das  Pendel  bsiip 
•US  noch  so  verschiedenartigen  Materien,    so  haben  «4 
jetzt  keinen  Grund,  gegen  diese  Bestimmung  Zweifidni^. 
heben. 

Etwas  anders  yerhült  es  sich  mit  den 
Masse  der  Planeten,  diese  lernen  wir  ans  derGröfse  der  Toata 
ausgeübten  Anziehungskraft  kennen,  indem  wir  den  Gfaaü' 
annehmen,  daCs  die  Attraction  proportional  der  Maase  «f.!" 
daran  die  Schlüsse  knäpfien,  die  in  Besiahnng  «nf  die  wm  Ihi 
den  begleiteten  Planeten  im  Artikel  Gra^i/a/io/i  ^  angegebft^ 
den  sind.  Für  diejenigen  Planeten,  welche  keine  Monde  kie 
ist  die  Grösse  ihrer  Einwirkung  auf  andere  Planeten  dme 
«ge  Mittel ,  zu  bestimmen ,    wie  grofis  ihre  anziehende  &i| 
sey;    diese  Bestimmung  ergiebt  sich  aus  den  Beobadnn^ 
nnd  es  sollte  nnn  die  ans  der  GröCse  der  ansiehcndea  b 


i  Bd«  iV.  5.  1615. 
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gerle  Masse  gWeli  htiaastoipipen,  weicht  beliebige  M>«- 
en,   die  ein  Planet,    z.  B.  Jupiter,   im  Laufe  des  einen 

des  endern  Planeten  hervorbringt,  man  dabei  znm  Gnitt«^ 
•gstt  mtfobte«  '  Diese  Gleielüieit  scheiDt  aber  «cht  slüt  zk 
üy  sondern  die  Attraction ,  welche  Jupiter  auf  den  Sa- 
ansiibt,  scheint  eine  etwas  andere  zu  seyn,  als  die,  wel* 
ir  auf  Juno  ansübt,  wßi  insofern  scheint  Uer  eise  die  Be« 
(nng ,  dab  whr  die  MassearerhäitQisse  der  Hanetee  ken* 

nicht  ganz  zulässig,  sondern  die  Attraction  scheint  von 
Iben  PiaoeteBaiasse  engletch  mächtig  anf  den  ekiea  und 
len  andern  Planelen  ^nsgeobt  so  werden«  Kn  Beispiel 
leser  Behauptung  giebt  Jupiter,  dem  man  nach  den  Ab- 

1 

iDgen  der  Bahnen  seiner  Monde  eine  Masse  =  ' ^ 

tUOlfilfß 

te  beilegen  zu  müssen,  der  nach  der  Einwirkung  auf  Sa* 
eine  Masse  sss  zu  haben  scheint  nttd  dessen  Masse 

LAi^ane  den  Beobachtungen  der  Juno  (mh  welchen  Gausses 
isuchoogen  über  Pallas  iibereinstininien),  =  1053^924 

MeikwSrdig  würde  es  hierbei  seyn ,  wenn  die  zwi* 

I  Mars  und  Jupiter  laufenden  Planeten  sich  als  gleichar- 
i  Beziehung  auf  diese  Anziehung  zeigten«  Dafs  eine  sol- 
angleiche  Aniiehoog  einer  Masse,  Ungleich  wegen  der 
hiedenartigkeit  der  Körper,  auf  welche  sie  ausgeübt 
,  nicht  unwahrscheinlich  sey,  iiat  J.  T.  Matir^  schon 
r  geäolsert. 

B. 


Materie. 
Maieria;  Matierü;  Matter» 

Uaterie  ist  nach  der  allgemeinsten  Bedeutung  des  Wortes 
^soentlkhe  Gmndlage  alles.  Vorgestellten.  In  diesen  fitnne 
Inans  aick  über  gewisse  Matmen  uteibalten,  aneh  be« 


Aitr.  Jahrb.  1826.  8.  226.  1827.  8.  1S7. 

Gomment«  de  afEnitate  chemica  corporam  eoelestiam«  InConni^ 
leg.  Gott.  •    '  * '  • 
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fohl  himaf  der  UiiftnoliMt  der  Ifeterie  iml  im  Warn. 

ellgemeine  Begnfi  gehört  jedoch  zunächet  io  die  VhW  mpb 
oad  nieht  speeUU  sor  Phyrik^  ioden  dseee  leMM 
mimit  vielmehr  von  eilen,  wes  blofe  vm^geeleDt  «ed |Mi 
^ird,  ebenso  wie  von  allem,  was  geistig  ist,  gÜnzficb  iteüt 
dagegen  aber  die  Materieo  ganz  eigentlich  in  den  ßereaii» 
ler  Unteranclmageii  siehu  Hieroecfa  ist  nemürh  die  liia 
der  Inbegriff  ellee  deeaeii,  wae  ^mlleh  mJhmthmS^  it,m 
entweder  an  sichi  oder  durch  seine  Wirkangeo,  eintt 
dmek  auf  die  Sinne  macht  t  milhin  4ie  objectiee  GaiAy 
V  der  gesemaiten  NetOffoiseluiiigy  und  .weiia  mmn  sagcmlit  M 
mit  Aubschlüfs  alles  dessen,  was  zur  Geisterwelt  gcrrcj^ 
wird,  keine  Kraft  selbstständig  existiren  kaon,  so  hims^ 
ganze  Natar  oder  die  Körperwdt  nur  Materie  mk  wmtä^ 
denen  ihr  eigenthfimliehen  Kiiften  der.  VBmiShm  ymm 
von  jeher  fast  allgemein  einverstanden,  insofern  zMmw  * 
jeder  Körper  für  räumlich  begrenate  Materie  gehakae  e«a 
Iniiwiachen  mubte  es  bald  anflUlen,  deb  dui  infeww  fiytf 
stände  gröfstentheils  unaufhörlich  Gestalt  und  BeKh^f.::^ 
wechseln ,  welches  daher  schon  früh  die  Frage  Teranlaklit  ^ 
denn  die  Materie  an  sich  oder  ihrem  Wesen  nach  eey,  mAd 
ne  ihren  Urq>niDg,  ihreEidstens,  erlengt  hebe  nndw^cbO» 
eben  den  mannigfaltigen  Wechsel  bei  derselben  bediogeee^i^ 
Die  Beantwortniif  di^eserFregen  hat  von  den  iiIteateiiZeiineü 
Menge  Untersuchungen  yerenlalst,  durchweiche  jedecklrfi 
noch  kein  anderes  Resultat  herbeigeführt  worden  ist, 
Ueberzeugung ,  dafs  wir  das  eigentliche  Wesen  der  Muse"^ 
kennen  und  vielleicht  übereil  %u  erfotecheB  enÜMT  Smi  H 
Je  weniger  fruchtbar  daher  alle  die  sehlreichen  SpecabM 
bis  jetzt  waren,  um  so  mehr  kam  man  zu  der  UeberzeGfs^ 
daCi  es  unnuts  sey ,  so  viele  Zeit  und  Miüie  danif  m « 
wenden;  man  achtete  sie  weniger  nnd  richtete  tmmtl 
merksamkeit  mehr  auf  die  Erforschung  der  erkenobiivr  %i 
turgesetze,  ja  selbst  die  Geschichte  der  frühern  Fonckv 
^rlor  viel  von  ihrem  Interease»  nnd  ich  der£  dUhar  nir h 
versieht  enf  ellgememe  Billigung  rechnen,  wenn  ich  mJkU 
nur  die  wichtigsten  Elemente  und  die  erfordeiÜchea  hr^ 
sehen  Nachweisungen  snaammenstelle,  ohne  mich  mi  ^ 
eiuliibrliche  DarateUung  aller  verschiedenen  Mniniiifi ■  «rt 
kaaen«     Diesemnach  wird  es  genügen,  wenn  ich  aotot  ^ 
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chicbtliche  Uebersicht  der  veisduedeoen  aufgestellten  Uy-« 
hetta  mUhul»  uod  d«Hmobsl  ragebe^  vru  die  MUn* 
Itttn  Phjwiktr  i^t  araMitn  Zeit  mtn  Mttm«  Tmtolm^» 

1)  Man  darf  im  Allgemeinen  annehmen,  dafs  die  ältesten 
urphiiotoplMa  die  in  den  vtischiedenen  Körpern,  a)ao 
h  m  dtr-  ganiMi  Aabmmtkf  ▼orhaiidMi«  Materia  als  al» 
I  Gegebenes  betrachteten,  die  Veränderungen  der  Dinge 
c  gr(tlatientheils  als  eine  Folge  von  Verdichtuogeo  aosahof 
m  die  aiafacha  Gmndlaga  der  K<^erwalt  entweder  das 
«aar  oder  daa  Feoer  oder  eine  dam  letstem  Xhnliohn  äthe* 
he  Substanz  seyn  sollte.  Die  Perser  und  namentlich  die 
§ier  hieken  daa  Feoer  föi  daa  Uratoff  aller  Dinge  2,  die 
ier  and  Aegy|itier  dea  Waaaer',  aad  ea  iat  wahraeheinlialii 
i  Thalbs  von  Milet  (ßlO  v.  C.  G.)  seine  bekannte  Hy- 
bese  von  ietztera  entlehnte^,  unter  dessen  Schülern  jedoch 
an  AvAXiMUBS  (550  C.  &)  dar  Loft  den  Vorsng 
•  Bald  oaobher  atellte  Avaxamras  (470  C.  G,)  die 
pothese  der  Homoeomeriien  oder  gleichartigen  Theilchen 
\  am  meisten  Aufsehn  aber  enegte  das  System  dea  Pitha«» 
US  (550  C.  GOf  wonaok  die  trier  Stoffe,  Feuer»  Ln&^ 
sser  und  Erde,    als  Elemente  aller  Körper  zu  betrachten 

wenn  man  von  demjenigen  abstrahirt,  was  nach  ihm  die  ' 
noai  JJy4M9  n»  a»  w«  and  aeine  abatractea  Zahleabeatimmaa* 

dir  eiaa  Bedentnng  habea  mögen«     Die  Lehre  von  dea 
r  Elementen  hat  sich  bis  zu  den  spätesten  Zeiten  herab  er^ 
:aa  aad  nur  einige  wenige  nach  ihm  anfgeatallte  liypotli*^ 
verdleaeii  eine  korse  Erwähnnag.  . 

HzAAKLiT  (502  t.  C.  G.)  und  XsNorBAKBa  (480  V.  C.  G.) 

tbea  im  Genien  der  *  Hypotheao  dea  PTTRAoonAs  getraa^ 
ar  daa  flciiiSera  dea  letstara  aber  aehmnt  Bhpiboki»I8  (440 
C.  G*-}  noch  feinere  Elemente  ^  als  die  genannten ,  ange^ 


1  Aasführlich  über  die  Sltem  Systeme,  dann  aber  hanptsachh'ch 
r  die  chemische  Atomen  lehre,  wird  gehandelt  in:  An  Jiitroduction 
he  Atomic  Theorj,  couipriiing  a  tketch  of  ihe  opinions  enter- 
ed bjr  the  most  distingnished  ancient  and  modern  philosopliers 
1  respect  to  ihe  Conttitntion  of  Matter.  Bj  Cbaalks  Daubkvv  cet» 
.  1831. 

i2   P«  Batlb  Dict.  Art  Mati^. 

3  8lralio  I»  XV.  Diog.  Laert.  in  Prooem. 

4  IHog.  XML  Ukd.  Hia.  de  Itaa»  f  hiL  JU  L 
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ttOONMi  n  ImUq.    Lsvcm^  (S(tt     C  &)  w« 
welcher  höchst  feine ,  yerschiedeo  geftiltef«  mi  iknm  We* 

8«n  nach  verschiedene  Atome,    die  den  gestromtro  Rana 
iülkn  oder  vielmehr  lUmi  Mntreot  Mkyn  «elltMi,  ab  Gm^ 
läge  •Her  K^rpef  betraehtelt,  teea  «r  imßm  «mm  fmttfi 
Bewegung  beilegte,  in  Folge  jerea  die  gleieheftigfs  acki»- 
einigen  mufsten ,  wahrend  die  heterogenen  ,  insbesoodert  in 
leichterDy  in  weile  Aeonie  gelangten.     Fast  ein  Jahrhrndat 
•pllter  erweiterte  Oimoksit  (420     C  G.)  dieee  Ilj^yiAi, 
noch  mehr  eher  BriKüii  (345  —  374      C.G.),  weldHrin 
Namen  der  j^tome  einführte,  hierdurch  die  Untheilbarkeit  ssd 
somit  die  Unveränderlichheit  dieser  Elemente  enssprach  sid 
ihnen  tagleidi  «inn  fiewegnng  in  vetschiedeneii  Rkhimgn 
beilegte,  weil  ohne  diese  eine  Vereinigung  deiselben  qbM- 
haft  seyn  mufste.     Man  .hat  dieses  System  mit  Recht  das  i^  - 
mittische  genannt»  indem  seine  Wesenheit  Jumptsachlich  dif- 
nnf  bemhti  dels  neeh  demselben  die  gesemmten  Kitrpwind 
des  Zosemmentreffen  gleiehertiger  Tfaeileben  in  Pe^  ib? 
ursprunglichen  Bewegung  gebildet  werden  und   dafs  die  u- 
tchafienheit  der  Atome  zugleich  die  Eigenschaften  der  dnc» 
Bammmengesetiten  KOrper  bedingt    Die  Uypotbeee  ipe»  sc- 
theilbaren  K<(rperelementen  oder  Atomen  liegt  tibrigens  wsi£( 
bei  der  Sache  und  folgte  so  einfach  und  unmittelbar  aos  i(* 
Theilbarkeit  der  Körper,  dafs  CoowoATH^  sie  mit  £eckt 
4ter  bilt,  eis  die  Zeiten  des  Liücivr  nad  Eriaum,  nndbk 
sie  diesen  «agesehfieben  wurde»  bembt  benptsiiohlicb  eifbt 
systematischen  Form,  worein  sie  dieselbe  brachten.  AnTser^:: 
scheint  Epikur  sich  hauptsächlich  bemüht  zu  haben ,  die  £i- 
feascbaften  der  Tencbiedenea  iL<toper  eaf  die  Gentnk  der  ii»- 
■M  soruoksnföhren,   ohne  Sberell  wiriMnde  KtlAa  aeimrfc 
men,  aufser  der  Schwere,   welche  jedoch  von  der  nrsprüc^- 
lieh  ihnen  eigenthümÜchen  Bewegong  unabhängig  aojm  jsüte. 

3)  Die  Hypothese  des  Epikür  hni  vielen  Beifall  tat 
wurde  in  erwciierter  systematischer  Gestalt  durch  JLvcaiTiij 
Caaus^  dargestellt  I  in  einem  mehr  philosophieebeo  Genutf 


1  Diog.  Laert.  Lib.  IX. 

2  Sjttema  ioteUeeteala  ed.  Moahaia.  Jan.  17SS.  UL  Ti 
f.  9. 

9  Oe  ramm  neinnu.  M.  Wanmn;  ted. HWw 
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i  GABMmK   Am  ia«tstinl  AnErthti  «mgtft  Iii  den  nene- 

Zeiten  das  System  de  Lk  Sage^,  nach  welchem  die  Ma- 
nns Atomen  besteht ,  die  durch  eine  eigenthümlich  mit 
I  Terhvadene  Poteos^  eia^n  gewUtea  StheriscEea  Stoff, 

i^t  werden.  Nimmt  man  diese  Hypothese,  die  aiifscr  et- 
AEYOST^  kaum  irgend  einen  Anhänger  gefunden  hat,  in 
glasen  Strenge  |  so  weidea  alle  Kiäftoi  wenigstens  alle 
ÜDgliche  oAer  GrnndkrSfte,  ins  der  Netn?  verbannt;  aber 
heint  mir  überiliissig ,  selbst  nur  die  Ideen  des  Le  Saok 
lie.  Anwendnagea ,  welche  er  selbst  «ad  PatvoST  auf 
fatnrerscheinnagea  daTon  gemadif  haben  1  nUier  aasa« 
• 

I)  Die  Meianagea  der  Sltastea  Philosophea  über  ,das  We~ 
er  Materie  findet  man  grtffstentheils  in  der  Physik  des 
roTiLES^  angegeben,  allein  es  ist  schwer,  in  wenigen 
en  sasaiaiBenzufassen  9  was  dieser  schatfshmige  specnla« 
Hiilosoph  selbst  anter  Mattrie  verstand,  indeiA  seine  Un- 
Imnnen  über  die  Natur  sich  zu  tief  in  das  Gebiet  der 
n  Abstraction  verlieren.  £s  war  nämlich  den  altern  Phi- 
len mehr  daram  za  thun,  schnlgerechte  Schlüsse  übet 
9  Principien  aufzustellen,  als  die  gegebene  Natur  bestimmt 
ataen  und  die  Gesetze  Jer  Aufsenwelt  aus  ihr  selbst  zu 
Imea,  So  scharfsinnig  daher  auch  alle  die  Sitze  seya 
I,  welche  ARiSTOTtLis  über  Seyn  and  Werden,  übet 
nd  Raum,  über  das  Begrenzte  und  Unbegrenzte,  Bewe-  / 
lod  Ruhe ,  .  Dichtes  und  Leeres  aufstellte,  so  zeigt  sich 
mßalletid ,  dafs  er  das  eigentliche  Wesen  der  Materie 
jrfalst  hatte,  indem  er  die  vier  Elemente,  Feuer,  Luft, 
r  und  Erde,  als  Grundlage  aller  Körper  annahm.  Dieser 
I  Satz  war  daher  die  Hauptsache  ^   welche  die  spitem 


Syotagma  philos*  Epicnri.  Opp.  T«  III.  Lugd.  1658.  fol. 
Lacr^ce  Hewtooien  ia  NoaYeaaz  Mtfin.  de  l'Acad*  Roy.  de 
178t.  p*  40I*    De  Porigine  ,dcs  forces  aMgailtiqaea  per  Pre- 
laev»  1788.  T«  I«  ebap.  S. 

^eaz  Traltds  de  pbysiqoe  mdeaniqne  pebütfs  par  P.  PHvost, 
ilmpl«  tfditear  do  premier  (von  Le  Sage)  et  eoAme  auteur  da 

Genuve  et  Par.  I8l8.  8. 

km  vorzüglichsten  hierüber  ist  :  Aristoteles  Physik.  Ucber- 
fd  mit  Anmerlu  begleitet  fon  C.  U.  Weisse.     Leipz.  1829. 

d.  Uuuu 
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Aohäoger  dieses  phOoeophiscbeii  Systew  eni  demadben  is^ 

Erklärung    der    Naturgesetze    übertrugen,    nachdem  PiifiS' 
C336  V.  C.  G.)  alle  objective  Realität  geleugnet  hatte  liuiät 
spätere  Scholastiker  sich  in  spitsfiodige  Stieitigkeiteo  mi- 
ckelten ,  unter  denen  die  der  Reelisten  und  Nonunalislfi  ü 
grüfster  Heftigkeit  geführt  wurden.     Ein  Hauptsatz  der  i^::- 
lastischeo  Naturphilosophie  ist  ferner  die  ZnsamoieniatiMg  i- 
1er  Ktfrper  ans  oieteriellen  Thcilchen,  die  mit  gewisienEitf' 
Un  (noUTtjX fg  von  noaiV  machen,  bewirken^  begabt  seyaioC. 
ten ,  welche  Ciceko*  qualitates  nannte  und  die  SchoUstiv 
für  verborgenci  unbekannte  {occuUm)  ausgaben,  weil  das\\t- 
sen  derselben  ebenso  wenig  als  das  der  Materie  ergrösdtt  Ver- 
den kenn.    Man  begreift  beld,  dals  es  gar  nicht  sch«ti»e  ~ 
kann,    alle  vorkommende  Erscheinungen   zu  erklären,  wei: 
man  sie  auf  solche  unbekannte  Kräfte  xurtickfUiurt« 

4)  Die  natorphilosophiscben  Untersachnngen  beglneaes* 
neue  und  wichtige  Epoche  mit  Cartesius.      Ist  nach  ij^- 
der  IMensch  völlig  frei  von  aller  positiven  Erkenntnilsi  «o 
er  beim  Anfengen  seines  BewoCstseyns  snr  Uebersengsig  t: 
seiner  Esustens  ab  der  eines  denkenden  Wesens  gsliays  . 
^itOy  er^o  sum)  und  somit  sich  selbst  von  der  AufseaweL*,  - 
Geistige  vom  .Körperlichen  oder  Materiellen  unterscheid  - 
dem  ihm  jenes  als*  einfach ,    dieses  als  »nsammengtuW 
scheint*   Man  hat  seinem  Systeme  wegen  des  Gegensiliai* 
sehen  Geist  und  Materie  den  Namen  des  Dualismus  «f^ew-* 
Die  Materie  besteht  nach  Caatksius  aus  Atomen^  die  tt 
und  ihrem  Wesen  nech  swar  nntheilbar  sind ,  dem 
nach  aber  als  theilbar  vorgestellt  werden  kUnaea,  «ifl- 
ausgedehnt  seyn  müssen.    Ihm  ist  nämlich  die  Aa&deiinuOj, 
SO  wesentliche  Bedingung  der  Materie ,   dafs  er  die  £xi.< 
und  selbst  die  Möglichkeil  eines  leeren  Reomes  gänshckU.. 
net,  indem  der  Kaum  erst  durch  die  Ausdehnang  derKi>- 
gegeben  wird,  mit  der  Wegnahme  der  letztern  aber  bloli 
Negation  bleibt,   die  dann  unmöglich  etwas  Reelles,  e^ 
Wirkliches  seyn  kann. 

Caetisius*  war  in  einem  hohen  GndoatoBBitfiscbvf- 


1  Qa.  Aaad.  I.  7.   De  nat.  Deor.  II.  37. 

2  Pnocipia  phUatophiao.   In  Opp.  Amat.  ifitt.  IV  voll.4  I 
Uebtr  die  Meiaengea  der  filteitMi  PkileeopkeBt  iber  te  ftjM  ^ 
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)pb«  Naeh  ihm  lestand  alle  Materie  anianglich  aas  gleich 

sen  Theilchen,  allein  durch  ihre  Bewegung  und  Reibung  , 
einander  wurden  sie  ungleich  und  bildeten  im  AlJgemei- 

diti  unterschiadane  Claaaen.  Die  ieioatan  Partikalchen 
den  am  waitesten  in  gerader  Richtung  fortgeschleudert  und 
eten  die  Sonne  nebst  den , Fixsternen ,  die  nächst  giöbern 

noch  thailbaren  bawagtan  aich  in  achiafen  Bahnen  nnd 
tan  snr  Bildung  daa  Himmala  and  dar  Wirbel,  die  grobem 
ich ,  zur  Bewegung  minder  geeigneten  und  verschieden 
dteten,  tnufstan  aich  varainigen  und  die  Erde  nahst  den 
eten  und  Komatan  erseugen.  Ob^aich  ahar  nnaara  Erda 
diesen  gröbern  Theilen  der  dritten  Classe  hauptsäch-> 
zusammengesetzt  ist,    so  enthalt  sie  doch  in  ihrem  In- 

und  auf  ihrer  Oberfläche  noch  eine  Menge  der  feinero, 
hr  ohnehin  von  der  Sonne  ateta  snatrtfmen«  CARTBSiua 
sogar  so  weit,  dafs  er  die  Eigenthümlichkeiten  des  Feuers, 
Wassere  und  selbst  zusammengeaetster  in  ihren  Eigen- 
bn  aehr  Teraohiedener  Körper  ena  aainer  Hypotheae  von 
drei  ungleich  feinen  Elementen  zu  erklären  versuchte*, 
i  Elemente  sind  zwar  im  eigentlichen  Sinne  Atome,  un- 
leiden  eich  jedoch  Ton  denen  der  «Iteaten  Philosophen 
itlich  darin ,  dafa  aie  noch  theilbar  aind ,  aich  nicht  im 
1  Räume  befinden,  an  sich  keine  Schwere  haben,  son- 
dieae  «rat  durch  ihre  Lage  nnd  Bewegung  gegen  einan- 
rbalten,  und  dafa  ihre  Vereinigung  zu  den  verschiedenen 
;rn  nach  ganz  andern  Gesetzen  erfolgt.  Wie  wenig  übri- 
dieae  blofs  hypothetischen  Fictionen  mit  den  Erschei- 
m  in  der  Natnr  übereinatimmen,  fällt  ohne  Weiterea  von 

in  die  Augen« 

i)  Ala  ein  Gegner  des  Cartesius  kann  RoBiax  Botls^ 
htel  werden.  Nach  dieaem  liegt  allen  Ktfipem  nnr  eine 
ieselbe  ausgedehnte  theilbare  und  undurchdringliche  Ur* 
e  zum  Grande  und  die  Verschiedenheiten,  welche  wir 
lehmeo»  sind  Folgen  der  angleichen  Grtfbe,  Geatal^  dei 
,  der  Bewegung  und  der  gegenseitigen  Lage,  wonach  ea 


WS  nnd  die  Bfaiwfirfe  seiner  Gegner  handelt  ansföhrlich  Cotiat 
^AuniKi  expositio  philosophiae  Newtoi|ianaa»  Lib»  L 

Vergl.  Geologie.  Bd.  IV.  S.  1242. 

Oa  the  oaefalneas  ot  experimeatal  philosophj/  Oxt,  167U  4* 

Uttuu  2 
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also  überall  keinä  unveränderlichen  Elemente  giebt  Born 
berief  sich  hierbei  «nl  Ketultate  der  Erfabraeg,  die  er  imzi 
Tenebledeae  Verteche  erhallen  heben  Wollte,  nnd  legte fttr- 

haupt  der  empirischen    Forbchung  einen  gröfsern  Werth  be. 
als  der  specuUtiven ;    allein  schwerlich  können  jene  n 
Folgerung  berechtigt  haben^  dafii  et  iiberaii  keine  nnviiiada- 
liehe  Materie  gebe,     Dieeem  eatgegengesetst  war  Woor* 
ward's*  Meinung.    Nach  diesem  war  die  vom  Schöpfern 
achafiene  Materie  ursprünglich  verschieden  und  wurde  so^lr' 
nach  ihrem  £ntstandenseyn  in  Terechiedene  Arten  voa  Kc< 
perehen  getheilt,  die  hinsichtlich  ihrer  Bettandtheüe,  Scbreir 
Härte,  Elabticiiäl  und  selbst  der  äufsern  Gestalt  unterschifv 
waren ,    aus  deren  vielfachen  Verbindungen  dann  die  ^r: 
Menge  der  mannigfaltig  sich  nntertcheidenden  Körper  km< 
ging. 

6)  Newton^  halt  sich  in  seiner  Naturphilosophie 
möglichst  weit  von  aller  blois  metaphysischen  Speculatioo 
femt,  allein  im  Oanaen  geht  ent  seinen  Darstellangea  latt^ 
kennbar  herror ,  dafs  nach  ihm  die  Melerie  eos  versckwiai!!^ 
kleinen  Theilchen  oder  Atomen  besteht,  ohne  jedoch  übe: 
ren  Ursprung  oder  eigentliche  Bescha^lenheit  irgend  eio  l 
theü  auszusprechen.     Was  er  hierüber  sagt,   iet  nmsteis  • 
Frage  in  seiner  Optik  enthalten  ^  also  überall  nicht 
dogmatischer  Satz  ausgedrückt,  inzwischen  fuhren  hieraul;' 
bekannten  Behauptungen,  dafs  die  Gravitatiou  der  Meogee- 
terieller  Theilchen  in  einem  Körper  proportionsl  %ey  vak  ^ 
überhaupt  die  bewegende  Kraft  durch  die  Masse  beste 
werde.      Hiernach  mufs  man  den  Atomen  Ausdehnong,  ^ 
durchdringlichkeity  Harte  und  Trägheit,  als  allgemeine  i^' 
Schaft  aber  die  Attraction  beilegen  |   euch  streitet  Niwtc> 
System  gegen  den  Tollen  Raum  des  CaUTieiiTS  tmd  dm 
sehen  BegrilF,  dafs  Ausdehnung  und  Materie  einerlei  ser, 
sich  jedoch  auf  eine  Erklärung  über  das  eigentliche  ^^^^ 
der  Materie  und  der  ihr  eigenthümliehen  AnsiehiuigtlBdita^ 
snlsssen« 

1  An  Isaaj  towardt  the  natural  hittory  of  the  EArtk  l 
1738.  & 

2  An  ▼ertchiedeaen  Stelieu  in  seinen  Werken,   uameotiici  ' 
ee  ed.  Clarke.  p.  327.    Vergl.  toLiai  Mac-Lalmsi  Expoutio  gt^^ 
pliiae  Mewtoniaaao.  lab.  11.  te^. 
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Der  grofse  Beifall,  womit  die  Philosophie  des  CARTzsirs 
Rommen  wmde^  mufste  eine  gewisse  Art  dar  Ueberzeu- 
g  JMrbiifölureii»  «b  tb  die  Netuc  dev  Dinge  en  mh  out 
tanseuung  der  ^fahraog  durch  Ue&e  Speeuktion  efkannt 
den  könne.  Weil  aber  die  Resultate  der  abslractea  öpe- 
pon  mit  den  Ergebnisctn  der  sinnlichen  Wahmehmongen 
t  ühereinstimmtcin  und  die  bloise  Betracbtong  der  Netur* 
er  ihr  eigentliches  Wesen  nicht  zu  enthüllen  vermochte, 
:i!irte  dieses  zum  Idealismus^  welcher  daher  dem  Systeme 
Die  GARTte  nnmittetbar  folgte,     Malxbravcbb^  stellte 

Satz  enf,  dab  die  sinnlichen  Anschauungen  auf  Mnem 
eo  Scheine  beruhten,  alle  unsere  Vorstellungen  aber  nur 
Q  sayco,  die  durch  die  Gottheit  im  Menschen  hervorge* 
lit  würden ,  je  der  Glaube  verstatle  selbst  die  Existenz  el- 
Dinge,  aufser  Gott  und  den  Geistern,  zn  leugnen,  die 
}  aber  exislire  nur  durch  Gott  und  sey  unmittelbar  mit 
Terbnnden.  Bz&kklbt^  machte  diesen  Ideelismoe  noch 
f  demonstratiT  und  zeigte ,  dafs  man  selbst  den  Gegenbe« 

nicht  aufstellen  könne,  als  ob  hiernach  aufser  dem  Men- 
i  gar  nichts  existire,  was  die  Sinneseindriicke  erzeuge^ 
B  die  göttGchen,  enf  unsem  Geist  einwirkenden  Ideen 
lieh  aufser  uns  vorhanden  Seyen.  Noch  weiter  gingen 
OZA^  und  HuME.  INach  ersterm  ist  die  Gottheit  überall 
unendliche  Denkkraft,  eus  welcher  alle  geistige  Thätig^ 
B  unmittelbar  und  eile  körperliche  Erscheinungen  durch 
ehnung  hervorgehn.  Nach  Menbklssohs  *  ist  daher  Sri- 
^'s  Welt  oder  vielmehr  Gott  das  nämliche  Weltideal,  wel- 
1.  B.  nach  Plato  vor  dem  Anfange  aller  Dinge  eis  eia 
im  göttlichen  Verstände  vorausgesetzt  wird.   Hvmb's  Sy- 

leugnet  sogar  alle  Substanzen^  Objecto  und  wirkliche 
e  tind  läfst  die  ganze  geistige  und  materielle  Welt  aus  ei« 
Menge  und  Reihenfolge  vorübergehender  Erscheinungen 
hn^  aus  einem  Wechsel,  worin  nichts  ist,,  das  stets  das« 


De  la  recherche  de  la  ?^rit^.  7ine  ^d.  a  Farif  1721,  U.  T.  4« 
il.  L.       ch.  1. 

Tkeatiae  opneemi'ng  the  iirind^laa  o£  hiinieB'  kaeivledge«  Oiaie- 
bttween  Hylaa  and  PkUoaons« 

Opp.  ed.  H.  B.  6.  Panlat.  Ten.  1802.  II  volL  B. 

Phüoiophiidie  Schriften.  Th.  I.  Gespr.  2. 
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selbe  bliebe.'  So  leicht  es  übrigens  scheint,  die  Realität  dei 
Objecte  aulser  uns  dem  Zweifler  fühlbar  zu  machen,  so  ober- 
MOgt  mtn  sich  doch  bald,  dais  die  Lebendigkeit  dei  ¥km^ 
sie <;e bilde  iiod  der  Tfeangestalten  diesem  mo  iiBiibsislri|^a 

Hindernifs  entgegenstellen. 

.  7)  De£i  sich  neben  dem  Ideelismas  each  der  lUcs  im 
Geistige  leugnende  Materislismos  erhob ,  läfsl  nch  idM»  »s 

der  allgemein  bekannten  Tendenz  des  menschlichen  \  erstacie- 
vermutheu,  von  einem  nicht  befriedigenden  Extreme  soioct  lu 
.  dem  gerade  entgegengesettten  übertngehn ;  inswiscbm  «v- 
den  die  Aenfsernngen  desselben  nicht  so  offenkundig,  wdl  ne 
gegen  die  Begriffe  vom  Wesen  der  Gottheit,    der  mtn^a. - 
eben  Seele  und  deren  Unzerstörbarkeit  ansto£sen.  Lkibsii. 
suchte  die  widersprechenden  Systeme  durch  seine  McmMs- 
gie  stt  Tereinlgen.     Die  Argumente  der  Idealisten,  dA^* 
aus  unserm  Selbstgefühle  entstandene  Begriff  der  Existeox  rj 
auf  geistige  Wesen,  wie  wir  selbst  sind,  übergetragen  werde: 
könne  und  dafs  unsere  Vorstellungen  Ton  Materie  sidi  ^ 
em  Ende  in  einen  blofSien  Begriff  von  Erscheinungen  asi  Ei- 
genschaften auflösen,  schienen  ihm  gewichtig  genug,  umc- 
wirkliche  Existenz  ausgedehnter  Atome  zweifelhaft  za  fio^e 
insbesondere  da  sie  nach  Caatisius  twar  in  der  Wiiklict- 
keit  untheilbar,  unserer  Vorstellung  nach  jedoch  noch  ^dA 
seyn  sollten.    Diesemnach  nahm  er  die  Ausdehnung  selbst: 
allen  sinnlichen  Eigenschaften  für  einen  blofsen  Schein, 
aus  einer  Terworrenen  Voistellung  einfacher  Sabstanzm  ce!- 
stehe.     Nach  ihm  liegen  daher  allen  Dingen  Mimaim  txz 
Grunde,    die  den   geistigen  Wesen  ähnlich  als  VorstelHi: 
SU  betrachten  sind  und  deren  jede  ihre  bleibende  Gros^s^ 
Stimmung  hat*     Die  ganse  Welt  besteht  elso  nus  einer  st!t- 
gen  Reihe  solcher  Monaden ,  deren  Beschaffenheit  und  Gr' V 
sehr  verschieden  ist,    insofern  sie   stufenweise  von  d«  2" 
bern  und  unvollkommenern  zu  den  feinern  und  vollko:i^" 
nern  übergehn.   Grundlage  des  Materie  sind  hauptsacUidiff 
gröbern ,  gleichsam  kchlafenden  ,  «hnlich  der  Seck  im  ScUö. 
nur  der  dunkelsten  Perceptionen  ohne  Bewufstseyn  fähig, 
wachenden  dagegen  sind  geistiger  JMatnr  und  steigen  ia  iH^-- 

1  Frille,  pbitot.  In  Opp.  ed»  Lad,  DoTiirs.     Geeer.  1761  VI  I 
4.  T.  m 


Digitized  by  Google 


Materie. 

* 


1403 


Reihe  von  der  niedrigsten  bis  zur  höchsten  Geisterart  auf. 
t  voUkonmenste  aller  wirklichen  und  deaktNuren  VorsteU- 
fte,  die  hftclMfe  Mentde,  ist  die  Goltheie,  welehe  nch^eDe 

gliche  Substanzen  mit  ihren  Accidenzen  und  Verhaltnis- 
aiif  das  Deutlichste  in  und  durch  sich  selbst  and  ohne 
bildende  Anftendioge  Tontellt^. 

Nachdem  die  NewtonVche  Physik,   in  ihren  Hauptsätzen 
r  die  Cartesische  Wirbeltheorie  triumphirendi  >tets  mehr 
gang  nnd  nogetheiheren  Beifell  fand,  Terwiesen  die  Phy« 
r  den  Streit  aber  das  Wesen  der  Materie  in  das  Gebiet 
speculativcn  Philosophie,  wo  man  sich  jedoch  mit  diesem 
eostande  gleichfalls  nicht  lebhaft  beschäftigte.    Die  Physi- 
dsgegeo  nahnea  die  Materie  als  das  Gegebene,  die  Grnkid- 
der  K<^erwek  Aasmschende  an,  waren  dabei  im  Gan- 
Anhänger  der  Atomistik',  indem  sie  untheilbare  Elemente 
Körper  and  leere  Zwischenräame  als  existirend  betrachte* 
und  einige  neigten  sich  sogar  sa  der  Hypothese  Ton  den 
Blementen  der  Peripatetiker  hin,    wie  unter  andern  La- 
welcher  noch  die  verglasbare  Erde  hinzusetzte  und 
Verschiedenheit  der  Körper  ans  einer  qaantitadven  Un- 
ihheit  der  Mischung  dieser  Elemente  erkUrte.   Nicht  sa 
nen,  dafs  verschiedene  feinere  ätherische  Stoffe  ,  als  schwcf- 
,    ölige  and  sonstige  Dünste,    ohne  genügend  prüfende 
ide  unter  die  Zahl  der  materiellen  Stofie  eofgenommen 
Aen.    Man  schien  in  einer  langen  Periode  kaum  geneigt, 
specuitativen  Untersuchungen  über  das  Wesen  der  Mate- 
line Torsügliche  Auhnerksamkeit  sa  widmen,  weswegen 
wichtigste,    in  der  Mitte  des  ▼origen  Jahrhunderts  ge-* 
ite  Versuch  dieser  Art  in  Deutschland  kaumy   desto  mehr 
in  England  beachtet  wurde, 

8)  RootR  JostFH  BosGOYiCB  ulmUch  verdient  in  Beue- 

;  auf  sein  System  über  das  Wesen  der  Materie  nach  Car- 
üs  und  Leibnitz  den  dritten  Platz  einzunehmen  und  es 
rliegt  wohl  keinem  Zweifel,  dab  sein  System  die  dieser 
■n  Vorgänger  übertrifft  und  auch  an  sich  eine  Torzügliche 


l  Tergl.  HijiiCB  Prineipia  philes.  Vre.  et  Lipa.  17C8.  4.  A.  Gw 
ttams  über  LeibnitiMi'a  Monadolegie.  Halle  178&  8* 

l  M^m.  de  Pbjsiqne  et  d'hittoire  uatuielle.  Par«  an  V.  Voigt 
.  Th.  L  $t.  4.  S.  69. 
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Aufmer^cs^mkeit  verdüenen  wüfde,   wtim  im  ^^gvawki^ 
Stan^fjODct  der  Physik  niqbi  «Ue  solch«  reio  specukofi 
ümchaagMi  als  übifirfliiMig  siiviie|^imt9,  'wmi  düa  iii^iMi 
AQ(in«ilu(Mnk«it  blob  Atmd  gembtet  Ut,  vmwoz  mUtimA 
sten  Naturgesetze  aulzufinden.      Mit  Grunde  mafs  mai  äfi- 
lich  jede  ßemühuDg»  das  Weseo  der  Matena  im  Allgeiaoi 
m  frgrm^ant  ao  lange  gäoalicb  Mwmkmmnkf  ab  mmkmä 
nnwidersprechlich  ^ntscbiedaii  tat,   ob   es   mt  ciaa 
Z^Vf^ßi  elektrische  Materien  giebt,   ob  diese  mit  dem  >U^f:r- 
adeoiiacb  edac  davon  varacbiadaD  iat,    ob  die  Lkii» 
vbfiwmgfn  iiut  Vibrationen  oder  anf  der  EnanaliM 
Lichtäthers  beruhn  u.  s.  w.     Aus  diesem  Grunde  ist  « 
k^in#s.\yega  d^i-  Muhe  warth,  jenes  System  in  gröfiscitii  Ua- 
£wg9  an  kenman»  md  es.  genügt  Tielmahr,  dio  llanfHiaiii 
aalben  knrs  ansogeban.  Boacovipn^  verwarf  düo  AtoM^i^ 
. kleiua  absolut  harte  und  undurchdringliche  Elemente, 
SUur  aui^  folgenden  Gründeo«   Dieselbea  werben  akk,  m  » 
nan  Ktfqpea  a»  btfden^  entweder  benihseA  oder  mUkL  ttk 
das  Letztere  statt,    so  kann  kein  Körper  entsleliny  Main 
man  behsi^  SUU  kleine  discrete  Atome )   nimmt  man  i^t^ 
daa  £$atfre  tm^   io  findet  kein  Eindringea  oinor  Ibneie 
obio  andere  stMt,  weil  die  vminten  abaolot  basten  wmLm 

durchdringlichen  Atome  einen  mit  diesen  Eigenschaftea  giei^ 
falls  begabtem  liifirper  bilden  müssen.  in  Boaiebung  ir  a 
fConaden  dentet  er  ani  da£a  dieto»  wena^  aie  «nn  deai  ^ 
che  des  Geistigen  heranstreten  und  snr  Basis  wirUicbttll^ 
per  werden,  nicht  füglich  etwas  anderes  als  Atome  seyn 
neo*  Nach  ibm  ba&teht  daher  die  Matecä»  an  phvsüA 
Vanaten^,  wf^hn  sa  klein  aindf  da  data  sin  an  skk 


t  dein  Syataa  fat  eatbaitaa  hi  makrara  Binartaliann, 

Uab^  Ula  firi^  virit  t745|  «f  lamiaa  IZ^t   do  leg«  «aelipi« 

X7S\l  ^e  lege  vijriva^  in  aa^toj^  e^stenti^  1755 1  de  dmaMM»» 
teriM  et  principjis  aorj^omm  17^7$  yoUitaadi^  io  PhüoMfUati^ 
ralia  Theorfa  redaeta  ad  anicam  legem  rinom  io  nator«  ciirtwaO 

Aaet.  Pet.  R.  J.  Boscovich.    Viennae  1759.  4. 

2  BoscoTicn  antertcheidet  p.  68.  swiicben  eioem  ■■ifci  mM'mtr 
vnd  phyaiiehen  Baade.  IteaatoB  matbaqMideom  aat,  a^  aAfa 
Mt;  phjuoiiBi  paBanua  bebet  ^prieiataa  raalaa  aia  iawliain* 
tmm  illainm  «cfiYarign,  ^^e  aagant  dao.  paneaa  aA  aa  hmkmt^ 
dera,  val  a  ta  ioTiaem  racedere,  aade  Bat,  at,  ubi  aatis  aanni^ 
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ften  haben  kannten,  also  blofse  TrKger  der  zwei  ihnen  ei» 
hümbcriita  jvräfte  der  Anziehoi^  und  Abstofsung,  welcha 
inn  HÖH  imglticl^i^  AHiMuioiig  Mm  m  b^an  «nd  d«hiv 
Veiainigong  zn  i$n  ver^ehieden  gestalteten  Körpern  be- 
eo.  Diese  Xwr&ft«  dar^4nDC<9n  siok  auf  man  oig  faltige 
iet)  iadtm  ee  ger  «iclil  di»  6nii»4ae|fe  dei  lieelM- 
slrtilel^  netewr^  Kfäfe#  en  eitttn  Qfte  vwitiiit  so  des- 
,  die  sich  einander  das  Gleichgewicht  halten  oder  über- 
jlen.  ^VeQn  daties  irgend  ein  Körper  mit  hinläoglicher 
shwindigWit  bewegt  vmA%  odei  ein  buiiäe^ieii  gvebei 
tumiiehet  Momeot  hat,  um  die  Repnlsiontkreft  eines  an- 
ly  in  seiner  Bahn  befindlichen»  zu  üUerwinden,  so  wird  fr 
in  ohti^  Schwierigkeil  doKch4ri«ge«.  Defs  diese  Uypo«i 
»  mit  des  Geeetsen  der  Meeheaik  im  keinen  VFideispfO-*^ 

stehe,  vielmehr  dieselben  sehr  consequent  erkläre,  zeigt 
:ov4C9  Hmständlici^  und  »ugleich  wendet  ev  sie  aucb  sus 
m«g  Tetichkdener  «nderei  NetvrerfebeMiiingan  mu  Iii 
•  die  GMehwindigkeill  eiaei  bewegten  Körpers  e«snek« 
1  grofs,  so  werden  die  Theilchen  des  durchdrungeneii 
)•»  g9f  sieht  in  Bewegung  kouMnen»  ist  Ht  «ber  etwst 
iger,  so  weitdea  de  in  staske  Bewegung  m«etzt,  we^H 
Eihitzung  bis  zur  Entzündung  die  Folge  seyn  kann;  ist 
ndlisi;^  eselur  geui^i  $o  &ndet  gai  ksin^  Dmehduingwg 

Es  ist  schon  bemerkt  worden,  dals  diesesSystem  inDe«tsch- 
kanm  Beachtung  fand.    Die  Ursache  hiervon  scheint  mir 
i  SU  Kegm  ,  defs  dte  kriliscbe  Fhilosephie  «inüebst  siok  enf 
nige  beschrihikfe,  wes  duvok  Lmbv«vz  und  Wo&r  ge- 
m  war,  und  man  nach  so  vielen  mifslungenen  Versuchen 
yocsiigHokes  Interesse  mekr  daran  fand|   die  Specuktio- 
über  des.  esgeatUdie  Weseo  der  Meteiie  fottsusetueD,  iiw 
die  Bemühungen  vielmehr  auf  das  Praktische  gerichtet 
0.    Die  Fiiysik  suchte  hauptsächlich  dasjenige  weiter  ^u 
»eiten,  wus  durek  Niwtov  gegründet  worden  wer,  wobei 
Ml  die  Anfaierkssnkeit  vosxügUeh  dnridi       gM>fse  lebt 
Versuehe  gefesselt  wurde,,   wozu  vorzugsweise  Nollbx 


gane  nostromm  lenanam,  pos^t  in  Hiß.  egcilfie  metes,  qm  pro- 

i  ad  cerebriun  perceptione»  ibi  eliciant  in  anima,  quo  pacto 
»iHa  armi^y  a^eoc^ue  ^laUrialjifl  et  realiai  noa  pure  imagiaaiie* 
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Veranlassung  gab.  Bald  Dachher  gelangte  aolserdem  DiLk 
so  grofaem  Anselm  und  worda  neben  den  an  Thmicbta  » 
ehen  Classikem,  Hawksbbs,  a'GEATaaAros,  MirascnsiBHi 

und  DssiiGÜLiERS,    vorzugsweise  studirt.      AlU  diese  ws« 
aber  strenge  Newtooianer,  und  namentlich  kannte  na  LCc^  l? 
Theorie  von  BoacöTi€H  anscheinend  nicht  ana  ninaa 
ten  selbst,  sondern  nnr  durch  PRiaaTUT,  und  fahrte  sa^- 
ren  Widerlegung  an ,  dafs  eine  Kraft ,  die  sich  auf  eiasm  si- 
thematischen  Pooct  bezieht,  Wirksamkeit  ohne  Sabstaai^ 
also  ein  leerer  Ausdruck  sey.   Man  m3ase  den  Wifknafri» 
sen  doch  auf  jeden  Fall  Ausdehnung  geben,  und  iodea 
ein  Wirkungskreis  den  andern  verdränge  und  die  eiocyl  mi- 
getheilte  Bewegung  fortsetse,   ao  komme  mao  doch  sinn 
wieder  auf  undurchdringliche  und  trüge  Bfalaiie  surSdL  W 
lieh  lasse  sich  die  Art  und  Weise,    wie  durch  Materie  Y5h 
drucke  auf  den  denkenden  Geist  erzeugt  würden,    auf  m 
Wmsa  nicht  erkliren ,  Tielmehr  kdnna  aa  nicht  blob  5db» 
zen,   sondern  müsse  auch  Eigenschaften  der  Materie  |tiai 
die  nicht  in  die  Sinne  fielen,    über  die  wir  daher  gar 
Urtheil  hätten,  Termittelst  deren  jedoch  eine  fiinwislBa(ii 
Materiellen  auf  das  Geistige  statt  finden  kffnne«    Oieae  liM 
Auskunft  ist  übrigens   sehr  ungenügend  und  sagt   ei^f:  • 
weiter  nichts ,  als  es  möge  wohl  eine  uobekanote  9rs^e  ^« 
hau,  welche  diese  Wirkung  herrorbringe.    DaCs  düa  Um* 
BoscoYiCH'a  in  Prankreich  nur  wenig  bekannt  wurde,  aaa^ 
liegt  wohl  keinem  Zweifei,  aber  es  ist  sogar  fraglich,  ohwt 
sie  dort  überall  kannte,  wenigstens  wird  aia  in  dar 
pSdi€  mdihodiquSf  in  der  Phjfsik  von  Buaaov  med  in  salü 
gröfsern  Werken  gar  nicht  erwähnt. 

Desto  grölsern  Beifall  erhielt  dieses  System  in  Eh£H( 
Schon  MiCHiLL  aoU  nach  PniBaTLn'a^  fiffsählong  eialiH 
hMnger  deaeelben  gewesen  aeyn  oder  eine  dieaam  ttslN 
Hypothese  aufgestellt  haben,  aber  Paiestlkt^  selbst  bem 
sich  als  Anhänger  desselben.  Nach  ihm  ist  «a  iii»nlian(l| 
Materia  für  eine  absolut  harte,  tiKga  und  Wldaiatand  * 
Snbstani  anzusehn,  vielmehr  gehören  attractive  und 


I 


1  Physische  and  moralische  Briefe.  Tb.  I.  S.  88  ff. 

2  Geschichte  der  Optik.    Ucb.  durch  Kligel.  S.  283. 

5  Dii^nisitions  relating  to  matter  and  spirit»  LkmuL  iTTä»  & 
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fte  nothwenJig  za  ihrer  Existenz  und  sie  verschwindet  in 
Nichts  9  wenn  man  diese  von  ihr  trennt.     £g  geht  dabei 
•eiaea  Anadrücken  nicht  mit  Oewifaheit  henrori  ob  diese 
fte  an  physische  Puncte  gebanden  oder  blofs  um  einen 
telpunct  vereinigt  seyn  sollten ,  indem  bald  von  etwas  Aus- 
ihnteitty  mit  den  sogenannten  Ki&ften  Begabtem  die  Bede 
bald  von  diesen  um  einen  Mittelpunet  vereinten  KrSften 
n,  und  da  mit  den  letztern  der  Begriff  der  Empfindung 
des  Denkens  nicht  unvereinbar  ist,   so  sollte  selbst  dec 
lors  des  Materiellen  enf  den  Geist  hierdurch  erklärbar  wer» 
,  was  ionaeh  entscUedener  Matarialismvs  ist« 

Dieses  System  wurde  jedoch  mit  Heftigkeit  angegriffen 
•h  P&iC£  ^.  Nach  diesem  ist  die  Trägheit  der  Materie  eine 
iwend^e  Bedingung  der  Gesetse  yom  StpAe  des  Ktfrper» 
I  solide  Masse  kann  gegen  •  andere  Materie  einen  Impuls 
ben  und  die  Behauptung,  dafs  ein  materielles  Theilchen 
lin  anderes  ohne  Berührung  einen  Impuls  ausübe  oder  an« 
md  und  snräckstolsend  wirke,  keibt  eigentlich  so  viel, 
IS  könne  da  wirken,  wo  es  nicht  ist.  Soll  die  Materie 
blois  durch  anziehende  und  abstolsende  Kräfte  gegeben 
len^so  wird  sie  ein  Nichtseyendes ,  da  eine  Kraft  .nur  an 
gegebenes  Etwas  gebunden  seyn  kann,  und  wenn  daher 
I  Kraft  selbst  die  Materie  seyn  soll,  so  ist  die  Materie 
Kraft  von  einem  Nichts,  was  einen  Widerspruch  mit  sich 
it  kerbeiföhrt.  Zuweilen  bemft  Paick  sich  hierbei  auf  die 
rität  Newton's,  und  diese  ist  in  England  so  grofs,  dab 
schon  hieraus  auf  die  herrschende  Ansicht  der  dortigen  Phy- 
schlielseD  kann.  Thouas  Youso^  meint  daher,  die 
nlationen  von  Boscovicb  seyen  swar  gans  sinnreick,  al- 
zugleich  auch  blofs  hypothetisch  und  in  der  Anwendung 
iie  Tkatsachen  allezeit  mangelhaft.  Auch  Huttoh^  er- 
st seine  Theorie  blob  kistoriscb ,  ohne  ihr  eine  besondere 
lerksamkeit  oder  Beifall  «n  schenken. 

Gens  awaekmend  koch  wird  die  dorch  BoecovzcH  eof- 


A  free  discetslea  of  die  dootrines  ef  Ifaterialism  and  pkilo- 
eal  necettitj«  1778. 

\   Lectures.  T.  I.  p.  751. 

\  Dictionary.  T.  iL  Art.  Matter. 
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gestellte  Theotie  von  Robison^  geschätzt,  welcher  tiat  xrf-  I 
läufige  Uebeisicht  seines  Hau^waikes  giebt^  wm  die  Km- 

reichen  Inhalt  mehr  aufmerksam  za  Mchen.  IniiriiAuW 
zieht  9ich  dieses  Urtheil  zugleich  auf  d*e  dann  eoihaiai 
flMfkniiifdiMi  Viokkm^t  dton  hiiMMhlUoh  4«r  Ujrpolhwii 
das  WttMi  dt»  Malen«  gtMeht  Roaisev  mIWi  s«, 

ses  zwar  nicht  zu  absoluter  Befriedigung  erklärt  werJe,  i»^ 
sey  die  Hypothese  lU>chst  scharfsuMMg»  und  wwm  jen^U  d^» 
mm  befmdigende  maSgdmim  w^xim  hOm^^  to  mkmm  j 
dieser  mindesteae  sehr  ühnlich  «eyn.    Aof  jtimm  Fil  pii  i 
er  ihr  einen  grofsen  Vorzug  vor  einer  altern  von  G?9ti  | 
KyiGST^i  welcher  swei  Arten  inateiieBer  Atome 
wovon  dÜe  eine  Art  etnmder  enriehn ,  die  aadm  Ait  ilifr 
Isen  und  die  verschiedenen  sich  wahrscheinlich  gleichfiHs 
genseitig  anziehn ,  ohne  dafs  er  jedoch  hierüber  etwas  ta » 
scheiden  wegt.     Hiernach  müieett  also  die  attmcttten  iMi 
dnrch  Andehong  sich  zu  K9rpem  vereinigen, 
pulsiven,  zu  einer  Atmosphäre  aufgehäuften,  Atomen  osfi* 
sind.    Aus  dieser  Verbindung  entstehn  dann  andenAdMni 
K0rpem  oder  kleinen  Ktfrpertheüeben ,  'welclw  «otufir^ 
tractiv  oder  repulsiv  sind,    je  nach  der  Verbindung  fef*| 
sprünglichen  zweierlei  Elemente.     K?n6UT  macht  von  ue' 
hjrpo^etisehen  Prämissen  dann  eine  Anwcodimg  «i£  ii^ 
scheinungen  der  Natur  und  sucht  diese  insgesamat  geomiM^I 
zn  construiren,   ohne  hierin  jedoch  die  gerechten  Foritiö?*  j 
zu  befriedigen,  abgesehn  davon,  dafs  die  Arämissca  gHü^ 
kttriich  «ngenommen  sind.  i 
9)  Die  eben   erwähnte,    nur  wenig  bekannte  I^7'^ 
hat  viele  Aehnlichkeit  mit  einer  spätem,  weich«  Pxasx^k^ 

1  A  System  of  mechanleal  philosophj.  Bdiob*  1822,  T,Lf^ 
Aach  hmuE  in  Ann.  ot  £hil.  T.  XlV.  p.  ID«  nennt  diese  T.^ 
^e  tinnreiehe  and  tief  aasgedachte  «od  ateint,  es  tey  bloCi  rbeH 
ge  der  ans  dem  gemeinen  Leben  entnoauaaaen  nberlllfbirfn  t 
•ickftan^  wann  SMAche  Theila  dweiben  fnradon  inlftanan 

2  Attempt  to  ezplain  all  the  phenemena  of  aatnre  kj 
two  prindplet  cet«  174S. 

8  Ott  tha  elemaaUrj  prlaciplet  of  DaMre^  mmä  tke  mm^»  ^ 
bj  whieh  they  are  governed.    By  E.  Pbakt.  M.  D.  Gmotborocf:  > 
8.  B.  Peakt*!  Tenach  über  die  Urstolfe  de^  Natuc  aud  üirt 
Von  Küho.   Leipz.  1791.  8. 
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teilt  und  den  herrschei^n  Begriffen  von  den  Eigenschaf- 

des  Phlogistons  ang^afst  hat.  Hiernach  giebt  es  zwei 
m  Tön  Mahnrii»,  fixe  noA  tMt%e«  Der  fixe»  ist  hUA  An« 
lang  uajl  UodcdrclidringHchkeit  eigen ,  die  Theile  der  thS-* 
n  werden  von  dieser  angezogen  und  haben  die  £igenschaff| 
.  in  geredlinige  Strahl#n  zu  ordnen,  die  ton  den  lixeii 
iätkeo,  vid  von  einMn  Blhtelpuncte  «qs,  direirgiren  und 
losphären  um  sie  bilden.    Die  thätigen  Theilchen  sind  wie-* 

von  doppelter  Art ,  die  durch  die  Namen  Reiher  nnd 
^iHan  untersehieden  wetden  ktfnnen;  beide  sieben  sieh 
«der  gleieh  etedK  a*,  weim  iie  In  gkiebiftm  Grade  ertegt 
den.    Ein  fixes  Theilchen  mit  einer  Atmosphäre  von  Ae- 

bildet  einen  erdigtn  Stoff,  mit  einax  Atmosphäre  von 
tghtott  aber  einen  aiorefähigett.  Die  Atmospbfiren  gleiek*- 
er  Theilchen  drCiclien  auf  ehlander,  nngteiofaartige  ziehen 

an  und  bringen  dadurch  ihre  excitirenden  Mittelpuncte  in 
iiniDg.  Die  Anaiehnng  der  beiden  thätigen  Materien  un- 
»aander  bewitkti  dab  itheriaehe  Atttotphäieii  von  pblo« 
khen  nnd  diese  von  jenen  umringt  werde».  Kommen 
le  zusanamengesetzte  Atmosphären  verschiedener  Art  in 
iimttgy  so  vereiniget!  sich  die  änfsem  Theile  so  weil,  dafa 
Inner«  slbh  berühren  nnd  sättigen ,  Wttrinf  die  Mittelpnnete 

Körper  bilden ,  die  aufsern  ,  von  den  gesättigten  innem 
:  mht  angezogenen  Theile  aber  freie  Flüssigkeiten,  ala 
ne  tuad  lieht.  Je  grttber  die  Zahl  dar  fixen  Theilchen 
nd  somit  die  Menge  der  excitirenden ,  um  so  starker  wird 
mziehung  und  es  entsteht  Gravitation.  Gehleh^  bemerkt 
Eiecht,  daJj  Ton  einem*  solchen  dnalistischen  Spiele  leicht 
endnngen  anf  Sänren  nnd  Alkalien  ,  +  B  und  —  £ ,  +  M 
—  M  u.  s.  w.  möglich  sind ,  die  aber  insgesammt  einer 
)  festen  Grandlage  ermangeln. 

10)  Eino  gans  nene  Periode,  mindestens  für  Deutschland, 

nt  mit  dem  berühmten  Königsberger  Philosophen  Imma- 
iVAVT.    Wenn  man  von  der  Reform  ab&trahirt,  welche 
issammtn  apeeulative  Philosophie  dnrch  diesen  scharfsinni« 
3enker  erhielt ,  wovon  hierher  nnr  hauptsächlich  derSats 

t,  dafs  wir  von  den  Gegenständen  der  Natur  nicht  an- 
ale durch  äulseie  Anschaaung  Begrifie  erhalten  können 


Wörteib.  a.  A.  Th.  III.  S.  650. 
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und  dafs  Raum  und  Zeit  die  noS^endigen  BedloguDg«!  w 
,  s^rer  Vorstellung  von  Körpern  sind,  so  stellte  er  Ib  E?s.^ 
lnuig  anf  die  Mftene  daa  Sati  aal,  dab  sor  Eadstcaa  im^ 
ben  zwei  eioaader  eotgegenwiAende  KrSfte,  JMnh^mt 
Ziehkraft  ^  erforderlich  seyen^  Die  Anhänger  Kam's 
diese  Kräfte  naciiiiar  GrundkräfU  genanat,  weil  sie  w 
ErfahmDg  Toransgeho  \  das  Wesen  dei  Bfatarie  selbl 
chen  und  ihrer  Existenz  nothwendig  zum  Grunde  liegeo.  Difc 
Kant  blois  durch  eigene  Speculation  auf  die  Annahmt 
swei  Kräfte  gefiihrt  worden  sey«  wird  swar  inigf  wi 
Bommen ,  .  ist  aber  keineswegs  bestiosnit  erwieaen  nndWfc 
grofsen  Belesenheit  des  berühmten  Gelehrten  selbst  nick » 
mal  wahrscheinlich ;  indefs  gehört  die  Art  der  Darstelloo^  aki 
Widerrede  ihm  eigenthtimHch  in »  wenn  anch  die  IBsjfäm 
dem  Wesen  nach  schon  früher  snfgesteUt  worden  war^  inü 
dem  Obigen  zur  Genüge  erhellet. 

Nach  KAaT,geh<^rt  dea  Schema  der  Kategooten  taiTi^ 
sti&ndigkeit  |edes>  metaphysischen  Systems,  and  dalisrniM 

alle  Bestimmungen  des  allgemeinen  Begriffs  der  Materie 
die  vier  Glessen  derselben,  die  der  Grtffse,  der  Qualitii,  ^ 
Relation  und  der  Modalität,  gebracht  werden.  Dia 
atimmnng  eines  Gegenstandes  der  infsem  SinM 
gung  (  ? ) )  worauf  daher  alle  Prädicate  der  Materie  zarudc!' 
füiut  werden,  weswegen  die  Naturwissenschaft  eine  raimäi 
angewandte  Bewegungslehre  ist»   Die  metaphjrsischen  Aiif 
gründe  der  Naturwissenschaft  sind  daher  unter  4  HeapHi^ 
zu  bringen,  nämlich  PlioronomUf  über  die  Bewegung  ass^ 
DynanUk^  welche  die  Bewegung  als  Qualität  dar  Malerii  a^ 
ter  dem  Namen  einer  nrsprün glichen  bewegenden  Kni  ^ 
trachtet,    AJechanik y    worin  die  mit  dieser  Qualität  bt^ 
Materie  in   ihrer  Relation   gegen   einander   betrachtet  ^ 
und  endlich  PhänmnmtologUf  worin  Bewegung  und  If^ 
blofs  in  Beciehnng  enf  die  Vorstellungsart  untersucht 
In  Folge  dieser  Abtheilung  werden  4  Definitionen  der 
terie  tufgestellt ,  aus  deren  Gesammtheit  also  der  Begoff  ^ 
Wesens  hervorgehn  mülste,  nSndich 

1)  Materie  ist  das  Bewegliche  im  Räume, 


.  i  Melaphjsitehe  Anfiuigsgründe  der  Hstanriiseotchaß. 
Aafl.  Leips.  1800.  8. 
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}  Materie  jst  das  Bewegliche^  sofern  es  einen  Raum  er- 
füllt, 

)  Materi«  ist  das  BewegUcbe»  sofern  tS|  als  ein  aolcJiMp 
bewegende  Kreft  hat, 

)  Materie  ist  Jas  Bewegliche ,  sofern  es,   als  ein  solches, 
ein  Gegenstand  der  £rfaiimng  seyn  kann« 

Diese  vier  Sätze  werden  dann  einzeln  erläutert  und  bewie- 
In  Beziehung  auf  den  ersten  wird  blob  gezeigt,  dafs  der 
»rie  bei  der  BerücksichtiguDg  ihrer  Bewegung  keine  andere 
Dschaft  als  Beweglichkeit  beigelegt  werden  könne«  Am 
itigsten  ist  der  zweite  Satz»    Zu  dessen  Erläuterung  wird 
g^^gt,  dafs  einen  Raum  ^rßUlen  so  viel  beifst,  als 
1  Beweglichen  widerstehn ,    was  in  denselben  eindringen 
Die  Erfüllung  des  Baumes  ist  jedoch  nicht  Folge  der 
en  Existenz,  sondern  einer  besondem  bewegenden  Kraft, 
genauer  ausgedrückt  erfüllt  die  Materie  den  Raum  durch 
(sive  Kräfte  aller  ihrer  Theile ,  d.  i.  durch  eine  ihr  in  ei« 
bestimmten  Grade  eigen thiimliche  Ausdehnungskraft.  Sie 
demnaoh  ins  Unendliche  zusammengedrückt,  aber  nie- 
durchdrungen werden,   ist  ins  Unendliche  theilbar  und 
in  Theile,  deren  jeder  wiederum  Materie  ist.    Die  Mög- 
rit  derselben  erfordert  eine  Anziehungskraft  als  zwelto 
Dtlicho  Grandkraüt,  die  aber  nicht  für  sich  allein,  son- 
nur  in  Verbindung  mit  der  Zurückstofsungskraft  die  Mög- 
sit  der  Materie  bedingt.     Die  aller  Materie  wesentliche  ^ 
shnng  ist  .  eine '  nnmittelbaf e  Wirkung  derselben  auf  an- 
durch  den  leeren  Raum  und  erstreckt  sich  im  Welt«- 
)  von  jedem  Theile  derselben  auf  jeden  andern  unmittel- 
is  Unepdliche« 

in  dem  Bisherigen,  was  zur  Phoronomie  und  Dynamik 
t,  ist  das  Wesen  der  Materie  der  Hauptsache  nach  ane- 
ckt ^  denn  Kavt  sagt  selbst,  dafs  darin  zuerst  das  Reelle 
aume  in  der  Erfüllung  desselben  durch  Zuriickstofaungs^ 
,  sweitens  das,  was  in  Ansehung  des  erstem,  als  des 
dichen  Objectes  unserer  äobern  Wahrnehmung ,  MgaiiP 
lämlich  die  uinziehungshraß^  durch  welche,  so  viel  an 
t,  aller  Raum  würde  durchdrungen,  mithin  das  Solide 
ch  aufgehoben  werden  9  drittens  die  Miiwchränkung  der 
1  Kraft  dnrch  Jie  zweite  und  die  daher  rührende  Bs- 
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Stimmung  des  Grades  der  Erfüllung  des  Raumes  in  Betrachtung 
gezogen ,    milhin  die  Qualität  der  Materie  unter  den  Tiiela 
der  Realität^  Negation  und  Limitation,  so  vieles  einer »e. 
taphysischen  Dynamik  zukommt ,  vollständig  abgehandelt  Trodai 
ist.  Was  dann  weiter  zur  Mechanik  und  Phoronomie  gehörig^ 
sagt  wird ,   kommt  im  Ganzen  auf  bekannte  mechanische  Gt- 
setze  zurück ,  führt  aber  endlich  auf  die  Frage  von  einem  W 
ren  Räume,  wovon  es  heifst',    dafls  die  Möglichkeit  oder  IV 
möglichkeit  desselben  nicht  auf  metaphysischen  Griinden,  son- 
dern dem  schwer  aufzuschliefsenden  Naturgeheimnisse  benÜÄ 
auf  welche  Art  die  Materie  ihrer  eigenen  ausdehnenden  Knü 
Schranken  setze.      Das  ganze  Werk  schliefst  mit  folgend?: 
merkwürdigen  Aeufserung:      „Und  so  endigt  sich  die  meu- 
„physische  Körperlehre  mit  dem  Leeren  und  eben  danim^ 
^^begreiflichen,  worin  sie  einerlei  Schicksal  mit  allen  übiM 
^»Versuchen  der  Vernunft  hat,    wenn  sie  im  Zurückgehi 
Principien  den  ersten  Gründen  der 

]3in^e  nachstr  , 

„weil  es  ihre  Natur  so  mit  sich  bringt,  niemals  etwas  tat" 
„als  sofern  es  unter  gegebenen  Bedingungen  bestimmt  ist, 
„begreifen,  folglich  sie  weder  beim  Bedingten  stehn  f 
„noch  sich  das  Unbedingte  fafslich  machen  kann,  ihr 
„Wifsbegierde  sie  auffordert,  das  absolute  Ganze  aller 
ngungen  zu  fassen,    nichts  übrig  bleibt,  als  von  den 
„ständen  auf  sich  selbst  zurückzukehren,  um  anstatt  def 
„ten  Grenze  der  Dinge  die  letzte  Grenze  ihres  eigen« 
„selbst  überlassenen  Vermögens  »u  erforschen  und  zubestioi 
Es  scheint  mir  in  diesen  Worten  das  offene  Bekenntnils 
liefen,    dafs  wir  das  Wesen  der  Dinge  überall  zu  erf 
aufser  Stande  sind. 

11)  Es  war  ohne  Zweifel  eine  Folge  der  dreisico 
stiramlheit,  womit  die  einzelnen  Sätze  aufgestellt  wurden, 
innigen  Verkettung  derselben   unter  einander   und  ihrer 
bindung  mit  bekannten  Thatsachen,  endlich  aber  der 
liehen  Behauptung,  dafs  die  gewählte  Melliode  streng 
roatisch  sey ,   die  noch  obendrein  durch  die  äafscre  Foi« 
rechtfertigt  schien ,  dafs  das  neue  System  so  allgemeinen  ' 
fall  fand  und  mit  ungewöhnlicher  Bewunderung  aufgei 
wurde,   da  es  sich  doch  von  dem  durch  BoscoviCH 
stellten  im  AVesentlichen  gar  nicht  unterscheidet.  Ein 
nrund  lan  indefs  in  der  Unbekanntschaft  mit  dem  letztem; 
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ünde  nirgend,    dafs  beide  mit  einander  verglidieii  «ibd, 

a  noch  li«optsiolil|fih  der  lfiMta»d  keMt,  dab  m%m  so« 

Ii  dttt  NiMntn  eber  dyneaneeMn  Natorl^hre  einführte  und 

>  der  anerkannt  unhaltbaren  altern  atomistischen  entgegen- 

e.   Meinerieits  habe  ich  dem  Systeme  jiie  BeiUl  sahen- 

tofloen  ond  kenn  dietM  ameh  |atst  noeh  niohr,  forchte 

h  die  Leaer  zn  emäden,  wenn  ich  hierüber  ausführlich 

wollte,  beschränke  auch  daher  nar  auf  einige  gewiohtige 

ärfe,  nm  des  Sohem  m  grebee  fielbatTertraBaoa  haim 

tnpmlM  gegen  des  geprieaenatanPliileaophan  Oeotschlaods 
enaidan^. 

^v(frderat  ist  nach  kandacben  Aindpien  und  wenn  man 
geradeso  IdeaBst  seyn  will,  der  Begnir  der  Materie  nicht 
isch,  sondern  entsteht  durch  Anschauung  and  alles  über 
7esen  und  die  Qualitäten  der  Materie  zu  Bestinmende 
daher  Ton  der  darch  Anschanung  erkannten  Maifetie  ent- 
lan  nnd  Ihr  wieder  angepafst  werden.  Haben  wir  die- 
egriff  durch  die  Sinnesthätigkeiten  erhalten^  so  fragt  sich, 
iia  Materie  ihrem  Wasen  nach  aey  und  wekha  allge. 
'  QoaGtiten  ihr  »othwendig  zukommen.  Hier  zeigt  sich 
Jh  ein  grofser  Uebelstand,  dafs  Kant  den  Begriff  der 
e  nicht  durch  eine  einfache  und  scharf  bagrenste  Defi- 
feststallt.  wenn  andara  eine  aelche  möglich  ist  und  wir 
rom  ersten  Beginne  an  zngaatehn  müssen ,  dafs  wir  das 
i  der  Materie  gar  nicht  kennen  und  blofs  unsere  Vor- 
g  von  derselben  za  baseichnen  Tatmögen.   Ob  die  drei 

Ich  gestehe  offen,  dafs  mir  die  ganze  Theorie  desto  weniger 
let  scheint,  je  mehr  ich  sie  stadire.  Gleich  der  erste  Satz: 
orie  ist  das  Bewegliche ,  steht  ohea  Beweis,  denn  er  kann 
mi  der  Brfahraag  gefolgert  werden,  da  nienaad  aUe  Malaria 

noek  aaa  aiaeiD  apriorischen  fiegrifle,  den  es  überall  nicht 
Ferner  Ist  gar  nicht  getagt ^  welehea  das  erste  ist,  des  B|Sgr|ff 
regUehan  (Etincas)  oder  der  Kraft  '  Ist  aber  die  Materie  ai^oa 
Bewegliche  erkannt,  woaa  bedarf  es  noch  der  KrSfte  sa  lh«> 
tens?  Ittswftehen  wollta  Sek  aaf  alles  dieses,  was  aaaaehtt  in 
biet  dm  s^eeelatiaaB  PUloaopliie  gehört,  abea  iHe  auf  die 
lang  das  Begriffes  von  Kraft,  nnd  ob  es  eise  solche  ohne  ma- 

Sabstrat  geben  könne  (vergl.  Schulze  psychische  Anthropo- 
'Ott.  1826.  S.  199.),  gar  uicht  eingehn,  sondern  zunächst  nur 

dafs  die  Demonstration,  namentlich  in  licziehnng  ihrer  ma« 
ehen  Form,  Widersprüche  mit  sich  selbst  einschliefst« 
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Limitirungen  des  Bf  griffes  der  Materie ,    wie  Kait  ne  pi 
zum  Wesen  derselben  nolhwendig  sind ,   Usse  ich  dahin 
stellt  seyn,    obgleich  es  keinem  Zweifel  unterliegt,  idi 
namentlich  in  Beziehung  auf  Nr.  4  gewifs  materiellf  HiB-| 
melskdrper  giebt,  die  weder  an  sich,  noch  rücksichtlich 
überall  problematischen  Bewegung  oder  Beweglichkeit 
stand  der  (menschlichen)  Erfahrung  seyn  können,  alleia 
von  Kaht  angenommene  wesentliche  Bestimmung  de^selbcii 
auf  jeden  Fall  Beweglichkeit;  denn  es  heifst:  Maierit  ui 
B^uftgUche  im  Räume.    Nun  heifst  es  aber  femer:  dir 
dir  selbst  beuffglich  ist ,  heifst  der  materielle  a«  s.  w. , 
hin,  da  man  doch  unm{)glich  behaupten  kann^  die  l^Iateit 
nicht  materiell,  giebt  es  einen  materiellen  Raum  ood 
terielle  IVIaterie,    beide  sind  entweder  gleich  oder  iiicht| 
ersten  Falle  können  sie  für  einander  geometrisch  (da  die; 
Demonstration  geometrisch  seyn  soll)  gesetzt  werden  fluii 
Materie  ist  also  das  Bewegliche  in  einem  materielles 
(wenn  ich  nicht  sagen  will,  in  der  Materie),  im  zwcitti 
es  etwas  materielles,   was  doch  nicht  Materie  ist  ud 
materielles,  was  Materie  ist.    Man  wird  hiergegen  eia^ 
der  Raum  sey  zwar  beweglich  und  habe  also  diese 
Schaft  mit  der  Materie  gemein,  sey  aber  deswegen 
terie,   weil  ihm  nach  den  unter  2  und  3  gegebenes 
mungen  die  Raumerfüllung  und  bewegende  Kraft  feUij 
will  man  sich  nicht  in   sophistische  Argumentatiooct 
ren ,  so  mufs  man  es  aufgeben ,  den  Raum  materiell 
nen ;    dann  aber  fällt  die  angegebene  Hanptbestii 
Materie,  nämlich  Beweglichkeit,  weg;  vielmehr  wird 
erfiillung,  also  Ausdehnung  und  Undurchdringlichkeit, 
lieber  Charakter  dessen ,  was  wir  nach  unserer  V^orsU 
teriff  nennen. 

Nach  Kavt  soll  die  Materie  den  Raum   nicht  di 
blofse  Existenz  erfüllen,  sondern  durch  zwei  entgeg« 
Kräfte,  die  Drehhrajt  und  Ziehkraß,    Dieser  Satz 
flicte  zweier  Grundkräfte  oder  solcher,  welche  das  W< 
Materie   selbst  ausmachen  (was  sonach  nicht  in  der 
lichkeit  liegen  könnte),    hat  von  jeher  die  meiste 
samkeit  erregt.    Der  Beweis  demselben  wird  auf  folgei 
geführt.    Nach  der  gegebenen  Erklärung,  dals  einen 
füllen  heifse,    allem  Beweglichen  widerstehe,  folgt 
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ratti/  Uk  Um  Mrtiwfe  den'IUimi  tSAt  imeh  flm  Uofte 
ItDz,  sondern  dorch  eine  (?)  besondere  bewegende  Kraft 
le  nod  nach  tiogeschobeoar  ErklKraUgi  "WU  Aimiafaiingt« 
ZwriichiWfiiiiigekiaft  tey,  wird  ^  swdte  L^hrsats  hnt-- 

fügt,  dafs  die  Materie  ihre  Räume  durch  yepulsive  Kräfte 
ihrer  Theile  erfiiller,  d.  h.  durch  eine  ihr  eigene  Aus- 
mügtknhf  die  eiaeii  beitiinmten  Giad  liat^  über  welchen 
lire  eder  gftffeere  fea  Uneedliclie  li(9n^eD  gedaebf  werdeil* 
eine  weitere  Erklärung,  dafs  eine  Materie  die  andere  durch- 
»t,  wean  sie  dorch  Zusammendrückung  den  Raum'  ihrer 
Mmwg  ▼eilig  aufhebt,  scMieAn  eieh  dann  der  letale  biei^ 
gehörige  Lehrsatz,  nXmlich:  ,,die  Materfe  kann  ibs  Unend- 
is  zasammenged rückt,  aber  niemals  Toni  einer  Materie, 
>  gfob  eveh  die  draekende  Kieft  deiaelben  my,  doreh*- 
ngen . weide«,  • 

Weil  in  dieser  Demonstration  so  oft  der  Audruck  unend- 
und  bU  in»  UnendÜche  vorkommt,   welcher  'bei  der  ihn 

Mode»  UDbeettnittitbeic  '  iii  detf  aj^ro  tlatArj^lesophi«» 
»  Sytfeieeo  -elee  ao-  wiehdge  üMle-  'apielt,  ao  habe  leh 

I  schon  frübct^'  hiergegen  erklärt  und  zu  zeigen  ge^nchf, 
in  den»  Beweise  liir  diesen  aofgestelllen  Sate  ein  Wider- 
eb  enthalieir  uj.  *  £e  Mttt  tttolleli;"  ;,^im  ialm  IBr  ge» 
«ne  ausdehnende  Kraft  der  Mäteric^  eine  grSfsere  iniath* 
odrüokende  gefunden  werden,  die  diese  in  einen  engeirik 
üe  vwing^  -üiid  ae'  fne  UnmiHclmt  «^01  Dd^ehdHogeA 
^•Materie  tabee  wifrde  eine  ^naaeimentreibong  deiWtb^v  iik 

en  unendlich  kleinen  Raum,  mithin  eine  unendlich 
immdrOehmide  Kraft  erfordert,  welche  unmöglich  ist.'* 
1  tteiMlr  «Aneioht  eeike  eine  Uhmdüehä' Miehimäk 
\  mtl  einer  tmmdiithin  'eineiAei*!aeyn ,  eHeift  dtügt  Vhy» 
:  haben  sich  hiergegen  erklärt,  und  ich  gebe  zu,  dafs  die 
lachten  Anadsüake  aUardings  einen  Unterschied  unter  ih«^ 
entnaehuien  gestatten ,  dar  Sedier  aelbM  eher,  -hi  eeoine* 
her  Strenge  genommen ,  stelle  idi  folgendes  Dilemiiiia'  eni* 
n :  die  ans  Unendliche  wachsende  Kraft  kann  entweder 
Jioh  nniinlMiah  wardan  «der  niehr;  im  erstem  Falle  ist  der 
gta  Widerapmah*  wMUeh'  ^rbendd»,  kn  nweilett  aber 

)t  die  Kraft  I  wie  der  Raun ,  stets  endlich  und  die  ganze 

<    Ii  II     '  1^    <  -    •    .  .  / 

i  4efli4i^pieie><ier  MietMie^  -^leiMk  |St9. 
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Demonstration  zerfällt  in  sich  durch  Unbestimmtheit  da 
drücke ,  indem  ganz  ohne  Beweis  hingestellt  worden  ist, 
für  jede  ausdehnende  Kraft  der  Materie  eine  giöCsert  ihi- 
mendrückende  gefunden   werden  könne  und  man  dik« 
gleiche  Weise  befugt  ist  anzunehmen,   daDs  für  )edt  mt 
mendrückende  Kraft  eine  gröfsere  ausdehnende  gefnadct«* 
den  könne  und  so  ins  Unendliche ,   was  dann  nothwoi:  . 
einem  sophistischen  Spiele  mit  Worten  führt,   die  scUmWe 
kein  bestimmtes  Resultat  geben. 

Ohne  hierüber  ausführlich  zu  seyn  und  in  die  EiMn; 
des  Begrififes  vom  Unendlichen  weiter  einzogehn,  da 
endhche  nicht  mefsbar,  ebensowenig  auch  vorstellbar iiL 
dem  sich  also  nichts  prädiciren  läfst,   und  welches  dakc  tw. 
allen  realen  Bestimmungen  des  Materiellen,  sofern  die 
gestellt  und  etwas  darüber  bestimmt  werden  toll, 
ausgeschlossen  bleiben  mufs,    mag  die  Wichtigkeit 
noch  folgende  Betrachtung  entschuldigen.     Ein  Uao| 
kantischen  Systems  und  um  so  viel  mehr  der  nacbhi 
namischen  Naturlehre  ist,    dafs  die  Materie  ihren 
durch  denConflict  der  bei  den  entgegenwirkenden  Kriiftf. 
kraft  und  Ziehkraft,  erfüllen  kann;  aber  es  fragt  sich,  «^^ 
wie  dieser  Satz  bewiesen  ist.    Kavt  (S.  26.  sein.  Sdtf.)i 
eine  Art  von  Beweis  dadurch,    dafs  er  dem  aofgest« 
griffe ,  wonach  die  Materie  das  Bewegliche  im  Raome 
gleich  den  Begriff  des  Bewegten  unterschiebt,  wonach 
den  durch  gegebene  Materie  erfüllten  Baum  andere 
eindringen  will,  aber  diese  Annahme  eines  solchen 
Strebens  nach  Eindringen  in  einen  gegebenen  Raum  di 
handene  Bewegung  ist  ohne  allen  Grund,  da  es  doch 
Materie  geben  kann.    Um  zu  dem  Beweise  zu  gelanget, 
vorher  der  Unterschied  zwischen   dem  Einnehmen  ein« 
mes  und  dem  Z'r/I^V/m  desselben  festgesetzt,  worüber  m 
lieh  heifst:    „einen  Raum  einnehmen,    d.  i.  in  alleo 

„desselben  unmittelbar  gegenwärtig  seyn  wie 

„jeder   geometrischen  Figur    sagen    kann,    sie  nimmt 
„Raum  ein.^'     Dafs  man  aber  von  einer  geometrischeft 
welche  auf  jeden  Fall  nur  die  Grenzen  des  durch  sie 
neten  Raumes  angiebt,  sagen  könne,  sie  sey  io  aUea 
desselben  unmittelbar  vorhanden,  dieses  scheint  mir  ■ 
geometrischen  Begriffen  gänzlich  unvereinbAT.     Da  die 
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iDg  von  der  Materie  durch  Anschauang  gegebdD  ist,  so 
«D  ihr«  weMntlMhen  Bastimmwpgtp  oAn  Qiialitiüeii  nicht 
Moem  bloÜMB  abstiaolni  BegiHb  mHUumm&n  wvidtii,  tM- 
'  beruht  die  Annahme  der  beiden  GrundkrÜfte  entweder 
lozweifelhafter  ErfahruDg,  oder  auf  dem  Beweise,  dab 

«•  ktine  Vorst«lloiig  voii  dn  Mat«ri«  möglich  uj.  Uc- 
Im  Eritm  coli  nachher  geredet  werden,  der  letstere  De^ 

jedoch  ist  deswegen  unstatthaft,  weil  Materie  Jahrtau- 
9  lang  vorgestellt  ist  und  noch  vorgestellt  wird,  ohne  die 
ibme  dieser  Kräfte«  Kavt  hßt  snr  Exläoiening  seiner 
'.^  nnd  BHMi  darf  wohl  sagen  eis  StütBe  seines  BeweiseSi 
1  einen  Schlufs  a  parlicuiari  ad  universale  die  Luft  g^ 
tS  es  wird  deher  erUobt  mjwk^  mal  gleiche  Weise  einen 
rn  Körper  S9  wählen«  Es  sey  Aeses  die  Sonne  oder  der 
1,  unleugbar  Körper,  materiell,  ausgedehnt  und  im  Räume 
ilich.  Wo  ist  der  Körper,  weicher '  in  den  erfüllten 
I  eindringen  will,  ja  selbst,  wenn  wir  nns  einen  der 
eebhörper  ab  völlig  mhend  vorsteUen,  was  doch  keines- 

unmöglich  ist,  worauf  beruht  dann  die  Annahme  einer 
iraft,  welche  in  Verbindung  mit  der  Dehnkraft  unsere 
elinng  toh  ikrer  Bsistens  nothwendig  hedingen  soll? 

13)  Verschiedene  Gelehrte  haben  Einwürfe  gegen  die  von 

r  aufgestellte  Hypothese  gemacht  ^  von  denen  ich  nur  ei* 
der  wichtigsten  neooen  will.  Joh,  Tod.  Matbr^  nahm 
ache  gans  einfach,  und  hehaaptete,  dais^  wenn  Materie 
Unm ,  den  sie  vrirklich  einnimmt,  vollkommen ,  d*  h,  mit 
keit,  erfüllt,  es  eine  absolute  Unmöglichkeit  sey,  ihn  noch 
>mmener  zu  erfüllen,  und  dafs  daher  selbst  eine  unend- 
KnA  nicht  vermögend  seyn  würde,  mehr  Materie  in 
I  Raum  hinein  sn  bringen  oder  den  Rahm,  den  sie  wirk- 
TfuUt,  ZU  verringern,  wonach  also  die  Materie  au&er  ih-* 
xistenx  keiner  besondern  Kraft  bedürfe,  um  dasjenige 
alten,  was  in  diesen  Raum  eindringen  will*  Dieser  Satz 


McuwstDi  in  GeUen'a  Joa»,  1806.  T.  I.  p«  658.  sagt  sehr 
i:  man  moft  siek  küten,  die  repellireade  GrandkrafI  niekt  mit 
astidtfit  der  Laft  sa  verweckeela,  diese  keneea  wir  Mofa  ans 
sag.  ladefii  aokelat  Kjjit  aelbit  datek  diese  VerwechaelaDgge» 
t  le  seyn ,  oder  er  aaekte  eodere  dadarek  sn  tiiesciisni 

Grea«a  Joam.  d.  Thja.  YIL  p.  212. 
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ist  offenbar  richtig,  issoFerit  inrih  in  GmtttUtyu  iet  ^btcnt 
im  Räume  ihr  gleicbzeiliges  Nichtseyn  in  demselben  aU  logiak 
wiAmpreohend  «ulgtliobtA  wktd ;  aUeni  Am  ABlumgir  KiiA 
stellen  dmeoi'  entgeged,  Mti  dat  Sayn  im  Rtune  Mebdii 
des  Erfüllen  desselben  bedingt,   weil  der  Definition  nach  £^ 
fUUea  so  viel  heifst,  als  allem  Beweglichen  widerstehD.  !i 
fragt  aifilft  iodoeh,  ob  Sals  and  Dtfinicioo  licMg  aind,  wäk 
BDleogbar  in  ihmn'VtrfoIg  za  Atianrdililatt  Imhven.  Yte 
man  nämlich  einen  ge*^ebenen  Körper  durch  eine  gfowm- 
schajiläche  io  swai  Ualüen,   ao  bt  jede  Hälkm  Mittdeia 
Ranma;  b#ida  miisaan  ab  nihand  gadaafct  wafiia«  l0aaia,4 
ruhende  Körper  denkbar  und  existirend  sind;    dann  «ber  cL 
jede.  tüüfte  io  den  Raum  daa  andern  eindringen  oodibn- 
hend  mteh  niehl  eiadriagett  ^  jede  wdut  die  nadete  mit  wm 
Kraft  jA,  welche  die  Kraft  dea  Bindringena  der  andern  1» 
dert,  die  aber  bei  beiden  als  ruhend  gedacht,  nicht  vorhisb 
iat  o«  1.  V««  £ine  im  Wesentlichen  dieser  letztern  gleicbi^ 
goinetttilion.  stallte  Gfunv^  deoa  dfnameehen  Sjmm^ 
gegen,  wogegen  aber  F.  G.  Fischcr^  erinnert,  daPs 
che  mechanisch  genommen  sey,  statt  dynamisch  |  aUeio  «ai* 
teriiegt  wohl  kdiiem  Zweilel|  daüi  dasjenige^  wmikmkt 
Wesen  der  Materie  an  «sich  behanptet  wird,  allgemeia  ^ 
seyn  mufs,   man  mag  es  dynamisch  oder  mechanisch  Debaft 
Eine  ausführliche,  gröfsteniheils  auf  geometrische  Demoa»aeii 
gegründete  Widerlegung  der  Pherononie  und  Dyiiaaik,i^ 
che  Kavt  in  seinen  metaphysischen  AnbngsgrSnden  pfj^ 
hat,  nebst  Bemerkungen  gegen  manche  einzelne  Sätze  ii 
selben  hat  F.      v.  Busse ^  bekannt  gemacht;  inawisdia^ 
regten  aeine  wohlbegrfindeten  Argumente  weil  wen^iii*' 
merksamkeit,   als  früher  gewifs  der  Fall  gewesen  wIr,  ed 
die  lebhafte  Vorliebe  für  das   ganze  System  bereits 
war«   Auf  dem  Wege  biob  philosophischer 
zeigte  dagegen  s^on  früher  ein  Unbekannter dab 
durch  Kaat  noch  durch  Faibs  der  Be^iül  der  Kiaft  fi^ 


1  Hall.  Allg.  Lit  Zeit.  1807.  8.  754. 

2  Phytikalisckes  W^wterbaeh  Th.  IX.  S.  889. 

8  Bfetephysiaebe  Anbngigriuide  der  Weterwbieni  Aafc  faii^ 
mamiel  bat  in  ihren  Orfinden  widerlegt  von  Vir.  GettL  v.  9^ 
Dresden  n.  Lelpi.  18t8. 

4  Leipi«  Lit.  Zeit.  1815.  8. 1151 
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tuBint  imd  nitbt  gesagt  My»  in  wdclieiii  caiittlen>  nni 

iwencligeii  Tfltliidtinsse  Knft  enr  Matme,   cum  SoIid«n 
Es  sey  in  der  aufgestellten  Theorie  nicht  bestimmt,  ob 
genug  g«thao  habe,  sie  ab  me  . Zugabe  zum  Soliden  lo* 
E  wa  verbinden ,  ebne  ihr  nothwendiges  innexes  Band  nach- 
eisen,   vielmehr  liege  eine  falsehe  Causalitatslehre  siini 
ode,  indem  unbewiesen  aufgestelit  sey ,  die  Dchnkraft  exi- 
t  einmal  und  wehre  fiindnngMidee  ab,  sie  sey  eigendieh 
'  ruhende  Bepobien ,  die  anf  einen  eindringenden  Körper 
um  ihn  zurückzuhalten.    War  aber  diese  einmal  ange- 
meu^  so  mufste  dtfs  Gielohgewiciits  wegen  anch  Attraction 
nemmen  werden. 

13)  Kavt's  philosophisches  System  fand  so  übermässigen 
illy  dats  seine  Zeitgenossen  eine  Prüfung  des  Einseinen 

iberflüssig  hielten  und  vielmehr  das  Ganze  als  höchst  voll- 
t  betrachteten.  Der  von  ihm  aufgestellte  BegriiF  der  Ma- 
blieb  in  den  Grenzen  der  Specoletioni  es  liefe  sich  aof 
e  Weise  derthnn,  dafs  die  beiden  hypothetisch  engenom» 
?D  Kräfte  der  Materie  nicht  zukommen ,  und  da  die  alte 
oistik  unlängst  als  unhaltbar  aufgegeben  war,  so  liefsen  es 
auch  unter  den  Physikern  die  Anhänger  Nbwtoi^s  ge- 
0,  dafs  man  der  sogenannten  dynamischen  Naturlehre  den 
ug  gab.  Es  ist  daher  nicht  leicht,  die  vorzüglichsten  un- 
ienen  namhaft  sa  machen ,  welche  eich  zn  dem  neoen 
^e  in  seiner  ursprünglichen  Reinheit  bekaniiten,  doch 
)e  ich,  dafs  J.  C.  Fischer*  und  J.  F.  Fries ^  als  solche 
lennen  sind.  Inzwischen  schoben  die  meisten  dem  ge- 
ten  Philosophen  etwu  gene  anderes  anter  i  als  er  wirk- 
gesagt hatte.  Anstatt  nämlich  bei  dem  ursprünglichen 
J,  die  MaUrU  ^  als  solche^  erfordere  zu  ihrer  Existenz 
wendig  die  beiden  genannten  Kräju,  stehn  zu  bleiben^ 
en  sie  alles  Materielle  ans  denselben  in  der  Art  bestehn^ 
me  sogar  die  Verschiedenheit  der  Meterie  auf  einen  quan* 
ven  Unterschied  der  Verbindungen  beider  zurückführten. 


i  Fkjiikalischea  Woiterbneh  n.  §•  w.  Art.  Crundkr  'i^u  und  Ma- 

l  Eatworf  des  Syitemi  der  theoretischen  Physik.  Heidelb.  1813 
nathematitche  Natorphilotophie  nach  philosophischer  Methode  be* 
tat.  Heidelb. 
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Hiernach  ist  dann  das  Licht  die  absolute  oder  rtioe,  mk 
keiner  Ziehkraft  gemischte  Dehnkraft ,  und  so  geht  es  bis  xar 
wägbaren  Materie  oder  der  ihr  cukommenden  AttrKtion  ils  itt 
absoluten  Ziehkraft  herab ,  indem  alles  zwischen  beideo 
gende  blofs  durch  einen  gröfsern  oder  geringem  Antheil 
einen  beider  Kräfte  unterschieden  ist.    Diese  Hypothese  ist  a 
sich  ganz  unbegründet  und  streitet  aufserdem  gegen  jede 
Erfahrung  gegründete  Vorstellung.      Hiernach  wären  nudfll 
z.  13.  Gold  und  Silber  blofs  durch  ein  ungleiches  qoantitatifci 
Verhältnifs  beider  Kräfte  verschieden ,    die  sich  daher  ob  so 
mehr  beim  Zusammenschmelzen  oder  bei  der  Äanösoog  bo- 
der  zu  einem  neuen  Dritten  ausgleichen  müfsten,  als  die  ni 
der  Hypothese    gleichfalls   nothwendig   folgende  nneodlidie 
Theilbarkeit  der  Materie  in  den  Mischungen  kein  Ne 
anderliegen  der  kleinsten  Theile  gemischter  Körper  g 
Wenn  aber  der  Chemiker  aus  solchen  Mischungen  oder 
lösungen  die  ursprünglichen  Bestandtheile  nach  ihrem  ai^ 
liehen  quantitativen  Verhältnisse  wieder  darzustellen 
ohne  dafs  von  dem  einen  oder  dem  andern  mehr,  als 
sprünglich  vorhanden  war,   zum  Vorschein  kommt,  to 
das  eben  Angenommene  wieder  aufgehoben  und  zagesta 
werden ,    dafs  beide  Grundkräfte  uranfänglich  für  immer 
trennbar  zur  Bildung  der  verschiedenen  Körper  vereint 
deren  endlich  kleinste  Theile  in  jeder  JVIischung  neben 
der  bestehn ,    ohne  in  ihren  Fundamentalelementen 
zu  werden.      Hierdurch  wird  aber  die  Existenz  der 
zugestanden,  und  die  ganze  Hypothese  wird  zu  einer  far 
Naturlehre  nutzlosen   metaphysischen  Speculation,  w 
denn  auch  ihr  lebhaftester  Vertheidiger,  F.  HildibulUT 
seiner  dynamischen  Naturlehre  am  Ende  die  merkwürdige  A 
fserung  hinzufügt :  ,,wenn  wir  es  nicht  ganz  aufgeben 
„die  Verschiedenheit  der  Materie  zu  erklären ,  so  können  «I 
„kaum  vermeiden ,  uns  in  die  Atomistik  zu  verirren.' 

Die  kantische  Hypothese  war  zu  schwach  begründet,  ^ 
dafs  sie  sich  aller  anfänglichen  Lobpreisungen  ungeachtet  l«p 

1    Anfaogfgründe  der  dynamischen  Natarlehre.  EHaogi 
II  Voll.  8.      Ea  ist  ganz  unbegreiflich,    wie  Hilobbeahdt  ein  «o 
harrlicher  Vertheidiger  dieser  Theorie  bleiben  konnte ,  deren  ü 
einbarkeit  mit  der  Erfahrung  er  selbst  ansführlich  nachwies. 
N.  J.  1805.  Th.  V.  S.  605. 
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UtB.koantey  aliaa  «•  ^war •dank  <lie  Baiiii  gthoduHi,  Jas: 
jecti^e  anCMr  om  ans  geomelmah  geforailaB  netaphysiichen  . 

ilü'ssen  abzuleiten ,  ohne  die  nothwendige  Frage  hinlänglich  i 
erörteroy  ob  und  wie  weit  von  mit  tioh  selbst  übezein«. 
nmaiidan  Bagiifien  mat  objactm  BaaUtit  daa  Gagabanea  ga-  , 
ilatsan  Warden  kdnne.  Es  lag  hierbei  zu  nahe,  um  über- 
in  zu  werden,  dsia  jada  Perception  und  Apperception  des 
'ser  uoa.  GagabaftaB ,  snvor  die  EnalaDS  und  Thätighait  daa 
fbd  tlriitigaa  Gaiataa  ToraotaatBa,  mitfaia  über  dia  Mataik 
i  die  nach  KikNT  sie  bedingenden  Kräfte  nicht  eher  etwas 
gemacht  werden  könne ,  bis  zuvor  jene  Existena  und  Tha«- 
»k  nach  ibian  a^antüchatt  Waian  fsatgaaatat  Mmy^  .Woi- 
wir  nan  anfriahtig  im  BakamUmb  «naam  Sahwioka  seyn, 
Dothwendigen  Grenzen  unsers  endlichen  Verstandes  nicht 
rschreitao  und  ofien  gestehn,  dals  die  Seele  weder  sich 
bat  noch  aaeb  dia  Mataiia  dam  aigantUcban  Wasen  nach 
erkennen  vermt^ge,  so  werden  zwar,  wie  alles  ernste  Nach- 
ken I  so  auch  die  Bemühungen ,  beides  so  viel  wie  möglich 
erforschen,  aUaytait  sowohl  sabjacthr  alsanch  objactiv  nüts- 
i  seyn ;  •Hain-  Wir  werden  auch  bald  an  dar  Uabarsaugung 
logen ,  dafs  wir  dabei  von  dem  bekannten  Gegebenen  zu 
i  unbekannten  Gesuchten  fortschreiten ,  dagegen  es  ein  für 
mal  anfgeben  müsaan,  ein  ktfchstasi  dm^  aich  aalbat  fast- 
lendaa  Prindp  a  priori  aufzufinden,  aus  welchem  aich  alle 
^eontnils  ableiten  läfst,  was  im  Grunde  nur  heilst,  den  Stein 
Waisen  zn  aochan«   Hatte  indala  Kaht^  durch  dia  greise 


1  Kamt  stdlt  in  aeiaen  metapkji.  Aafaogagr.  als  entae  Sata 
;  JICttcrIf  it$  da»  BtwMgUok»  im  JUmma.  Dieser  alt  das  Fanda* 
a  aller  folgenden  nmJlita  dock  notkweadig  bewiesen  werden*  Da* 
ea  aber  keirft  es  blofs,  dafa  Beweglickkeit  eines  Gegenstandes  im  ' 
no  e  priori  und  ohne  Belehnrng  darah  BrAikrang  nickt  eikanat  ' 
iea  kdane.  Dieser  Begriff,  als  empirisch ,  k^one  daher  nnr  in 
T  Rstarwitseotchaft ,  als  angewandter  Metaphysik,  weicke  tick  mit 
m  darok  Erfahrang  gegebenen  Begriffe,  obwohl  nach  Principien 
'iorif  beschäftige,  Fiats  finden.  Wenn  aber  in  den  Naturwissen- 
iften  die  namlicben  logischen  Regeln,  als  iu  andern  Wissenscliaf- 
,  gültig  sind,  die  Erfahrung  aber  alle  Materie  zu  erkennen  ans 
it  gestattet,  so  frage  ich,  wie  man  von  der  erkannten,  dem  par- 
lari,  auf  das  Cranse,  das  uwbftnaht  aa  schliafsen  berechtigt  sey? 

attCfaliendsten  aber  ist  es,  wenn  stets  von  matkematiicher  Be- 
act  gaiedet  wird,  die  geiada  die  straagslo  fon  allan  ist.  Dia 
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Dreistigkeit  nnd  Bestimmtheit  bei  Aufstellang  'teioer  Sätze  £e 
Ueberzeagang  von  ihrer  Unumstöfslichkeit  za  erriogeQ  g€wa(ii^ 
und  dadurch  so  grofses  Aufsehn  erregt,  so  sachten  die  ipi* 
tern  Philosophen  durch  eben  dieses  Mittel  noch  mehr  zu  ib- 
poniren,  und  um  nicht  aus  ihren  eigenen  Worten  widedfgt 
zu  werden ,  wählten  sie  möglichst  allgemeine  und  onbestiBBti 
Ausdrücke,  mit  dem  Zusätze,  dafs  die  Worte  in  ihrer  Philo- 
sophie eine  von  der  gewöhnlichen  abweichende  Bedfotoig 
hätten ,  die  man  aus  dem  Systeme  seihst  erst  kennen  icM 
müsse.  Durch  diesen  schlauen  Kunstgriff  ist  allerdings  dii^ 
Mittel  gegeben,  das  aller  absurdeste  System  unwiderleglidin^ 
machen,  weil  allezeit  das  Argument  zu  Gebote  steht,  die  Aus- 
drücke Seyen  unrecht  verstanden.  ^fl 

14)  FiCBTK*  darf  in  Beziehung  auf  den  Begriff  der  Milene 
nur  beiläufig  erwähnt  werden.    Er  umging  die  Aufstellung  ( 
net  ersten  Fundamentalsatzes  aller  Speculation  dadurch,  dals 
annahm,  das  Denkende,   als  das  Ichy  existire  dadurch^  d 
es  sich  selbst  setze,  und  producire  dann  alles  aufser  ihm  Be- 
findliche als  nicht  Ich  durch  den  Gegensatz;    offenbar  oidits 
anders,  als  ein  absoluter  Idealismus.    Weil  aber  letzterer 
seit  den  ältesten  Zeiten   her  sein  Ansehn  verloren  hatte, 
fand  SciiZLLüTG  es  nicht  gerathen,    ihn  so   nackt  wieder  i 
Publicum  einzuführAi,    vielmehr  suchte  er  ihm  durch 
schung  von  etwas  Positivem  einige  Realität  zu  geben,  kleii« 
ihn  hernach  in  eine  dicke  Hülle  unverständlicher  Worte, 
denen  im  voraus  behauptet  wurde,  dafs  durch  ihre  Entf 
iefe  Weisheit  zum  Vorschein  kommen  werde,  und 
dann,  von  diesem  dunkeln  Gebilde  ausgehend,  mit  hober  dia- 
lektischer und  rhetorischer  Kunst,    auch  unverkennbar  aosge- 
zeichnetera  Scharfsinne,    seinej  Demonstration  so  viele  vahrt 
Sätze,  scheinbar  als  nothwendige  Folgerung,  einzuflechten, 
ein  grolser  Theil  des  Pubficums  das  Ganze  als  ein  streng 
senschaftliches  System  aufnahm.     Insbesondere  mufs  dem  un- 
befangenen Forscher  ein  Kunstgriff  auffallen,  welchen  ich  as 


indirecte  Demonitration  des  ttatitchen  Monents  des  Hebels  iit 
den  Meotchen  lattiam  überzeugend ,  und  die  Theorie  der  P 
nien  anterliegt  keiocm  TernÜDfti^ea  Zweifel ,  aber  dennoch  gdt«  9^ 
Reweise  beider  nicht  fiir  mathemttifch  genügend* 
1    VVissenschafulehre.  1802. 
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sten  durch  den  Ausdruck  einer  literarischen  Taschenspie* 
i  beseichoen  mtfcht».    Die  ganze  Demonstration  der  Gruod« 
ici|>itii  in  «HMr  tolohM  Natiivphilofopiiift  itt  siorfiiih  mit  • 
iiemifMofa  kÜDgeiNlefi  Ploilwiu  ^f«hwebt,  4ie  s^nw  für 

Geometer  keinen  Sinn  haben ,   allein  da  diesem  die  phi- 
phiMh  kliogeaden  Worte  nnventändlich  siod,  d«r  Philo- 
>  ^«g^g^d  aioh  akht  «lleMk  güiaiMt,  Ureng  geonttfisciie  • 
nein  tu  benrtheileto,  sa  wagten  beide  nicht  za  widerspre- 
am  Furcht,  dafs  ihr  Urtheii  nicht  gesag  begründet  seya 
Znm  Beweite  fiöhre  kh  wm  Über  das  Weeeu 

Melerie  gesagt  iit^   §•  88*   „Jedee  eintelne  3«yn  iif  * 
ches  eine  bestimmte  Form  des  Seyns  der  absoluten  Iden- 
it,  nicht  aber  ihr  Seyn  selbst,  welches  nur  in  der  Totali«* 

ist.  41*  Jedes  Einseloe  iik  im  Benig  aal  tieh  aelbet 
<e  TotaUtXt.  §.  51.  Die  erito 'laiatiftt  Totaliti(  ist  die 
iterie.   Beweis:  '  - 


1  Ich  entlehne  dieses  aas  ScuellincS  eigener  Darstellang  seinei 
?ms  der  Philosophie,  in  Zeitschrift  für  speculative  Physik  her- 
egeben  von  ScHELLiifc.  Sten  Bdei  Stes  Ht.  S.  1  ff.    In  einer  frii- 

Schrift  desselben  Verffisert,  naniiich:  Ideen  so  einer  Philoso- 
derNatar.  Leipz.  1797.  hemshtein  darchaes  versehiedener  Geist, 

eine  bestimmte  SrUirnng  über  das  Wesen  der  Materie  findet 
darin  nicht.  Ner  aogeni  habe  ich  dieaea  Sjstem  berührt ,  da 
elnaal  nach  UebcnengaDg  niehk  andere  dMber  ortheilen  kann» 
der  gesehen  Ist;  Indefa  bei  dem  Anjiwbeni  welches  deaaelbe  ael* 
Zeit  gemacht  hat,  glaeble  iqh  ee  hier  der  Tollstindigkeit  wegen 
i  mit  Stillschweigen  ftbergehn  sn  dürfen»  .  ITfli  iedech  dem  so 
it  m5gllcben  BInwarfe  sn  begegnen,  als  ob  diese  angefährten^ 
•  eines  vielseitig  gefeierten  Philosophen  dorch  das  Heraasreifsen 
elben  aus  dem  Zusammenhange  entstellt  seyen,  theile  ich  die  bei- 
ersten  Sätze,  also  den  Anfang  des  Systems,  gleicbfnlls  mit:  $•  1. 

nenne  Vernunft  die  absolute  Vernunft,  oder  die  Vernunft,  inso- 
1  sie  als  totale  Indifferena  des  Snbjeetiven  and  ObjectiTen  ge- 
:bt  wird.  §.  2.  Aufser  der  Vernunft  ist  nichts  and  in  ihr  ist  alles. 
0.  Sa  giebt  keine  Philosophie»  als  vom  Standponct  des  Absoluteo, 
über  wird  bei  dieser  ganzen  Darstellung  gar  kein  Zweifel  sta<« 
tt:  die  Yeninttfl  ist  das  Absolnte,  sobald  sie  gedacht  wird,  wie 

ee  (f.  1.)  bestimnit  haben.^        In  disfenige,  in»  in  einer  an- 

Schrift  SoHBU.mo's9  hIsdMhs  Veber  das  TerhSItilXii  des  Beek* 
Idealen  In  der  Matnr  n«  s^  w.  Landshnt  1807.  über  die  MaUrle 
gt  ist,  kann  ich  gleichlkQa  keinen  Sinn  bringen,  nnd  so  ist  es  nur 
.  nnm5gUch,  des  eigentlich  Wesentliche  hier  kors  sasammensastsl« 

so  sehr  ich  dieses  der  YoUständlgkeit  wegen  wünschte. 
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,,A  ttaB  in  Ufel^r  eil  idülve  MielMIl  eoch  ab  iMe 

,,Duplicität  etwas  Reelles.  —     Als  Identität  kinn  A=Bii  ' 
^Einzelnen  wie  im  Ganzen  noi  durch  die  Linie  (§.  46>)  | 
^einiekl  wwdco.  Aber  in  immt  Linw  iu  A  dwnkfb^k 
„seyend  getelsl«    Abo  ieltt  iimm  Uaio  dwchgaogig  A=rl 
,,als  relative  Totalität  voraas;   die  relative  Totalität  li»^ 
iidat  onto  Vomageaetzte ,  und  wonn  die  relative  Ueatiil 
„ao  ttl  m  nur  dmh  i«iio^  e»  i»        Ab  Awba  ffm^ 
frischen  Conatraction  diene  -die  orwühate  Linie  nod  ciH  »>  ' 
dere,  wodurch  der  Sinn  des  Wortes  Totalität  demlkb  vr- 
dan  aolL   £a  iitibt  sa  $.  46:  „Die  Fooe  dm  SafM  deäk» 
„solatoB  Idontitil  koeo  dah«  aUgemdo  nlHr  daa  fiU  mm 
,iLioie  gebracht  werden, 

+  + 
AexB  A  as  B 

A  GS  A 

i^worin  nach  jeder  Rlchtupg  dasselbe  Identiacha,  aber 
^ODtgegebgeaetzteii  Richtungen  mit  iiberwiegondoai  A  aisi 
„geaottt  iat|  in  den  Glaichgewichtapract  ebot  daa  AsA 

,,faUt/^  Farnex: 

AesB 
(relativo  IdonMt). 

A  B 

(relaäve  DopBeitit). 

A  =  B 
(fobtivo  Totalität). 
„In  diesem  Schema  ist  relative  Identität  von  relativer  IdA' 
„tat  unterschieden.  Dagegen  ist  die  absolute  IdentitüM^ 
„abaolnte  Totalität  i  denn  in  deiaelben  iat  A  und  B  gnwM 
,,ala  ▼•lachiodon,  mitbin  rach  nidil  ab  idoall  od«  la^  f 
„aetzU'< 

15)  Unter  den  Natmiiliiloiophen ,  oder  denen,  lüilfii^ 
Gesetze  der  Natur  wissenschaftlich  aufzufinden  und  so  ^ 
gründen  veraachten,  folgt  UaoBb  ab  Stüter  «iaar  ScbtUv- 
mittelbar  aol  ScssLtive ,  und  weil  die  yoe  dioaem  gaei^ 
Methode  des  Philosophirens  so  vielen  Bei£dl  gefonden  h0 
§0  war  ea  natürlich,  dafs  jener  die  nämliche  Bahn  betiat  Bf 
eSL  gahqgt  suai  fiagoff  dar  MMdo  donh  nuimmgAit^ 
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Mimiiiiiog  des  RaiHnet  md  der  Zeit  nach  seinen  eigenen 
prten  aof  folgende  W«se  ^ :  99  Die  erste  oder  unmittelbar» 
••timflniDg  dtr  Natnr  ut  die  ahstniot«  AUgenietiilint  iüm 
ifitfaidiseyii», —  die  vcmitlltogeloMi  Gleieh|iiMgkeit  des* 
•Iben ,  der  Raum.  Er  ist  das  ganz  ideelle  Nebeneinander, 
eil  er  das  AufsersichsejAiisti  und  ecbleehthin  coBlinuirlich, 
eil  .dieb  A«fim  «DMider'  noch  gen»  dbeinct  iü  »ad  htmm 
wäMBrtea  IfaMdned  itt^ieh  Imü.  Die  Negati^tit,  die 
:h  als  Punct  aaf  den  Raum  bezieht  und  in  ihm  ihre  Be- 
immaogea  ek  Lniie 'find  •  Fliehe  ealwickeki  ist  in  der 
ikiee  das  äntmwMMym  ebeMoweU  Bk  sieb»  .«nd  ab 

iickbgüllig  «gegen  das  ruhige  Nebeneinander  erscheinend.  So 
r  sich  gesetzt  ist  sie  die  Zait/i  Die  Zeit,  ab  die  negative 
«ihdit  Jmt  AiiAeiaiehaejnSt  '  lit  gbiaiibUa  eia  aaUeahtfain 
iietieelat^  IdeeDet«  Sie*  bl  daa  Sayn,  das,'  iadem  es 
,  nicht  ist,  und  indem  es  nicht  ist,  ist;  das,  aber  ange<* 
iuuite.  Werden,  d.  i«  dafs  die  zwar  schlechthin  momenta- 
ne istu  nnmi»alhw  »  ebh  ianfirabeiidem  UeMselnede  ab 
NAedieiii,  6^  i.  fedoeh  stek  selbst  fiufserliolie^  testimuil 
id.  — r  Das  Vergehen  und.  .5ich~  wiedererzeugen  des  Rao- 
n  in  Zeit  und  der  Zeit  im  BeaBs;  dab  däeiZeit  aieb  xiaai^ 
h  eb.Qfft»  aber  diese  gleichgültige' BimBKeldceit  ebenso 
imiltelbar  zeitlich  gesetzt  wird,  ist  die  Bewegung; 
1  Werden,  das  aber  selbst  ebenso  sehr  unmittelbar  iden- 
obA  deegyende  JBMib«ii,beide»|:dielMitene>  ist;  Die 
■lefie  -biOtrsieh  gegto  Sbrw-lMemiüM  «sil  sMbV  dtudi  die 
oment  ihrer  Negaüvitat ,  -  ^Verschiedenheit  oder  abstracten 
»reiozelung auseinander ;  sie  enthält  ;Repnlsieo*  Ebenso 
wettdieb  ist,  .weil  diei»  'VisnoldedeBeif  \e»  «nd.  dasselbe 
*  .    '.'»,•       .«.*•••     if         .  '  .     '  • 

1  Eocyclopadie  der  philosophischen  Wissenschaften  im  Gründ- 
ls   Ton  G.  W,  F.  Hegel.   2te  Aufl.  Heidelb.  1827.  S.  225  ff.  Um 

Vorwurfe  der  Entstellung  zu  cntgehn ,  theile  ich  auch  bei  die- 
Systeme  die  eigenen  Worte  mit,  enthalte  mich  jedoch  jeder  Kri- 
weii  dt  den  ,maUiciatiaclii'  bestimint  deokenden  nnd  redenden 
•^Kfr  fiir  immer  aapsgeüe^  seyn  irird,  da»  AnCierfliclueyja  eiass 
ictoe  vbei;haupt  nur  begreifen.  Was  Qua  in  seinem  jüngst 
hienenep  Handbache  der  Naturphilosophie  8.  M.  über  Materia 

ist  im  gleiahen  Binne  'geaebrieben*  Da  et  aber  eben  so  anvar- 
dOMi  Ist  «ad  nödb  beba  AeleritSC  atbngt  bät»  s6  gtätAk  tth  es 

«b  ambefamlgaa  ibsr^ribi  n  dttcM-. 
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ifSiDd,    die  Degttive  Einheit  die»es  aofsereioander-seyiofe  | 
,^Fürsichseyns ;  die  Materie  ist  lomit  continuirlich  und  estÜlt 
„AttractioD. " 

£s  wird  künftig  in   der  Geschichte  der  physikaliscka 
Wissenschaften  als  eine  höchst  auffallende  Erscheinaog  W 
merkt  werden ,  dafs  gleichzeitig  mit  dem  Idealismus  der  dol- 
tchen  Naturphilosopheo    die   strengste  Atomistik    in  Hicrs 
Krystallologie  und  Richtbr^s  Stöchiometrie  aufkamen,  aber « 
wird  dabei  auch  nicht  unbeachtet  bleiben,    dafs  die  iKdac 
eine  unglaubliche  Erweiterung  der  Wissenschaften  heibiifiäi 
ten,  wahrend  die  erttere  wo  nicht  hindernd  wirkte,  dodk  nf 
jeden  Fall  ganz  unfruchtbar  blieb.      Man  mofs  jedock  wb 
glauben ,    dafs  die  deutschen  Physiker  insgesammt  ADhaog« 
der  naturphilosophischen  Speculationen  wurden  ,  vielmehr  bBi- 
ben  alle  bedeutende  unter  ihnen,  z.  B.  Lichtbkbbbg,  J.  T. 
Mater,  L.  W.  Gilbert,  Tballbs,  t.  Bohicvbkrgii, £L 
G.  Fischer,  G.  G.  Schbudt,  G.  F.  Parrot,  Mollwsim 
n.  a.  den  Ansichten  Newtoet's  getrea,  und  hierdurch  io  Ue- 
bereinstimmung  mit  den  Ausländern ,    wenn  gleich  die 
ftten ,  um  Anfeindungen  su  vermeiden,   sich  nicht  gegea  die 
sogenannte  dynamische  Ansicht  zu  erklaren  wagten. 

16)  Wenn  man  alles  dasjenige  zusammennimmt, 
meistens  in  einzelnen  Bemerkungen  von  den  Physikero  4a 
jetzigen  Jahrhunderts  über  die  Materie  angenommen  wird,  9 
ist  dieses  ungefähr  Folgendes.  Man  ist  zuvörderst  date 
allgemein  einverstanden ,  dafs  wir  die  IMaterie  an  sich  «d 
ihrem  Wesen  nach ,  gar  nicht  zu  erkennen  vermögen.  Wu 
erhalten  nämlich  den  Begriff  des  Materiellen  nur  dorck  Ab« 
schauung,  weil  a  priori  nichts  gegeben  ist,  worani  deitefti 
abgeleitet  werden  könnte,  und  die  wirkliche,  später  eicht  mcki 
zu  beseitigende  Anschauung  bei  jedem  Menschen  den  nackhe- 
rigen  metaphysischen  Speculationen  ebenso  unwillkurL'ck  ab 
Dothwendig  vorausgeht.  Die  von  uns  erkannte  Materie  trirl 
aber  gröfstentheils  in  der  Form  der  verschiedeoeo  KOrpfi 
wahrgenommen ,  und  zeigt  sich  dabei  nicht  blofs  mit  verscki*' 
denen,  sondern  auch  so  vielfach  wechselnden  Qualitäten,  dafr 
wir  die  ihr  wesentlich  zukommenden  nicht  sofort  zn  bestiff- 
men  vermögen.  Fangen  ^vi^  demnächst  an ,  die  Körper  « 
zerlegen,  um  das  Zufällige  abzuscheiden  und  das  weseatW 
Bleibende  zu  erforschen,  so  werden  die  Theile  so  klein,  da6 
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eitere  Untersuchung  unmöglich  wird.  Insofern  aber  dieM^«- 
lie  als  e3(i«tirf^4 .von  uns  erkannt  wird,  «ilfch  dem 

ito  GtfftgtMt  dbtt  iHred«t  jdU«  Afl  ihrer  BBtttelmg)  «J^oeh  die 
isolnfen  Bedingqnge»  ihres  Seyee  tod  ene  erlortcht  werden 
innen,  weil  ihre  eigentliche  Wesenheit  gar  nicht  erkennbar 
t,  so  kann  blofs  die  Frage  aeyn^  was  die  Mateiie  iiir  iiiiaere  ' 
rkenotnib  dertelbea  ist,  oder  wekheo  Begriff  wir  aut  4«n 
[isdrucke  Materie  eigentlich  verbinden.  Der  Zweck  der  gan- 
n  Untersuchung  kann  daber  juir  sayo,  keiaa  ynbeatimmt-* 
ilt  über  den  Begriff  ileajenigeBi  sa  lassen ^  was  dai^. Objekt 
IT  gesaamlen  Netnrfersehang  Isl« 

Zum  Begriff  der  Materie  gelangen  wir  durch  Wahrneh- 
me der  Körper,  und  da  jeder  Körper  nach  drei  Oimeosio« 
n  ausgedehnt  lil^  folgUch  einen.  Raun  einni^nnlf  dieser 
mm  ewar :  kleiner  werden  kann  als  unsere  Vorstellung  reicht 
a  sich  leicht  nachweisen  läfst,  dals  z.  B.  der  biUionste  Theii 
Des  ^ndkoma  keine  dentiieh  .oder  uberbfwp^  Tpistellbare 
rtllse  mehr  ist),  .nie  aber  nnendJich  klein  v^%tifu  kann,  fo 
Ige  unser  Begriff  von  Materie  und  Ausdehnung  statt  finden 
II,  weil  das  geomatrisob  unendlich  Kleine  und  unendlich 
lolse  anber  den  Grensen  dee  endlicben  Verstandes  Jiegt  nnd 
:  der- Geoasetrie  seihet  nie  ein  Gegenstand  wirklicher  Mee- 
Bg  ist,  80  folgt  hieraus  unmittelbar,  dafs  der  Begriff  des 
ngedehntseyns  nut.nnsirer  Veratellttog  der  ^tecie  notl^- 
ndig  verhonden  ist«  •  Sofern  ehfr  yeyB*  keiner  andern  Mets- 
,  als  der  von  uns  vorgestellten,  dje  Rede  seyn  kann,  so 
nnen  wir  mit  Recht  An^cMtnung  als  nothweodige  erste  Bf- 
ignng  ODseri  Begriffee  von  4fr  lleterte,  oder.,  mit  andsfo 
erten,  wir  legen  der  Materie  die  Antdehnong  ab  ahi  notb- 
;ndig  zukommend  bei.  Es  ist  hiernach  also  gewifs,  dafs 
r  Begriff*  der  Ausdehnung  mit  der  Vorstellung  dar  Materie 
Ihweadig  yerbonden  eey,  woxn  men  noch  setsen  kann,  defs 
»  Ausdehnung,  als  selbst  räumlich,  zugleich  im  Baume  gf- 
:ht  werden  muüi;  wenn  aber  Kant  die  Materie  das  Be- 
gliche in  RaujM  nennt  i  eo  streitet  hiergegfa  die  unieng- 
-e  Theteeche,  deft  man  lange  Zeit  die  gense  Erde  eb  ene- 

lehnt  und  materiell,  aber  als  unbeweglich  im  Räume  ge- 
'ht  haty  mithin  mub  die  Materie  auch  als  unbeweglich  ge- 
}ht  werden  können |  ahgesehn  d«Ym>  da£s  die.Fcage  über 
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die  Beweglichkeit  der  bereits  als  existirend  gedachten  Malfiif 
erst  dann  gegeben  werden  kann,  wenn  ein  neuer  Bagsl^ 
nämlich  der  einer  Veränderung  ihres  Orts,  hinzukommt. 

Die  erste  Bedingung  des  Seyns  der  Materie,  wie  sie  y» 
uns  vorgestellt  wird ,   ist  also  Ausdehnung.      Diese  Aasd«^ 
nung  mufs  aber  nach  drei  Dimensionen  statt  finden ,  weil  vt- 
der  die  geometrische  Linie  noch  die  Fläche  fiir  materiell  gÜL 
Die  Materie  ist  aber  nicht  die  blofse  Ausdehnung,  denn  die- 
ses ist  ein   abstracter  Begriff,    noch  auch  das  Ausgedehote. 
der  Raum,    welchen  die  Geometrie  mifst,    denn  wir  neoaca 
ebensowenig  den  Raum^    welchen  drei  Linien  einschlieln, 
als  denjenigen ,  welcher  durch  sechs  gleiche  quadratische  Fli- 
ehen umschlossen  wird  ,    materiell ,    überlassen  vielmehr  die 
Ausmessung  des  blofsen  Raumes  der  Geometrie,   welche  des 
nach  drei  Dimensionen  ausgedehnten  Raum  sogar  einen  Kör- 
per, aber  in  dieser  Beziehung  einen  geometrischen  nennt, 
fern  sie  nichts  anderes  als  die  Grenzen  des  Raumes  beriidk» 
sichtigt  \     Weil  aber  die  Materie  durch  ihre  Ausdehnung  da 
Raum  giebt,    welcher  ohne  die  Materie  ein  nicht  materieller, 
blofs  geometrischer  seyn  würde,    mufs  sie  auch  nothwn£g 
im  Räume   anwesend  seyn ,    mithin  das   Leerseyn  deoAet 
aufheben ,    ihn  folglich  erfüllen ,    und  man  ist  also  hiemack 
gezwungen  zu  gestehn ,  dafs  die  unserer  Vorstellung  gegebm 
Materie  den  Raum  durch  ihr  blofses  Seyn,    durch  ihre  Exi- 
stenz  erfülle.      Hiergegen  kann  die  Porosität  vieler  KlfS 
keinen  Einwurf  bilden,    denn  wo  Poren  sind,  da  ist  an  fick 
keine  Materie.      Kavt  hat  zwar  hiergegen  eingewandt,  di& 
die  Materie  den  Raum  nicht  durch  ihre  blofse  Existenz  er- 
füllen könne;  weil  einen  Raum  erfüllen  so  viel  heifse,  als  le- 
dem  Eindringenden  Widerstand  leisten,    wozu  eine  Kraft  er^ 
fordert  werde ,    allein  gegen  dieses  Argument  haben  sich  be- 
reits Mater  und  v.  Busse  erklärt^,  und  es  fällt  auch  leicht  ie 
die  Augen ,    dafs  dasselbe   auf  einer  falschen   Definition  be- 
ruht,  aus  welcher  dann  weiter  geschlossen  wird;  das 
derstandleisten  gegen  eindringende  Materie   setzt  eine  Tki- 
tigkeit  der  letztern,  als  bereits  existirenden^  voraus,  da  dc«i 
nur  erst  von  ihrer  Existenz  die  Rede  ist,    ohne  irgend  ei^ 


1  Vergl.  MüsscnrwBROEE  Introd.  T.  I.  J.  CXLVIII.  ff. 

2  An  oben  ang.  Orten. 
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iligkeit  oder  Veränderung,  also  auch  ohna  Bewegung,  in», 
im  tt  doch  wohl  iKtnem  Zweifel  anierliegt,  defe  die  Mt* 
9  als  ruheiid  und  ohne  Thätigktit  vorgestellt  weiden 
ne^. 

17)  Ist  es  somit  erwiesen,  dafs  die  von  uns  vorgestellte 
erie  ausgedehnt  und  den  Kaum  erfüllend  genannt  werden 
se^  so  ist  hiermit  die  zweite  ihr  nothwendig  zukommende 
mschaffy  nSmlich  die  Undurchdringlichkeit ^  von  selbst  ge- 
!o,  indem  diese  weiter  nichts  sagt,  als  dafs  durch  das  an- 
)0mene  Seyn  derselben  im  Räume  das  Vorhandenseyn'ei« 

andern  Materie  in  ebendemselben  aufgeschlossen  wird. 

hierbei  Mifsverständnisse  zn  vermeiden,  mufs  man  zuge- 
dafs  das  Wort  Undurchdringlichkeit,  welches  seine  al- 
Dsurpirten  Rechte  auch  gegenwärtig  noch  behauptet,  .nicht 
zweckmärbi*^  gewählt  sey,  indem  das  Durchdringen  so- 

als  ein  tempoiares  Ilindurchgehn  bezeichnet,  die  Undurch- 
^lichkeit  der  Materie  aber  eine  bleibende  Anwesenheit  ei> 
Materie  in  dem  von  einer  andern  Materie  bereits  erfüllten 
rle  ausschliefst.  ^Will  man  indefs  hierbei  nicht  zu  strenge 
9  sp  mufs  eine  durchdringende  Materie  auf  jeden  Fall 
«nd  einer  endlichen  Zeit  in  dem  gegebenen  Räume  an« 
nd  seyn,  während  welcher  in*  dem  von  ihr  eingenom- 
:n  Räume  eine  andere  nicht  zugleich  seyn  kann,  weil  sonst 

in  Beziehung  auf  diese  wesentliche  Bedingung  ihre  £xi«- 
nämlich  die  Raumerfüllung ,  als  verschieden  gesetzte 
rien  zugleich  auch  gleich  seyn  mufsten,  was  ein  nnmit- 
rer  Widerspruch  seyn  würde  j  und  somit  kann  das  hierdurch 


MoLi.wLini?  in  Gehlen*s  Jonrn.  1806.  Th.  I.  S.  658.  hat  bereits 
Aufgabe  sehr  klar  und  be:itimmt  gelösct.  Er  sagt:  ,,E8  ist  son- 
ar^  dal«  Käst  den  Satz  des  ztireicheudeu  Grandes  selbst  auf 
Materie  anwendet»  «nd  doch  den  Satz  des  Widerspruches  nicht 
af  angewandt  wissen  will.  Blan  kann  ihm  aber  eben  sö  gor,  wie 
Igt,  daft  der  Sata  des  Widerspracht  keine  Materie  sarücktreibe» 
igeiieniaen»  dalii  noeh  viel  weniger  der  ftats  dea  saratdteaden 
idea  eine  Materie  in  Bewegung  halte.  Käst  aebeiat  mir  UarM 
ibar  aa  schikaairen)  denn  ea  ist  ja  aieht  daroa  die  Bede»  wae 
^ats  dea  Widertpruehs  oder  sareichaadea  Grandea  htwirk^^  soa- 

was  aat  dem  £rfahningtbegriffe  der  Materie  nach  den  GesetMU 
Denkens  nothwendig  folge.«     VergL  h  T.  MAiaa  in  6m*s 

VU.  211  Q. 
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näher  erklärte  Wort  Undarcharinglichkeit  zur  Bexeichnong  ^ 
zweiten  nothwendigen  Bedingung  oder  wensentlichen  Eigfo- 
schtft  der  Materie  immerhin  beibehalten  werden. 

18)  Aufser  diesen  beiden  mit  und  durch  die  Existenz  te 
Materie  (sofern  nicht  von  ihrem  eigentlichen  Wesen,  soodm 
nur  von  unserer  Vorstellung  derselben  die  Rede  bt)  gegek«« 
wesentlichen  und  notliwendigen  Eigenschaften  derselbe!  g>U 
es  keine*;    inzwischen  liegt  dieser  Mangel  einer  weitem  Bt- 
stimmung   ohne   Zweifel    blofs    an    unserer  unvoUkomB«- 
Kenntnifs,   die  anderweitigen  nähern  Besümmungen  em  W 
setzt,  insbesondere  deswegen,   weil  wir  zu  diesem  Behnf  A 
Materie  kennen  müfsten ,    um  nicht  vom  Einzeloeo  wN^ 
Allgemeine  unbegründete  Scliliiss3  zu  fällen.      Zunächst  km 
man  wohl   BewegUchkeit   als  aller  Materie  zukommend  be- 
trachten,  insofern  nach  unserer  bestehenden  Kenntnifs  ae«f- 
ben  keine  unbewegliche  und  wohl  kaum  eine  unbeweibte  Ih 
terie  vorhanden  ist,    so  dafs  et   vielleicht  unmöglich 
würde,  die  allgemeine  Behauptung  ihrer  Beweglichkeit  lu^ 
dcriegen  ,  wenn  die  Gesetze  der  Logik  diese  aufzustcUtB 
statteten. 

19)  Eine  hiermit  sehr  nahe  zusammenhängende  F 
die,  ob  die  Materie  urspriinglich  und  nothwendig  mit 
verbunden  sev.      Es  läfst  sich  hierauf  antworten  ,  dafs 
dings  Kräfte    in   der  materiellen  Natur  vorhanden  seyi 
auch  in  Folge  unserer  Vorstellung  von  der  Materie  aog 
men  werden  müssen,  weil  durch  ihre  blofse  Existenz 
ren  Bedingung;,    nämlich  Ausdehnung  und  Undurchdn 
keit,    keine   Ursache  zu  irgend   einer  der  zahllosen  V 
rungen  gegeben  ist,    die  sich  unserer   Beobachtung  a 
setzt  darbieten ;  in  welchem  Verhältnisse  jedoch  die  K 
Materie  stehn ,    wird  so  lange  ungewifs  bleiben,  als 
eigentliche  Wesen  beider  nicht  kennen.      Die  Behau 
könne  eine  Sache  nur  so  und  nicht  anders  vorgestellt 

1    Die  ioostigen  Eigenschaften,  welche  andere  Physiker 
■enüiche  derselben  beilegen,  i.  B.  Th.  Yoi5c  in  Lect.  T.  U  F 
fallen  entweder  hiermit  xusnaimen  ,    oder  aind  nicht  aU  neth 
zxx  betrachten,  e.  IJ.  die  Theilbarkeit,  die  aaf  materieUe  Atoa« 
anwendbar  i«t,    die  Trägheit,  welche  nicht  «om  Begriffe  ^«r  ^ 
nothwendig  ge'iört ,  und  Grafitatioii,  deren  Allgemeinheit  neck 
einmal  erwiesen  ist. 
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l^fdfil  swat  weit  »ehr  Vorsicht ,  ab  meittäct  diJb«i  tngt* 
•odl  winli  weil  geaaa  geoommeo  euieai  jeden  nur  über  eeia 

flivicluelles  Vorstellungsvermögen  ein  Urtheil  zusteht ,  alleia 
dem  vorliegenden  F^lle  läfst  sich  doch  mit  Grunde  8ageii| 
)Ci  dUe  Materie  alierdings  ab  daa  Todte,  aller  Kiräfra  beraubt»! 
»rateltbar  sey,  weil  die  MeAaaik  In  ihren  gesammten  De- 
anslrationen  sie  aU  solche  betrachtet.  Hiernacli  wird  indefa 
pbk  aatachieden,  dab  ditMt  weaentUdi  ao  soj«  und  das 
•rUiaba  Verhültaifii  der  Materia  and  Kri&fte  sn  einander  kana 
her  weder  durch  Speculation,  noch  durch  Erfahrung  ergrün- 
I  Warden.  Ebenso  wenig  sicher  ist  die  Eotacbeidung  dar« 
•aTf  pb  M  Kiafie  giebt^  dia  der  Materie  voraosgehn  (KAiT's 
vndlirMfte),  ob  allgemeine  and  epecielle,  primitive  and  ab» 
leitete  u.  s.  w. ,  allein  zum  Glück  sind  alle  diese  abstracten 
iterauchuDgen  fiir  die  auf  Erfahrung  geatiitate  Phyrik  nach 
ram  jetsigen  Beatanda  aaoh  tob  aehr  geriogeia  Natsea^« 
ne  allgemeine,  allem  MaterifUen  zukommende  Kraft  scheint 
I  ^nziehun^  zu  !>eyn,  deren  Wirkungen  die  Erfahrung  über- 
Bachweiset  nnd  die  daher  bereits  für  sich  nntersnchi  war- 
n  ist^,  deren  eigentliches  Wesen  wir  jedoch  ihrer  AUge- 
inheit  ungeachtet  noch  nicht  kennen.  Man  hat  gefolgert, 
fs  durch  anhaltende  Wirksamkeit  dieser  Attraction  alles  Ma-* 
iella  endlich  ao  aiaer  absolol  dichten  Masse  ▼eraiat  wer- 
a  müsse  nnd  daher  eine  ihr  entgegenwirkende  Abttofaumg^-* 
zft  erfordert  werde,  um  jenen  EinOufs  zu  mindern;  allein 
mar  Schlub  ist  unzulässig,  indem  ieae  Bedingung  durch  den 
ledhsel  der  nngleichen  Antiehnngen  verschiedener  in  Conflict 
Timender  Materien  erreicht  werden  könnte*  Folgte  z. B.  eina 
iterie  A  der  Anziehung  gegen  bine  andere  Bf  und  käme 
m  dritte  C  mit  einer  tingleichen  Anziebnag  gegen  A  und  B 
so  wurde  jene  arslero  zwischen  A  nnd  B  hierdnick 
lingt  werden;  das  Nämliche  könnte  dann  wieder  in  Bezie- 
auf  eine  weitere  D  der  Fall  seyn,  und  sofort  mit  den 
nnigfaltigirfen  durch  Masse  nad  Entferaaag  gegebeaen  Ho- 
Lcationen,  so  dafs  bei  der  anUbersabbaren  GrObe  der  Natnr 
-  endliche  Erfolg  aller  dieser  wechselnden  Conilicte  gar 
ist  sa  berechnen  seyn  würde,     Uar  awei  Säue  sind  in 


1    Vergl.  Art.  Krafu 
%  VergU  A/kMiMkim%^ 

Yyyy  2 


Digiti^ 


1432  Ilil.a  t  e  r  i  e. 

dieser,    dem  menschlichen  Verstände  vielleicht  nie  ISsVam 
Aufgabe  alt  gewifs  zu  betrachteo,  nämlich  zuerst,  <ldf§  e« 
jezt  keine  Erscheinung  gtebt,   deren  £rkliining  die  AinkM 
einer  Repulsivkraft  nothwendig  fordert*,    und  zweiteai, 
beide  Kräfte,  Anziehung  und  AbstoLuug,  nicht  als  eioii--: 
absolut  entgegengesetzt»  Grundkräfte  vorhanden  seyo  iir^£'^ 
weil  sie  sieb  sonst  als  positiv  und  negativ  um  gleiche  Giiina 
aufheben,  und  nur  einen  Rest  der  einen  oder  deraa^enAif 
lassen  müfsten.     Die  Nachfoli^er  Kant's  reden  zwar  f«o  «- 
nem  stets  wechselnden  Conflicte  beider,  allein  dieser  itt  ca- 
statthaft,  weil  sie  sonst  telbslstündig  wollend  8e]rn  ntt^ 
und  somit  nicht  in  das  Gebiet  der  Naturlehre  gehörten,  cii« 
aufser  ihnen  noch  eine  drille,  ihre  Thäligkeit  bedin-pniekiSÄ 
erfordert  würde,  für  welch»  dann  abennala  freie  NViQcs» 
fserung  anzunehmen  wäre  und  so  in  endloser  SpecuUöoa v» 
ter.    Hiermit  ist  indefs  blofs  der  Beweis  einer  nolhutüc.f» 
Existenz  einer  solchen  Dehnkraft  omgestoiseo,  keioeswt|^iK 
bewiesen ,  dais  dieselbe  nicht  existiren  könne  oder  nick^ 
lieh  exislire.  ' 

20)  Nach  K.AST  ist  die  Materie  ins  Unendliche  iheos:^ 
und  man'  hat  es  seitdem  als  einen  Vorzog  der  djfuiaiiki 
Tlieorie  vor  der  atomistischen  angesehn^  dafs  die  kfHefti^ 
Willkür  untrennbare  Atome  und  leere  Zwischenräume 
men  müsse ,  was  die  erstere^  nicht  bedürfe;  wob^i  es 
fraglich  bleibt ,   ob  die  Annahme  einer  ooniidlfchett  Thii^ 
keit  nicht  gleiclifalls  willkürlich   und  unbegründet  ser.  f"* 
Frage,  ob  man  bei  fortgehender  Theilung  der  Materie  fr>^^ 
nntheilbare  Elemente,  Atome,  erhalte,  ist  iodefs  schoai'^ 
und  hat  die  verschiedenen  Hypotheeen  ober  das  ei^ceUi 
Wesen  der  Materie  veranlafst.      Biot^  erklärt  das  dc-' 
einen  blofseu  Wortstreit,    und  unterscheidet  die  gpooieti--« 
Theilung  von  der  physischen,  wovon  jeno  ins  Uaenü* 
gehn ,  diese  aber  überall  onbettinmbar  seyn  soll.  Atfcrkc 
beruht  die  Sache  auf  einem  Wortstreite,  läfst  sich  jedoch 
bestimmte  Satze  znnickbringien ,   wenn  man  aio  oock  0^ 
schärfer  anffafst,  ab  dort  geschehn  ist«    ZavUrdertt  wod»  srt 
/  der  gewöhnlichen  Ansicht  der  Sache,  für  unbe^ticilbar  tf^ 


1  Tergl.  J«  T*  Mim  in  Gren's  loam.  TII»  p.  Sit» 

2  Traitd  de  Pkya.  cet«  T.  1.  p.  4. 
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mmen,  dafs  der  Raum  ins  Unendliche  oder  unendlich  theil- 
r  sey,  Ist  nämlich  ein  endlicher  llaum  gegeben ,  so  läC»l 
h  dieser  helbiren  und  die  Hilfte  «berouib.  so  dafs  dieses 
•gen  mangelnder  Bedingung  des  AofhOrens  ins  Unendliche 
tgehn  mufs»  Wird  auf  gleiche  Weise  ein  endlicher  Raum 
tch  eine  Linie  bc  bezeichnet,  so  kann  von  einem  in  end- 
Ser  Entfernung  von  b«den  liegenden  Pnnete  e  ans  eine 
sndliche  Menge  geometrischer'  divergircnder  Linien  gezo- 
1  werden,  welche  insgesammt  die  Linie  bc  schoeidend 
se  in  eine  unendliche  Menge  Theile  theilen,  da  geome- 
ehe  Linien  keine  Dicke  haben ,    mithin  den  Raum  bn 

erlulien.  Beide  Sätze  werden  aul  die  Materie  angewandt, 
em  Ben  s^t,  daie  aoeh  hierbei  kein  Grand  vorhanden  sey, 

fortgesetsfen  Helbirungen  ebsnbrechen ,  und  es  müsse  von 
em  materiellen  Faden  bc  das  Nämliche  gelten,  was  von  der 
hemalischen  Linie  erwiesen  sey.  Hiergegen  läfst  sich  nun 
nr  einwenden,  dafs  diese  Folgerung  unbewiesen  ist,  weil 
rst  zwbchen  einem  materiellen  Faden  und  einer  geometii«  ^ 
m  Linie  ein  Unterschied  statt  findet,  mithin  von  beiden 
it  ohne  Weiteres  das  Nämliche  pradicirt  werden  kann, 
;  zweitens  folgt  die  nnendii^he  TheUbarkeit  nicht  ans  dem 
ebenen  BegrifTe  der  Materie,  wonach  sie  das  Bewegliche 
Räume  seyn  solle  ^.    Die  Aufgabe  läfst  sich  indeFs  von  ei- 

aoderti  Seite  betrachtet  lichtvoller  darstellen«  Es  liegt 
ilj€h  hierbei  ebermab  eine  Verwechslong  der  BegrifTe:  int 
mdiiche  und  unendlich  klein,  zum  Grande.  Ins  Unend^ 
«  theiUn  heilst  nichts  weiter  als  verneinen,  dafs  ein  Grund 
I  Aufhören  des  Theiiens  vorhanden  sey,  unendlich  theilen 
it  aber  die  Theilong  bis  so  weit  fortsetzen,  dafs  die  Theile 
le  mefsbare  Gröfsen ,  und  da  die  Geometrie  sich  blofs  mit 
I  Ausmessen  der  Gröisen.  beschäftigt,  überall  keine  Gjröfaen 

1  Ich  finde  den  von  Kakt  gegebenen  Beweit  dar  eaendUehea 
Ibarkeit  S.  34.  ganz  unhaltbar,  und  will,  nm  kuri  la  teyn,  nor 
srken,  daf«  die  Materie,  als  dareh  ursprüngliohe  Aatdehoaogs* 
:  andnrehdriiiglieh  geaetst,  dieser  ihrer  Wesenheit  nach  dem  Tren- 
(en  oder  Theilenden  nnöberwiDdlichea  Vnderftand  entgegeotetsea 
•oatit  die  Tbeileog  eemo^eh  machen  m&fite.  Gilt  femer'  der 
Uet  der  Groodkrafle  f6r  jeden  Penet,  ao  Ist  letaterer  entweder 
mathematitcber  oder  nioht.  Im  enten  Falle  ist  Raom  and  Mate- 
sios,  im  letztem  kann  von  einem  mathematischen  uad  materiellen 
sie  nicht  das  dämliche  pradicirt  werden. 
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mehr  sind,  folglich  mit  dem  Nichts  zusammen  fallen.  Eb« 
darum  läfst  sich  das  Unendlichkleine  nicht  mit  einander  ver- 
gleichen,  sondern  ist  allezeit  sich  selbst  gleich;  aach  kann  « 
nicht  summirt  werden,  indem  vielmehr  eine  unendliche  Men*« 
unendlich  kleiner  Theile  erfordert  wird ,  um  eine  ,  aoeh  nur 
die  kleinste,  endliche  Gr()rse  zu  erhalten;  eine  uoeodHchv 
Menge  kann  aber  nie  gegeben  werden,  weil  mit  dem  AufbAm 
des  Hinzusetiens  oder  Vermehrens  auch  das  "Weesen  der  üo- 
endlichkeit  (die  jedes  Ende  negirt)  aufgehoben  würde. 

Dafs  diese  Ansicht  vollkommen  richtig  sey ,    kann  sog* 
geometrisch  demonstrirt  werden.     Wird  nämlich  die  Linie 
durch  eine  unendliche  Menge  vom  Puncte  a  ausgehender  £- 
vergirender  Linien,    deren  äufserste  ag  nnd  af  seyo  myi, 
in  unendlich  kleine  Theile  getheilt,  so  mnfs  eben  dieses  txA 
bei  der  beliebig  entfernten  de  der  Fall  seyn.     Weil  aber  <ff 
oftenbar  gröfser  ist  als  b  c ,  so  wurde  hieraus  folgen,  dafs  dft 
gleiche  Menge  unendlich   kleiner  Theile    verschieden  gr«(ft 
endliche  Gröfsen  gaben ,  was  mit  sich  selbst  im  Wldersprocte 
steht.      Nach  den  richtigen  Grundsätzen  der  Geometrie  ^bi 
aber  erst  eine  unendliche  Menge   unendlich  kleiner  Tbcdi 
eine  endliche  Gröfse,  die  jedoch  nicht  zu  erhalten  steht,  infl 
eben  das  Ende  des  Zusammennehmens  im  Degriffe  selbst  Ter- 
neint  wird.    So  lange  daher  bei  den  Linien  bc  und  de  bloi 
Ton  unendlich  kleinen  Theilen  die  Rede  ist,   findet  die 
neinung  des  Vorhandenseyns  einer  endlichen  oder  mefsbaa 
Gröfse  statt,    und  ihre  anderweitig   bekannte  endliche  GrOtn 
kommt  gar  nicht  in  Betrachtung^.      Sogar  in  der  Praxis  gek 
die  Richtigkeit  dieser  Bestimmungen  der  überall  consequeoleo 
Geometrie  hervor.    Zwei  in  einigen  Fufs  Abstand  von  eioas- 
der  herabhängende  Lothe  heifsen  nämlich  parallel,  jedoch  sc 
insofern  y  als  ihre  nicht  absolut  unendlich  kleine  Divergem 
iB^irklich  unendlich  klein  betrachtet,  und  somit  =  0 gesetzt  wir^ 


1    Eine  aholicho  Beieitigoog    eines    •ophistiscben  Satzes  fia^ 
man  im  Art.  Bewegung  Bd.  I.  S.  923.     Es  lafst  sich  hieraus  9iAwtk 
mta ,   wie  sehr  grofseo  Abbrach  der  von  Kavt  begonoency  tos 
spatern  deutschen  Natarphilosophen  bis  zun  UebenDafs  mebgohi^ 
Miftbranch  des  Aundrucks:    Unendlich,  der  richtigen  Forsdiwi^ 
mufite,   welcher  nur  dazu  führte,   die  Erkenotnifs  dar  Wahrhsü 
ueu  unmnglich  zu  machen,    welche  toq  der  togeoanntea  Reckas^ 
des  Uuendlicheo  etwas  gehört  hatten,  ohne  ei  za  ▼erstehn. 
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21)  Bt  Iii  tebr  laicht,  hiirvioii  «in«  Anwendung  »«f. di« 

»endliche  Theilbarkeit  der  Materie  za  machen.     Man  darf 
«rdings  sagen,  die  Materie  My  in§  Unendliche  theilbar,  ond 
rav  io  sweMacher  Beziehong**  Zuerst  libt  jeder  wirklich  ge- 
ben« Körper  sich  halbiren,    die  Hälfte  wieder  und  so  fort, 
ne  dafs  jeoisnd  wegen  Mangels  an  Kenntnifs  des  eigenlli- 
«1  W«Mit  der  Materie  «od  det  Gröfse  ikntr  hypotheti** 
MB  Atome  sagen  kenn,  eine  weitere  TheSung  sey  nnmög- 
h.      Hier  ist  also  die  Behauptung   einer  Theilung  ins  Un- 
j liehe  nichts  weiter  als  eine  Negatioo  unserer  ILennlniXs  der 
ffUMiea  ärttise  der  KtfipeffeleBieiitew     Zweitens  keon  jene 
beoplnng  in  dem  Sinne  aufgestellt  werden ,    dafs  wirklich 
iln  Körper  factisch  in  kleinere  Theile  sich  zerlegen  lassen, 
welche  noch  Gegenstand  ^unserer  Messung  und  Vorstellong 
dbett,  wie  aehon  nbeo  hemeriu  word  en  ist    £s  kann  jedoch  kei« 
}wegs  mit  scharfer  BegrifTsbestimmung  gesagt  werden,  die  Ma- 
ie sey  unendlich  theilbari  oder  es  gebe  unendlich  kleine  Theile 
r  Mntoriei  denn  de  das  nethematische  unendlich  Kleine  mit 
n  Nichts  zwimmenfiillt  und  Ton  beiden  nichts  prSdicirt 
rden  kann,    so  würde  dieses  so  viel  heifsen ,  als  es  gebe 
I  JNiichts,  von  dem  nichts  prädicirt  werden  kdone,  weiches 
nr  angleich  ein  Etwas  sey,  von  dem  etwas  prädicirt  wer* 
1  könne.     Zugleich  kann  das  Unendlichkleine  nicht  snm- 
rt  werden^  und  wollte  man  sagen ,  dafs  eben  die  unendli— 
I  Menge  der  unendlich  klrinen  Theiichen  mnes  Körpern 
feitit  ^esen  wieder  geben  müTsten,   eo  ist  dieses  swar  fin 
]z  artiges  Spiel  mit  NVorten,  allein  dabei  ist  vergessen,  dafs 
;h  der  eben  niitgetbeilten  geometrischen  Demonstration  die 
Südliche  Menge  unendlich  kleiner  Tiieilchen  das  aus  ihnen ' 
^Vorgehende  Endliche  gar  nicht  mi  bestimmen  vermag,  ab« 
'echnet,   dafs  es  hiernach  auch  erlaubt  seyn  rnüfste ,  den 
iiper  vorher  erst  in  zwei  oder  mehrere  Theile  zu  theilen, 
mach  es  dann  zwei  halbe  unendliche  Mengen  unendlich 
iuer  Theile  gäbe,  eine  Absurdität,    aus  welcher  deutlich 
rvorgehty  dafs  der  Begriff  des  unendlich  Kleinen  auf  die 
»m  Wesen  nach  stets  endliche  Materie  gar  keine  Anwen- 
ng  leidet«     Die  Materie  endlich  ist  das  Ausgedehnte  im 
ume,  das  Raum  Eifiillendei  der  körperliche  lUum  aber  hat 


t  VergU  TheOkarUi. 
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ifi  DtMDftloMiii  wticht  iilUtak  atCib«r,  «Ita  Mttdi  «jni 
»(isseii,  und  nie  noendlkit  Uf»,  d.  h^xeO*  warf»  hteaiw, 

ohne  in  einen  geonaetrischen  Puact  übersugeho,  Oed  lodl 
•ofzubören  materiell  zu  seyn^. 

Die  dyoaniseli^  UjpolhtM  ubwliebl  dtn  Fbndwi  MMkr 
•ehwierigen  Uotmuchsogen ,  liftt-  ihn  nber  gans  maUM^ 
über  das  Wesen  und  den  Aggregatzuttand  der  Materie,  cri 
trennt  di«  abttracIeD  Bestimmungen  über  diMtibe  gsijizÜdiToo 
imk  ErtobciMMUgto  f  welche  4k9  fi^obnehlHigM  daibietn.  fti 
•Btgegen  steht  die  ttonittiich«  oder  CorpaeenUitheoBf v  ^ 
che  sicJi  jedoch  von  der  altern  wesentlich  dadurch  uottKcki- 
det,  dafft  man  damaU  die  Gestalt  und  dio 'Weseadicfcio  Ei- 
gentchiltta  der  Afomn  voiiaofig  htstwiMteii  «na  w  dam 
denn  die  Erscheinungen  in  der  Netur  ebuleitea^  dafrJaff- 
gen  jetzt  nach  einem  umgekehrten  Verfahren  ohne  irgend  eicf 
voriauAge  Bestimmung  versucht  wiffd»  wohin  die  Zerglie<bu!§ 
der  KOrper  und  die  üntersiudiuag  ihm  yrsehiedenwi  V«- 
heltens  endlich  fuhren  na^ge.  Auf  dieseai  Wege  ist  mM 
bis  jetzt  noch  nicht  zu  dem  gewünschten  Ziele  gelangt,  al- 
lein er  hewehrt  mindestens  vor  VedrruDgen  ,  weldie  A&ä 
Aufhebottg  fortgesetiter  Untersnobangea  din  Midlicbe>Aäb- 
dong  der  Wahrheit  unmöglich  machen. 

*22)   Die  Körper ,    welche  eigentlich  in  willkürliche 
gte&sende  Flächen  eingeschlossene  Materie  sind'/  lassta«^ 
insgesammt  ia  Theiie  aerlegen ,  die  durch  fortgesetHt  Tke- 
luDg  stets  kleiner  und  kleiner  werden ,  bis  ein  nnsenr  W<h- 
nehmuDg  und  i\lessuog  entschwinden«     Da  es  uach  d«  »* 

1  Kavt  vergleicht  das  vnendlitli  kleine  Thettiben  dar  Ibm 
mit  eineni  geometriaehen  Pandte.  AUein  der  f  «nmetriadie  ht^  ^ 
die  Grease  der  Linie ,  mithin  ein  bloXser  Begriff  und  kaoa 
litat  eilielten ,  eben  se  wenig  als  die  Creme  der  FUcli»t  ^  ^ 
nie|  dean  gäbe  man  jemaaden  aach  die  Greasen  eller  SttM  de 
Brde,  so  hatte  er  doeh  neeh  Irein  Skindkl^ehen  EtguaAaik 

S  Der  BegrifF  des  Wortes  Körper  Ist  nleht  genao  beidailt^ 
den  ea  bald  Materie  uber!ijupt,  bald  in  geometri«jbe  Gr««a«M'' 
Schlostene  Materie  be/.eii  hnet.  So  hcifit  die  Luft  ein  Körper  (»•'  * 
eigentlich  heifscn  ein  Korpr rliche« ,  etwas  Materielles)  und  acdn^^* 
Kugel,  der  Würfel  u.  s.  w.  heifseu  K'irj>«T.  Letzterer,  «och  dcrG»*- 
metrie  eigcnthümllcht- ,  Spraciigebraoch  ist  der  richtige,  und 
der  geometrische  Körper  der  blofs  begrenzte,  der  phjiisck«^* 
gleich  mit  Materie  trlulito,  eadUch  bagreoxte  XUma, 
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igen  Betraehtuogeii  unstatthaft  ist|  eioe  geometrisch  uo« 
UicJM  TheiloBg  dmelbett  aaznaeliiiMii ,  wie  voiaefsber  Ueia 
TheiUieQ  muok  iomer  werde«  mögen,  und  wir  s^^necli 

liefsen  müssen,  daf.s  man  zuletzt  zu  untheilbaren  Theilchen, 
IC  AtomeUf  gelangen  müssei  so  führt  dieses  2u  einer  dop- 
ten Feage,  attmbch  »met»   ob  diM  Atome  gMch  oder 
^chUdm^  geformt  Hnd,  und  sweitens,  <»6  «se  insgesammi 
iche  oder  i^erschiedene  Gröfse  haben.     Liegt  es  gleich  au- 
i  den»  «Grenzen  der  Möglichkeit,   diese  Fragen  direct  zu 
intWQfftnn^iid«  dieeee  nnr  ^rminelit  der  fieobanbtoogtn  unA 
tMUDgen  geschehn  könnts;^  so  lassen  sich  doch  auf  unzwei« 
lafte  Wabxaeho^aDgeo  mindestens  sehr  wahrscheinliche  Schlüs-«' 
|grafld«n.r    Bei  einer  Zertkeiiang  organiseher  Körper  oder, 
ireskopbcher  Beobaehtung  derselben  seigt  steh  eine  aover- 
iabare  Regelmärsigkeit  iiirer  feinern  Bestandtheile ,   die  sich 
Fäden,  Lamellen,  Mäute  u«  8*  w*  absondern  lassen.  Mi- 
iskopinikue»Oaoba«htiuigen,  welche  »ieh  mit  den  ans  Brod, 
rid,  gekochten  Kartoffeln  n.  e«  w*  im  Wasser  entstandenen 
usten  leblosen  Gebilden  anstellte,  zeigten  mir  dieselben  aus 
Den  einseinen  und  kreuzweise  gelagerten  Cylinderchen  be- 
kend;     Gekochtes  nnd  im  Wasser  fein  ▼cetbeiltee  Stifirko- 
thl  namentlich ,  welches  zehn  Jahre  unter  sehr  verschiedeneii 
oßtissen  in  einem  verschlossenen  Glase  gestanden  hatte^  war 
imaer  ans  lanter  Toreinten  Fäden  bestehenden  Masee  um- 
mtndelt.     Ungleich  mehr  aber  zeigt  steh  bei  einet  grofsen 
en^e  unorganischer  Körper,  namentlicli  bei  den  krystalli8ir<« 
nicht  bJofs  im  Aiigemeioen  eine  regelmafsige  Gestalt|^  son- 
ro  manche  deraelben  lassen  sich  ale  Combinationen  swder 
et  mehrerer  einfacher  Gestalten  betrachten.     Man  kann  ein 
rner  meistens  nach  gewissen  Richtungen  leicht  spalten,  die 
io  den  Mineralogen  BiäUterdurc/igänge  genannt  werden^ 
Mo  jeder  Krystall  mindestens  drei  mehr  oder  minder  leicht 
(fznfindende  hat  ^      Die   Gestalt,    welche  der  natiirlioho 
rystall  darbietet,  nennt  Haut  die  abgeleitete  (forme  secon^^ 
>M-a),  diejenige  abori  weiche  man  nach  Wegnahme  des  äa* 

1  DAiiBu..]iat  gezeigt,  dafa  sie  nickt  bloJDi  doreh  meckaniackey 
«dem  Moh  dorck  ckendseke  Trenaongamlttal  sam  Vorsdiein  kom« 
lonm.  of  tka  aoyal  last  W.  1*  p.  U.    Detaaa  ia  Mwelgg« 
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Xiern  Theile  als  Hauptgesult  erhalt,  ursprüogliebe  o^er  Kvi- 
guiaU  (Jorme  primUip§).     Die  Meoge  der  abgeleitetei Ot- 
ftakott  ist  telnr  großif  d«r  mpiöngliolMa  ^Am  finf^gMife 
giebt  es  abw  mnr  sechs ,  nXmUeb  das  pcggliiiwge  IVmmI^ 
das  Parallelopipedon  (wozu  aufser  dem  regfclmafsigeo  jede  \m 
gritige  Doppalp3^aiDide  geh^t),  das  ragelmäfsiga  ssckBai|i 
Prfsine,  im  Dodekaeder  «dt  tiersehfigen  Ftodm-vs!  *i 
Triangulardodekaeder.     Die  weitere  Zerrheilung  der  kdki 
geoanoteD  Krystaliformen  oder  eigentlicher  der  letsteni  ^ 
SB  etets  lüritteiii'9  eo  weit  die  Beobeohtmig  reielit^  skliM 
^rieilblribtNideii  Theilriw»,  welclM  Havt  in  Ikier  kIdüH 
keine  weitere  Theilung  zulassenden  Ausdehnoog  als  Osa^ 
bestandihäiU  der  Krystalla  (moUcuUi  imUgrmniem)  betraf 
Bs  Ist  TM  selbst  rialeuehfead,  defo  dieee  nielils  mim^ 
Atome  sind ,  und  es  mag  daher  hier  ein  för  etliiadl  ftif 
werden,  dafs  die  Mineralogen,  Chemiker  und  Physiker  cor 
mrptfiitefi  Neeaeo  Atome  sa  naigekii  saeheiiy  de  doek  Mdf 
cttie,  eheosisclie  Aequlveleiite,  GewioklflieileheB  n.  s,  m  aidi 
anderes  sind,  als  die  kleinsten,  nicht  weiter  trennbaren  Grr^ 
bestandtheiie  der  Körper,  die  daher  mit  dem  alUD,  ibf  \V»- 
seil  geaeii  beirichnenden  Nemea  Atome  eoi  beatea  ta^ 
werde».    Math  Havt  giebt  es  Wir  drei  Poreaeife  der  UBee* 
len,  nämlich  das  Parallelopipedon,  das  Tetraeder  und  diec? 
aeitige  Säule,  weil  diese  Körper  yon  der  geriagsiao  Uaf 
Flickeii  begreoct  sind,  and  snr  Brseogniig  sIbmM' 
Kerngesfalten  ausreichen.  >  Bei  ihrer  Kleinheit  Wirde  wl^ 
eine  biofse  Aggregation  derselben  keioej»  regelmär«gea  K'rr^ 
bildetti   tmd  es  wird*  daher  «ngeMOMiett,  dafis  eis  fV0* 
Axen  heben,  die  fn  beeämmleii  lüehtungeB  Aasiekiing  %^ 
einander  ausüben ,    wodurch  dann  die  RegelniMegkfit  ^ 
Lagerung  bedingt  wird^  wie  man  sich  leicht  vorsteiieii 
Auf  diese  Weise  wird  ee  erklarlieh^  wie  Kryttalle 
gestalten  und  secundaren  Gestalten  allmalig  wachseef 
die  in  den  auflösenden  Flüssigkeiten  leicht  bewe^iicheo  M  - 
lecüle  sich  eof  die  Oberfliehen  der  enfilngUeh  geUideieB  kiT 
stalle  lagern^,  sobald  sie  ^on  diesen^  stärker  eis  vosi  hm  ^ 

lösenden  Mittel  angezogen  weiden. 

_  X. 

t  Hamr  Iiahrbeeh  dar  Waenlegle  n«  a,  w.  ITek.  fee  a  L  ^ 
KAsarsi  Leips.  1301  Th,  f •  I.  A.    Ueber  de»  Oenee  isi#h*i  ^ 
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23^  Nach  dieser  Ansicht  sind  also  die  Atome  derjenigen 
per^  welche  krystallisiren,  xtgelmäfsig  geformt^  ein«  Hy<* 
i«M  9  w^lob»  ^  ßraehtinanga«  hntkkmdm  #rUirt  and 
rfera  nindettm  einige  Untetttüttnng  In  4m  'Aillimog  hat, 

die  Formen  der  Theiie  bei  forfoesetzler  Theilung  sich 
ch  bleilMn,  mMin  aadi  «b  gleichbleibend  befneblet  wii  » 

kUttMo,  wie*  weit  men  eneh  die  TheUnng  §mg9§mi  4m^ 

mag^.  Hierbei  ist  jedoch  zu  berücksichtigen,  dafs  es  nar 
lige  «Kiystalle  einfacher  Stoffe  giebt,  nämlich  den  Di«mant 
I  ditf  neieMn  MetaUei  alle  übrige  bestalMi  «ne  UnilMn  ndtv 
bvfncii  :biniii«n  Verbindttagen ,  und  «§  iet  ionaeh  die  <9Nge, 
die  zur  Bildung  dieser  Krystalle  dienenden  Atome  gleich- 
•  für  geforait  «tt  haUen.'aind.  <  Dip  Beantwortung  denelban 
rt  IttdnCi  «n  einer  andet»,  nSmlieh  ob  Grnndn  TOfhande» 
^,  alle  Atome  für  geformt  zu  halten,  und  falls  diese  ver-  • 
Qt  werden  sollte,  welche  von  ihnen* 

Wenn  die  »toinietieahe  Uypotliese  lueruber  keine  Auskunft 
bf ,  n»  beireehtigt  dieses  Iceineswegs  dazn^  der  enigegenge* 
üten  dynamischen  den  Vorzug  einzuräumen,  denn  diese  Itiftt 
rr  die-  verschiedene  Besohailenheit  der  Körper  völlig  im 
»iraia»  Da  es  jedoch  nnmtfglicli  ist,  über  diese  nnber  dea 
maen  der  ferfahrang  liegende  Probleme  nut  mit  überwin* 
jder  Wahrscheinlichkeit,  viel  weniger  mit  Gewifsheit,  ir- 
id  ncwan  na  bMiOMneo^  «o  läfst  sieh  Uofs  etwa  Folgenden 
^ebittw     ZnvtfrdefSt  ist  «ine  VOrsckiedenbeit  det  «^inselnoii 

iteriellen  Steife  keinen  Augenblick  zu  bezweifeln ;  denn 
üT^  sagt  mit  Recht,  das  Gold  Sb  B.  und  jeder  sonstige  ein- 
ihe  Ktfiper  bleibt  ateii  derselbe  md  mit  dsn  ttttaritchen  £i- 
nscbafbn  Tefsehn,  wlevielfanh  aneli  die  Verbindungen  seyn- 
Sg^n,  in  welche  wir  denselben  bringen.  Zweitens  mufs  je- 
s  Atom  der  Natac  der  Sache  nach  geformt  seyn,  denn  es 
nbt  stets  mMnMf  mithin  aosgedehnt,  und  jede  Ansdebnnng^ 


t.  Xry$tMf  insbesondere  Krystallogenie,  Bd.  V.  S.  1S40.  Nach 
lTait  selgtii  aech  aioht  kryMidlisiite  Metalle  aal  ihrer  Oberfläche 
DO  Art  kijBtaUinisdwn  Galilget,  wnlehce  namaatfiek  beim  Meis^ 
Mliqne  sisbtbar  wird.  An.  Cb.  Pb.  XLI.  6L 

i  Aaeb  aaob  na  la  MBTasaia  in  Jenm.  de  Pbys.  T«  LXXf.  pv 
iT.  kommt  die  Getlalt  der  Moleeiileo  bei  der  Bildsog  der  Korpef 
Icht  %^fgw  itt  BetraabtaDg  alt  ihre  Harne. 

%  TiaÜSwe.  w.  T.  !•  !»•  6. 
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"wie  klein  sie  auch  seyn  mag,  setzt  allezeit  eine  Form  Toraus. 
Hierauf  fuhrt  auch  die  Erfahrung,  insofern  die  kleinsten,  den 
Auge  entschwindenden,    mithin  um  so   mehr  fonnloseo  Be- 
standtheile  der  Körper  unter  stark  vergröfsernden  Mikroskope« 
wieder  geformt  erscheinen ,    was   zu  dem  Schlüsse  beri 
dafs  dieses  fortwahrend  der  Fall  seyn  würde ,    weco  wir 
Vergröfserungen  ohne  Grenzen  zu  erhöhen  vermöchten, 
ist  daher  auch  kaum  zweifelhaft,    dafs  aiie  Atome  der  nämli- 
chen Materie  gleich  geformt  sind  ,    und  es  bleibt  somit  blofik 
im  Dunkeln,    ob  alle  Atome  einander  gleich  und  ob  sie  ioi^ 
gesammt  oder  einige  derselben  'reguläre  Körper  sind.  Hier- 
über eine  auch  nur  wahrscheinliche  Vermuthung  aiifzuslell< 
würde  mit  dem  Geiste  einer  Naturphilosophie  streiten, 
unverbrüchliches  Gesetz  ist,  sich  nie  zu  weit  von  der 
ruDg  zu  entfernen.      Alle  die  zahllosen  Gestalten  aber, 
denen  uns  die  mannigfaltigen  organischen  und  unorgani 
Körper  erscheinen,  zu  einem  Gemeinsamen  zu  verbinden, 
die  Formen  der  sie  bildenden   Atome  daraus  zu  bestii 
liegt  ganz  aufser  den  Grenzen  des  menschlichen  Forscbi 
Vermögens.     Wenn  also  von  den  Formen  der  Atome  (j 
cuUs  integrantes)  einiger  Krystalle  geredet  wird ,  so  gih  £l 
ses  blofs  als  ein  Versuch,   auf  dies«  hypothetisch  die  £( 
hun2  der  Kern;^estalten  und  der  abgeleiteten  zunickzuf 
mithin  nur  einen  einzigen  Schritt  weiter  zu  gehn,  al 
durch  Erfahrung  gebahnte  Weg  vorliegt,  ohne  mit  ungel 
lieber  Dreistigkeit  das  dunkle  GebiM  der  Untersuchungen 
das  eigentliche  Wesen  der  Materie  zu  betreten. 

24)  Einige  Gelehrte  haben  beiläufig  geäufsert ,  die 
schiedene  Form  der  Krystalle  lasse  sich  auf  blofs  kugelför 
Atome  zurückführen,  und  es  sey  daher  am  natürlichsten, 
Gestalt  als  die  einfachste  allen  beizulegen.      Eis  liegt  in 
Natur  der  Sache,   dafs  ein  solcher  Satz   blofs  als  Hypotl 
aufgestellt  wurde,    um  die  Möglichkeit  einer  Construction 
verschieden  gestalteten  regelmafsigen  Krystalle  aus  kugelf 
gen  Atomen  nachzuweisen,  ohne  auf  das  Ganze  einen  b( 
dem  Werth  zu  legen.    Bei  der  später  zu  erwähnenden  H)] 
these,  wonach  die  Körper  insgesammt  aus  Atomen  mit  M 
meatmosphären  umgeben  bestehn  sollen,    wird  die  Form 
Atome  entweder  als  aufserwesentlich  betrachtet,  oder  di» 
gelgcitalt,  als  die  einfachste,  ohne  lusdriicklich»  Uestiami 
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ichweigenci  vorausgesetzt.    Sollen  aber  die  verschieden  ge- 
eten ,    in  ihrer  Kernform  jedoch  einander  stets  glekhm 
stelle  iosgesimnit  aas  kagelfifcmigeii  AtooMii  gebildet  wer« 
,  nnd  vill  men  snr  Erklirang  ihver  VerscbiedeiHieif  nicht 
i  scholastischer  Weise  zn  gewissen  unbekannten  Kräften 
I  Zuflucht  nehneii,  so  müssen  de»  Molecülen . Axea  beige* 
werdeo,  welche  die  Riehioag  dir  Anziehoog  bediogen 
somit  verschiedenförmige  Kerngestalten  erzengen.  Unter 
Versuchen  einer  solchen  Erkidrungsart  scheint  mir  des 
SucBiA^  em  gelaogeBSleOi   indens  snerat  nscbgewiststt 
,  Mif  welche  Weise  neeh  Havt  ens  den  Blemeetanno« 
en  die  Kerngestalten  der  Krystalle  entstehn  können,  dann 
die  ellerdiAgs  gegiüadele  Bemerhoog  folgt,  dafs  noch  des 
lellnog  jenes  berühmten  Mineralegen  die  Fliehen  der  pe-* 
rischen  Molecülen  sich  berühren  müTsten,   was  gegen  die 
mmenziehung  der  Körper  durch  Kälte  streitet,  und  hier- 
berohn  dann  die  Gründe  so  der  nenen  Theorie«  Lädt 
gleich  hiergegen  mit  Grande'  einwenden,  dafs  ans  der  po» 
ischen  Gestalt  der  Atome  keineswegs  die  unmittelbare  ße- 
ijig  nothwendig  folgt,    indem  ja  selbst  swei  völlig  ebenA 
gelscheiben  nnter  dem  Recipienten  der  Lnftpnmpe  nai 
bedeutenden  Gewichten  beschwert  sich  nicht  vtfllig  be-* 
!0,  weil  sonst  der  unter  ein  Viertel  der  Lichtwellenläogo 
ssiokende  Zwischenianm  cwisohen  ihnen  sich  schwarz  sei^ 
müfste^,  so  ist  es  doch  offenbar  einfecher  nnd  snr 
ng  der  Dildung  aller,  auch  der  nicht  krystallisirten,  Kör- 
^eeigneter,  den  sämmtlichen  Atomen  die  Kugelgestalt  bei-« 
»en«  ünd  ans  diesen  durch  die  eigenthumhohe  Anaiehnng 
'  Axen  die  psfellelopipediscbe  Gestalt  abcnleiten,  weiche 
zur  Bildung  aller  Kerogestalten  genügt.    Die  Hauptsache 
bt  denn  femer  darauf  zu  ze^en ,  dais  sieh  anziehende  nnd 
leive  Kräfite  nicht  blofs  Torstellen,  sondern  selbst  anf  ei^ 
analytischen  Ausdruck  zurückführen  lassen,    welche  för 
Entfernungen   ein   stabiles  Gleichgewicht  ^tqtuUbre 
e>  geben,  für  grdfsere  denn  in  snnehmend  wachsende 
ehang,  für  geringere  dagegen  auf  gleiche  Weise  in  Ab« 
iog  übergehn*    Sskbkr  hat  in  dieser  gehaltreichen  Unter-' 


t>.  LXXVl.  229.  349. 

TergJ.  ifu*Tferenz.  Bd.  V.  S.  785. 


1442  M  a  t  e  r  i  0. 

» 

todiung  sogar  gezeigt,  asf  isvtkke  W«iM  •»  im^mk9^ 
•er  Hypothese  gebildeten  parallelopipedischen  El^zfttiri''- 
pertt  durch  Zusamiaeiilagerung  oacii  bestimnitto  Offmammt 
Msoga  im  btka9m«B  Kfytt«U#  tattttbo  kOnoi;, 

In  der  «rwülinteii  Demoatlietio«  ireiileB  «Ine  lia 
Beieicboung  ettractive  und  repnlsive  Kräfte  aDgeooifioea,fe* 
lein  et  iü  |«wib  von  gioiier  Wichtigkeiti  das  eigsirtiAil» 
eett  Debet  de»  Bedingungen  deraeHM«  «id  di«  Ciiifci 
auf  ihre  Annahme  beruht,  näher  zu  untersuchen.    Ebt  Üob 
aber  geeebeba  kanp,  ist  es  zweckmäfsigery  die  oben  aoi^f««* 
{mm  sweüe  Frege^  altatiiieb»  «tb  elh  Alesa  gleeciie  ^  dlei 
•ine  versdUedeoe  Ortfea  heben,  enree  viber  u  erikme.  Ii 
wie  aber  bei  den  eben  engestellten  Betrachtungen  die 
••legia  oder  Tiehnebr  die  Kr}'stallononue  bülfreidiee  fioMd 
gekittet  hat,  abeneo  nrnft  bei  d«n  folgenden  dieOnniin 
Anspruch  genommen  werden, 

25)  So  lange  man  glaubte,  durch  blofse  Zerlfguagoa 
«pi«ntitatiiven  DastiaMMiuig  der  in  den  gegabanan  hyffy  n» 
einten  Beetendtbeile  sn  gelangen ,  konnte  dia  Cheii^  dndi 
Wesen  der  letztern  keine  Auskunft  geben  und  blofs  zur  Kia^ 
niüs  ihrer  unterscheidenden  Eigenschaften  führen.  Södtf 
'  aber  dnreh  atcoTM  die  SltfoUoauNria  aingaftthn  an,  ^ 
diese  nothwendig  mit  den  ailgemeinen  pbysikalisehen 
mentalgesetzen  der  Körper  in  Einklang  gebracht  werdea.  Sda 
das  Wort  Siöohiomtine  (von  nrmxiibyf  rfsiimilnns)  wmiß 
Annahme  Ton  Elementen,   Uainaten  nicht  waimr  ihdfaü 

Theilen ,  also  Atomen,  voraus,  deren  verhälrnifhmar?:*f,  ^ 
hlofs  relative  Grüüse  bei  den  zahllosen,  in  der  Cheoutv;^ 
homnannd^n,  qointitativnn  Bestimmnngan  smn  Gmnfcä# 
und  weil  jenes  Verhiltnib  cnnScbst  nach  dem  CtnIJü  ^ 
stimmt  wird,  augleich  es  aber  bedenklich  schien,  den 
liehen  beneiohnanden  Namen,  Atom,  wieder/ oinrnfiihrta,  • 
beamehnete  man  dieaa  Elemente  durch  die  IfauMD  JMmh 

chemische  Geu/ichle^  MischungsgeHfichie ,  Gestfichttv0^ 
ni9$e ,  stöchiomelrisch^  FärhäUnisse,  Höehiomeirkick» 
ck§mi§ek&  jimpupaUm^B  ^omg^t^icki^  o.  a.  w«  Iba  ^ 
ledoeh  weit  antbmti,  über  diem  Atome,  anfser  ihrem  lahm^ 
Gewichte,  irgend  etwas  festzusetzen,  oder  wohl  gar  dit  ^ 
schiedena  Beschaffenheit  der  JiÖrper  aus  ihren  Cigeos^^^ 
abanlaiten,  viehnahr  beetimmle  man  diasa  hlo£i  «a^b  dm^ 
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Spruch  darin  liegt,  mit  Kant  anzunehmen^  dafs  diese  Ele« 
Bta  der  Jvörper  der  Dehnkraft  und  Ziehkraft  su  ihm  £ad- 
BS  bedüifaD,  Mb  dka«9  im  Voraus  b«witHn  wSia,  90  ist 
Ji  die  untadlicb»  Thailbarlrail  der  Meteria  und  die  gens« 
ome  der  Folgerungeo,  welche  die  dynemische  ]>iatarlebra 
liwaad%  fordert»  mi  dar  St4cUoineiria  durchen«  HBTareiii* 
,  oMMi  fliiilet«  deap  onaalmettt  dafc  von  Bwigkoit  her  oder ' 

einem  hypothetischen  Schöpfungsacte ,  die  constituirendea 
iilo  für  immer,  zu  deo  jetzt  besiehenden  Elementen  verei« 
I  wäsaa»  was  jedoeJi  eiata.!«  dee  Gebiet  dar  Toiwajtliob«« 
t  eiob  Terirrenda  Peaadonetniphifeeofhio  9&yn  üSrda« 

Die  i)töchiometrie  im  Ganzen  kann  hier  nicht  abgehandelt 
rden ,  vielmehr  kommt  nur  deejenige  ia  Betrechtung ,  wes 
k  auf  des  Waien  der  Metern  besMht^.  wobei  woU  na  ba« 
ksichtigen  ist,  dafs  alles  auf  der  Erfahrung  und  auf  un-* 
telber  bieraoi  abgeleiteten  Schlüssen  beruht ,  und  daia  dae 
laa  aar  ab  eine  hölfreieba  Hypolheae  betrachlot  werde« 
Ps  9  um  die  einaelnen  Ersebelnaagen  inagesaamt  sa  einem 
senschaftlichen ,  auf  einem  gemeinsamen  Erklarungsprincipe 
iUienden  Systeme  an  verbinden ,  deasen  innere  Consequens 
r  so  sehr  eUe  Brwertnngan  ubertroffen  bat«  daia  jene  bier« 
b  eis  bliebst  wahrscheinlich  und  fest  begründet  erKbeinea 
h. 

Dia  Stdabiomatrie  dmoit  aa»  alks  Materielle  aus 
bt  neailiir  tiaanberen  Blemeaten  van  nagleiebem  Oewicbta 

rehe,  über  deren  absolute  oder  relative  Gröfse,  sonstige 
ensabafun  und  V erbind ungaarten  keine  weitere  Unterau«^ 
lag  statt  iadat.  la  den  aogenannitn  einbcbeo,  bb  jettiEt 
erlegten  und  daher  vorläufig  ah  nnserlegber  oder  etnfioh 
-achteten  Körpern,  z.  B«  im  Sauerato0gas ,  Wasser&toÜgaSy 
i  Diamant  j  den  Metallen  u.  a.  w^  aind  blofa  diese  in  un-« 
tiaamt  grolaea  und  wecbaelndem  Abstände  vorbenden,  in 
I  zusammengesetzten  dagegen  sind  sie  mit  andern  vereinigt, 
se  Verbindungen  aind  zwei-,  drei-,  vier-  oder  vielfaciie 
Döra,  ternüra,  quaternäre),  mit  der  merkwürdigen  Bigeo« 
mlicbkeit,  dafs  die  unorganbchen  Körper  blofs  aua  binä* 
oder  doppelt  und  vielfach  binaren  Verbindungen  besteiin, 

1  Ter^  ««Weaielrie,  im  Art  y^rwaniucJu^ 
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Tielfachen  Verbindungen  nach  einem  oiaDDisfaltis  w^cEkI^s 
quaatiUtiveQ  Verhäitoisse*    Da  die  StöcKiometna 
ElemeDte  als  Atome  oder  mateaelle,  keioer  weitnTi 
fähige  Körperehen  betvaobten  tntifii,    ao  kaini  sie  ditatW 
bindungen  für  nichts  anders  aU  Nebenlagerangeo  {jmxupm- 
tiQne§)  anseluiy  und  et  ktfoaea  aooaGh  nil  eiaam  «Mb 
Elemente  s  e  ein,  xwei,  diei  oder  n  (wobei  a  la^aAaA 
^ohl  einen  sehr  grofsen  Werth  haben  kann  und  Lei  min 
Verbindungen  der  £rfahraog  nach  nie  über  5  hmi«i|iii} 
Elemente  aa  b  Terbondea  aeyn ;  aamtfglidi  iai  et  iidoA,  ai 
halbea  oder  ein  Viertel  Elemeal  eosoaebmea^  vad  mmm 
/daher  heilst ,   dafs  mit  einem  Elemente  a  eines  5tofin  ^,  t 
4*  Maea  aadern  Sioffaa  b  veibaadea  aeyea,   ao  lai  fca 
Bestimmnngen  blofa  daraaa  banrorgegangen,  dala  noa^lw» 
haltnisse  anf  die  kleinsten  Zahlen  zurückgebracht  hat,  io^ 
ef  vielmehr  in  dem  Falle,  wenn  alle  diese  Verbio Juc^ x*»- 
aehea  dea  aämlichea  swei  Stofiea  atatt  fäadea,  hailMaBBai 
dab  der  dnroh  12  zu  besekhaende  Stoff  a  nait  2,  3,  4^ 
6  Atomen  von  b  vereinigt  sey,  so  dafs  also  6,  4,  3, 
mente  voa  a  mit  1  Element  von  b  verbondea  wären, 
^ie  Umwaadlong  der  biaber  angenommeaea  Ati|aii  JlK 
Verhähnisse  in  diese  abgeänderten  möglich  sey,  untcrlifft  kr 
nem  Zweifel,  da  die  Zahlenbestimmungen  hierüber  wul«.-*:^ 
aind|  auch  kann  ea  föglich  TOlgeatellt  werdea,  dafe  Ifl.l» 
4  •  •  •  a  Elemeate  eiaea  St^ffea  a  am  1  EleaMSt  dee 
gelagert  sind,    obwohl  die  Zahl  n  nicht  füglich  grols 
darf,  und  es  natt^rgemafs  scheint,   daXa  die  Vorbindn^ 
aaah  der  Zahlenreihe  1,214  aad  etwa  6f  aber 
nnd  3  fortschreite. 

Giebt  gleich  die  £rlabraag  dnrcbaoa  kaiao  GeaiWk 
über  die  Art  der  Verbindung  eiafaeber  Elemente,  aa  litl 

doch  allzunatürlich,  unter  den  vielen  auch  die  von  l  vi^ 
ansanehmea,  auf  welche  Hypotheae  mehrere  Aaalogiecai^ 
rea.    Versuche  s.  B.  ergebea,  dab  100  Theile  Wsmä* 

11,1  Wasserstoff  und  88,9  Sauerstoff  bcstehn.     Wrf  * 


1  DiftToa  eiferte  hiergegen  aehr  bei 
ihm,  and  war  im  Begriff,  diesen  Gegenatand  la 

baudlang  sa  erörtern« 
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im^  bkrvMf  iriialMh  dtv  Wüttntoff,  alt  EiniMit  «og»- 

iineB)  80  ist  das  Atom  Sauerstoff  =s  8}  nnd  ebendiesa 
Ts*  gehl  «OS  der  Vergleichuog  anderer  einfacher  Verbia- 
gen  litmir*  £•  •ntbalten  iitoUdi .  100  dcb  wafdwamr- 
Fgas  5,9  Wattmtoff  aaf  94^1  SchwaM;  diases  giabt  Habe 
m  das  Verhältnifs  ltl6y  welche  letztere  Zahl  dann  die 
trichrszahl  des  Schwefels  wäre.  Wird  diese  Beaiimnoog 
ricbttg  baibebaka»,  ao  giabt  1  Alom  Sabwefalsaa  10  mil  2 
Ol  SatterstoiFrs  16  die  ichweflige,  mit  3  Atomen  ss  24  die 
wefelsäure.    Das  Atomgewicht  des  Bleies  wird  in  eiofach- 

Zabl  sa  104  gaaetst,  watt  1  Atom  Blei  an  104  mit  1 
n  flauaratoff  ssa  8  #aa  gelbe  Bleioscyd  giebt;  aber  da^a 
alt  das  rothe  Bleioxyd  auf  1  Atom  Blei  =  104  von  Sauer* 
'=  1)5  X  8  =3  129.  was  nach  atomistiscber.  Ansicht  un* 
Uck  kr^  waewagan  anab  Datt  ud  Baaasiiius  daa  Atom- 
iaht  des  BIma  pb  208  setzen,  wetebea  dann  in  gelben 
d  mit  2  Atomen  SauerstofF  =:  16^  im  rothen  mit  3  Ato- 

s  24  and  im  braunen  mit  4  Atomen  a  32  verbunden 
t»  IMa  beiden  genennten  Gelehrten  beben  ancfa  daa  Atom* 
Icht  des  SaaerstolFs  =  100  gesetzt,  wonach  dann  das  des 
«exstofis  s  6^25  wäre«  IVIaa  meg  indela  diese  Bestim- 
gM  ^iblan,  wio  man  will,  ao  kommt  man  aliaseit  anf 
R^onlteff  mriiek,  dab  dio  Atomo  der  eingeben  Kdrper  ein 
eiches  Gewicht  haben,  denn  wenn  wir  nur  bei  den  ^e- 
ten  Beispielen  alehn  bleiben  ^  ao  wäre  es  doab  gar  zu  uo« 
rlach  aomnahmen»  dafo  mit  1  Atom  Wasaemtoff  aliaseit 
ome  Smerstoft  oder  mit  1  Atom  SauerstofF  104  Atomo 
vereinigt  seyn  sollten,  welches  letztere  VerhaltnÜa  sich 
ih  biornacli  ati£  1  sa  13  rednokea  wtfidoi  aibar  dennoch 
eit  iKkbal  nnwahraobeinliofa  bliabo'. 

26)  Darf  man  es  biernach  als  entsebieden  aonehmen,  dafs 
%tomangewiebta  der  ohtfaeben'KOrper  tm^tich  dud^  wäd 

nach  den  mitgetheilten  Angaben  in  einem  sehr  hohen 
so  müssen  sie  entweder  bei  gleicher  Grtf£se  ungleich 


muff  der  Chemie  überlasten  werden ,  die  ZahlengroTsen  der 
nen  Atomengewichte  mit  diesen  allgeffleiaen  Forderungen  der 
k.  in  £inUaiig  ee  bfiegen. 

Sie  diletiien  fon  dem  dea  Wassantoffii  s  1  Ue  sn  dem  dm 
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von  Gewicht  seyn ,  oder  ihr  ungleiches  Gewicht  eist 
imdige  Folge  ihm  nnglMohen  GrObe»     fkk  der  limmt 
chnng  dieser  Frage  miilli  in  vorent  erinDeit  weiJ— ,  Uii 
atomistische  Naturphilosophie  sich  nicht  erlaubt,  übfrdisW»» 
gen  und  die  Qualitäten  der  Atome,  deren  eigeatÜcht fidsbr 
fenheit  gaai  maiser  dem  Gebiete  der  ErCdimg  lieget  ^ 
desteir  zn  entscheiden ,  sondern  dafs  sie  blofs  das  h^Uk  C» 
gebene  hypothetisch  zu  erklären  und  unter  allgemeioe  Ge^s 
m  bringen  strebt.    Aüs  diesem  Gesichtsponcte  die  Sackb 
'  trachtet  giebt  es  ellerdings  Grttnde ,  welche  &g  im  fams 
Meinung  entscheiden,  die  auch  im  Ganzen  nichts  ww^  li 
unnatürlich  isti    obgleich  es  auf  den  ersten  Blick  a£Am 
'  scheinen  mag,   eigentliche  Atome  von  ungleicher  GtSimn 
«nstellen ;  denn  anch  die  grObten  Atome  sind  so  wmkm 
dend  klein ,  wie  die  bald  zu  erwähnenden  Versuche  Toa  h 
BIAT  Baowv  zeigen ,    dab  keine  Vorstellang  sie  zn  aka 
vermag.  .  Für  die  Annahme  einer  ungleichen  GrObe  dn  m 
schiedenen  Atome  sengt  die  vorzügliche  Leichtigkeit  qbJM 
heit  des  Wasserstoffgases  (Wasserstoff  und  Wärme),  ia  (f^ 
ser  Beziehung  die  Dorclisichtigkeit  derpenigen  Ktfipcr»eM 
ans  den  leichtesten  Atomgewichten  bestehn ,  Indem  d«  h" 
gewicht  des  Kohlenstoffs  =  6,  des  Silicium  =  7,4,  ^ 
miam  =  9  ist^    wogegen  die  leichtesten  unter  deo  eif^ 
chen  Metallen  I  nämlich  die  des  Mangan  und  Chren^^^ 
sind.   Insbesondere  aber  gehM 'hierher  die  höchst  iaHR^ 
Erfahrung  von  Döus&BiNBA^,  weicherfand,  dafs  Wasse^ 
gas  über  Quecksilber  gespeirt  durch  einen  üsinen  Vk4 
Campane  entwich,  welcher  sonst  keine  Gaaart  duishUiil 
dafs  Weingeist  nicht  in  die  höchst  feine  OeflFnnng  eicc?  M 
chens  eindnngi  aus  welcher  die  erwärmte  Luft  strdmti.  1 
liefse  sich  gegen  die  hiernach  in  einem  sehr  Mbmfll 
'wahrschmnliche  Annahme  einer  ungleichen  GrSbe  dvMl 
die  durch  Newtoä  begründete  Wahrheit  anfuhren^  ci*  1 
Materie  glei^  schwer  isl^,  allein  mir  scheint  mn  sokH^4 
Wurf  blols  unter  der  Voraussetzung  statthall,  dab  ditifl 
aller  Materien  in  allen  übrigen  Stücken  einander  gleia^l 


1  Die  aeeesten  and  widktigsten  physikalisch -ah^aiiiiB 
deckaagMU  Jana  1828.  C  8. 15. 

8   Vergl.  Schwere, 
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o£i  an  Gewicht  verschieden  aDgenomiiien  würdADi  wom^ 
10  «in»  gewiss«  Masse  dsr  eioeB  scbwmr  isyn  mäistey*  ab 
B«  gleUha  dar  andern,  womit  das  Newton'sche  Gesetz  nicht 
stehn  könnte;  sobald  man  aber  annimmt,  dafs  das  Gewicht 
r  Atome  in  geradem  Verhaltnisse  ihrer  Gröfse  steht,  wie* 
»io  beide  anch  seyn  mllgen,  so  ist  die  Schwere  der  Masse 
rect  proportional,  und  eine  gleiche  Quantität  verschiedener 
ome,  wie  ungleich  sie  übrigens  in  einem  gegebenen  Räume 
rtheilt  seyn  mögen,  oder  bei  nngleichem  qpecifischem  Ge« 
chte,  wird  alleseit  gleichmUling  von  der  «ntiehenden  Kräfte 
r  Erde  soUicilirt  werden. 

Das  Gewicht  und  die  diesem  correspon  dir  ende  Gröba  der 
omo  sind  hiernach  also  blofs  relativ  und  bis  jetst  ist  noch 
in  Büttel  Torhanden ,  eine  absolute  Bestimmung  hierüber  zn 
lalten.    Wäre  es  möglich,    durch  ein  ähnliches  Verfahren, 
wodorch  Niwtov  die  Läoge  der  Anwandlungen  des  Lichu^ 

messen  wnbte,  die  Weite  solcher  Risse  im  Gisse  anfkn* 
den,  durch  welche  nach  Dödereiner*s  Beobachtung  irgend 
le  Gasart  entweicht,  so  liefse  sich  hieraus  vielleicht  eine 
stimmong  hernehmen,  obgleich  die  Adhäsion  an  den  Wan- 
ngen ein  bedentendes  Hindemifs  in  den  Weg  legt.  Ein 
deres  Mittel,  zu  der  gesuchten  Bestimmung  zu  gelangen, 
t  FnAUNiiOFEA^  angedeutet.    Nach  der  atomistischen  Theo- 

kenn  kein  Körper  absolnt  eben  poUrt  neyn^  isondern  seine 
lerflüohe  mn(s  Unebenheiten  bilden,  die  der  Gröfse  der  Ato- 
i  und  ihrer  Abstände  von  einander  proportional  sind  und 
'en  Einfinfir  verlieren,  sobald  sie  kleiner  eis  die  Länge  ei- 
r  halben  Liehtwelle  werden,  wie  bei  allen  bis  jetat  bekann- 
1  der  Fall  ist.  Wäre  es  möglich ,  den  Einflufs  zu  bestim* 
^n,  welchen  gewisse  der  gröfsten  Gewichtstheile ,  vielleicht 
ih  «nemmengeeetsle,  deren  Grölse  also  der,Samme  beider 
rrinten  gleich  ist,  enf  die  Interferensen  des  Lichts  ansüben, 
liefse  sich  hieraus  vielleicht  eine  Bestimmung  ihrer  absolu' 
i  Gröfse  ableiten;  doch  bleibt  dieses  allezeit  nicht  bloDi 
iwieng,  sondern  überhaopt  problematisch« 

27)  In  deli  neuesten  Zeiten  haben  die  durch  Robert 
o WS  beobachteten  Molecular  -  Bewegung§n  groCses  Aufsehn 


* 

1  8.  Anwandlungen,  Bd.  I.  S«  512« 

2  G.  LXXiV.  565. 
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erregt,  uni  tie  hängen  mit  anserer  Vorstellung  von  3em We- 
sen der  Materie  zn  innig  zusammen,  als  dafs  sie  hier  anbe- 
rücksichtigt  bleiben  dürften.  Jener  (Ipifsige  und  gelehrte^  nit 
Recht  allgemein  hochgeachtete  englische  Botaniker  stellte  ii 
Jahre  1827  mikroskopische  Beobachtungen  über  die  in  im 
Pollen  der  Pflanzen  enthaltenen  Theile  an,  entdeckte  Bewe- 
gungen derselben ,  welche  in  einem  sehr  hohen  Grade  dfOM 
der  Infusorien  niedrigster  Ordnung  gleichen,  und  es  wir  kei- 
neswegs unnatürlich,  bei  diesen  Theilchen  vegetabJiKh  be- 
lebter Körper  an  eine  Lehensthätigkeit  solcher  Thiere  loJes- 
ken,  die  in  gewisser  Hinsicht  den  Uebergang  von  den  Aai- 
malien  zu  den  Vegetabilien  bilden.  Inzwischen  zeigten  ««bt 
kleine  Theilchen  unorganischer  Körper  eine  ganz  gleiche  Be- 
wegung, ja  es  fand  sich,  dafs  diese  schon  von  verschie^eBen 
frühern  Beobachtern  vermittelst  des  Mikroskops  wahrgenoami 
worden  waren,  wie  denn  Bruwv  selbst  Lceweshock,  STtrii 
Grat*,  Needham,  Büffov,  SpALLASZAjrr,  vo^  Gltk 
WniSBERO,  Müller,  und  aus  den  neuesten  Zeiten  h 
DnuMMOsrn',  hauptsachlich  aber  Btwatbr^  als  solchen! 
Aus  seinen  Angaben  zogen  viele  die  seltsame  Folgerung,^ 
die  Elemente  aller  Körper  belebt  seyen,  was  verni 
Weise  nicht  angenommen  werden  konnte,  und  Brown' 
daher  in  seinen  nachtraglichen  Bemerkungen^  die  Crkli 
geben ,  dafs  er  zwar  von  Bewegung  geredet  habe,  dies« 
keineswegs  für  die  Folge  einer  vorhandenen  Lebensthitigl 
halte.  Brown  nennt  die  beobachteten  beweglichen  Ti 
thätige  Molecüle  [Active  MoUcules)  und  zeigt,  wie  m 
Phänomen  leicht  erhalten  kann'.  Man  löset  zn  diesem 
am  besten  etwas  Gummigntt,  oder  auch  Zinnober,  fein 
verisirteo  Sand,  Glas,  Corund ,  Schwefel  u.  s.  w.  in  Wi 
auf,  oder  vertheilt  die  Substanz  darin  so,  dafs  das  unbei 
nete  Auge  kaum  eine  Färbung  oder  Trübung  wahrnimmt, 
bringt  davon  einen  Tropfen  von  höchstens  einer  Linie  De 


1  Phil.  Tränt.  T.  XIX* 

2  Trantact.  of  tho  Roy.  See.  of  Edlobargh.  T.  VIT. 

3  Account  of  Micrcicopical  ObserratioDi.  2d  «<^* 
1828. 

4  Additional  Remarkt  co  active  BBolecolet.  Loiid« 

5  Edinb.  New  Phil.  Joum.  Nr.  15.  p.  41. 
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sser  nnfer  ein  Mikroskop  von  miDdestens  SOOfacher  Vor* 
^fserung  des  Daxpbmpssers 9  so  zeigep  die  kleinen,  in  der 
issigktil  SGkwiniDtfiidoQ  ThoUabon  von  h^difttoiii  oin  Zobn- 
Liiiie  scboittlNirtni  Datebmefsor  fJknIiiigs  eioo  Bawoguog, 
Iche  der  willkürlichen  bei  den  kleinsten  Infusorien  frappant 
düch  ist,  ja  es  labt  sich  nicht  in  Abrede  stellen,  dafs  man 
i  4or  Oeobechtiuig  der  Ulzterii  sich  iß  grober  Veriegpnhoft 
ändot  «od  «eoh  nohrfoch  wiederhokeA  Versuchen  noch  in 
igewifsheit  bleibt»  ob  die  sich  bewegenden  Pünctchen  sol- 
s  AdU>lf«ale  oder  wirkliebe  Thierchea  sind,  PIqOs  bidg^rt 
»bopg  kann  hierin  einige  Sicberhsit  veiacbeffen^  Uf brigens 
st  sich  die  Bewegung  leicht  erklären ;  denn  indem  das 
tfpfchen  durch  Verduostang,  ungleiche  Erwärmung  in  Folge 
s  daiaof  fallenden  concentrirten  Lichtes  vom  Spiegel^  durch 
iftmsg,  die  umgebende  erwärmte  Atmosphäre  des  Beobech-« 
s  ,  die  dem  Instrumente  mitgetheilte  Bewegung  des  letztem 
d  die  selten  fehlende  des  ganzen  Hauses ^  so  wie  endlich 
rch  manche  andere  Ursachen  stets  in  Bewegung  gesetzt  wird» 
ife- zielt  diese  den  kleinen  Partikelehen  mfttheüen  and  dnreb 
;  außerordentliche  Vergröfserung  sichtbar  werden.  Ist  näm- 
h  die  letztere  nur  die  300fsche  und  der  Tropfen  hat  eine 
nia  Dniebmesser,  so  encheinr  er  ab  eine  nngeflJir  haibkn- 
Iformige  Wassermasse  Ton  2  Fu(s  1  Zofl  Durchmesser,  in 
sicher  die  scheinbar  kaum  ein  Zwanzigstel  bif  ein  Vierzig- 
i  lanie  groben  Pünctchen  aotbwendig  sieb  in  bewegen 
bnlaen  müssen ^  sobald  ihre,  durch  so  viele  Ursachen  ber- 
rgerufene  Bewegung  auf  gleiche  Weise  vergröfsert  wird, 
»gen  den  £inilu[iB  der  Verdunstung  hat  man  zwar  einge- 
indlf  dafs  daz  Phänomen  auch  daiini  wiewohl  in  geringe« 
m  Grade,  statt  findet,  wenn  man  den  Tropfen  mit  einer 
iiicbt  Oel  bedeckt;  allein  hierdurch  kann  dessen  Verdun- 
mg  zwar  vermindert,  aber  niem^ala  ganz  aufgehoben  wer- 
n ,  was  mit  der  Erfahrung  recht  gnt  Sbereinstimmty  nbge« 
chnet  dafs  diese  Ursache  der  Bewegung  keineswegs  als  die 
Dzige  angenommen  wird,  Dafs  jedoch  diese  mechanisch  be- 
•gten  Theikben  blob  sehr  kleine  Massen  nnd  keineswegs 
gentliphe  Molecüle  oder  Atome  sind ,  labt  sich  leiebt  er» 
eisen.  Wenn  man  nämlich  ein  Tröpfchen  einer  gesättigten 
uflösung  von  schwefelsaurem  Kupferoxyd  (Kupfervitriol),  be- 
ehend  sQfi  1  Atom  Kqpferoxyd  ^  40       1  Atom  Seb^efd* 
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säure  =40^  also  zusammen  =  80,  oder  von  galpetersiüTen  Sil- 
beroxyd ,    bestehend  aus  1  Atom  Silberoxyd  =  116  I 
Atom  Salpetenftdra  sri  40|  also  stiMiBinen  ssslTO,  nttii» 
tiemSO-)'  letzteres  ITOmal  so  grofs  mU  die  angeoowncMb 
heit  des  Wasserstoffaloms ,    unter  das  ^likroskop  hnap,  m 
entdeckt   man  oft  dem  blofsen  Auge  verschwindende  kkoi 
Kastelle ,  die  Flüssigkeit  an  sich  bietet  aber  selbit  bn  im> 
sendCacher  Vergröfserung  des  Darchmessers,  elsd  bfi  timii- 
znillionfacher  des  kabischen  Inhalts ,  keine  sichtbaren  Piißctcbs 
dsTi  wie  dieses  übrigens  aus  den  UDtefsacboDgen  der  M- 
barkait  der  Körper  TOn  selbst  folgt. 

28)  Ein  Unterschied  derMaterie^^wonach  sie  ia  otfaidk 

und  unorganische  abgetheilt  wird ,  kann  bei  den  UntenadtnfK 
über  ihr  eigentliches  Wesen  auf  keine  Weise  ii bergangeawo^ 
«    QrgmiBche  MaUrie  arscheint  auf  den  ersten  Anblick  eia  SMh 
gentlicher  Name,  denn  da  die  Materie  auch  in  ihien  vMkf 
sten  Elementen  berücksichtigt  werden  mufs,  so  scLein: 
auf  der  Ausdruck  organisch  nicht  anwendbar  zu  seyo.  0> 
ganisch  (j^/omic  ▼on  Sfyavov^  Warkseog)  heilst  naalkiiBii 
Weikzengen  (Organen)  versehn,  welche  in  dieser  BeaH 
zunächst  zu  den  Lebensfunctionen  gehören.    Die  unorgioiKaa 
li^liptr  antstehn  und  wachsen  nämlich  durch  Anhättfasg 
handener  Elemente  oder  kleinerer  Körper  nnd  dnrsh  Aaftf- 
ruDg  kleinerer  Theile  auf  schon  vorhandene  gröfsere,  wutf 
ses  namentlich  bei  der  Krystalibildung  des  Fall  ist,  die  at^ 
nischen  und  sngleicb  lebenden  Körper  dagegen  wichseaM 
individuelle  Thätigkeit  vielfacher  Werkzeoge  (Orgioe)  rm 
innen   und  haben  hierdurch   ihren  Namen   erhaheo.  Vic» 
^ber  die  organischen  Körper  mit  dem  Aufhören  der  Lebisi- 
funotionen  nicht  sofort  eine  wesentliche  Aandafnug  ifecf 
standtheile  erleiden,  so  nennt  man  auch  solche  Kdrpersi* 
Theile  derselben,  die  einmal  belebt  waren,  organisch?, 
nach  aind  ein  Stüok  Metall ,  ein  Stein,  ein  Krysiali,  dM 
«er  o.  a»  w.  nnorganisohe,  dagegen  Stärkemehl,  VhnhtU'^ 
Eiweifii,  Harz  u,  s*  W»  organische  Körper* 

Es  hemcht  eia  leicht  zu  fassender  Unterschied  7trnd* 
organischen  und  unorganischen  Körpern«    Zuerst  giebt  es 
nU  keine  einfachen  organischen  Körper,  vielmehr  betiafiM^ 
die  onorganisoben.  ab  einfache  oder  als  Unäie  oder  Kf  ^ 
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reo  Vexbindttogen  ziuammeDgesetzte^  die  organischen  ab«i 
I  ternSven  od«  nielurfMheff,  nod  swar  tO|  d«£i  die  jStoffe 
mitteliMir  vereinigt  sind ,    ohne  vorher  bioKr  verbunden  zn 

n.      Wenn  jedoch  einige  organische  Körper,  z.  B.  alhcri- 
le  Oele,    blofs  aus  zwei  Stoffen  zu  besuim  scheinen,  sa 
tt  draaooli  imofem  ein  Untersohied  hervor »  eis  bei  ihnen. 
SbeTe    ZnUen  der  Miscfanngsgewichte  vereinigt  sind  und 
tbt  ein  einzelnes  Atom  des  einen  einfachen  StoiFes  mit  ei« 
m  einzelnen  eines  andern  verbanden  ist«    Zweitens  entsteha 
I  orgeniaeben  Kürper  insgesaount  nnter  Einwirkung  der  ei» 
ntlichen   Lebenskraft,    nicht  durch  blofse '  chemische  Ver- 
indtschaftj  weswegen  sie  nicht  durch  Kunst  erzeugt  werden 
nnen ,  vrenn  man  gleich  durch  chemische  Mittel  bähnre  Ver- 
idnngen  auf  niedrigere  zarücksufähren  vermag;  die  unorga-« 
»chen  Verbindungen  dagegen  lassen  sich  insgesammt  durchs 
inst  auf  ähnliche  oder  gleiche  Weise  darstellen,  als  die  Na-; 
r  sie  liefert.     Allerdings  sind  mehrfach  durch  rein  cheivi«« 
!ie  Proceese  auch  organische  Verbindungen  zum  Vorschein, 
kommen,    allein  entweder  waren    sie  in  den  behandelten. 
Jrpem  sobon  vorhanden,  oder  es  lafst  sich  annehmen 9  dalk 
Ihrendi  der  durch  stfirkere  Affioitüt  bewirkten  Bildung  nn^. 
ganischer  Verbindungen    die  organischen    ans    einer  durch, 
liwäcbere  Afilnität  erzeugten  Vereinigung  der  rückbieibenden,,,. 

dei  eifofderlichen  Proportion  vorhsndenan  Elemente  bex-r 
irgingeo.  Die  organischen  Körper  ens  dem  Pflsnzenreicbe. 
;&tehn  wesentlich  aus  Kohlenstoß'  und  Wasserstoff  mit  einer 
ut  Sättigung  beider  nicht  hinreichenden  Menge  Sanerstoff|^ 
m  aus  dem  Thiarreiche  enthalten  noch  eufserdem  tffter,  und 
1  gröfserer  Menge  als  jene,  Stickstoff,  wozu  als  minder  Le- 
intuch und  zuweilen  nur  verunreinigend  Phosphor, .  Schwefel, 
alcmm,  Mi^nm,  Eisen  u«  a»  w«  kommen»  Ifan  unter- 
ihadet  faiernadi  zuweilen  die  vegetabilischen  vpn  den  thie- 
schen  StoiTen,  indem  erstere  hauptsächlich  aus  Kohlenstoff, 
Vasserstoff  und  Sauerstoff  bestehn,  letztere  aber  einen,  gtö-t 
im  Antheil  Stickstoff  enthalten.  Beide  bieten  eine  grobe 
lenge  VerschSedanheiten  dar,  welche  blofs  enf  ungleichen 
Mischungsverhältnissen  beruhn,  und  steigen  von  den  einfa- 
hem,  den  organischen  Säuren  mit  eiber  gröfsern  Menge 
touerstoff,  zu  den  zusammengesetztem  mit  einer  geringem 
Quantität  von  diesem  und  ungleichen  Verhältnissen  des  Was« 
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tmtoflf  asi  KohltDttofft  Jnrck  min»  Rnhe  «rf,  m  mkka 

Zecker,  Gomnij  Btirkemelil,  Hobfaser,  Han«,  iBcfati«f  04 
Fette  u.  8«  w.  vorzügliche  Glieder  bilden.     Die  Ebba  nr- 
BMg  d%nn  durch  Anwendoog  stirkerar  Affioitüten  aad 
doKck  Itawitkta  TfanooDgan  s*  B.  am  Slkikaeiekl  Zaebr,  äb 
nicht  umgekehrt,  z.  B.  aas  Zocker  Starkemehl,  zo  tneü^r^ 
h«  sie  kaoo  ein  zasammaogaaalitarea  Gahilda  io  ciaea^ 
diarti,  d»ar  nicht  laUtarH  ie  afMrat  Ttiwaeiiib  tt«i 
•bar  denk  dan  Binaofa  dar  Labantthldglnit  hibit  fidb 
dangen  aus  den  niedern  hervorgehn,  ebenso  erfolgen  D«d  äfa 
Toda  2^r8etzungen  herabsteigend  bis  za  den  eiDfachce  Qh 
nantan,   Ana  dem  Stirkamahl  antHaht  doidi  das  Eiiidkb 
Kähe  oder  Wärma  bai  vorhandaner  Feuchtigkeit  Zocbr,  m 
diesem  unter  Kohlensäure -Büdung  NVeiagaist  und  dmckAii- 
nahma  von  Saaeistoff  Essig;  im  AUgamaioee  abar  gfbal 
odar  ohne  daa  Durahbufan  diaaar  Stabe  mdstaea  deebll^ 
nifs  alle  organische  Körper  in  binare  Verbindungen  übtr,  h 
sich  von  den  unorganischen  nicht  uotarschaidan.  Hrnpaub» 
licii  vaidiant  bai  allen  diaaae  Pieodaien  mee  giole  ii  b 
Mator  vorwritenda  Wachaelwitknng  nwiaahae  dam  BiMib 
Vegetabilien  und  Animalien  eine  vorzügliche  Berücksichti;^: 
indem  nämlich  die  erstem  die  binäre  Verbindung  dirSsU» 
aVnre  anfaahmmiy   den  KoUeeatoff  *abil  anaignae  mlb 
Sauerstoffgas  frei  machen,  worauf  dann  die  letztem  dieeis  i 
Procassa  des  Athmens  verzehren,   mit  dem  in  den  Nibvi^ 
mittabi  achon  früher  aufgenommenen  KeUenalai«  lekisb 
und  beide  ab  binäre  Verbindnng,  nlmBeb  Kobbesiarf,  ei^ 
der  abgeben  ^.  | 
Nach  Voransschickung  dbser  elementaren  Sätze  will  a 
leicht  aeyn ,  den  e^entlichen  admaarigen  Pnett  dar  Oaim^ 
chung  dantlicher'hervorznhebenb     Der  Untersdned  aeiRle 
organischen  und  unorganisjchen  Körpern,   inabesoodert  ven 
die  erstem  belebt  aind^  eigbbt  abh  htli^  ungleich  wmif^ 
bestimmt  bt  {edoch  deraeliM  in  Besbbnng  auf  A  See 
festgestellt.    Selten  redet  man  von  unorganischer  Matetit,  tot' 
dem  sagt  vielmehr  unorganische  Stoffe ;    desto  iiäiifig«r  f 
brancht  man  den  Ausdruck  organiache  II afenai  und 


1  Die  weitlättfÜge  Literatar  findet  man  in  L.  Guus  Bei^ 
dar  theoret.  Chassle,  Fraakt  im,  Th.  U,  6.  liL 


ont«r  MiilAis  fno  TMlheiltf  ö^ganiaA«  8aBtN«sen ,  i.  h.« 

che ,  die  durch  den  vegetabilischen  oder  animalischen  Le- 
isprocefs  gebildet  aind.  So  heifst  es  unter  andern,  ein  ge- 
f9K  AntlitU  TOtt  «ifMkolMr  HÜttttcia  bnmkf  in  dem  QoilU. 
IMT,  ^oliM'dit  Sduff«  kl  T0DD611  nutneliiiieo,  eiae  Gäh« 
g,  wodurch  dasselbe  anfangs  getrübt,  nachher  aber  wieder 
hlaaluMktiid  w^rd«.  Die  Eigeaecbaften  dieser  oiqgeiiieoheii 
NT  flüNb  etgenieelw  «Lebeiiiluf ft  gebildeteii  Mtiteffiea  «od 
imach  als  Folgen  ihrer  eigenthümlichen  Mischungsverhält- 
•e  xa  betrachten f  welche  durch  eine  über  die  rein  physi-« 
im  Oeeetet  iMMMgehende  JUhm»kw^^  teieo^  werden« 
gleich  onn  •innel  sugesteaden  ist^  dsEi  wir  des  eigeatli« 
)  "Wesen  dieses  so  vielfach  wirkenden  Agens  nicht  ken- 
1,  so  ain£i  doch  in  Beiiehang  auf  die  Materie,  als  des 
halrat  aller  HatufTaehiinaa(|ea ,  aatfawaadig'  dia  Frage  aaf« 
;7orfen  werden,  ob  es  eine  eigenthümliche ,  von  der  unor- 
aiacheii  verachiedene ,  elementare  organische  Materie  giebt^ 
«r  wk  aadara  Woiteai  ob  die  LabenAraft  aa  diejenige^ 
naaatav  weloba  ifg#ad  aiaaMi  Beslaaddieae  khandar  Ktfr« 
r  waren,  für  immer  gebunden  ist,  oder  ob  sie  bei  gänzli- 
mt  Zersetzung  der  oiganischen  Körper  der  Gesanaaitwesse 
Ofganisehar  Elaawata  wiadav  anheini  MWoi  fia  laaa#a  lieh 
Brühe«  Tarsehiedeaa  MeiaaDgea  aofetettea,  welehe  indeb 
nmtlich  sieht  über  das  Gebiet  des  Hypothetischen  hinaus-  ' 
ha,,  weil  «BS  die  Sfiahoiag  ab  LeUasin  ipaalöfst;  iaserischea 
ab  die  Ratarfaiachaag  aa  weis  gaha  wia  ndgUah,  ao  Isage 
•ch  Thatsachen  vorhanden  sind,  die  sich  2U  Schlüssen  ver- 
aigen  lassen. 

a)  Kea  htfaala  aaaahflsea,  dafa  awiaehan  dar  noaigaai- 
hen  Malaria  vailirellel  aad  aaler  da  teiausefaft  dia  ia  ih^ 

n  Elementen  (SauerstofiP,  Wasserstoff,  KohlenstolT)  belebte 
id  der  Wiederbelebung  fähige  orgaaische  Materie  vorhanden 
y.  Hieaaoh  würden  diese  aiabohea  Stoffs  bei  dar  giaali- 
len  Auflösung  und  Zersetzung  organischer  Körper  in  diesel<^ 
m  zwar  den  unorganischen  vdUig  ähnlich  werden,  dennoch 
let  des  eiBBial  aageaomaaaa  Lebaaqpiiacip  behelua,  das 
5ederbelebung  fähig  bleiben  nnd  beim  Uaberganga  ia  le-» 
ende  Ivörper  als  Theile  ihrer  Ernährung  und  ihres  Wachs« 


1  Ter^L  hfkmthfp/i  obea  ••  lU« 
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thuma  neu  beUbt  werden.  Es  ist  bei  diesem  Satze  wohlza 
berücksichtigen ,  dafs  nicht  sowohl  von  den  sogeDaonten  or- 
ganischen Körpern,  als  Stärkemehl,  Zucker^  Humns,  Düapr 
u.  dgl. ,  welche  in  die  Körper  der  Thiere  nnd  Pflaozeo  iib^ 
gehend  zu  deren  Wachsthum  dienen,  die  Rede  ist,aIsTKl- 
mehr  von  den  einfachen  Stoffen  und  deren  binären  Verbis- 
dungen  ,  dem  Sauerstoff  und  Stickstoff,  wie  sie  die  atmosplii« 
rische  Luft  in  Gasform  darbietet,  dem  Sauerstoff  aod  )yis- 
serstoff  im  Wasser,  der  Kohlensäure  u.  s.  w.,  deren  Urf{ya{ 
insofern  unbekannt  ist,  als  man  nicht  weifs,  ob  sie  deoiel- 
ben  zunächst  vorher  aus  dem  Reiche  der  organischen  oder  ob- 
organischen  Natur  erhielten. 

Ob  diese  Meinung  in  ihrer  ganzen  Strenge  und  Bestimifl 
heit  schon  früher  Anhänger  gefunden  hat,  ist  schwer  m  «• 
mittein,  indem  es  gar  sehr  auf  den  genauen  Sinn  der  Worte 
ankommt:  inzwischen  scheint  sie  allerdin£!S  in  den  Äusdriidui 
zu  liegen,  welche  unter  andern  Büffov^,  Nsedham^ 
G.  R.  TREViRASDft'  gebraucht  haben,  am  bestimmtesten  V 
sie  indefs  dnrch  Tiedemahv  ausgesprochen^,  wenn  es  beik: 
„die  in  den  organischen  Körpern  vorkommenden  Materiea  ei* 
„genthiimlicher  Art  fallen  also  bei  dem  Erlöschen  ihrer  Tk- 
„tigkeitt- Aeufserungen ,  die  man  Leben  nennt,  und  bei  dü 
„nach  dem  Tode  eintretenden  chemischen  Processen  cigesir 
„Art,  der  Gahrung  und  Faulnifs,  nicht  gänzlich  dem  nnor^ 
„nischen  Reiche  anheim,  sondern  sie  behalten  die  Fälligkeit 
„sich  von  neuem  zu  gestalten  und  sich  lebeosfähig  za  fli- 
„gen.  Der  Tod  oder  das  Erlöschen  der  Lebens- Aeufsemflgo 
^,tritft  also  nur  di«  organischen  Einzelwesen  ,  während  die  ii 
„ihre  Zusammensetzung  eingehenden  organischen  Materien  Bil- 
„dungs  -  und  Lebensfähigkeit  beibehalten.^'  Wäre  diese,  doi^ 
Einfachheit  sich  empfehlende  Hypothese  richtig,  so  liefse  a«i 
eine  andere  daran  knüpfen,  nämlich  dafs  die  Belebung  der 
hiernach  lebensfähigen  Materie  bei  ihrer  Vereinigung  mit  ^ 


1  HisL  Dat.  T.  TT.  p.  420.   H  exiite  one  matidre  orginiq^^ 
m4e ,  nnivertellement  rtipandae  daat  toutea  lea  sabstancec  aoiiuiei 
Vfigtftales  cet. 

2  Au  accouut  of  lome   ntw  microscopical  discoveriet» 
1745.  8. 

3  Biologie  T.  II.  p.  267  n.  403. 

4  Phyiiologie  des  MeDschen.   Darmit,  1S50.  Th.  I.  S.  99. 
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%ii  Ke^rpirra  durch  die  in  letztern  bestehende  Lebensthä-' 
eit  geschehe,  welche  durch  die  verschiedenen  Arten  dec 
ipflMisong  auf  andm  IndividiMii  äbeiyetrtgts  würd^  und  so 
m  Bode  fortdatteto  ktfnote.  Et  Ukt  sieh  jedoch  «ieht  Ter- 
nen,  dafs  die  Theorie  vieles  wider  sich  hat.  Zuerst  ist 
aÜeobar  eine  kühne  Voraassetzung,  anzunehmen,  dafs  die 
sehen' oiganisehen  nnd  miofgaoisdMii  Maierien,  oder  ihro. 
Iren  Verbiodnngen ,  untereinander  gemengt  so  besten  soIU 
,  dafs  beide  nicht  in  einander  übergingen ,  und  die  einen 
Kmähmiig  belebtejr  Wesen  dieatea,  wübread  die  andern 
s  als  todio  Masse 'sus^esolnodeB  wurden.  Zweitens  aber 
Ii  dieselbe,  wenn  auch  nicht  gewifs,  doch  höchst  wahr- 
einlieh,  mit  der  Erfaiirung . im  Widerspruche,  Wenn  man 
ilich  Köhlensänre  ans  der  Kreide  entwickell  oder  Saaer- 
Fgas  ens  Magoesinaioxyd ,  so  wird  erstere  dnrcli  lebende . 
inzen  so  gut  zersetzt  und  letzteres  dient  zur  Erhaltung  des 
malischen  Lebens  auf  gleiche  Weise,  als  wenn  beide  or«» 
teben  Vnpranges  wüsen«  Hiergegen  liebe  «eh  alierdiags. 
wenden,  ^afs  man  nicht  wissen  lUInne,  ob  nicht  vor  un-* 
timmbarer  Zeit  die  aus  organischen  Körpern  gebildeten  Gas- 
*n  an  den  nOorganisoben  Kalk  and  das  JM^gnesinm  gebanden 
fden  Seyen,  wie  aneh  noek  gegenwKriig  namentlioh  die  dnrob 
spiration  erzeugte  Kohlensäure  nicht  selten  an  Kalk  über^ 
le  nnd  später  als  Schutt  vielleicht  für  viele  Jahrhunderte 
ter  der  Erde  verborgen  werde  |  aUeiA  diese  Hypothese  dürfte 
ch  sHsogewagt  erseheinen,  um  einer  endern  cor  Stütse  sn. 
nen.  Wollte  man  aber  annehmen,  die  irgend  einmal  in 
ende  Körper  übergegangenen  einfachen  Stoffe  würden  eben 
(rdoreh  lebensfähig  nnd  behielten^  dann  diesen  Zustand  für 
nsr,  so  müfste  sieh  die  Menge  der  belebten  einfachen  Stoffe 
,lich  mehren ,  und  zuletzt  würde  aller  Kohlenstoff ,  *  Was-» 
Hoff  und  Sauerstoff  mit  dem  liebenspriacipe  bleibend  ver-* 
werden.  Auf  der  andern  Sdte  aber  niülste  die  vorhan« 
oe  Menge  derselben  stets  abnehmen  >  wenn  man  zugestehn 
)Htey  dafs  die  aus  organischen  Körpern  durch  gänzliche 
raetznng  enAfmdenen  nnd  demnächst  durch  aaderweitige 
emische  Proeesse  snr  Bildimg  anorganischer  Ktfrper  -ver* 
Midten,  einfachen  Stoffe  für  immer  der  organischen  Materie 
itzogen  würden^  weil  hiernach  die  Quantität  derselben  stets 
mehmen  mübtCy  eine  Hypothese,  welche  aas  segk^b  lO 
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erwähnenden  anderweitigen  Gründen  noch  weniger  iDoere  Wahr- 
scheinlichkeit hat. 

b)  Eine  zweite  Hypothese  nimmt  an,  dafs  die  organocke 
Materie  von  der  unorganischen  in  ihren  einfachen  EJemeotn 
oder  binären  Verbindungen  nicht  verschieden  sey ,  dafs  vie^ 
mehr,  rücksichtlich  dieser,  beide  Reiche,  das  der  orgaoisckei 
und  das  der  unorganischen  Körper,  keinen  wesentlichen  Un- 
terschied darbieten,  sondern  dafs  ihre  Bestandtheile  abwecb- 
selnd  in  einander  Übergehn  und  in  den  unorganischeo  Ge- 
bilden in  Folge  überwiegender  Anziehungs- AeufseruDgen  dorcii 
Aufhäufung  zu  mehr  oder  minder  regelmäfsig  gestalteten  ESr- 
pero  vereinigt  werden ,  in  den  organischen  dagegen  doidi 
schwächere  chemische  Verwandtschaft,  aber  anter  l^Ltwiikaag 
einer  eigenthümlichen  Kraft,  der  Lebenskraft,  xar  Bildaag 
lebender  Wesen  dienen.  Die  Natur  zeigt  überall  keine  sciudii 
Grenzen,  sie  finden  zwischen  den  drei  Reichen  der  Naiv 
nicht  statt*,  einige  organische  Verbindungen  sind  anorgaai- 
schen  mindestens  so  ähnlich ,  dafs  sie  nicht  wohl  nntersckie- 
den  werden  können,  z.  B.  die  durch  geistige  Gähruog  aod  die 
durch  Verbrennung  der  Kohle  entstandene  Kohlensäure  osi 
noch  mehr  der  durch  die  Natur  und  der  durch  KoDSt  kergt- 
stellte  Harnstoß  ^,  und  die  einfachen  Stofie  und  vielleicht  aack 
die  binären  Verbindungen  würden  dann  überhaupt  nicht  ver- 
schieden seyn. 

Dürfen  wir  nach  überwiegenden  Gründen  diese  Hypo- 
these als  die  bei  weitem  wahrscheinlichste  betrachten,  so  bie- 
tet sich  eine  neue,  noch  schwierigere  Frage  dar,  nämlich  wo- 
durch die  hiernach  an  sich  unbelebte  Materie  belebt  wird.  Ei 
wäre  leicht,  hierauf  zu  antworten,  dafs  dieses  eine  Folge  dis 
Ueberganges  in  lebende  Wesen  sey,  die  sich  auf  die  bekaaib 
Weise  nach  ihren  Gattungen  fortpflanzen,  wobei  zugleich  aa- 
genommen  wird,  dafs  kein  zum  Reiche  der  Vegetabilieo  nni 
Animalien  gehöriges  Wesen  von  selbst  und  ohne  eine  der 
verschiedenen  Fortpflanzungsarten  entstehn  könne.  Hierdortl 


1  BoBiBET  Cooiid^raüoDt  philosophiqaea  de  la  gradatioa  saca- 
rellc  de»  foraiea  de  TiUre.  AmiL  1763.  8.  Bo^^c^  Cousideratioo»  lat 
Ic»  corpt  organist^s.  Am»t.  1762.  II  vol.  8. 

2  Wöhle»  in  Poggcndorif^a  Ann.  III.  177.  Vergl.  Gmzu»  Hör- 
buch d.  theor.  Chemie  11.  6. 
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lache  der  stets  fortdauernden  Belebangen  angegeben.  Es 
>t  »ich  dann  ab«r  wcittr,  wie  ursprünglich  das  Leben  ent- 
id«o  seyn  uUfgB\  tbtr  dim  UotmliditiDg  irerliert  sieb  so 
'  §6  das  dattkla  OaMH  dtt  Bypothetiscfaen  und  erhidt  so 
bedeutend  weniges  Licht. durch  die  Erfahrung,  dafs  es  sich 
im  dar  Mühe  lohnt,  tia  weiter  an  virfolgea.  Man  könnte 
laboiao,  die  labenden  VagetaMlian  und  Aniasalien  ieyen  Ton 
fang  an  auf  unserm  Planeten  anwesend  gewesen.  Hiermit 
re  dann  ihr  Ursprung  zwar  nicht  erklärt,  inzwischen  roüTa- 
wir  biarbei  keräckeichtigan ,  dafa  wir  niis  hinsichtlich  nn- 
er  Erda  tind  der  ganzen  Natur  in  gleicher  Unwissenheit  be- 
Jcn.  Es  streitet  jedoch  hiergegen  die  Erfahrung  ,  dafs  in 
1  ältesten  Theilen  unserer  Erde  sich  gar  keine  Ueberrestei 
der  der  Pflanzen-,  noch  der  Thierweit  befinden.  Verfolgeli 
r  dieaaii  einzigen  vorhandenen  Fingerzeig  weiter,  so  geht. 
I  den  geologischen  Untersuchungen  hervor,  dafs  nur  die 
rmlen  oder  dia  geseliiditeten  Felsartan  thierisciie  oder  ve- 
tabiliaoba  Verstaineningtli  etnsohliellien,  dfa  abnormen  odkr 
iSftigen  dagegen  enthalten  keine  Petrefacten ;  jene  sind  nep- 
lischen,  diese  vulcanischen  Ursprungs.  Die  ältesten  fossilen 
ista  organischer  Körper ,  Zoophytan,  Scbalthiefa,  Abdrücka 
n  Palmen  und  Ton  baumartigen  Pahren,  finden  sich  In  ddr 
uppe  des  Uebergangsialkes y  der  Grauwacke  und  des  Thon'^ 
hiejers.  Sie  bestehn  theils  nicht  mehr  in  der  Reihe  jetai 
bender  Wasen,  oder  zeigen  sieb  selir  Tarschiedan  dayon, 
eils  findet  man  aber,  wenn  nicht  UeberelnStimmong ,  doch 
enigstens  Annäherung  zu  manchen  noch  vorhandenen  For- 
en^ Mit  abnelunandam  Alter  der  Pelsmassen  wäehst  die 
eng«  dar  Patrafacfan*  8o  begegnen  wir  in  der  SüinköMm^ 
uppe  neben  sparsam  verbreiteten  fossilen  Thierresten  tshl- 
sen  Ueberbleibsela  vegetabilischer  Substanzen,  oft  durch  rie--> 
tthaftaa  Wuchs  ansgeseicbneti  welche  aioa  bereits  enIwickeMa 
todvagatntidn  dartbnn  nnd  nach  Arten  und  Gattungen  den 
Banzen  zwischen  den  Wendekreisen  näher  stehn,  als  denen 
asererZone,  z.  B.  Caiamitten,  Sigillarien,  Lepidodendren  n«  s.  w. 
i%  nMmUcben  Rettungen  aind  in  den  atHlagensttn  Gegenden, 
'0  jetzt  gans  andere  Pflansen'Vdfkommen,  Torhenden,  dia  Arten' 
^^gegen  zeigen  sich  öfter  verschieden,  so  dafs  sie  rücksicht- 
ch  Ihrer  iüii|iatiaab  geographischen  Vtrbraitnng  den  nämU(J|^ 
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Gesetzen  folgten ,  die  bei  den  Gewächsen  unserer  Zeit  wib^ 
genommen  werden.  In  der  Gruppe  des  Zecfuteins  uod  Tadi" 
liegenden  sind  die  Versteinerungen,  obwohl  weder  sehr  xibl- 
reich,  noch  sehr  mannigfach,  dennoch  von  enfscheidrojer  Be- 
deutung. Im  rothen  Todtliegenden  finden  sich  in  Horostn 
und  Quarz  umgewandelte  Baumstämme  u.  s.  w. ,  im  gram 
Todtliegenden  l'Hanzenreste ,  welche  denen  des  Steiokoblce- 
gebildes  ahnlich  sind ,  im  Kupferschiefer  Reste  von  Reptilin 
und  hauptsächlich  von  Fischen ,  sparsame  Reste  von  MoDss- 
ken  und  von  Pflanzen,  im  Zechstein  nur  Mollusken,  nod  dif 
im  Gyps  dieser  Gruppe  vorhandenen  Spalten  amschBe^ 
Reste  von  Mammut,  Rhinoceros,  Pferd  u.  s.  w. ,  wüimd 
das  Gestein  selbst  frei  von  Petrefacten  ist.  In  der  Grapptda 
Muschelkalkes  und  des  bunten  Sandsteins  finden  sich  U<ber- 
reste  von  Pflanzen  mit  Ausnahme  der  Dikotyledonen,  im  Siai- 
stein  Mollusken,  ähnlich  denen  im  daraufgelagerten  Mnschelkalk, 
und  in  letzterer  Felsart  neben  jenen  Ueberresten  noch  UeberbleiV 
sei  von  Sauriern,  Fischen  und  Pßanzenthieren.  In  der  Gruppe  (!a 
Uns  und  Keupers  nehmen  die  Ueberbleibsel  kaltblütiger  Wir* 
belthiere  sehr  überhand,  die  Sauriergebeine  sind  verschiedn 
von  denen,  welche  den  in  gröfsern  Höhen  auftretenden  Jnn- 
kalk- Ablagerungen  angehören.  Neben  diesen  Petrefacteo  es!- 
halten  Lias  und  Keuper  manche  Mollusken,  besondere  h»- 
Zeichnung  aber  verleihen  ihnen  die  vorhandenen  vegetafaS- 
sehen  Ueberbleibsel,  welche  von  allen  bisher  erwähnten  we- 
sentlich abweichen.  In  der  Gruppe  der  Jura-  und  Oolithet' 
Kalkgebilde  werden  zahlreiche  und  sehr  charakteristische  Ver- 
steinerungen getroffen  ,  gegen  die  Tiefe  im  erstem  haa 
lieh  Mollusken,  Zoophyten  und  Pflanzen,  der  Oolitheo- 
obere  Jurakalk  dagegen  enthalten  mitunter  sehr  zahlreiche  Ue- 
berbleibsel von  Reptilien,  Gerippe  vom  Gavial,  Krokodil  o.  s.v 
femer  fossile  Mollusken  und  Zoophyten.  Im  litbograp' ' 
Steine  herrscht  die  gröfste  Mannigfaltigkeit  von  fossilen 
sten  von  Säugethieren ,  Vögeln ,  Reptilien ,  Fischen ,  MoUss* 
ken  ,  Grustaceen,  Insecten ,  Anelithen,  Radiarien,  ZoophTtea, 
Pflanzen  u.  s.  w.  Die  Gruppe  der  Kreide  und  des  gruam 
Sandsteins  erhält  viele  Bezeichnung  durch  die  vorhanrfeofi 
Petrefacten,  Ueberbleibsel  von  Reptilien,  Fischen,  Conch 
Jien,  Pflanzenlhieren  und  fossilen  Vegetabilien ,  die  von  Las 
und  Meeiesgewächsen  abstammen.     Die  Gruppe  des  Süß 


ns  in  Becken  gelagert  9  iuliit  in  ihren  verschiedenen  Glie- 
rn  theils  Muscheln  und  andere  Reste  pelagiAofaer  TJiiere, 
(Us  Uebeibleihael  von  Muscheln  und  Fieoheo,  welche  frü- 
r  Bewohner  des  Lande»  und  der  Flusse  waren,  desgleichi^n 
beine  von  Saugethieren  und  Reptilien,  die  auf  dem  Fest- 
ide  oder  am  Ufer  grofser  Seen  lebten.  Der  Reichlhum  an 
f chlechtem,  Arfen  und  Individuen  ist  in  dieser  Gruppe  grtT- 
r  ab  in* irgend  einer  andern^  von  den  Arten  wurden  bis- 
r  sehr  wenige  noch  jetzt  lebend  gefunden.  In  der  Gruppe 
lupianischer  G^ilde  findet  man  organische  Ueberbieibsei  in 
)fier  Menge,  welche  den  Geschlechtem  nach  nur  seilen 
»gestorben,  den  Arten  nach  etwa  zur  Hälfte  als  noch  jetst 
»end,  zur  Hälfte  als  ausgestorben  zu  betrachten  sind,  Ge* 
be  von  Mastodon^  Uippopotavus,  Tapir,  £iephapt,  Rhi- 
ceros,  Pferd,  Hirsch,  Ochse,  Tiger,  Bär,  Hyäne  u.  s*  w«, 
Der  Ueberbieibsei  von  Cetaceen«  Das  Fluthland  beherbergt 
(serdeoi  vegetabilische  Reste,  namentlich  Baumstämme,  aber 
seognisso  menschlischen  Knnstfleilsos  kommen  nicht  darin 
r»  In  der  Gruppe  poHdilupianUcher  GebikU  endlich  er- 
leinen  die  organischen  Reste  häufig,  allein  nur  im  geringen 
ide  umgewandelt«  Thiere  und  Pfianzen  ,  von  d«nen  sie  ah« 
fmmen ,  werden  noch  lebend  gefunden,  und  meistens  in  den 
mlichen  Gegenden,  die  ihre  Ueberreste  bergen,  oder  es 
st  sich  mit  wenigen  Ausnahmen  der  Beweis  führen,  dafs  sie 
Qit  daselbst  gelebt  haben.  Ab  besonders  merkwürdig  gUt 
V  jüngste  Meereskalk ,  der  namentlich  auf  Guadeloupe  neben 
Überbleibseln  noch  lebend  vorhandener  Corallen  und  Meeres- 
Halthieren  menschliche  Gebeine ,  selbst  ganze  Gerippe  um-* 
Uieist  Die  postdiluvianischen  Ablagenmgen  enthalten  ver« 
Uedenartige  Erseugnisse  menschlichen  Kunstfleifses,  und  na« 
nitlich  sind  dieselben  im  Torf  vorhanden  ^.  Hiernach  dür- 
Q  wir  es  also  als  erwiesen  betrachten ,  dals  während  einer 
^bestinimbar  langen  Zeit  und  gleichmiifsig  mit  der  allmilig 
ttschreitenden  Ausbildung  unsers  Erdballs  bis  su  seinem  jes- 
gen  anscheinend  stationären  Zustande  zuerst  die  am  rohestea 
gsnisirten  Pflanien,  dann  die  feinam,  mit  letztern  gleich- 


1  S.  Grandzüge  d.  Geologie  a. Geoguotie lu  s.  w.,  von  K, C«  ?•  Laoa« 
AH.  Ste  Aafl.  HeideiU  mu 
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siit^  ÜB  lolMni  ThitfoItMMi  und  «lUch  die  aif  tiMi  il> 
*  heni  Stuf«  der  OrgaoiaitioB  ftthendtB  mf  im  BidkMtoiBi 

Ursprung  nahmen. 

Da  aus  im  frühem  UatersnchmigiB  kmvipt^  Mi^ 
tchen  organischer  und  vnorgaatteher  «afMher  llrtaii  !■ 

wesentlicher  Unterschied  anzunehmen  ist ,  aus  den  uletzt  e- 
gestellteo  aber  folgt,  dab  orgaoitehe  Waaea  erst  tpii«rac 
der  Erde  voi-haadea  warea,  so  fragt  aSab,  aaC  wakbi  Wae 
die  ursprünglich  allein  existirende  unorganische  nr  a|B^ 
sehen  umgestaltet  und  za  iebendta  Wesen  vereinigt  wmk 
Mit  Sicherheit  läfst  sich  aach  iiun  aicht  beaatwoim«  «d 
wir  aicht  wissea,  was  für  Krfifte  la  jeaer  vaigesclsdhiia 
Zeit  vielleicht  thätig  waren;  indefs  ist  im  hohen  Grade  tni^ 
scheinlich,  dafs  mit  Ausnahme  von  etwa  eioeri  der  ßelel^ 
im  AUgemeiaea  güasligea,  hühera  Teaipenilar  dar  fisüas 
keine  andern  whkseaiea  Poteatea  aataaehaieB  nal,  Ah 
noch  gegenwärtig  das  fortdauernde  Leben  in  beiden  Natcre- 
ehea  erhaltea*  Wollte  aiaa  hieigegea  das  Argnmest  tf&i- 
rea,  warum  aicht  aoch  gegeawirtig  aaa  aaorgiainUi  1» 
menten  belebte  Wesen  entstehn,  so  lafst  sich  dieses 
umgelin,  dafs  zwar  hierfür  keine  überzeugenden  ErCilim^ 
▼orhandea  sind^,  damit  aber  die  Uamtfgliohkak  aoch  hass* 
wegs  erwiesea  ist,  laswischea  geht  aas  Vsfsuchaa»  vdh 
ich  selbst  angestellt  habe,  zur  Evidenz  hervor,  dift 
zusammengesetzte  organische  Materien  ohne  freiea  Zoüiä^ 
atmosphärischea  Luft  weder  Piiestley'sche  Matafia  aadkih* 
aoriea  erzeagea.  Ich  habe  aSmlich  Erbsen ,  GenlMlto 
aufgelösten  Schreinerleim ,  gekochte  und  diloirte  Starb  s 
verschlosseaea  Glisera  mit  destillartem  Wasaar  aatwafe  ss 
etwas  atmosphärischer  Luft  oder  aa  gans  aifi3ll«i  (wM^ 


1  FaaT  la  Bstcj  aar  l*orighie  des  aabstaaees  orgirfilss  't^ 
ganitto«  Par»  1807«  aad  Bisay  aar  rorfgiaa  dee  eorps  m§iädi^ 
Per.  1817,  will  s«ar  die  BaUtehnng  der  lafaaeiiea  la  ieia«1to 
aad  Oiomietsea  hi  Anfgüttea  foa  Oraall,  MarMt  aad  Sssiiili^ 
aditet  haben,  a«  Geblen  Jonrn.  Th.  Yfll.  S.  ISa,  allflia  dhwi^ 
tat  gegen  die  höchst  zahlreichen  Beobachtongen  Tieler  aaiemflt, 
aiker.  Vcrgl.  Tiedemann  Physiol.  S.  95.  Wenn  aber  «oeh  AntlÄ 
bisher  bekannte  Versuche  ans  blofser  unorganitcber  Mattnc 
lieh  nie  ein  belebtes  Wesen  erzeugt  worden  üt,  io  baweiat  i^tm^ 
bekanntlich  noch  nicht  die  UaaiogUchkeiU 
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ritMii  ¥Mp  durch  m  gttkrüqiBlei  mni  in  ein  Mdarat  Gefifb 
k  WaMtr  geleitetes  Rohr  ior  iim  Wirltong  der  angleiche» 
isdehnung  durch  Wärme  gesorgt  war )  Monate  und  Jahre 
ndarch  deo  ^ertchiedensten  EinfloAsen  der  Warme  und  des 
«htf  mgettUt,  elleio  die  Fräehle  qaoUen  Uofs  aafenge  et- 
il «ad  Uiebea  denn  imvetiiidertf  der  Leim  und  die  Stärke 
er  vereinigten  sich  allmalig  zu  einer  in  der  Mitte  des  Was- 
rs  sohwinneadeD,  ctwes  dichtem  Masse ,  aber  alles  ohne  eioe 
m  vim  Vegetation  oder  thierisehefli  Leben.  Am  anflbllend- 
n  aber  war  das  Verhalten  eines  Glases  mit  eingeschmirgel^ 
Q  ^ö|ttel,  worin  sich  bis  zur  Hälfte  gefüllt  etwas  in  de- 
lUnrm  Wester  gehoehtes  nnd  in  vielem  halten  nach^r  di-  . 
rtee  Mrketoehl  befand;  die  HÜfte  des  Glases  IKIlte  et- 
sphärische  Luft.  Dieses  Glas  wurde  auf  gleiche  Weise, 
die  eben  genannten  Präftarate,  behandelt  und  endlich  nach 
KS  13  Monatenc^  eidhr  blofs  mit  Drahtgitter  verschlosie- 
I  Sehrank  eines  im  Winter  geheizten  Zimmers  gesetzt,  bis 
as  über  .zehn  Jahre  nach  dem  Anfange  des.  Versuches  der 
tttr  nihem  Uotetsuchnng  kam.  Das  Wasser  war  sehwach 
^9  ohae  irgend  ein  Häotchen  an  seiner  Oberfliiche,  die 
rke  aber  hatte  sich  in  der  Milte  des  Wass'»rs  zu  einer  Art 
I  schleimiger  Masse  vereinigt^  welche  iarb-  und  geruch- 
in  der  Mitte  am  dichiesteo  war  «nd  von  da  ans  sieh  in 
ellosen  stampfen  Spitsea  ausbreitete*  Die  eiemlich  cÜhe 
Uere  Masse  war  für  grofse  VergröTserungen  zu  dick,  dia 
iea  der  Spitsen  aber  glichen  irappant  Bündeln  sehr  fein 
echelteii  Flaclises,  so  dab  hiernach  die  Wirkung  ansie* 
der  Kräfte  unverkennbar  war;  aus  allen  Versuchen  aber 
is  ich  die  Folgerung  ableiten,  dafs  ohne  freien  Zutritt  der 
ospliäfisohoD  Luft  selbst  organische  Sibbstanaen  anch  unter 
it  günstigen  Bedingungen  kein  vegetabilisches  oder  anima- 
les  Leben  zu  erzeugen  vermögen. 

29^  Das  WechseLrcrhähnüs  zwischen  den  Vegetabilien 
Animnlioir,  vannOge  dessen  die  ersteren  Kohlenstoff  eof- 
nen  und  Sauerstoifgas  frei  median,  wMhfend  die  letstem 
beiden  da«  Kohlensäure  wieder  erzeugen,  ist  oben  bereits 
üint  wordeilL-  Eücksaehtlich  des  Verhaltens  der  Materie  in 
en  ergebnit  viele  mit  einem  grofsen  Mikroskop  von  PlSssi, 
Somoier  1830  absichtlich  zur  Aufklarung  dieser  Aufgabe 
mir  nngeetftito  Beobachtungen  der  Hauptsache  nach  Fol- 
U  Bd.  Aaaaa 
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gendes.    Friseh«  Pflanzentheile ,  insbesondere  Blamfn,  vie» 
mentlich  Nelken,  geben  im  Wasser  unter  dem  Zutritte  der  Ion 
Luft  und  Mitwirkung  von  Wärme  in  wenigen  Tagen  m 
erstaunliche  Menge  von  Infusorien,  welche  durch  die 
ligkeit  ihrer  Bewegungen  eine  starke  Lebensthätigkeit 
bald  sterben  und  durch  Aufhäufung  ihrer  Leichname  etoe 
derartige  Masse  bilden,  aus  welcher  neue  Vegetabilien  in  CT 
stah  von  Schimmel  und  Priestley'scher  Materie  zumVc 
kommen.    In  den  Blumen  und  vegetirenden  PflaDzeo 
also  das  Lebensprincip  sehr  gesteigert  zu  teyn.  Kor 
in  Wasser  geschüttet  läfst  unter  gleichen  Bedingungeo  tn 
gleichfalls  Infusorien  entstehn,   aber  später,  kleinere, 
regsame,   in  geringerer  Menge,    und  zugleich  bilden  sidij 
oben  bereits  erwähnten  kleinen  cylinderförmigen  Körper, 
sich  zu  vegetabilischen  Gebilden  zfi  vereinigen  scheineo, 
Spur  von  Bewegung  zeigen  und  überhaupt  regelmafsiger, 
förmiger  und  glatter  sind,    als  die  Infusorien  von 
Gröfie.      Infusionen  von  Brot  und  Backwerk  geben 
nilsmäfsig  wenige  und  kleinere  Infusorien,   Chylns  tod 
Hunde   stand  lange  unter   günstigen   Bedingungen  inj 
leicht  bedeckten  Glase,  erzeugte  aber  entweder  keine 
mit  500facher  Vergröfserung  des  Durchmessers  unTof 
erkennbare  ,    wenig  bewegliche  Infusorien  ,  Aufgüsse 
hem  und  gekochtem  Fleische  endlich  gingen  ohne  alle 
gung  lebender  Wesen  in  Fäulnifs  über.      Aus  diesen 
sächlichsten  Resultaten  einer  langen  Reihe  von  VersnchfSi 
ich  also  folgern,   dafs  die  in  den  Pflanzen  vorhaodeoe 
nische  Materie  der  Belebung  am  meisten   fähig  ist  ood 
dem  baldigen  Uebergange  aus  dem  Pflanzenreiche  in  das 
reich  zwar  einen  hohen  Grad  der  Lebensthätigkeit  zeigt, 
dieser  höchsten  Stufe  aber  durch  gänzliche  Zersetzoog  io^ 
fache  Stofl^e  oder  binäre  Verbindungen  der  Gesammtmase^ 
handener  Materien  wieder  anheim  fällt.    Die  für  die 
Schaft  so  höchst  wichtigen  Fragen ,    warum  aus  orgmi 
Stoffen  unter  den  günstigsten  Bedingungen  in  verschlosseneat 
fäfsen  keine  belebten  Wesen  erzeugt  werden  ,    ob  sontckj 
Samen  hierzu  in  der  Luft  vertheilt  sind,   weil  ihr  freieij 
tritt  unumgänglich  nothwendige  Bedingung  der  Belebai 
ob  die  gesammten,    noch  jetzt  wirksamen,  physischen 
im  Anfange  die  rohem,    allmälig  so  feinem  überg( 
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ganischen  belebten  Wesen  za  eneogen  vermochten,  oder  ob 
id  in  weUkam  Umfange  die  einzelmm  Galtangen  und  Arttn 
Bti  betondera  Scböpfasg  btdnrftMip  wnink  mUtielit  für  \ 
imex  im  Dankein  bleibend 

V 

30)  Im  genauesten  Zusammenhaßge  mit  diesen  ßetrach- 
Igen  stebn  die  wiederholt  aufgestellten  Behauptungen  von 
m  UelMTgaoga  «inCiGkw  Stoffe  aa  and«!«. ,  Aia  in  IniiitrB  . 
iten  dar  UotancUad  swbahan  ainfachan  Stoffan  ond  an* 
□mengesetzten  Materien  noch  nicht  so  scharf  bestimmt  war 
i  man  es  nut  diesen  Aasdij^akan  überall  nicht  ganau  nahoiy 

insbaaondaia  dia  T^aoria  Toa  dao  Tiar  ElamantaD  odar  ao» 
lannten  Elamantarstofien ,  dia  in  einander  Übergehn  sollten, 
Ansehn  stand ^  konnte  diese  Frage  überhaupt  nicht  aufge- 
rfen  werden*     Zam .  Theil  schoa  damals  and  auch  später- 

verleitete  die  Sacht ,  fwedle  Metalle  in  Gold  sa  Ter« 
ideln,  zu  einer  Menge  kostbarer  Versuche,  deren  viele  für 

Chemie  von  grofsem  Nutzen  gewesen  sind,   mehrere  Ge- 
rte Tertbeidigtan  die  Mögliahkeit|  welche  dar^h  einige  Etr' 
rangen  ench  allerdings  historiach  wohl  hinlSngHah  begründet 
'den  ist,  einige  thaten  die  Sache  durch  trügliche  Versuche  dar', 

gegenwärtig  jedoch  durch  genauere  Kenntnifs  derselben 
»  Bewebkraft  Tarieren  haben«  Inswiachen  kam  man  achon  • 
lar  sa  der  Uebettengong ,  dafs  durch  Anwendung  rein 
nischer  IMittel  eine  solche  Umwandlung  unmöglich  sey', 
;er  aber  fand  die  Hypothese  VertheidigeTf  daCs  anter  Mit- 
kong  der  organiaeken  TkStigiteit  and  der  Lebenskraft  Be- 
dtheile  der  Püanzen  und  Thiere  ans  dem  Wasser  oder 
;h  Umwandlung  einfacher  Materien  in  andere  erzeugt  wür* 
Namen tlioh  sollte  der  Schwefel,  der  Phosphor,  die 
cerde  in  den  Animalien,  der  Kohlenstoff,,  der  Kalk  nnd 
Kieselerde  in  den  Vegetabilien  auf  diese  Weise  ihren  Ur- 
ng  erhalten,  weil  )ene  Substanzen  in  den  JMahrnngsmittela 
ali  nicht  oder  in  sn  geringer  Menge  Torhandan  aeyen. 


.  JUne  Menge  ietereasaatar  Tkatsaebea  findet  man  fn  den  lehr- 
en Bertchtea  dber  die  Srseagnag  and  phjaiaake '  Beaokaffenheit 
ofbeorien  vea  BBsnaaao,  nameBtllek  hi  6«  G»  1  C 
:  Der  bekennte  BMaaia  in  Helmsiadt  adgle  in  aelnen  Teilasan- 
wie  mmn  ans  Blei  Gold  mackea  köone. 
Ycrgl.  I«AveisnHi  ki  U4m.  de  VAmii.  1770,  1778  m.  17ML 

Aaaaa  2 
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Pflanzen  aber  in  reiner  Kietclerde  mit  Wauer  oSer  in  l«ti(e- 
rem  allein   aus  ihren  Samen  erzeugt  und  UDterbalten  wtdiu 

könnten 

Noch  neuerdings  hat  v.  Chell  durch  eine  Reihe  tm 
Versuchen  mit  Zwiebelgewächsen  darzuthun  sich  bemühr,^ 
die  Menge  des  in  den  Pflanzen  vorhandenen  Kohlenstoff« 
durch  den  Vegetationsprocefs  ohne  irgend  eine  vorhaodest 
Substanz,  auf2»er  reinem  Wasser,  in  gänzlich  verschlosseo« 
Gefäfsen  vermehrt  werde,  allein  es  ist  unter  andern  uck 
durch  meine  eigenen  Versuche*  erwiesen,  dafs  PDanzeo  uter 
solchen  Bedingungen  nicht  gedeihen,  und  man  mofs  dibff 
schliefsen  ,  dafs  die  von  ihm  erhaltenen  Resultate  nicht  feblerfni 
sind^.  Obgleich  es  also  Versuche  in  Menge  giebt,  aus  denea 
das  Resultat  hervorzugehn  scheint,  dafs  durch  Einwirkocg 
vegetabilischen  und  animalischen  Lebensthätigkeit  eioiack 
Stoffe  in  andere  verwandelt  werden  können ,  ohne  eiat  ii 
Beziehung  auf  die  Naturkräfte  mit  sich  selbst  im  Widerspni' 
che  stehende  Schöpfung  ans  dem  Nichts  ancunehmeo,  M) 
finden  diese  Erfahrungen  doch  in  andern  mit  gröfster  Sorgdk 
angestellten  Untersuchungen  keine  Bestätigung,  indem  viel- 
mehr die  feinsten  Analysen  darthun,  dafs  die  vermeintlich  rr- 


1  VACivLELiif  in   Scherer'a  Joarn.  ü.  CLem.  III.  p.  119.    J  K. 
ScHKAOCR  und  J.  S-   R.  Meuman?!  swei  Preitschrifieo  über  d.  tigi^ 
che  ReschalFoiiheit  oitd   Eraeoguiig  d.   erdigen  Bestandtheite.  ii  ^ 
Tericliied.  inliind.  Gelreidrarteo.    Beil.  1800.  8.     Caeosi  über  d.  E*- 
zeugunjr  d.  Kieielt  u.  d.  Quarze».    Leips.  178S.    C.  A.  GstBAm»  «k« 
die  t'rawandlung  und  den  Uebergang  eioer  Erd-  nnd  Steiaart  ii  ^ 
andere,    lierl.  17Ö3.    Lampaoius  neue  £rfahrnogeu  im  Gebiete  d.Ck»- 
mie  und   Hüttenkunde.  II.  S.  100.    Deigl.  Sammlaug  chenifd!^ 
handlangen  Bd.  Ilf.  5.  188.    Vergl.  J.  Jüiia  in  lUrlemer  Deukickr-  - 
Bd.  Vlll.  a.  a.    Gegen  d»e  Möglichkeit  einer  solchen  UmwaBdiw^  «r* 
klärte  sieb  schoo  früher  Wifdkmanh  nher  die  Urowandlirog  eiaer  Erf- 
and Steinart  in  die  andere.    Berl.  I7y<,  8.      Interessante  Endteii 
gen  nicht  sowohl  der  Erseogung  als  vielmehr  der  Aasscheidaag 
KicseJ^Tile  ans  der  Kreide  «ur  Bildang  der  Feamleine  in  der  j« 
stru  Zeit  eriahlt  lUcQorT  in  Oryctographia  Caroiolica  T.  II.  ^ 

u.  163.    Daraus  in  Gchlen's  Journ.  1805.  Bd.  I.  S.43. 

2  G.  XXXMI.  4^8.    XXXIV.  296. 

3  Comra.  Sog.  Reg.  Gott.  reo.  T.  I.  Ich  bin  ans  goter  (JtdN 
unterrichtet,  dafs  der  Gartenaufseher  die  hingestellten  Zwitba^ 
^iichse  durch  OeH'nen  der  Glaser  dem  freien  Zutritte  der  Laft  »a»- 
■elzle ,  weil  «ie  tonst  nicht  wachsen  wollten.   Daher  der  Intkt«. 
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ifgfen  SntAtanzcn   in  den  Nahrungsmitteln  der  Pflanzen  und 
biere,'  namentlich  annh  iu  der  Luft,  zwar  io  gtriogeri  alm 
fch  in  gMligeoder  M^iige*  iri»Hl«lidM  wM    M  d»  vNihT^e^ 
•mineiieti*  ^radieititinßen  d^VMit  sn  erklären:    Sobald  aber  ir-^ 
nd  ein  einfacher  Stotf  da  ^Im   Vorschein  komoit,   wo  9f 
cht  unter  deitt  gegabi^nenf  #«hb^' i%vha«den«  ^R«r<  io  I0ikd^ 
lies  fear  den  8«hlhsto  b^M«l(t<»gen ,  deb  ef  ele  «kie  VerUv^ 
ng  au^  bereits  vt)rhanden>n  Riementen  oder  als  ein  Theil 
les  der  vorhandenen  I    mit  Unrecht  ab' einfach  betrachteten 
Irper^^^  halten  sej,  «i*e  Ver#airdlang  eialNber  Stoffe  im 
defe'  ftcMi^ftit  aber  ^inii  fniienr  Widerspruch  in  tich  «ndi 

däher  aus  dem  Gebiete  der  Nalurlehre  gänzlich  zu  verh- 
oben/" -Webn  dehcft  Mälteft  rtn  bedeutende«  Rufe  ein* 
•Ht^itfn  'irdgeifirtMt*  «iefaobei^'8t<iffW  durch  die  Wirkung  dee> 
^etabilischen   und  animalischen  Lebensprocesses  beobachtet 

habeii  glaubten,  so  setzten  sie  dabei  voraus,  daia  entweder 
ile  effer  ändert  der  yorhand^en  aieht  einfiaeh  ieyu  btfnn« 
I ;  denn  würen  s.  B.  die  Metalle ,  und  namentlieh  das  Gold, 
lit  einfach,  so  wäre  auch  eine  Erzeugung  derselben  durch 
lammafiaetsung  oder  Treonung  nicht  unmöglicli^. 

31)  Difi^  EUi^enta  der  Materie,  die  Atome,  sind  xu  Kör« 
n  vereioii^t  odar  es  sind  gewisse  Mengen  dersalben  in  be* 
ernte  Grenzen  eingeschlouen.     Bei  diesen  kann  zuvörderst 

Form  derselben  hier  ganz  übergan|«en  werden,  weil  diese 
das  Gebiet  der  Mathematik  gehört;  iemer  kann  hier  von 
*  verschiedenen  QualillU  der  verbundenen  einfachen  oder 
«mmengesetzten  Stoffe  gleichfalls  die  Rede  nicht  seyn ,  in* 
D  diese  Untersuchung  vielmehr  in  das  Gebiet  der  Ghemie 
▼erweisen,  ist,  uud  es  kommt  dah^r  hier  nur  die  Art  und 

Ursaehe  des  Znsammenhanges  dieser  su  |Ltfrpem*  vereiateii 
terie  in  Betrachtung,  worauf  dann  die  verschiedenen  söge- 
nten  rtüUimn  Eigtnsohqftsn  der  Materie  oder  eigentlicher 

i^iper  bemhiL    Io  dieser  Besiehang  wird  bsuptsüchüch 


i  Die,  strengen  Anhlugar  tS«  dj^aorieeken  Tkeoiie  «sfiase«  eine 
«andlaog  der  versehiedeaea  Stoffe  aaaebiaea,  aofera  diese  iasge- 
mt  irtprtiBgHcb  aas  swel  KrSflea  bettebn.  I^bslib  Aaa«  of  Fblt« 
^*  p.  10.  drehe*  den  Sats  am  aad  falgett  aaa  der  Veiwaadlaag 

e»«a  Materie  in  eiae  aadera  die  Riabligkill  dir  neeria  von 
cenca« 
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miltelbare  BerühniDg  der  Masse  der  Körper  bildfoden 
hindert y  sondern  er  hat  sich  auch  bemüht,  anf  difse  Vona». 
Setzung  allgemeine  Gesetze  über  die  Atomgewicht^,  dicDitk- 
tigkeiten  und  Ausdehnungen  der  verschiedenen  Körper  zo^ 
den,  deren  nähere  Prüfung  ich  jedoch  hier  übergf he^  Wfii ■ 
noch  zu  sehr  hypothetisch  sind  und  daher  schwerlich 
Det  seyn  werden,  über  das  eigentliche  Wesen  der  Matimii- 
chere  Auskunft  zu  geben. 

Ganz  neuerdings  ist  Aicrikiii^  im  Geiste  dieser  La 
sehen  Hypothese  noch  einen  bedeutenden  Schritt  weiter  ge- 
gangen ,    um  das  eigentliche  W'sen  der  Materie  za  Mm, 
Nach  ihm  bestehn  alle  Körper  zunächst  aus  Theilchm  {jterU- 
cuUt)  von  gleichem  Aggregatzustande,    als  die  aos  ihnen  ge- 
bildeten Körper.      Diese  Theilchen  sind  zasamneDgesetit  0 
MoUciiUn^    die  sich  nur  bis  zu  einer  gewissen  bestiMü 
Entfernung  einander  nähern,  indem  ihr  Abstand  von  eiaa^ 
bedingt  wird  erstlich  durch  das,  was  von  den  attractivei  vii 
repulüiven  Kräften  der  Atome  bis  zu  ihnen  sich  cnftcdi^ 
zweitens  durch   die  Repulsion,    welche  aus  der  Welleobefe" 
gung  eines  zwischen  ihnen  eingeschlossenen  Aethers  eotspfii{^ 
und  drittens  durch  die  Anziehung,   welche  der  Mtsse 
und  dem  Quadrate  des  Abstandes  umgekehrt  proportiooii ^ 
Sie  sind  eine  Vereinigung  von  Atomen  f  die  durch  desCa^ 
ilict  der  ihnen  eioenthümlich  zukommenden  attractivea  oWl^ 
pulsiven  Kräfte  zusammengehalten  werden*     Letztere  vdT 
nen  obern  so  sehr  überlegen  ,    dafs  diese  als  verbältmftäii^ 
fast  unmerklich  erscheinen,    die  Atome  selbst  aber  siod  i*" 
rielle,  mit  jenen  Kräften  begabte  Puncte.     Die  Molecökäi' 
allezeit  hart ,   welchem  Körper  sie  auch  angehören,  t^^H 
lyedrischer  Gestalt,    die  von  den  Krystallographen 
Form  genannt  wird.    Geht  ein  Körper  aus  dem  Zt^i^^ 
Festigkeit  in  den  der  Flüssigkeit  über,  so  ändert  sich 
stand  des  Gleichgewichts  der  auf  die  Molecülen  wirkfodes  <• 
tractiven  und  repulsiven  Kräfte,    wird  aber  ein  flüssige 
per  fest,    so    vereinigen  sich  mehrere  einfache  MoI«»l* 
gröfseren  zusammengesetzten.    Durch  mechanische  Gew»ll 
nen  blofs  die  Theilchen  getrennt  werden,   die  Kraft, 
aus  den  Schwingungen  der  Atome  entsteht ,   kann  die 
1    AuD.  Ch.  Ph.  T.  LVIII.  p.  m    VercL  Bibl.  am>.  T. 
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ige4«talM  Mdlidllt  «in  «IhCmIim*- mrltgin,  -^pir  ^  Int 
^fbaren  und  gasförmigen  Flüssigkeilen  vorhanden  sind ,  uad* 
h  chemifcho  Kräfte  kennen  diets -letstar»  noch  woktrfpkiM 
u   Wmd  Sto  B*  bei  ^  VetpafiMig.  waa  wmm  ¥o1iim*i  Nffm^ 
»toffgas  und  einem  VoIumen>  AauerstoiFgas  %vtei  Volumea 
isserdampf  (unter  gleichem  Drucke  und   bei  gleicher  Xom^ 
■tof)- Mittteliii  I  ti>         iid— ;lioUciil  SanoMoi  id  twti 
•9«  gotheilt  «od  «0  Aloue  »idk»  ^i^mt  Hälftm  mkum^ 
leciil  Wasserstoff  verbunden,   um  ein  Molecül  Wasser  zu 
den.    Dieses  Verhalten  folgt  ^aus  einem  von  AmiiAn  gleicb^ 
•  iulgtHnMn»  Priatip«!  «Ma  iw^^inwlnw  VmUumm  ^kfisA* 
i«r  6«Mrt  «diff  «Ines  .Dtm^lii  M  gfeiolMm  .Braeke  lun^- 
icher  Tompefttor  eine  gleiche  Zahl  Moleeiile  e  nt halte sind«/ 
»  AteMruBütees  notkeUb»  «9»^  Amm  6bgkmsk.i9t  tkmd» 
HiiMk  iheilWr  ist,  en-  wIMi  Jaeh  bei  dM^Atotneii  Mä> 

Dere  Theiiung  in  die  Zwischenrikime  zwischen  ihnen  fallen» 
Was  Amf^ae  noch  weiter  hinzusetzt  übet  die  Vibration« 
I  det  Atoflve  mud  Molecüle  ,  beMrfhi  sM^  MiMdwI/enl 
iliraag  der  PKtfnoMeve  dee  Liebte  mdd  dee  WIM^;'  Um. 
a  den  Vibrationen  der  Atome  herrühren,  wie  der  Schall 
rch  die  der  Molecüle  erseugt  wird;    zu  bemeiiieD- itt  hier* 
I  iedecb,  delb  die  Atome  in  iteteA  «VIbmiioaek  etyto  eellbn» 
M  sich  jedoch  Teil  den  MoleciÜen  wa  -eolimett ,  denenr  eie 
{eh^ren.     Hierbei  wird   aber   die  Existenz  eines  stabilem, 
•iebgewichte  swieobeD  den  eltreeliven  «od  repolilfien  Kiif» 
I  Wentgetetxty   und  ee  drob  nsgleieli  die  lepoliied  Kraft» 
melier  zu-  und  abnehmen  ,  wenn  die  Entfernung  sich  ver- 
liert, als  die  attractive  Kraft.    Deide  Kräfte  iataeo  sich  auclv 
l  eine.eimtge  miiiekbringen,  wmn  mtn  ton  eaetheikititehett > 
itdimke  dertelben  die  entgegengeaeMc»  Zeiehe»<ttMHta«in. 
ernach  berührt  diese  Theorie  auch  die  berühmte  Streitfrage, 
es  aufaer  der  Newton^schen  Attraction  noch  eine  solche  giebl, 
I  andeniGeietsen,  ela  denen  der  Maete  «nd  dee  ttnigekebfte«'» 
idratieelieti  Veriiilmiteea  dee  Abttendea  «nierliegt.   Zn  deni|, 
ts  hierüber  bereits  im  Art.  Anziehung  getagt  worden  ist,  ver-. 
mt  nooh  naebtriglieli  ein^  antfohrlich^e  Untersuchnng  dieser 
tfgabe  erwibnl  an  werden ,  die  Bblli  in  swei  Abhandlnn- 
'einer  ersten  küizern  und  einer  zweiten  ausführlicbern 


1  Riflettieal  salla  Legge  d«U^  Attraaiona  ■niecelate  dal  Dee« 


Dig 


1470  Materie. 

bekannt  gemacht  hat,  worin  er  mit  Anwendang  des  höhen C«icäi 
nachweiset ,  dafs  die  Newton^sche  Attraction  zur  EriüaniD^  ki 
Molecular  -  Anziehung,  wie  sie  sich  namentlich  in  deo  Pki» 
menen  der  Cohasion  zeigt,  nicht  genüge.  Dieses  Resoltit  Itk 
sich  auf  eine  einfache  Weise  anschaulich  machen,  weoo  ■§ 
überlegt,  dafs  die  geometrische  Demonstration  dieser  Knft  al- 
lezeit blofs  auf  die  Aeufserungen  der  Schwere  führen  nfi^ 
wovon  das  Gesetz  selbst  entlehnt  ist,   nicht  wohl  aber  lodfli^ 
hiervon  verschiedene  Phänomene  erklären  kann.  Ampoc^I 
Ansichten  hierüber  stehn  mit  deoen  im  Einklänge,  ^  wir 
bei  mehrern  der  bedeutendsten,  namentlich  franiösischeo  G»- 
meter  finden,    mit  dem  Unterschiede,   daCs  er  die  Mokaii^ 
welche  sonst  als   Elementartheilchen   angesehn  werden,  m 
den  noch  kleinern  Atomen  xnsammengesetzt  annimmt  andkis- 
durch  sich  etwas  weiter  von  Laflaob^s  bekannter  H>'pe(bM^ 
aber  allerdings  auf  eine  sehr  sinnreiche  und  ansprechende  Wäe, 
entfernt.    Die  Hauptschwierigkeit  besteht  eigentlich  darin,  eii 
solches  Verhalten  der  MolecularkrÜfte  oder  der  den  liDitdin 
und  untheilbaren  Molecülen  eigenthümlich  inwohnendeo 
tractions-  und  Repulsionskraft  aufzufinden,  vermöge 
ihre  völlige  Berührung  wegen  der  mit  der  Annäherung  bed«* 
tend  wachsenden  Repulsion  unmöglich  wird,  während  die Ä^ 
traction  eine  Trennung  bei  geringem  Abstände  hindert,  «be 
jedoch  über  eine  gewisse  Grenze  hinaus  sich  noch  wirksM 
zeigen,  und  wobei  noch  aufaerdem  beide  sich  entgegen 
de  Kräfte  für  einen  gewissen  Abstand  in  ein  stabiles  Cia^ 
gewicht  kommen  ,    welches  zugleich  durch  den  Einfloli 
Wärme  modificirt  wird.    PoissoN  hat  schon  früher^  für 
Conflict  der  Molecularkräfte  einen  analytischen  Ausdraci  td* 
zufinden  versucht ,  ohne  dafs  es  ihm  jedoch  gelungen  ist,  liij 
verschiedene  Erscheinungen  hieraus  nachzuweisen,  anfs 
aber  hat  er  sich  wiederholt  über  das  Weesen  der  Materie  flod 
der  aus  ihr  zusammengesetzten  Körper  erklärt.    Hiernach^  bc- 
stehn  alle  wägbare  Körper  aus  verschwindend  kleinen  Blök* 
cülen  ,  mit  denen  eine  gewisse  Quantität  unwägbarer,  aber 


Giut.  Belli.  Pado?a  1832.  4.    Riflefiioni  tdla  Legge  delT  At 
moiccolare.    Memoria  del  Dre.    Gics.  Belli  ceL  Milano  ISSSL  i 

1   Möm.  de  TAcad.  T.  VJII.  p.  369. 

«   Ann.  Ch.  Phya.  T.  XLII.  p.  145. 
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»gl  warÄ«i*,  Aach  Catcht*  ist  Anhirj;«!  ai(«er  Thrv^nf, 
9  f  hifii  hf  wichtig«  AnweoiiaQ^eo  gcst«ttH«    Bilm  Zust^ai« 

I  %f9f^%tMir  ßiM&ngtK^  KBk|NVtt  ^wMkwMi^M  4m  MTlllnHIIjf  ^IMt 

n  dea  «icADder  zunachiilif ijenJ««  Thrilchen  ÄVJs^rhrnif ii 
tziehang  g^geo  dia  4cr  eatlcaitcra,  im  ^isfiSrmigeo  /.u«t4B4« 

r  AwiMtifkiiik         fi»       WiiM  «wMriilicli  witdl  «wl 

)z  veroachlltsigt  wert)eii  kann.  Nach  i  cchnkh  sclieiiu  Ji« 
AuUaog  Tom  Zosunde  der  tropfbareo  tUii&igktit  «m  w»- 
Irtni  McbgMMifii,  «Mk  ist  tB  TImI  miI  iImi  «rüM  lltttk 
ibr  woU  begreimch,  wb  «in«  Knft  Mt  ^  «HilMHt  Mo« 

ül  sich  wirksam  zeigen  soll,   ohn«  auf  «in  nähet  litgeii<l«4 

1  S.  Fitl%M#,  TOwijrWt  wd  itatt  ITi 
3  BsIMa  4m  Se.  Mtb.  XL  iiai  XIL  tu 
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mit  gröf«ereT  Intensifit  zu  wirken.      In  der  Thal  wir«  c.f*5 
fax  sich  alUin  and  ohne  Weiteres   ganz  uDaSgKdi,  mm 
.  FBCBWta  bemerkt  sngleiieli  gtw  rkhdg «  dalli  miM  Mfc 
Atlretflio»,  soiideHi  sogltidi  di«  der  Wiiwe  eigeaihfaUi 
Repulsion  zu  berücksichtigen  sey.     Denkt  man  sich  (imdL 
m  dtetet  näher  su  erlämero,  dafs  die  RepaUioo  derWte 
übcreiiiaiiiiiMiid  aar  PoieMur-a  Aifeeacl«,  «di  wamikmmkihh 
fcmung  io  tfioem  stt^rkem  Verhflltilisse  abnimmt ,  als 
lecuiarattraction ,    SO  läftt  sich  allerdings  ein  Absrind  i««v 
Male€«U  de»keB,   bmt  «releheoi  die  Aftraelwfi  bei^fft 
dnander  diifelf  die  Kbenrlegiffd»  R«paleimi  der  VPhm^ 
schwindet,    obgleich  die  alif  ein  entfernteres  Molecul  j 
IBklei  wo  die  schneller-  abnehmende  WärmerepuUioa  bc^ 
•Nid  ^teroriodett  woi&mi^^^'ntth  Hmdct  merkbar  kküt  Idli 
matt  hieraot  folgern,  dkfs'deasnach  dtor  Zostand  dir 
gar  nicht  statt  finden  könne,    weil  in- diesem  die  Mol^ 
•inander  n<ych  näb^r  koMien  mÜMe»,  ao  iüst  mk  imt 
BiBwarf  UMtit  baaeiltg^,  weil  Msaifa  KUrper  n«rdMll#> 
siehung  der  Wärme,   also  unter  der  üedi 
landen  Verminderung  der  Repulsionskraft ,  fest  werdeB.NaiS 
nim  fttf  dieses  Gesets  den'  analytisebatt  Anadiuck 

rm' 
kre  • 

worin  k  und  •  Constanten  ( a  grMser  als  1 ) ,  r  den  tAtd 
'  sweier  MoteeiHe  nnd  m  eine  beliebige  grofse  ZaU  bete 

so  verschwindet  diese  Function  für  r  =  0  und  rsODi«^ 

aber  für  r  =  ~r  zum  Maximum. 

So  scharfsinnig  dieses  übrigens  arsoonaa  ist  und  is 
Isn  ^j^nfschUifs  man  daraus  snr  Erklärnng  irielfacber  Enda- 

oungen  in  der  Körperwelt  entnehmen  kann,  so  ist  dam;: 
keineswegs  eine  aoschauliche  Vorstellung  über  das  WeRt  » 
Ualapa  und  die  aigeptbönlidui  Basabaffenhait  dar  Wte 
insofern  sie  entweder,  repnlsivtfs  Princip  salbst  oder  wki^ 
sem  begabt  seynmuCs,  gegeben  ^  und  die  Lösung  dieser 
vird  den  angestrengten  Bemühungi^n  d|yr  NatiupbilosepbiB  8# 
la^go  miiibacwiodUcho.i^cbwUrigknite»  antgeganilrilaB» 
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Grofsenlehre;  MaihesU;  les  Matheinatiques; 

athe/nalics  i   ist  die  Witsenschift,  welche  Qjrü&eo  ver-r 

ifliiMi^  Mtm  g#gtbMB  Giifivn  «adt«  Mck  gegafcaen  Bedi»» 

Igen  bestiroiDen  lehrt  u.  w.  Der  Name  Mefheniatik  hat 
no  umnitleilbafe  Besiehung  auf  diesen  bestimmten  Gegen« 
mif  40iii«tii  ^m&tfitft  ^iii^yia  bMekhnet  öbwrhMipl  Keaii»^ 
i«  Witsianheft;  indefe  %\mä'  mtmr  ^a&niwxa  sehMi  Vei  des 
an  vorzüglich  die  jetzt  sogenannten  mathematiechcD  Wis- 
ischaften  veiitanden  worden. 

Weiui  MD  UqHi  hm  d«»  allgpaiMoco  UntirtachmigMi  übet 
Sbea  atobeii  .bleibt,  wie  die  mne  Mathtmmiik  (oMthem 
ra)  es  thut,  und  nicht  Anwendung  auf  £rfa}irungsgegen« 
nde  «ecbti  eo  giebt  et  not  zwei  Arten  von  Gröfeeo,  die« 
•iges  aSlDUek,  die  mau  ele  mmm  AoaeU  eiasehier  Tbeil# 
trachtet  oder  bei  denen  man  blofs  auf  die  Zahl  der  Theile 
ht,  und  diejenigea,  bei  deren  Betrachtung  von  der  Lage  ^  voo 
unlieber  Bettiniaiaiig  |  die  Bede  iet)  eiae  Gröfee  der  entea 
t,  wo  man  die  Theile  blofs  eis  snsemeiengeaoaiimen  be« 
ichtet  (jquantum  discretum) ,  giebt  uns  blofs  Gelegenheit  zum 
lehnen ;  eine  Gröfse  der  zweiten  Art ,  eine  lüumliche  Gröfse, 
rta  Tbeile  wir  deher  ab  ia  eioer  beetioiaiteD  Ordaaog  in 
ntne  snsenmenbüngend  irne  ^orstellett  (ytiewlaies  mmHnuum), 
t  der  Ausmessung  fähig;  indefs  gebraucht  man  das  Wort 
tuen  anch  wohl  von  der  Vergleichnng  der  Zahlen  oder  en- 
»er  GitfÜMa  ästet  eiaeniler.  Die  hsedMr  gehtfrigea  Uater- 
changeo  nennt  man  rwfite  Mathematik,  weil  sie  hm  von  el^ 
r  Erfahrung  sich  aU  im  Verstände  selbst  gegeben  darstellen 
id  ihre  Schlösee  sieh  eis  aothweadig  an  einender  anknüpistt, 
I  der  Geometrie  seheiaen  awar  die  vor  Aagca  gelegten  Fl« 
Iren  ein  Erfahrungshülfsmittel  zu  seyn,  aber  selbet  der  Schü« 
(in  der  Geometrie  überzeugt  sich  leicht,  dafs  es  nicht  ei« 
IS  streng  riehttg  getesehaetea  gieickeeiti^n  Dreieeke  bedeif, 
a  daa  Sets  cn  beweisen ,  deb  des  ^eieheeitige  Dreieek  dtti 
eiche  Winkel  hat,  sondern  dafs  es  sich  gewifs  so  finden 
üsse,  woM  dae  Ureieek  wiildieh  gleichseitig  geaeiehnet 
ürde. 
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Sieht  man  blofs  auf  die  Menge  der  in  einer  GrSfif  m. 
haltenen  gleichen  Theile,  wobei  man  von  dem  Gniad^^ 
der  Einheit  nod  VicUimt  aiiag«lit|  so  Mirt  nicnt  ditü^ 
mHik  ans  gegebnon  SaUoa  andtio  Zahlen  haihilaa,  ätk 
Summe,  Unterschied,   Vielfaches,  Theile  n.  s.  w.  aoi  nR 
entspringen.    Sie  untendiaidet  sich  Toa  der  j4lg^bra  di^od, 
dafe  aio  Amh  Roabaan  ont  bakuiBlMi  ZaUea  wkämm 
Zahlen  fiadan  lehrt,  ohaa  dab  bmni  aeboa  wibiead  dsia^- 
nens  selbst  die  unbekannte  Zahl  ins  Auge  zu  fassen,  ficat 
ia  der  Rechnung  sa  azwähaaa  aitthig  halta|  bei  a&|ifaih 
sehaa  Aa%abaa  hiagagaa  kOaaaa  wir  sucht  imiaada^  siha 
im  Laufe  der  Rechnung  an  die  unbekaaata  GröCse  si  ^ 
ken  9   sie  in  der  Rechnung  einen  Fiats  einnehmen  so  \mm^ 
Diaiaa  'iiat  saant  aar  Baohatabaaraahaaag  galübic,  iadn  aa 
aa  ba^tm  faad,   dia  aabakaaata  Zahl  darch  eia  Zaia 
durch  einen  Buchstaben  anzudeuten.    Die  Buchstibeomi:^ 
gewährt  aber  selbst  in  ihrer  «infaehsten  Anwendiuig  los 
aach  daa  Tortheii^  allgaaMiaa  anihmotiaolia  LehrsiUe  mk^ 
daa  aad  Raahaungsregela  ^a  ia  Worten  aaaliadU  aa 
würden,  in  Zeichen  einfach  darzustellen  und  ihre  tOUi«?  -U* 
gamainhait  zu  zeigen,  und  ao  wird  aia  dia  Gfaadkgt  da^ 
geadlaaa  6v5lSiaakhra. 

Die  Aufgaben  der  Algahra  fuhren  auf  Gleichnn««« ml 
dia  Auflösung  der  Gleichungen  ist  daher  iouaer  als  Hjb^ 
gtgeattaad  dar  Algahra  aagasaha.  wordaa«    Ab  eia  süa 
dia  Algahra  aakaüj^Stadar  Thail  dar  allgemrfaca  Oirtiidia 
welche  die  Gröfsen  nicht  in  ihrer  räumlichen  Verbindcti  ^ 
trachtet,   ist  die  bei  den  neuern  Mathematikem  sogesiK:^ 
jiRol^^  aasaaaha»  Sia  lahrt  aaaiahald^  aMaaigUagmfi»' 
wiekalaagoa  kennen,  walaha  dSa  Potenzen  anhnhaOi^mCirfm 
die  Exponentialgröisen  n.  s.  w.  darbieten;    insbesooderf  i-^' 
giebt  sie  in  der  hohem  AnafynB  an,  wia  dio  Taiiaderiidin 
Wartha  aaiar  GrOte,  dia  Toa  e^iscp  odmr  m$h»mn  mmän  ^ 
hingt ,  aus  den  letztem  bestimmt  werden.    Die  Untuiailai^ 
wie  hier  die  Aaademng  der  ietztern  Gröben  zur  Keootiiil}^ 
Aeqdamagea  jaamr  armra,  dia  ama  Paactioa  dar  latitaakik 
fiÜMraa  aad  wia  aMa  amgakabrt  aat  daai  gegahaaea  Ga0 
der  Aenderungen  einer  Function  auf  die  Form  dieser  FescM 
aalbst  aunickschliefsen ,   sie  bestimmen  kann,   macht  des ^ 
genataad  dar  DijfmniUd^  und  Jnugr^tr^okmmng  aaa. 
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Der  sweite  Theil  der  reinen  Mathematik  nmfafst  die  GstH  ^ 
triej  vrelche  von  der  Vergleichung  räumlicher  Gtdben  hai^ 
lt.  Dab  die  tb«M  Gaoaatria  von  Viglwdiuag  aoUM  • 
9baB  handelt,  die  gans  io  Maar  Ebaaa  Haga»^  dia  kdrper- 
he  Geometrie  oder  Stereometrie  dagegen  von  solchen,  bei 
den  alle  drei  Aboessangan  das  Baiuna  in  Batnchtung  komr» 
in  9  ist  hakanaty  uad  davm*  ao  imb^«  ab  dar  BaihanN 
ge  dar  glaiebiaai  alaar  saai  aadarn  hialaitaadaa  Sitsa  will 
i  hier  reden.  Aber  von  den  vanchiadeneo  Methoden  mix£i 
I  doch  etwaa  aagaa« 

Dia  aio£icliatan  SStia  wardaa  allaaial  nach  dar  Madiodt, 
tiche  man  die  synthetische  nennt,  vorgetragen,  deren  Che- 
Lter  man  wohl  so  andeuten  kann,  dafs  in  einer  Figur  die 
Mchan  oder  ähnlichen  Theila  anfgasncht  und  dnich  ihra 
rgleichung  dder  Verbindung  naua  SStsa  anfgasncht  und  ab 
htig  bewiesen  werden.  (Man  darf  nur  an  den  Euklidischen 
iweis  des  Pythagorischen  Lehrsatzes  denken.)  Geometrisch 
utfyeis  nennt  man  as  dagagan,  wann  man  dia  Regeln  ain^ 
rlangten  Constraction  ans  ainar  l^gur,  walcha  das  Gesuchta 
lon  auf  allgemeine  Weise  darstellt,  herleitet  und  also  das 
^gabana  und  das  Gesnchta  gleich  vom  Anfang-  an  in  dia  Ba- 
chtang ziehu  Ein  Batspial  wird  diasaa  arlüntam.  Es  war- 
verlangt, ein  Dreieck  zu  zeichnen,  dessen  einer  Winkel p; 
a,  die  Summe  der  beiden  anliegenden  Seiten  =aAB|  die^^ 
fiarans  daraalban  Saitan  as  CO  aajn  aoU,  so  bt  .aa  am  Tor« 
etlhaftastan,  ain  gans  willkorBohaa  Orais A  LMN  an  smab* 
n  ,  welches  das  verlangte  nur  obenhin  vorstellen  solL  Man 
rlängert  NL  um  LP  ss  LM,  damit  PN  gleich  der  Summe 
raiar  Saitan  aay»  man  nimmt  LQg9<LM|  damit  NQ  dia 
Serenz  beider  Seiten  sey,  und  da  man  nun  ühariagt,  dafli 
M,  Q  auf  einem  um  L  gezognen  Kreise  liegen  und  dais 
PLcss^MLQ,  so  hat  man  an  ain  wiUkörJicbas  Draiaak 
UN  aina  Constmction  geknSpft«  wabha  dia  Sninma,  dam 
terschied  und  den  Winkel  fast  so  enthält,  wie  die  Auf- 
>e  fordert,  und  welche  .daher  nur  umgekehrt  werdan  dari^ 
jana  Au^aba  anbultfsan«  Dia  AnfUtenng  haibt  ao:  hUm 
chnat  pn  SS  AB  als  gegebna  Somma^  trägt  van  o  aaa  dbpij 
[Sfse  nq  =  CD  als  gegebnen  Unterschied  auf^  zeichnet^ 
msa^a,  halbirt  pq  in  1^  macht  1  sum  Mittelpuncte  einea 
iisasy  daasan  Dnrahsahaitlspnnct  m  mit  dafli  Sobankal  daa 
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Winkels  sich  nan  rrgiebt;  dann  sind  ],  m,  n  die  drei  Eck> 
puDCte  des  gesuchten  Dreiecks.  Man  ist  also  durch  ßetrxl}- 
taog  eines  mit  dem  gesnchten  weder  durch  Gleicbbeit  neb 
Aehnlichkeit  verbundenen  Dreiecks  zur  Constraction  desgnn 
geleitet  worden;  freilich  nicht  ganz  durch  AnalysiSf  ioUn 
%um  Theil  durch  Synthesis,  aber  doch  vorzüglich  dtiarck, 
dafs  man  Eigenschaften,  die  ein  jedes  Dreieck  besitzt  oodÜi 
mit  den  Forderungen  der  Aufgabe  in  Beziehung  steho,  laf« 
•achtel  welches  eine  analytische  Behandlungsart  ist. 

Diese  beiden  Methoden ,   die  eigentlich  sogenannte  sys- 
thetische  und  die  der  geometrischen  Analysis,  sind  reb  g 
metrisch;  aber  die  Geometrie  gestattet  auch  eine  Dehaodl 
die  ganz  die  arithmetische  Form  annimmt.    Oflenbar  lilit  lic^ 
wenn  a,  b,  h   die  drei  Seiten  eines  rechtwinkeligen  Drmds 
bezeichnen  y    der  Pythagorische  Lehrsatz  in  Form  einer 
chung  darstellen:   a^  +     =        wenn  wir  uns  die  Sei» ii 
gleiche  Theile  getheilt  denken   und  mit  der  Aozihl  ^ 
Theile  rechnen;  daraus  aber  folgt  a^  =  h^  — b^  =  (h+b)  (b- 
oder  (h  +  b)  :  a  =  a:(h  —  b) ,  so  dafs  rechnend  ein 
neuer  Satz  gefunden  worden  ist:  die  eine  Kathete  ist  die 
Proportionallinie  zwischen  Summe  und  Differenz  der 
tenuse  und  andern  Kathete. 

Diese  Anwendung  der  arithmetischen  Methode  lafif 
Geometrie,  deren  Vortheile  schon  die  Trigonometrie 
lehrt,  führt  aber  weiter,  indem  die  eigentlich  so^eoaoatetf^ 
lytiache  Geometrie  uns  bei  der  Kenntnifs  der  Eigeo 
krummer  Linien  unglaublich  zu  Hülfe  kommt;  sie  lehn  oi 
iheils  in  einer  ganz  rechnenden  Darstellung,  in  algebr«* 
Formeln,  die  auf  geometrische  Betrachtungen  gebaut  sio^,^ 
Eigenschaften  der  Curven ,  der  krummen  Flächen  a.t.v>w 
lesen,  als  ob  wir  sie  mit  Augen  sähn,  und  leistet  diei«i«&< 
da,  wo  Zeichnunn  und  Constraction  unüberwindlich  »cbwi«fl| 
würden,  theils  aber  dient  sie  uns  auch  umg<>kehrl,  r^io ' 
lytische  Sätze  leichter  zu  übersehn,  indem  wir  sie  aaf 
frische  Bestimmungen  übertragen.  £s  ist  nämlich  hiebt 
zusehn ,  dafs  sich  alle  Werthe  einer  Function  die 
abhängt,  als  Ordinaten  einer  Curve  darstellen  lassen,  m 
diese  Curve  ein  Bild  der  Function  y,  als  alle  ihre  W 
zugleich  vor  Augen    legend,   giebt;    dadorch   aber  ^ 
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D  Btfglkhy  rtin  vulyÜMak»  Säue  im  gnomuriiilwi  Fmn 
nftssen^« 

Wia  vid  iiiii£M8Mid|  ja  wie  vnemialilich  in  Umfang 
er  nioea  nathenatischeii  Untefsuehungen  iit,  Wbt  sich. 

mcht  nachweisen  und  die  bisherigen  Andeutungen  müs- 
daher  geniigeD,  Von  der  Anwendung  der  Mathematik 
r  mnfs  ioh  noch  etwas  anführen. 

Man  unterscheidet  gewöhnlich  drei  Hauptzweigo  der  an- 
Widim  Mathfinatik  (mailuBiß  applicaia),  die  Anwendung  . 
ilich  anf  Gleichgewicht  nnd  Bewegung,  enf  die  Erschdr» 
gen  des  Lichts  und  auf  die  Erscheinungen  der  Himmels- 
Der;  aber  in  wisseijkchaftlicher  üinsicht  haben  diese  ver- 
ledenen  Anwendungen  einen  sehr  ungleichen  Rang.  Die 
Iren  yom  Gleichgewichte  und  der  Bewegung,  die  Siaiik 
ilich,  die  Mechanik,  Hydrostatik  und  Hydrodynamik^ 
ahn,  obgleich  sie  sich  auf  die  Geometfie,  Arithmetik  und 
Jysis  stützen ,  doch  auf  eigenthümlichen  Gmndsätsen  und 
en  sich,  m  \\  Voranssetzang  einiger  wenigen  Erfahrungen,  so 
seqaeot  durchfuhren^  dafs  sie  fast  eben  die  mathematische 
inge  und  Svidenz  gestatten,  wie  die  Lehren  der  Geometrie. 

Lehre  vom  Lichte  {Optik)  und  die  von  der  Bewegung 

HimmelsLörper  {Astronomie)  hat  einen  so  reinen  und  ei- 
thümlichem  theoretischen  Theil  nicht ,  sondern  beide  geben 
ur  SU  den  mannigCsltigsten  Anwendungen  der  rein  mathe- 
isdien  Lehren  und  der  Medianik  Anlab,  eher  doch  nur  sn 
:hen  Anwendungen ,  die  keine  neuen  Grundprincipien  dar- 
ten*  Mit  demselben  Rechte,  wie  Optik  und  Astronomie, 
d  man  Temuthlich  bald  auch  die  Lehre  von  der  Wärme, 

Elektricität  und  dem  Magnetismus  ab  Zweige  der  ange- 
adten  Mathematik  ansehn  dürfen,  da  Fourier,  AMrkas, 
tsson,  MuEPBT  und  Andere  schon  sehr  bedeutende  Beiträge  zu 
ar  mathematischen  Betrachtung  dieser  Lehren  giBlieÜBtt  haben.' 

« 

— -      I  Ii 

1  fall  darf  wn  an  die  schwierige  Lebte  von  den  toendtm  ificf- 
mgtn  der  hierzu  geeigneten  DififerentialgleiehangeB  erionern,  die  - 
sH  BetraehtuDg  der  Grenzcurven  in  hohem  Grade  vcrdeatlicht  wird, 
ley  mir  erlaabt  hinzuzufügen,  dafs  vorzüglich  der  zweite  Theil 
ner  hohem  Geometrie  und  ebenso  Mokgb  applicat.  de  l'anal.  a  la 
m.  den  Zweck  hat,  die  schwierigen  analjtiaehan  Lehren  doreh 
Dietrische  Darsteliaag  sa  rerdeatlichen. 
i.B4,  Dbbbh 
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Als  AmmlmigMi  im  Matbrnalik  in  tediMschtrtoiAnl 
kann  mtii  teilt  ▼ertchieden«  AbtheiloDgeo  angeben.  1)Dm^  | 
tische  Arithmetik,  wo  nämlich  die  allgemeinen  Lehren  de  Iii 
netik  au(  die  besondern  GegeostSode  angewandt  werden,  i<Eb 
der  Handel»  die  FinaDSwiiMoschaft,  die  FoiitviaifMcyi,^ 
rechtliche  Aaseinandersetzung  von  Geldansprächen  lOcrAit, Ii 
Land  wirthschafti  ja  selbst  die  Chemie  darbieten.   2)  Dil pniih 
Meh»  G€omäiri4 »  die  das  Aosmesseii  ond  Oanteliea  m 
len  der  Erdoberfläche  zum  Gegenttande  hei.    Za  är  {dta 
auch  die  Marhscheidehunet  oder  die  Bestimmung  d?r  Lip 
der  in  den  Bergwerken  vorkommenden  ausgearbeitttea Suicie 
ttod  Stollen,  sowie  der  J^elali  hellenden  Ginge  a.tmt  1^ 
ner  die  Knnst  des  NivelUrens  oder  Wasserwageei  l^lh 
praktische  Mechanik  oder  Maschinenlehre^  eine  Wlaeack 
die  wegen  so  vieler  von  ganz  speciellen  UmstÜB^e«  ik» 
genden  Verschiedenheiten  bei  weitem  nicht  die  SicMdp 
stattet,    wie  die  beiden  vorigen.      Indels  lehrt  sie  dit^ 
kangsart  der  verschiedenartigen  und  auf  verschiedeec 
engebrachten  Kräfte  benrtheilen,  die  Wirkung  eiMrN«kii 
bestimmen,  ihre  vortheilhafiteste  Einiichlang  angebtei.is 
4)  Als  von  ihr  getrennt  mufs  man  die  Hydraulik ^  c 
denjenigen  Theil  der  praktischen  Lehre  von  der 
flosiiger  Körper  betrachten»   der  blois  die  ens  Gtfifa«* 
fliefsende,  in  Röhren  fortfliefsende  Wassemenge  oed  Ad* 
Gegenstände  betrifft.     5)  Die  Baukunst  j  gewöhnlich  uv«^ 
Uche  Baukunst  genennti  welche  die  Einrichtung  oniiels 
von  WQhnhänsem  nnd  indem  Gehenden  som  Gtpü^ 
hat,  macht  freilich  vielfachen  Gebrauch  von  matheoSi^ 
Bestimmungen  ,  indem  theiis  Eintheilang  und  Zeichnoa^  ^ 
Berechnung  der  Festigkeit  und  engemeisenn  Anwwdül*^ 
Meschinen  mathematische  Kenntnisse  erfordern,  iaM^ 
man  sie  so  wenig,  als  die  folgenden,  eigentlich  müiicaia* 
Wissenschaften  nennen.     6)  Die  fVa»MtbaukmU^  de^ 
der  Anlegung  der  Häfen  und  Cenäle,  vom  Sehotss  pp^ 
neehtheiligen  Einwirkoogen  der  Ströme  und  des  Mm*^ 
die  Ufer  handelt ^    und  ebenso  die  Straf senbaukuntt  ^ 
gleichfalls  mathematische  Kenntnisse.    7)  £bendieses 
den  Xri^Munumuehafim ,  unter  denen  besondcis  du 
krie  schwierige  mathematische  Aufgaben,  i.  B.  die 
mnog  der  Kugeibahn  in  der   Laft^   sn  beantwortcs  ^ 
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Endlich  bedürfen  die  zum  Seewesen  gehörenden  \Vissen- 
iten  gimz  vorziiglich  der  Leitung  der  Mathematik,  iodem 
B«a  der  Schiffe  von  der  hydnistatischeo  UaterMchnng  über 
Gleichgewicht  der  schwimmenden  Körper  und  iiber  den 
ierstMid  bewegter  Körper  im  WtMer  abhängt,  die  fie«tim- 
lg  des  Laufes  des  Schiffes  und  seines  fedesmaligsn  Ortes 
moBiische  Kenntnisse  fordsrt  «•  s.  w« 

Die  Mathematik  seichnet  sich,  sofern  sie  Ton  Erfahransf^n 

biiangigist,  durch  eine  voUliommane  Gewi^^lheit  und  dur9h 
1 9  jedem  gesunden  Verstände  deutlich  zu  machende  £vi* 
B  yot  allen  Wissenschaften  ans,  ond  obgleich  in  der  An* 
idung  auf  die  Natnr  sehr  oft  Hypothesen  com  Grande  ge- 

werden  müssen,  so  gewährt  doch  auch  da  die  strenge  Coa- 
leoz  ihrer  Schlüsse  eine  genaue  Einsieht  in  den  Zusam«» 
ihsog  der  Ercheinungen.  Was  snerst  die  reine  Mathema- 
bctriflft,  so  liegen  die  Grundbegriife  von  Vielheit  und  Ver- 
nifs,  von  Raum  und  Lage  so  in  unserm  eignen  Geiste, 
\  die  Sätze  der  Arithmetik  und  Geometrie  uns  nur  als  eine 
Wickelung  dessen,  wss  wir  als  gar  keine  Einwürfe  snlas- 
1  erkennen,  erscheinen.      Die  Lehren  der  Arithmetik  und 

daran  sich  an  schliefsenden  Algebra,  Analysis  und  höheren 
ilysis  lassen  sich  so  vortragen,  dafs  sie  als  eine  ganz  na- 
iche  Reihenfolge,  wo  jede  neue  Frage  sich  an  die  schon 
atwoxtete  anschliefst  und  jede  neue  Frage  ihre  Bt^antwor- 
g  schon  in  den  vorigen  findet,  sich  darstellen«  In  der 
»metria  läfst  sich  ebenfalls  die  Art,   wie  ein  Satz  sich  an 

andern  anschliefst,  wie  der  eine  zu  dem  Uedürfnifs  führt, 
Untersuchung  so  fortzusetzen,  dafs  der  nächste  Satz  her- 
geht, nachweisen,  ond  wenn  man  so  verfahrt,  so  Endet 
I  selbst  im  Fortgange  zu  den  verwick^ltsten  Sätzen  jeder- 

nur  eine  aus  genauerer  und  immer  genauerer  Betrachtung 
bekannter  und  sicher  begründeter  Kenntnisse  hervorge* 
>eae  nothwendiga  Schlufsraihe« 

£s  ist  «war  wahr,  dais  auch  in  der  relnaa  Mathematik 
zuweilen  Irrthumar  •ingeschtiehea  heben,    aber  dieses 

bi  nur  durch  Unaufmerksamkeit ,  indem  man  entweder  wirk- 
•inen  Fehler  in  den  Schlulsfolgen  gemacht  und  diesen 
b  später  nicht  an^efanden  hatte,  oder  indem  man  Schlus- 

eine  giölsere  Allgemeinheit  beilegte,  als  man  ihnen  hätte 

Bbbbb  2 
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beilegen  sollen^«  Dals  diese  Irrthiiaer  fast  immer  » u 
blo£M  Uebertiloogf  n  ansotihii  sind ,  stigt  die  bti  EMm^ 
des  Inrthoms  ftst  alleoui  teilt  beU  eolKhirfiM  fiiiiü 

für  oder  gegen  die  aufgestellte  Behanptung.  Digegw  n 
aber  allerdings  die  Lehreo  der  engewaadtea  MilhieMi  mr 
der  M(jglichkeit  des  IrrtiiaiDt  ud  ener  tebwer  a  ükb 
denden  Unsicherheit  unlerwerfeii,  und  dieses  hatufese' 
che  sonst  scharfsinnige  Physiker  zu  der  Meinung  verleiie;  ü 
die  Zurückfuhrung  der  JMetorerscheinangea  ea£  outbctBü^ 
'Betreehtong  keineswegs  so  sehr  so  empfeUeo  ssjr.  ümh- 
nuDg  zu  vertheidigen  hat  man  engefuhrt,  theSs  dabfr» 
thematischen  Bestimmungen  sich  doch  in  den  Anwtaki^ 
mal  die  Netor  fast  immer  auf  Hypothesen  gnnim^iUki^k 
eine  anseheinende  ITeberdnstimninng  mit  den  Biftlmmk 
Formela  nicht  immer  einen  Beweis  für  die  Ricbti^tf 
Theorie  gebe  und  die  unrichtige  Theorie  leicht  io  deiw'» 
hären  Sicherheit  mathemetischer  Bestimmungen  eieeflisiä 
ein  Ueberge wicht  über  die  wahre  Theorie  finden  UhnkOi 
Einwürfe,  wenn  gleich  meistens  nur  von  Afännfn 
mend ,  die  mit  der  Matheautüi  nicht  sehr  yertraai  ve^ 
sind  allerdings  nicht  genz  ohne  Gmnd,  aber  dock 
wichtig  genug,  um  den  Nntcen  der  mathematiscfaea  1 
schung  in  ein  ungünstiges  Licht  zu  stellen,  wie  ick  Mk 
folgenden  Betrachtangen  so  seigen  hoffe. 

Was  zuerst  die  Nothwendigkeit  betrifft ,  Jer  lad^ 
sehen  Behandlung  eine  Hypothese  als  anscheinend  wüi^^ 
Grondlsge  so  geben  ^  so  ist  diese  Nothwendigkeit  ka  ks^ 
der  Art  der  Netorforschung  vorhanden,  indem  wir  ntfi* 
der  Vermuthung  oder  Hypothese»  dafs  die  eine  Eiftki^ 
die  Ursache  der  andern  enthalte ,  ausgeho  und  ^  ^ 
fang  dieser  Vennathong  deft  wahren  Zosammenki^  ^  ^ 
scheinnngen  erforschen  müssen.  I^ese  Priifao^  it«  ^ 
mit  Hülfe  mathematischer  Regeln  oö'enbar  am  be^tiIr^*i 
statt.  £s  ist  nämlich  erstlich  eine  onbestimmte  Hypcib^"^' 
sich  schon  oaßfihig,  eine  Grondlage  methematisdier  Ce^ 
ehung  abzugeben,  und  daher  mufs  der  Mathenitikit 
sich  geneu  fragen,  welches  die  Grund bedioguogeo  leisa^ 

i  s«  B.  Sitze  y  dik  Ten  Fetentea  giit  gaasen  Eipo«M(*^ 
denklich  riektfg  skid|  anok  für  Bfaeh-Eipoaeoteu  ah  ^ 
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]Dg  seyn  solleii;  obsrfHtolilidie  VerglmdinngeD,  ErUibrangen, 

0  uns  eio  blofses  Wort  statt  eii>es  klaren  ßegnffet  geben^ 
igm  mA  so^etch  in  ihm  Niohtigkeity  sobald  man  tia  » 
ithtawtiadiar  BtsidbnDg  gebnnelieB  wUL  Bs  ist  «nn  Bti- 
ie]  in  altern  Büchern  oft  davon  die  Rede,  dafs  der  Mond 
rch  seinen  Druck  die  Fluth  bervorbring« ,  und  so  lange  man 
ih  Bit  Worten  btgni^^  kiial  liok  gar  »iaht  üb«!  glanblich 
ühaa,  dafi  diaotr  Dmdi  aaf  dia  Mitte  dea  Oeeana  das 
asser  an  die  Küsten  dränge  u.  s.  w. ;  aber  wenn  der  Ma- 
MBatikar  hiavaii  eine  Rechnung  zu  knüpfen  unternimmt ,  ao 
gt  er)  ob  denn  eio  ihali^bar  Oraek  aaoh  .auf  die  lauen 
teile  der  Erde  atati  fiade,  ob  denn  nicht  ein  aolcher  auf  die 
ize  Erde  aosgeäbter  Druck  die  Bewegung  der  Erde  in  ihrer 
bn  Hadem  müaae,  Imer  ob  dtnn  die  Zeil  der  Erachei* 
Qgea  der  Floth  not  dteear  Voratiaaetiung  libeiseioatini« 

u.  8.  w.,  und  er  überzeugt  sich  dann  .bald,  dafs  er  diese 
ipothese  gar  mcht  zu  einer  mathematischen  Grundlage  der 
•oae  der'lSoth  gebraaehen  kOnoe,  statt  dafs  die  ansiehea- 
Kvaft  desMoodes  alle  Data  so  einer  Rechnung  liefert  oad 

Erscheinungen  durch  sie  sich  sehr  glücklich  erklären.  Ein 
irea  Beispiel  kann  Newtom's  Theorie  der  Farbenzeistreuung 
•n«  Er  begaügls  sieh  nicht,  obenhin  so  sagen,  as  bilden 
t  bei  der  Brechung  rothe  und  blaoe  BXadery  sondern  er 
m  die  Hypothese  einer  für  jeden  Farbenstrahl  der  Grölse 
h  ^rsehiedeneni  aber  gleichen  Gesetsen  folgenden  Brechung 
,  nnd  wenn  dann  das  Geaeta  der  Breohnng,  deft  dae  Ve»« 
mifs  für  die  Sinus  des  Einfallswinkels  und  des  gebrocho» 

Winkeis  constant  sey,  für  jeden  einzelnen  Strahl  statt 
1^  so  laslsen  sich  hiereof  gensn  au  bMeehnende  Foigemn- 

gnindan,   an  welche  gar  nicht  so  denken  würe,  wenn 

1  etwa  in  un mathematischen  Worten  dem  rothen  Lichte 
>  mindere  Geneigtheit  den  geraden  Weg  so  verlassen)  bai« 
•gt  hStta. 

Die  Prnfang  einer  Hypothese  wird  aber  euch  sweitena 
im  dorch  matbeaiatische  Rechnung  am  besten  ausgeführt, 
1  naan  eich  in  den  anf  sie  gebenien  streng  OMthenurtiachea 
jemogen  Tollkoasnien  gegen  eile  TrugschUisae  aichern  kenn, 

dabei  ist  es  denn  auch  unmöglich,  durch  ein  vages  Hin- 
Herreden  die  Resultate  der  Beobachtung  als  der  Grund- 
otlioaa  entsprechend  dsrauslsUenf  wenn  eis  es  in  der  Thst 
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Dicht  sind.     Ja  die  mathematiflcht  Betrachtung  gewahrt  drit- 
tcDS  den  Vortheil,  die  der  Hypothese  entsprechenden  Erfo^ 
nach  Zahl  und  Mafs  anzugeben  und  so  zu  entscheiden,  ob 
'  die  Hypothese  sich  an  die  Reihe  der  Beobachtungen  ganz  ge- 
Daa  anschiiefsty  oder  ob  sie  eine  ganz  andere  Folge  voo  Wet- 
theo  bei  veränderten  Umstanden  giebt,  oder  ob  die  beobach- 
teten  Werthe   zwar  das  angenommene  Gesetz   in  gewissem 
Fallen  befolgen  ,  aber  doch  in  andern  Fällen  regelmälsige  Ab> 
weichungen  darbieten.    Im  letztern  Falle  geben   die  V^erglei- 
chungen  dann  eine  Veranlassung,  um  die  Nebenumstände  auf- 
zusuchen ,    die  eine  Abweichung  von  der  Theorie  zur  Folge 
haben,    und  oft  selbst  die  mit    einwirkenden   Kräfte  sckos 
in    dem  Gange  ihrer   Wirkungen  kennen  za   lernen.  Die 
Vergleichung  der  Bewegung  der  Himmelskörper,    z.  B.  de» 
Mondes ,  hat  viele  Beispiele  von  diesem  nicht  voUkoBseoea 
Zusammentreffen  der  Erfahrung  mit  der  Theorie  geg^Mi,  ued 
die  Beobachter  haben  sich  oft  geraume  Zeit  begnügen  oomb, 
nur  das  Gesetz   der   Abweichungen,    welche    zwiscfaea  dff 
Theorie  und  der  Erfahrung  statt  fanden ,  aufzufassen ;  aber  \m 
jetzt  hat  noch  fast  immer  sich  gezeigt ,    dafs  auch  die  Theo- 
rie,   hier  nämlich  die  Theorie  der  allgemeinen  GravitaM» 
jene  Abweichungen  rechtfertige ,    indem  diese  nor  von  das 
noch  nicht  mit  in  Betrachtung  gezogenen  Einwirkung  (entt 
minder  bedeutend  scheinenden,    benachbarten   Planeico  tsM 
Beispiel)  abhingen.    Und  wo  auch ,  wie  z.  B.  bei  der  fieve- 
gung  des  Encke'schen  Kometen ,  eine  noch  unerklärte  Cot* 
rection  nöthig  bleibt,    wo  wir  daher  eine  fremde  Eünwiika^ 
(hier  wahrscheinlich  den  Widerstand  des  Aethera)  zogeHifai 
müssen,  da  zeigt  doch  gewöhnlich  die  Vergleichung  zwischn 
Rechnung  und  Beobachtung,   ob  man  diese  Abweichong  ma 
einem  ^jebenumstande  zuzuschreiben   habe,    oder  die  gaatt 
Hypothese  als  unrichtig  aufgeben  müsse.    Im  schönsten  Lichte 
zeigt   sich  -aber   viertens    die   mathematische    Prüfang  einet 
Theorie  da ,  wo  es  ihr  gelingt ,    noch  nicht  wahrgenoauMB« 
Umstände  als  nothwendige  Folgerungen  aus  der  Theorie  var^ 
auszusagen  und  wo   diese  sich ,    wenn  man    seine  Aofs«^- 
samkeit  auf  sie  richtet,  bestätigt  und  selbst  in  genanea  Zaft- 
lenbestimmungen  richtig  finden. 

Durch  solche  Uebereinstimmungen  gelangen  wir  sehr  ük 
zu  der  Ueberzeugung ,   dafs  die  Hypothese,    als  überall  b»- 
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hrt  befancIeD,  die  lidid^  My;  aber  dennoeh  ist  8er 
iwurfy   dab  eioe  Hypothese  einer  grolsen  Jäeihe  von  Er- 
LeanBDgen  «Btiprechaii  und  dasoodi  mniebtig  w&yn  ktfoM, 
hü  giDS  uDgegriiadet»   Dia  Tychonischa  Hypotheea  über  dia 
Ordnung  des  Planetensystems,  dafs  nämlich  die  Erde  ruhe, 
r  Mofid  und  die  Sonne  Bahnen  um  dieselbe  duichleufen^ 
»  aMmiDtliahan  PiaDatan  nad  KooMten  aber  Babntn  um  dia 
DBa  .baschraibao  und  dtb  dia  SoBoa  bei  ihrem  Umlaufe 
i  die  Erde  alle  diese  Bahnen  und  die  auf  ihnen  bewegten 
ifpar  mit  aiah  fortluhrt,  ist  gewib  irrig,  aber  eie  entspiidit 
tnaha  attatt  ErtobaiAangen ,  nnd  wemi  man  dia  Aberratioii 
s  Lichts  nicht  kennte,   welche  geradezu  auf  eine  Bewe- 
ng  der  Erde  hindeutet,   und  das  dritte  Kepler^sche  Gesetz 
eis  sieh  dia  Quadrate  der  Uahmbiaiteii  wia  dia  Cabi  der 
rtfcfimagaii  Taihaltaa)  nebtl  den  Nawloii'eoheD  AttraetioQ»« 
{etzen  unbekannt  geblieben  wären,  so  könnte  man  diese  Hy- 
these  allerdings  mit  vielen  Gründen  vertheidigen.    Ein  eben* 
«hea  Beiapiel  iiir  dia  Uabermastunnimig  swiaahao  Theaiia 
i  Erfahmng  gaben  die  beiden  Theoriaea  des  Licbts,  die 
Ida  sich  an  sehr  zahlreiche  Erfahrungen  anschlielsen  und 
titoch  nicht  baida  nahdg  aeyn  ktfanea»     Die  Betrachtung 
aber  Beispiela  iat  allerdings  geeignet,  gegen  eine  dku 
ere  Behauptung,    dafs  wir  die  WahrJieit  ganz   gewifs  er-» 
ant  und  durch  mathematische  Schlüsse  bestätigt  haben,  et* 
la  mifatrauieeh  su  maaheUi  aber  aia  arsehütterl  dia  Behanp* 
Dg  nicht,  dale  unter  den  uns  dem  Irrthnm  unterworfenen 
enschen  verliehenen  Mitteln,  zur  Erkenntnifs  der  Wahrheit 
Beaiahnng  aaf  dia  Natnrerscheinungetf  zu  gelangen,  die 
»thematik  su  den  wrsiiglich  näheren  gehM.  .Dam  Iirthum 
dben  wir  fast  uberall  möglicher  Weise  ausgesetst  und  miis- 
3  diaaei  demiithig  anerkennen,  aber  dieses  ist  gewifs  bei 
r  saganannten  naturphilosophiacbea  Metliode  weit  mehr  der 
II,    ab  bei  der  mathematieaben,     Dieee  su  befolgen,  aia 
erall  ^  wo  es  möglich  ist,  anzuwenden  und  mit  ihrer  Hülfe 
s  Erfahrung  Schritt  für  Schritt  mit  dem ,    was  eine  zum 
nnda  gelegte  Hypothate  angiebt,   su  vergleichen,;  dae,  ist 
wife  im  Allgemeinen  der  am  meisten  su  empfellende  Gang 
r  NaturforschuDg,  und  unser  jetziges  Zeitalter  verdankt  gro- 
m  Thaila  dieear  Fondouigaw^  die  aogroi)|fn^pd  raschen 
>rtaahritta»  deren  wir  uns  atfireuen.  >^ 
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den  mathematischen  Physikern  gemacht  hat,    nämlich  Miii 
mit  zu  viel. Vorliebe  roathematisciM  Formein  auch  da  aaks- 
gen,  wo  nym  ntt  lokhimr Roohnaog  aomiclin  DkMr?» 
worf  trifft  nicht  efgontlich  Aejenigen ,  wolcbo  «miZwfdb«- 
ner  weitrio  Ausbildung  der  Naturlehre  sich  solcher  famtä 
bodieaon ,  tondero  die ,  witkht  Lohrbiiohov  od«r  Dückg»  h 
aar  Verbrehniig  itii  Wifteaaohaft  beftioNDl  oisä,  acMha 
In  dieser  Beziehung  bietet  jener  Vorwurf  zwei  gans 
geogesetzte  BetrachtttOgen  dar.    Von  d«c  einen  SeiicitteiB 
der  That  aolir.  m  empfohUa,  dob  mb  dio  Lmmmim 
wtfhBO,  deo  Gegeaütnd  telbil  iwmor  streng  im  Auge  al^ 
halten,  und  das  geschieht  oft  besser  bei  Anweodaog  tlmo- 
terer  Methoden;  voq  der  modern  Seite  aber  bietet  die  lAm 
Aaelysift  euek  wieder  eo  notobitebere  fitMebten^w  di| 
dafs  aian  Unrecht  thun  werde,    wenn  man  dem  Leivibe 
nicht  sobald  als  möglich  dieses  so  wichtige  Werkseo^  ii  ii 
Uead  gebe.     £iae  geeebiekle  Verbiadaag  hmäut  Mrtliäi 
mochte  daher  wohl  em  meietea  so  empfablea  eeyo ,  imirle 
Schüler  weder  bei  seiner  Fertigkeit  im  Rechnen    und  hti  > 
ecbickter  Anwendung  bequemer  IVecboungsiaethodee  jH^f- 
wttbae,  im  Reebaea  den  Gegeatlead  der  Ualiimtbii^  ■ 
Tergessen ,  nocb  eae  lieogel  ea  KeDOtaJisen  sieb  oooüilif  ^ 
mühe,  welches  gewöhnlich  denen  begegnet,  deoeo  ea  ai*' 
tbemetiaohea  Ikenntaisaea  ieUt, 

Ueber  den  Nutzen   dar  Mathematik   für  die  AosbUaf 
dea  Vcrftaudee  iet  es  wohl  überflüssig ,  hier  etwas  xa 
da  diafenagea,  welche  eick  ont  der  Nelarlekre  baeckibfi^ 
gewifs  von  dieiem  Natsea  überseagt  sind,    TXm  GanwflBC 
mit  welcher  man  bei  dem  Unterrichte  in  der  Mathematik 
geleitet  wird ,  nichiSy  was  neck  nagewifa  oder  uabebaset  i^ 
eis  gewib  and  bekanat  voreasaasetiea»  die  strenga  Commf^ 
in  den  Schlüssen      s.  w.  mufs  bei  richtiger  Lehrmethode  id 
den  Schüler  einen  sehr  wohithatigen  Einfluls  haben. 
würde  auch  wohl  el^emeiaer  enei^nat  werden ,  wenn  ^ 
Iheils  die  BesobrMnkthek  mencber  Philologen,   die  ia  « 
Grammatik  der  ahen  Sprachen,  ja  in  einer  Wortkliabrrfi 
Alles  ünden,    au£  manche  Schule  allzu  unbedi^gtee  Eia^' 
bette,  theils  eher  euch  üageschiekHehkeit  im  mithwalii^ 
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itcrrichle  den  Erfolg,  welchen  dieser  Jiaben  sollte,  sehr  her- 
setzte. 

Die  Geschichte  der  Mathematik  hier  zu  erzählen  scheint 
r  unangemessen,  da  kaum  die  oberflächlichsten  Umrisse  hier 
itz  finden  könnten.  Noch  immer  ist  IVIontücla's  vortrefTli- 
js  Werk  das  einzige,  welches  die  Geschichte  dieser  Wis- 
ischaft  auf  eine  angemessene  Weise  behandelt,  aber  freilich 
f  neuesten  Zeiten  nicht  mehr  umfafst  *.  Kleinere  Abrisse  der 
schichte  der  I\Iathematik  giebt  es  mehrere.  Für  die  Lite- 
ur  der  ganzen  Mathematik  leisten  recht  viel:  Literatur 
•  IMatheroatik ,  Natur  -  und  Gewerbskunde  mit  Inbegriff 
r  Kriegskunst  und  anderer  Künste,  seit  der  Mitte  des  acht- 
inten  Jahrhunderts  bis  auf  die  neueste  Zeit,  von  J.  S« 
SCH.  Neue  fortgesetzte  Ausgabe  von  F.  AV.  Schwkigoer- 
iDEL.  Leipzig,  bei  Orockhaus  1828.  und  Auserlesene  ma- 
matische  Bibliothek  oder  alphabetisches  und  Wissenschaft- 
ies  Verzeichnifs  der  besten  mathematischen  alten  und  neuen 

1820  herausgekommenen  Schriften  von  Jon.  Wolfg. 
iLLER.    Nürnberg  in  d.  Lechnerischen  Buchh.  1820. 

Lehrbücher  der  Mathematik  hier  anzuführen  scheint  mir 

der  grofsen  Zahl  derselben,  da  selbst  die  bessern  hier  nicht 
f  genannt  werden  könnten,  ohne  Nutzen*  Klügel's  von 
LLWKiDE  fortgesetztes  und  jetzt  für  die  reine  Mathematik 
ch  GRU2IERT  beendigtes  mathematisches  Wörterbuch  in  5 
iden,  zu  denen  noch  Supplemente  von  Gruvert  in  2  Bän- 
\  erschienen  sind  ( Leipz,  b.  Schwickert),  enthält  über  die 
htigsten  Gegenstände  der  Mathematik  sehr  schätzenswerthe 
ehrungen. 

  B. 

1  Mo>Tuc).A  hittoirei  dea  mathematiqoes.  Stfc.  tfdit.  Tome  I 
V. 
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